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Das  Recht  der  Übersetzung  ist  Torbehalten. 


BS 


Vorwort. 


Die  5.  Auflage  dieses  Gommcntars  ist  im  Jahr  1890  von  Dill- 
mann  herausgegeben  worden.  Nachdem  Knobel  die  1. — 3.  Auflage 
bearbeitet  (1843.  1854.  1861)  u.  Diestel  1872  eine  4.  revidierte 
Auflage  veranstaltet  hatte,  schien  1890  eine  vollständige  Neubearbeitung 
angezeigt.  Eine  solche  war  jetzt  nicht  nötig:  vieles  von  den  Aus- 
führungen Dillmanns  konnte  ich  mir  ohne  weiteres  aneignen  und  ich 
bin    darin   durchweg  bis  an  die  Grenze  des  mir  Möglichen  gegangen. 

Trotzdem  konnte,  wie  für  jeden  klar  ist,  der  die  seit  1890  er- 
schienenen Schriften  kennt,  nicht  davon  die  Rede  sein,  dass  ich  ledig- 
lich die  neuere  Literatur  einarbeitete.  Es  musste  durchweg,  sowohl 
in  der  Erklärung  als  in  den  einleitenden  Bemerkungen  zu  den  einzel- 
nen Abschnitten,  bald  stärker,  bald  schwächer,  in  den  Text  Dillmanns 
eingegriflfen  werden,  sollte  das  Buch  in  lexikalischer,  exegetischer,  histo- 
rischer, theologischer  u.  kritischer  Hinsicht  auf  seiner  früheren  Höhe 
erhalten  bleiben.  Eine  Menge  kleinerer  u.  grösserer  Abschnitte  sind 
ganz  oder  zum  grössten  Teil  neu  bearbeitet,  noch  viel  mehr  umgear- 
beitet oder  sonst  verändert. 

Ein  genaues  Bild  meines  eigenen  Anteils  an  dem  Buche  äusserUch 
sichtbar  zu  geben,  musste  ich  mir  versagen.  Wollte  ich  alle  meine 
Zusätze  durch  Klammern,  Sterne  oder  sonstwie  kennzeichnen,  so  wäre 
das  Buch  ungeniessbar  geworden  u.  der  Zweck  nur  halb  erreicht,  da  alles, 
was  gestrichen  ist,  auf  diese  Weise  nicht  zur  Geltung  kam.  Ich  muss  es 
deshalb  dem  Leser  überlassen,  sich  durch  Vergleichuug  der  beiden 
Auflagen  selbst  ein  Bild  ihres  gegenseitigen  Verhältnisses  zu  verschaffen 
u.  begnüge  mich  mitzuteilen,  dass  ich  hauptsächlich  an  folgenden 
Stellen  tiefer  in  den  Text  der  5.  Aufl.  eingegriffen  habe  (*  bezeichnet 
die  der  Erklärung   vorangehenden   einleitenden  Bemerkungen):   1*  lif 

4  9f  12  14  20f  23  26f  2l— 12  17f  39ff  Ösff  17  25f  64  6f  12f  7*  7l4ff 
2lff  86ff  llff  18  20ff  9lff  8  10  16  IO4  105—126*  lOu  23  27  34  11 
138    10    142   9    17f  28ff    15f*     158    l64ff  9ff   172    sff  I81    19    20   21 

2ffiifi6f  22  23  24—27*  244  13*  i2ff  leff*  25ir  26  27  28—32* 

281—10    I5f    22    29    29l~9    18f  17ff    3O4— 11    19ff  27  —  88     3l4   9     32f 

34i5f  355f  8    389ff  i5ff  40—66*   40—48*  40i— ii*  6ff  i2ff  i9f 

4l5ff  18    22 — 28     42l — 11    19ff    43l    3   sff  14   22f    445   6 — 12    14   16f  21 

28  45iff  8  14  24  46i  6f  47*  47iff  7f  11  i8ff  48*  48if  6ff  i6ff  49 

—55*     49lff  7ff  19   22ff    504ff    5l4    9f  13    16ff    525f  11    52l3— 53l2 

546 11  uff  557  56 — 66  vielfach.  Die  Pietät  gegen  Dillmanns  Arbeit  glaube 
ich  dadurch  gewahrt  zu  haben,  dass  ich  überall,  wo  es  anging,  seine 
von   mir   missbilligte  Ansicht  in  Kürze  u.  unter  Nennung  des  Namens 


VI  Vorwort 

(Di)  niilteiltc.  Eine  Ausnahme  habe  ich  nur  in  dem  Ahschnilt  Cp 
36 — 39,  soweit  er  dem  Königshuche  parallel  läuft,  gemacht.  Da  ich 
über  dieses  Stuck  demnächst  in  anderem  Zusammenhang  zu  handeln 
habe,  schien  es  mir  richtiger,  mich  auf  eine  blosse  Revision  zu  be- 
schränken u.  im  übrigen  Dillmanns  Anschauung  noch  einmal  zum 
Worte  kommen  zu  lassen,  als  zweimal  dasselbe  zu  sagen. 

Durch  die  Güte  der  Herren  TKCheyne  u.  Paul  Haupt  bin  ich 
während  der  Drucklegung  des  Buches  in  der  Lage  gewesen,  den  Text 
u.  die  textkritischen  Noten  (nicht  Übersetzung  u.  Commentar)  der  neuen 
Ausgabe  des  Jesaja  von  Gheyne  in  Haupts  Sacred  books  {Che  SB)  zu- 
erst für  einige  Tage  zur  flüchtigen  Durchsicht,  hernach  (von  Bogen 
16  ab)  dauernd  zur  Hand  zu  haben.  Von  Gp  27  an  bin  ich  daher 
im  Rahmen  dessen,  was  bei  der  Druckkorrektur  (u.  von  Gp  53  an 
bei  der  letzten  Durchsicht  des  Manuskripts)  möglich  ist,  imstande  ge- 
wesen, noch  durchgehends  auf  Che  SB  zu  verweisen,  vorher  nur  ganz 
gelegentlich.  —  Unebenheiten  in  der  Orthographie  u.  Transcription  bitte 
ich  zu  entschuldigen;  ebenso  einzelne  abgesprungene  Vokalzeichen  in 
hebr.  Wörtern.  Bei  der  Korrektur  des  letzten  Drittels  hat  mir  Herr 
cand.  K.  Scholz  dankenswerte  Hilfe  geleistet. 

Trotz  der  zahlreichen  Zusätze  ist  es  mir  durch  ausgiebige  Strei- 
chungen u.  besonders  durch  eine  etwa  2  Bogen  ersparende  Verein- 
fachung des  Satzes  gelungen  noch  ziemlich  hinter  dem  Umfang  der 
5.  Aufl.  zurückzubleiben.  —  Für  die  so  gut  wie  neue  Abhandlung  über 
den  Knecht  Jahves  (hinter  Gp  53)  hoffe  ich  auch  auf  das  Interesse 
der  systematischen  Theologie. 

Breslau,  Neujahr  1898. 

Kittel. 


Wichtigere  Abkörzungen 

(ausser   den    auf  S.  XXVIII  ff  angegebenen). 

AK  Altertumskunde. 

Aq  Aquila. 

Ba  JBarth  s.  S.  XXIX. 

Ba  NB  dess.  Nominalbildung. 

Bäd  Bädeker,  Paläst.  u.  Syrien  ^  1891. 

BL  Bibellexikon. 

Bick  Bickell  Carmina  VT  mclrice. 

Boch  hft  Bochart,  Hierozoicon. 

Bu  Bud  Buddc. 

Bhl  Buhl. 

BDB  Brown-Driver-Briggs,  Hebrew  Lexicon. 

Che  Gheyne  Introduction  (s.  S.  XXIX). 

Che  Einl.  Die  deutsche  Übersetzung  der  Introd. 

Che^  Cheyne,  the  profecies  of  Is.  3^  ed.  (s.  S.  XXIX). 

Che  SB  Dess.  Textausgabe  bei  PHaupL 

Cm  CorniU  Einleit^ 

Di  Dilhnann. 

GB  Gesenius  hebr.  Handwörterbuch  12.  Aufl.  herausg.  v.  Buhl. 

GGA  Göttinger  gelehrte  Anzeigen. 

GGN  Nachrichten  der  k.  Gesellsch.  d.  Wiss.  zu  Göttingen. 

GK  Gesenius-Kautzschi  hebr.  Gramm.  26.  Aufl. 

Gies  Giesebrecht,  Beiträge  zur  Jesajakritik  1890. 

Gies  ATI  Prof.  Giesebrecht,  die  Berufsbegabung  der  ATI  Profeten  1897. 

Gkl  Gunkel. 

HWB  Handwörterbuch. 

IE  Ibn  Esra. 

JAs  Journal  Asiatique. 

JBL  Journal  of  bibiical  Literature  and  Exegesis. 

JPhii  Journal  of  Philology. 

JDTh  Jahrb.  fär  deutsche  Theologie. 

JPTh  „        „        prot. 

KAT  Schrader,  die  Keilinschriften  u.  d.  AT^  1883. 

KB  Keilinschrifll.  Bibliothek. 


VIU  Wichtigere  Abkürzungen. 

Kln  KleinerU 

kön  König,  Einleitung  in  das  AT. 

Kön  I  od.  11  dess.  Lehrgebäude  der  hebr.  Sprache. 

Ma  RG  Marti,  AlttesL  Religionsgesch.  (ATI  Tlieol.^^). 

Mey  Eduard  Meyer  (bes.  Gesch.  d.  Altert.  I). 

Qi  Qimchi. 

lli  HWB  Riehm,  Handwörlerb.  d.  bibl.  Altert,  2.  Auil.  bes.  v.  ßaclhgen. 

Hob  Robinson,  Paläst  u.  d.  angrenz.  Länder  1841  f. 

RSm  WRobertson  Smith. 

Sm  Smd  Smend,  bes.  Alttest  Religionsgesch. 

SS  Siegfried  u.  Stade  Hebr.  Lexikon. 

Sla  Stade,  bes.  Gesch.  d.  Volk.  Isr. 

Sta  §  dess.  hebr.  Grammatik. 

SlKr  Theolog.  Studien  u.  Kritiken. 

Sy  Symmachus. 

rh  Theodotion. 

ThLZ  Theol.  Literat  Zeilg. 

TT  Theot  Tijdschrift 

Wildb  Wildeboer,  Literatur  d.  AT  1895. 

Wkl  Winckler. 

Wlh  Wellhausen. 

ZAss  Zeitschr.  für  Assyriologie. 

ZAW  Zeitschr.  für  Alttest  Wiss. 

ZDMG  Zeitsclur.  der  deutsch,  morg.  Ges. 

ZDPV  Zeitschr.  des  deutsch.  Paläst  Vereins. 

ZkWL  Zeitschr.  für  kirchl.  Wiss.  u.  kircht  Leben. 


Einleitung. 
1. 

Jesajas  Lebensverhältnisse  u,  die  Chronologie  seiner  Zeit,  Jes 
wurde  zum  Unterschied  von  andern  Männern  dieses  Namens  „Sohn  des 
'Arnos**  (2i  li  13i  2O2),  später  auch  „der  Profet"  (2  K  192  20u) 
zubenannt.  Jener  'Arnos  aber  u.  somit  auch  das  Geschlecht  des  Prof. 
ist  nicht  weiter  bekannt.  Erst  die  Griechen  verwechselten  'Amos  mit 
dem  Prof.  *^Am6s  (Asc.  Jes  422;  Clem.  Strom.  I327  Sylb.),  u.  erst  die 
Rabbinen  dichteten,  dass  'Am6s  Bruder  des  Königs  Amasja,  also  Jes 
aus  königlichem  Stamm  gewesen  sei  (Pes  R.  Kahana  117^;  Talm. 
Megil.  10^).  Sicher  war  Jes  ein  Judäer  u.  in  Jerusalem  wohnhaft 
(73  22 15  f  28?  33?  37  2  ff  21  ff  38 1  5  393),  vielleicht  in  der  Unter- 
stadt (s.  225):  alle  seine  wirklich  gehaltenen  Reden  sind  an  das  Volk 
oder  einzelne  Klassen  u.  Personen  oder  die  Frauen  Jerusalems  ge- 
richtet. Er  war  verheiratet  u.  hatte  mehrere  Söhne  (s.  No.  3).  Über 
seinen  bürgerlichen  Stand  u.  Lebensunterhalt  ist  nichts  überliefert;  als 
Beamter  erscheint  er  nirgends,  im  Gegenteil  nimmt  er  gegenüber  von 
allen  Beamten,  auch  dem  König,  eine  unabhängige,  selbständige  Stellung 
ein;  aber  sein  hoher  Sinn  u.  Geist,  seine  vielseitige  Bildung,  seine 
Vertrautheit  mit  politischen  Dingen,  sein  Umgang  (82  mit  dem  Ober- 
priester) lassen  doch  darauf  schliessen,  dass  er  den  besseren  Geschlech- 
tern angehörte,  ein  Staatsmann  ohne  Amt.  Wenn  er  dem  kranken 
Hizqia  ein  Heilmittel  verordnet  (38 21;  vgl  2  K  2 19 ff  4 39 ff  5 3ff),  so 
ist  daraus  noch  nicht  (Hi  a)  zu  folgern,  dass  er  in  einer  Profeten- 
schule vorgebildet  gewesen  sei,  um  so  weniger,  da  denen  des  Nord- 
reichs ähnliche  Profetenvereine  für  das  Südreich  nicht  bezeugt  sind. 
Ob  Jes  als  Profet  das  härene  Busskleid  (20  2)  immer  oder  nur  zeit- 
weise trug,  ist  nicht  auszumachen.  Den  Anfang  seiner  prof.  Wirksam- 
keit (s.  S.  54)  datirt  er  selbst  (61)  vom  Todesjahr  des  Königs  ^Uzzia. 
Von  da  ab  lässt  sie  sich  in  seinem  Buch  durch  die  Regierungen  des 
Jotham,  Ahaz,  Hizqia  herunter  (li)  bis  nach  dem  Abzug  des  Ass. 
San  her ib  aus  Juda  im  J.  701  verfolgen.  Wie  lange  er  darnach  noch 
gelebt  hat,  ist  unbekannt.  Aus  der  Notiz  (über  Sanheribs  Tod  im 
J.  681)  in  Jes  3738  ist  nichts  zu  schliessen,  weil  jene  Stelle  nicht 
von  Jes  geschrieben  ist  Auch  die  seit  dem  2.  Jahrb.  n.  Gh.  nach- 
weisbare Legende,   wonach  Jes  unter  König  Manasse  vermittelst  einer 
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Holzsäge  den  Märtyrertod  erlitten  hätte  (Asc.  Jes  5i;  Talm.  Jebain. 
49^,  Sanh.  103^),  obwohl  in  der  alten  Kirche  viel  geglaubt  (Fabric. 
Cod.  Ps.  V.  T.-^  liossf),  vielleicht  auch  schon  Hcbr  11«?  angedeutet, 
scheint  nur  auf  Schlüssen  aus  2  K  21 16  (wie  sie  schon  bei  Jos  anU 
X  3i  sich  zeigen)  zu  beruhen,  u.  flndet  sich  noch  nicht  in  Chron.  u. 
Sir.,  noch  weniger  in  Zach.  12  lo. 

Immerhin  ist  es  ein  langer  Zeitraum,  den  Jes  mit  seiner  prof. 
Thäligkeit  umspannt,  zugleich  eine  Zeit  hochwichtiger,  enlscheidungs- 
reicher  Ereignisse,  welche  die  isr.  Geschichte  in  neue  ßahncn  lenkten. 
Der  äussere  Verlauf  dieser  Ereignisse  konnte  bis  vor  kurzem  nur  aus 
2  K  15  IT  erhoben  werden.  Auf  Grund  der  dortigen  Zahlangaben 
nahm  man  als  Jahr  des  Todes  '^Uzzias  u.  Antritts  Jothams  758  an, 
erstreckte  dessen  Regierung  (2  K  1533)  durch  16  Jahre  bis  741, 
setzte  den  Regierungsbeginn  des  Afiaz,  den  syr.  efr.  Krieg  u.  die  Mass- 
regeln Tiglathpilesers  gegen  Damask  u.  Samaria  um  u.  nach  740, 
während  man  die  Regierung  Hizqias  (2  K  18 s),  29  Jahre  lang,  auf 
726 — 696,  die  Eroberung  Samarias  im  6.  Jahr  des  Uizqia  (2  K  18  lo) 
auf  721,  u.  den  Zug  Sanheribs  gegen  Hizqia  im  14.  J.  desselben 
(2  K  I813)  auf  712/1  bestimmte.  Jesajas  prof.  Wirksamkeit  hätte 
darnach  über  45  Jahre  (von  758  bis  mindestens  711)  gedauert.  Durch 
die  Entdeckung  der  Keilschriftliteratur  ist  aber  jetzt  eine  andere  Er- 
kenntnisquelle für  die  Geschichte  jenes  Zeitraums  eröffnet,  welche 
zwar  über  die  Innern  Verhältnisse  Judas  keine  Aufklärung  giebt,  da- 
gegen die  politischen  Beziehungen  der  vorderasiatischen  Staaten  zu 
Assyrien  im  einzelnen  zu  verfolgen  ermöglicht  Dadurch  ist  nun  zwar 
mancher  dunkle  Punkt  in  den  Reden  Jesajas  in  erwünschter  Weise 
aufgeklärt,  aber  zugleich  manches  bis  dahin  als  sicher  Angenommene 
endgültig  beseitigt  worden.  Am  meisten  gilt  dies  von  der  Chrono- 
logie dieser  Zeit  Aus  den  Keilinschriften  kennt  man  jetzt  nicht  nur 
die  Regieningszeit  der  ass.  Könige,  näml.  Tiglath  Pileser  III  745 — 27, 
Salmanassar  IV  727— 22, Sargon  722—05,  Sanherib  705—681,  u.  ihre 
wichtigsten  Thaten  genau,  sondern  weiss  auch,  dass  ^Uzzia  noch 
zwischen  742 — 40  über  Juda,  u.  Mena^em  noch  738  über  Israel 
König  war,  dass  Tigl.  Pil.  784  den  Peqah  abstrafte,  733/2  Resins 
Reich  in  Damask  vernichtete,  Sargon  722  Samaria  eroberte,  711  die 
philist  Stadt  Aädod  (Jes  20)  züchtigen  liess,  u.  Sanlierib  701  seinen 
Feldzug  gegen  Hizqia  machte.  Dass  nach  diesen  Daten  die  bibl.  An- 
gaben über  die  Zeit  der  Könige  Judas  u.  Israels  einer  durchgängigen 
Gorrectur  bedürfen,  ist  jetzt  ziemlich  allgemein  anerkannt.  Ausein- 
andersetzungen darüber  findet  man  bei  Wellhausen  in  JDTh  20(1875) 
607  0*;  Kamf  hausen  die  Chronol.  der  hbr.  Kön.,  Bonn  1883;  Riehm 
im  HWB  S.  1831  ff;  Kittel  Gesch  2  200 ff;  Rühl  d.  Z.  f.  GeschWiss. 
12(1894)44  ff.  Eine  Einigung  über  die  Ausgleichung  der  widersprechen- 
den Zahlen  beider  Quellen  ist  aber  noch  nicht  erzielt,  u.  wird,  ohne 
weitere  Aufklärung  durch  neue  Inschriften,  auch  so  leicht  nicht  erzielt 
werden.  Besonders  bedauerlich  ist,  dass  das  Jahr  des  Antritts  Hizqias 
unsicher  geworden  ist  Wenn  näml.  701,  das  Jahr  des  Sanl^erib- 
zuges,  mit  dem  14.  Jahr  des  Qizqia  sich  deckt  (2  K  ISis),  «0  kann 
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dieser  erst  715  zur  Regierung  gekomnoen  sein,  und  wäre  die  Angabe 
2  K  18 10,  dass  die  Eroberung  Samariens  (722)  in  sein  6.  Jahr  Gel, 
falsch;  es  niüsste  auch  seine  29jährige  Regierung  (falls  die  Zahl  29 
authentisch  ist),  statt  bis  696,  bis  686  ausgedehnt  werden,  u.  hin- 
wiederum nach  oben  hin  müssten  die  16  (2  K  16  2)  Jahre  des  Ahaz 
um  4  verlängert  werden,  weil  Ahaz  jedenfalls  735  König  gewesen 
sein  muss.  Diesen  Weg  schlagen  jetzt  viele  ein  {Wlh  Kamph  Ri  EMey 
Sia  Kittel  a).  Andere  dagegen  nehmen  an,  dass  die  Zahl  in  2  K  18 
13  falsch  u.  die  in  18 10  richtig,  dh  dass  Samaria  wirklich  im  6.  Jahr 
des  Hizqia  gefallen  sei  (zB  R  Smith  Driv  Di  Kautzsch  AT  Beil.).  In 
diesem  Fall  müssten  aber,  da  nach  ass.  Quellen  der  syr.  efr.  Krieg 
nicht  vor  735/4,  u.  nach  bibl.  Quellen  der  Antritt  des  Ahaz  nicht 
lange  vor  diesen  Krieg  fallen  kann,  die  beiden  Zahlen  in  2  K  16  2  über 
Ahaz'  Alter  u.  Regierungsdauer  verworfen  werden.  Bei  Jes  selbst 
haben  wir  keine  Angaben,  welche  für  die  eine  oder  andere  jener 
beiden  Möglichkeiten  Entscheidung  gäben,  aber  für  das  Verständnis  des 
Ganges  der  Dinge  in  Juda  wäre  eine  Gewissheit  nam.  darüber,  ob  die 
Eroberung  Samariens  noch  unter  Ahaz  fiel,  sehr  wünschenswert. 
Immerhin  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  dass  man  überhaupt  von  2  K 18 
absehen  muss.  Darf  man  Jes  1428  (s.  S.  141)  folgen,  so  ergäbe  sich 
als  Todesjahr  des  Aliaz  etwa  719.  Was  aber  die  noch  weiter  zurück- 
liegende Zeit  des  Uzzia-Jotham  betriill,  so  wird  es  zwar  richtig  sein, 
von  den  16  Regierungsjahren  (2  K  1538)  des  Jotham  den  grösseren 
Teil  als  Jahre  der  Mitregentschaft  in  die  Jahre  des  Uzzia  einzurechnen, 
aber  die  Ansetzung  des  Todes  Uzzias  auf  736  (Kmph)  oder  738  (Ri) 
lässt  sich  mit  Jes  73,  wornach  Jes  schon  beim  Ausbruch  d.  syr.  efr. 
Kriegs  einen  Sohn  mit  profetischem  Namen  hatte,  der  ihn  auf  seinem 
Gang  zum  König  begleiten  konnte,  nicht  gut  vereinigen;  u.  ob  Uzzia 
so  spät  noch  inschriftlich  vorkommt,  wie  man  eine  Zeitlang  meinte 
(so  noch  Kittel  Gesch  2284f),  ist  neuerdings  wieder  recht  zweifelhaft 
geworden.  Auch  Jes  2  ff  fordern  eine  längere  Dauer  der  Herrschaft 
Jolhams  nach  Uzzia :  der  Tod  Uzzias  darf  nicht  viel  später  als  740  ange- 
setzt werden.  Für  Jes  selbst  ergiebt  sich  so  eine  mindestens  40jährige 
WirksamkeiL 

2. 

Jesajas  Wirken  im  Zusammenhang  mit  dem  Gang  der  Ge- 
schichte. Als  Jes  seine  prof.  Laufbahn  begann,  war  der  Auflösungs- 
process,  welchem  das  Nordreich  mit  dem  Tode  Jerobeams  11  anheim- 
fiel, schon  in  vollem  Zug;  im  Lauf  weniger  Jahre  war  es  durch  innere 
Umwälzungen  u.  Bürgerkriege  von  der  stolzen  Machtstellung,  die  es 
unter  Jer.  eingenommen,  herabgesunken;  innere  Parteiungen  verzehrten 
seine  Kraft;  Menahem,  um  sich  als  König  zu  behaupten,  musste  durch 
Tribut  ass.  Hufe  (Phul  dh  Tigl.  Pil.  III)  erkaufen;  von  Ost  u.  West 
frassen  seine  Feinde  an  seinem  Land  (Jes  9 11);  an  innere  Wiederge- 
burt u.  Rettung  war  nicht  mehr  zu  denken.  Aber  in  Jesaja's  engerem 
Vaterland  stand  es  äusserlich  noch  gut    Uzzia  hatte  durch  Umsicht  u. 
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Thatkraft  seinem  Staal  eine  Stärke  u.  seinem  Volk  ein  äusseres  Glück 
verliehen,  wie  sie  seit  lange  nicht  dagewesen  waren.  Diese  Macht  u. 
Wohlfahrt  wurde,  wie  es  scheint,  auch  unter  Jotham  noch  behauptet, 
nur  dass  gegen  sein  Ende  hin  (2  K  1537)  Peqah  u.  Resin  bereits 
ihren  Angriff,  wenn  auch  vergeblich,  begannen.  Wenn  gleichwohl 
damals  Jes  sich  gedrungen  fühlte,  mit  Buss-  u.  Mahnreden  in  Jerusalem 
aufzutreten,  so  geschah  das  nicht  blos  mit  Rücksicht  auf  Nordisrael, 
das  er  freilich  nie  aus  den  Augen  Hess,  auch  nicht  wegen  des  Vor- 
dringens der  Ass.,  als  ob  dieses  allein  ihn  veranlasst  hätte,  nach  seinen 
Gründen  in  den  Zuständen  des  Volkes  sich  umzusehen,  sondern  weil 
er  unter  der  glänzenden  Hülle  das  innere  Verderben  erkannte,  zu  dem 
sein  Gott  nicht  mehr  schweigen  konnte.  Wie  in  Israel  unter  Jerobeam, 
so  war  auch  in  Juda  in  Folge  des  äusseren  Glücks  u.  der  fortschreilen- 
den  Kultur  die  alte  Einfachheit  u.  Ehrbarkeit  der  Silte  geschwunden. 
Genusssucht,  Prachtliebe,  Leichtfertigkeit,  Vorliebe  für  ausländische  Sitten 
u.  heidnische  Bildung  hatte  die  höheren  Stände,  zumal  der  Hauptstadt, 
ergriffen.  Im  Dienste  des  Reichtumsstrebens  wurde  das  Recht  mit 
Füssen  getreten  u.  die  kleinen  Leute  gedrückt,  von  Haus  u.  Hof  ver- 
drängt. Das  Vertrauen  auf  die  Machtmittel  u.  das  feste  GefQge  des 
Staates  hatte  eine  leichtsinnige  Sicherheit  erzeugt,  welche  für  Warnungen 
nur  Spott  hatte.  Die  Gottesfurcht  hatte  die  Kraft,  verloren,  den  sinn- 
lichen Lebenstrieb  zu  bändigen;  alte  u.  neue  Götzenbilder  u.  thöriehter 
Aberglaube  raubten  Gott  seine  einzige  Ehre.  Es  waren  ähnliche  Zu- 
stände, wie  sie  im  Nordreich  unter  Jerobeam  schon  von  Amos  u. 
Hosea  bekämpft  waren.  Wie  sie,  u.  wesentlich  im  Anschluss  an  sie 
(No  3),  erkannte  auch  Jes  als  seine  Aufgabe,  das  entartete  Volk  aus 
seiner  Sicherheit  aufzuschrecken.  In  allen  seinen  Reden  aus  jener 
Zeit  (Cp  2 — 5  9? — IO4)  geht  er  darauf  aus,  ihnen  über  die  Tiefe  u. 
Mannigfaltigkeit  des  Abfalls,  in  welchen  sie  alle,  auch  Gottes  „Lieblings- 
pflanzung" (5?),  hineingeraten  waren,  die  Augen  zu  öffnen,  sie  auf 
die  Nähe  des  „Tages  Gottes",  an  welchem  er  der  eingebildeten  Herr- 
lichkeit ein  Ende  machen,  den  stolzen  Staat  in  Anarchie  u.  Not  zu- 
sammenbrechen lassen  wolle,  hinzuweisen,  u.  den  schon  heraufziehenden 
ass.  Sturm  anzukündigen.  Aber  ebenso  freilich  ist  er  schon  damals 
dessen  völlig  sicher,  dass  in  u.  hinter  dem  allgemeinen  Zusammenbruch 
ein  Neues  sich  bilden  müsse,  dass  also  allerdings  durch  den  Gerichts- 
sturm die  unlauteren  Teile  der  Masse  fortgefegt,  das  Volk  von  seinen 
Sündern  u.  Übermütigen  gereinigt  werden  müsse,  aber  als  Frucht  dieses 
ganzen  Processes  doch  zuletzt  ein  heiliges  u.  treues  Volk  dastehen 
werde.  Ein  Rest,  der  sich  bekehrt,  ein  hl  Same,  als  Grundstock  eines 
neuen  Gottesreiches  (78  613),  ist  schon  damals  seine  Losung. 

Bald  genug  begannen  'seine  Drohungen  sich  zu  erfüllen.  Das 
Bündnis,  welches  die  Syrer  unter  Resin  mit  den  Samariern  unter 
Pekah  schlössen,  war  zwar,  soweit  es  gegen  Ass.  Schutz  geben  sollte, 
von  Anfang  an  hoffnungslos  (17 1—11),  u.  soweit  es  gegen  Juda  ge- 
richtet war,  unter  Jotham  nicht  gefährlich.  Aber  Jotham  starb  bald, 
u.  mit  Ahaz  kam  ein  Kind  des  von  Jes  bekämpften  Zeitgeistes  zur 
Herrschaft    Unter  seinem  unreifen,  knabenhaften  Regiment  (3 12)  begann 
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der  Staat  Jothams  aus  den  Fugen  zu  gehen,  u.  als  die  Verbündeten  mit 
dem  Angriffe  Ernst  machten,  verlor  man  dort  die  Fassung.  Der  Feinde, 
die  der  tiefer  blickende  Jes  als  sehr  ungeföhrlich  beurteilte,  glaubten 
Ähaz  u.  seine  Berater  nur  mit  fremder  Hilfe  sich  erwehren  zu  kön- 
nen; er  entschloss  sich,  durch  Tribut  an  Tigl.  Pil.  diese  Hilfe  zu  er- 
kaufen, damit  aber  den  Ass.  zum  Herrn  über  sich  zu  machen.  Von 
diesem  verhängnisvollen  Schritt  ihn  abzuziehen  u.  sein  Land  vor  der 
Umklammerung  des  Ass.  zu  bewahren,  strengte  Jes  damals  alle  seine 
Kräfte  an.  Er  ging  selbst  vor  den  König,  setzte  ihm  u.  dem  Volk 
wiederholt  die  Ungeßihrlichkeit  der  Gegner  u.  die  üblen  Folgen  des 
beabsichtigten  Schrittes  auseinander,  suchte  ihn  für  die  Politik  des 
Mutes  u.  Gottvertrauens  zu  gewinnen.  Aber  alles  umsonst;  Volk  u. 
König,  mit  Blindheit  geschlagen,  beharrten  darauf,  das  kleine  Übel 
durch  das  grosse  abzuwenden.  Dem  Jes,  nach  diesem  vergeblichen 
Versuch,  selbstthätig  das  Geschick  seines  Volkes  zu  bestimmen,  blieb 
nur  übrig,  warnend  u.  tröstend  ihnen  die  weitere  Entwicklung,  vne 
sie  sich  auf  Grund  dieser  neugeschaffenen  Lage  vollziehen  wrürde,  vor- 
zustellen. Palästina,  vom  Assyrer  überflutet  u.  zum  Tummelplatz  der 
Kämpfe  zwischen  Ägyptern  u.  Assyrern  geworden,  wird  aufs  äusserste 
verheert,  seiner  Bewohner  massenhaft  entleert;  ein  neues  Geschlecht 
muss  unter  der  ass.  Drangsal  heranwachsen,  u.  dann  erst  wird  Gott 
helfen,  den  Assyrer  niederschlagen  u.  unter  dem  messianischen  König 
auf  Davids  Thron  das  vollendete  Reicli  des  Friedens  u.  der  Gerechtig- 
keit errichten.  Auf  diese  Zeit  gilt  es  im  Glauben  zu  harren.  An 
seinem  Satze  von  der  Vollendung  des  in  Zion  angefangenen  Werkes 
Gottes  hat  er  auch  damals  festgehalten,  aber  gemäss  den  Zeilverhält- 
nissen u.  im  Gegensatz  gegen  das  Al|^azsche  Regiment  hat  sich  ihm 
die  Vorstellung  davon  eigentümlich  gestaltet  Einen  Abriss  dieses 
seines  damaligen  Wirkens  enthält  Cp  7 — 96;  auch  Cp  1  gehört  zum 
grösseren  Teil  hieher,  u.  zeigt,  wie  ernstlich  er  nach  den  Unglücks- 
schlägen des  syr.  efr.  Krieges  den  Ruf  zur  Umkehr  u.  Busse  ergehen 
liess.  Ober  die  Folgen  der  Politik  des  Ahaz  hat  sich  Jes  nicht  ge- 
täuscht: Juda  entging  schliesslich  der  nächsten  Gefahr,  kam  aber 
unter  ass.  Botmässigkeit,  für  Israel  wurde  es  der  Anfang  vom  Ende, 
für  Damaskus  das  Ende.  Aber  die  ass.  Verheerung  Judas  traf  zunächst 
nicht  ein,  weil  Äg.  sich  zu  schArach  fühlte  zum  Kampf;  Ahaz  u.  sein 
Volk  hatten  unter  der  ass.  Oberhoheit  Tage  der  Ruhe. 

Damit  war  eine  neue  Lage  der  Dinge  geschaffen.  Auch  von  Jes 
vernehmen  virir  vorerst  nichts.  Aber  auf  den  gewaltigen  Tigl.  Pil. 
folgte  727  Salmanassar  IV;  um  dieselbe  Zeit  suchte  Sabako  die  ver- 
lorne Oberherrschaft  der  Äthiopen  in  Ägypten  wieder  herzustellen. 
Sofort  erwachte  auch  in  den  Staaten  der  Mittelmeerküste  die  Hoffnung, 
das  lästige  Joch  der  Ass.  abschütteln  zu  können.  Im  Vertrauen  auf 
äg.  Hilfe  unternahm  Hosea  in  Samaria  im  J.  724  den  Abfall  vom 
Oberherrn,  dessen  Ausgang  Jes,  wie  Micha,  richtig  voraussagte  (28 1  fl). 
Bald  darauf  (722)  wird  das  Nordreich  vernichtet  Dass  Juda  vor- 
läufig erhalten  blieb,  hatte  es  wohl  zumeist  der  klugen  Zurücklialtung 
des  A(]iaz    unter    dem  Eiufluss  Jesajas  zu  danken.     Es  kam  nun  sehr 
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viel  darauf  an,  dass  Juda  diese  Haltung  bewahrte.  Die  Zettelungen 
Ägyptens  gegen  Assur  haben  schon  bald  nach  722  begonnen  (s.  S. 
180  246):  aber,  solange  Al^az  lebte,  ohne  Erfolg. 

Nicht  blos  bezüglich  Israels  u.  Judas  sondern  auch  bezüglich  der 
andern  Völker,  um  die  man  sich  in  Jrs.  kümmerte,  stand  dem  Jes  der 
Satz  von  der  Vergeblichkeit  jedes  Widerstands  gegen  die  ass.  Macht 
ohne  Zweifel  schon  damals  fest.  Wie  auf  die  poiit.  Massnahmen  zu 
Hause,  so  hatte  er  aucii  auf  das  Thun  u.  Lassen  der  fremden  Völker 
sein  Auge  offen,  u.  zog  es  mit  in  seine  Aufgabe,  in  entscheidenden 
Zeitpunkten  über  ihre  Schicksale  seinen  Landsleuten  Winke  zu  geben 
u.  auch  nach  dieser  Seite  hin  seine  Erkenntnis  des  Gottesplanes  als 
richtig  zu  erweisen.  Nur  können  wir  die  Zeit  seiner  Aussprüche  über 
die  fremden  Völker  meist  nicht  genügend  erkennen  (s.  Nr.  4).  Im 
ganzen  konnte  die  Kraft  u.  Schnelligkeit,  mit  welcher  Sargon  im  J. 
720  Arpad-Hamath  strafte  (S.  105),  Gaza  einnahm  u.  den  äg.-äth. 
König  Sabako  in  der  Schlacht  bei  Raphia  demütigte,  auf  alle  Empörungs- 
lustigen nur  abschreckend  wirken.  Als  trotzdem  die  über  ihre  Nieder- 
lage grollenden  Ägypter  im  J.  712/11  einen  allgemeinen  Aufstand  der 
phön.  paläst.  Staaten  betrieben,  fand  es  Jes  wieder  für  nötig,  gegen 
jede  Beteiligung  daran  öfTentHch  aufzutreten  (Cp  20). 

Inzwischen  war  in  Juda  Hizqia  zur  Regierung  gekommen.  Leider 
wissen  wir  nicht:  wann?  (S.  Xf),  aber  wenn  auch  erst  im  J.  715, 
doch  immer  noch  zeitig  genug,  um  mit  Jes  zusammen  manches  im 
Staate  zu  bessern.  Er  hat  in  der  Bibel  ein  gutes  Lob,  u.  das  Urteil 
2  K  I83  ist  jedenfalls  vom  Compilator  auf  Grund  quelienmassigen 
Details  abgegeben.  Als  sein  wichtigstes  Werk  wird  ihm  im  2  K 
18 4 f  die  Reinigung  des  Kultus  vom  abgöttischen  Wesen  zugeschrieben. 
Man  kann  den  Wortlaut  des  Berichts  als  nicht  durchaus  authentisch 
anfechten;  man  kann  auch  darüber  streiten,  ob  solche  Reform  auf  ein- 
mal oder  allmählich  vorgenommen  wurde;  nur  die  neuerdings  vorge- 
tragene Mutmassung  {HSmüh  Proph  353  f  359  f  362  fl';  Oori  TT 
19295;  Sta  G  leos),  dass  er  erst  nach  Sanherib's  Abzug  damit  zu 
Werk  gegangen  sei,  ist  an  sich  unwahrscheinlich,  u.  aus  l29ir  30 22 
31?  nicht  zu  erweisen  (s.  S.  313/4).  Es  ist  nicht  zu  bezweifeln, 
dass  er  sich  zu  Jes  u.  dem  Gott,  den  dieser  verkündigte,  anders  als 
Ahaz  (7i2f  819)  stellte,  u.  dass  er,  wenn  er  auch  vielfach  Widersland 
fand  u.  sogar  eines  Ministers  wie  §ebnä  (22i5fl)  sich  nicht  entledigen 
konnte,  doch  den  besten  Willen  hatte,  Besserung  zu  schafl'en,  u.  mit 
der  Zeit  manches  besserte.  Aber  gerade  in  der  entscheidenden  poli- 
tischen Angelegenheit  scheint  es  ihm  an  gutem  Willen,  oder  —  was 
wahrscheinlicher  ist  —  an  hinreichender  Autorität  gefehlt  zu  haben. 
Die  Versuche,  Juda  mit  Assur  zu  entzweien,  nehmen  mehr  u.  mehr 
überhand,  u.  es  ist  nicht  unmöglich,  dass  damals  schon  eine  drohende 
Haltung  Assurs  gegen  Juda  ihre  Folge  war  (s.  S.  103),  so  dass  Jes 
allen  Grund  hat,  Juda  auf  die  Schrecken  eines  assyr.  Einfalls,  freilich 
auch  Assur  auf  Jahves  Strafernst  aufmerksam  zu  machen  (lOsfl). 

Seitdem  aber  Ägypten  im  Jahre  712/11  den  Aufstand  gegen  Assur 
allen  Ernstes  neu  betrieb  (s.  0.),    hatte  die  Friedenspartei  in  Juda,   u. 


Einleitang.  XV 

mit  ihr  Jes  einen  schweren  Stand.  Damals,  in  jener  Zeit  der  Gahrung, 
giauhte  man  auch  in  Jerusalem  den  Augenblick  gekommen  (s.  S.  246  f), 
sich  von  der  ass.  Knechtschaft  wieder  los  zu  machen.  Die  Leiter  des 
Staates,  von  Priestern,  Profeten  n.  Wahrsagern  unterstützt,  betriehen, 
obwohl  noch  ganz  im  Geheimen,  die  Abschliessung  eines  Bündnisses 
mit  Ägypten.  Das  wurde  für  Jes  der  Anlass  zu  jenen  gewaltigen 
politischen  Reden,  welche  in  Cp  287fr — 32  enthalten  sind.  Sein 
Standpunkt,  als  eines  praktischen  Politikers,  war  nun,  wie  seit  Jahren, 
ein  anderer,  als  früher:  so  kräftig  er  einst  die  Selbstunterwerfung  des 
Ahaz  unter  den  Ass.  bekämpft  hatte,  so  entschieden  war  er  jetzt  für 
die  Politik  der  Ruhe  u.  des  Frieden haltens.  Mit  scharfem  Auge  be- 
obachtete er,  was  damals  im  Geheimen  vorbereitet  wurde;  Schritt  für 
Schritt  bekämpfte  er  den  Plan  der  Grossen,  von  seinem  ersten  Entslehen 
bis  zu  seiner  Ausreifung.  Thöricht,  nutzlos,  verderbenbringend  sei  ihr 
Beginnen,  u.  dem  Plane  Gottes  zuwider.  Nach  Gottes  Willen  sollen 
die  Schläge,  die  sie  schon  erlitten,  u.  der  ass.  Druck  sie  zur  Umkehr 
u.  Besserung  treiben;  sie  wollen,  statt  der  Zucht  stille  zu  halten,  un- 
gebesserten  Sinnes  sich  selbst  heraushelfen.  Aber  ihre  Klugheit  wird 
an  Gottes  Weisheit  zu  Schanden.  Seinen  Plan  können  sie  doch  nicht 
hintertreiben,  wohl  aber  ihre  eigene  Lage  verschlimmern.  Denn  Äg. 
will  u.  kann  nicht  helfen,  dagegen  wird  der  Ass.  sie  für  ihren  Abfall 
um  so  furchtbarer  strafen,  u.  Zion  bis  aufs  äusserste  demütigen. 
Dann  erst,  aber  dann  auch  sicher  wird  Hilfe  kommen,  aber  von  Gott, 
nicht  durch  Menschen,  denn  seinen  Reichsplan  führt  Gott  durch,  seine 
Heimstätte  lässt  Jahve  sich  nicht  rauben.  Wenn's  mit  Zion  zum 
äussersten  gekommen,  schreitet  er  selbst  ein  in  Sturm  u.  Wetter, 
schlägt  wunderbar  den  Assyrer  nieder.  Dann  hat  Gott  durch  Gericht 
erreicht,  was  sie  nicht  wollten,  aber  er  als  Ziel  vorausbedachte:  ein 
rechtschaflenes  gottgefälliges  Volk  um  seinen  Sitz  in  Zion  geschart, 
ein  Gottesreich,  in  dem  sein  Wille  geschieht  u.  das  er  mit  seinem 
Se^en  überschüttet. 

Den  hauptsächlichen  Anstoss  zur  Lossagung  von  Assur  gab  der 
Tod  Sargons  u  die  Nachfolge  des  Sanherib  (J.  705).  Merodakh  Bala- 
dan  von  Babylon  benützte  den  Thronwechsel  in  Nineve,  um  das  ass. 
Joch  abzuschütteln,  u.  suchte  durch  Gesandte  auch  den  Westen  zu 
einem  gleichen  Schritt  zu  bewegen  (S.  340  f).  Viele  Städte  u.  Fürsten 
von  §idon  an  südwärts  scheinen  damals  in  die  Bewegung  hineingezogen 
zu  sein.  Die  Gelegenheit  schien  günstig,  da  Sanh.  in  seinen  ersten 
Jahren  sehr  ernstlich  in  Babylonien  beschäftigt  war.  Auch  (.lizqia  fiel 
ab  (2  K  18?.  u).  Die  Zeit  der  Entscheidung  war  nun  da.  Sanh., 
nachdem  er  in  Bah.  seine  Herrschaft  hergestellt  hatte  (J.  703),  nahm 
701  den  Kampf  mit  der  paläst.-äg.  Koalition  auf.  Er  zog  mit  seinen 
Heeresmassen  durch  Phönizien  u.  der  Küste  entlang  der  äg.  Grenze  zu, 
überwältigte  der  Reihe  nach  die  Fürsten  von  §idon,  Asqalon,  '"Eqron, 
bei  Eltheqe  auch  den  Vortrab  des  äg.  äth.  Heeres.  Judäa  wurde  von 
den  ass.  Truppen  überzogen.  In  kurzer  Frist  hatte  der  Fall  aller 
seiner  Festungen  u.  Städte  u.  die  Verwüstung  der  Landschaft  den  auf 
seine  Hauptstadt  beschränkten  Hizqia  gezwungen,  sich  dem  Grosskönig 
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wieder  zu  unterwerfen  u.  die  aufgelegte  Summe  zu  bezahlen.  Aber 
treulos  verlangte  Sanh  auch  die  Obergabe  Jerusalems.  Damit  war  die 
äusserste  Demütigung  durch  Ass.,  die  Jes  schon  zur  Zeit  des  syr.  efr. 
Krieges  (87f)  u.  spater  wieder  (28i8f  29iff  SOisff  31 3)  in  Aussicht 
gestellt  hatte,  eingetreten.  Darüber  brauchte  Jes  jetzt  nicht  mehr  zu 
reden;  die  Thatsachen  redeten.  Ihm  kam  jetzt  alles  darauf  an,  den 
Glauben  an  den  andern  Teil  des  Gottesplanes,  den  er  längst  enthüllt 
u.  in  immer  deutlicheren  Umrissen  gezeigt  hatte  (Ssf  292. 5f  8027rr 
3l4if  10 16 ff),  u.  den  er  selbst  jetzt  in  der  äussersten  Not  unwandel- 
bar festhielt,  in  dem  verzagten  Volk  u.  König  zu  wecken.  Ohne  fremde 
Hilfe,  mit  eigener  Kraft  will  Gott  in  seinem  Land  Assur  niederschlagen, 
so  liess  er  dem  Äthiopcnkönig  Tirhaqa  sagen,  der  seinen  Beistand  an- 
trug (Cp  18);  über  Nacht  will  er  dem  ass.  Heeresgetümmel  ein  Ende 
machen  (17i2f);  nun,  da  der  Ass.  den  Bund  gebrochen,  ist  die  Stunde 
gekommen,  wo  Gott  sich  aufmacht,  ihn  wie  Domgestrüpp  zu  ver- 
brennen (33 1 — 12);  Zion  wird  ihm  nicht  in  die  Hände  fallen,  un ver- 
richteter Dinge  führt  Gott  ihn  in  sein  Land  zurück,  so  liess  er  den 
Hizqia  auf  seine  Anfrage  bescheiden  (372ifl).  Durch  seine  Glaubens- 
festigkeit hat  er  die  Übergabe  der  belagerten  Stadt  verhindert  u.  Zion 
gerettet  Ein  Schlag  Gottes  (wohl  pestartige  Krankheit,  S.  328  f)  ver- 
nichtete einen  grossen  Teil  des  feindlichen  Heeres;  dem  andringenden 
Tirhaqa  sich  nicht  mehr  gewachsen  fühlend,  zog  Sanh.  sich  nach  Nineve 
zurück.  Die  ass.  Oberherrschaft  am  Mittelmeer  war  dadurch  nicht  auf 
die  Dauer  gebrochen,  aber  Sanb.  selbst,  durch  Kriege  im  S.,  N.  u.  0. 
seines  Reiches  beschäfligti  kam  nicht  wieder.  Zion  hatte  die  äusserste 
Gefahr  überstanden.  Nie  ist  eine  durch  Jahrzehnte  hindurch  unter 
wechselnden  Verhältnissen  vorgetragene  Profetenweissagung  durch  den 
Erfolg  glänzender  gerechtfertigt  u.  der  feste  Glaube  herrlicher  belohnt 
worden.  Jes  stand  als  der  Mann  da,  der  in  Gottes  Rat  gesessen.  Ihm 
hatte  der  Rest  Israels  seinen  Fortbestand  zu  danken.  Durch  ihn  ist 
das  kleine  Juda  zu  seiner  Aufgabe,  fortan  der  Träger  des  Gottesreiches 
zu  sein,  hinübereleitet  worden. 

Die  grosse  innere  Umbildung  freilich,  welche  Jes  bisher  immer 
von  dem  ass.  Gericht  erwartet  hatte,  war  nicht  eingetreten.  Noch 
unter  dem  Eindruck  der  schweren  Niederlagen  durch  die  Assyrer  mussle 
er  trauernd  den  stumpfen  Leichtsinn  anklagen,  in  welchem  man  in  der 
Hauptstadt  jede  Regung  heilsamer  Busse  erstickte  (22iff),  u.  den  ersten 
Minister  als  Hauptursache  alles  Übels  im  Staat  in  heftigster  Weise  be- 
drohen (22 15  ff).  Ohne  Zweifel  waren  auch  noch  andere  vornehme 
Sünder,  deren  Wegraffung  er  verkündigt  hatte,  übrig  gebUeben.  In 
diesem  Stück  war  der  Gang  der  Thatsachen  hinter  seinen  Erwartungen 
zurückgeblieben.  Aufgeben  konnte  er  darum  seine  Hoffnung  auf  die 
sittliche  Erneuerung  des  Volkes  nicht  Aber  seine  Vorstellung  über 
ihre  Verwirklichung  musste  sich  ihm  anders  gestalten.  Das  schöne 
Stück  33 18  ff  (wenn  auch  nicht  mehr  von  ihm  selbst  aufgeschrieben) 
hat  eben  darin  seine  grosse  Bedeutung,  dass  es  einen  Umriss  dieser 
Gestaltung  giebt.  Was  er  nicht  mehr  erlebte,  haben  andere  nach  ihm 
aufgenommen.     Durch  die  Bilder  des  vollendeten  Gottesreichs  u.  seines 
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Herrschers,  die  er  entworfen,  hat  er  eben  so  einflussreicii  die 
weitere  Geschichte  seines  Volkes  bestimmt,  wie  durch  die  Rettung 
Jerusalems:  um  das  von  ihm  hingestellte  Ziel,  die  Herausbildung  des 
geistlichen  aus  dem  fleischlichen  Israel,  ringen  die  besten  Geister  der 
folgenden  Jahrhunderte,  nicht  zum  mindesten  sein  grosser  ScIiQler  am 
Ende  des  bah.  Exils. 

3. 

Jesajas  profelisehe  Art.  Trolzdcm,  dass  oft  u.  namentlich  zu- 
letzt die  Verkündigungen  Jesajas  durch  die  Thatsachen  glänzend  be- 
wahrheitet wurden,  wäre  es  doch  verkehrt,  die  Grösse  dieses  Profeten 
darnach  zu  bemessen,  denn  unstreitig  hat  auch  vielen  seiner  Weis- 
sagungen der  Erfolg  nicht  entsprochen,  u.  können  dieselben  nur  als 
freie  Ausführungen  einer  Idee,  als  Idealweissagungen  betrachtet  werden. 
Auch  wird  es  nicht  genügen,  auf  den  Adel  seiner  Gesinnung  u.  seine 
gewaltige  sittliche  Energie,  auf  seine  eminente  geistige  Begabung,  den 
tiefdringenden  Verstand,  das  klare  Denken,  das  gesunde  Urteil,  den 
weiten  BUck,  die  Gewandtheit  u.  Schönheit  der  Rede,  als  auf  die  Be- 
dingungen seiner  grossartigen  Erfolge  hinzuweisen.  Denn  unstreitig 
kamen  ihm  derartige  Vorzüge  in  hervorragender  Weise  zu,  u.  sie  schim- 
mern allenthalben  aus  seinen  Reden  hervor,  aber  sie  hätten  nicht  so 
harmonisch  zusammengewirkt,  u.  hätten  nicht  das  vollbracht,  was  sie 
vollbrachten,  wenn  sie  nicht  zusammengehalten  u.  nach  einem  bestimm- 
ten Ziel  hin  gerichtet  gewesen  wären  durch  seine  religiöse  PersönUch- 
keiu  Jes  war  ein  Heros  der  Religion.  Seit  er  in  seiner  ersten  Vision 
den  Gott  Israels  in  seiner  überweltlichen  Erhabenheit  erschaut,  ist  der 
Eindruck  des  dreimal  Heiligen,  von  dessen  Herrlich keitsoffenbarung  die 
Erde  voll  ist,  die  beherrschende  Macht  seines  geistigen  Lebens  gewor- 
den u.  geblieben.  Dass  der  Heilige  (S.  56  f)  seine  Majestät  im  Kampfe 
gegen  alles  Unreine  u.  Widergöttliche  zur  Geltung  bringt,  dass  er  in 
Israel  einen  Kreis  solcher,  welche  in  Ehrfurcht  u.  Gehorsam  ihn  heilig 
halten  sollen,  um  sich  versammelt  oder  in  Zion  den  Grund  zu  einem 
Reich  gelegt  (28 le)  hat,  in  welchem  sein  Wille  geschieht,  dass  er 
auf  diesem  Grund  planmässig  (2823fr)  weiter  baut,  u.  ein  Werk  (5 12 
10 18  2821)  treibt,  von  dem  er  nicht  lässt,  das  ist  freilich  dem  bloss 
auf  das  Sinnfällige  gerichteten  Blick  verborgen  u.  nur  mit  dem  Glauben 
erfassbar,  aber  für  Jes  ist  der  felsenfeste  Glaube  an  dieses  Heilswerk 
Gottes  die  Grundkrafl  seiner  Seele  geworden,  u.  zugleich  der  Licht- 
punkt, der  ihm  jedes  Dunkel  erhellte.  In  diesem  Glauben  an  den  in 
Zion  wohnenden  „Heiligen  Israels'^  wie  er  ihn  nennt  (S.  6),  liegt  der 
Inhalt  seiner  Verkündigung  u.  das  eigentliche  Geheimnis  seines  gross- 
artigen Wurkens  beisammen. 

Die  Grundsünde  seiner  Zeitgenossen  ist,  dass  sie  den  Heiligen 
Israels  verworfen  u.  seiner  Weisung  den  Rücken  gekehrt  haben  (5  34 
I4  30 9 f),  ihn  nicht  mehr  heilig  halten,  der  Schrecken  seiner  Maje- 
stät sie  nicht  mehr  überkommt  (Sis),  ihre  ganze  Gottesfurcht  sich  auf 
angelernten,  ftussern  Dienst  beschränkt  (29 is  liolT),  dass  sie  ohne 
Handb.  1.  A.  TdBt.  V.    6.  Anfl.  b 
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ihn  gross  und  glücklich,  durch  eigene  Kraft  u.  Klugheit  über  die 
Nöte  des  Lebens  Herr  werden  wollen  (52i  Qsf  228fr  28 15  29i5 
80 16 ff),  durch  Übermut  u.  Bauen  auf  eigene  Kraft  u.  fleischlichen 
Arm  (2  22  31 1 — 3),  durch  Vertrauen  auf  nichtige  Dinge,  sogar  auf  die 
Gebilde  ihrer  eigenen  Hände  (28  20),  Gott  seine  einzige  Ehre  rauben, 
durch  Übertretung  seiner  Gebote  in  Wort  u.  That  die  Augen  seiner 
Herrlichkeit  reizen  (Ss).  Darum  wird  u.  muss  der  Heilige  sich  wider 
sie  kehren.  Die  Hoffahrt  u.  Sicherheit  der  Menschen,  alles  was  neben 
ihm  hoch  u.  erhaben  sein  will,  wird  er  niederschlagen  in  einem  all- 
jemeinen  Gericht,  dass  er  allein  hoch  u.  erhaben  sei  an  jenem  Tag 
,2 11  ff  5i5f);  wird  die  Stützen  ihres  Vertrauens  zusammenbrechen 
^3iff  30 14).  Den  Eigensinn  u.  Eigenwillen  der  Menschen,  die  fleisch- 
liche Klugheit,  welche  den  Gang  der  Dinge  bestimmen  u.  für  sich 
ausbeuten  will,  wird  er  jämmerlich  zu  Schanden  machen:  gerade  so, 
wie  sie  sich's  ausgedacht  haben,  soll  es  nicht  gehen,  sondern  völlig 
anders,  aber  immer  so,  dass  sein  Zweck  erreicht  wird;  auch  in  diesem 
Stück  sollen  die  Menschen  sich  beugen  lernen  u.  sollen  noch  demütig 
staunen  über  den,  der  wunderbaren  Rat  hat,  der  beschliesst  u.  nie- 
mand hinderts  (7 13 ff  2821  29  29  u  31 2 f).  Alle  die  Unreinheit,  die 
jetzt  sein  Volk  entstellt,  die  grobe  Ungerechtigkeit  u.  Selbstsucht,  die 
Üppigkeit  u.  Schlemmerei,  die  Thorheit  heidnischen  Denkens  u.  Glau- 
bens, diesen  Schmutz  der  Sünde  will  er  abwaschen,  im  Schmelzfeuer 
wegzehren  (44  125),  will  sich  hoch  erweisen  durch  Gericht  u.  als 
den  Heiligen  durch  Gerechtigkeit  (5i6).  Durch  grosse  u.  scharfe  Ge- 
richte vollbringt  er  das,  nicht  ein  einziges  nur,  sondern  wiederholte; 
Schlag  auf  Schlag  führt  er  mit  seinem  ausgereckten  Arm  (9  7  ff  525); 
so  lange  will  er  fortfahren  mit  Schlägen  steigender  Schwere,  bis  nur 
noch  ein  Zehnteil  übrig  ist  (613).  Die  Assyrer  vor  allem  (5  26  ff  7 17  ff 
87ff  10 e)  sind  auch  ihm,  wie  dem  Amos  u.  Hosea,  das  Werkzeug 
dieser  Gerichte,  der  Stab  seines  Zorns,  das  unheilig  gewordene  Volk 
zu  züchtigen,  u.  zugleich  durch  Niedertretung  der  andern  Völker  diesen 
die  Hohlheit  ihrer  Zustände,  die  Nichtigkeit  ihrer  Bestrebungen  zu  er- 
weisen. Das  unaufhaltsame  Vordringen  jenes  Weltvolks  ist  wohl  ein- 
geordnet in  den  Weltplan  des  hl.  Gottes.  —  Aber  diese  Gerichte,  diese 
negativen  Erweisungen  der  göttl.  Heiligkeit  sind  nur  Mittel  für  einen 
höheren  Zweck.  Mit  der  Messschnur  des  Rechts  u.  der  Setzwage  der 
Gerechtigkeit  baut  Gott  weiter  auf  dem  in  Zion  gelegten  Grund  (28 
16  f).  Dem  Profeten  steht  es  fest,  dass  die  Fülle  höherer  Gotteserkennt- 
nis, die  in  Israel  aufgeschlossen  ist,  u.  die  mannigfaltigen  Elemente 
sittlich- religiösen  Lebens,  die  sich  dort  um  den  Wohnsitz  Jahves  herum 
gebildet  haben,  in  den  damaligen  Völkerstürmen  nicht  weggefegt,  die 
Anfänge  des  Gottesreichs  nicht  vernichtet  werden  können.  Darum 
weiss  er  von  Anfang  an,  dass  die  Wogen  des  ass.  Stroms  sich  schliess- 
lich an  Zion  brechen  werden  (89f  98f),  der  Gottesherd  von  der  Welt- 
macht nicht  überwunden  (29iff),  vielmehr  deren  Anschlag  auf  Jahves 
Wohnsitz  mit  ihrer  eigenen  Niederlage  enden  wird  (3027ff  3l4ff  10 
i6ff  17i2ff  186f  338 f  lof  3722ff).  Die  unlautem  Bestandteile  des 
Volkes  werden  im  Läuterungsfeuer  weggeschmolzen  (I26);  Massen  der 
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Sander  u.  Ungläubigen  werden  weggerafll,  aber  ein  bekehrter  Rest 
bleibt  u.  wird  der  Same  eines  neuen  Volks  (6i8  42r).  Mehrfach  ver- 
tieft er  sich  in  diese  Neugestaltung  aller  Verhältnisse,  in  den  Unter- 
schied des  einstigen  Gnadenstandes  vom  jetzigen  Sfindenstand  (I25 — 27 
42fr  9i — 4  llsff  S2ibff)j  zeichnet  die  völlige  Erneuerung  der  jetzt 
so  ungenügenden  Obrigkeit  (I26),  den  idealen  Herrscher  aus  ISais 
Stamm,  einen  König  göttlicher  Art,  König  der  Gerechtigkeit  und  des 
Friedens,  der  Weisheit  u.  Stärke,  auf  dem  Gottes  Geist  in  seiner  gan- 
zen Fülle  ruht  (9 5 ff  lliff),  erschaut,  wie  in  seinem  Reich  Gottes- 
furcht u.  Gerechtigkeit  blüht,  alles  Böse  schwindet,  selbst  die  Natur 
sich  verklärt  u.  paradiesischer  Friede  henscht  (lleff  32 17 ff  33 5 f? 
14  ff?).  Durch  die  Erfahrung  der  Macht  Wirkung  des  Ziongottes  werden 
auch  fremde  Völker  dazu  gefQhrt,  ihm  zu  huldigen  (18??);  das  Frie- 
densregiment des  Königs  in  Zion  ist  ein  Anziehimgspunkt  für  sie;  dort 
suchen  sie  Lehre  u.  Recht,  u.  halten  Frieden  untereinander  (22 — 4). 
Das  sind  die  Ziele  des  Werkes,  das  der  Heilige  Israels  wirkt.  Gerade 
in  dieser  Hervorkehrung  der  positiven  Seite  des  Wirkens  Gottes,  des 
Aufbaus  seines  Reiches,  u.  durch  die  tiefen  Blicke,  welche  er  in  das 
Wesen  desselben  gethan  hat,  überragt  Jes  alle  seine  Vorgänger,  u.  wird 
der  Bahnbrecher  fOr  die  folgenden  Profeten. 

Ebenso  bemerkenswert  aber,  wie  diese  tiefen  Blicke  in  das  Werk 
des  Gottes,  der  in  Zion  wohnt,  ist  auch  die  Festigkeit  der  Überzeugung, 
mit  der  er  an  die  Wirklichkeit  desselben  glaubte.  Was  er  von  den 
Leitern  des  Vojks  in  erster  Linie  verlangt,  Vertrauen  auf  Gott  (79 
28  le),  das  war  die  Grundkraft  seines  eigenen  Wirkens.  Auf  ihr  be- 
ruhte der  Mut,  mit  dem  er  zu  Zeiten  den  Mächtigsten,  der  ganzen 
öffentlichen  Meinung,  gegenübertrat>  die  Sicherheit,  mit  der  er  auch  in  den 
verworrensten  Lagen  den  richtigen  Rat  zu  treffen  wusste,  die  Gewiss- 
heit, mit  welcher  er  selbst  in  der  Sanheribnot  an  der  Rettung  Jeru- 
salems festhielt.  Vermöge  dieser  Glaubenskraft  wagte  er,  wo  nötig, 
selbst  Wunderzeichen  von  Gott  anzubieten  (7iif;  vgl  38?),  hielt  er 
unmittelbares  Eingreifen  Gottes  zur  Durchführung  seines  Planes  nicht 
iur  unmöglich  (10  26  88  30  27  ff  3l8),  erwartete  er  auch  die  Verklärung 
des  Gottesreichs  sofort  nach  Assurs  Niederlage,  in  nächster  Nähe. 

Durchdrungen  vom  Glauben  an  den  HeiHgen  Israels  hat  er  alle 
Kräfte  daran  gesetzt,  denselben  in  seinem  Volke  wieder  zur  Anerkennung 
zu  bringen  u.  in  jener  entscheidungsvollen  Zeit  wenigstens  einen  Rest 
desselben  zu  retten.  Wie  er  durch  seine  öffentlichen  Mahnreden,  in 
rücksichtsloser  Geradlieit  u.  strengem  Ernst,  die  Schäden  u.  Verkehrt- 
heiten der  Gesammtheit  u.  der  einzelnen  Stände  u.  Klassen  aufdeckte 
u.  namentUch  die  politischen  Massnahmen  der  Grossen  in  richtige  Bahnen 
zu  lenken  suchte,  ist  schon  oben  unter  No.  2  gezeigt.  Und  bei  der 
öffentlichen  Rede  Hess  er  es  nicht  bewenden.  Sein  ganzes  Leben  war 
ein  Profetenleben.  Wie  er  in  seiner  Tracht,  wenigstens  zu  Zeiten  (S.  IX) 
den  Emist  seines  Berufes  zum  Ausdruck  brachte,  so  auch  in  seinem 
häuslichen  Leben  (hierin  dem  Hosea  ähnlich):  sein  Eheweib  war  ihm 
die  Profetin  (83),  Genossin  seiner  Würde;  seine  Söhne  machte  er 
durch  die  Namen,  die  er  ihnen  bei  ihrer  Geburt  gab,  zu  lebendigen 
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Trägern  der  Grundwahrheiten,  die  ihn  gerade  damals  erfüllten,  damit 
sie  durch  ihre  Erscheinung  jedermann  daran  erinnerten  (7 3  83);  sein 
eigener  Name  „Heil  JaliveV  (^^s)  ^«'i'  i^^^  ^^^^  Gotlespredigl.  Er 
sammelte  einen  Kreis  Gleichgesinnter  um  sich,  die  mit  ihm  für  die- 
selben Ziele  wirkten  u.  hofften  (82  le).  Er  versclimälite  es  nicht,  als 
lebendiges  Zeichen  in  aufTallendem  Aufzug  unter  die  Leute  zu  gehen 
(20  2f),  u.  damit  seine  Person  für  die  Wahrheil  seiner  Predigt  ein- 
zusetzen. Er  stellte  öfters  den  Inhalt  seiner  Verkündigung,  in  kurze 
Spruche  gefasst,  auf  Tafeln  geschrieben  öffentlich  auf  (81  30 7  f),  oder 
gab  in  geeigneten  Zeitpunkten  kurze  Zusammenfassungen  seiner  öffent- 
lichen Reden  schriftlich  heraus  (No.  4),  um  denselben  eine  weitere 
Verbreitung  zu  geben  oder  dauernde  Wirkung  zu  siciiern. 

Vor  allem  aber  wirkte  er  durch  sein  gewaltiges  Wort,  durch  die 
lebendige  Rede.  Die  überlegene  Hoheit  u.  Klarheit  seines  Geistes  u. 
die  Kraft  seines  Glaubens  spiegelt  sich  in  derselben  wieder.  So  ge- 
waltig den  Hörer  anzufassen,  versteht  kein  anderer  Prof.  wie  er:  mit 
wenigen  Sätzen  kann  er,  wo  es  Not  Ihut,  einen  Menschen  (22 15 ff), 
einen  Kreis  von  Menschen  (lef  22ifl'),  ein  ganzes  Zeitgeschlecht  (2  6  ff) 
niederschmettern,  oder  den  («eist  des  Hörers  in  die  Erhabenheit  des 
göttlichen  Wesens  (61  ff),  in  die  Herrlichkeit  der  verklärten  Zukunft 
(llifl)  hinein  versetzen.  Jedes  Wort  von  ihm  zündet,  packt,  triflt. 
Auch  wo  er  sich  an  ältere  Vorbilder  anlehnt,  ist  doch  seine  Rede 
durchaus  ursprünglich,  geistgehoren,  bei  vollendeter  Kunst  doch  einfach, 
natürlich,  frei  von  allem  Gezierten  u.  Künstlichen,  reich  an  treffenden, 
naturwahren  Bildern,  voll  Leben  u.  dichterischer  EmpGndung.  Treffen- 
der Ausdruck,  gedrungene  bündige  Sprache  stehen  ihm  überall  zu  Gebot. 
Auch  bei  längerer  oder  wiederholter  Ausführung  desselben  Themas 
wird  er  nicht  weitläufig  u.  ermüdend,  weil  er  derselben  Sache  immer 
neue  Seiten  abzugewinnen  weiss.  Trefflich  versteht  er  es,  den  jedes- 
maligen Umständen  oder  der  Stimmung  Farbe  u.  Ton  der  Rede  anzu- 
passen; aber  ob  zürnend  oder  spottend,  ernst  strafend  oder  freundlich 
zusprechend,  trauernd  oder  freudig  erregt,  lehrhaft  entwickelnd  oder 
liebhch  malend,  immer  ist  er  derselbe  Meisler.  Im  einzelnen  ist  über 
seine  Redekunst  noch  folgendes  zu  bemerken.  Der  Vortrag  ist  durch- 
aus fliessend,  meist  im  rhythmischen  Ebcnmass  der  Glieder  sich  forl- 
bewegend, öfters  in  Schilderungen  u.  Bilderzeichnungen  sich  scheinbar 
verlierend  (Sef  4i  7i8 — 26  lOu  175f  287ff  298  30i4  33),  aber  dann 
sofort  den  Faden  mit  um  so  grösserm  Nachdruck  wieder  aufnehmend. 
Rasche  Aufzählungen  (2i3fl*  82 f  isff),  eingestreute  Kraflsprüche  (zB 
222  89f  79),  kraftvolle  Antithesen  (lis— 20  32i  89f  i2f  lOi?  22i2f 
u.  ö.),  Tonmalerei  (28  7 f  10  296)  u.  Wortspiele  (5?  10 is  17  if  225 
299  3O16  32 19?),  aber  ohne  alles  Haschen  nach  solchen,  kräftige  Zu- 
sammenfassung des  Gesagten  in  kurze  oder  auch  rätselartige,  das  Nach- 
denken reizende  Schlagwörter  u.  Formeln  (74  9  u  8120  29 if  30?) 
sind  gelegentlich  angewandt  u.  erhöhen  die  Eindringlichkeit.  Ganz  be- 
sonders aber  gewinnt  seine  Rede  an  Reiz,  Lebendigkeil,  Anschaulichkeit 
u.  Überzeugungskraft  durch  den  Reichtum  ansprechender  Bilder  u.  Ver- 
gleichungen,  hergenommen  von  der  Natur,  allbekannten  Beschäftigungen 
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u.  Erlebnissen  der  Mensehen  u.  Vorgangen  des  gewöhnlichen  Lebens 
(eine  ausführliche  Zusammenstellung  derselben  s.  bei  Knob*  S.  XXIlIf). 
In  solcher  Fülle  u.  Mannigfaltigkeit  strömen  sie  ihm  zu,  dass  sie  oft 
sich  drängen  u.  in  seltsamer  Weise  vermischen  (524  87  lOief  1429f 
18 5f  28 15  18  30  28)  oder  aber  wendet  er  auch  dasselbe  Bild  in  geist- 
reicher Weise  nach  mehreren  Seiten  hin  (zB  297fl'  11  f  334?).  Auch 
zu  sinnigen  Gleichnissen  (Parabeln)  hat  er  seine  Vergleichungen  aus- 
gestaltet (5ifF  28 28 ff),  wo  es  ihm  darauf  ankam,  zu  überfahren  oder 
Überzeugung  zu  schaffen.  Endlich  weiss  er  auch  durch  Hinweisungen 
auf  schon  Erlebtes,  durch  Beispiele  u.  Bilder  aus  der  Sage  u.  Geschichte 
seines  Volks  die  Gemüter  zu  fassen  u.  den  Vortrag  fruchtbar  zu  machen 

(l9f   39;    45?    IO24   26    179;    93    2821;    7l7). 

Dass  Jes  mit  älteren  profetischen  Schriften  wohl  vertraut  ist,  kann 
mait  schon  22 — ^4  Cp  15  f  21 11  ff?  sehen,  wo  er  ganze  (sonst  verlorne) 
Stücke  aus  solchen  wieder  aufgenommen  hat.  Ganz  besonders  schliesst 
er  sich  an  Amos  u.  Hosea  an,  nicht  blos  in  der  Kritik  der  sittlichen 
u.  socialen  Zustände  (bes.  der  Gewaltlhätigkeit,  Habsucht  u.  Üppigkeit 
der  höhern  Stände)  u.  in  allgemeinen  prof.  Ideen  (wie  der  Tag  Jahves, 
die  Verwerflichkeit  der  abgöttischen  Kulte,  Wertlosigkeit  blos  äusseren 
Gottesdienstes),  sondern  auch  in  sonstigen  Ausführungen  (zB  9 7 ff  vgl 
Anm  46ff),  in  Bildern  u.  Ausdrücken  (zB  I23  vgl  Hos  9 15).  Doch 
beschränkt  sich  das  meist  auf  die  erste  Zeit  seiner  Wirksamkeit  Cp  2 — 5 
9? — IO4  (s.  noch  zu  5i2f  20  24  74  bezüglich  des  Amos;  28  10  82  8 
10 3  bez.  des  Hosea),  als  er  ähnliche  Themen  wie  sie  behandelte.  Auch 
die  Bussrede  Cp  1  zeigt  noch  manche  solche  Anlehnungen  an  Amos 
(V.  9  17)  u.  bes.  an  Hosea  (V.  2  6  23),  u.  er  hat  dort  sogar  mehrere 
Ausdrücke  (V.  2  28;  4;  21;  27),  die  sonst  nie  bei  ihm  vorkommen, 
mit  Hosea  gemein,  ein  neuer  Beweis  dafür,  dass  jene  Rede  nicht  in 
die  letzte  Zeit  Jesajas  zu  setzen  ist. 


4. 

Jesaja^s  Schriften.  Von  Schriften  in  der  Mehrzahl  muss  man 
reden,  denn  eine  von  Jes  selbst  hergestellte  Gesamtschrift  haben  wir 
nicht  (No.  5),  sondern  nur  ein  Buch,  in  welchem  eine  ganze  Reihe 
von  Schriftstücken  des  Jes  mit  Stücken  Späterer  durch  die  Hand  eines 
oder  einiger  Sammler  zusammengefügt  ist.  Eine  solche  Mischung  mit 
Fremdem,  wie  sie  das  jetzige  Buch  aufweist,  ist  aber  nur  erklärlich, 
wenn  den  Späteren  der  schriftliche  Nachlass  des  Jes  nicht  als  einheit- 
lich verbundenes  Ganze,  sondern  als  eine  Mehrheit  von  Schriften  zuge- 
kommen war.  In  der  That  ist  es  dem,  was  man  zum  voraus  erwartet, 
durchaus  entsprechend,  dass  Jes,  der  auf  jede  Weise  sein  Volk  u.  dessen 
Leiter  für  den  Plan  u.  das  Werk  Jahves  zu  gewinnen  suchte,  nicht 
blos  einmal,  sondern  wiederholt,  während  seines  mehr  als  40jährigen 
Wirkens,  auch  zur  Schrift  seine  Zuflucht  nahm,  um  so  seine  münd- 
liche Thätigkeit  zu  ergänzen.  Daran,  dass  er  alle  seine  Reden  u.  An- 
sprachen,   u.  die  einzelnen  derselben  in  extenso,  aufgeschrieben  hätte, 
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isl  natürlich   bei  Uim  so   wenig  als  bei  einem  seiner  Vorgänger  oder     : 
Nachfolger  zu  denken.     So  schreibselig  war  jene  Zeit  noch  nicht,  ob-    w 
gleich  damals  Schreiben  u.  Lesen  schon  etwas  sehr  Gewöhnliches  war    .: 
(10 19  29iif).     Vielmehr  begnügten  sich  die  meisten  Profeten   damit,    :. 
den  Hauptinhalt  dessen,  was  sie  während  einer  kürzeren  oder  längeren    ;• 
Wirksamkeit  vorgetragen  hatten,  kurz  wiederzugeben,  nötigenfalls  auch    z 
dies  und  jenes  zu  erläutern,  jedenfalls   es  nach  sachlichen  oder  zeit-    v 
liehen  Gesichtspunkten  zu  ordnen  u.  künstlerisch  zu  einem  Ganzen  zu    .. 
verarbeiten.     Auch   Jes  verfuhr  ohne  Zweifel  nicht  anders,  nur  dass    y 
er  in  dem  langen,  cntscheidungsvollen  Zeitraum,  den  sein  Wirken  um-     i 
spannte,,   auch    mehr   als  nur  einmal  sich  veranlasst  gefunden  haben    /. 
wird,  mit  einem  summarischen  Abriss  seiner  bisherigen  Thätigkeit  her-    >. 
vorzutreten.    In  der  That  zeigt  die  nähere  Untersuchung  (s.  bes.  Ewald    .-. 
JBiblWiss  VU.  1855  S.  28  ff;  vgl  RSmüh  Proph.  235  ff),  dass  in  den  33    J 
ersten  Kapiteln   des  B.  eine  Reihe  von  Redegruppen   sich   findet,  die    -^ 
man   nicht  anders  >  denn  als  Summarien  seiner  Thätigkeit  in  gewissen    -^ 
Abschnitten  seiner  W^irksamkeit  auffassen  kann.    Daneben  gicbt  es  aber    . 
auch   eine  ziemliche  Anzahl   von  Einzelreden   oder  Aussprüchen,    die    > 
nicht  in  einen  grösseren  Zusammenhang  eingeordnet  sind,  näml.  nicht    ^ 
bloss  alle  die  Aussprüche  über  die  fremden  Völker,  welche  wohl  über-    • 
haupt  nur  schriftlich  bekannt  gemacht  wurden,  sondern   auch  einige    . 
andere,   welche  mündliche  Vorträge,  wie  es  scheint,  wörtlich  wieder-    ^ 
geben.    Aber  diese  sind  die  Minderzahl,  u.  jedenfalls  ist  die  gewöhnliche    , 
Meinung,  dass  alle  die  uns  erhaltenen  jesaianischen   Stücke   wirklich    :. 
gehaltene   Reden    wörtlich    wiedergeben,    irrtümlich.      Für   das  Ver- 
ständnis   u.    die  Kritik    aber    ist   es    von   entscheidender  Wichtigkeit, 
darauf  zu  achten,  ob  man  es  bloss  mit  dem  summarischen  Abriss  des 
während  eines  ganzen  Abschnitts  seiner  prof.  Wirksamkeit  Vorgetragenen 
(in   welchem  immerhin  einzelne  Ansprachen   auch  wörtlich  aufgenom- 
men sein  können,  wie  zB  3i6 — 4i)  zu  thun  hat,  oder  mit  wirklichen 
Einzelreden.     Übersieht  man  das  Erhaltene  nach  den  angegebenen  Ge- 
sichtspunkten, so  ergiebt  sich 

1)  dass  in  Cp  1 — 12  eine  Reihe  von  grösseren  Redegruppen  ent- 
halten ist,  welciie  nicht  anders,  denn  als  Compendien  der  Thätigkeit 
des  Prof.  während  ganzer  Zeitabschnitte  aufgefasst  werden  können, 
a)  Zunächst  gehören  Cp  2 — 4,  ein  in  sich  geschlossenes  Stück  (S.  18f), 
u.  das  innerlich  damit  verbundene  (S.  42  f)  Cp  5  näher  zusammen. 
Aber  auch  Cp  9? — 104^  die  einzige  in  gleichmässigen,  je  mit  einem 
Kehrvers  endenden  Strophen  angelegte  Profetie  Jesajas,  steht  wieder 
mit  Cp  5  in  engerem  Zusammenhang,  sofern  der  Kehrvers  jener  Stro- 
phen auch  in  525  sich  zeigt,  u.  der  jetzt  fehlende  Schluss  zu  9  7 — 10  4 
wirklich  in  526 — so  sich  findet  (S.  43,  94 f).  Alle  diese  Stücke,  welche 
sich  mit  den  schon  von  Amos  u.  Uosea  gerügten  Sünden  u.  Zuständen 
Judas  u,  Israels  beschäftigen,  auch  (S.  XXI)  mancherlei  sachliche  u. 
sprachliche  Anlehnungen  an  diese  beiden  Vorgänger  enthalten,  u.  erst 
im  allgemeinen  mit  dem  Tag  oder  den  Gerichten  Gottes  drohen,  den 
Assyrer  aber  wohl  in  der  Ferne  zeigen,  jedoch  noch  nicht  mit  Namen 
nennen   (526 — 90  bezw.  29),   ordnen   sich   in   ungeföhr  dieselbe  Zeit, 
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näml.  in  die  Zeit  vor  dem  syr.-efr.  Krieg,  auf  welchen  noch  keinerlei 
Bezug  genommen  ist  (auch  9io  20  nicht,  s.  d.),  also  wesentlich  in 
die  Zeit  des  Jotham  (s.  S.  XII).  Diese  Stücke  können  fugiich  einmal 
eine  Schrift  für  sich  gebildet  haben,  denn  von  den  folgenden  sind  sie 
durch  Gp  6  scharf  geschieden,  u.  am  Anfang  haben  sie  (2i)  noch  eine 
selbständige  Überschrift  (wie  wenn  li  nicht  vorausgegangen  wäre). 
Aber  geschrieben  kann  die  Schrift  erst  nach  dem  Regierungsantritt  des  Afiaz 
sein,  da  84  12  deutlich  auf  diesen  König  anspielen;  gerade  die  Ände- 
rang  der  Lage,  die  mit  dem  Thronwechsel  eintrat,  konnte  für  Jes  ein 
Anlass  werden,  die  Hauptsachen  seiner  bisherigen  Predigten  zu  ver- 
öffentlichen (S.  19  f).  —  b)  Als  eine  2.  Gruppe  tritt  Cp  6 — 96  her- 
vor. Sie  giebt  in  Cp  7 — 96  eine  summarische  Übersicht  über  seine 
Wirksamkeit  u.  die  Grundgedanken  seiner  Verkündigung  in  der  Zeit 
seit  dem  Ausbruch  des  syr.-efr.  Kriegs  unter  Ahaz  bis  nadi  dem  Ein- 
schreiten des  Pigl.  Pil.  im  J.  734.  Diese  Gruppe  ist  teilweise  er- 
zählend gehalten,  dh  mit  allerlei  gescliichtlichen  Notizen  versehen, 
welche  zum  Verständnis  der  Reden  das  Notwendige  beibringen.  Als 
Einleitung  dazu  dient  Cp  6,  die  Erzählung  von  der  Inauguralvision  des 
Jes  im  Todesjahr  des  Uzzia.  Bedenkt  man,  dass  schon  bei  dieser 
seiner  Weihe  ihm  klar  wurde,  dass  das  Volk  seiner  Predigt  steigende 
VerStockung  entgegensetzen  werde  u.  deshalb  schwere  Gerichte  kommen 
müssen,  in  denen  nur  noch  ein  kleiner  Rest  des  Volkes  übrig  bleiben 
werde,  u.  vergleicht  man,  wie  gerade  unter  Ahaz  u.  aus  Anlass  des 
syr.-efr.  Krieges  sowohl  diese  Verstockung  als  das  Vernichtungsgericht 
über  den  grössten  Teil  Israels  sich  vollzog,  so  kann  man  nicht  zweifeln, 
dass  diese  Inauguralvision  sozusagen  als  Programm  vorangestellt  ist, 
dessen  Sätze  sich  unter  Ahaz  bewahrheiteten.  Zugleich  ist  aus  der 
Fassung  der  Worte  in  Gaff  (S.  54,  59/60)  deutlich,  dass  diese  Vision 
u.  folglich  die  ganze  Gruppe  erst  nach  J.  722  niedergeschrieben  sein 
wird  (S.  54,  61,  90).  c)  Aus  wieder  etwas  späterer  Zeit  ist  die 
Gruppe  Cp  lOs — 11 9.  Auch  dies  ist  nicht  eine  einzige  Rede,  sondern 
(S.  101  ff)  eine  Zusammenstellung  von  Aussprüchen  Jesajas  über  die 
endliche  Niederlage  Assurs  u.  den  Triumf  des  messianischen  Gottesreiches 
aus  der  Sargonzeit  bis  auf  711  herab  (S.  103  115  XIV  f).  Ob  sie  alle 
damals  gleich  aufgeschrieben  wurden,  oder  z.  T.  erst  später,  ist  nicht 
zu  sagen,  ebenso  wenig,  ob  diese  Schrift  einst  für  sich  in  Umlauf  war, 
oder  ob  sie  als  Fortsetzung  zu  der  unter  b  genannten  geschrieben 
wurde.  Da  sie  nur  tröstlichen  Inhalts  ist,  so  ist  die  letztere  Vermutung 
nahegelegt  Jedenfalls  reihen  sich  a,  b,  c  als  3  verschiedene  Schriften 
in  richtiger  Zeitfolge  an  einander  an.  d)  Ihnen  vorausgeht  in  Cp  1 
eine  eindringliche  Bussrede,  in  welcher  mit  einem  am  Ende  des  syr.  efr. 
Krieges  erlassenen  Bussruf  auch  andere  Mahnworte  zu  einem  schrift- 
stellerischen Ganzen  zusammengearbeitet  sind  (S.  2  f),  ohne  Zweifel  zum 
Zweck  der  Einleitung  in  eine  Redesammlung  geschrieben.  Daraus  ergiebt 
sich  dann  aber  folgerichtig,  dass  Jes.  selbst  einmal  seine  bis  dahin  einzeln 
ausgegebenen  Summarien,  sei  es  a  u.  b,  oder  a  b  c,  zu  einem  Ganzen 
verbünden  hat,  mit  dem  Umfang  etwa  des  B.  Arnos  oder  Hosea. 

2)  Anders  steht  es  mit  den  in  Cp  13—23  enthaltenen  Stücken, 
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so  weil  sie  Jcs  angehören.  Hier  finden  sich  keine  Rcdcsamnthingen, 
sondern  nur  selbständige  Orakel,  bald  länger,  bald  kürzer,  die  nioislcn 
über  die  fremden  Völker,  nur  Cp  22  auf  Einheimische  bezuglich. 
Jene  sind  a)  1424 — 27  ein  Wort  über  Assurs  Niederlage  im  Lande 
Jahve's,  jedenfalls  später  als  lOsfif,  möglicherweise  erst  aus  der  San- 
heribzeil.  b)  1428 — 32  gegen  die  Philister,  trotz  der  Angabe  in  der 
Überschrift    unsicherer    Datirung    (S.   140  f),    am    ehesten    um    719. 

c)  Cp  15  f  wider  Moab,  unter  Wiederaufnahme  eines  älteren  Schrift- 
stückes,   ungewisser  Zeit,    wahrscheinUch  gegen  J.  711  hin  (S.  147). 

d)  17i — 11  wider  Damask  u.  Samaria,  noch  vor  dem  Ausbruch  des 
syr.-efr.  Krieges,  aber  jünger  als  97ff.  c)  17 12 — 18?  an  die  Äthiopen, 
die  ihre  Hilfe  gegen  Assur  in  Jerusalem  anboten,  zur  Zeit  der  Expe- 
dition Sanheribs.  f)  Cp  20  über  die  Vergeblichkeit  der  Erwartung 
ägyptischer  Hilfe  aus  Anlass  des  Krieges  Sargon's  gegen  A§dod  im 
J.  711.  g)  21 11 — 17  wider  die  Idiimaer  u.  Araber,  unter  Zugrund- 
legung  älterer  Scluiflstücke,  vielleicht  aus  derselben  Zeit  wie  No.  c. 
h)  23i — u  wider  Tyrus,  wohl  aus  der  Salmanassarzeit,  aber  überar- 
beitet u.  in  V.  15 — 18  durch  einen  nachexilischen  Zusatz  vermehrt. 
Weder  Sach-  noch  Zeitordnung  ist  unter  diesen  8  Stücken  wahrzu- 
nehmen, man  kann  darum  auch  nicht  annehmen,  dass  Jes  selbst  sie 
zu  dieser  Sammlung  verbunden  habe.  Es  kommt  dazu,  dass  unter  den- 
selben in  Cp  22  sogar  2  Reden  sicii  fmdcn,  welche  Einheimisches  be- 
treffen, näml.  a)  V.  1 — 14  eine  scharfe  Slrafrede  gegen  die  wilde 
Freude  in  Jerusalem,  wohl  nach  dem  Abzug  der  Assyrer  701/0,  b)  V.  15 
— 25  eine  Drohrede  gegen  den  Ilausminister  Sebnü,  aus  derselben  Zeil. 
Diese  haben  mit  den  Stücken  gegen  die  fremden  Völker  nur  das  gemein, 
dass  auch  sie  Einzelreden  sind. 

3)  Eigentümlich  verhält  es  sich  mit  der  Reihe  Cp  28 — 33.  Hier 
gehören  zunächst  287 — 31 9  (einzelne  Zusätze  abgerechnet)  eng  zu- 
sammen (S.  246)  als  Zusammenstellung  der  politischen  Reden,  mit 
welchen  Jes  den  Beitritt  Judas  zu  der  seit  711  sich  bildenden  Coalition 
gegen  Assur,  näher  die  Anknüpfung  eines  Bündnisses  mit  Ägypten  Schritt 
für  Schrrtt  bekämpfte,  u.  zugleich  den  Goltesplan,  näml.  allein,  ohne 
fremde  Hilfe,  Zion  gegen  den  Assyrer  zu  schützen,  wiederholt  ent- 
wickelte. Sie  geben  das,  was  Jes  damals  redete,  in  ausführlicher 
Weise  wieder,  u.  unterscheiden  sich  dadurch  von  blossen  Summarien; 
auch  die  Frische  u.  Lebendigkeit  der  Volksrede  ist  darin  zum  Teil 
noch  vollkommen  bewahrt.  Darum  müssen  sie,  wenigstens  teilweise, 
bald,  nachdem  sie  gehallen  waren,  aufgeschrieben  sein,  u.  in  308  ist 
noch  eine  Andeutung  enthalten,  dass  Jes  wirklich  seine  Bemühungen 
in  dieser  hochwichtigen  Frage  mit  einer,  wenn  auch  kurzen,  Aufzeich- 
nung darüber  (s.  S.  271)  abgeschlossen  hat  In  der  Zeit  der  Sanhe- 
ribkatastrophe  hat  Jes  dann  das  früher  Aufgezeichnete  ergänzt  u.  er- 
weitert, indem  er  ältere  (so  besonders  28iff  u.  wohl  329ir)  u.  neuere 
Ansprachen  hinzufügte  (S.  246  u.  286).  Cp  33  hingegen  ist  ein  von 
Jes  stammendes  Orakel  in  späterer  Bearbeitung  (S.  292).  Der  Verf. 
des  Cp  in  seiner  heutigen  Gestalt  ist  wahrscheinlich  derselbe,  der  das 
ganze  Büchlein  Jes  28 — 33  überarbeitet  haL 
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Ausser  den  im  Vorstehenden  besprochenen  haben  wir  keine  anderen 
Schriften  von  Jes.  Die  Meinung,  dass  Jes  auch  DarsteUungen  der  Zeit- 
geschichte geschrieben  habe,  hat  an  2  Chr  2632  3232  eine  zu  schwache 
Stütze.  Der  dort  (3232)  gemeinte  Abschnitt  des  Königsbuclics  über 
Hizqia  (=  Jes  36 — 39)  ist  sicher  erst  lange  nach  Jes  geschrieben 
(s.  S.  309),  u.  demgemäss  wird  auch  die  Notiz  2  Clir  2623  über  die 
von  Jes  verfasste  Geschichte  des  '^Uzzia  niclit  auf  einer  Nachricht, 
sondern  auf  einer  blossen  Theorie  des  Chronikers  beruhen  (s.  aucii 
Kuen  Einl.  I  2i56). 

5. 

Das  nach  Jesaja  genannle  Buch  enthält  eine  Menge  Nichtjesaja- 
oisehes,  hat  auch  nicht  durch  Jes,  sondern  erst  mehrere  Jahrhunderte 
nach  ihm  seine  jetzige  Gestalt  erhallen.  Zunächst  löst  sich  Cp  40 — 66 
als  der  2.  Hauptteil  von  Cp  1 — 35  als  dem  1.  Hauptleil  durch  den 
dazwischcnstehenden  geschieh llichen  Abschnitt  Cp  36 — 39  ab.  Jener 
2.  Teil  ist  ein  Buch  fQr  sich,  handelnd  von  der  Erlösung  Israels  aus 
dem  babylonischen  Exil  u.  der  Herstellung  des  verklärten  Gottesreichs, 
ist  auch  erst  am  Ende  dieses  Exils  u.  nach  demselben  verfasst  (s.  vor 
Cp  40  49  56).  Ebenso  der  geschichtliche  Abschnitt  Cp  36—39,  in 
der  Hauptsache  gleichlautend  mit  2  K  18 13 — 20 19,  ist  erst  lange 
nach  Jes  geschrieben  (S.  308 ff),  somit  Jes  selbst  fremd.  Nur  der  1. 
Theil  Cp  1 — 35  enthält  wirklich  jesajanische  Schriften.  Aber  auch 
er  kann  nicht  den  Anspruch  machen,  ein  von  Jes  selbst  redigiertes  Buch 
zu  sein.  Nicht  blos  der  S.  XXIV  erwähnte  Mangel  an  Ordnung  in 
Cp  13 — 23,  sondern  noch  mehr  der  Umstand,  dass  auch  in  diesem 
Teil  viel  jöngeres  Gut  unlergemischt  ist,  machen  das  unmöglich.  Ausser 
Cp  llioff(9ft)  12  u.  23 13 15 — 18,  die  ja  an  sich  auch  als  späterein- 
lerpolationen  aufgefasst  werden  könnten,  gehören  dahin  hauptsächlich 
Cp  82s  1012  20—23  Cp  13—1423  19  Cp  21 1—10  Cp  24— 27  29i8— 24 
30i9 — 26  32 1 — 8  (33)  34f,  deren  späte,  teils  exilische,  teils  nachexi- 
lische  Abkunft  je  am  betreffenden  Ort  nachgewiesen  ist.  Ist  aber 
demnach  auch  Cp  1 — 35  nicht  von  Jes  selbst  redigiert,  so  muss  man 
fragen,  wie  man  sich  denn  die  Herstellung  dieser  Sammlung  zu  denken 
habe.  Die  summarische  Antwort  (de  Lagarde  Symmicta  I.  142),  dass 
der  erste  Teil  des  B.  nichts  als  eine  von  dem  Verf.  des  2.  Teiles  zur 
Zeit  des  Cyrus  gemachte  Chrestomathie  aus  älteren  Propheten  sei,  welche 
erhärten  sollte,  dass  Jahves  Weissagungen  eintreffen,  wird  niemanden 
genügen,  der  weiss,  dass  Cp  1 — 39  eine  ganze  Reihe  nicht  einge- 
Iroflener  Weissagungen,  zugleich  auch  mehrere  nachexilische  Stücke 
enthAlL  Unzutreflend  ist  auch  die  Art,  wie  Comill  in  ZAW.  IV. 
83fr  den  Hergang  vorstellt,  dass  einem  Redactor  das  gesamte  Material 
vorgelegen,  u.  er  nun  zwar  von  der  Absicht  ausgegangen  wäre,  das- 
selbe chronologisch  zu  ordnen,  abei'  Cp  1 — 5,  die  er  zeillich  nicht 
fixiren  konnte,  als  Prolog  nach  vorn  geworfen  habe,  u.  im  übrigen 
innerhalb  des  chronologischen  Rahmens  für  die  einzelnen  Stücke  u. 
Bruchstücke  die  Sachordnung  u.  zwar  meist  nach  Stichworten  durch^ 
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geführt  habe.  Denn  weder  ist  die  Redaction  des  B.  auf  einmal  ge- 
macht, noch  war  das  Material  in  lauter  losen  Stucken  u.  BlSttern  über- 
liefert, u.  vollends  die  Stichworttheorie  (eine  bei  Profetien  übel  ange- 
brachte Nachahmung  der  in  Delüzsch  Symbolae  bezügUch  der  Psalmen 
vorgetragenen)  hat  sein  eigener  Versuch  als  undurchführbar  ergeben. 
Vielmehr  aber  ist  schon  unter  No.  4  gezeigt,  dass  in  Cp  1 — 12  u. 
28 — 33  zwei  Gruppen  vorliegen,  in  welchen  alles  sach-  u.  zeitgemäss 
an  einander  gereiht  ist,  u.  dieselben  zwei  Sammlungen  darstellten,  welche, 
wenn  nicht  auf  Jes  selbst,  so  doch  auf  die  nächste  Zeit  nach  ihm 
(s.  zu  Sie)  zurückgehen,  u.  von  den  Späteren  einfach  als  solche  über- 
kommen waren.  Nur  die  Stellung  des  Stückes  9? — IO4  an  seinem 
jetzigen  Platz  wird  aus  den  S.  43  u.  95  angegebenen  Gründen  auf 
jüngere  Redaction  zurückzuführen  sein,  u.  von  den  genannten  Zusätzen 
in  diesen  Abschnitten  wird  mau  anzunehmen  haben,  dass  sie  erst  nach 
dem  Exil  den  beiden  Sammlungen  beigefugt  sind.  Wiederum  eine 
Sammlung  für  sich  stellt  sodann  Cp  13 — 23  dar.  Das  ergiebt  sich 
mit  genügender  Sicherheit  daraus,  dass  die  sämtlichen  Stücke  dieser 
Abteilung  die  Überschrift  «««  haben,  welche  in  Cp  1 — 12  nie,  in 
Cp  24 — 35  nur  einmal  (306)  vorkommt,  u.  zwar  mitten  in  einem 
Stück,  so  dass  sie  dort  nur  als  Glosse  eines  Lesers,  der  Cp  13^23 
schon  vor  sich  hatte,  verstanden  werden  kann  (S.  269).  Die  Über- 
schrift fehlt  nur  vor  Cp  20,  offenbar  weil  V.  1  die  Stelle  einer  Über- 
schrift vertritt,  sodann  bei  17 12  u.  1424  (beide  gegen  Assur),  schwer- 
lich weil  der  Überschreiber  die  dort  beginnenden  Stücke  mit  den 
jedesmal  vorhergehenden  enger  verbunden,  eher  weil  er  von  seinem 
späteren  Standpunkt  aus  die  Tragweite  der  Weissagung  nicht  auf  Assur 
beschränkt  wissen  wollte;  eine  dritte  Möglichkeit,  dass  diese  beiden 
überschrifÜosen  Stücke  erst  später  von  sonst  woher  hier  in  die  Samm- 
lung eingeschaltet  wären,  will  sich  nicht  recht  empfehlen.  Diese  Samm- 
lung Cp  13 — 23  enthält  nun  aber  auch  mehrere  sicher  spätere  Pro- 
fetien (s.  0.),  die  erste  (Cp  13 — 1423)  am  Anfang  der  Sammlung,  die 
andern  ganz  unbefangen  unter  die  üljrigen  Stücke  gestellt,  u.  zwar 
nicht  bloss  als  Zusätze  zu  grösseren  Stücken  wie  zB  29i8ff,  30 19  ff, 
sondern  als  selbständige  Stücke.  Daraus  ist  zu  schliessen,  dass  diese 
Sammlung  erst  nach  dem  Exil  hergestellt  ist,  als  man  über  die  Abkunft 
der  anonymen  spätem  Profetien  keinen  Bescheid  mehr  wusste,  u.  sie 
einfach  dem  grossen  Prof.,  von  dem  allerlei  Schriften  umliefen,  zu- 
schreiben zu  dürfen  meinte.  Woher  der  Sammler  sein  Material  ge- 
schöpft hat,  darüber  kann  man  nur  Vermutungen  aufstellen.  Aber 
ganz  unwahrscheinlich  ist,  dass  die  14  Stücke  dieser  Sammlung  ihm 
sämtlich  einzeln  zugekommen  waren.  Ohne  Zweifel  waren  schon  seit 
älterer  Zeit,  vielleicht  von  Jesajas  Zeit  an,  Einzelreden  von  ihm  zu 
Gruppen  zusammengestellt,  u.  so  gruppenweise  fortgepflanzt;  andere 
mögen  in  die  andern  oben  erwähnten  Redesammlungen  aufgenommen 
gewesen  u.  erst  dorther  von  dem  jüngeren  Sammler  herausgezogen 
worden  sein;  einige  mögen  auch  einzeln  sich  forterhalten  haben.  Wie 
dem  sei,  der  Sammler  der  Abteilung  Cp  13-- 23  hatte  jedenfalls  die 
Absicht,  alle  die  Einzelreden,  zumal  solche  über  die  auswärtigen  Völker. 
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welche  er  als  jesajanisch  kannte,  oder  dafür  hielt,  zusammenzustellen. 
Ob  nun  dieser  Sammler  von  Gp  13—23  sich  mit  der  Herstellung 
dieser  Sammlung  begnügt,  oder  sie  zugleich  mit  den  beiden  andern, 
bisher  getrennt  umlaufenden,  Abteilungen  Cp  1 — 12  u.  28 — 33  verei- 
nigt habCi  ist  wieder  eine  Frage  für  sich,  deren  Beantwortung  mit 
dem  Urteil  über  Cp  24 — 27  u.  Gp  35  f  zusammenhängt  Diese  Stücke 
sind  beide  überschriftslos,  beide  sind  mehr  oder  weniger  eschatologi- 
schen  Inhalts  u.  jungen  nachexUischen  Ursprungs,  beide  mit  deutlicher 
Bezugnahme  auf  Jesaja's  Reden  geschrieben,  stammen  aber  von  ver- 
schiedenen Verfassern  (S.  218  ff  300  ff).  Dass  nun  Gp  24—27  da, 
wo  es  jetzt  steht,  nicht  etwa  nachträglich  eingeschoben  ist,  sondern 
seine  urspr.  Stelle  hat,  wird  dadurch  wahrscheinlich,  dass  Gp  23  in 
nachexiL  Zeit  überarbeitet  ist  (S.  208),  sowie  dass  Gp  24 — 27  viel- 
fache Anklänge  an  Jes  enthält  u.  dadurch  den  Gedanken  erweckt,  als 
wolle  sein  Verf.  eine  Erläuterung  zu  einer  jesajanischen  Sammlung  geben 
(s.  S.  220).  Man  kann  sich  denken  (Analogien  dazu  liegen  im  Dodeka- 
propheton  vor),  dass  dieser  Sammler  selbst  neuprofelischer  Schriftsteller 
war  u.  seine  Sammlung  hinten  in  eine  profetische  Orientierung  seiner  Zeit- 
genossen über  ihre  Lage  u.  die  noch  zu  gewärtigende  Erfüllung  der  Weis- 
sagungen auslaufen  liess.  Ähnlich  verhält  es  sich  auch  mit  Gp  35  f ;  dort 
ist  teils  aus  34 16,  teils  aus  353  4 — 6  besonders  deutlich,  dass  dieses 
Stück,  dessen  Verf  aber  mit  Jes  13 f  u.  40 ff  wohl  bekannt  ist,  von 
Haus  aus  ein  Anhang  oder  Nachtrag  zu  der  Sammlung  Gp  28 — 33  war. 
Hiernach  ist  auf  die  oben  aufgeworfene  Frage  die  doppelte  Antwort 
möglich,  näml.  entweder,  dass  der,  welcher  Gp  28 — 33  mit  34 f  er- 
weiterte, auch  die  beiden  Abteilungen  Gp  1 — 12  u.  13 — 27  damit 
verbunden  hat,  sei  es  dass  er  sie  noch  getrennt,  oder  dass  er  sie  schon 
durch  den  Redactor  von  Gp  13 — 27  vereinigt  vorgefunden  hat,  oder 
aber  dass  der  Redactor  von  Gp  13 — 27  die  beiden  Abteilungen  Gp 
1 — 12  u.  28 — 35  als  schon  vereinigt  durch  Gp  13 — 27  bereichert, 
diese  aber  nach  Analogie  der  Profetenbücher  Jeremia  LXX  u.  Ezechiel 
in  die  Mitte  gestellt,  u.  so  Gp  1 — 12  von  28 — 35  getrennt  hat. 
Erst  ein  weiterer  Schritt  war  es,  dieser  Sammlung  Gp  1 — 35  den 
geschichtlichen  Abschnitt  Gp  36 — 39  aus  dem  Königsbuch  anzuhängen. 
Das  lag  sehr  nahe,  weil  in  diesem  Abschnitt  nicht  blos  allerlei  Auf- 
klärung zu  den  geschichtlichen  Ereignissen  in  Jesajas  Zeit,  senden  selbst 
noch  einige  Profetien  desselben  enthalten  sind,  u.  es  scheint  darum  diese 
Anhängung  ursprünglicher,  als  die  von  Jer  52  an  Jer  1 — 51.  Die 
da  u.  dort  geäusserte  Meinung,  dass  durch  Gp  36 — 39,  speciell  396 
die  Anhängung  von  Gp  40 — 66  vorbereitet  werden  sollte,  hat  keinen 
Halt,  denn  wer  Gp  13 f  21iff  für  jesaianisch  nahm,  brauchte  für  die 
jesaianische  Geltung  von  Gp  40  ff  keine  Vorbereitung  oder  Beglaubigung. 
Vielmehr  bildete  einst  Gp  36 — 39  den  Schluss  des  Jesajabuches.  Erst 
ein  letzter  Schritt  war  es,  diesem  Buch  auch  die  grosse  Schrift  Gp 
40 — 66,  die  bis  dahin  für  sieh  im  Umlauf  gewesen  war,  anzufügen. 
Eine  gewisse  innere  Verwandtschaft  mit  Jesaja's  Profetie  lässt  sich  ja 
dieser  Schrift  nicht  absprechen  u.  wenn  einmal  Stücke  wie  Gp  13  f 
24 — 27  35  f  in  Jesaja's  Buche  standen,  so  konnte  man  auf  dem  Stand- 
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punkt  der  Allen  leicht  dazu  kommen,  auch  diese  grosse  anonyme 
Schrift  ihm  zuzuschreihen.  Oh  aher  diese  Erwägung  der  urspr.  Grund 
der  Anfügung  war,  ist  doch  fraglich.  Möglich  ist  auch,  dass  die  (schon 
von  Eichh  Einl"*  §  527  vorgetragene)  Ahsiclit,  sämmtliche  erhaltene 
Profetenschriften  in  4  an  Umfang  ungefähr  gleiche  Bücher  zusammen- 
zustellen, bestimmend  mitwirkte.  Der  Vermutung  (noch  bei  Kue  2ud), 
dass  der  Vrf  von  Cp  40 ff  ebenfalls  den  Namen  Jesaja  (ben  Amos?) 
gefuhrt  habe,  u.  darum  später  mit  dem  alten  Jes  verwechselt  worden 
sei,  bedarf  es  nicht,  u.  vielmehr  folgt  aus  der  Überschriftlosigkeit  von 
Cp  40 ff,  dass  der  Name  des  Vrf  unbekannt  war.  Dass  nach  der  Auf- 
nahme dieser  Schrift  in  das  Jesajabuch  Jesaja  fortan  als  Vrf  des  ge- 
sammten  Buches  galt,  ist  selbstverständlich  (s.  2  Chr  3232  Sir  48  22  ff). 
Dass  in  der  von  der  massorelhischen  abweichenden  Reihenfolge  der  4 
ProfetenbOcher,  wie  sie  in  der  Barajlha  Bah.  Bathr.  14^  verlangt  u.  in 
(deutschen  u.  franz.)  Handschriften  des  A.  T.  durchgeführt  wurde,  näral. 
Jcr  £z  Jes  Dodpr,  noch  eine  dunkle  Erinnerung  an  die  Zusammen- 
setzung des  B.  Jes  in  relativ  später  Zeil  sich  erhalten  habe  {Eichh  Hl 
Kn  Di  Com  a.),  ist  wohl  möglich,  obgleich  die  Rabb.  andere  Gründe 
dafür  angeben  {Marx-Dalman ,  Trad.  Rabb.  vet.  de  librorum  V.T. 
ordine  alque  origine  1884  p.  34  ff).  Auch  erklärt  diese  Reihenfolge 
am  besten  die  Aufnahme  von  40 — ^^  in  das  Buch  Jes,  vorausgesetzt, 
dass  40 — %%  zwischen  Ez  u.  Dodpr  stand. 

Der  Text  des  Buches,  wenn  auch  da  u.  dort  (nam.  in  den  eigent- 
lich jesajanischen  Stücken)  durch  Glossen  erweitert,  u.  in  einzelnen 
Worten  u.  Salzen  (bes.  in  den  jüngeren  Teilen  des  B.)  verderbt,  ist 
doch  im  ganzen  gut  erhalten,  u.  in  seiner  mass.  Gestaltung  dem  LXX- 
Text  vielfach  vorzuziehen.  Immerhin  muss  oft  zu  Texländerungen 
geschritten  werden. 


Literatur  zum  B.  Jesaja. 


Commenlare.  Die  älteren,  unter  welchen  der  von  Camp.  Vilringa 
(Vir)  in  2  Teilen  fol.  (Leov  1714/20)  besonders  hervorzuheben  ist, 
findet  man  verzeichnet  (in  llosenmüUers  [Ros]  Scholien  u.)  bei  Ge- 
scnius  (Ges)  1 107 ff.  Von  den  weiteren  seien  hier  genannt:  RLowlh 
(Lo)  Jesajas  neu  übersetzt;  aus  dem  Englischen  mit  Zusätzen  von 
JB Hoppe  {Kop)  4  Tle,  Leipz.  1779  —  81.  ~  Hensler  (Hnsl)  Jes 
übers  mit  Anmerk.,  Hamb.  788.  —  JCDöderlein  (Död)  Esaias  ex  Hehr. 
Lat.  Verl,  et  not.  subj.,  Nürnb.  789.  —  WGesenius  (Ges)  Jes  übers,  mit 
vollst.  Commenlar  3  Tle,  Leipz.  820/1.  —  Hitzig  (Hi)  Jes  übers,  u. 
ausgel.,  Heidelb.  833,  —  Hendewerk  (Hndw)  des  Jes  Weiss,  chrono- 
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logisch  geordnet,  öbers.  erkl.,  2  Tic,  Königsb.  838  43.  —  Ewald 
{Eto)  die  Proph.  des  A.B.,  2  Tic,  Stuttg.  840/1;  ^GötL  867/8.  — 
Umbreü  Prakt.  Ck)m.  ül>er  Jes,  2  Tic,  Hamb.  841/2;  2846.  —  /{nobel 
(Kn)  Proph.  Jes  erklärt,  Leipz.  1843;  Murch  LDiesiel  872;  ^neu- 
bearb.  von  Dillmann  {Di)  890.  —  Drechsler  {Dr)  Proph.  Jes  übers. 
11.  erkl.  2  Tle,  Stutig.  845/9,  3.  Teil  von  Delitzsch  u.  Hahn,  BerL 
1857.  —  EMeier  Proph.  Jes  erkl.,  Pforzh.  850  (geht  nur  bis  Cp  23). 
—  SDLuzzaUo  (Lzz)  il  Profeta  Isaia  volgariz.  e  comment.  ad  uso 
degli  Israelit!,  Padov.  856  ff.  —  FzDeliizsch  (Del)  Gomm.  über  das  B.  Jes, 
Leipz.  866;  ^879;  ^889.  —  TKCheyne  The  Prophecies  of  Isaiah, 
2   voll.,   Lond.  870;  3^  Ed.  {Che^)  884.  —  EReuss  Les  Proph^tes, 

2  voll.,  Par.  876;  deutsch  in  Das  AT  2ter  ßd  892.  —  ENägelsbach 
der  Proph.  Jes,  Bielef.  878,  —  Bredenkamp  (Brd)  der  Proph.  Jes, 
Erlang.  887.  —  C,  v.  Orelli  (Or)  die  Propheten  Jesaja  ii.  Jeremia, 
iNördl.  887,  ^891.  —  GÄSmith  The  book  of  Isaiah  890.  —  Duhm 
{Du)  Das  Buch  Jes  892.  —  Gulhe  (Gu)  u.  Ryssel  (Ry)  in  Kautzsch 
Die  hl.  Schrift  ^896.  —  Nur  zum  2.  Teil  des  Buches:  FBeck  die 
cyrojesaian.  Weissag,  krit.  u.  exeget.  bearbeitet,  Leipz.  844.  —  RSlier 
Jesaias,  nicht  Pseudojesaias,  Barmen  850.  —  LSeinecke  (Sei)  der 
Evangelist  des  A.  Bundes,  Leipz.  870.  —  JLey  IlisL  Erklär,  des  2. 
Teils  d.  Jos  893. 

Beiträge  zur  Bestimmung  der  Abfassungszeit  einzelner  Slikke  odiM* 
zur  Auslegung  solcher  oder  zur  Theologie  des  Buches  geben :  TRoorda 
in  den  von  ihm,  Juynboll  u.  Weijers  herausgegebenen  Orientalia, 
Amstel.     1840  1  p.   67 — 174.  —  FrSchröring  Jesaianischc  Studien, 

3  Schulprogramme,  Wism.  845  852  857.  —  CPCaspari  Beitr.  z. 
Einl.  in  das  B.  Jes,  Berl.  848.  —  TKCheyne  The  book  of  Isaiah 
chronologically  arrangcd,  Lond.  870.  —  Rob,  Smith  (RSm)  The  Pro- 
phets  of  Israel,  Edinb.  882,  ^895  S.  191  ff.  —  ASörensen  Juda  u. 
die  ass.  Weltmacht  (Chemnitzer  Schulprogranim),  4^  885.  —  JBarlh 
Beitr.  zur  Erkl.  des  Jesaia,  Karlsr.  885.  —  JPValeloii  Jesaja  volgens 
zijnc  algemcen  als  echt  erkende  Schriften,  Groning.  871.  —  BDuhm 
die  Theologie  der  Propheten  (Dm  Th.),  Bonn  875.  —  Hh'rüger  Essai 
sur  la  theologie  d'Esaie  XL— LXVI,  Par.  881.  —  HGuthe  das  Zukunfts- 
bild  des  Jesaia,  Akad.  Antrittsvorlesung,  Leipz.  885.  —  SRDriver 
Isaiah,  bis  life  and  times,  Lond.  888,  ^893.  —  Giesebrecht  BeilrSgc 
zur  Jesajakritik  (Gies)  890.  —  Hackmann  (Hack)  Die  Zukunflser- 
wartung  des  Jes  893.  —  Kellner  The  Prophecies  of  Isa.,  Cambr.  (Am.) 
895.  —  TKCheyne  Introduction  to  Ihe  book  of  Isaiah  895  (C/te), 
deutsch  u.  d.  T.  Einleitung  in  d.  B.  Jes  von  Böhmer  897.  —  Koslers 
in  TT  1896  u.  97. 

Zur  Textkritik:  DKocher  Vindiciae  textus  hebr.  adv.  Rh.  Lowth 
criticam,  Bern  1786.  —  TKCheyne  Notes  and  Criticisms  on  Ihe  hebr. 
lexl  of  Isaiah,  Lond.  1868.  —  Kloslermann  Jesaja  Cp  40 — ^^^  in 
der  Ztschr.  f.  Luth.  Theol.,  1876  S.  Iff.  —  HStrack  zur  Textkritik 
des  Jesaias,  in  ders.  ZUchr.  1877  S.  17  ff.  —  Stuüer  (Stu)  zur  Text- 
kritik des  Jesaja  in  JPTh  1877  S.  706ff,  1879  S.  63 ff,  1881  S.  160ff.  - 
ÄKrochmal  Haksaw  wehamichtow,  Lemberg  1875.  —  P,  de  Lagarde  Semi- 
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tica  I  (Göltingen  1878,  4^)  1—82;  PropheUe  chaldaice,  Lips.  1872  S.  ILf. 
—  KKohler  in  Hebraica,  Vol.  U.  (Chicago  1885)  S.  3911  (will  zB  Jes 
52S  oa'w  from  Ihem  tür  «»»  lesen).  —  Gort  {Oo)  in  TT  1891 
S.  461  ff.  —  Grätz  (Grä)  Emendationes  in  V.T.  892  (mit  wenig  Sorg- 
fall gearbeitet).  —  Kloslermann  (Klo)  Deulerojesaja  893.  —  Bach- 
mann (Bach)  Alltesl.  Unters.  894  S.  49  ff.  —  Perles  (PW)  Analekten 
zur  Textkril.  d.  A.T.  895.  —  Ruhen  Grilical  renoarks  on  OT  Lond. 
896.  —  TKCheyne  in  PHaupi  Sacred  Books  {Che  SB). 

Populär:  R  Kittel  Aus  dem  Leben  des  Prof.  Jesaja  (Redei^  Gotha  1894. 
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S.       3  Zeile  23  v.  o.  lies  hinter  Judas  Komma  statt  Semikolon. 
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ist  ein  für  sich  stehendes  Stück.  Im  Hintergrund  liegen  schwere 
Schläge,  mit  welchen  der  judäische  Staat  geschlagen  wurde,  eine  grosse 
Verheerung  der  Landschaft,  in  welcher  nur  die  Hauptstadt  unangetastet 
blieb  (V.5 — 9).  Von  ihnen  nimmt  der  Prof.  Anlass  zu  einer  scharfen 
Btisspredigt  an  das  entartete  Volk  und  seine  noch  verderbteren  Oberen. 
Zunächst  fragt  sich,  wie  sie  sich  gliedert  Nach  Ew  Del  Di  a.  ist  sie 
angelegt  als  ein  Process  Gottes  gegen  sein  Volk,  worin  1)  die  feierliche 
Anklage  wegen  Abfalls  erhoben  (2 — 9),  2)  der  falsche  und  der  richtige 
Weg,  fernere  Ungnade  Gottes  abzuwenden,  gezeigt  (10 — 20),  3)  in  An- 
betracht der  jetzigen  tiefen  Versunkenheit  das  Strafurteil  Gottes  ge- 
sprochen wird,  lautend  auf  scharfe  Gerichte  zur  Ausscheidung  der 
Sünder  und  zur  Wiederherstellung  der  Reinheit  Zions  (21 — 31).  Allein 
es  empfiehlt  sich,  statt  bei  V.  20  schon  bei  V.  18  einen  Einschnitt 
zu  machen  (Du  Hack  Che),  freilich  nicht  deshalb,  weil  die  Androhung 
des  Schwertes  V.  20  nach  V.  5 — 7  nicht  mehr  angebracht  wäre  (Hack\ 
sondern  weil  der  Ton  von  18 — 20  weder  zu  2 — 17,  noch  zu  21  ff 
unmittelbar  passL  Die  MögUchkeit,  dass  Juda  durch  freiwillige  Um- 
kehr noch  gerettet  werde  (18.  19),  tritt  im  übrigen  Cp,  auch  in 
V.  17  u.  29  ff,  ganz  zurück  und  ist  dort  so  gut  wie  ausgeschlossen. 
Dass  mit  V.  21  ff  ein  neuer  Abschnitt  beginnt,  ist  allgemein  anerkannt. 
Die  Rede  teilt  sich  damit  in  4  Stücke:  2 — 9  die  Anklage;  10 — 17  nicht 
„Frömmigkeit",  sondern  Rechtthun;  18 — 20  Gottes  Rechtshandel  mit 
Juda;  21 — 31  (ausser  27 f)  Jerusalem,  die  Treulose,  und  ihre  gewalt- 
same Zurückführung.  —  Weitere  Einschnitte  zu  machen,  ist  nicht 
nötig.  Nicht  berechtigt  ist  zB  die  Auflösung  des  Stücks  in  4  Rede- 
fragmente aus  verschiedenen  Zeiten  {Lag  Semit  lif;  Ck)rn  in  ZAW 
486f),  abgeleitet  aus  der  unrichtigen  Annahme,  dass  V.  2f,  im  Gegen- 
salz gegen  4 — 9,  ein  starkes  und  glückliches  Volk,  und  V.  28 — 31 
(18 — 31),  im  Gegensatz  gegen  10 — 17,  Allgemeinheit  des  Dienstes 
fremder  Götter  voraussetzen;  auch  geht  es  nicht  an,  mit  Sta  G  1586, 
vgl.  608  ff  622  f  Che  V.  2—4  von  5—9  zu  trennen  oder  mit  Du 
Che  bei  V.  29  einen  neuen  Abschnitt  zu  beginnen  (s.  Gies  97  f). 
Denn  freilich  tritt  für  die  entarteten  Söhne  (2 — 4)  weiterhin  der  kranke 
Staatskörper  (5  ff)  und  schliesslich  Zion  (21  ff)  ein,  aber  derartige  rasche 
Wechsel  der  Bilder  und  Anschauungen  sind  bei  Jes  sehr  gewöhnlich 
und  für  ihn  charakteristisch;  und  freilich  hat  es  einige  geschichtliche 
Schwierigkeit,  V.  5^9  mit  dem  übrigen  Inhalt  des  Cp  in  Einklang 
Handb.  z.  A.  Test.  V.    6.  Anfl.  1 
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zu  briDgcu  (so  schon  A'op),  aher  daraus  folgt  noch  kein  Recht  zur 
Zerreissung  des  Ganzen;  s.  weiter  Kue  59  u.  über  das  "s  in  V.  29 
z.  d.  St  —  Eine  oralorische  Einheit  oder  die  genaue  Wiedergabe  einer 
wirklich  gehaltenen  Rede  wird  allerdings  dieses  Stück  so  wenig  sein 
als  so  viele  andere:  dazu  ist  es  zu  gedankenreich  und  mannigfaltig 
an  Inhalt,  und  der  Zusammenhang  von  V.  10 — 20  teils  in  sich  selbst, 
teils  mit  2 — 9  und  21 — 31  nicht  streng  genug.  Aber  die  schrift- 
stellerische Einheil  kann  in  Anbetracht  des  Verhältnisses  von  V.  10 
zu  9  und  der  Rückbeziehungen  im  Ausdruck  von  V.  26  auf  17  und 
22  f  mit  Fug  dem  Cp  nicht  abgesprochen  werden,  d.  h.  man  wird 
darin  ein  von  Jes  selbst  verfasstes  Schriftstück  anzuerkennen  haben, 
worin  er  eine  aus  bestimmtem  Anlass  gehaltene  Ansprache,  bereichert 
mit  Hauptgedanken  und  -Wendungen  aus  anderen  ähnlichen,  der  Zeit 
nach  nicht  zu  weit  abliegenden  Ansprachen  wiedergab  und  das  Ganze 
durch  die  auch  von  früheren  und  späteren  Profeten  (Hos  4i  Mi  6 
Ps  50)  angewandte  Einkleidung  in  einen  Gerichtsvorgang  zwischen  Gott 
und  dem  Volk  zusammenfasste.  Unter  dieser  Annahme  erklärt  sich 
sowohl  die  rednerische  Kraft  und  Lebendigkeit,  als  auch  die  gehäufte 
Fülle  grosser,  wichtiger  Gedanken  und  Wahrheiten  (vgl  auchHiacJk  116), 
so  wie  die  längst  bemerkte  allgemeine  Haltung  der  Rede,  vermöge  der 
sie  auf  manche  andere  Lebenslagen  des  alten  Volks  (s.  auch  Rom  929) 
unmittelbare  Anwendung  leidet  und  ihre  Mustergiltigkeit  als  profetischc 
Bussrede  bewährt.  Auch  ist  aus  eben  dieser  Haltung  derselben  nicht 
mit  Unrecht  geschlossen  worden  (Hitz  Ew  Dr  Del  Kue),  dass  sie  von 
Jes  selbst  schon  bei  ihrer  Niederschrift  zur  Einleitungsrede  einer  Samm- 
lung von  Weissagungen  bestimmt  wurde:  ilir  feierlicher  Eingang  passt 
dazu  vortrefflich. 

Aber  in  welche  Zeit  gehört  sie?  Das  ist  eine  viel  umstrittene 
Frage.  Zwar  die  Meinung  der  meisten  Älteren  (bis  auf  Ros),  dass  sie, 
weil  als  erste  im  Buche  stehend,  unter  Uzzia  oder  (Hend)  Jotham  ge- 
höre, kann  (trotz  Casp)  als  beseitigt  gelten,  weil  man  allgemein  ein- 
gesehen hat,  dass  die  in  der  Rede  geschilderten  Zustände  und  That- 
Sachen  weder  zukünftige,  noch  längst  vergangene,  sondern  nur  gegen- 
wärtige sein  können.  Aber  welches  ist  diese  Gegenwart,  wie  sie  vor 
allem  in  V.  5 — 9  durchblickt?  die  Zeit  des  syr.-efraim.  Kriegs  {Ges 
Kn  Del  Hack  Kön  a)?  oder  Sanheribs  (Vür  Eichh  Hitz  Kuen  RSm 
Gies  Du  Che  a)?  oder  Sargons  (Ew  EMei  Che^  a)?  Auf  die  Ver- 
heerung durch  Sanheribs  Heerzug  würde  wenigstens  V.  7 — 9,  nament- 
lich dass  die  Städte  ausser  Jerusalem  vom  Feind  verwüstet  sind,  an 
sich  recht  wohl  passen  (vgl.  2  K  I813  und  bes.  Sanheribs  Prisma- 
Inschr.  KB  2  94  f),  obgleicli  gerade  die  Niederbrennung  auch  dort  nicht 
ausdi-ücklich  erwähnt  ist.  Aber  dagegen  föUt  entscheidend  ins  Gewicht, 
dass  ja  nach  V.  8  a.  E.  Jerusalem  augenblicklich  nicht  belagert  ist; 
nur  in  diesem  Falle  nämlich  kann  es  vernünftiger  Weise  mit  einer  be- 
lagerten Stadt  verglichen  werden  ('a  ^"^^^s).  Man  müsste  daher  schon 
zu  der  gezwungenen  Annahme  (Che)  greifen,  5 — 9  beziehe  sich  auf 
die  Zeit  Sanheribs,  aber  vor  der  Einschliessung  Jerus.  Doch  rät  auch 
hiervon  manches  ab,  sobald  man  auf  das  übrige  Cp  sieht.    Nicht  allein 
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V.  10 — 17  passen  nämlich  durchaus  nicht  in  die  Zeit  Sanheribs,  da 
eine  so  grundsätzliche  Auseinandersetzung  nicht  dem  Ende  seiner  Wirk- 
samkeit zugehören  kann  (Hack),  sondern  auch  V.  21 — 31  (ausser  27  f) 
lassen  sich  nur  in  einer  viel  früheren  Zeil  im  Leben  des  Profeten  ein- 
reihen (Du  Hack  Che),  Die  schwere  Klage  über  das  Darniederliegen 
der  Rechtspflege  und  die  Gewaltlhäligkeilen  der  Grossen  und  Häuptlinge 
(15  17  21  23  26)  ßnden  sich  sonst  nur  in  den  älteren  Reden  des 
Jes  (44  57  fr  10 if);  die  Rüge  des  abgöttischen  Wesens  (V.  29  f.^ 
würde  nicht  unbedingt  dagegen  sprechen,  aber  hier  handelt  es  sich  (1 4} 
um  weitere  Verbreitung  desselben,  wie  in  der  Jolham-Ahaz-Zeit  (28 
18  ao).  Muss  man  aus  diesen  Gründen  von  der  Sanherib-Zeit  absehen, 
so  wird  man  bei  V.  5 — 9  nur  an  die  Verheerung  infolge  des  syr.-efr. 
Kriegs  denken  können.  Dass  Juda  in  jenem,  jedenfalls  nicht  ganz 
kurzen  Krieg  schwer  gehtten  hat,  steht  auch  ohne  2  Ghr  28  fest. 
Auch  geht  es  durchaus  nicht  an,  zu  sagen,  der  Krieg  habe  Juda  nicht 
so  geschädigt,  wie  V.  5 — 9  voraussetzen  {Kue  Du),  sei  überhaupt  nicht 
auf  Verheerung  Judas  ausgegangen  (Che)-,  oder  die  Angreifer  Judas  in 
ihm  hätten  nicht  ts'^'nt  (V.  7)  heisscn  können  {Kue  Du  a).  Jes  7  zeigt 
zur  Genüge,  wie  der  Krieg  auf  Jerus.  und  Juda  wirkte;  und  wenn 
Resin  während  desselben  nicht  allein  in  Juda  einfallt,  sondern  noch 
bis  Elat  vordringt  (2  K  165f  vgl  GHbr  2  290),  so  ist  die  Anwesenheit 
der  fi'^'^  in  Juda  reichlich  erhärtet:  dass  sich  auch  Stammverwandte 
Judas,  die  Efraimiten,  den  Fremden  zugesellt  haben,  thut  nichts  zur 
Sache.  Neben  den  äusseren  Schlägen  nennt  Jes  auch  das  innere  Siech- 
tum des  Staats  (V.  5),  was  nur  auf  Ahaz'  Zeit  passt  (vgl  3i— -7). 
Nach  dem  durch  Ahaz'  Unterwerfung  unter  Tigl.  Pil.  herbeigeführten 
Ruckzug  der  Verbündeten  mochte  man  in  Jerusalem  sich  freuen,  mit 
heiler  Haut  davon  gekommen  zu  sein,  und  sein  gewohntes  Treiben 
fortzusetzen  sich  anschicken,  aber  eines  Profeten  wie  Jes  war  es  allein 
würdig,  dem  Volke  die  Augen  darüber  zu  öffnen,  wie  es  soweit  kommen 
konnte  und  welche  Gefahren  in  der  Zukunft  lauern,  und  unter  Hin- 
weis auf  die  noch  blutenden  Wunden  und  die  öden  Städte  und  Lände- 
reien den  ernsten  Ruf  zu  einer  gründlichen  Umkehr  zu  erheben,  wenn 
Gott  nicht  mit  noch  schlimmeren  Gerichten  kommen  solle.  Indem  so- 
dann Jes  bei  der  Schriftlichmach ung  dieser  Rede  auch  den  Abschnitt 
über  den  falschen  Eifer  für  den  Gottesdienst  (V.  10 — 17)  aufnahm, 
hat  er  durchaus  nichts  der  damaligen  Lage  Widersprechendes  eingefügt 
[geg.  Sla):  der  offizielle  und  hergebrachte  Jahvecult  hat  damals  nicht 
fauch  nach  V.  2  u.  4  nicht)  aufgehört,  auch  seitens  des  Königs  nicht 
[2  K  16 12  f  16  Jes  7 11),  und  war  vielleicht  in  der  Zeit  der  Not,  jeden- 
falls nach  dem  Abzug  der  Feinde,  nur  um  so  eifriger  betrieben:  die 
abgöttischen  Dienste  gingen  nur  daneben  her.  Da  alles  andere,  nanient- 
hch  die  Rüge  der  Grossen  und  die  Drohung  neuen  Unheils,  sehr  gut 
dazu  stimmt,  so  wird  in  der  Lage  unter  Ahaz  bald  nach  Reseitigung 
der  Hauptgefahr  durch  die  Syrer  und  Efraimiten  die  Veranlassung  zu 
dieser  Rede  zu  suchen  sein.  Auch  die  Stellung  des  Cp  am  Anfang 
des  Buchs  ist  dann  um  so  weniger  auffallend.  Nur  in  Betreff  der 
V.  18 — 20  kann  man  fragen,  ob  sie  nicht  besser  in  die  Zeit  um  722 
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gehören.  Zu  ihrer  UmgebuDg  passen  sie  nicht  genau  (s.  o.),  und  vom 
^Segen'^  des  Landes  zu  reden,  schickte  sich  weder  in  der  Lage  von 
V.  5  fr,  noch  in  der  Zeit  des  Sanberibeinfalls. 

1  in  seiner  jetzigen  Gestalt  soll  ohne  Zweifel  die  Überschrift 
zum  ganzen  Buche  sein.  Dabei  ist  auCTallend,  dass  blos  Juda  und 
Jerusalem,  nicht  auch  Efraim  oder  Samaria,  nicht  auch  die  andern 
Völker  als  Obj.  der  Schauüng  genannt  sind:  ein  Sammler,  der  sie  frei 
vorsetzte  (so  Che),  hätte  sich  schwerlich  so  ausgedruckt  Es  kommt 
dazu,  dass  auch  v^n  wohl  für  einen  kleineren  Redencomplex  (2i  Nah  1 1 
Ob  1)  ein  unanstössiger  Titel  ist,  dagegen  befremdlicher  für  ein  ganzes 
grosses  Buch.  Deshalb  ist  wahrscheinlich,  dass  der  letzte  Herausgeber 
von  Cp  1 — 35  V.  1  als  Überschrift  einer  kleineren  Sammlung  (etwa 
Cp  1 — 12;  vgl  2i)  schon  vorfand  und  seinerseits  sie  zur  Oberschrift 
des  ganzen  ßuches  Cp  1 — 35  bestimmte  (ähnl.  Du).  Vitr  Eicfih  Ros 
Che^  Di  wollen  V.  1*  auf  einen  älteren  Sammler,  viell.  Jes  selbst 
(s.  auch  Ew^  l76f),  V.  1^  auf  einen  späteren  zurückfuhren.  Keinen- 
falls  ist  ganz  V.  1  {Hilz  Kn  Casp  Del)  von  Jesaja.  Schauung  Jesajä's, 
welche  er  schaute]  Offenbarung,  welche  er  erhielt,  sofern  schauen  der 
gemeinfibliche  Ausdruck  für  die  innere  Wahrnehmung  oder  Anschauung 
der  dem  Profeten  gegenständlich,  in  Bild  oder  Wort  sich  darbietenden 
göttlichen  Wahrheit  geworden  ist,  daher  selbst  w  nm  (2i  13 1 
Am  li  u.  ö.)  gesagt  wird,  wogegen  hören  (2822  21  lo  vgl  59  22 u) 
seltener  vorkommt.  Jesaja  selbst  gebraucht  rrrn  30  lo  29  ii  225.  Das 
Wort  i^tn  hat  keinen  Plur.,  eignet  sich  darum  kaum  als  Überschrift 
eines  grossen  Buchs,  welches  viele  einzelne  Schauungen  in  sich  begreift. 
Du  vermutet  in  ihm  den  Ausdruck  der  apokalyptischen  Anschauung 
des  Sammlers.  Juda  und  Jerusalem]  wie  2i;  vgl  3i  8  58.  In  dem 
kleinen  Reich  hatte  die  grosse  Hauptstadt,  als  Sitz  Jahve's  und  des  Königs, 
eine  ganz  überragende  Bedeutung;  an  ihrem  Geschick  hing,  wie  sich 
gerade  in  Jesajas  Zeit  zeigte,  das  Schicksal  des  Staates;  sie  war  nicht 
blos  die  Repräsentantin  der  -ganzen  Gemeinde,  sondern  in  ihr  entwickelten 
sich  auch  eigentümliche  Verhältnisse  und  Zustände,  so  dass  Jes,  der 
selbst  dort  wohnte,  sich  öfter  zu  besonderen  Reden  über  und  gegen 
sie  veranlasst  fand  (l2ifr  3i6fr  48fr  22ifr  287ff  29iir  329ff).  ts^tünh-.] 
als  QerÄ  perp.  durch  lautliche  Auflösung  des  e  (des  urspr.  d^»^^'?)  in 
einen  Diphtong  (GK  17«).  Barth  Nom.  bild.  §  194«  A.  1  denkt  (schwer- 
lich mit  Recht)  an  eine  Lokalendung.  Über  die  versuchten  Etymolo- 
gien des  Worts  s.  Grill  in  ZAW  4i84 — ua.  Heute  wissen  wir,  dass 
die  Stadt  schon  in  Vorisraelit.  Zeit  ihren  Namen  führte  (ZAss  6252; 
KB  V  180  26  46  181 49  u.  ö.);  und  die  Wiedergabe  ürusalim,  Ursa- 
limmu  (KAT  161)  erhebt  die  Vermutung  zu  hoher  Wahrscheinlichkeit, 
dass  55-1^  dem  ass.  urM=Stadt  entspricht,  während  in  ts^»  vielleicht  ein 
Gottesnamc  steckt  (Jastrow,  JBL  1892  los),  eher  aber  ein  Adj.  wie 
ass.  ^a/mu=heil,  unversehrt.    J.  ist  starke  Feste  2  S  Se.   ''";»3j]  61. 

2—9  die  Anklage.  —  2  Der  Prof.  hat  in  der  Vision , '  auf  die 
die  prof.  Rede  zurückgeht  (s.  zu  v.  1)  die  Klage  Gottes  über  sein  Volk 
vernommen  (daher  Prf.  *^^n,  in  Paus.  e).  Indem  er  sich  anschickt,  sie 
vorzutragen  V.  2^  f  und  dann  von  sich   aus  weiter  auszuführen  und 


Jes  Is — 4:  5 

zu  begründen  V.  4 — 9,  fordert  er  Himmel  und  Erde  auf  aufzuhorchen, 
nicht  blos  weil  der  Redende  Gott  ist,  also  aus  Ehrfurcht  {Ros  Hilz  Kn 
Du),  sondern  weil  das  Unrecht  „himmelschreiend"  und  deshalb  es  ein 
furchtbar  ernstes,  folgenschweres  Wort  ist,  das  Gott  zu  sprechen  hat: 
vor  Himmel  und  Erde  als  Zeugen,  die  alles  miterlebt  haben,  was 
zwischen  ihm  und  seinem  Volk  vorgegangen  ist,  muss  er  dasselbe  förm- 
lich und  feierlich  des  Abfalls  anklagen  (s.  zu  Dt  32 1).  Der  Menschen 
Geschlechter  vergehen;  ihre  Erinnerung  reicht  nicht  weit;  deshalb  sollen 
die  ewigen  Naturgewalten  Zeugen  sein.  Der  Majestät  Gottes  entsprechend 
ist  sein  Wort  kurz,  aber  überwältigend:  Söhne  haV  ich  grossgezogen 
und  emporgehrachtf  und  sie  —  sind  von  mir  abgefallen.  Wesen 
und  Grad  ihrer  Schuld  sind  damit  in  parabelartiger  (Del)  Schärfe  und 
Überzeugungskraft  bezeichnet.  Der  Ton  ist  der  tiefen  Schmerzes,  mehr 
als  der  gerechten  Unwillens.  Nach  einer  im  Altertum  weit  verbreiteten 
Anschauung  (vgl  Nu  2129;  wohl  auch  Namen,  wie  Benhadad,  Bar- 
reküb  u.  a.)  sind  die  Verehrer  eines  Gottes,  als  die  mit  ihrer  ganzen 
Existenz  auf  seine  Hilfe,  Schutz,  Gaben  angewiesenen,  seine  Söhne 
(s.  auch  Ex  422  f);  ethisch  gewendet  ist  diese  Anschauung  schon 
von  Hosea  (lliff)  und  im  Moselied  (Dt  32  5  f  is),  um  die  Pflicht 
der  Dankbarkeit,  Treue  und  Liebe  daraus  abzuleiten,  und  Jes 
folgt  diesem  Vorgang.  Das  Deut  knüpft  dann  daran  auch  die 
Idee  der  Erziehung  des  Volks  durch  Gott  (Dt  85)  und  die  Pflicht 
des  Volks,  ihm  nachgeartet  zu  werden  (14i).  ^^?]  das  gewöhn- 
liche Wort  für  Aufziehen  der  Kinder  (2  K  10  6  Jes  49  21  51 18 
u.  ö.).  D?'i^  neben  jenem  schweriich  ganz  synonym  (wie  234 
vgl  Ez  31 4),  sondern  mit  einiger  Emphase:  er  hat  sie  nicht  blos  aus 
kleinen  Anfangen  heraus  allmählig  (Hos  11 1 — 4)  zu  einem  selbständigen 
grossen  Volk  heranwachsen  lassen,  sondern  sie  auch  zu  Macht  und  An- 
sehen emporgehoben  (Dav,  Sal,  Uzzia).  ^2  13^ve]  eig.  haben  mit  mir 
gebrochen,  das  Pflichtverhältniss  gelöst.  Der  Ausdruck  (ausser  V.  28) 
sonst  nicht  bei  Jes;  s.  aber  Hos  7 13  81.  Was  er  damit  meine,  wird 
erst  V.  4  15—19  21  f  280"  klar:  Abfall  von  Jahve  ist  nicht  blos  der 
Übergang  zu  andern  Göttern,  sondern  auch  die  Verrohung  der  Sitte, 
die  Loslösung  aus  dem  Gehorsam  gegen  seine  ethischen  Vorschriften 
(Hos  81).  Hier  kommt  es  zunächst  nur  auf  die  Thatsache  an,  dass 
die  Söhne  undankbar  sich  um  den  Vater  nicht  mehr  kümmern. 
3  Die  Unnatur  dieses  Abfalls,  durch  welche  sie  sich  unter  das  Tier 
erniedrigen  (wie  Jer  87;  vgl  Hos  7 11).  Rind  und  Esel,  Haustiere,  die 
als  solche  auch  auf  einen  Versorger  angewiesen  sind,  kennen  ihren  Be- 
sitzer, wenigstens  die  Krippe  ihres  Herrn,  wissen,  dass  sie  dahin  ge- 
hören, halten  sich  treu  und  anhänglich  dazu;  Israel,  das  hochbegnadete 
Jahvevolk,  erkennt  (das;  ''33?t'  Grä  unnötig)  nicht,  überlegt  nicht  sc 
was  selbst  Tiere  wissen,  dass  es  an  seinen  Herrn  sich  halten  muss, 
von  ihm  alles  hat,  ohne  ihn  nichts  ist,  ist  also  unverständiger  (Dt  326) 
als  Tiere.  Ähnlich  mit  ausgelassenem,  aber  aus  dem  Zusammenhang 
ergänzbarem  Obj  stehen  dieselben  Verben  69  29 16  (449  is  45  20). 
i-^t^]  Ew  178^ ;  GK  124} .  4r— 9  So  weit  die  Klage  Gottes.  Nun 
tritt,  sie  erläuternd  und  bekräftigend,  der  Prof.  ein,  als  Anwalt  Gottes, 
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mit  gewaltiger  Strafrede.     4    In   einer  Reihe  kurzer,  krampfliaft  ge- 
presster  Ausrufe  (7  an  Zahl)  macht  sich  eine  heftige  Entrüstung  LufL: 
ot  ein  sündiges  Geschlecht!  ein  schuldbeladenes  Volk!  eine  Brut  von 
Dbelthälem!   verdorbene  Söhnet   la?]    st  c  von  "?»,  des  Rhythmus 
wegen  gewählte  Aussprache  für  im.    a^j]  neben  '''•a  und  o?  betont  hier 
weniger  das  Abstammungs-  als  das  Genossenschaftsverhältnis  (vgl  6523 
14  2o),  etwa  wie  '0  m-a  31 2.     o'^aa]  nicht  abhängig  (Hitx)  von,  sondern 
gleichgeordnet  mit  y^J;  zu  verstehen  nach  V.  2.  30 1  9.   B''M''mjtt]  meist 
als   verderbt  handelnde  (syn.  la^y^ti)  gefasst,  aber  besser:  verdorben; 
den  Begriff  des  Entartens  fassen  die  Hebr.  als  Thätigkeit  (Pi  Hiph)  auf, 
vgl  Ex  32?    Dt  4 16  25   325.     Ihre  Sunde,  Schuld,  Bosheit,  Entartung 
besteht  aber  wesentlich  darin,  dass  sie  ihren  Gott  verlassen  (Hos  4 10), 
sogar  bewusst  und  schnöde  verworfen  (624),  ja  nach  rückwärts  sich 
entfremdet  (nur  hier;  das  Zeugma  nicht  zu  beanstanden;  gg  Du.    Auf- 
fallender ist,  dass  das  Glied  in  LXX  fehlt)  dh    wie  Fremde  ihm   den 
Rücken  gekehrt  haben;  all  das  im  selben  umfassenden  Sinn  wie  '^a  i^od 
(V.  2).   der  Heilige  Israels]  dh  nicht  der  Gott,  welcher  Israel  heilig 
ist,  sondern  der  (Heilige),  welcher  Israel  angehört  und  deshalb   sein 
Gott  ist.    Das  bedeutet  im  Grunde,  da  „heilig'^  und  „göttlich'^  wesent- 
lich dasselbe  ist,  lediglich  der  „Gott  Israels".    Dass  Jes  diesen  Ausdruck 
nicht  gebraucht,  bangt  mit  dem  in  63  ff  (s.  d.)  beschriebenen  Erlebnis 
zusammen.     Es  ist  der  ihm  als  v")?  erschienene  Gott  Israels.     So  er- 
klärt sich,  weshalb  dieser  Name  gerade  Jes  geläufig    ist  (5 19  24  10  17 
17?    30iif  15    31 1     3723);    er  ist  von  ihm   geprägt   und    kommt 
sonst,   aus   Jes   aufgenommen,   nur  noch    Jes    10  20     126     29 19    23. 
Cp  40— 66   Jer  5029    51 5    Ps  7I22    784i    89 19  vor,    vgl   Hab  1 12. 
5   Die  Rede  über  sie  wird  nun  Anrede  an  sie,  um  durch  ergreifenden 
Vorhalt  ihres  jetzigen  Unglücks  als  der  Folge   ihres  Abfalls  ihnen  die 
Thatsächlichkeit  und  Schwere,   zugleich  den  Unverstand  desselben   zu 
Gemüt  zu  führen.   Vorausgesetzt  ist  bei  dieser  Wendung  der  enge  Zu- 
sammenhang zwischen  Sünde  und  Unglück,   Schuld  und  Strafe.     Die 
jammervolle  Lage,  in  der  ihr  ganzes  Gemeinwesen   ist,  wird  anschau- 
lich gemacht  unter  dem  Bilde  eines  kranken,  von  noch  frischen  Wun- 
den und  Schlägen  überdeckten  Körpers.     Das  Bild,  schon  von  Hosea 
(5 13  61  7i)    gebraucht,   kehrt,   aber   minder  ausgeführt,   bei  Jes  3? 
610  (vgl  1922  3026)  wieder,  ebenso  bei  Jer.    rrö-?]>]  wozu?  warum? 
(LXX  Trg  Pei,  Rai  Qi,  Hi  Del  Or\  aber   kräftiger    und    zur   Ein- 
leitung von  5^  6  passender  ist  auf  was?  (Vulg  Saad  Ges  Ew  Kn  a), 
so  dass  nach  dem  Teile  gefragt  wird,  an  dem  man  sie  etwa,  ohne  sie 
völlig  zu  vernichten,  noch  treffen  könnte:  auf  was  wollt  (sollt,  kön- 
net) ihr  femer  noch  geschlagen  werden,  wenn  (oder  indem)  ihr  Ab- 
trünnigkeit fortsetzet  {Ew  341^),  sie  gar  noch  mehret?    jt^d]  sc  von 
Gott  und  seinem  Willen,  wie  31 6  (Dt  136);  anders  Jes  146.  ''VnV]  ]> 
entweder  der   Zugehörigkeit  (Ps  3726),  oder  (Ges  th  728,   vgl  2  Ch 
21  is)  des  Products:  der  Krankheit  angehörig,  verfallen,  oder  zu  Kr.  ge- 
worden, im  Zustand  der  Kr.     'ai  Vs]  nicht:   jedes  Haupt,  jedes  Herz 
{Hi  Dr  Del  Che^),  mag  man  alle  einzelnen  Individuen  oder  nur    alle 
die  einzelnen  Führer  und  Leiter  verstehen,  denn  niemals  gebraucht  man 
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in  diesem  Sinn  n^  (Ez  29 18  ist  ganz  anders),  die  Aussage  würde  aucli 
an  Übertreibung  leiden,  und  nacb  V.  6  stebt  nur  ^in  Wesen,  mit  einem 
Kopf,  in  Rede;  vielmehr  trotz  des  fehlenden  Artikels  (wie  9ii  2  Reg 
233;  Ew  290^):  dcis  ganze  Haupl  {Ges  Ew  a)  ist  erkranki,  das 
ganze  Herz  ist  siech.  Kopf  und  Herz  sind  die  beiden  wichtigsten 
Teile  am  lebendigen  Körper,  Gentren  des  Lebens;  bei  ihnen  sind  Ver- 
wundungen und  Krankheiten  am  gefährlichsten.  Der  Staatskörper  ist 
innerlich  siech,  in  seinen  Hauptorganen  krank,  übel  zerrüttet;  auch  das 
gehört  zu  den  Schlägen,  mit  denen  Gott  sie  schon  gezüchtigt  hat  (vgl 
Hos  5iif).  6  -Aber  auch  äussedich  ist  er  von  Kopf  bis  zu  Fuss 
mit  frischen,  noch  ungeheilten  Wunden,  Striemen  und  Schlägen  ganz 
überdeckt  (bezüglich  auf  die  durch  äussere  Feinde  verursachten  Schä- 
den und  Verluste,  wie  V.  7  f  erklärt),  von  Fusssohle  bis  Kopf]  wie 
Ij  2?  Dt  2835.  in]  an  ihm,  dem  Mann  oder  Körper,  von  dessen  Herz 
und  Kopf  V.  5^  die  Rede  war  (ähnlich  das  Suff  auf  einen  nicht  ge- 
nannten, sondern  blos  gedachten  Gegenstand  bezogen  zB  14:3i).  onta] 
Ps  384  8.  s»^^]  ausgedrückt,  von  Blut  und  Eiler  gereinigt;  aber  nicht 
Pu  von  n^t  (ffi  Eu)  Sla\  da  dieses  eine  andere  Bedeutung  hat,  auch 
Tonzurückziehung  ganz  abnorm  wäre;  auch  nicht  intrs  Perf.  von  ^^i 
{BDB)  oder  ^'21  {GB),  da  hier  durchaus  ein  Pass.  erfordert  wird,  son- 
dern {Olsh  S.  536)  Pass.  des  Qal  (wie  ^äS  Ij  2424)  für  n")'^t,  wie  denn 
auch  sonst  massoretisches  anscheinendes  Hoph  oder  Pu  vielmehr  als 
Pass.  Qal  (zB  in  njp^,  njsV,  p^,  0J5;;,  nnVj,  r»;;,  a&i",  -tuf?.-^)  aufzufassen 
ist  {BöUch  §  903—906;  Kön  I  i92f;Hebraica  1886  S.  39  f).  "i^an] 
vom  Chirurg.  Verband  auch  3?  3026  (61 1)  u.  ö.  riss'j]  nach  dem  Plur 
■nt  und  ''«an  auffallend,  aber  schwerlich  unpersönlich  {Kn  Dr  Del:  es 
ist  nicht  erweicht  worden  dh  es  ist  noch  keine  Linderung  geschehen), 
da  Fälle  wie  7?.  1424.  Mi  I9  doch  anders  liegen^  sondern  individuali- 
sirend:  und  nicht  ist  eine  (der  3  genannten)  erweicht,  und  diese  Wen- 
dung darum,  weil  das  nicht  bei  allen,  wohl  aber  der  einen  oder  an- 
dern nötig  gewesen  wäre.  Oel  war  ein  gewöhnliches  Heilmittel  der 
Alten  ^auch  Balsam  Jer  822  46 11),  zur  Linderung  oder  Verhütung  der 
Hitze  (Entzündung)  und  zur  Zerteilung  der  Geschwulst  (Luc  10  34; 
Golum.  75  is).  Sinn:  zur  Ausgleichung  der  erlittenen  Schläge  und 
Schäden  ist  noch*  kein  Anfang  gemacht.  7  Was  für  Schäden  er  haupt- 
sächlich meine,  sagt  er  nun  ohne  Bild.  Ganz  Juda  ist  in  eine  Wüste 
verwandelt,  eure  Städte  Feuer-verzehrt  {Ew  288^ )  dh  niedergc 
brannt]  nicht  notwendig  alle,  aber  viele,  euer  Äckerland  —  vor 
euren  Augen  (indem  ihr  zusehen  müsst,  ohne  es  hindern  zu  können) 
zehren  es  Fremde  auf]  näml.  seinen  Ertrag,  vgl  Jer  5 17  und  zu  V^k 
mit  Obj  Land  Gn  3 17  Jes  5 17  36 16.  d'^^t]  ausländische  Feinde  (Jo  4 17 
Ij  15 19),  zB  Assyrer  296,  hier  etwa  Syrer,  Philister.  Das  Part.  (Praes.) 
zeigt,  dass  zur  Zeit  der  Rede  dieselben  noch  nicht,  oder  doch  nicht 
alle  aus  dem  Land  gewichen  waren.  *i^  n^^oi]  keineswegs  überflüssiges 
Versglied  und  Glosse  (ßtu  JPTh  3  7i4f  Du),  vielmehr  vielsagender 
Abschluss,  aber  im  letzten  Wort  wohl  verdorben.  Denn  und  eine 
Wüste  (ist's  sc  aas-»»,  womit  der  V.  begonnen  hat)  wie  Umkehrung 
ton  Fremden  könnte  doch   nicht  bedeuten  „wie  die  Umkehrung  des 
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Landes  der  Fremden"  nSml  Sodoms  und  Gomorrhas  {Hi  Luxx  Del  a), 
da  ^^f  nicht  för  „ihr  Land*'  stehen,  auch  DvnT  hart  hinter  B*^Vait  nicht 
in  ganz  anderem  Sinn  angewandt  werden  konnte,  sondern  a'^^t  müsste 
Gen  suhj  {Casp  Kn  Dr  a)  sein,  und  da  ja  doch  wirklich  Fremde  die 
Zerstörung  angerichtet,  müsste  die  Yergleichung  das  Wort  'mo  treffen: 
„wie  wenn  Fremde  es  umgekehrt  hätten",  denn  r^^vreo  ist  nicht  für 
jederlei  Zerstörung  gehräuchlich,  sondern  der  feststehende  Ausdruck  für 
die  im  Siddimthal  vorgegangene  Bodenzerstörung  Am  4 11  Dt  2922 
Jer  49 18  50  40  Jes  13 19  (vgl  Gn  1925  29  Jer  20  le).  Allein  gerade 
diese  Anspielung,  welche  ohne  Zweifel  vorliegt,  ist  •  durch  B'^'it  ver- 
dunkelt. Ein  B-^*^}  =  B^t  (Saad  lEsr)  oder  —  reissender  Strom 
{ASchull.  Roorda  Orient  1  72)  ist  nicht  nachzuweisen,  und  bm  her- 
zustellen {Lo)  wird  durch  den  Ausdruck  rotr»  widerraten,  würde 
auch  aus  dem  paläst  Anschauungskreis  herausfuhren.  Einfache  Ahhülfe 
ist,  BTO  für  B«^^t  zu  lesen  (Ew^  Slu  Che^  RSm  Gu  Du).  8  Nur 
Jerusalem  ist  unverwüstet  geblieben  (die  Feinde  konnten  es  nicht  be- 
stürmen und  mussten  abziehen,  s  7i).  Tochter  Zion]  nicht  Zion's; 
das  st  c  Verhältnis  dient  (wie  in  n^f  'ina  GK  ISO^-,  Ew  287«)  zum 
Ausdruck  der  Apposition,  ebenso  zweifach  in  ')i'^2c  ^^  nVira  die  Jung- 
frau Tochter  Zion  (3782).  Sowohl  Länder  als  Städte  und  deren  Ein- 
wohnerschaften (126  Mi  liiff)  werden  als  weibliche  Wesen  ange- 
schaut; sie  bekommen  daher  in  gehobener  Rede  häufig  das  Epitheton 
Tochter,  blühendes  Mädchen,  oft  (23 12  47 1  Jer  14 17  46 11  Thr  I15 
2 13)  mit  dem  ausdrücklichen  Beisatz  Jungfrau.  Verstanden  vnrd  unter 
Tochter  Zion  bald  mehr  der  Ort,  bald  mehr  die  Bewohnerschaft,  bald 
beide  zusammen.  Übrigens  ist  Zion  (I27  10 24  1432  28 16  355.  20) 
oder  Berg  Zion,  Berg  der  Tochter  Zion  (45  I61  18?  288  3l4)  bei 
Jes  in  der  höheren  Rede  der  gewöhnliche  Name  der  Stadt  (fast  ein 
Würdename),  und  gebraucht  er  Jerusalem  entweder  im  Rhythmus  der 
Versglieder  neben  Zion  (43f  10  32  30 19  372282;  23),  oder  wo  die 
Hauptstadt  von  der  Landschaft  unterschieden  (3i  8  5  s  814)  oder  ab- 
sichtlich der  höhere  Ausdruck  vermieden  (22 10  28  u)  wird,  sonst  nur 
31 5.  Über  3i6  s.  d.  wie  eine  Hütte  im  Weinher g,  wie  ein  Hänge- 
lager  im  Gurkenfeld]  näml.  so  einsam  und  vereinzelt  in  weitem  Land, 
wie  jene  im  Weinberg  oder  auf  dem  Feld.  Für  die  Hüter  schlug  man 
zur  Zeit  der  reifenden  Früchte  in  den  gewöhnlichen  Weinbergen  (an- 
ders 52)  leicht  gebaute  Hütten  auf  Ij  27  is).  Eben  solche  mochten 
wohl  auch  in  Gurkenpflanzungen  vorkommen  (zB  Seetzen  I  153),  aber 
rivhn  eig.  Nachtlagerstätte,  scheint  Kunstausdruck  für  erhöhte  und  da- 
durch gegen  wilde  Tiere  geschützte  Lagerstätten  des  Wächters  gewesen 
zu  sein,  die  man  in  den  Baumästen  zurechtmachte,  oder  zwischen 
Bäumen  aufhängte  (^rt  Hängematte,  s.  24  20),  oder  aber  auf  baumlosen 
Feldern  zwischen  4,  einige  Meter  über  der  Erde  mit  Querhölzern  ver- 
bundenen Stangen  durch  übergelegte  Äste,  Bretter,  Matten  u.  dergl 
anbrachte,  von  oben  durch  ein  ähnlich  hergerichtetes  leichtes  Dach, 
zum  Teil  auch  von  den  Seiten  durch  Matten  schützte  (s.  die  Abbil- 
dung bei  CNiehuhr  Beschrb  von  Arabien  zu  S.  158,  und  die  Angaben 
Wetzsteins  bei  Del  Ij^  348).     njnsa  ^-^^s]  keinenfalls  wie  ein  Turm 
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der  Wacht  {Tingstad,  Hilz  Ges  th  908)  oder  wie  eine  Stadt  der 
Wache  {Kn  Du),  da  n^ista  nicht  Wacht,'  ^"^a»  nicht  Turm  bedeutet  und 
es  keine  Wacht^iädie  (Gastelle!)  gibt;  auch  nicht  wie  eine  gerettete 
[Kop  Ros  Ges)  Stadt^  weil  dann  kein  Yergleichungspunkt  sich  ergibt, 
sondern  w.  e.  belagerte  St.  (LXX  Trg  Pe$  Vitr  a),  näml.  ebenso  ver- 
einsamt. Nur  wird  man  diesen  allein  zulässigen  Sinn  nicht  aus  der 
nass.  Lesung  herausspinnen  dürfen  (Ew  Dr  Del  a).  Denn  dass  man 
[Jer  4i6f)  cemierende  Feinde  mit  Wächtern  oder  Hütern  vergleichen 
)dery  wo  im  Zusammenhang  von  Umschliessung  einer  Stadt  die  Rede 
st,  auch  den  Ausdruck  "^«a^  (2  S  11  le)  anwenden  oder  den  cemie- 
*enden  Feind  einem  ^"^^H"^?  ^pö  ^»3  gleichstellen  (Jer  5  e)  konnte,  gibt 
lern  *^'s^i  (oder  '^^o)  noch  nicht  die  Bedeutung  des  Gemierens  oder 
Mokierens,  und  ("5'»»»)  ^7'»^?  ""^^j  konnte  kein  Jude  anders,  denn  als 
iewahrte  (gerettete)  Stadt  verstehen.  Vielmehr  ist  (vgl  Targ)  ein- 
üacli  n^-isa  (Niph  Part  von  ^^^s)  herzustellen,  wenn  auch  zufällig  das 
!iiph  von  "1^2^  sonst  nicht  vorkommt.  Die  Annahme  {QimJi  Luzz\  dass 
lie  Mass.  ein  Fem  n^iüju  zum  masc  "i^:*3  (vgl  Ew  88*  Böttch  §  461) 
beabsichtigten,  ist  durch  ihre  sonstige  Konstanz  in  Punktierung  dieser 
Partizipien  (^|'^^3  &''?'^&f  u.  a.)  ausgeschlossen.  Diese  dritte  Vergleichung 
ils  Glosse  zu  streichen  {Reuss  Slu),  hat  man  keine  Veranlassung, 
vgl  vielmehr  den  Bau  von  V.  4^.  Zu  der  mass.  Punktation  mag  die 
Reflexion  bewogen  haben,  dass  damals,  als  Jes  so  sprach,  die  Stadt 
nicht  mehr  belagert,  sondern  schon  gerettet  war,  während  es  doch  bei 
Jes  sich  gar  nicht  um  einen  thatsächlichen  Vorgang,  sondern  blos  um 
ein  Bild  handelt  Zu  lesen  ^^^^  auf  einem  Felsen  {Badim)  ist  unnötig. 
9  abschliessend.  Nur  der  Fügung  des  Allmächtigen  haben  wir's 
(Juda  und  Jerusalem)  zu  verdanken,  dass  wir  nicht  gar  aus  sind:  hätte 
er  uns  nicht  Entronnenes  (bei  Jes  nur  hier)  oder  (coli.)  Entronnene, 
wie  eine  Wenigkeit  dh  in  kleiner  Zahl  ül)rig  gelassen,  wie  Sodom 
wären  wir  geworden  (wäre  es  uns  ergangen,  vgl  173  284  298), 
Gomorrha  glichen  wir  dh  so  gänzlich  vertilgt  wären  wir.  Es  folgt 
daraus,  dass  die  Hauptgefahr  schon  vorüber  war.  Zu  den  Tempora 
s.  Ew  358^  xsyoi]  mit  Recht  (gg  Du)  durch  die  Accente  zu  9*  be- 
zogen (vgl  Pr  1020  Ps  105 12  2Gh  12?).  Aber  LXX  Vlg  Pei  {Trg) 
drücken  es  nicht  aus,  sei  es,  weil  sie  es  zu  9  ^  bezogen  und  als  Be- 
zeichnung des  hypothetischen  Nachsatzes  (Gn  26  lo  Ij  3222  Ps  732 
1198?)  nahmen,  oder  {Che)  weil  sie  es  nicht  im  Text  hatten.  Jahve 
der  Heerscharen]  bei  Jes  eine  der  häufigsten  Benennungen  Jahves 
(gegen  50  mal),  ebenso  bei  Am  Jer  Hgg  Zach  Mal  (Sam  Reg  Ps), 
einmal  bei  Hos  (Mi),  selten  bei  Nah  Hab  §eph,  gar  nicht  bei  Ez  (Pent. 
Jos  Jud),  wie  es  scheint,  erst  gegen  Beginn  der  Königszeit  aufgekommen 
{Ew  G^  III  87),  ursprünglich  Jahve  als  den  in  seiner  Lade  gegen- 
wärtigen, an  der  Spitze  der  Heerscharen  Israels  (nicht  aber  Assurs  Du) 
kämpfenden  Kriegsgott  bezeichnend  (1 S  44  1745  2  S  62  Ps  24io  s;  vgl 
Ex  lös;  Schrad  in  JPTh  I  316 ff;  Ksch  in  ZÄW  VI  17  ff  und  in 
PRE^  XVn  423  ff),  ist  auch  noch  bei  den  Profeten  der  gewaltige 
streitbare  König  seines  Volkes  (zB  Jes  31 4  f  I34),  der  in  Zion  seinen 
Sitz  hat  (8i8)y   nur  dass    mit   fortschreitender  Erweiterung  und  Ver- 
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geistigung  der  Gottesidee  ihnen  auch  der  alte  Kriegsgott  sich  mehr 
und  mehr  zu  dem  mit  der  Fülle  seiner  Kräfte  für  die  Sache  Israels 
und  seines  Reiches  kämpfenden,  alles  Widerstrebende  niedersiegenden, 
über  Freundes-  und  Feindesmacht  gebietejpden  Gott  vergeistigte,  bei  den 
LXX  oft  6  IlavxwiqatdOQ,  Insofern  findet  allerdings  durch  die  Pro- 
feten eine  gewisse  Umbildung  des  Begriffes  statt  {Ma  RG 140).  Schwer- 
lich aber  ist  derselbe  erst  von  Amos  aufgebracht  {ßmd  RG  185  IT),  und 
es  ist  gewiss  erst  Folge  einer  sekundären  Entwicklung,  dass  das  Wort 
mxajs  auch  die  Engelscharen  (1 K  22 19  Jos  5i4  Ps  1482),  oder  die 
Gestirne  (Jes  4026  45 12  vgl  Jud  5 20)  und  übrigen  irdischen  und  himm- 
lischen Kräfte  (Gn  2i  Ps  10321  336  vgl  Jos  10 13)  bezeichnete.  Vgl  , 
noch  Borcherl  StKr  1896619  fr  (weit.  Lit.  s.  SS). 

10 — 17  der  falsche  und  der  richtige  Weg,  Gottes  Gnade  zu  ge-  « 
winnen:  nicht  eifriges  Opfer  und  Gebet  kann  hier  helfen,  sondern  nur 
Rechtthun.  10  Mit  einer  jener  überraschenden  Wendungen,  wie  sie  i 
Jes  liebt  (zB  V.  15  29  f  28iof  12  30  le),  nennt  er  die,  welche  er  , 
eben  ihrem  Ergehen  nach  als  Sodom  ähnlich  geworden  schilderte,  ., 
Sodomleute  ihrer  Verderbtlieit  und  Schuld  nach.  Er  sieht  ihre  Ein-  ^ 
rede,  die  sie  gegen  die  V,  2  ff  vorgebrachte  Anklage  erheben  werden,  her-  , 
genommen  von  dem  Eifer  und  der  Pünktlichkeit  ihres  äusseren  Jahve-  ^ 
dienstes,  voraus  und  geht  daran,  sie  als  völlig  ungenügend  zurückzu-  ^ 
weisen  (vgl  Am  5  21  ff).  Die  oberen  schilt  er  Sodomhäuptlinge  und  ^ 
das  Volk  Gomorrhavolk  dh  grundverderbt  (39  Jer  23  u  Ez  1648  f),  j] 
und  heisst  sie  die  folgende  Weisung  Gottes  vernehmen,  um  daraus  zu  ^ 
lernen,  was  er  will  und  was  er  nicht  will,  y^^]  eig.  Entscheider,  , 
von  den  Häuptlingen  im  Krieg  und  Frieden,  Richtern,  Oberen  (36  223  i 
Ri  11 6  Mi  3i  9  u.  ö.).  H^ii^]  die  auf  oder  ohne  Befragen  vom  Priester  ij^ 
oder  Profeten  (mündlich)  erlassene  Weisung  über  den  Willen  Gottes,  j- 
über  Recht  und  Pflicht;  hier  eben  das  V.  11 — 17  enthaltene  Gottes-  ^ 
wort  vgl  524  8 16  309.  Das  Wort  (Verb  ti^irt)  stammt  schwerlich  ^ 
vom  Loswerfen  {Wth  ProP  418  f),  denn  n^"'  heisst  schiessen,  nicht  Los-  \ 
werfen  (^^tn),  eher  vom  Zeichendeuten  (so  Du  nach  Pr  613),  oder  ^ 
besser  vgl  GB  vom  Zeigen;  von  Gott  also  Weisung,  Offenbarung.  Nach  ^^^ 
Haupt  (bei  KiUel  Chron  80)  soll  nhin  mit  ass  "w»  zusammengehören.  .^ 
11  Wozu  mir  die  Menge  eurer  Schlachlopfer?]  dh  wohl  hier  ji^ 
allgemein  Tieropfer  (unter  denen  aber  die  Mahlopfer  (Lv  3)  die  gewöhn-  u 
liebsten  waren),  so  dass  erst  mit  f^V:>  und  a|h  (s.  Lv  33f)  auf  die  '■. 
Besonderung  in  Brand-  und  Mahlopfer  (bei  letzteren  kamen  die  Fell-  \ 
stücke  auf  den  Altar)  eingegangen  wird.  Das  Blut  kam  von  allen  . 
Opfern  an  den  Altar  (s.  Lv  Iff).  b«*«*'^»]  Mastkälher,  bes.  feine  Art  ^ 
des  ^^a"*;?  oder  Vj?;  yz  p  auch  nach  dem  Gesetz,  ebenso  wie  die  ^ 
anderen  hier  genannten  Tiere,  die  gewöhnlichen  Opfertiere.  Dieser  also  ,' 
ist  Gott  sali,  überdrüssig,  hat  keinen  Gefallen  daran,  ^»a»"']  Praes.,  ,," 
wie  V.  18.  33 10  (verschieden  von  *^«,  wDmit  auf  eine  besondere  , 
Gottesoffenbarung  gewiesen  wird).  12  Wie  ihre  Opfer,  so  mag  er 
auch  nicht  ihre  persönliche  Erscheinung  an  seinem  Heiligtum.  Der  . 
Ausdruck  "^ae  n"»«"!?»  ist  der  technische  Ausdruck  für  den  Besuch  des  ; 
Heiligtums  auf  der  Wallfahrt   oder  um   eine  Gabe  (Ersllinge,  Zehnten     , 
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0  dgi)  zu  bringen;  leer  sollte  man  nicht  kommen,   daher  &;n»))3  (nicht 
osid).     Solcher    Besuch    ist   schon   in   den    ältesten   Gesetzen   geboten 
Ex  23 15  17    3423   vgl  Dt  16 16.     Wenn  also  Jes  sagt:   wer  hat  dies 
verlangt  von  eurer  Hand?    so  muss  der  Nachdruck  auf  eurer  (der 
Sünder)   liegen.     Was  Dm  aus  dem  Text  macht,  geht  trotz  LXX  nicht 
an.     Freilich  zertritt  man  die  Vorhöfe   nicht   mit   den  Händen;    aber 
man  redet  auch  mit  ihnen  nicht,  trotzdem  sagt  der  Hebr  so  202  3724 
IK  12 15  u.  ö.     H^'^y  für  ^^yi)  als  Inf.  Niph.  mit  elidiertem  rr  punk- 
tiert, aber  in  Ketib    ist  beabsichtigt  Hk'iV  Inf.  Qal;  für  das  alte  das 
Gesicht  Gottes  sehen   sagte   man    später   schicklicher   sich  vor   Goli 
sehen  lassen  (s.  weiter  zu  Ex  23 15).     '^'2?n   DJan]   ist  Permutativ  von 
'■»t  (20  2);    dies   dh    ihren    Besuch   nennt   er   ironisch    (gg  Du)  ein 
blosses  Zertreten  seiner  Vorhöfe,  also  eher  eine  Entweihung  des  Heilig- 
tums, als  etwas  Gott  gefälliges.     *^^'sn\  im  Plur.  LXX  Sg;  gemeint  ist 
ier    Tempel    (nicht   etwa  fii»?)    als   der  Ort  des  Dienstes.      13   Und 
iamit  sie  nicht  etwa  meinen,  blos  Tieropferdienst  wolle  Gott  nicht,  verwirft 
*r  V^  auch  ihre  unblutigen  Gaben,  zur  Abwechslung  des  Ausdrucks  sie 
geradezu  verbietend :  fahret  nicht  fort  Speisopfer  der  Leerheit^  Nichtig- 
keit (weil  ihm  die  Gesinnung,  die  innere  Hingabe,  nicht  entspricht)  zu 
bringen;  Grauet- Räucherung  (gräuelhafle  B.  s.  Pr2l27)  ist  es  (die  '»  '») 
mir,  sofern  von  der  irrna»  der  Altarteil  (die  n^sj«)  auf  dem  Altar  verbrannt 
fgeräuchert)  wurde  (Lv22).  Die  Fassung  Rauchwerk  ist  mir  ein  Grauet 
(LXX   Vutg  Saad  Ges  Kn  Che  a)  ist  gegen  die  Accente,  und  darum 
unpassend,   weil    zu    viel    gesagt    wäre   (es   müsste   euer  Rauchwerk 
heissen).  —   Ebenso  V.^    verwirft    er    auch    einen  anderen  Hauptteil 
ihres  Gults,  ihre  regelmässige  Feier  der  hl.  Zeiten  und  Feste.  Neumond 
tmd  Sabhath,  Berufung  der  Gemeinde  —  nicht  vermag  ich  Frevel 
und    Festversammlung]    dh    halte  sie    nicht  aus  (Hos  85    Ps  101 5; 
vgl  Fr  30 21  Jer  4422);   an  sich   wohl,   aber  nicht  wenn  sie  mit  X}-^ 
verbunden  sind;    auf  der  Gopula  ^  liegt  hier  der  Nachdruck  (19 15). 
Die  LA  rmrt  statt  f«  LXX  Kop  Schwalty  ZAW  11 257  Grä  schwächt 
ab.    Die  drei  ersten  Objekte,  voraufgcstellt,  sind  durch  rr«3>i  p«  wieder 
aufgenommen.     Über    das    Fehlen    des    )    vor   «'^i;    (wie   Ps    455  9 
Ij  429  und  ö.)  s.  Ew  349^.    »'■^'p'o]  ist  die  zur  Teilnahme  am  Sabbalh- 
and  Festgottesdienst  nach  dem  Heiligtum  berufene  Gemeindeversammlung 
(Lev  23);  die  Stelle  hier  ist  ein  Zeugnis  für  das  Alter  dieses,  in  der 
Priesterschrift   des    Pent   vorgeschriebenen  Brauchs,     ^"i^ty]  2  K  10  20 
Jo  I18  Am  521.     V^]  Nichtigkeit  im  sittlichen  Sinn,  Heillosigkeit,  bei 
Jes  auch   10 1  31 2;    vgl  29 20  326.     14  Ja   noch    stärker:   die  Neu- 
monde (1  S  2O5  24  2  K  423  Am  85  Hos  2 13  Nu  28 11  ff)  und   Feier- 
tage, die  sie  feiern,  hasst  seine  Seele  (Ps  II5)  dh  sie  sind  ihm  inner- 
lichst zuwider;  sie  sind  (auf  ihm  2  S  1533  dh)  ihm  zu  einer  Bürde 
oder  Last  (längst)  geworden;  er  ist  müde  (sie)  zu  tragen.     Ttvih]  mit 
Acc  des  Inf  (Jer  611  löe  2O9)  Ew  285®.     k»;]  für  gew.  fiK»  auch 
18  3  (Gn  4 13  Ps  282).  —  Was  in  dieser  '^'-^  r\'^*>^  über  die  Opfer,  Gaben, 
Feste    gesagt    wird,    ist   durchaus    conform    der   übrigen    prof.  Lehre 
(1  S  16  22  Am  5  21  ff  Hos  66  Mi  66—8  Jer  721—23  Ps  50  40?— 10 
51i8f  u.  ö.),   welche  Gehorsam  gegen  Gott,  Beinheit  des  Sinnes  und 
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Wandels,  Gerechtigkeit,  Wahrhaftigkeit  und  liebreiches  Wesen  als  die 
wesentlichen  und  Hauptforderungen  Jahves  an  seine  Verehrer  hinstellt, 
den  äussern  Cult  dagegen  zwar  nicht  völlig  entwertet,  aber  ihn  nur 
als  den  Ausdruck  wirklich  gottesfürchtigen  Sinnes  gelten  lässt.  Es  ist 
der  auch  im  Evangelium  zu  Tage  tretende  und  durch  die  Jahrhunderte 
der  Christi.  Kifche  hindurchgehende  Gegensatz  (vgl  Luther)  zwischen 
sittlich-religiöser  Herzensstellung  und  opus  operatum.  Dass  die  Prof. 
den  Kultus  grundsätzlich  verworfen  hätten  (zB  Ma  163),  ist  trotz 
der  starken  Ausdrücke  nicht  anzunehmen,  vgl  bes  Sm  168 f.  Auch 
hier  sind  keineswegs  die  kultischen  Handlungen  als  an  sich  Gott  miss- 
fällig bezeichnet,  sondern  nur  die  der  Sodom-  und  Gomorrhaleute, 
vgl  64  6  18?.  Entscheidend  hierfür  ist  V.  15.  15  Auch  das  Gebetj 
der  geistigste  Teil  der  Gottesverehrung,  den  sicher  niemals  ein  Profet 
verworfen  hat,  ist  doch  von  ihnen,  den  Blutbefleckten,  gebetet  kein 
Gegenstand  der  Erhörung  Gottes  (Prov  289;  das  Gegenteil  Prov  158 
39  Ps  653).  Absichtlich,  um  auch  ihr  Beten  als  ein  äusseres  Werk 
zu  bezeichnen,  hebt  er  den  Gestus  des  Betens  und  die  Häufigkeit  des- 
selben oder  die  Menge  der  Worte  hervor,  osw^a]  GK  61®;  zum  Gestus 
s.  Ex  929  1  K  822  2  Macc  820  und  die  RWB.  Äugen  verhüllen]  ab- 
sichtlich nicht  sehen  oder  bemerken,  zB  Pr  2827  Lv  204.  Eure  Hände 
(dieselben,  die  ihr  zum  Gebet  ausstrecket)  von  (vergossenem)  Blul  sind 
sie  voll;  Blutschuld  haftet  daran;  mit  Mord  und  dem  Mord  gleichen 
Gewaltthaten  sind  sie  befleckt  (V.  21  44  5?).  Damit  hebt  er  nur 
(beispielsweise)  die  stärkste  und  schreiendste  der  Sünden  der  Lieblosig- 
keit, Ungerechtigkeit  und  Selbstsucht,  wie  sie  in  dem  Volke  zu  Tage 
treten,  hervor.  Zugleich  wird  hierdurch  deutlich,  in  welcher  Richtung 
der  Abfall,  die  Entartung  (V.  2 — 4)  liegt.  16  f  Was  sie  vielmehr 
thun  und  leisten  mussten,  um  (mit  sammt  ihrem  Dienst)  Gegenstand 
göttlichen  Wohlgefallens  zu  werden  und  der  Klage  Gottes  zu  entgehen. 
waschet,  reiniget  euch]  näml  von  den  Vergehen,  mit  denen  ihr  ver- 
verunreinigt seid  (mit  Anknüpfung  des  Ausdrucks  an  15^;  s.  44  Pr  30 12 
Ps  18 21  25  244  51 4),  näml  durch  Reue,  Busse  und  Umkehr.  Die 
Schlechtigkeit  der  Handlungen  Gott  aus  den  Äugen  schaffen  (machen, 
dass  er  sie  nicht  mehr  zu  sehen  bekommt),  das  Schlechthandeln  lassen 
sind  wesentliche  Stücke  dieser  Umkehr,  ^vi]  hinten  betont  ist  Imp 
Hithp  von  nst  mit  assim.  n  {GK  54^);  man  könnte  aber  ebensogut 
üstri  Nlph  von  l\i  lesen;  weder  die  eine  Form  noch  dfe  andere  kommt 
sonst  vor.  ^iVnri  seq  Acc  des  Inf  (Ij  817)  s.  V.  14.  17  Nach  den 
negativen  Fordenmgen  die  positiven  (kunstvoll  in  5  Doppel worten);  die 
zusammenfassende:  lernet  Gutes  thun  (Jes  weiss,  dass  das  gelernt  sein 
will,  dass  Tugend  auf  Übung  beruht),  und  diese  besondert  in  eine  Reihe 
Einzelpflichten,  welche  sich  aber  alle  (im  Gegensalz  gegen  die  V.  15 
gerügten  Gewaltthätigkeiten)  auf  die  Schaffung  eines  ordentlichen 
Rechtszustandes  beziehen,  vgl  Am  5i4f.  :3tt''n]  substantivirter  Inf.  abs., 
wie  30 15;  doch  s.  7i5f.  '»  i»"n]  fleissiget  euch  des  Rechts,  sc  es 
herzustellen  durch  Gericht,  leitet  zurecht  Gewaltthätigen]  sc  durch 
offenes  Entgegentreten,  durch  Zurechtweisung  und  Mahnung;  zu  y'^m 
(vgl  Ps  71 4)  Ew  152^;  zu  ^©K  s.  3 12  9 15  Pr  23 19.   Die  alten  (LXX 
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!  Yulg  Bei  Trg  Saad  Vür)  falsch :  ^vaaö&s  ccdixovusvov  und  dgl.,  in- 
j  dem  sie  gegen  den  Sprachgebrauch  "i^k  als  glücklich  machen  nahmen 
'  und  r^'on  lasen.     Endlich  schaffet  Recht  (V.  23  Ps  26 1  724  u.  ö.) 
I  der  Waise,  führet  die  Sache  (5132  vgl  1  S  24  le)  der  Willwen,  denen, 
I  weil  ohne  Schützer  und  Anwalt,  oft  genug  Recht  verweigert  oder  durch 
ungerechten  Spruch  ihr  Recht  gebeugt  wurde  (V.  23  10  2).    Nicht  blos 
die  Oberen  (die  allerdings   hier  hauptsächlich  gemeint  sind),  sondern 
jedes  Glied  des  Volks  hatte  die  Pflicht,  zu  stenger  unparteilicher  Rechts- 
pflege mitzuhelfen.    Vgl  Ex  222of  23if  elf  Lv  19 15  35  u.  ö. 

18 — 20  Jahve's  Rechtshandel  mit  Juda.  Aufforderung  sich  zu- 
rechtweisen zu  lassen,  unterstützt  mit  der  Zusage  der  Vergebung 
und  künftigen  Beglückung,  wenn  sie  gehorchen,  und  mit  der  Droh- 
ung vernichtender  Strafe,  wenn  sie  widerstreben.  Der  Zusammen- 
hang mit  dem  Vorhergehenden  ist  lose:  die  V.  11  angekündigte  Tora 
Gottes  ist  mit  V.  17  zu  Ende;  mit  V.  18  beginnt  ein  neues  Gottes- 
wort (''*''  ^'3»^),  welches  mit  'ii  "^b  "'s  förmlich  geschlossen  wird. 
Man  wird  anzunehmen  haben,  dass  Jes  bei  der  schriftlichen  Re- 
daction  dieser  Re'äe  eine  anderweitig  von  ihm  erlassene  Ansprache 
eingelegt  hat,  welche  durch  den  Gedanken,  dass  nur  Busse  u.  wil- 
liges Eingehen  auf  die  ethischen  Forderungen  Gottes  das  Volk  retten 
könne,  sich  dem  Vorigen  anschliesst  Der  Annahme  {Ew^),  dass  vor 
V.  18  ein  V.  ausgefallen  sei,  bedarf  es  nicht.  18  Wohlan,  wir  wollen 
rechten]  vgl  4326;  das  kann  nicht  Gerichtsankündigung  sein  (Ges  Hitz\ 
wozu  schon  «a-is^  nicht  passt  (noch  weniger  18^),  meint  auch  nicht: 
lasst  unsem  Streit  zu  Ende  bringen  (Che^)^  sondern:  lasst  euch  von 
mir  zurechtweisen  {Br  Kn),  Der  Ausdruck  in  der  1  p.  PL  vermöge 
einer  Condescendenz  Gottes,  und  weil  die  ganze  Rede  dieses  Gp  in  die 
Form  eines  ^"^"^  a*^  eingekleidet  ist.  Um  sie  geneigt  dazu  zu  machen, 
bietet  er  ihnen  im  Fall  ihrer  Bereitwilligkeit  Verzeihung  an:  wenn  eure 
Sünden  sein  werden  (dh  beim  Rechten  sich  ergeben  werden)  wie 
Scharlachzeuge,  wie  Schnee  sollen  sie  weiss  werden;  wenn  sie  rot 
tein  werden  wie  Karmesin,  wie  Wolle  sollen  sie  werden.  Weiss  ist 
Farbe  der  Reinlieit  (Ps  51 9)  und  Unschuld;  ihm  gegenüber  rot  die 
Farbe  der  Sünde,  hier  der  Blut-  oder  Mordsünden  (V.  15.  21).  Weiss 
gewaschen,  gereinigt  sollen  sie  werden  (wie.  V.  16  durch  Busse,  so) 
hier  durch  die  verzeihende  Gnade  Gottes  (Ps  51 9;  vgl  Jes  4325  4422 
Jer  31 34  u.  ö.),  nicht  aber  durch  Vertilgung  der  Sünder  im  Gericht 
{Ges  Uitz),  "»3»  und  ny^im]  beide  Carmesin  bedeutend,  s.  zu  Ex  254; 
ZDMG  17676  und  die  RWIB.  r^i^n  und  ö^inn]  GK  532.  "^»3215]  Dan  79 
(s.  zu  Gen  30 32).  Etwas  ganz  anderes,  näml  die  Unmöglichkeit  vor 
dem  göttlichen  Richter  als  rein  zu  gelten,  würde  V^  besagen,  wenn 
die  Fassung  (JDMich  Kop  Eichh  EM  ei,  Wellh  Prol^  443)  wenn  eure 
Sünden  wie  Scharlach  sind,  sollen  sie  weiss  sein  (für  weiss  gelten) 
wie  Schnee?  richtig  wäre,  aber  eine  Frage  ohne  Fragwort  ist  hier 
nicht  denkbar  (auch  keinem  alten  Übers  in  den  Sinn  gekommen);  ein 
t?'?a  oder  "«i«^  dürfte  nicht  fehlen,  und  eine  Nötigung  zu  'solcher 
künstlichen  Auslegung  besteht  nicht.  Auch  eine  (iron.)  Aufforderung 
{Du)  passt   hier   nicht     'i»»'']   V.  11.     19  Wenn   ihr   wollt,  willig 
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seid  (Dt  139),  und  höret  dh  der  Zurechtweisuog  Gotles  und  seinen 
Anforderungen  (V.  16 f)  Gehör  gebt,  also  euch  zur  Besserung  ent- 
schliesst,  so  werdet  ihr  das  Gute  des  Landes  essen  dh  ruhig  im 
Lande  wohnen  und  dessen  köstliche  Erzeugnisse  geniessen  (Kn),  während 
jetzt  Feinde  es  verzehren  (V.  7).  20  Weigern  sie  sich  aber  und 
widerstreben  (unbussfertig  und  ungehorsam  seinen  Forderungen),  su 
sollen  sie  Schwert-gefressen  dh  vom  Schwert  des  Feindes  verzehrt, 
durch  Krieg  weggerafft  werden.  a:?n]  Acc  der  näheren  Bestimmung 
wie  Pr  1923  Ew  279^;  GK  I2I3  (im  Arab.  zB  Ihn  ^Aqil  zu  Alfijjah 
V.  268).  Noch  schärfer  freilich  träte  der  Gegensatz  zu  r'^Kn  aita  | 
iVsNn  hervor,  wenn  man,  unter  Voraussetzung  einer  den  Arabern  ge-  ';, 
läufigen  Bedeweise,  '»^«p  (Pass  zu  Pi  caus)  fassen  dürfte :  ihr  werdet  \ 
das  Schwert  zu  fressen  bekommen  oder  fressen  müssen  {Uitz;  AMüller  ; 
hbr  Gramm  §  419;  Wellh  ProP  443).  Allein  für  den  Hehr  frisst  \ 
das  Schwert  (2S226;  vgl  'nn  -^b),  wird  aber  nicht  gegessen  (auch  ^ 
nicht  Ez  21 33  GB).  Dalier  ist  weder  t^^tin  als  Qal  (Du),  noch  dass. 
als  Nif  {Bach)y  noch  endlich  ajn  '«n  (Gunkel  Schöpf  161  =  Dürre  ^ 
essen!)  zu  punktieren,  denn  Jahve's  Mund  (J.  selbst)  hat^s  geredet]  ^ 
wie  Mich  44  Jes  405  58  u,  oder  denn  Jahve  haCs  geredet  wie  21 17  ^ 
2225  (Jo  48  Ob  18  Jes  258  IK  14 11),  einem  prof.  Ausspruch  nach-  ^ 
gesetzt  (wie  das  einfachere  und  auch  bei  Jes  gewöhnlichere  nin*»  axa)  | 
dienen  zur  Bekräftigung  der  Ankündigung :  sie  ist  nicht  Menschen- Wort,  | 
sondern  Gottes  Beschluss,  also  zuverlässig,  sicher.  -^ 

21 — 31  das  Urteil,  eingeleitet  durch  eine  Wehklage  über  die  j 
Verderbnis  der  Stadt.  Dass  der  V.  16 — 20  gezeigte  oder  angebotene  5 
Weg  der  Umkehr  jetzt  sofort  betreten  würde,  ist  nicht  zu  erwarten,  . 
nam.  nicht  von  Jerusalem,  dieser  so  tief  entarteten  Stadt,  und  so  reiht  ^ 
sieh  denn  sofort  an  V.  20,  eingeführt  durch  ein  wehmütiges  Klage-  ;_ 
lied  V.  21 — 23,  das  dann  die  Grundlage  gibt  für  die  Verurteilung 
V.  24  ff.  ÄudZAW  11 245  f  will  die  Qina  bis  V.  31  reichen  lassen  (mit 
vielen  Textänderungen),  Du  bis  V.  26.  Aber  mit  "j^^  V.  24  beginnt 
das  Urteil,  u.  man  muss  sich  begnügen,  von  da  an  einige  Anklänge  an  ^ 
das  Metrum  zu  konstatieren.  Gebaut  sind  die  Verse  nach  dem  in  vielen  ^ 
Trauerliedern  (nam.  auch  in  144 ff)  durchgeführten,  aber  auch  sonst  , 
(zB  Psl98ffl01),  angewandten  rhythmischen  Schema  3:2  oder  4:2  '^ 
daher  auch  die  poet.  Form  T«H  U^r  pros.  dk^ö  GK  903  vgl  Thr  li).  >^ 
21  0  wie  ist  zur  Hure  geworden  —  die  treue  Stadt!  die  von  Recht  ', 
erfüllte,  darin  Gerechtigkeit  weilte  —  und  nun  Mörder!  nait]  nach  ^ 
dem  durch  Hosea  geläufig  gewordenen  Bild  der  Gemeinde  als  der  Ehe-  ,~ 
gattin  Gottes  (das  mit  dem  obigen  der  Söhne  Gottes  V.  2.  4  wechselt),  ^ 
aber  nicht  blos  von  Götzendienerei  (V.  29  ff),  sondern  ebenso  und  noch  ^ 
mehr  von  dem  sittl.  Abfall,  dem  Darniederliegen  des  Bechtes  V.  22f  ^ 
15 — 17)  zu  verstehen.  Einst,  zB  zu  Josafat's  (2  Cli  195ff)  und  David-  ^ 
Salomo's  Zeit  (s.  V.  26),  war  sie  treu,  die  Bedingungen  des  Bundes  ^ 
wahrend,  nam.  Bccht  (obj.)  und  Gerechtigkeit  (subj.)  waren  da  zu  j 
Hause  {v^').  n'^^p]  wohl  ein  kanaan.  Wort;  im  Hebr  nur  noch  poet.  ^ 
ü^n:L^ia]  V.  15 f.  22  Was  das  Liedchen  bisher  klagte,  bekräftigt  nun  ^ 
ein  anderes  Bild.    Dein  Silber,  das  du  früher  warst  oder  vorstelltest,  ^ 
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kzoglich  der  Reinheit  oder  Lauterkeit  der  Sitte  i^nd  Zucht,  ist  zu 
Schlacken  (V.  25)  geworden,  unecht,  falsch,  unbrauchhar  (Jer  6 28 ff 
h  22i7ff;  auch  Jes  48 lo  Zach  ISs  Mal  Ss);  dein  Zechlrank  (Nah  lio) 
üt  mü  Weisser  enlkräßely  matt,  gemein,  wertlos  geworden.  Von  der 
Stadt  überhaupt  ist  die  Rede  wie  V.  21  (vgl  10);  dass  Jes  V.  23 
Ton  den  Grossen  speziell  redet >  darf  nicht  verleiten,  &)&&  und  »ab  auf 
den  Adel,  die  oberen  Stände  (Vür  Ges  Dr  Del  Che^)  zu  deuten,  als 
könnte  man  diese  das  Silber  und  den  Wein  im  Volk  nennen!  hvits] 
nur  hier;  von  den  alten  Übers  {Saad  Raä  lEsr  Vür)  dem  Sinn  nach 
nit  vermischt  y  von  den  neueren  (seit  ASchuU,  s.  Ges  th.)  meist  mit 
wrsehnülen  (vgl  Plin  19  §  53:  castrare  vinum;  Martial.  ep.  lis: 
jegulare  Falemum)  wiedergegeben,  und  mit^'i'a,  si^^ihehr  hrro  beschneiden 
sasammeDgestellt.  In  diesem  Fall  wäre  a'^ta^a  überflüssig  {Bu  Du), 
•  Viell  ist  aber  zu  lesen  (vgl  LXX  Vulg  Bach  Grä)  h^^^  gemischt',  vgl 
V>^  Gemengtes.    Unannehmbar  ist  die  Kombination  (Ba  vgl  Nöldeke 

XDMG 4074i) mit   l^  (talm.  ^rrtis),  denn  dieses  bedeutet  (wie  U^«-^) 

irgend  welche  dicke,  schleimige,  sulzige  Flüssigkeit  und  ist  durch  c^taa 
ausgeschlossen.  23  Die  Oberen  und  Mächtigen  speziell,  in  gott- 
entfremdete  schnöde  Selbstsucht  versunken,  treten  die  Gerechtigkeit 
mit  Füssen,  deine  Vorgesetzten  widersetzliche  (Ges)  oder  störrige 
(ein  Wortspiel  aus  Hos  9 15)  sc  gegenüber  von  Gott  und  seinem  Wort, 
and  Diebsgenossen  (Ps  50  is),  um  eines  Vorteils  willen  Dieben  durch- 
helfend.  Jeder  (^^d  9i6  153;  Ew  286^)  nimmt  gern  Bestechungs- 
f^eschenke,  ist  gierig  auf  oder  jagt  förmlich  nach  Bezahlung  für  zu  Un- 
recht geleistete  Dienste  (vgl  Mi  3 11  7  3);  die  Schutzlosen  aber,  die  nicht 
bestechen  und  bezahlen  können,  suchen  vergeblich  Recht  bei  ihnen 
V.  17).  B'^steljtti]  nur  hier;  on^»  Mi  73.  V^  ist  weder  zu  streichen 
Bu)  noch  zu  umstellen  (Du);  die  Cäsur  ist  vor  k^^.  —  24  fl*  Bei 
solcher  Verkommenheit,  wo  jede  Willigkeit  zur  Umkehr  fehlt,  bleibt 
Gott  nur  ein  Mittel,  die  Besserung  der  Zustände  herbeizuführen,  das 
Gericht.  Der  darauf  bezügliche  Urteilsspruch  wird  feierlich  eingeleitet 
mit  dem  emphatisch  der  Rede  vorausgestellten  bk3  und  unter  Häufung 
der  Titel  Gottes.  Tnxn]  dem  Jes  eigentümlich  und  meist  mit  'as  ^^^ 
zusammen  (3i  10 16  33  194;  sonst  nur  Ex  23 17  3423J:  der  über  Jsr 
zu  befehlen  und  zu  verfügen  hat.  '2s  'i*»]  V.  9.  '«"^  "^■'a»]  ein  alter 
Name  Gn  4924  (Jes  4926  60 16  wiederholt).  Dass  er  absichtlich  von 
">^a»  Stier  unterschieden  wird,  ist  wahrscheinlich;  dass  *>'*3k  in  Israel 
je  als  Gottesname  üblich  war,  nicht  nachzuweisen.  Aber  da  tliatsächlich 
Jabve  mindestens  seit  Jerobeams  I.  Zeiten  bei  einem  beträchtlichen  Teil 
des  Volkes  im  Stierbild  verehrt  wird,  so  ist  es  durchaus  nicht  un- 
möglich, dass  er  von  den  Anhängern  des  Stierdienstes  auch  „Stier^^  genannt 
wurde.  Eine  leichte  Abwandlung  des  Wortes  lehnte  den  Stierdienst 
ab.  Alle  die  Titel  kehren  seine  Macht  hervor,  mit  der  er  seinem  Ur- 
leil Geltung  verschaff.  Durch  Strafe  will  Gott  seiner  verletzten  Ehre 
Genugthuung  schaflen  von  seinen  Gegnern^  dh  nicht  blos  den  s'^'ib  V.  23, 
lODdern  allen,  die  auf  irgend  eine  Weise  (zB  V.  29  ff)  seine  Ehre  antasten, 
feiner  Ordnung  widerstreben.  Die  Androhung  dessen  spricht  er  tief  erregt 
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aus,  wie  ein  nach  Rache  dürstender  Mensch,  mit  '^^'n  ha!  gleichsam 
sich  selbst  antreibend  (Vitr), .  btuk]  mir  Beruhigung  verschaffen,  mich 
letzen  (vgl  Ez  613).  25  f  Ruhigere  Erklärung  über  Art  und  Zweck 
der  Strafe.  Er  will  wieder  Hand  an  sie  (die  Stadt  V.  21)  legen  (weil 
die  Züchtigung  V.  5  ff  sich  nicht  als  genügend  erwiesen),  nicht  um 
sie  zu  vernichten,  wohl  aber  um  sie  zu  läutern;  will  dem  Laugensalz 
gleich  (wie  mit  L.  Ew  221»)  die  Schlacken  (V.  22)  oder  Bleiteile, 
alles  Entartete,  Unechte  durch  Schmelzen  ausscheiden,  "^äs]  nicht  in 
'isa  im  Schmelzofen  {der  Lo  Kop  Bach  Bu)  zu  ändern,  denn  ^^ 
=  n'^'iä  (Jer  222  Mal  82)  ist  durch  Ij  9  30  gesichert  (vgl  Targ),  Über 
das  Laugensalz  (Kali,  Potasche)  s.  Win^  29f  Ri  HWB  910 f;  es  scheint 
zur  Beschleunigung  des  Flusses  und  der  Verglasung  der  Bleiteile  beim 
Silberschmelzen  angewendet  worden  zu  sein.  Die  alten  Übers  freilich 
(auch  Hilz  Ew^)  finden  darin  nur  den  Begriff  aufs  reinste;  Grä  ^aK 
26  So  will  Gott  das  Silber,  das  sie  einst  war  (V.  22),  wieder- 
gewinnen, oder  ohne  Bild,  einen  geordneten  Rechtszustand  und  eine 
an  der  Bundesnorm  treu  festhaltende  Bevölkerung  schaffen.  Nach  Aus- 
tilgung der  jetzigen  unlautern  Bestandteile  will  er  wiederherstellen  dh 
wieder  machen  ihre  Richter  und  Räte  (83  Ij  12i7)  dh  Obrigkeit  wie  früher 
dh  wie  sie  früher  waren,  gottgefällig,  ihrer  Bestimmung  entsprechend. 
nawK'iM]  zu  s  vor  der  praep.  s.  IS  14 u  IK  13 6  Jer  38?  11  Lv  2637 
Gn  8824  {Ew  221  ).  Die  frühere  oder  Anfangszeit,  auf  welche  hier 
excmplificiert  ist,  ist  aber  nicht  die  Mose-  und  Richterzeit  {Dr  Kn  Che^\ 
vgl  524  Jer  7 12),  da  es  damals  noch  keine  na^aiw  rp^p  gab,  sondern 
die  Anfangszeit  Jerusalems  (Dav,  Sal,  Asa,  Josafat).  Das  Gewicht  aber, 
das  Jes  auf  die  Obrigkeit  legt,  kommt  auch  in  95f  ll2ff  286  (82iff) 
zum  Ausdruck.  Weil  übrigens  hier  der  Messias  nicht  besonders  ge- 
nannt ist,  soll  er  Jes  überhaupt  unbekannt  sein  {Volz  Jahveprof  56)! 
Dann,  unter  dieser  neuen  Obrigkeit  heisst  sie  wieder,  weil  sie  es  ist 
(43  95  19 18  80  7),  die  gerechte,  treue  Stadt  (opp.  V.  21).  27  führt 
das  zuvor  beschriebene  Thun  Gottes  auf  einen  allgemeinen  Grundsatz 
zurück:  nur  durch  Gericht  (Scheidungs-  und  Läuterungsgericht)  kann, 
wird  aber  auch  wirklich  Zion  erlöst  (Hos  7 13),  aus  seiner  jetzigen 
Verkommenheit  befreit  (oder  geheilt  Hos  7i)  werden,  und  seine  Be- 
kehrten (610  73  10  21  vgl  lie),  welche  als  solche  die  Grundlage  des 
neuen  Zion  bilden  werden,  durch  die  richterliche  Gerechtigkeit  Gottes. 
Für  diese  Erklärung  {Ew  Del)  entscheidet  der  Zusammenhang  und  44 
5 16  10  22  28 17.  An  ta&v»  als  den  im  neuen  Zion  herrschenden  Rechts- 
zustand und  irrpTse  als  Rechtschaffenheit  seiner  Bürger  (82 16)  ist  (mit 
Ges  Dr  Che  a)  hier  nicht  zu  denken,  denn  diese  bewirken  nicht  die 
Erlösung,  sondern  sind  die  Folge  derselben  (V.  26).  So  wenigstens 
sind  V.  27  f  zu  verstehen,  wenn  sie  hier  in  ihrem  ursprünglichen  Zu- 
sammenhang stehen.  Wäre  das  nicht  der  Fall,  und  wären  die  VV  be- 
sonders erst  in  später  nachjes.  Zeit  entstanden  und  hierher  versetzt 
{Du  Che),  so  könnte  natürlich  auch  der  erste  Sinn  ein  anderer  ge- 
wesen sein.  Zu  dieser  Annahme  liegt  zwar  keine  absolute  Nötigung 
vor,  immerhin  empfiehlt  sie  sich  schon  wegen  der  Anknüpfung  des 
y.  29  mit  ^^,     Dies  „denn''  kann  sich  eigentlich  nur  auf  26^  (nicht 
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af  28^)    zurückbeziehen :   Jerus  wird  wieder  was  es  war,    weil  der 
iöUendienst  abgethan  wird,     n'^ati]  dafür  LXX  Pei  Luth  Lo  JDMich 
;aiD  ihre   Gefangenen^  Död  Roor  Grä  n*"?»^  ihre  Bewohner^  beides 
dt  Verkennung  des  jes   Grundgedankens,  dass  nur  die   d'^^ö  gerettet 
rorden.     28  Dasselbe  Gerieht,  das  den   Bussfertigen   Erlösung  schaflt, 
ringt  Zertrümmerung  und  Vernichtung  den  Abtrünnigen,  "laoj  3026  (vgl 
15);  der  Ausdruck  im  Ausrufesatz,  mit  gegensätzlich  voraufgestelltem 
IV,    ist  hier  nachdrucksvoll.     29  Denn    das    nichtige  Trugwerk,    auf 
reiches  sie  sich  verlassen,  hält  gegen  das  Gericht  Gottes   nicht  vor; 
esch3mt  i;¥erden  sie  sich  davon  abwenden  müssen  (vgl  220  178  80  22 
I7).      w^a]  seq.  ]»   wie  205   Hos  4 19    10  e  u.  ö.    b'^V«]    obwohl  in 
•XX    Vulg  PeS  mit  tXÖGiXa  (frei?)   wiedergegeben,  kann  (auch  abge- 
eben   von  der  scriptio  plena)  schon  darum,  weil  Jes   nur  Q'^^'^V^,   nie 
r^K,  für    Götter  schreibt,  sowie  wegen  n^K  V.  30,  und   wegen   des 
iiyüiinisch  entsprechenden  n»,  nur  Bäume,  und  zwar  (s.  zu  Gn  126) 
Terebinlhen  {Ri  HWB  1675),  oder  wenn  man  wegen  V.  30  lieber 
dnen   immergrünen  Baum  will,  Steineichen  (ebda  357)  meinen  (s.  aber 
5i»).     Diese  Bäume  und  Gärten  (Parke)  können  jedoch  wegen  V.  31 
licht  als  Luxusgegenstände  und  Lieblingsbesitztümer  {Hilz  Dr)  in  Be- 
tracht kommen,  sondern  nur  (beachte   '''''  "3t>*)    als  Gullusgegenständc, 
aofem  im  Zusammenhang  mit  der  alten  Verehrung  der  in  den  grossen 
Blumen   gegenwärtigen  Numina   und   dem    acht   kanaanäischen  Dienst 
ier  Gottheiten  unter  grünen   Bäumen    und   in  Hainen  (575   Hos  4 13 
2K  I64  Dt  122  u.  ö.),   es  damals  auch  in  Juda   und   Jerusalem   an 
Leaten,  bes.  Vornehmen,  nicht  gefehlt  zu  haben  scheint,  welche,  neben 
oder    ausser   dem   offiziellen   Jahvecult    am  Tempel,    in   Parken    und 
uter   schönen  Bäumen  ihre  besonderen  Götterdienste  pflegten.     Dass 
ci   aber  nicht   allgemein   verbreitetes  Unwesen,  sondern  mehr  nur  Lieb- 
iuüberei    einzelner  war,   scheint   daraus   hervorzugehen,  dass  Jes    erst 
xnletzt   und  wie  nebenbeir  darauf   zu  reden  kommt,    während  er  bis 
dahin  auf    die   sittlichen  Gebrechen    den  Hauptnachdruck   gelegt   hat. 
Obrigens  ist  das  Fehlen  des  Artikels  vor  o*'^''«   auffallend.     1^2^]  ''wan 
{Vulg  Trg  einige  Codd.;  Che^  Gräa)  ist  keine  Lesart,  sondern  Correctur. 
Die  3  Pers.  schliesst  sich  an  V.  28  an;  dass  er  die  Gemeinten  drohend 
plötzlich  anredet,  hat  seine  Analogie  zB  58,  wie  auch  der  umgekehrte 
Wechsel    der  Pers.  nicht   selten   ist  (22 16  31 6  u.  ö.).     30  f.  Die  be 
hauptete  Enttäuschung  erklärend,  wendet  er  rasch  (vgl  V.  9f)  den  Ge 
banken  dahin,  dass  sie  selbst  das  werden,  worauf  sie  vertrauten,  Tere 
dinthen  und  Gärten,  nur  keine  grünende,  wohlbewässerte,  sondern  ab 
iterbende,  dürre,  dh  ihres  Wohlstandes  und  Ansehens  verlustig  gehen 
mn  schliesslich  Stoff  für  den  allgemeinen  Verderbensbrand  zu  werden 
welcher  vermöge  der  göttl.  Nemesis  aus  und  über  ihrem  abgöttischen 
Wesen  emporlodern  muss.     ^^^  ^^aa]    st.  c.  Verhältniss  welkend  ihrem 
Laub  nach;  über  das  pron.  suff.  (statt  einfachen  nlsy,  was  genügt  hätte) 
s.  Ew  2880,    und  vgl  3027.    Zum   Vergleich  s.  Jer  178  Ij  1532  Ps 
Isff  Jes  58 11.     Vörtn]   nicht   zu  beanstanden  und  in  ]iarrn   (Lag)  zu 
Mem,  von  den  alten  Übers,  unrichtig  als  laxvg  gefasst,   ist  (vgl  Am 
2»)  mit  Rücksicht  auf  30^  gewählt:   sie,   diese   starken  Bäume,   die 
Handb.  z.  A.  Test.  Y.  6.  Aufl.  2 
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fest,  unvertilgbar  scheinen,  werden  gleichwohl  zu  Werg,  leicht  und  schnell 
brennendem  Stoff  (524  10 17  47  u  Oh  18  Mal  3 19).  Bei  der  Fassung 
der  Vermögende  {Del  nach  33  e)  geht  die  Anspielung  verloren,  •i^yfe'»] 
nicht  Part,  (sein  Verferliger\  obgleich  die  Mass.  es  wohl  so  meinten, 
indem  sie  unter  liDnin  den  Götzen  (Kop  Eichh)  verstanden,  sondern 
von  ^?B,  sein  (des  "jicn)  Gemachte,  also  entweder  "^^Jg*»  zu  lesen,  oder 
wie  52 14  Jer  22 13  nach  Ew  60^  zu  erklären.  Gemeint  ist  nicht 
sein  Thun,  Handlungsweise  (Hilz),  sondern  der  Götze  (Bild)  oder  der 
gesammte  abgöttische  Apparat,  wovon  V.  29  die  Bede  war;  zu  ^^t  in 
diesem  Sinn  s.  44 15  (459).  Der  Götze,  die  Götzenanstall,  dieser  An- 
stoss  für  Gott,  ist  der  zündende  Funke  für  den  Brand,  in  welchem  der 
Tion  unrettbar  verzehrt  wird.  Die  Änderung  des  ''Vaffc'j  im  "i^yan  (Lag 
Sta  ZAW  3i2f)  und  sein  Baal  ist  willkürlich  und  substituirt  etwas 
zu  Bestimmtes;  wird  gar  auch  prtn  aus  Vtur^  gemacht,  so  ist  der 
Gegensatz  zwischen  ^»a  und  y^^i  unmotivirt,  und  das  fein  gedachte 
Yerhältniss  zwischen  Zündstoff  und  Zünder  verwischt. 
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bilden  ein  zusammenhängendes  Ganze.  1)  Ausgegangen  wird  von  einem 
Gotteswort  über  die  künftige  Bekehrung  der  Völker  zum  Gott  Zions 
und  den  allgemeinen  Völkerfrieden  (22 — 4),  und  damit  in  Gegensatz 
gestellt  der  Zustand  des  jetzigen  selbstherrlichen,  mit  dem  Heidentum 
liebäugelnden,  auf  seinen  Reichtum  ^und  Machtmittel  bauenden  Volks, 
dem  erst  schwere  Demütigungen  seine  wahre  Stellung  gegenüber  von 
Gott  wieder  zum  ßewusstsein  bringen  müssen  (5 — 11);  2)  denn  wirk- 
lich will  der  Heilige  alles,  was  für  Menschenaugen  gross  und  erhaben 
ist,  alles,  worauf  die  Alenschen  sich  jetzt  verlassen,  niederschmettern 
in  einem  allgemeinen  Gericht  und  dem  ganzen  Götzenwesen  ein  Ende 
mit  Schrecken  machen,  damit  Er  wieder  in  seiner  einzigen  Erhaben- 
heit zur  Anerkennung  komme  (12 — 21);  3)  will  insbesondere  den 
jetzigen  stolzen  Staat  Juda  in  Kriegsnot  und  Anarchie  sich  auflösen 
lassen  (22 — 3?),  4)  weil  man  hier  in  Juda  und  Jerusalem  durch  Un- 
gerechtigkeit und  Verkehrung  der  sittlichen  Ordnung  ganz  offen  Gott 
reizt  und  eine  alles  zu  Grund  richtende  Missherrschaft  oben  auf  ist 
(38 — 15),  5)  will  auch  der  masslos  gewordenen  Hoffahrt  und  Üppig- 
keit der  Frauen  durch  Elend,  Not  und  Entehrung  ein  jammervolles 
Ende  bereiten  (3  le — 4 1),  6)  um  dann,  nachdem  er  durch  Gericht  alles 
Unreine  fortgetilgt,  ein  neues  gottgeßlliges  und  -gesegnetes  Israel  her- 
zustellen, das  er  selbst  mit  seiner  Gegenwart  schützt  (42 — e).  Mit 
diesem  messianischen  Schluss  kehrt  das  Stück  zu  seinem  Anfang  zurück, 
und  giebt  sich  damit  als  ein  in  sich  geschlossenes  Ganze. 

Aber  nur  ein  schriftstellerisches  Ganze  ist  es,  nicht  eine  wirklich 
einmal  so  gehaltene  Bede.  Schon  durch  den  neuen  Anfang  '^'^  ^fs»^ 
3 16  wird  das  Folgende  bis  4 1  als  eine  besondere  Ansprache  bezeich- 
net. Ferner  der  Eingang  22 — 4  ist  sicher  nicht  jesaianisch  (s.  d.)  und 
die  Überleitung  zu  26ff  künstlich;  ebenso  3i3 — 15  steht  ziemlich  lose 
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da  und  setzt  die  Rede  5ifr  schon  voraus,  wie  auch  in  29f  Hauptge- 
danken aus  V.  12 — 21  (nam.  i?  i9  21)  vorausgenommen  sind*  Ausser- 
dem ist  der  in  26 — 3 12  durchschimmernde  geschichtliche  Hinter- 
grund nicht  ganz  einheitlicher  Art,  wie  es  in  einer  einheitlichen  Rede 
der  Fall  sein  müsste.  Daraus  folgt,  dass  hier  verschiedene  Ansprachen 
des  Prof.,  teilweise  unter  Beibehaltung  ihres  urspr.  Wortlauts  und 
ihrer  vollen  rednerischen  Kraft,  teilweise  nur  ihren  Grundgedanken 
nach  wiedergegeben  und  zu  einem  schriftlichen  Ganzen  verbunden 
sind,  in  welchem  der  Gegensatz  „der  jetzigen  falschen  und  der  künf- 
tigen wahren  Herrlichkeit  Israels"  (Dr)  der  leitende  Gesichtspunkt 
ist.  Aber  nicht  Spätere  erst  {Kop  Eichh  Stud  Che  a)  werden  diese 
Schrift  so  zusammengestellt  haben,  sondern  Jes  selbst:  das  folgt  aus 
den  feinen  Rückbeziehungen  von  3  8  auf  2iofr,  von  42  auf  26 — 8  3 
16  ff,  von  44  auf  3 16  ff  und  3 12 — 15,  und  ist  an  sich  die  nächstliegende 
Annahme.  Auch  wenn  22 — 4  nicht  von  Jes  selbst  vorgesetzt  ist  (s.  d.), 
muss   jener    Satz  doch  für  26 — 46  aufrecht  erhalten  werden. 

Ist  aber  dieses  Stück  nur  ein  schriftstellerisches  Ganze,  so  wird 
auch  die  Zeit  der  Abfassung  von  der  Zeit  der  Reden,  die  darin  zu- 
sammengefasst  sind,  zu  unterscheiden  sein.  Als  Jes  diese  Reden  hielt, 
war  das.  Land  reich,  kriegerisch  stark  gerüstet  (26  15),  hatte  wohl 
auch  noch  Schiffahrt  (2i6),  wiegte  sich  in  Sicherheit  (2 11  17  22),  und 
war  der  Zusammenbruch  dieses  stolzen  Staates  als  Strafe  erst  in  Aus- 
sicht zu  stellen  (3iff).  Also  ist  der  Standpunkt  noch  vor  den  schwe- 
ren Schlägen,  welche  bald  nach  Ahaz'  Antritt  das  Südreich  trafen  (s. 
7i),  in  den  Tagen  äussern  Glücks  und  ansehnlicher  Machtstellung  unter 
Uzzia-Jotham  (2  K  1422  2  Ch  266—15  273 — 6  Hos  814),  genauer  vom 
Todesjahr  Uzzia's  (61)  abwärts  (so  fast  alle  Erkl.  von  Ges  an).  Die 
Zeit  llizqias  und  Sargons  anzunehmen  {Sla  G.  608  f  611),  liegt  keiner- 
lei Grand  vor.  Gegen  Uzzia-Jothams  Zeit  spricht  auch  nicht  die  starke 
Betonung  des  Neben-  und  Rildgötter- Wesens  (28  18  20 f),  wie  Am  24 
Hos  6 11  12 1  zeigt.  Gerade  das  äussere  Glück  jener  Zeit  zeitigte,  wie 
im  Nordreich  unter  Jerob.  H,  so  auch  im  Südreich  mit  der  Heffahrt  und 
Üppigkeit  (3 16  ff)  die  Vorliebe  fQr  ausländisches  Wesen,  den  Aberglauben 
(26)  und  die  sinnlichen  Götterdienste.  Ohnedem  ist  zu  beachten,  dass 
Jes  in  den  Schilderungen  Cp  2  auch  Nordisrael  (Haus  Jacob  25f)  mit 
berücksichtigt  und  ^V.  12 — 21  ein  allgemeines  Gericht,  somit  das  Götzen- 
wesen überhaupt,  im  Auge  hat,  und  sicher  denkt  er  auch  hierbei  stark 
an  das  Nordreich.  Auch  die  3i4f  44  gerügte  Habsucht  und  Gewalt- 
thätigkeit  der  Häuptlinge  und  Machthaber  (worüber  mehr  zu  Cp  5), 
obwohl  sie  in  Al^az'  Zeit  ohne  Zweifel  schlimmer  wurde,  kam  doch 
nicht  erst  unter  ihm  auf;  auch  Hos  5 10  klagt  darüber;  sie  hing  mit 
der  materialistischen  Grundrichtung  jener  Zeit  eng  zusammen,  und 
wurde  von  den  Königen  nicht  gebührend  gezügelt.  Dass  aber  Jes  schon 
in  jener  Zeit  die  innere  Hohlheit  der  Zustände  durchschauen  und  das 
Hereinbrechen  schwerer  Katastrophen  verkündigen  konnte,  wird  man 
im  Hinblick  auf  Am  2  4f  611  nicht  leugnen  können;  dass  er  es  wirk- 
lich gethan  hat,  folgt,  ausser  aus  Cp  6,  auch  aus  7  3,  wornach  er  schon 
Jahre  vor  Aliaz'  Antritt  jene  Wahrheiten  gepredigt  haben  muss,  die  er 
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^«ntlirti  Ulf  2.1T  jtf*seAi»  Jl« .  ^ 
v«lir;rSMsnlitf'Si.  2-^  3«r  xaspnca.  aii  ivm  iitfr 
'ib^  ti«  rtioiliiip  Vtgaerrirtiniig  ies  SnwutütfuiaK.  -ne 
i<>r  V  ilkiv  znm  isiiU  üamas  md.  119  vitasueoKm  VtjikarmniaL  Bt 
w*hoa  'Imrii  «rnim  jm&ni:  mit  ~~"*  miläliy  q  .jH«ä  oiehl!»  mr- 
»im^htf  in  7ifl  n  •fii£wr  ^.iise  Tw«nnmhai-  mioaumpft  werden 
k*mnt^^  hl  knamt  >iazxL  ias  ttneilK  mit  kiüiiiiai  ^xvmttat  wwt- 
li«*h,  wir  '»1  '2  V<>rie  iäuer.  seil  m  M  4i — 3  wwu«'  liadH  v.««M 
^itf*!!  |Mndi  —  trou  ^«rm'  l4ö  —  nidit  ▼erkeana  twst.  «fa»  4er 
ZiMatsr  in  K  4*r  iiekc  onprniuiidi  ist:  T.  4  «nfkät  inck  «hI  ^ 
l^iSfm  W^kinnora  nnd  sni  setzt  nieiit  das  -^  von  T.  -3  ^omiem  ein 
'-rrr  v#>raiw.  vgl  i>n  B-grlkoLeL  SteiL  i.  far.  m  <L  FraniL  1S$^  S.  97 
Wfk  l^ha;.  Ca  li^  wm  nahe  za  venniiten.  <faBi  em.  Pr«l.  :Äe  nm 
»mWn  ^»tMnt  habe.  Jedoch  ^ias  Kdu.  weil  jnnoer  als  Jes^  der 
0m%\^\mf!9i4ti  m  (Betkk  AFElenurt  Mö^d  l'mär  DmBfikl}  bl  nkbt 
M#M  w^^«m  /le<  ahmjpten  An£n^  bei  Jes,  sondern  aaek  danm  nnhaitbar, 
w^il  4er  AiMif»nu*h  bei  Mich  in  Torwiefend  beasercr  Teit^:«stalt  er- 
b»lren  nt,  AIh^  auith  das  Gegenteil,  dass  ihn  les  ans  Micha  aufge- 
f^ymmen  balie  (JbMuk  Oes  H4w  Casp  iM\  ist  deshalb  nicht  zu- 
l^<(f^,  weil  der  AiiMpruch  anch  bei  Micha  de»  Zusammenhang  woiig 
^injftU-hi  {Wlk  BerM);  anMerdem  ist  der  Rhythmus  der  Rede  voller 
tmd  \tfUhU^,n  alu  «mist  bei  Micha.  Als  GegensaU  gegen  3ii  er- 
w^irf^M  mnn,  wenn  Micha  der  Concipient  wäre,  etwas  anderes,  wenig- 
%it'm  t'\n  Wort  filier  die  Wiederherstellung  des  zerstörten  Zions  vor- 
nm^¥%vS\u'V\\  von  Af.r  Bekehrung  der  Heiden  sagt  Micha  sonst  nichts; 
lUn  ffieM.  Kei^b  \%X  allerdings  in  B.  Micha  ein  Friedensreich,  aber  der 
¥fm\f  \ni  auf  Oliermacht  filier  die  Völker  gegründet  (Mi  54f  7f  u). 
\U*f  Aufdruck  o-a-  o-w  {Del  Ryss)  kommt  zwar  bei  Micha  auch  4 11 
IN  ffrtf,  iib««r  auch  ie«  (17  J»)  und  andere  (Dt  Jer  Ez  Hab  Zach)  schreiben 
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es,  imd  Micha  Gp  4f  kann  durch  2 — 4,  falls  die  Worte  alt  sind,  beeinflusst 
sein;  yp^""  ist  dem  Micha  nicht  geläufiger  als  andern;  er  schreibt  es 
im  rhythm.  Wechsel  mit  ^«^w-'  I5  2i2  3i  sf  (wie  Jes  9?  10 20  2923), 
ap3>^  für  sich  nur  2?  Öef  (wie  Jes  817  10 21  2922),  aber  ebenso  sechs- 
mal ^»"ittr»  für  sich  (Mi  I13 — 15  5if  62).  Am  ehesten  könnte  man 
das  singulare  '"''♦  n"^?  ^^  vrgl  mit  m*?«?  ^^  3 12  für  Michas  Urheber- 
schaft geltend  machen^  aber  auch  dies  kann  in  3 12  durch  4i  veran- 
lasst sein.  Anderes  wie  »»?,  n^'iri  -roh  schreibt  Micha  sonst  nicht 
(wohl  Jes).  Zugleich  ist  es  auch  nicht  wahrscheinlich,  dass  eine  fremde 
Hand  den  Spruch  aus  dem  B.  Micha  in  die  Schrift  des  Jes  verpflanzt 
habe  (Harttn,  CWJusti  Eichh  Einl.^  4  i34f,  Bleek  Einl.^  347;  Slu 
JPTh  3721;  RSm  Proph.  309  434;  Ryssel  Textgest  des  Mi  223  f 
Com  Che),  da  die  Weglassung  von  Mi  44  allzu  aufl^allend  wäre.  Bei 
dieser  Sachlage  ist  die  Annahme  vorzuziehen,  dass  der  Ausspruch 
Stuck  einer  verlornen  Profetie  (Kop  Ros  Del  Hitz  Ew  Kn  Du  Theol. 
161  f  Che^  Driv  ATön  a)  sei,  welches  um  seines  bedeutsamen  Inhalts 
und  seiner  classischen  Schönheit  willen  sowohl  von  dem  Sammler 
(Kue)  unserer  Redensammlung  als  von  Micha,  bzw.  dem  Bearbeiter 
seines  Buches  wiederaufgenommen  vmrde  (vgl  ähnliche  Fälle  Jes  15  f 
21iifir,  Ob  Jer  497fr).  Der  Sammler  hätte  in  diesem  Fall  den  Aus- 
spruch, dessen  Inhalt  auch  ihm  als  letztes  Ziel  vorschwebte,  der  Schrift 
vorangestellt,  damit  daraus  erhelle,  wie  weit  man  noch  von  diesem 
Ziel  entfernt  sei  und  welche  Änderungen  eintreten  müssen,  bis  es  er- 
reicht werde.  Dabei  muss  man,  da  Jes  seine  Schrift  bzw  diesen  Ab- 
schnitt nicht  mit  25  oder  6  begonnen  haben  kann,  annehmen,  dass  der 
urspr.  Anfang  derselben  frühe  verloren  und  deshalb  aus  dieser  Profetie 
ergänzt  wurde,  oder  aber  dass  er  vom  Bearbeiter  ausgestossen  und  mit 
unsrem  Spruch  ersetzt,  zugleich  aber  von  ihm  zur  Herstellung  eines 
Zusammenhangs  V.  5  (und  aps^  n-^a  V.  6?)  eingefügt  wurde.  Dasselbe 
Stück  wurde  dann  auch  ins  Buch  Micha  als  Mi  4i — 3  eingelegt  und 
ist  dort  nachträglich  noch  durch  V.  4f  erweitert  worden.  Die  Wie- 
dergabe (jedenfalls  bei  Jes)  erfolgte  frei  nach  dem  Gedächtnis.  —  Über  die 
Entslehungszeit  dieser  Profetie  lässt  sich  etwas  Abschliessendes  schwer 
behaupten.  Immerhin  ist  kein  Grund  sie  für  besonders  jung  zu  er- 
klären, da  wir  auch  sonst  bei  Jes  und  in  dieser  Zeit  verwandle  Ge- 
danken finden.  Nicht  blos  wird  45f  ein  Zustand  höchster  Verherr- 
lichung Zions  ebenfalls  in  Aussicht  genommen,  sondern  das  allge- 
meine Gericht,  in  welchem  alles  Hohe  und  Erhabene  in  der  Welt 
gedemütigt  (2 12 ff)  und  dem  ganzen  Götzenwesen  ein  Ende  g.emacht 
wird  (2i8ff),  erscheint  geradezu  als  Anbahnung  der  Zeit,  da  der  Gott 
Zions  und  sein  Heiligtum  in  ihrer  Erhabenheit  anerkannt  sein  wer- 
den. Und  dass  dem  Jes  die  Ydlkerbekehrung  und  der  Friede  als  ein 
letztes  Ziel  vorschwebt,  ist  ja  auch  aus  18 3  7  94f  11 6 — 9  sicher. 
Auch  darf  daran  erinnert  werden,  dass  ein  Befragen  fremder  Götter  in 
Israel  und  auswärts  durchaus  nichts  unerhörtes  war  (2  K  1  vgl  2  S 
20 18  Herod  II  160  Du).  Allerdings  liegt  hier  mehr  vor  als  eine  ein- 
zelne Anfrage  in  betreff  eines  bestimmten  Punktes ;  aber  nach  2 11  kann 
auch   das  nicht  befremden.     Vgl    noch  Brlhol  Kue.     In   Anbetracht 
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dieses  Sachverhaltes  ist  die  Behauptung  (5(a  ZAW  I  165  f  IV  292;  : 
Gu  Zuk.  38;  Wlh  zu  Mi  4;  Hack  Com  Che  Löhr  MissGed)  zurück-  t 
zuweisen,  dass  Jes  28 — 4  im  Gedankenkreis  des  Jes  nicht  unterzu-  ^ 
bringen  sei,  viehnehr  erst  nach  Ez  Jes  60  ff  Zach  14  verständlich  werde,  f 
und  also  auch  erst  in  exilischer  oder  nachexilischer  Zeit  eingearbeitet  ^ 
sein  könne.  Unmöglich  konnten  die  exilischen  und  nachexiiischen  Pro-  3 
feten,  im  Angesicht  des  vernichteten  oder  erst  in  kümmerlichster  Ge- 
stalt wiederhergestellten  Jerusalem  auf  den  Gedanken  geraten,  dass 
in  Zion  einst  die  Völker  Lehre  holen  werden,  wenn  er  ihnen  nicht 
als  teure  Hoffnung  oder  Verheissung  überkommen  war,  an  die  sie, 
trotz  des  Elends  der  Gegenwart  sich  anklammerten.  Die  grosse  Idee 
von  Israels  Missionsberuf  unter  den  Heiden  (Jes  40 — 66)  ist  nur  die 
durch  die  äussere  Vernichtung  des  isr.  Gemeinwesens  an  die  Hand  ge- 
gebene Fortbildung  der  längst  bestehenden  und  vielfach  ausgesproche- 
nen Überzeugung  von  der  innern  Wahrheit  und  Siegeskraft  seiner  Re- 
ligion. Gerade  Stellen  wie  Jes  6623  Zach  14 16 — 19  sind  nicht  Vor- 
aussetzungen, sondern  schon  levitische  Vergröberungen  jener  idealen 
Hoffnung  Jes  22—4  Mi  4i — 4;  in  Zach  3 10  822f  ist  sie  sogar  dem 
Wortlaut  nach  als  bekannt  vorausgesetzt.  Und  dass  hier  die  Heilsver- 
kündigung an  keinerlei  Bedingung  geknüpft  wird  {Hack  129.  147),  er- 
klärt sich  aus  der  fragmentarischen  Art  unserer  Weissagung.  S  ^^f^'^] 
die  Gopula  zeigt,  dass  die  Stelle  aus  ihrem  urspr.  Zusammenhang  her- 
ausgenommen ist  (s.  Del  u.  ob.  S.  21).  in  der  Folge  der  Tage]  in 
der  Folgezeit,  bei  den  Profeten  meist  von  der  messianischen  oder  End- 
zeit (übrigens  bei  ihnen  nur  noch  Hos  85  und  in  Jer.  Ez.);  sonst  s. 
zu  Gn  49 1.  Ass.  ina  afiral  ümi\  aber  in  Israel  schwerlich  {Staerk 
ZAW  9  247  ff)  erst  im  Exil  entstanden.  Berg  des  Hauses  Jahve^s] 
der  Tempelberg,  vgl  Mi  3 12;  sonst  nie.  tT-n*^  pa]  zum  Ausdruck  der 
Dauer;  bei  Mich  TJsa  *'^^  'a  ^rr  'n^i^\  D'^*»nn  wN^a]  nicht  auf  dem  Haupt 
(Gipfel)  der  Berge  {JDMich  Kn  Ew  a),  weil  dies  (wegen  des  PL 
D-^in)  eine  unvollziehbare  Vorstellung  wäre  und  hy  statt  a  erforderte; 
auch  nicht  als  Haupt  (Schrör)^  da  ein  a  essentiae  bei  V^a  nicht  an- 
geht, sondern  {Hi  Dr  Del^  a.)  an  der  SpHze  der  Berge  (1  S  922 
1  K  21 19  Am  6  7  u.  ö.)  dh  als  erster  (und  damit  auch  höchster)  der- 
selben, so  dass  und  erhaben  Über  die  Hügel  nicht  dem  Wortlaut, 
aber  dem  Sinn  nach  entspricht.  Das  ist  poetisch  gedacht  (so  gut  als  526. 
11 10  u.  a.)  und  nicht  grob  sinnlich  zu  verstehen,  obgleich  schon  Ez 
40  2  (übrigens  in  der  Vision)  es  realistisch  zu  wenden  scheint.  Zu 
Grunde  liegt  allerdings  die  alte  Vorstellung  hoher  Berge  als  Gottesberge 
oder  iteiligtümcr  (zB  Ex  3i  Jes  14 13);  aber  Ps  68i6f  483  zeigen,  dass 
auch  ohne  physische  Veränderung  dem  Zionberg  der  Rang  als  höchstes 
Heiligtum  der  Welt  zuerkannt  werden  kann.  Dieses  Heiligtum  wird 
der  Anziehungspunkt  der  Völker :  sie  strömen  nach  ihm  hin  (Jer  31 12 
5I44),  oder  in  gewählterer  Antithese  auf  ihn  hinauf  bei  Micha.  Auch 
tr^fs»  (oder  o'^is)  bei  Micha  ist  ohne  Zweifel  ursprünglicher  als  'in-Vs 
des  Jes;  ja  in  Anbetracht  des  o-^a^  ä-^öy  (o-'ia)  V.  3f  steht  sogar  zu 
vermuten,  dass  ^s  hier  jüngerer  Einsatz  sei.  3  Viele  Völker  (im 
Gegensatz  gegen  das  eine,  das  jetzt  auf  Zion   angewiesen  ist),   gegen- 
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seitig  sich  dazu  aufmunternd,  ziehen  hin  zu  diesem  Heiligtum  des 
Gottes  Jacohs,  in  der  Absicht  und  mit  dem  Wunsch,  sich  von  ihm 
(durch  seine  Organe)  in  seinen  Wegen,  die  er  den  Menschen  zu  gehen 
vorschreibt,  also  in  den  Grundsätzen,  Lehren  und  Geboten  der  Jahve- 
rehgion,  unterweisen  zu  lassen,  und  dann  diesen  gemäss  auch  zu  wan- 
deln, somit  von  Heilsbegierde  ergriffen  s.  auch  oben  S.  21.  m'^n-VK] 
n-a-^Ki  LXX  Vulg  Pei,  hbr.  MSS.,  wie  in  Micha.  i3'tj''i]  Juss.  cons., 
wie  fnht)  zeigt,  'r^^it]  nicht  über  seine  Wege  (Ges  Hi  Kn,  was 
)fi  nie,  auch  47  is  Ps  94 12  nicht  bedeutet),  sondern  von  seinen  Wegen 
(aus  dem  Schatze  derselben),  diejenigen,  die  uns  zu  wissen  notthut, 
und  dann  successive  weiter  (vgl  Ps  94 12).  'ai  li'^^tö  *»5]  meist  als  Worte 
des  Prot  gefasst  (Dr  Del  Ew  a.),  aber  schicklicher  als  Worte  der  Völ- 
ker {Eüz)  zu  verstehen,  welche  ihre  Selbstaufforderung  zum  Wallen 
nach  Zion  damit  begründen,  dass  dort  am  Sitze  Jahves,  auch  der  Quell- 
und  Fundort  der  rnin,  die  sie  suchen,  sei;  n^nn  schlägt  auf  la*^"^  zurück, 
und  ist  neben  '''^  ^a*^  wie  lio  zu  verstehen,  nicht  als  Gesetz.  4  Da 
die  Völker  nun  denselben  Gott  anerkennen  und  nach  seinem  Willen  sich 
richten,  ist  auch  die  Scheidewand  zwischen  ihnen  gefallen;  für  alle 
unter  ihnen  streitigen  Angelegenheiten  giebt  es  bei  ihrem  gemeinschuft- 
heben  Herrn  und  König  einen  obersten  Richterstuhl:  Gott  (durch  seine 
Organe)  richtet  zwischen  (63)  den  Nationen  (Mi:  vielen  Völkern)  und 
gibt  Entscheidung  (11 4)  vielen  Völkern  (Mi:  zahlreichen  Nationen  fern- 
hin). Dann  tragen  die  Völker  ihre  Streitigkeiten  untereinander  nicht  mehr 
mit  Waffen  aus,  und  lernen  auch  nicht  mehr  Krieg,  üben  sich  nicht 
mehr  darin  (HL  Ss  Ps  18  35),  schmieden  vielmehr  ihre  Schwerter  und 
Speere  in  die  Werkzeuge  friedlichen  Landbaus  um.  ko*']  Mi  eleganter 
iKO".  Ähnlich  Martial.  1434  und  im  entgegengesetzten  Sinn  Jo  4 10; 
Verg.  geor.  löos;  Ovid  FasL  1699  (fies),  D-^r^j;]  von  rw^,  nach  den  alt. 
Übers.  &qoxqov  Pflugmesser,  Pflugschaar,  aber  da  1  S  13 20  rvo^nts 
daneben  Steht,  vielleicht  richtiger  (Sym  zu  Sam.  Vulg  Qi  Ew  Hitz 
Dr  a.)  Hacke.  Sachhch  vgl  Hos  2  20  Zach  9 10.  5  Überleitung  von 
der  Hand  dessen,  der  V.  2 — 4  eingelegt  hat  s.  0.;  ähnlich  Mi  45, 
aber  durchaus  nicht  in  dem  Masse,  dass  das  eine  einfach  aus  dem 
andern  abgeleitet  werden  könnte  (Che),  ^'pr^  r^^^]  dem  Jes  nicht 
fremd  (V.  6  817  2922  vgl  9?  IO21),  aber  hier  ohne  Zweifel  durch 
z'py>  "^üVk  V.  8  u.  bes.  durch  V.  6  veranlasst,  auf,  lassl  uns  wandeln 
im  Lichte  Jahves]  ist  mit  deutlicher  Rückbeziehung  (Hitz)  auf  die 
Selbstaufmunterung  der  Völker  rnn-nwa  nsVai  V.  3  gesagt,  wie  auch 
h-iK  an  ^y^'^  und  tr^-ip  V.  3  (Hitz)  anklingt,  und  ist  schon  daraus  deut- 
lich, dass  'Ti«  hier  nicht  "»"^sb  '^'i»  und  der  Sinn  nicht  ist:  im  Genüsse 
seiner  FreundHchkeit  wandeln  {Kop  Roor),  sondern  es  sich  um  das 
Licht  seiner  Lehre  (Pr  623  Ps  119 105,  vgl  Jes  51 4)  handelt  (Vitr 
und  die  meisten).  Jes  hat  diesen  Ausdruck  nicht  (Stud)-,  hier  ist  er 
durch  V.  3  veranlasst,  wie  auch  die  1  p  PI,  sonst  nicht  in  Jes  Art 
(Stud),  absichtliche  Wiederholung  aus  V.  3  ist.  Die  sprachhche  Be- 
anstandung des  "3^3"»  "»^^  (^«fl')  ist  in  Anbetracht  von  IS  99  11 14 
Jer  35 11  Ob  1  unverständlich,  und  der  Vorschlag,  "J^?^?")  ^^\,  dafür 
herzustellen  (Lag  Corn),  sehr  unpassend,  da   die  folgende  Rede  ganz 
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anders  angelegt  ist,  als  Cp  l,  und  vor  allem  damit  die  Anknüpfung 
an  V.  6fr  doch  nickt  hergestellt  wäre.  Die  Meinung  ist:  wenn  einst 
(sogar)  die  Völker  in  den  Wegen  Jahves  wandeln  werden,  so  liegt 
darin  an  sein  Volk,  das  Haus  Jacob,  die  dringende  Veranlassung  und 
AufTorderung  zu  einem  dem  Licht  der  Jahvclehre  entsprechenden  Wandel. 
6 — 21  Das  Gericht  der  Verstossung  und  Demütigung  Judas.  Der 
Abschnitt  ist  sicher  beschädigt  Es  gehen  zwei  Kehrverse  {Lag  6u)  neben- 
einander her  (10t>  19^  2P  und  [9]  11  17  [vgl  5i5f]),  aber  in  einer 
Weise,  die  es  unmöglich  macht,  die  Strophen  heute  noch  abzuteilen.  Du 
Che  meinen  zwei  verschiedene  Fragmente  scheiden  zu  können:  V.  6 — 10. 
18 — 21  und  V.  11 — 17.  Im  jetzigen  Text  muss  man  V.  6 — 11  und 
12 — 21  zusammennehmen.  Einen  bcdenkUchen  Mangel  an  Urteil  ver- 
rät Winckler,  ATI  Unt.  176  mit  der  Meinung,  12—22  sei  spätere 
Flickarbeit  6  Diese  AufTorderung  ist  nötig,  weil  das  Volk  jetzt 
das  gerade  Gegenteil  thut  und  dadurch  der  götthchen  Verwerfung 
verfallen  ist  So  nach  dem  text  rec.  und  nach  dem  jetzigen  Zusammen- 
hang. Dies  ist  aber  nur  ein  Notbehelf.  Ursprünglich  muss  das  ^'s  eine 
klare  und  richtig  begründende  Beziehung  gehabt  haben:  fehlt  sie  jetzt 
so  ist  das  ein  Beweis  dafür,  dass  ein  das  nrvisa  begründender  Ab- 
schnitt ausgefallen,  bzw.  gestrichen  ist  (s.  o.  S.  21).  Angeredet  ist  nicht 
Haus  Jacob:  du  hast  dein  Volk  dh  deine  Nationalität  verlassen,  auf- 
gegeben, und  dich  fremdem  Wesen,  fremden  Göttern  zugewendet  {Targ 
Saad  JDMich  Hilz  Luzz),  denn  t;^^  für  den  Weg  oder  die  Weise 
des  Volks  ist  unerhört,  sondern  Gott  muss  angeredet  sein,  wie  V.  9; 
der  Prof.,  tief  bewegt  von  dem,  was  er  im  Volk  wahrnimmt,  wendet 
sich,  nicht  sich  beschwerend  (Lag),  sondern  trauernd  an  Gott  selbst: 
denn  du  hast  (leider)  dein  Volk  Verstössen,  das  Verwerfungsurteil 
über  es  sprechen  müssen,  näml.  das  Haus  Jacob  (s.  darüber  o.  S.  21). 
Die  LXX  freilich  übersetzen,  als  hätten  sie  "svua  gelesen,  und  es  wäre 
möglich,  dass  dies  die  urspr.  Lesart  war  (Dl  32 15  Jer  ISe),  und  erst 
durch  Einfluss  des  gewöhnlicheren  lÄS^-r'«  '^^  wtsa  verdrängt  wurde. 
Correcturen  wie  t^''\}^»  für  Tjfy  (Kohl),  oder  rto«  t:a  (EMei)  für  nnwüa 
kommen  nicht  in  Betracht  'ai  ikV^s  "'s]  begründet  die  Notwendigkeit 
des  göttl.  Verwerfungsurteils;  die  Rede  von  den  Isr.  in  der  3  p.  (gegen- 
über von  V.  6)  ist  in  der  Ordnung,  da  von  V.  6  bis  9  Gott  der  an- 
geredete ist  sie  sind  angefüllt  vom  Osten  her]  mit  Dingen,  die  dorther 
kommen,  mit  morgenländischen  farabisch  aramäischen  9ii  llu  Gn  29i 
Nu  23?)  Sitten,  Bräuchen  (Sisff),  Künsten,  Kulten  u.  a.;  dagegen  kann 
die  Fassung  der  LXX  Vulg  PeS  Trg  (og  rb  an  ccQ%ijg  (mit  Einfügung 
eines  ^)  nicht  aufkommen.  Aber  allerdings  wird  durch  das  folg.  c'^aar 
die  Vermutung  (Brenz  Hotib  Ges)  öogö,  oder  besser,  da  l»?  hinter  k^^ 
(trotz  Jer  5134  Ez  326  Ps  1275  Qoh  Is)  nicht  gut  angeht,  wpyi  Wahr- 
sager ei  (Böllch  Ew^  Che^  a)  vgl  Ez  1224  13?,  wohl  empfohlen,  nur 
erwartete  man  eher  o-^iaöp.  Auch  kann,  da  wegen  D'^r'wVcD  die  Orts- 
angabe B"^^  erwünscht  ist  (mit  Lo  Roor  Del)  B^rpta  aep  gelesen  werden. 
n-aan]  wird,  wenn  vorher  ö-rp»  gelesen  wird,  entw.  als  ein  sein  Subj. 
(cn)  in  sich  schliessendes  Part  (Dr  Del  Ch^^),  oder  besser  als  Acc. 
zu  'ikV»  (Hitz  Du)  gefasst   Bei  der  Lesung  aejara  ist  Q^ss^s^^  als  concr. 
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auffallend  genug,  weshalb  Ew  179^  darin  ein  abstr.  sehen  will;  aber 
Jer  279  ist  es  ein  solches  nicht,  sondern  (vgl  Jes  573)  concr.  für  la'^sns 
(Dt  18 10  u  Mi  5ii).  Über  die  Bedeutung  s.  Lv  1926.  wie  die 
Philister]  bei  denen  es  zahlreiche,  auch  in  Isr.  angesehene  Wahrsager 
gab  (1  S  62  2  K  I2).  ':•»  •^n^'^ai]  einige  hbr  Cod  (und  Ew^)  »^-tV-^sv 
Sicher  ist  '3  '^'^^'^  nicht  einfach  =  *33  (sämmtliche  Ausl.),  sondern  be- 
deutet Jünglinge  von  Ausländern  dh  ausländische  Jünglinge.  Aber 
damit  ist  auch  die  Richtigkeit  der  LA  von  selbst  in  Frage  gestellt, 
denn  weshalb  gerade  Jünglinge  beliebt  gewesen  sein  sollen  (Z>i),  ist 
nicht  einzusehen;  lies  (mit  Hilz  Du)  ''T^\  Hierzu  passt  dann  trefflich 
'»P''»«r».  Nicht  =  sie  haben  Üherßuss  an  (LXX  Pei  GB)\  auch  nicht  sie 
giessen  ein  in  den  Becher,  zum  Zweck  der  Divination  {Ew'^  vgl  SS)^ 
was  weder  sprachlich,  noch  sachlich  (etwa  Gen  445)  zu  erweisen;  son- 
dern *'^  =  *0j  also  sie  machen  Handschlag  mit,  verbinden   sich   mit 

Ausländern;  vgl  f\p  y^jn  Pr  61  17i8  2226,  und  arab.  (^^^Juo  IV,  auch 

Sym  (applauserunt;  at;i/£x^o'rijaav?)  und  Hieron  (icrprivcDdTiaav  ^  ad- 
haeserunt).  Schwerlich  ist  dabei  an  blossen  Handels-  oder  andern 
Verkehr  mit  Ausländern  (Ges  Kn  Del  Du)  zu  denken,  was  V.*  wider- 
rät, sondern  {Hiiz)  an  Dingung  Fremder  als  Orakelpriester,  Wahrsager, 
Zauberer,  weil  die  vom  heidnischen  Ausland  in  derlei  Künsten  be- 
wanderter waren.  Die  Correctur  ^wi  (Kohl)  passt  schon  zu  a  nicht 
u.  nßo  adhaeserunt  Vulg  Grä  wäre  matt.  7  Und  weiter,  wie  mit  aus- 
ländischen (Wesen  und)  Aberglauben,  hat  sich  das  Land  auch  über- 
mässig angefüllt  mit  Edelmetall  und  andern  Schätzen  (Beförderungs- 
mitteln des  Luxus  und  Übermuts,  der  heidnischen  Gottentfremdung, 
Dt  17 17  vgl  Zach  93  und  Juvenal  17299),  und  mit  Rossen  und  Wagen, 
schwerlich  blos  solchen  zum  Prunk  (Hi  nach  2S15i  2K59  15), 
sondern  den  durch  Salomo  zur  Einführung  gekommenen,  aber  dem 
altisrael.  Wesen  zuwiderlaufenden  und  den  Profeten  verhassten  (Ps  208 
Dt  2O1  17 16  Mi  59  Zach  9 10  Jes  30 16  31 1)  Kriegsrossen  und  -Wagen, 
als  Gegenständen  falschen  Selbstvertrauens,  ohne  welche  man  nicht 
mehr  siegen  zu  können  meinte.  8  Endlich  mit  Götzen  (cig.  Nichtigen 
von  ^w,  vgl  assyr  ^^«  schwach  sein;  auch  V.  18  20  lOio  f 
19 1  3  31 7,  wie  Lv  194  26 1)  und  dem  Machwerk  der  Hände, 
den  Gottes-  und  Götterbildern,  die  sie  (widersinnig  genug,  Hos  132) 
anbeten.  Hicnach  ist  in  schreiendem  Widerspruch  mit  seiner  Be- 
stimmung Isr  heidnisch  verweltlicht,  Jahve  entfremdet  geworden. 
iTiyas»,  i-'t]  das  suff.  sing.,  distribuirend  wie  523.  9  Von  überwälti- 
gender Wirkung  ist  es,  dass  Jes  im  selben  Imprf.  cons.,  in  dem  er  bis- 
her geredet,  nun  als  selbstverständlichen  Schluss  odc^  als  notwendige 
Folge,  kurz  und  einfach  hinzufügt:  und  so  ward  gebeugt  der  Mensch 
und  erniedrigt  der  Mann,  näml.  durch  das  alles  niederdrückende  Ge- 
richt Gottes.  Das  steht  so  fest  und  sicher,  als  wäre  es  schon  ge- 
schehen; es  ist  die  kurze,  in  ein  Schlagwort  gefasste  Vorausnahme  dessen, 
was  V.  12  ff  erst  angekündigt  wird.  Mensch  und  Mann  kommen  hier 
beide  eben  als  Gegensatz  gegen  Gott  in  Betracht  {Hi  Kn):  dem  selbst- 
herrlich werden   wollenden  Sterblichen  wird  seine  Stellung  gegenüber 
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dem  Erhabenen    zum  Bewusslsein  gebracht.     An  den  Unterschied  von 
avriQ  und  av&Qomog,  Vornehm  und  Gering  (Ps  493  Pr  84)  zu  denken 
(Dr  Del  Ew^  a),    ist  zum  mindesten  nicht  nötig.     n«»i]  Impf.  Niph. 
oder   intrans.  Qal.     Dieselbe  Notwendigkeit   dieses  Endes  des  jetzigen 
Übermuts  drückt  Jes  in  anderer  Weise  durch  die  kurzen  Worte,   mit    ^ 
denen  er  zum  Anfang  V.  6  zurückkehrt,  aus:  und  nicht  darfst  (kannst)    ^ 
du  ihnen  vergehen!    Zu  Vk  ov  (ii^  vgl  Ps  346  41 3  503  Jer  14 17;    1 
zu  Koa  sc.  y^^P  Gn  18 24  Hos  le;  doch  scheint  der  Text  stark  verderbt    1 
{Gu)y   wie  V.  11  u.  17  erraten  lassen.     Freilich  fülH-t   die    von  Stu    /. 
3  724  ff  vorgeschlagene  Änderung  ^  'n  nWn   „und   folgendes   magst  du    , 
ihnen  anheben",  nicht  zum  Ziel.     LXX   ünderten  absichtlich  den  von    , 
ihnen  missverstandenen  Text     10    Schwerlich  (so  wie  der  Text  jetzt    | 
lautet)  Aufforderung  im  Imprt,  da  die  Anrede  an  den  Menschen  nach    n 
\,  9^  zu  plötzlich   wäre,    auch  der  Piur.  erwartet  würde,    sondern    e 
Schilderung  im  Inf.  abs.  (Hi  Stu):  da  dringt  man  in   die  Felsen   und    | 
verbirgt  sich  im  Staub,  in  ihren  Rissen,  Höhlen  und  Löchern  (wie  das    | 
bei   feindlichen  Einfällen    vorkam  Jud  62  1  S  136  14ii;    Wkl  176    ; 
grundlos:  „in  einen  Schlupfwinkel")  vor  dem  Schrecken  Jahves  (den    j 
seine  Gerichtserscheinung    einflösst)   und   vor   seiner  Hoheit  Pracht,    i 
Majestät,  in   der  er  sich  offenbart,  vgl  Hos  10 8.     Die  kurze  Fassung   ^ 
erklärt  sich  kaum  genügend  dadurch,  dass  blos  vorläufige  Voraufnahme    g 
aus  der  in  V.  12—21  wiedergegebenen  Rede  vorhege  (Di);  die  Forde-    d 
rung,  dass  am  Ende  (mit  den  LXX)  aus  V.  19  21  y^n  pyV  nsipa  ein-    - 
zusetzen  sei  (Lag  Kohl  Du  Gu)  ist  daher  wohl  berechtigL    11  End-     i 
ergebnis    des    Gerichts:    der  Menschen  Hochmutsaugen   sind    (dann)    -j 
niedergedrückt,  der  Stolz  der  Männer  gebeugt,  und  Jahve  allein  steht 
erhaben  da  an  jenem  Tag.    (Lag  rvD\  Du  i33>i  für  "^r?)«   Zu  den  Hoch- 
mulsaugen  s.  10 12  Ps  18  28  Pr  617  21 4.     ^tv]    Die  Ausdrucksweise 
htv  'h  'a  iraj  ist  jedenfalls  hart.     Ist   auch  bei  Kehrversen   nicht  ab- 
solute Gleichheit  nötig,  so  muss  hier  jedenfalls  nach  V.  17  bzw  5 15    . 
einiges  gebessert  werden.   Das  mindeste  wäre,  nach  5 15  zu  sagen  "^^tv.    | 
12 — 17  Was  V.  9 — 11  als  das  Ende  der  ganzen  jetzigen  Selbst-    j 
herrlichkeit  Israels  kurz  hingestellt  war,  wird  jetzt  begründet  durch  die    \ 
geflissentliche  Ankündigung  eines  allgemeinen  Gerichtstages  über  alles,     ; 
was  in  der  Welt  für  hoch  und  herrlich  gilt,  zu  dem  Zweck,  die  An- 
erkennung Jahves  als  des   allein  Erhabenen  zu  erwirken.     Diese  Rede 
gehört  zu  den  prachtvollsten  Jesajas  —  ein  grandioser  Erguss  mäch- 
tigster Leidenschaft,  voll  jugendlichen   Feuers  und  ungestümer  Kraft. 
Gg  Wkl  Unt.  176  s.  Kön  EinL  314.    12  Anknüpfend  an  »"^r^rt  ni-a  V.  11 
sagt  er:  denn  Gott  hat  einen  Tag  (225),  est  dies  Dci,  es  ist  ein  Tag 
Gottes   in  Bereitschaft:  ein  Gerichts-   und  Abrechnungstag  über  alles 
Stolze  und  Hohe,  und  über  a/Ze«  Erhabene,  dass  es  erniedrigt  werde. 
Aus  Va  (vgl  p«n  V.  19)  folgt,  dass  es  sich  keineswegs  blos  um  einen 
Tag  über  Juda-Jerusalem  handelt,  sondern  um  einen  allgemeinen  Gerichts- 
tag (313),  welchem  das  Gericht  über  Juda  (V.  9 — 11  3iff)  subsumiert 
wird  (vgl  zB  Am  24 ff  mit  1 2  23).   Eine  vorläufige  Angabe  des  Resul- 
tats  (^Bwj)   ist  hier   entbehrlich,    da  ja  V.  17    das  Ergebnis  für  das 
ganze  Stück  darbietet,  also  durch  aaw;  (Lag)  oder  naj;  (Kohl)  zu  er- 
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setzen.  LXX  furmgov  wn  taneivfo^ öetai  (==  ^&oi  ^w)  scheint  erst 
Bach  MT  gebildet.  13  Dieses  Hohe  wird  nun  spezifiziert  in  2  mal 
2  Paaren  erhabener  Gegenstände,  zweier  in  der  Natur  und  zweier  in 
der  Menschenwelt,  wobei  man  ^  —  )  als  sowohl  —  als  auch  nehmen 
kann  (16  ö  Nu  9i4  Jer  32  so  Ps  76?)  Ew  859^  Die  Cedern  und 
Eichen  auf  daraus  gemachte  Prachtbauten  der  Judäer,  die  Berge  und 
Högel  auf  ihre  Festungen  (Kn)^  oder  alle  zusammen  auf  die  Grossen 
und  Mächtigen  Judas  {Ges  Hi  Dr)  zu  deuten,  ist  ebenso  geschmacks- 
widrig, wie  gegen  den  Zusammenhang  (von  einem  allgemeinen  Gericht 
ist  die  Rede)  und  wegen  V.  15f  unmöglich.  Alles  Hohe  und  Prächtige, 
was  jetzt  die  Menschen  anstaunen,  wird  einst  in  seiner  Niedrigkeil  vor 
Gott  faktisch  dargestellt  werden:  dieser  Gedanke  wird  dichterisch  con- 
cret  ausgedrückt  Dass  die  stolzen  und  mächtigen  Menschen  ebenso 
gebeugt  werden,  versteht  sich  nicht  blos  durch  den  Schluss  a  majori 
ad  minus  (Ew),  sondern  ist  der  besonderen  Ausfuhrung  Gp  3  vorbe- 
halten, wird  aber  auch  hier  schon  V.  17  19  21  genugsam  angedeutet. 
15  f  Die  hohen  Gegenstände  der  Menschenwelt  sind  mit  besonderer 
Röcksicht  auf  das,  was  damals  in  Juda  Gegenstand  des  Stolzes  und 
Vertrauens  war,  ausgewählt,  und  ergänzen  insofern  den  V.  7.  Zu  den 
Tonnen  und  Festungsmauern  vgl  2  Gh  269f  273f.  TarSiSschiffe] 
grosse  Meerschiffe,  s.  die  RWB.;  unter  Uzzia-Jotham  hatten  die  Judäer 
den  Hafen  Elath  2  K  1422  (anders  unter  Aliaz  2  K  IGe).  rf\^^v 
rpnohn]  von  r^':i^^  oder  n«3w  (t/^"5»  schauen^  woher  sonst  noch  "»J?^ 
Einsicht,  rrao^  Gebilde  und  Einbildung),  nur  hier,  und  nicht  mehr 
sicher  zu  bestimmen;  möglicherweise  Schauwerk,  wonach  man  sieht, 
aber  Wimpel  oder  Flaggen  der  Schiffe  (Ges)  sind  zu  unwiclitig  und 
zu  rrvfsn  wenig  passend  (s.  auch  zu  3323);  prächtige  Verzierungen 
der  Hinterteile  der  Schiffe  (LXX  Vitr  JDMich  Hi),  sind  nichts  Hohes; 
Paläsie  (Trg  Rai)  wären  Miatt^iK;  omne  quod  visu  pulchrum  est  (Vulg), 
speziell  kostbare  Geräte,  Schmuck-  und  Schaustellungssachen  (Kn  Del 
Che^),  taugen  hier  auch  nicht,  weil  der  Zusammenhang  Hohes  verlangt; 
daher  doch  eher  (vgl  aram.  KnnDo)  Luslwarten,  hohe  schöne  Aussichts- 
bauten (Ew^),  17  wie  V.  11:  da  wird  denn,  wenn  all  das  genannte 
Hohe  von  Gott  erniedrigt  wird,  (auch)  der  Stolz  und  Übermut  der  Leute 
zusammensinken,  und  Gott  allein  als  der  Erhabene  dastehen.  Der  Er- 
habene kann  nichtSi  was  neben  ihm  und  ohne  ihn  für  hoch  gilt,  was 
in  der  Schätzung  der  Menschen  seine  alleinige  Gottheit  beeinträchtigt, 
dulden,  vgl  Ij  40  ii;  auch  Gen  11  s  und  Herod  7,  10,  5  (Hi), 

18—21  enthält  zweimal  den  Kehrvers:  19*^  u.  21**.  Es  ist  kaum 
wahrscheinlich,  dass  zwei  so  kurze  Strophen  hier  standen,  um  so 
weniger,  da,  wis  jetzt  von  ihnen  übrig  wäre,  fast  gleich  lautet.  Du 
kann  also  recht  haben  mit  der  Meinung,  dass  es  sich  um  eine  Dublette 
und  dazu  um  ein  Fragment  handle.  Das  relativ  Ursprünglichere  wäre 
dann  V.  18  u.  19.  18  Dem  mannigfaltigen  Hohen,  das  an  jenem  Tage 
fiUt,  reiht  Jes  als  letztes  (vgl  V.  8)  aber  nicht  unwichtigstes  die  in 
der  Schätzung  der  Menschen  so  hoch  stehenden  Götter  an;  sie  werden 
nicht  blos  erniedrigt,  sondern:  die  Götzen  aber  —  das  alles  wird 
torbei   sein;   der  V.  ist  wohl   ein  blosses  Fragment  s.  o.     Der  Aus- 
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druck  ist  hart  aber  nicht  unmöglich  (geg.  Du);  von  einem  grösseren 
Satz  (Bach)  oder  Zusammenhang  sind  nur  diese  Worte  geblieben.  Zu 
tlVn  in  diesem  Sinne  s.  HL  2ii  1  S  IO3;  ^-»Vs  *»n  steht  für 
'wn  Hs  (Jud  20  40),  und  ^"^^  ist  dem  ö^'^Vs  oder  öVs  vor- 
gezogen, weil  eben  nicht  blos  die  Götter,  sondern  alles,  was  drum 
und  dran  hängt,  das  ganze  Götzen wesen,  bezielt  ist,  und  ist  demnach 
auch  nicht  iB^rr^,  sondern  Sing,  gesagt.  „Die  Götzen  aber  wird  man 
völlig  hinten  lassen'^  (Ew^)  ist  sprachlich  unzulässig,  und  sachlich 
minder  passend.  19  '^ks'^]  Suhject  nicht  die  b^'^^k,  auch  nicht  die 
Götzendiener  allein,  sondern  sie  =  man.  Die  Leute  verkriechen  sich 
in  Höhlen  und  Klüfte  vor  der  richterliehen  Schreckensmajestät  Gottes; 
war  meist  schon  in  V.  10  vorausgenommen,  i^ipn]  also  schon  beim 
Anang  seiner  Manifestation,  so  furchtbar  wird  sie  sein,  pwn  pr^]  ut 
lerreat  terram  (Ges),  eine  Paronomasie.  Übrigens  pwn  die  Erde  als 
Obj.  des  Gerichts  zu  beachten.  20  f  Wenn  die  Menschen  selbst  sich 
vor  der  Majestät  Gottes  verkriechen  müssen,  dann  isls  auch  mit  der 
Achtung,  in  der  die  d'^V'^Vk  bisher  bei  ihnen  standen,  zu  Ende.  Diese 
Entwertung  der  Götzen  wird  hier  mit  'ji  »iJ^n  öi'^a  als  Ergebnis  jenes 
Tages  noch  besonders  herausgehoben,  und  damit  zugleich  (aber  wohl 
von  späterer  Hand  s.  0.)  der  kurze  V.  18  erläutert.  Vgl  30  22  31?. 
Silberne  und  goldene  heissen  die  Bilder,  weil  mit  Silber  und  Gold 
überzogen  (30  22).  Als  solche  haben  sie  Metallwert,  und  könnte  der 
Mensch  auch'  darum,  bei  seiner  Flucht  vor  der  Majestätserscheinung, 
neben  anderem  Wertvolleren  sie  zu  bergen  versuchen  wollen;  aber 
vielmehr  wirft  er  sie  verächtlich,  wie  etwas  Unreines  (30  22)  den  Tieren 
der  Finsternis  zu  altem  Gerumpel  hin.  w?]  nicht  "»w?  =  nb;  (^Lag 
Du)  zu  lesen,  sondern  Plur.;  Subj.  sind  aber  nicht  die  (auf  Be- 
stellung arbeitenden)  Künstler  (Hi  Di),  sondern  DiKn,  das  als  collect. 
Nomen  einen  Plur.  enthält.  ^'i'^B  ■^^»7^  ohne  klaren  Sinn  (vielleicht: 
um  zu  graben  Gruben),  in  der  That  aber  mit  einigen  hbr  MS,  Theod, 
IE  Parch.  und  allen  Neueren  als  ein  Wort  niife^fin^  zu  lesen  (ähnliche 
Fälle  61 1  Hos  4i8  Jer  46  20),  aber  nicht  den  Sperlingen  (Hi)  zu 
deuten,  sondern  von  ^^B^cf!!  ^^^  vielgrabendes  Tier,  Grabtier,  zB  Ralle 
(Ges  Roo  Dr  Kn  Gu)  oder  weil  diese  wohl  eher  vom  Nagen  be- 
nannt würde,  Maulwurf  {Hier  Ra§  Lo  Ew  Del  a),  nur  dass  diese  zu 
den  tr^t^^^f  Fledermäusen,  dem  Getier  finsterer  Höhlen,  Klüfte  und  Ruinen 
weniger  passen,  wia^]  nicht:  zur  Zeit  des  wa,  oder  wann  sie  hinein- 
gehen {Kn)j  sondern  um  hineinzukommen,  dh  auf  nichts  anderes  mehr 
bedacht,  als  die  eigene  Person  in  einem  Versteck  in  Sicherheit  zu 
bringen.     Sonst  vgl  V.  19  u.  10. 

222 — 3 15  Wie  Gott  alles  Hohe  in  der  Welt  in  einem  allgemeinen 
Gericht  demütigen  wird,  so  will  er  insbesondere  den  stolzen  Bau  des 
judäischcn  Staates  in  Anarchie  zusammenbrechen  lassen.  22  macht 
den  Übergang.  An  das  nächstvorhergehende  schliesst  er  sich  nicht  an, 
denn  vom  Vertrauen  auf  Menschen  war  V.  12 — 21  nicht  die  Rede; 
als  Ein-  und  Überleitung  zu  3 1 — 7,  zu  der  Drohung  des  Gerichts  über 
den  Staat,  auf  dessen  Macht  und  Leiter  man  sich  jetzt  verlässt  (vgl  2?), 
passl   er   wenigstens  einigermassen.     Freilich  in  LXX  fehlt  er,    fehlte 
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schon  zu  Origenes'  Zeit.  Ob  von  jeher?  oder  ob  nur  durch  einen 
Äbschreibefehler  in  dem  Original  der  LXX?  Manche  neuere  sehen  ihn 
wirklich  für  einen  späten  Einsatz  an  {Diest  Sind  Che  Du  a),  und  in 
der  Thal  lässt  sich  *«a  81  auch  ohne  V.  22  verstehen:  alles  wird  zu- 
sammenbrechen, denn  speziell  auch  dem  jüdischen  Staat  steht  das 
bevor.  Es  ist  also  sehr  wohl  möglich,  dass  jemand  später  diesen  V. 
hier  eingeflickt  hat;  nur  dass  er  „stylistisch  matt^'  sei  {Diesl  Che), 
ist  ein  wunderliches  Urteil.  Der  Ausdruck  ist  vielmehr  kräftig  und 
gedrungen,  und  der  Gedanke  Jesajas  vollkommen  würdig  (vgl  29  11 
5 15  31  s).  Es  hindert  deshalb  auch  nichts,  den  V.  22  für  ein  von 
Jes  seihst  bei  der  Zusammenfügung  seiner  Reden  eingesetztes  Binde- 
glied zu  halten.  Zu  "i^Tn  s.  I16;  zu  avns  528  29 16  f.  lassl  doch  ah 
vom  Menschen]  hört  auf,  auf  Menschen  und  menschliclie  Dinge  euch  zu 
verlassen  (Jer  175  Ps  llSsf  1463).  bjV]  Dat  eth.  (zu  eurem  eigenen 
Vorteil)  GK -119^,  in  dessen  Nase  ein  Hauch]  mehr  nichts  ist  sein 
Leben,  ab  ein  blosser  Hauch,  der  als  solcher  leicht  schwindet,  und 
dann  ists  aus  mit  ihm  (Ij  7?  273).  denn  wofür  ist  er  zu  achten] 
anzuschlagen?  Antwort:  für  nichts;  auf  ihn  lässt  sich  nicht  bauen, 
noa]  quanti?  a  ist  a  pretii;  über  die  sonderbare  Lesung  nöa  Höhe  bei 
Hier  s.  Ges  z.  St  awna]  aestimandus  und  aestimatus  Ew  168^.  — 
1  Weg  mit  dem  Vertrauen  auf  Menschen,  denn  gerade  die,  auf  welche 
man  jetzt  sein  Vertrauen  setzt,  ist  Gott  im  Begriff  ('^'^öto-nan,  fut.  inst.,  Ew 
306^)  aus  Juda  weg  zu  Ihun,  zu  entfernen;  wie  und  wodurch?  wird 
Dicht  gesagt,  aber  doch  wohl  zumeist  durch  äussere  Feinde,  in  Kriegs- 
DoL  '2K  '■'''  i''"i«n]  s.  I24.  Juda  und  Jerusalem]  s.  li.  Siülze  und 
Stab]  eig.  männliche  und  weibUche  Stütze  dh  Stütze  jeder  Art.  Zu 
solcher  Verallgemeinänmg  des  Begriffs  dient  die  Zusammenstellung  der 
männl.  und  weibl.  Form  desselben  Nomens  auch  bei  den  Arabern 
(s.  Ges  z.  St.,  und  Ew  172^),  während  im  Hbr  sonst  zum  selben 
Zweck  die  Häufung  gleichlautender  Wörter  dient  (zB  Nah  2 11  Zcph  I15). 
Gemeint  sind  die  Stützen  des  Staatsgebäudes,  der  gcsellschafllichen  Ord- 
nung, die  Autoritäten  in  Juda.  „Ähnliche  Tropen  19 10  13  Zach  IO4 
Uias  16 549  (?(?f(CK  Ttoki^og);  Gic.  pr.  Sexto  8  (columen  rcipublicac)'' 
Kn.  Eine  weitere  Erklärung  kommt  sofort  nach,  jegliche  Brot- 
stütze  und  Jegliche  Wasserstütze]  müsste,  da  auch  nachher  nur 
Personen  genannt  werden,  auf  Personen  gehen,  aber  nicht  un- 
eigentlich: welche  so  notwendig  sind  wie  Brot  und  Wasser  zum 
Leben  {Dr)j  sondern  eig.:  welche  für  die  notwendigsten  Lebens- 
bedürfnisse zu  sorgen  haben,  der  Nährstand.  Aber  dass  man  den  so 
nennen  konnte  ist  schwer  glaublich.  Versteht  man  es  aber  (Del  a.) 
als  das  Brot  und  das  Wasser,  welche  das  Leben  stützen,  und  bezieht 
es  darauf,  dass  Hungersnot  und  Wassermangel  eintreten  sollen,  so  passt 
es  nicht  zu  der  Specification  V.  2f,  und  auch  nicht  zu  dem  diese 
Specification  zusammenfassenden  Begriff  ^3?»>a'>  1?^^;  und  von  Hungers- 
not ist  nachher  nicht  die  Rede  (auch  V.  7  nicht).  Es  ist  darum  doch 
wahrscheinlicher  {Ges  Gomm.;  Hitz  Kn  EMei  Che  Reuss,  Du  a,)  dass 
die  Worte  die  Glosse  eines  alten  Lesers  sind,  welcher  Stütze  oder 
Stab  aus   Lv  2626  Ez  4i6  5i6  14 13  erläutern   wollte;   vielleicht    ist 
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.iliri  .iiirli  tliT  Ti'vl  /.u  fliuhTii;  Bach  liest  r^n^^s  für  &n^,  voraus  biVt; 
Um  c*^'  vtiii  sollisi  ftilgl.  2f  di«  AufzAhliing  der  Slfilzen  ist  meist 
|U4iniM.NC  .ili^iMoilt.  initl  OS  lictbrf  nach  "^a*  einer  Einsehiebung  von 
'•»V»  ^t\u*)  niohi.  Voran  die  h'negn\  die  erprobten  und  darum  Füh- 
UMNiolli^ii  iH'lloidondiMK  und  dio  gemeinen  (Ez  39  so),  dann  2  Paare 
«'itlcuibrbor  und  im  Staate  wiolitigor  Personen  (wovon  das  2te  Paar  in 
uuuvlotirioi  (hxhuiu»;  gegenul»er  vom  ersten):  Richter,  die  zur  Hand- 
)  ;i!s.nf  d<M  R(vhtspllo{;e  bestellten,  und  Ätleste,  GeschlechtsUlteste,  Sena- 
lAt'i*.  .kf  rinseUiMneindon  und  des  (losammtvolks;  Profeien  und  ira/ir- 
^//.v  ::i)  x\\ci\  Stjat.  »o  man  in  otTentlichen  Angelegenheilen  nichLs 
l^vk*:;;i-^!\?»-s  untern.ihm.  ohne  den  >Yillen  der  Gottheit  befragt  zu  haben, 
yy..:  w.s^i^x"  PiTsonoiK  iHMde  fusammon  genannt,  nicht  als  ob  Jes  die 
t"?  ';.:  ,:'o  »l.lviwhtmt  mii  de«  's:  ansähe  oder  auch  nur  alle  'aa  als 
\\  :^  .,-' ,*  iix»isrsi^rvMVien  anorkonnte,  sonJerti  weil  Jes  den  damaligen 
S^.w.  \\  .■  ;•:  :J-j;s,WhI^-h  \\.i:\  m  Ai:«:^  bat  ^2p\  vgl.  Hos  34.  3 
,'.:/%■  w.M.^w  K:'.h«*  \,M*  nvTiU*:  xwhtivn  cvler  auch  niedereren  Perso- 
••\t\  :  v^v*»:  •:•  .L*ist*'.!v"  iVvr,  vi  Hmp:miS%m  \^Führer  von  50  Mann 
l  S  S  /  ;  K  l^.  Si.:  VIJ  iSi'-tW  r^r  i:r  Gerüsteten)  und  Ange- 
v.K%.-  ,;•.,  :  ::.  :K  >:\  ,:::  r ..r  .--r-c  A"-:  und  Reichtum.  Ver- 
>..« 'o  \.'cv  ^'•.x..-  :'  X  \\  S::*  .r^  v7«.:  F:":*-.-s?  prwonnen  hat;  Rat, 
WC  XV  t::  V,\"  ^!  ,  \  '  Vr.*.  .IV.  ^*-.v'  ;«. '  2  x^iicTD  uud  Einzelge- 
'«K\  iwcNwr  •. .  xv  w  V^^/v  ;  jH  ^.  ^.  ;..s  1?-.:  \  5:i  12;:);  ersteht 
»*  *      V.».    \   ^?  vv,%'^ '.  :    };->s  V'i't  \->-     .'.  .:^  i:«;r  LirzTi  2:chl  Glosse  sein 
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das  ohne  Grund.  ö'^Wafin]  noch  664,  vom  Hilhp.  i?%?inn  (Jud  1925. 
IS  66  31 4  Jer  38 19  u.  ö)  abgeleitet,  bezeichnet  hier  etwa  die  despo- 
tische Laune;  es  ist  aber  nicht  Acc.  adv.  {Hüz,  vgl  Hos  12 15),  son- 
dern Subject  Der  PI.  verbi  (vgl  Hos  lls  Ps  94 19)  dabei  ist  um  so 
leichter,  da  unter  dem  abstr.  doch  Personen  gemeint  sind.  5  Folge 
dieses  bübischen  Regiments  ist,  dass  das  Volk,  einer  den  andern,  sich 
gegenseitig  drängt  oder  mishandelt  (»l?  Niph.  recipr.,  mit  a  wie  93), 
also  schnöde  Selbstsucht  und  Begehrlichkeit  ihr  Wesen  treibt,  (vgl 
9 18  ff  Hos  7i  7),  und  die  Jungen  gegen  die  Alten  (wider  Lv  1938) 
und  die  Geringen  (Pr  129  1  S  I823)  oder  Niedrigen  gegen  die  Ge- 
ehrten trotzig  angehen  oder  losfahren  (vgl  30?),  also  die  Bande  der 
Zucht  und  Ordnung  sich  lösen,  alle  Autorität  schwindet.  6  Vor- 
dersatz, mit  *>a  wann  eingcfulirt,  7  Nachsatz.  Wann  man,  der  Not  der 
Anarchie  überdrüssig,  einen,  der  tauglich  scheint,  auffordert,  sich  zur 
Herstellung  der  Ordnung  an  die  Spitze  zu  stellen,  so  mag  er  nicht, 
weil  er  die  Unmöglichkeit,  hier  noch  zu  helfen,  einsieht  und  für  sich 
selbst  genug  zu  sorgen  hat.  Man  fasst  einen  förmlich  an,  um  ihm  den 
Antrag  zu  machen,  und  zwar  im  Hause  seines  Vaters  (Acc.  loci  GK 
118^),  da  der  ehrliche  Mann  in  solcher  Zeit  sich  im  Kreise  seines 
Hauses  hält,  von  öffentlichen  oder  gemeinsamen  Angelegenheiten  zurück- 
gezogen {Kocher\  vgl  Am  5i3.  t^n^]  nicht  eigen thcTi  {Detj  sondern 
im  weiteren  Sinn,  wie  aus  i^sk  (nicht  Dn^ax)  und  '^n'^a  (nicht  iaM*^a) 
folgt  {Hitz),  T\^h]  für  ^^  wie  Gn  2737.  Man  sagt  ihm:  du  hast  (wenig- 
stens) ein  Oberkleid,  das  allernotwcndigste,  um  als  v^P  auftreten  zu 
können:  darin  liegt,  dass  man  schon  zu  den  unteren  Glassen  herunter- 
steigt, die  man  sonst  nicht  leicht  zu  Ämtern  befähigt  erachtet,  r^sp] 
lio;  gemeint  ist  nicht  Fürst  oder  König  des  Ganzen,  sondern  Leiter 
und  Ordner  des  engeren  Kreises,  zu  dem  der  Sprechende  gehört  nVtea^] 
nur  hier,  das  zusammengestürzte  Gemeinwesen  (V.  8  Hos  45  65),  als 
Mensch  oder  Menschenknäuel  gedacht;  rth^Disfa  Grä  verwässert;  ähnlich, 
aber  unter  dem  Bilde  eines  Baues,  Am  9 11.  sei  unter  deiner  Hand] 
dir  untergeben  Gn  I69.  41 3S  u.  ö.  7  Nachsatz,  kv*]  sc.  nicht  die 
Hand  zum  Schwur  (ßaad  Luth),  sondern  ^tp,  wie  oft:  er  wird  nicht 
einfach  sagen,  sondern  feierlich,  umständlich  Verwahrung  einlegen,  ich 
will  nicht  Wundarzt  sein]  nach  dem  Bild  Isf,  wogegen  Bändiger 
iQ%fiyog  (LXX\Eti>^)  ganz  ungewöhnlich,  höchstens  mit  Ij  34i7  zu 
stützen  wäre,  ^m'^aai]  Zustandssatz:  indem  oder  da  in  meinem  Haus 
(Vaterhaus)  kein  Brod  und  kein  Öbergewand  ist  (wie  der  Auflbrderer 
vorausgesetzt  hatte),  ich  also  für  mich  selbst  zu  thun  habe. 

8—15  Unmittelbare  Fortsetzung  (geg.  Stu  JPTh  7i65f).  Zu  sol- 
chem trostlosen  Verfall  kommt  es,  musste  es  kommen,  weil  man 
hier  durch  Ungerechtigkeit,  freches  Sündigen  und  Unglauben  Gottes 
Gerieht  förmlich  herausfordert  8  Denn  hingestürzt  ist  (anknüpfend  an 
nVvs»  V.  6)  Jerusalem,  gefallen  Juda;  der  Fall  ist  schon  so  gut  als 
geschehen  (genau  wie  Hos  46  zu  5),  mit  solcher  Notwendigkeit  voll- 
zieht er  sich  auf  Grund  des  jetzigen  Zustandes,  darum  weil  ihre  Zunge 
und  ihre  Thaten  (sie  in  Wort  und  That)  im  Verhältniss  zu  Jahve  der 
Art  sind,  dass  sie  reizen  müssen  (Dr),  wogegen  andere  {Hitz  Kn  Ew 
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Del  Gu  Du)  richtiger  ^k  für  h:f  nehmend  (24  Gn  48  Nu  32  u):  wider 
Jahve  sind,  um  zu  reizen.  r^^^fA]  für  H-^^n^s  23  ii  Ps  78 17  {GK  53<i). 
die  Augen  seiner  Herrlichkeii]  oder  Majestüt,  hier  mit  ethischer  Fär- 
bung, fast  wie  sonst  ^"^p.  Er,  der  Allerhabene,  sieht  alles  mit  seinen 
Augen,  aber  wo  sie  auf  etwas  seine  einzige  Hoheit  antastendes  slossen, 
da  reagirt  sofort  seine  rt»]"^  dagegen;  er,  der  reine,  ist  zu  rein  von 
Augen,  um  Böses  ansehen  zu  können  (Hab  lis),  ohne  sich  sofort  ver- 
nichtend gegen  dasselbe  zu  kehren.  "33^]  ganz  ungewöhnlich  für  T?« 
weshalb  die  LXX  auf  nar  izaiiHvcidTi  gerieten,  und  Lo  gar  ^a^  Wolke 
herstellen  wollte.  9  Ohne  Scheu,  ohne  Hehl  treiben  sie  es  so,  zu 
ihrem  eigenen  Verderben,  'e  n^^Dn]  soll  in  dieser  Punklation  wohl  Inf. 
Hiph.  {Ew  156^,  vgl  ncan  Jes  3028)  von  "im  sein,  aber  die  auf 
D-^ae  h-^sn  (Dt  li7  16 19  Pr  2423  2821)  gegründete  Fassung  ihre  Partei- 
lichkeil im  Gericht  (Trg  Pes  Cler  Hi  Ges  th  Du)  taugt  nicht,  weil 
die  Rede  nicht  einen  einzelnen  Stand,  sondern  das  ganze  Volk  im  Auge 
hat;  natürlich  kann  sie  nach  der  Art  der  Profeten  trotzdem  zur  Not 
die  Grossen  allein  im  Auge  haben  (Du),  aber  wenn  eine  allgemeinere 
Fassung  angeht,  hat  sie  den  Vorzug.  Vielmehr  steht  entweder  das 
Erkennen  oder  Ansehen  ihrer  Gesichter  für  das,  was  man  aus  ihren 
Gesichtern  erkennen  oder  lesen  kann,  also  für  ihren  Gesichlsausdruck 
(Ges  comm.,  Del  Gu),  was  nicht  so  unerhört  ist,  wie  Di  meint;  oder 
die  Worte  bedeuten  im  act.  Sinn:  der  Anblick  oder  die  Betrachtung 
ihrer  Ges,  (Vulg  Dr  Kn  Che^),  sofern  man  nur  ihre  Gesichter  anzu- 
sehen brauche,  um  zu  wissen,  wie  es  mit  ihnen  stehe.  Das  blosse  An- 
blicken anderer  sagt  nicht  selten  schon  genug;  auch  kann  man  kaum 
sagen  {Di\  dass  das  Subj.  zu  'nr^y  vielmehr  etwas  an  den  Sündern 
Befindliches  sein  sollte  (nach  Hos  65  Ij  16s).  Schwerlich  wird  man  . 
darum  in  dem  Wort  eine  Ableitung  von  ^yr\  Ij  193  {JQimli  Vitr  Ew 
Di)y  sei  es  nach  der  Form  nnVa  Jes  17  u  {Ew  156^),  sei  es  in  der 
Aussprache  njar»  st.  c.  r^sn  zu  sehen  haben,  mit  der  Bedeutung  Un- 
verschämtheit oder  Frechheit.  Mit  den  Bedeutungen  des  arab.  ^^^n, 
Stupor  und  sopor,  welche  auf  den  Grundbegriff  entweder  der  Stumpf- 
heit oder  der  Starrheit  zurückgehen  werden,  lässt  sich  diese  hbr. 
Schattirung  des  Ausdrucks  allenfalls  vereinigen  (vgl  Pr  7 13  21 29  Dl 
28  50  von  T?  fest,  hart  sein).  Aber  es  empfiehlt  sich  nicht,  nach  einer 
so  entlegenen  Wurzel  zu  greifen,  wenn  eine  bekannte  zur  Verfügung 
steht.  —  Sie  schSmen  sich  ihrer  Sünde  nicht,  sprechen  unverhohlen 
davon,  wie  die  von  Sodom  (Gn  19  5);  zur  Vergleichung  s.  lio.  Eine 
Glosse  (Du)  braucht  nicht  vorzuliegen,  i^ns  kV]  ist  Appos.  zu  i"i^:^n 
(Ew  341^),  wie  Ij  925  u.  ö.  Das  kann  nur  zu  ihrem  Verderben  (V.  8) 
ausschlagen:  weh'  ihrer  Seele  (ihnen  selbst),  denn  sie  haben  damit 
sich  Böses  angethan,  nicht  etwa  Gott,  über  den  sie  sich  frech  weg- 
setzten, in  Nachteil  gesetzt  (Ij  356).  10  f  Im  Gegensatz  gegen  ihre 
Verkehrtheil,  dass  sie  ohne  Scheu  und  Hehl  das  Böse  treiben,  und  zu- 
gleich in  Bestätigung  seines  Weherufs  öwtaV  -^ij«  hallen  diese  VV  ihnen 
den  obersten  Grundsatz  aller  sittlichen  Ordnung,  dass  die  Sünde  der 
Leute  Verderben  ist  und  nur  wer  in  Gottes  Willen  eingeht,  sein  Wohl 
sichert,  in  2  Sprüchen  vor.   Der  Zusammenhang  ist  freilich  recht  lose; 
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das  Ganze  klingt  wie  ein  Zwischensatz.  Zwar  die  Gedanken  sind 
jesaianisch  (s.  Ii9f;  zum  Ausdruck  vgl  10 12  1429  '^'^fi;  V.  8  lie  ^!?3>?a), 
freilich  zugleich  auch  sehr  allgemein;  aber  in  diesem  Zusammenhang 
erwartete  man  sie  nicht,  und  die  Rede  verliert  durch  diese  allgemeine 
Erwägung  eher  an  Kraft,  als  dass  sie  gewinnt.  Daher  wird  anzu- 
nehmen sein,  dass  ein  Späterer  (Du  Che)  die  Worte  in  Jes  Weise 
eigesetzt  hat  5»"»»]  nicht  preiset  {Vilr  Ges  a.),  was  "iön  nie  bedeu- 
tet, auch  nicht  ^^w  (Lo),  oder  '^yo»  n^»  {^op)  zu  corrigiren,  aber 
auch  nicht  saget  vom  Gerechten,  dass  er^s  gut  hat  (Hitz  Kn  Ew  Del 
Di),  indem  das  Subj.  des  untergeordneten  Satzes  als  Obj.  in  den  Haupt- 
satz gezogen  wäre  (Ew  SS6^),  wie  229  Gn  I4  u.  ö.,  sondern  man 
lese  einfach  '^yo»  {Roo  Du  Che  Gu,  opp.  "^^x  V.  11).  a-^ta]  Adj.: 
glücklich  Am  62  Jer  44 17  Ps  1125.  Frucht  ihrer  Handlungen]  deren 
Ertrag,  Folge  und  Lohn;  zum  Satz  auch  Pr  I31.  "»^3«-]  Plur.  gene- 
ralisirend  {Ew  319*).  11  y^  *'^h  "^i»]  weh  dem  Frevler,  dem  ün- 
glücklichen  (Gn  479)!  oder  wehe\  dem  Frevler  gehts  übel  (Jer  76 
25?);  die  Accenle  schwanken,  i'^'''^  ^i^as]  Pr  12  u  Jud  9i6:  was  seine 
Hände  verfibt,  sc.  Unheil,  wird  ihm  gelhan.  Es  giebt  eine  sittliche 
Vergeltung.  13  Noch  ein  Zug  zu  dem  Gemälde  der  herrschenden 
Zustände,  welche  das  Gericht  herabrufen;  lose  angefügt,  doch  so,  dass 
deutlich  gerade  in  ihm  ein  Hauptgrund  des  vorher  beschriebenen  Ver- 
derbens erkannt  wird.  Er  betriflt  die  Regierenden  und  Führenden, 
unter  welchen  das  Volk  zum  Opfer  ihrer  Launen,  oder  irre  und  ins 
Verderben  geleitet  wird.  Auf  diese  Hauptschuldigen  blickend  kann  der 
Prof.  das  Volk  nur  bedauern;  das  Mitleid  bricht  durch  in  dem  wieder- 
holten '"ny,  und  klingt  in  einer  hochelegischen  Anrede  an  dasselbe  aus. 
"Äy]  nachdrücklich  vorausgestellt  GK  143*.  mein  Volk  seine  (Dränger, 
Gebieter)  Zwingherm  sind  ein  Buhe]  es  wird  nicht  nötig  sein,  o^toa 
als  Plur.  excell.  (s.  Is)  zu  nehmen  {üitz  Che),  aber  die  Berufung 
ifir  Del)  auf  den  distributiven  Sing.  (GK  1455)  ist  gerade  hier 
auch  misslich,  und  dass  ^)>^^^  collect,  von  hh^y  (Böllch  §  161)  sein 
könne,  ist  durch  analoge  Bildungen  nicht  zu  erweisen.  Man  wird  in 
der  Incongruenz  des  Num.  doch  einen  beabsichtigten  Wink  auf  den 
damaligen  Regenten  (Ahaz,  nicht  Hizqia,  wie  Sör  18  meint)  und  seine 
Sippe  zu  sehen  haben.  Absichtlich  gewählt  scheint  auch  das  parli- 
cipiale  ^^"J^tt  statt  des  Subst  ^^y  oder  ^^y  (von  derselben  Y^^^X  "™ 
damit  die  Unreife,  Schwäche  und  mutwillige  Laune  des  ^^^y  hervor- 
zuheben. Sonst  s.  V.  4:  die  dortige  Drohung  beginnt  schon^  sich  zu 
verwirklichen.  Unter  einem  so  schwachen,  launischen  Herrn  führen 
die  Haremweiber  das  Regiment  (^3  auf  Volk  bezüglich).  Im  2.  Ansatz 
nimmt  er  mit  ö"^*»«»»  (I17)  auch  die  übrigen,  weltlichen  und  geist- 
lichen Leiter  in  Betracht,  vgl  9i5.  Sie  führen  irre,  in  verkehrtes 
Handeln,  in  Sünde  und  Unglück,  und  den  Weg  deiner  Pfade,  dh  auf 
dem  du  gehen  solltest  (um  dem  Willen  Gottes  zu  entsprechen  und 
damit  dein  Glück  zu  finden),  haben  sie  (eig.  verschlungen)  vertilgt 
dli  spurlos,  unfindbar  gemacht  Der  Ausdruck  '"^k  T""  ist  singulär,  aber 
Twv  Tcodciv  vficSv  (LXX)  wäre  keine  Verbesserung.  Nach  Du  wäre 
't  durch  Versehen  hereingekommen  urfd  dann  stehen  geblieben,     ^yh^i] 
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die  gewöhnliche  Erklärung  (s.  oben)  genügt  auch  hier,  läuch  9 15  (ob- 
wohl kein  T"^  dabei  sieht)  erfordert  nichts  anderes;  ohne  besonderen 
Grund  hat  man  teils  {Juhh)  iVVa,  teils  (Du)  ^iV?  vermutet,  teils  dem 
3>Va  die  Bedeutung  verwirren  vindicirt  {Ba  Bach),  zu  Ps  55  lo  Jes  28?, 
auch  zu  Jes  19  s  Ps  10727  zwar  nicht  gerade  unpassend,  aber  nicht 
notwendig  anzunehmen.  'Vn  malt  die  selbstsüchtige  Gier.  Die  LXX 
geben  hier  (vgl  Ps  21  lo)  taQaaasiVj  sonst  nirgends.  13  ff  Nach- 
dem nun,  wenn  auch  kurz  und  in  fast  abgerissenen  Sätzen,  dargelegt 
ist,  was  alles  Gottes  Zorn  herausfordert,  wird  zum  Abschluss  und 
unter  Zurücklenkung  der  Gedanken  zum  Ausgangspunkt  2 12  ff  (vgl  lis 
26  u.  ö.)  das  Endergebnis  gezogen,  dass  Gott  in  seinem  Gericht  über 
die  Welt  sein  Volk  und  dessen  Häuptlinge  ganz  besonders  treffen  werde 
und  müsse.  Auch  hier  ist  die  Anfügung  eine  sehr  lose.  Die  Gedanken- 
folge ist  zwar  nicht  logisch  correct,  aber  sachlich  und  rhetorisch  über- 
aus treffend.  Jahve  tritt  als  Weltenrichter  auf,  die  Gerichtsscene  besteht 
aber  nur  in  der  Verhandlung  mit  den  Schuldigen;  die  Strafe  selbst 
wird  gar  nicht  verkündigt:  sie  ist  als  bekannt  vorausgesetzt,  vielleicht 
auch  abgebrochen  (s.  u.).  13  Jahve  hat  sich  (Jes  sieht  ihn  so  im 
Geiste)  hingeslelU  zum  Streit  und  steht  da  Völker  zu  richten.  Völker, 
nicht  aber  (fies  Hilz  Kn  Du)  die  Stämme  Israels  s.  2 12  19  ^2:9]  Ps 
82 1;  stehend  nicht  sitzend,  weil  der  Richter  in  diesem  Völkergericht  mehr 
als  Executor  aufgefasst  ist  (Dr).  14  Da  geht  er  denn  auch  (vgl 
denselben  Übergang  von  2 12 ff  zu  3iff)  mit  seinem  Volk,  oder  wie 
mit  Beziehung  auf  V.  12  bestimmter  gesagt  wird,  seinen  Oberen 
(Ältesten  V.  2,  Fürsten  V.  4)  ins  Gericht,  ihnen  das  Urteil  sprechend 
(und  mit  diesem  Urteil  wird  die  zu  kurze  Schilderung  ihrer  Unthaten 
V.  12  ergänzt).  Die  Goltesrede  beginnt  zürnend  abgebrochen  (wie 
Ps  26)  mit  );  sie  gibt  sich  damit  als  Fortsetzung  einer  längeren  Ver- 
handlung, sei  es,  dass  vorher  die  Pflichten  vorgeführt  waren :  ihr  solltet 
den  Weinb.  pflegen,  und  doch  habt  ihr  usw;  sei  es,  dass  die  Rede 
vorher  anderen  galt  und  nun  an  sie  sich  wendet:  und  ihr,  ihr  habt 
den  Weinberg  abgeweidet!  eine  kurze  Zusammenfassung  von  Gedanken, 
die  in  Cp  5  ausgeführt  sind,  ^^a]  nicht  abweiden  lassen  (Kn)  wie 
Hiph.,  sondern  abweiden  (Ex  224);  sie  haben  es  selbst  gethan,  wie  'i'^^a, 
während  sie  den  Weinberg  vor  dem  'r^ya  hüten  und  pflegen  sollten. 
Beweis  dieses  Vorwurfs  ist,  wie  er  nach  seiner  Art  sofort  ohne  Bild 
sagt,  das  der  gedrückten  Klasse  durch  Unrecht  und  Erpressung  geraubte 
Gut  in  ihren  Häusern.  15  osV»]  GK  20®  37^;  was  habt  ihr  sc. 
für  Anlass,  Grund,  Recht  ?  wie  kommt  ihr  dazu  ?  Das  in  22 1  16  darauf 
folgende  "^^  dass  ist  hier  in  der  effectvollen  Rede  ausgelassen.  Sie 
zerslossen  (Pr  22  22  Ps  945)  sein  Volk,  zermahlen  förmlich  das  Ge- 
sicht der  gedrückten  Armen,  dass  sie  mit  unbeschreiblich  trauriger 
Miene,  wie  zermalmt  dastehen.  Ungewöhnlich  starke,  zornatmende 
Bezeichnungen  der  Mishandlung,  welche  die  unteren  Klassen  von  ihnen 
zu  erleiden  haben  (I16 — 18  23  57f  23  Mi  22  32ff).    's  '■^•^  's]  V.  1. 

3 16 — 4i  Aber  nicht  die  vornehmen  Männer  allein  fordern 
durch  ihre  heblose  Selbstsucht  und  Ungerechtigkeit  Gottes  Gericht  her- 
aus; auch  die  Frauen  der  höherri  Stände  in  Jerusalem  mit  ihrer  Lüstern- 
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hcit  und  Hoffahrt,  ihrer  Putzsucht,  Eitelkeit  und  Üppigkeit  sind  ihm 
tief  widerwärtig  und  dem  Gericht  verfallen,  das  sie  in  Schande,  Trauer 
und  Elend  stürzt.  Tragen  sie  doch  (V.  12)  zu  dem  allgemeinen  Ver- 
derben auch  wesentlich  bei.  Und  so  reiht  denn  der  Prof.  hier  eine 
besondere  Rede,  die  er  einst  wider  sie  gehallen,  ein,  deutet  das  auch 
durch  die  Einführungsformel  ^in'^  h^K-^i  ausdrücklich  an.  Vgl  noch 
329 — 12  und  Am  4i — 3.  Dass  die  Rede  einst  kürzer  war  und  durch 
die  Aufzählung  der  Schmuckgegenstände  V.  18  ff  erst  nachträglich  ergänzt 
wurde  {Du  Che),  ist  natürlich  möglich,  der  Beweis  dafür  aber  nicht  zu 
erbringen.  Eine  Special-Abhandlung  zu  diesem  Abschnitt  schrieb  NiV 
Schröder  comm.  de  vestitu  mulierum  Hehr,  ad  Jes  3i6ff,  Lugd.  Bat. 
1745.  Vgl  auch  ÄThHartmann  die  Hebräerin  am  Pulztisch,  3  Tle, 
Amsterd.  1809,  und  Gesenius  im  Gommentar.  16  Vordersalz,  V.  17 
Nachsatz.  "^^  )t^]  schreibt  Jes  immer,  75  86  29 13  (statt  des  sonstigen 
■itDK  )T^),  ^'j'^s  waa]  für  die  Jerusalemerinnen  wie  HL  3ii.  Weil  sie 
hoffähr Ug  sind  (Zeph  3ii  Jer  13 15  Ez  16  so)  und  gereckten  Halses 
(Vorderbalses,  Kehle)  einhergehend  d.  i.  den  Kopf  hoch  tragen  u.  s.  w. 
H133]  von  it33,  veraltete  Form  für  "^itsa,  was  im  Qer^  subsliluirl  wird, 
vgl  1  S  25  18  Ij  1522  4125  {Ew  149S;  GK  Ih"^),  '•^y^n'^pfc^]  so  und 
nicht  'o)3  ist  die  richtige  Lesart;  zu  combinircn  mit  '^^a  nicht  in  der 

Bedeutung  schminken  {Targ,  Rai  Aharb  Lulh),  da  es  sich  hier  um 
eine  Geberde,  nicht  um  Putz  handelt,  und  für  die  Augenschminke  die 
Hbr  andere  Ausdrücke  gebrauchten,  sondern  in  der  Bedeutung  gierig 
blicken  und  scheel  blicken,  also,  mag  man  das  Pi.  frequentaliv  oder 
causativ  fassen,  lüstern  blickend  mit  den  Äugen,  lüsterne  Blicke  um- 
herwerfend, iv  VEviicKSiv  6q)&aXciv  LXX  Vulg  (circumspectatrix  cum 
oculis  emissitiis  Plaut.  AuL  1,  1,  2;  Hi),  nicht  aber  blinzelnd  (Del), 
noch  weniger  springen  machend  {Ew'^),  trippelnden  Ganges  gehen] 
eig.  incedendo  et  trepidando  incedunt  (GK  113^),  von  dem  unnatür- 
lichen und  gefallsüchtigen  Gang  in  kleinen,  schnellen  Schritten  (über 
andere  Erkl.  s.  Ges  z.  St.).  und  mit  ihren  Fussspangen  klirren]  eig. 
mit  ihren  Füssen  (nn  ungenau  für  1^  Ew  184°;  GK  135°)  Spangen- 
geklirr machen^  indem  053?  denom.  von  w^  (V.  18)  s.  v.  a.  Knöchel- 
spangen zeigen  oder  hören  lassen,  durch  Aneinanderstossen  derselben 
(vgl.  Qur.  Sur.  24  si).  17  Nachsatz  mit  J  consec.  So  wird  der 
Herr  ihren  Scheitel  grindig  (räudig)  machen,  nfeun]  schwerlich  defluere 
faciet  (Ges  Hi  a.),  weil  Obj.  nicht  Haare  sind,  und  durch  Ausfallen 
der  Haare  kahl  machen  schon  eine  starke  Abbiegung  wäre,  sondern 
denom.  von  rJ^BO  grindig  oder  räudig  machen  {Dr  Ew  Del  a),  wo- 
mit das  Ausgehen  der  Haare  zugleich  gegeben  ist;  auf  keinen  Fall  ist 
an  Abschneiden  der  Haare  vor  Trauer  {Schröd)  oder  in  Kriegsgefangen- 
schaft durch  den  Feind  (Kn)  zu  denken.  )\!^^^]  wird  jetzt  insgemein 
als  Spalte  d.  i.  weibl.  Scham  verstanden,  so  dass  hier  Entblössung  der 
Scham  und  damit  äusserste  Entehrung  (Nah  35  Jcr  1322  Ez  I637  Jes 
473),  näml.  durch  Feinde,  angedroht  wäre.  Das  ganz  ungewöhnliche 
und  obscöne  Wort  müsste  Jes  absichtlich  gebraucht  haben.  Zur  elym. 
Begründung  s.  Ges  th.  1096  f.     Aber  sicher  ist  diese  Erklärung,   die 

als  kräftiger   Abschluss    wohl  passen    würde   (zu  tti?   vgl  Hiph  in  Lv 
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20i8f)y  nicht;  keiner  der  alten  Obers,  hat  sie;  die  Orient  Lesart  ist 
V2^^'  Nun  ist  zwar  mit  öj^^fw«  LXX  Peä,  '^jr^  Trg,  wenn  sie  etwa  a 
tJ\^  gedacht  haben,  nichts  anzufangen,  wohl  aber  daraus  zu  folgen, 

dass  sie  noch  eine  Lesart  ^rtt^i^t  vor  sich  hatten.  Hieron,  aber  gibt 
crinem  earum  nudabü,  was  er  doch  wohl  nur  aus  l\!>7Kf  ihre  Schläft 
herausbrachte  (ihm  folgend  Kop:  ihren  Haarschmuck),  vgl  Sla  ZAW6 
836.  In  Anbetracht  von  Schreibungen  wie  o-^te^,  n^»,  i»  ma,  nw  und  ifc 
dgl.  (BöUch  §  429)  wäre  wohl  möglich,  dass  ein  k  ausgefallen  ist, 
oder  mit  der  Zeit  absichtlich  ausgelassen  wurde.  Das  Enlblössen  der 
Schläfe  (nicht  =  Enthaaren  Di)  gilt  aber  sonst  nicht  als  Strafe. 
Man  lese  nach  473  inJ^B^f?.  (Bach),  18  ff  Nun  ergeht  sich  der  Prot 
in  einer  langen  Aufzählung  all  der  weiblichen  Schmuck-  und  Pulz 
Sachen,  welche  ähnlich  wie  die  Aufzählungen  V  2f  und  2i3 — 16  ihre 
gute  oratorische  Wirkung  hat:  die  lange,  nicht  enden  wollende  Reihe 
(es  sind  21  Stücke)  veranschaulicht  die  Masslosigkeit  ihrer  Prunk 
sucht;  all  diesen  falschen  Schmuck  will  Jahve  ihnen  abthun,  bis 
sie  in  ihrer  natürlichen  Blosse  und  Schande  dastehen.  Im  übrigen  tie 
spricht  Jes  hier  von  den  Frauen  in  der  Mehrzahl:  man  muss  sichy 
nicht  einbilden,  dass  jede  einzelne  alle  diese  Dinge  zusammen,  oderio 
gar  zu  gleicher  Zeit  getragen  habe.  Einige  Bemerkungen  über  dierg 
rhythmische  Anordnung  der  Wörter  V.  18 — 23  gibt  JPPelers  JßL^i 
1885  88  f.  18  Entfernen  will  Gott  den  Schmuck  der  ß^öay  usw.  cj-^oa?] 
nicht  Schuhe  {Trg  Vulg  Raä  Lulh),  sondern  (vgl  Pr  722)  Fussringek 
oder  Spangen,  wohl  meist  von  Metall,  über  den  Knöcheln  getragen^ 
(vgl  öS]?  V.  16),  noch  jetzt  zB  „in  Syrien  (Seelzen  1  ssi),  Ägypten 
{Lane  Sitt.^  1  188),  Abessinien  {Rüppell  1  201)  üblich"  (Kn).  D-^a'mfeJlliip 
Jud  8  21  26  als  Schmuck  der  Kamelhälse  und  der  Häuptlinge  Midians 
erwähnt;  firjviöKOij  luntUae  (LXX  Vulg),  eine  Deminutivform  von  ^^noL 
(Ges  th.  940),  Mondchen  (Halbmondchen)  um  den  Hals  befestigt,  auf^' 
die  Brust  herabhängend  (noch  jetzt  als  hildldt  von  arab.  Mädchen  ge-ij^ 
tragen)  vgl  GB,  Die  t'^ainfe  (L<ig  Symm.  1  i46)  sind  als  Lesart  niclit^ 
bezeugL  f^o-^nw]  ifiTtXdxia  LXX  (?)  Rabb,  netzförmige  Kopfzeuge  (Ges^ 
Hi),  aus  Gold-  oder  Silberdraht  geflochten,  unterhalb  des  Haarnetzes^ 
getragene  Stirnbänder  {Del  GB  Gu  a.),  indem  man  oaw  mit  fatD  gleich-^,, 
setzt;  aber  zu  B'^a^ini  passender  wäre  Sonnchen  (Schröd;  Dr  Ew  En^ 
a.),  welche  wie  die  Mondchen  von  Araberinnen  getragen  wurden,  wo- 
bei auf  Grund  von  Plin.  12  §  63  und  Theophr.  h.  pl.  94  angenom- 
men wird,  dass  man  für  arab.  Sumaisa  auch  Subaisa  sagen  konnte, 
und  dass  wie  die  Sache,  so  auch  der  Name  aus  der  Fremde  ange-L 
nommen  war.  Beide,  'nv  und  'a«?  hätten  zugleich  abergläubische  Be- 
deutung, als  eine  Art  Amulete  {Wlh  Reste^  165).  19  Auf  die  3 
o^-r  folgen  3  ^i — .  niB'^oa]  Ohrgehänge  (Jud  826;  s.  Moore  Comm.), 
eig.  Ohr-^rop/cÄen.    t\r\yd~ 
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Ketten,  genauer  Armkelten  (Trg  Vulg\  arab. 
noch  jetzt  siwdr.  mhv^]  mitrae  {Vulg\  eher  (wie  arab.  ral,  s.  Ges 
th.  1296)  Schleier  (aus  2  Stücken,  deren  eines  über  den  Augen  an- 
fing und  über  Kopf  und  Nacken  zurückgeschlagen  wurde,  das  andere 
unter  den  Augen  anfangend  über  die  Brust  herabhing).  20  Q'^'^kc] 
ein  Kopfschmuck,  sonst   der  Priester  Ex  3928,  Bräutigame  Jes  61 10, 
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Vornehmen  Jes  61 3  Ez  24 17.  23;  hier  (weil  r^iß'^as  V.  23  besonders  ge- 
lannt  sind)  etwa  Kopfzierden,  Krönchen  {Trg  »"»^"»Vs).  r\r^:nL\  seit 
tchröd,  meist  SchriUkeUchen  (Trg  »'^hy^  *»'T'w)  arab.  misäd,  die  von 
iner  Fussspange  (tssj)  zur  andern  reichten,  um  die  Schritte  schön  ab- 
umessen  (zu  t3>2£  schreiten).  Andere  (LXX  Theod  Saad,  Ew  EMei 
tS)j  weil  man  das  Wort  sonst  eher  hinter  D-^osyn  V.  18  erwartete, 
vollen  lieber  Ärmspangen  ("7?^n,  arab.  Uddd,  mtddd),  D'^hcp]  der 
veibliche  Prachlgürtel  (Jer  232  vgl  Jes  49  is),  von  edlen  Stoffen,  LXX 
;u  Jer  oztid'odsö^lg.  «w  ''^n]  Behälter  des  Duftes,  Riechfläschchen, 
in  einem  Band  auf  der  Brust  (HL  I13)  oder  auch  am  Gürtel  getra- 
,en  (Schröd).  u-^^nh]  Zauberanhängsel  (s.  V.  3),  Ämulele  s.  Win^ 
.  56.     21    Fingerringe    und    Nasenringe    s.    fVin^  2458  137 f.      22 


Ti^i^nto]  Feierkleider,  Prachlkleider  (Zach  34)  Ehrenkleider  (xiJLs.). 

iifctfl:?^]  nach  dem  arab.  i^df,  mifaf  die  obere,  weitere  und  längere 
jhs  mit  Ärmeln  (wie  V-^y»  oder  ö-^öb  *^3^?)j  stola;  etwa  Oherröckey 
irmelröcke,  nmttaia]  Umschlagtücher  (Ruth  3 15),  shawls.  D'^ta'^^n] 
Vaschen  (2  K  5  23),  Beutel,  wahrscheinlich  von  feineren  Stoffen  und 
m  Gürtel  getragen.  23  ti^^^h^]  Spiegel  {Trg  Vulg  Rabb  Luth  Ges 
Vin  Hitz  Del  a.),  was  zu  li-^isa  glatte  Tafel  81  stimmt;  näml. 
olirte  Metallspiegel,  runde  Handspiegel,  welche  im  alten  Orient  und 
keident  tanzende  (s.  Ex  388)  oder  vornehme  Frauen  mit  sich  führten, 
der  sich  von  Sklaven  nachtragen  Hessen  (s.  Ges  z.  St.;  Win^  2  496). 
für  wird  dann  die  Lesart  o'^rVani  vorzuziehen  sein,  und  wäre  o'^tfl'^hnni 
als  n^ü'^-^nn)  besser  zu  V.  23  zu  ziehen.  Andere  (Qi  Schröd  Ros  Ew 
Wei)  ziehen  (nach  dia(pavij  ylantowaa  der  LXX?)  dünne  durch- 
ichtige  Gaze-  oder  Florgewänder  (vgl.  arab.  galwah)  vor,  und  würde 
ies  zum  folgenden  Wort  besser  stimmen,  o^ntj]  Jud  14i2f  Pr  3124, 
ivöoveg  (doch  s.  Fränkel  ar.  Fremdw.  48)  feinlinnene  Stoffe,  Um- 
änge  von  solchen,  oder  aber  Hemdchen,  niB^'a^:]  aus  (bunten)  Tüchern 
isammengeschlungene  Kopfbunde,  d'^t^ti]  HL  5?;  schleierartige  über- 
ürfe  über  die  andern  Kleider.  24  Was  dann  an  die  Stelle  all 
eses  Flitters  und  dieser  vermeintlichen  Schöne  treten  wird,  in  5facher 
-aftvoUer  Antithese.  Statt  Wohlgeruchs  (Balsamdufts)  wircfs  Moder 
»ben  (524;  xovto^rog  LXX),  Faulgeruch  von  verwesenden  Dingen,  mit 
3nen^  man  umgeben  ist,  schwerlich  von  eiternden  Wunden,  faulenden 
liedern  oder  Leichen  {Trg  Ges  Hitz  Dr  Ew),  etwa  nach  Ps  386 
z  2423;  statt  (feinen)  Gürtels  ein  Strick  (LXX  Vulg  PeS  und  die 
leisten  Erkl.,  von  qpa  drehen),  etwa  der  gefangen  geführten  {Hitz^ 
ier  der  nur  noch  in  Lumpen  gehüllten,  während  Wunde  {Trg  Robb) 
)n  C)p3  schlagen  keinen  Gegensatz  zu  'n  gibt;  statt  künstlich  ge- 
rechselten  Haares  (eig.  statt  Kunstwerks  Gedrechseis,  in  Appos.  Ver- 
iltnis  Ew  287^;  GK  131^;  spöttisch  für  sorgsam  und  kunstvoll  ge- 
»chtene  oder  gekräuseltes  Lockenwerk;  nicht  aber  Kopfschmuck  von 
ekräuselten  Goldblechen,  wie  LXX  RaS,  welche  an  "w)?»  dachten,  s. 
'res  z.  Sl)  eine  Glatze,  sei  es  durch  Abschneiden  des  Haares  in  der 
rauer  oder  durch  Ausgehen  desselben  vor  Verkommenheit.  ^■^Ä'^^e] 
ur  hier;  Bedeutung  ohne  sichere  Überlieferung :  LXX  %vtwfv  iieaonoQqyvQog 
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(purpurverbrämte  tunica;  ob  sie  an  r^Vsp  dachten ?);  Aq  t^vtj  ayaX- 
Xiciascog',  Sym  arrj^oded^ig;  Vulg  facia  pectoralis;  auch  ohne  hbr 
Etymologie,  da  aus  dem  largumischen  »ar^  Oberkleid  eine  y^M) 
{Dietrich  Del'^)  nicht  zu  folgen  ist,  auch  ^^-r  eine  ganz  abnorme 
Endung  wäre;  vielleicht  ein  Fremdwort;  nur  soviel  ist  vielleicht  aus 
dem  Doppclwort  pw  n-an»  zu  schliessen  {Ew),  dass  die  Hbr  2  Wörter 
daran  heraushören  konnten,  näml.  "^rfc  Weile  und  W  Jubel  oder  vielleicht 

Mantel  (syr.  U«  und  |Ä^a^);  der  ungeföhre  Sinn    ergiebt  sich  aus 

dem  Gegensatz:  statt  weiten  Prachlmanlels  Sackumgürtung  s.  202. 
•'s]  für  ^:»s  (arab.  kaj)  Brandmal  {Talm,  Qi  IE  Schröd  und  alle 
neueren  Erkl),  wie  solche  den  Sklaven  und  Besiegten  (auf  der  Stirn) 
aufgebrannt  wurden,  nicht  aber  {Hi  Kn)  in  der  Trauer  eingeritztes 
Mal.  Die  Wortstellung  Brandmal  stall  Schönheit  ist  hier  am  Schluss 
absichtlich  umgekehrt,  gegen  die  4  vorhergehenden  Glieder.  Alle  die 
jetzt  mit  so  viel  Eitelkeit  gepflegte  Schönheit  geht  erbarmungslos  unter 
in  Trauer  und  Elend,  Verkommenheit  und  roher  Mishandlung  (vgl  Am 
8io).  25  In  diesen  Zustand  kommen  sie,  indem  Krieg  und  Schwert 
die  Männer  wegrafl't,  näml.  die  Männer  Zions  oder  der  Tochter  Zion, 
über  welclie  eine  besondere  Aussage  hier  anzufügen  um  so  näher  lag, 
als  sie  die  Mutter  der  Zionitinnen  (V.  16f),  und  der  Frauen  Schicksal 
von  dem  der  Stadt  unzertrennbar  war.  Auch  dass  er  dieselbe  mit- 
leidig anredet,  ist  nicht  auffallend  (vgl  222  26  f);  auffallender  ist,  dass  \ 
diese  Anrede  V.  26  sofort  wieder  zur  Aussage  in  der  3  p.  herabsinkt,  \ 
aber  darum  nicht  zu  corrigiren,  sondern  eher  daraus  zu  verstehen,  1 
dass  V.  26  sie  in  einem  späteren  Zeitpunkt  auifasst  als  V.  25.  i^'^isa] 
Sammelwort  zu  "^aa,  wie  ma3>  (Gn  26  u)  zu  "»??,  und  rinipe  Jes  60 17 
zu  "T'p.B.  26  Da  ächzen  (198  292)  und  trauern  (198)  ihre  Thore, 
(wo  die  Männer  der  volkreichen  Stadt  sonst  zusammenkamen)  über 
ihre  Vereinsamung  (vgl  1431  Jer  142  Thr  I4);  sie  sind  personificirt 
und  einer  Vermittlung  durch  die  Klagelaute  der  jetzt  dort  sich  sam- 
melnden HinterbHebenen  (Ges  Kn)  bedarf  es  nicht,  und  ausgeleert^ 
verödet,  sitzt  sie  zur  Erde  nieder]  wie  eine  trauernde  Frau,  der  man 
alles  geraubt  hat,  tief  gebeugt  und  erniedrigt  (294);  s.  47 1  Ij  2 13 
Thr  2 10.  npiP3j]  Pausa  bei  Tifcha,  wie  Dt  133  Jer  Is  u.  ö.  aür:] 
als  Appos.  zu  'r:rpi'\  (Ew  346*  349*),  nur  dass  sich  hier  des  Nach- 
drucks wegen  (wie  294)  p«^  dazwischen  gedrängt  hat  {Ew  285b). 
Cp  4  1  Und  noch  einmal  auf  die  Hauptpersonen  dieser  Rede  zurück- 
kommend, zeichnet  Jes  mit  der  ihm  eigenen  Meisterschaft  ein  sprechen- 
des Bild  hin,  um  die  Not,  welche  über  die  stolzen  Frauen  herein- 
brechen wird,  von  einer  neuen  Seite  zu  beleuchten:  nach  dem  Falle 
so  vieler  Männer  müssen  die  Frauen,  unschicklich  genug,  sich  selbst 
zur  Ehe  antragen,  ja  fast  aufnötigen:  7  (ganze  Häuflein,  vgl  Zach  823) 
packen  einen  Mann,  wollen  auch  auf  das  ihnen  zukommende  Recht 
der  Ernährung  und  Bekleidung  (Ex  21 10)  verzichten,  nur  wollen  sie 
seinen  Namen  füJiren  (V?  wie  63 19  Dt  28 10),  eines  Mannes  Weib 
heissen  (da  das  Weib  nach  dem  Manne  benannt  wurde  zB  Gn  16 1 
Jud  44  524),  damit  ihre  Schmach,  die  der  Ehelosigkeit  (544f  vgl  Jud 
11 38;  bzw  auch  der  Kinderlosigkeit  Gn  30  23),  weggenommen  werde. 
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Vgl.   Liu^an  Pharsal.  2,  342;  da  tantum  nomen  inane  connubii:  liceat 
tumulo  scripsisse  Gatonis  Marcia  (Grol), 

2—6  Erst   nach    solchem    alles  Missßdlige    wegfegenden  Gericht 
kann    und    wird  Zion    der  Mittelpunkt   eines   gottgefälligen   und  gott- 
gesegneten Volkes  und  Reiches  werden,  über  dem  er  selbst  schätzend  und 
verklärend  waltet.    Die  V.  sind   neuerdings  mehrfach  für  unjes.  erklärt 
worden  (Du  Hack  Che  a,  gg  Oo  TT  20561  ff).    Aber  es  genügt  wohl  (vgl 
SlaZXW  4 149  ff),  denSchluss  V.ö^f  als  spätem  Zusatz  anzusehen.  Zwar 
falltauch  in  2 — 5*  einiges  auf  (ma'^lji),  n-'T*,  k^s;  nicht  aber  der  Inhalt 
von  V.  2  oder  3*;  vgl  Hos  2 21  ff  Jes  613);  aber  es  reicht  nicht  zu,  2 — 5* 
Jes  abzusprechen.    2  an  jenem  Tag]  dem  2 11  12  17  20  3i8  genannten 
Tag  Gottes,  der  ebenso  die  Gerichts-  wie  die  Gnaden-  und  Heilsoffen- 
barung  umfasst     Da   wird  das  Gewächs  Jahves  zur  Zierde  und  Ehre 
und    die  Frucht   des  Landes    zum  Stolz    und  Prunk  werden  den  Ent- 
ronnenen Israels.     Wie  die  Frucht  des  Landes  (Nu  13  20  26)  nichts 
bedeuten  kann,  als  die  Frucht  oder  Fruchte,  die  das  Land  trägt  oder 
erbringt,  so  muss  auch,  in  Anbetracht  des  streng  durchgeführten  rhythm. 
Parallelismus,    '*'*'  rea^  s.  v.  a.  '-»"^  ü^^^l  ^^»   (Gn  24  Ps  104 14)  sein 
dh   das  Gewächs   (Gn  1925  Jes  61 11),  das  Jahve  wachsen  lässt.     Ob 
mit  oder  ohne  menschliche  Pflege,  darauf  kommt  hier  so  wenig  etwas 
an,  als  bei  '»^  "»^b.    Es  heisst  nicht  nöiKn  -»^d,  sondern  y\»rt  'c,  weil 
nicht   blos  von  der  Frucht  des  Ackerlandes,   sondern  der  des  Landes 
(vgl  li9  Ez  3634)   die  Rede  sein  soll;  und  es  heisst  nicht  nöi«  n»^ 
'■'*'  (vgl  Bach),    weil    der  Nachdruck  darauf  liegen  soll,  dass   Gott  es 
wachsen  lässt  (vgl  Jer  31 12).     Das  Ganze  aber  ist  schwerlich  {Di)  zu 
verstehen  im  Gegensatz  gegen  2 6 — 8  32f  isff:  nicht  mehr  in  Kriegsstärke, 
Rosse,  Wagen,  Putz  und  Tand  werden  sie  dann  ihren  Stolz  und  Ruhm 
setzen,  sondern  der  fruchtbare  Ertrag  des  eigenen  Landes,  des  Jahve- 
landes    wird   ihnen   Gegenstand   ihres  Rühmens    sein:  vielmehr  ist  an 
den    Eindruck   gedacht,  den   das  von  Gott  begnadigte   und  mit  neuer 
Fruchtbarkeit  gesegnete  Land  auf  die  Völker  machen  wird;  vgl  Dt  28io. 
Von    den  den   Gerichten  Entronnenen  (10 20  37  31)   aber  ist  das  ge- 
sagt, denselben,  die  V.  3  die  Übriggebliebenen  heissen,  welche  die  Rau- 
steine  des   neuen  Volks  und  Reichs  sein  werden.     An  sich  unmöglich 
und  gegen  alle  Analogie  ist  es,    den  *'>''  n^^  von  dem  besseren  Nach- 
wuchs des  Volks,  als  einer  Pflanzung  Jähstes  (als  wäre  '"^  '»2£  =  '•»  yqi 
oder  '■♦  JJia»  5?  61 3  60  21!)   zu   verstehen   {Grot  JDMich  Kop  Eichh 
Ges  Comm.,  Kn),  der  schön  und  herrlich  gedeihen  werde;  (Joppelt  un- 
möglich, wenn  'n  •'^b  die  Naturprodukte  des  Landes  bedeuten  soll,  wo- 
durch die  beiden  völlig  gleich  gebauten  Versglieder  auseinandergerissen, 
dem    'nV*»  i'wtyh  ein  anderer  Sinn   als  dem  '^Vi  "^as^  aufgedrungen,  und 
dem    absichtlich   ans  Ende  gesetzten  '"*  rcs'^hth  eine  Funktion  nur  für 
V.^  gelassen  würde.    Aber  auch  die  Erklärung  des  '•'''  ^i^^  vom  Messias 
(Targ  Qi  Vür  Ros  Hngst  ümbr  Dr  DeL,   zu  denen   auch   Lagarde 
Sem  Isf  sich  gesellt)  ist  nicht  haltbarer.    Freilich  heisst  dieser  Zach  38 
612  rva^  aber  auf  Grund  von  Jer  235  33 15,  wornach  "»?^  n»^  gemeint 
ist,    und  Jer   konnte  in  dieser  Weise  vom  Messias  reden,    weil  diese 
Idee  seit  Jes  lliff  bekannt  und  geläufig  war;   aber  Jes  konnte  nichts 
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als  bekannt  voraussetzen;  er  spricht  vom  Messias  erst  in  spätereiT Reden, 
und  wo  er  von  ihm  spricht,  da  spricht  er  nicht  in  einem  einzigen 
Rälselwort  von  ihm,  und  nennt  ihn  nicht  '■»'^  nö^,  wie  auch  kein  anderer 
Profet.  Hätte  er  hier  zuerst  von  ihm  geredet  oder  reden  wollen,  so 
hätte  er  doch  etwas  anderes  von  ihm  auszusagen  gehabt,  als  dass  er 
zur  Zierde  und  Ehre  dienen  werde.  Ohnedem  scheitert  diese  Erklärung 
an  dem  rhythmisch  entsprechenden  '»n  "»^c,  denn  dass  man  den  Messias 
nach  seiner  menschlichen  Natur  (Hngsl)  oder  als  den  dem  Samen 
nach  aus  Israel  hervorgehenden  (Del)  Frucht  der  Erde  nennen  konnte, 
werden  nicht  viele  glauben,  und  kann  auch  aus  der  Gleichnisrede  Ez  175 
nicht  glaublich  gemacht  werden.  Vollends  das  Surrogat  für  diese  ältere 
Deutung,  näml.  „das  messianische  Heil,  welches  Gott  wunderbar 
sprossen  lässt  und  w^elches  das  gesäuberte  Land  als  gottgewirkte  Frucht 
darbieten  wird"  (Or),  unterstellt  dem  konkreten  '•>  *^  und  '»n  'd  einen 
abstrakten  Begriff,  welcher  in  der  modernen  Theologie  geläufig  ist,  nicht 
aber  in  der  Profetie.  3  Noch  mehr:  die  in  den  Strafgerichten  Übrig- 
gebliebenen (die  rtta-^VE  V.  2)  werden  heilig  genannt  werden,  weil  sie 
es  sind  (I26  vgl  Hos  2i  3);  heilig,  nicht  blos  gottgeweiht  und  darum 
unverletzlich  {Kop)  oder  von  den  Sitten  der  Heiden  abgesondert  {Hi 
Kn)  sondern  nach  V.  4  (vgl  I26)  im  ethischen  Sinn,  die  Art  ihres 
Gottes  (68-,  vgl  Lv  19 2)  an  sich  tragend,  rein  (vgl  Bis).  Das  wird 
ihr  höchster  Ehrentitel  sein,  jeder  zum  Leben  in  Jerusalem  Auf- 
geschriebene^ ist  nicht  blosses  Permuta tiv  zu  '^1  '^»'f?'?,  des  Sinnes: 
jeder  einzelne  Bürger  Jerusalems,  sondern  schliesst  eine  Einschränkung 
in  sich.  Nämlich  das  Bild  ist  zwar  hergenommen  von  der  Sitte  der 
Bürgerlisten  (vgl  Jer  22  30  Ez  13  9),  aber  die  Zweckangabe  a'^'^^^^  (dessen 
Begriff  aus  der  hier  durchherrschenden  Beziehung  auf  das  Gericht 
deutlich  ist),  zeigt,  dass  die  Meinung  ist:  durch  Aufschreiben  zum 
Leben  bestimmt,  und  erinnert  sofort  an  das  Buch  des  Lebens  (Ex  3282f 
Ps  69  29;  oder  Bündel  des  Lebens  1  S  2529),  das  vor  Gott  geführt  wird 
(Ps  139 16  Dan  12 1),  in  welchem  die  dem  Leben  Zugehörigen  ver- 
zeichnet sind.  Nicht  jeder  zuföUig  Entkommene  ist  gemeint,  sondern 
jeder,  den  Gott  als  würdig  zum  Leben  in  Jerusalem  erkannt  und  be- 
stimmt, darum  übrig  gelassen  hat  (vgl  Jo  35).  Jerusalem  aber,  durch 
den  Gegensatz  gegen  das  jetzige  verdorbene  Jer.  an  die  Hand  gegeben, 
kommt  nicht  als  Gegensatz  gegen  Juda,  sondern  als  Hauptstadt  desselben 
und  Rcichssitz  in  Betracht,  und  steht  synekdochisch  für  das  Reich  (vgl 
10 12  11 9;  auch  22 — 4).  4  ist  als  Voraussetzung  zu  der  Aussage 
V.  3  unentbehrlich  und  also  als  nachgesetzter  (Gn  18  28  30  Ri  11 10 
Ps  63 6 f  1376)  Bedingungssatz  anzusehen  {Vilr  Hilz  Del  Che^),  nicht 
als  Vordersatz  zu  V.  5  {Dr  Kn  Ew'^),  Auch  ist  ax  hier  nicht  reine 
Bedingungspartikel,  sondern  neigt  zum  Zeitbegriff  hin  wann  (611  2825 
Am  72  Nu  364  u.  ö.),  und  stehen  nach  demselben  Prf.  und  Imprf^ 
beide  im  Sinne  eines  Fut.  ex.  GK  106°  107^),  wie  611.  Heilig  wird 
jeder  in  Jerusalem  sein,  wann  Jahve  den  Schmutz  der  Zionitinnen 
dh  ihren  sündigen  Unflat  (Hoffahrt,  Eitelkeit,  bezüglich  auf  3i6ff)  abge- 
waschen (lie),  und  die  Blutschulden  (I15)  in  Jerus.,  bezüglich  auf 
die  Gewaltthätigkeiten  seiner  Oberen  (3i4f),   weggespült  haben  wird. 
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n"^-?:]  vgl  Ez  4038  2  Chr  46,  und  assyr.  dihu  (FrdDel  Prol  177), 
also  so  zu  scheiden  von  tih^,  rrna  und  eher  mit  ]^ttJo  t^nD  mo  zusammen- 
zuordnen, durch  den  Geist  des  Gerichts  und  den  Geist  des  Ver- 
lilgens]  durch  Strafe  und  Forttilgung,  ausgeführt  durch  den  Geist  Gottes, 
der  hauchartig  ausgehend  alles  innerweltliche  Wirken  Gottes  vermittelt 
Zu  tsE«»  s.  I27  5 16;  "i^a  aher  (infin)  ist  nicht  Verbrennen  (LXX  Vulg 
Lulh  Engst  Ew\  was  zu  n"«n^  nicht  passte,  sondern  wie  Dt  ISe 
19 13  1  K  2247  u.  ö.  zu  verstehen.  5f  Wie  das  Volk  Zions  heiUg 
sein  wird,  so  wird  üher  diesem  Zion  Gott  selbst  in  sichtbaren  Zeichen 
gegenwärtig  sein,  ihm  zur  Verherrlichung  und  zum  Schutz  vor  allem 
Ungemach.  Von  einer  Rückkehr  Gottes  nach  Jerusalem,  nachdem  er 
es  zuvor  verlassen  hatte  {Ges  Sta),  ist  hier  nicht  die  Rede,  vielmehr 
schwebt  dem  Vf  die  Art  und  Weise  vor,  wie  nach  der  damals  längst 
ausgebildeten  hl.  Sage  Gott  einst  in  der  Wüste  bei  seinem  aus  Äg. 
erlösten  und  in  den  Bund  aufgenommenen  Volk  gegenwärtig  war 
(Ex  132if;  Ex  40  34 — ss),  und  ohne  Zweifel  denkt  er  sich  die  Sache 
wunderbar  (vgl  11 6  ff  15  30  23  ff),  daher  er  auch  den  Ausdruck  k*;»  (durch 
Schöpferkraft  hervorbringen,  s.  Gen  li)  gebraucht.  Über  dem  ganzen 
r^tt  (18  4;  nach  Barth  mit  absichtlichem  Anklang  an  l^^s  22)  des 
Zionbcrgs,  dh  doch  wohl  nicht  blos  dem  eig.  Tempel  {Che^\  sondern 
ganz  Zion,  und  über  seinen  (Zions)  o''K'j|?^  (denn  auch  bei  der  defektiven 
Schreibung  ^»ya  ist  der  Plur.  gemeint),  dh  nicht  Versammlungshallen 
(Ges  Ros  Hi),  sondern  (I13)  gottesdienstl.  Gemeindeversammlungen, 
schafft  Gott  eine  Wolke  hei  Tag  und  Rauch,  also  eine  Rauchwolke, 
wogegen  yoT\  als  Glosse  anzusehen  keine  Nötigung  vorliegt,  und  i^i 
mit  'i*»  njai  zu  verbinden  (LXX;  Hngsl  Hi  Che^  a)  durch  die  Accente 
widerraten  wird,  und  Flammenfeuerschein  hei  Nacht,  näml.  als 
Wahrzeichen  seiner  Gegenwart;  vgl  Jes  60if  lof  Zach  29.  Auf  Grund 
der  LXX  (welche  im  B.  Jes  von  schlechten  Lesarten,  Auslassungen 
und  Missverständnissen  wimmeln)  ist  die  Richtigkeit  des  mass.  Textes 
beanstandet  worden  (Du  Wellh  a),  aber  ihr  m«1  iq^H  %ai  htai  Ttäg 
xoTtog  (Vs  rr^ni  «ai,  mögen  sie  ^§£t  als  venturus  oder  venlurum  est 
genommen  haben)  wird  schwerlich  jemand  als  bessere  Lesart  ansehen 
wollen,  so  wenig  als  navxa  xa  nzQiKvuXtp  avtijg  (n"«»"ii»-V5  oder 
n-a^ao,  für  >to-ljy).  —  'ji  Va  V»  ^^a]  keinenfalls  zu  V.  6  hinüberzuziehen 
denn  üher  alles  Herrliche  wird  da  eine  Decke  und  eine  Hülle  sein 
(Hitz  a),  weil  das  folgende  'ai  V:sV  dazu  nicht  passte;  noch  weniger 
denn  über  allem  (liegt)  Herrlichkeit,  Deckung  und  Dachung  wird  sein 
etc.  (Brd  Bach),  da  h^  so  nicht  gesagt  werden  konnte  und  vor  nen  die 
Copula  fehlte;  sondern:  denn  üher  alle  Herrlichkeit  eine  Decke,  als 
allgemeine  Regel  (daher  ohne  Verb),  dahin  gehend,  dass  man  jedes 
Kleinod  auch  mit  seiner  schützenden  Decke  versieht  (Dr),  wogegen 
andere  (Ew  Del)  n;)nn  wird  sein  aus  V.  6  hinzudenken  wollen.  Jeden- 
falls ist  nen  nicht  Prf.  Pu.  impers.  (Ges  Comm.,  Kn):  es  wird  gedeckt, 
da  vielmehr  Imprf.  stehen  sollte,  sondern  Subst.,  das  freilich  Ps  196 
Jo  2 16  Brautgemach  bedeutet,  hier  aber  den  allgemeineren  Sinn  Decke, 
Dach,  Thronhimmel  haben  müsste.  Der  '^^a^  würde  auf  das  neu  ver- 
herrlichte Zion  sammt  allem,  was  es  in  sich  birgt,  weisen.    Aber  man 
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würde  nichts  vermissen,  wenn  der  ganze  Salz  fehlte;  vielmehr  V.a  ist 
vielsagender  ohne  diese  Motivirung.  Der  Satz  kann  corrupt  oder  eine 
Glosse  sein.  6  ist  ebenfalls  verdächtig.  Denn  die  Verhcissung,  dass 
eine  Hütte  (Is)  sein  wird  zum  Schatten  bei  Tag  (st.  c.-Verhaltniss  wie 
Jcr  3135  Jes  60 19  Ez  30 16;  übrigens  fehlt  Q»^''  in  LXX  wohl  mit 
Recht)  gegen  Sonnenbrand  (Gn  31 40  Jer  36  so),  zur  Zuflucht  und  Ber- 
gung vor  Unwetter  und  Regen,  besagt  wenig,  da  es  jetzt  schon  solche 
gicbt.  Nimmt  man  aber  Zion  als  Subj.  (EMei  Ew^  Del  Che^  a),  so 
dass  Zion  die  Hütte  wäre,  so  gilt  dagegen,  dass  auch  das  jetzige  Jerus. 
diesen  Dienst  leistet.  Man  müsste  also  sr*^,  0"^^,  ^la»  geradezu  als  Bilder 
für  das  mancherlei  Ungemach,  denen  der  Mensch  im  jetzigen  Weltlauf 
ausgesetzt  ist,  nehmen,  aber  in  solchen  Allegorien  redet  sonst  Jes 
nicht  (vgl  dagegen  322),  wohl  aber  zB  der  Verf.  von  254;  und  auch 
so  gefasst  fällt  die  Aussage  gegen  den  grossartigen  Gedanken  von  V.  5^ 
stark  ab.  Auch  '^ts)?  hinter  a'^t  und  gar  als  Bild  des  Ungemachs  (in 
dem  dürren  Orient)  ist  auffallend,  wogegen  'rinoö  (=  "^J^öö),  wofür 
Jes  28 17  322  sonst  ^rt?  schreibt,  des  ncn»  wegen  gewählt  sein  könnte. 
Nach  allem  scheint  V.  5^  und  6  spätere  Ergänzung  (s.  25  4  f)  statt 
einiger  verlorner  oder  unleserlich  gewordener  Worte  hinter  V.  5*.  Der 
Gedanke  des  Schutzes  liegt  schon  in  V.  5^  mit  enthalten.  Dass  V.  6 
eine  ähnliche  Rückbeziehung  auf  die  Urgeschichte,  wie  in  V.  5a  näiiil 
auf  Lev  2348,  enthalte  (Ba),  ist  deswegen  nicht  wahrscheinlich,  weil 
das  dortige  'ai  ''ratöin  nisoa  nicht  als  Beweis  des  Schutzes  Gottes  in 
Betracht  kommt,  und  die  Bezugnahme  auf  die  nach  Zion  pilgernden 
und  wegen  ihrer  Masse  obdachlosen  Völkerschaaren  nicht  angedeutet 
ist,  auch  schwerlich  schon  im  Gesichtskreis  des  Jes  lag. 
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Der  Prof.  1)  hält  in  dem  Gleichnis  von  Isr.  als  dem  Weinberg 
Gottes,  welcher  trotz  sorgfältigster  Pflege  die  Erwartungen  täuscht,  und 
deshalb  von  ihm  der  Verwilderung  und  Verwüstung  preisgegeben  wird, 
seinen  Landsleuten  einen  Spiegel  vor,  in  dem  sie  ihr  eigenes  Wesen 
beschauen  und  ihr  bevorstehendes  Schicksal  als  ein  wohlverdientes  er- 
kennen sollen  (V.  1 — 7),  2)  weist  sodann  in  eig.  Rede  ihre,  die  Strafe 
herausfordernden,  Sünden  und  Laster  einzeln  nach  in  6,  je  mit  einem 
Wehruf  beginnenden  Absätzen  (V.  8 — 24),  und  3)  zeichnet  endlich 
jenes  Schicksal  als  eine  Reihe  von  Schlägen  und  schliessliche  Preis- 
gebung an  ein  fernes,  unwiderstehlich  gewalliges  Volk  (V.  25 — 30\ 
—  Hier  ist  zunächst  V.  1 — 24  gesondert  zu  behandeln  (über  251f  s.  u.). 
Es  ist  eine  reine  Straf-  und  Drohrede,  ohne  Verheissung.  Obwohl 
überschriftlos,  steht  sie  gegenüber  Cp  2 — 4  selbständig  da,  ist  keine 
eigentliche  Forlsetzung  dazu.  Man  könnte  zwar  sagen,  der  eingehenden 
Rede  über  die  Frauen  3i6fr  entspreche  hier  die  ausführliche  Rüge  der 
Männer  58  fr  {Hüz),  aber  Cp  5  stellt  sich  schon  durch  seinen  Anfang 
selbständig.  Gleichwohl  ist  die  Stellung  dieser  Rede  unmittelbar  hinter 
Cp  2 — 4    wohl    begründet.     Die    nähere   Zusammengehörigkeit   damit 
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leuchtet    sofort  ein.     Das  3i4  angezogene  Bild  vom  Weinberg  Gottes 
ist  5i  ff  zur  Parabel  gestallet;  die   3i4f  gerügte  Ungerechtigkeit  der 
Oberen  wird  5?  20 — 23  mehrfach  beleuchtet;   Üppigkeit  und   Hoffahrt 
der  Frauen    3i6ff  hat   in   dem   Reich tumstreben ,   Leichtsinn   und  der 
Schvvelgerei   der  Männer  58 — u  22   ihr  Gegenstuck,  und  wenn  auch 
von  dem  Vertrauen  auf  die  Macht  und  die  Stutzen  des  Staates  (2  7  15  f 
32f)  hier  nicht  mehr  in  derselben  Weise  die  Rede  ist,  so  doch  5 12 — 19 
von    der   fleischlichen   Sicherheit,    in  der   man  sich  wiegt.     Also  die 
inneren   Zustände  sind  dieselben.     Aber   auch  die  politische  Entwick- 
lung   ist  kaum   weiter  vorgerückt:   in  der  Strafdrohung  hält  sich  das 
Stück  noch  ebenso  im  allgemeinen,   wie  Cp  2 — 4,  und  dass  zB  56  9 
13   speciell  die   Verheerung  und  Entvölkerung  durch  den   syr.-efraim. 
Krieg  weissagen  {Kn  a),  ist  ebensowenig  zu  beweisen,  als  dass  Cp  2  — 4 
dies  Ihun.  —  Was  hier  neues  hinzukommt,  ist  nur  die  Ankündigung 
der  Assvrer  V.  26 ff.    Aber  Jes  nennt  sie  noch  nicht  mit  Namen:  da- 
von,  dass  Aliaz  sie  zu  Hilfe  gerufen,  ist  noch  keine  Spur;  auch  Amos 
hat  sie  ja   schon  als  Strafvolk  erkannt.     Im  übrigen  hat  der  Hinweis 
auf  sie  hier  noch   seinen  besonderen  Grund.     Ohne  Zweifel   nämlich 
hat  Jes  schon  mit  seinem  Gleichnis  vom  Weinberg  nicht  Juda  allein, 
sondern   Gesamtisrael  im  Sinn   (v.  7);    auch  die  Drohrede   9? — 10  4, 
welche  kraft  ihres  Kehrverses  mit  525  in  Beziehung  steht,  hat,  obwolil 
vorwiegend  Samarien,  doch  Gesamtisrael  zum  ObjecU     Gerade  für  Sa- 
maria  aber   waren   die  Assyrer  längst  eine  drohende   Gefahr  (s.  Am, 
Hos),    und  dass   auch  das  den  Samariern  so  ähnhch  gewordene  Juda 
jenen  zur   Verwüstung  anheim   fallen  Werde,  konnte  damals  von  Jes 
wohl  schon  in  Aussicht  genommen  werden.     Hienach  ist  die  Meinung 
{Sla  G  l604f),  dass  sowohl  5i — 24  als  26ff  in  die  Zeit  nach  Samarias 
Zerstörung   einzuweisen,   ganz  unhaltbar,  und  darf  man  vielmehr  mit 
Recht  annehmen  {Ges  Hitz  Ew   Del  Che  a),  dass  beide  Teile  sich 
ungefähr  auf  denselben  Zeitraum  beziehen,  wie  Cp  2 — 4,  oder  besser 
den  Inhalt  von  Ansprachen  Jesajas  aus  dieser  Zeit  wiedergeben.    Denn 
dass  Cp  5  als  Rede  wirklich  einst  so,  wie  es  jetzt  lautet,  auf  einmal 
gehalten  worden  sei,  lässt  sich  nicht  annehmen.     V.  1 — 7  kann  als 
Rede  für  sich  verstanden  werden,  ebenso  V.  8 — 24;  und  V.  26 — 30 
wird   wohl  einst  der  Schluss  zu  9? — 10 4  (wo  jetzt  ein  Schluss  ver- 
misst  wird)  gewesen,  und  erst  später  (aber  nicht  durch  Jesaja  —  Di  — ) 
hieher  gekommen  sein,   wobei  V.  25  als  Rest  einer  oder  einiger  ähn- 
licher, von  Juda  handelnder  Strophen  beibehalten  und  zur  Überleitung 
eingefügt  ist  (Dw).  Dasegen  ist  die  Vermutung,  dass  9? — IO4  urspr.  hin- 
ter 5  25  gestanden  sei  {Ew  Che^  Bred)  darum  unwahrscheinlich,  weil  9? 
offenbar  als  Anfang  einer  selbständigen  Profetie  gedacht  ist.  Aber  auch  die 
andere  Annahme,  dass  526 — 29  urspr.  hinter  92o  gehöre  u.  lOi — 4  die  Fort- 
setzung von  524  gebildet  habe  (Stu  JPTh  7i72ff  Gies  Gu  Hack)  empfiehlt 
sich  wenig,  da  in  diesem  Fall  104^  keine  befriedigende  Erklärung  findet 
1 — 7  Das  Gleichnis  vom  Weinberg.     Dem  Prof.  liegt  daran,  dem 
Volke  einleuchtend  zu  machen,  dass  es  Verstossung  (2  e)  von  Gott  ver- 
dient habe.     Zu  diesem  Zwecke  wendet   er  das  Gleichnis  an  (so  wie 
einst  Nathan  gegen  David  2  S  12iff),  dh  er  legt  den  Zuhörern  einen 
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ähnlichen  Fall  aus  einem  andern  Lebensgebiet  zur  Beurteilung  vor,  um 
durch  diese  sich  das  Urteil  in  ihrem  eigenen  Fall  zu  sichern  oder  sie 
zu  überführen.  Das  Gleichnis  ist  eine  kurze,  einfache  aber  unmissver- 
ständliche  Geschichte,  die  sein  Freund  mit  seinem  Weinberg  erlebte, 
aber  artig  in  ein  kleines  Liedchen  verfasst,  das  gesungen  die  Hörer 
anmutet  und  sich  ihnen  einprägt  Sein  Freund  ist  Jahve  und  dessen 
Weinberg  Israel.  Die  Vergleichung  (s.  schon  Su)  ist  darum  so  treffend, 
weil  der  Weinberg  am  meisten  Sorgfalt  und  Pflege  erfordert  und,  wenn 
er  seiner  Bestimmung  entspricht,  die  edelsten  Früchte  trägt  Sic  ist 
dann  von  da  aus  den  Späteren  geläufig  geworden  (Jcr  2  21  12iof  Jes 
272ffPs  809ff',  s.  schon  Dt  3232  und  im  NT  Mtth  20iff  2l33ff). 
1^  die  Einführung:  ich  will  einmal  singen  nicht:  meinem  G.  (LXX 
Vulg  Trg  Saad  Lulh)  sondern  in  Beziehung  auf  (Gn  20 13  Ps  Sa 
2331  u.  ö.)  dh  von  meinem  Geliebten,  näml.  das  Lied  meines  Liebsien 
("i'ii  rhythmisch  wechselnd  mit  t't^)  bezüglich  auf  dh  von  seinem  Wein- 
berg, V.  1^  und  2  geben  den  Anfang  des  Lieds,  den  der  Prof.  (vom 
Freund  in  3  Pers  berichtend)  vorträgt,  in  4  zweigliedrigen  Zeilen 
kürzesten  Umfangs  (mit  je  3 — 2  Hauptbetonungen),  im  Rhythmus  des 
Volksgesanges,  wie  HL  2i6f  Nu  21i7f  Jes  23 16  u.  ö.;  darauf  führt 
er  den  Freund  selbst  in  demselben  Rhythmus  ein  bis  V.  6,  und  erst 
die  Deutung  V.  7  hat  andern  Rhythmus  (Du),  einen  W.  hat  mein 
Geliebter]  dass  hier  und  weiterhin  vom  "t^t*^  in  der  3  p.  die  Rede  ist, 
darf  nicht  verleiten,  '?  ''T't  ^'^^'o  als  Lied  über  meinen  Liebsten  be- 
züglich seines  W,  auszulegen  {Uitz  Kn)\  vielmehr  hat  Jes,  was  er 
seinen  Freund  singen  hörte,  nachsingend  in  Rede  über  ihn  umgesetzt; 
Gott  selbst  lässt  Jes  kein  Volkslied  vortragen  (wie  der  Verf.  von 
Cp  272 — 5).  ppa]  Hom  für  Bergvorsprung  (im  AT  sonst  nicht  zu  be- 
legen, aber  im  Arab.  Griech.  Lat  Deutschen  geläufig);  es  handelt  sich 
hier  darum,  dass  der  Ort  der  Sonne  zugänglich  und  durch  hohe  ab- 
gesonderte Lage  geschützt  sei.  Der  Ausdruck  übrigens  wohl  zum 
Anklang  an  0J0  gewählt  l^tfi-ja]  des  Rhythmus  wegen  für  iö»,  fett, 
dh  üppig,  fruchtbar  (28 1);  andere  Beispiele  solcher  Umschreibung  mit 
p  s.  Ew  287^,  aber  freilich  in  der  Regel  bei  Personen.  Bachi  a^pa 
1>9o  "{A;  aber  ohne  Not  2  Den  an  sich  geeigneten  Platz  grub  er  um 
und  säuberte  ihn  von  GeröUe  oder  Steinen,  pt^^]  nur  hier;  nicht  um- 
zäunen (LXX  Vulg  RaS  IE  Luth),  sondern  nac  1  dem  Arab.  {Pe^  Qi ; 
seit  Ges  alle)  mit  Karst  und  Picke  umhacken.  Vpo  entsteinen  62 10 
(vgl  Ij  523  2  K  319);  nicht  aber  (LXX  PeS  Luth  Sta)  mit  Stein  wall 
versehen.  Dann  bepflanzte  er  ihn  (»iss  c.  dupl.  acc.  Ew  283^;  GK 
117®®)  mit  Edelreben  dh  (nach  Äbulw)  der  feinsten  Rebsorle  Syriens 
(Ges  th.  1342 f),  s.  Gn  49 11  Jer  2 21.  Welchen  Wert  er  auf  den 
Weinberg  legte,  und  wie  sicher  er  von  ihm  Gutes  hoflle,  zeigt  der 
Turm,  den  er  (statt  einer  Hütte  Is)  darin  baute,  zur  Zierde,  zum 
Aufenthalt  und  für  den  Wächter,  und  die  Kelter  (eig.  der  untere  Trog, 
in  welchem  aus  der  obern  Kufe  oder  ra  der  Saft  abfliesst),  die  er 
darin  aushieb  sc.  aus  dem  Felsen.  Im  südl.  Land  zB  bei  Jerusalem 
Bethlehem,  Hebron  befinden  sich  fast  in  allen  Weinbergen  kleine  turm- 
ähnliche Häuschen   von  Stein,   welche  zur  Aufbewahrung    der  Geräte, 
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zur  Behausung  der  Hüter  und  zum  Aufenthalt  des  Besitzers  während 
der  Weinlese  dienen  {Marüi  R.475;  Rob  Pal.  1 354;  Tobler  Denkbl  113) 
Kn,  Dies  zugleich  gegen  Wkl  Forsch  (4.H.)  350,  der  r^a  lesen  will. 
Über  ap.:  s.  Win^  lesaf;  Rob  I354,  NF  178;  Schick  in  ZDPV  lOueff 
152  ff.  üiwyV  ip"^"!]  er  hoffte  auf  Traubenbringen  dh  dass  er  Trauben, 
eigentliche  Trauben,  hervorbrächte  (zu  riw»  vgl  Gn  Inf  4147  Ij  149 
Hab  3 17;  Jes  722  37  si  u.  ö.).  rrv»a]  nur  hier,  eig.  schlechte  sc. 
Trauben,  unbrauchbare,  labruscae  (Yulg  RaS\  wie  sie  die  wilde  Rebe 
bringt,  Lulh  Hcrlinge  (Herblinge);  s.  Ges  z.  St.  Die  Edelreben  arteten 
also  in  schlechte  oder  wilde  Rebsorten  aus  (Jer  2  21  Dt  3232).  Die 
einzelnen  Züge  der  Erzählung  einzeln  zu  deuten  {Trg  Del  a)  ist  eben- 
so übel  angebracht  wie  bei  den  Parabeln  Jesu  (s.  Jülicher  Gleichnis- 
reden Jesu  1 111  ff);  nicht  einmal  der  Turm,  bei  dem  es  am  nächsten 
läge,  verlangt  das.  Der  Gedanke  ist,  dass  der  Weinberg  am  besten 
Ort  angelegt,  mit  aller  erdenklichen  Liebe  und  Sorgfalt  gepflegt,  die 
gerechte  Erwartung  seines  Besitzers  jämmerlich  täuschte  (vgl  I2). 
3  Das  Lied  ist  zu  Ende,  und  nun  erst  tritt  Jes  an  seinen  "v^Tr  selbst 
das  Wort  ab.  Der  Besitzer  des  Weinbergs  fordert  die  Bewohner 
Jerusalems  (814  98  22  21  206)  und  Männer  Judas  (Jer  44)  auf, 
zwischen  ihm  und  seinem  Weinberg  zu  entscheiden  (24),  und  damit 
sich  selbst  das  Urteil  zu  sprechen.  4  rrw^h  nö]  quid  faciendum  est? 
GK  114:K  'ai  am»]  Nebenordnung  statt  Unterordnung,  wie  502  65 12 
12 1  Ps  28 1  u.  ö.  Aus  welchem  Grund,  da  ich  auf  Trauben  wartete, 
brachte  er  Wildlinge?  5f  Sie  können  ein  Versäumnis  des  Herrn 
an  seinem  Weinberg  nicht  angeben,  müssten  also  die  Schuld  im  Wein- 
berg finden,  somit  sich  selbst  anklagen.  Sie  schweigen,  aber  auch 
dieses  Schweigen  redet;  das  Urteil  ist  gefunden.  Und  so  kündigt  denn 
der  Herr  selbst  an,  was  er  mit  der  undankbaren  Pflanzung  zu  thun 
entschlossen  ist  Er  hält  sich  noch  in  der  Vergleichung,  aber  lässt 
schon  gegen  das  Ende  der  Bede  hin  deutlich  genug  merken,  dass  dieser 
Herr  kein  anderer  als  Jahvc  selbst  ist.  Das  allgemein  gesagte  was  ich 
meinem  W.  zu  thun  im  Begriff  bin  (s.  3i)  wird  sofort  im  Inf.  abs. 
explicirt  (wie  586  Jer  923;  Ew  328^;  GK  IIS^^):  sein  Gehege  (den 
lebendigen  Domheckenzaun  Hos  28  Pr  15 19  Mi  74  Sir  2824)  weg- 
nehmen, seine  Ringmauer  (Nu  3224  Pr  24 31  Ij  24 11)  einreissen,  dass 
er  zum  Abweiden  (3 14)  durch  das  Vieh  dient,  diesem  verfällt,  und 
zum  Zertreten  dh  zum  Tretplatz  (725  10  6  28  is)  wird  für  Menschen 
und  Tiere.  Der  Schutz  gegen  seine  Feinde  wird  Israel  entzogen,  es 
wird  zum  Tummelplatz  der  Völker.  Übrigens  ist  die  doppelte  Ein- 
fassung des  W.  über  das  im  Lied  Gesagte  überschüssig,  holt  einen 
dort  der  Kürze  halber  nicht  bemerkten  Zug  der  Zeichnung  nach. 
6  nna]  nur  hier  {y  arab.  batla  abschneiden,  zu  Ende  bringen,  woher 
nach  7 19  nna  locus  abscissus,  praeruptus),  für  'rtvm  (Ew  84*),  vielleicht 
{Hitz)  nach  Analogie  des  im  Sinn  entsprechenden  r»^s  (nw),  oder 
zum  Unterschied  von  dem  in  der  Bedeutung  verschiedenen  tii^a,  hier 
nna  punktirt;  ich  will  ihn  zum  Garaus  machen  dh  ihm  ein  Ende 
machen.  Er  soll  nicht  mehr  beschnitten  und  behackt,  also  keiner 
Pflege   mehr  teilhaftig,   der  Verwilderung  anheimgegeben   werden,  so 
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dass  er  zu  oder  in  Domen  und  Disteln  aufschiessL    Tt^y]  mit  Acc. 
des  Obj.  wie  die  Verba  des  Überflusses  auch  34 13  Pr  24  3i  {Ew  281** 
GK  117^),     r^v^  h-tt»]  assonircnd,  nur  bei  Jes  (723ff  9i7  lOi?)  und 
nach  ihm  274.     EndHch  den  Wolken  will  er  auftragen  (Gn  2i6  u.  ö.), 
nicht  auch  nur  6inen  {Ew  281*)  Regen  über  ihn  zu  regnen  (•;»  negat. 
wie   8ii);   ausser  dem  Schutz  und   der  Pflege  will  er  ihm  auch  die 
notwendigen  Vorbedingungen  des  Wachsens  und  Gedeihens  überhaupt 
entziehen.     Mit  diesem   letzten  Zug  enthüllt  sich  der  Herr  des  Wein- 
bergs als  Jahve  selbst,   und  damit  ist,   auch  ohne  Deutung,  über  den 
Sinn  des  Gleichnisses  der  nötige  Wink  gegeben,  also  das  Ganze  in  sich 
geschlossen.      Ähnlich    Mtth    22 13   {Hi).     7   Wenn    gleichwohl    jetzt 
(mit   "s   expHc.  =  nämlich)  Jes  zur  Deutung  noch  das  Wort  nimmt, 
so  Ihut  er  das  nur,  um  2  nicht  ganz  selbstverständliche  Punkte  hervor- 
zuheben und  zugleich  den  Übergang  zum  2.  Abschnitt  zu  ebnen.   Der 
eine  Punkt  ist:  der  Weinberg  ist  das   Haus  Isr.,  und  der  Judäer 
(Sing,  wie  V.  3)  seine  Lieblingspflanzung;  also  nicht  um  Juda  allein 
{Hi  Kn)  handelt    es    sich,  sondern  um  Gesamtisrael,  aber  allerdings 
um  die  Judäer,   an  die  Jes  diese  Rede  hielt,  ganz  besonders;  sie  sind 
die  Pflanzung  (s^wa  st.  c.  für  ^üs,  vgl  Nu  11?;  Ew  213*)  seines  Er- 
götzens-^ bei  ihnen  ist  Davidhaus,  Ziontempel,   der  reinere  Jahvecult 
Der  andere  Punkt  betriflY  die  d'^wks:  über  sie  wäre  viel  zu  sagen  und 
Jes   sagt  nachher  (V.  8 — 23)   viel  darüber,  aber  das  Schlimmste  ist 
doch   die   furchtbare  Verkehrung  des  Rechts,    die  er  darum  hier  statt 
alles  andern  hervorhebt  (wie  li5  21  23  3i4f  44),  und  zwar  in  2  Wort- 
spielen, um  die  Täuschung  des  Herrn,  der  d'^wks  statt  o'^aaa'  bekommt 
(vgl  1 22),  zu  malen.  Statt  gehofillen  Rechts  dh  HandhalTung  desselben  (1 21) 
giebts  nßwtt  dh  nicht  Zusammenraffung  von  Besitztümern  (Del)  sondern 
Vergiessung  {Ges  Ui  Dr  Ew  Kn  Gu  Du  a),  wie  im  Arab.  saffah  Blut- 
vergiesser,   Tyrann;  statt  Gerechtigkeit,  die  blühen  sollte,  Geschrei  dh 
Klag-  und  Wehgeschrei  der  Unterdrückten.  Hi:  Rechtes  Hort,  blutiger  Mord; 
richtige  Wage,  immer  Klage;  Kn:  gerechtes  W^ort,  blutiger  Mord;  Milde, 
Unbilde;  Du:  gut  Regiment,  Blutregiment;  Rechtsprechung,  Rechtsbrechung. 
8 — 24   In    gehobener    Rede    (aber   ohne   bestimmt    erkennbaren 
gleichmässigen  Rhythmus)  rügt  und  bedroht  Jes  die  mannigfaltigen  Ver- 
kehrtheiten,   in    welchen    die    Entartung  Israels  zu  Tage  tritt.     In  6 
Weherufen  verläuft  diese  Rede;  die  Absätze  sind  aber,  wenigstens  nach 
dem  jetzigen  Text,  ungleich  gebaut,  sofern  die  beiden  ersten  je  in  eine 
längere    Strafdrohung    auslaufen,  dagegen  für  die  4  letzten   nur   eine 
Strafankündigung    angeschlossen    ist,    und    zwar  am    Ende    des    Gan- 
zen.    Die    gerügten   Sünden   sind  fast   durchaus    solche  der    höheren 
Stände,  und  ob  zwar  Jes  bei  seiner  Zeichnung  hauptsächlich  Juda  vor 
Augen  halte  (s.  V.  14),  so  ist  doch   unverkennbar,   dass  sie  auch   im 
Nordreich    ebenso    oder    noch    schlimmer    herrschten     (s.  Am  Hos). 
8 — 10  Das  erste  Wehe  gilt  der  unersättlichen  Habsucht  der  Reichen, 
welche  Haus  an  Haus  reihen,  Feld  an  Feld  rücken,  ihre  Gütercom- 
plcxe  mit  erlaubten  (Kauf)  und  unerlaubten  (Wucher,  Ungerechtigkeit, 
Gewaltthat)  Mitteln    immer  weiter    zu   vergrössern   suchen,    bis  aller 
kleinere  Grundbesitz  verschlungen,  für  andere  kein  Raum  mehr  ist  und 
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sie  allein  wohnen  gemacht  sind  d.  i.  noch  Wohnrechl  haben  im 
Lande,  die  Kleineren  aher  besitz-  und  obdachlos  geworden  sind,  oder 
noch  von  der  Gnade  der  Reichen  leben  können.  Ähnliche  Klagen  Mi 
2if  Am  26f  (Ij  228  Ps  49 12).  Das  Gesetz  Lv  25  geht  jedenfalls  auf 
uralte  Grundsätze  zurück;  das  ganze  Leben  Altisraels  ruht  auf 
der  Anschauung,  dass  jeder  Freie  seinen  Anteil  am  Landbesitz  hat. 
la^^p-]  Fortsetzung  des  Part,  im  Verb,  fin.,  wie  V.  11.  23  u.  ö.  {GK 
116*).  'ö  CBK  -ry]  bis  zum  Aufhören  von  Raum,  vgl  288.  DJnaw'jni] 
Übergang  zur  Anrede  wie  I29.  9f  Die  Bedrohung  solchen  Frevels 
(vgl  Am  5 11).  "attJa]  nicht  (LXX  Lth  und,  aber  anders  gefasst,  Geig 
Urschr  325)  "»aj^a  zu  lesen,  sondern  "^aj^a,  oder  mit  Mass.  (ebenso 
22  u)  ""atKa,  nicht  um  auf  eine  Ellipse  hinzuweisen  {Del  Du  Che),  son- 
dern um  einer  an  ''—  anklingenden  Lesung  des  •'-:-  vorzubeugen;  es 
ist  Praed.  zu  '"%  und  ohne  hinzugedachtes  »awa  (Bch)  oder  n^aa,  auch 
ohne  Annahme  eines  Textfehlers  {Che  Grä)  verständlich:  Gott  ist  in  den 
Ohren  des  Prof.,  lässt  sich  ihm  vernehmen,  wie  folgt.  «^  ox]  Schwur- 
partikel mit  verschwiegenen  Nachsatz  =  wahrhaftig,  fürwahr.  Viele 
Häuser  (die  Häuserreihen)  werden  zur  Wüstenei  werden;  grosse  und 
schöne  (so  gross  und  schön  sie  sind)  bewohnerlos  (ohne  Bewohner;  über 
die  doppelte  Verneinung  in  r»»  Ew  323»;  GK  152y).  10  gibt  den 
Grund  ("s)  dieser  Verödung  der  Häuser  an:  „Miswachs  wird  Hungers- 
not erzeugen,  diese  das  Land  entvölkern"  {Hi).  "^^töx]  über  das  Dag. 
1.  Ew  212b.  Joch  (Jauchert)  als  Feldmass  ist  so  viel,  als  man  in 
einem  Tag  mit  einem  Joch  Ochsen  pflögen  kann,  Tagewerk,  Morgen; 
als  Mass  ist*s  auf  die  Weinberge  angewendet,  obwohl  man  diese  (V.  2) 
nicht  mit  dem  Pflug  bearbeitete.  Zehn  Joch  Weinbergland  tragen  nur 
1  Balh  Wein  dh  da  nach  Jos.  ant.  82  Bath  =  dem  Trockenmass 
Epha  =  1  attisch.  Metretes  war,  40  Liter,  und  ein  Chomer  (Malter 
==  10  Epha)  Aussaat  bringt  ein  Epha  Frucht,  also  nur  Vio  ^^^  Aussaat. 
S.  über  die  Masse  Ri  HWB  973  f.  Ob  V.  17  hier  (hinler  V.  10) 
einzusetzen  sei  {Ew  Che^)j  s.  d.  11 — 17  das  zweite  Wehe  gegen 
die  üppigen  Schwelger.  Vgl  2870"  Am  64—6.  11  ^to^sw»,  «^^nx»] 
sL  c.  vor  der  praep.,  wie  9if  198  289  30i8  {GK  130*).  ''t»^^'^  ^sw, 
wpnh-i^  'j'i«^]  Zustandssätze  Ew  341^.  Sie  gehen  schon  früh  Morgens 
dem  Rauschtrank  nach,  was  als  grosse  Schlemmerei  galt  (Qoh  lOief; 
Juven.  I49  ab  octava  Marius  bibit;  Cic.  de  sen.  14;  HoraU  carm.  I,  1, 
19  f,  vgl  Apg  2 15;  Ges),  und  lassen  noch  spät  in  der  Dämmerung  Abends 
(Pr  2330)  sich  vom  Wein  erhitzen.  12  Lustige  Musik  und  Wein  sind 
(machen  aus)  ihr  Mahl  dh  sind  Hauptsache  dabei,  vgl  Am  65  (sonst  Ij 
21 12  f  Jes  248f).  tr^ni]  ist  Prf.  cons.  Btr^ntoto]  nicht  notwendig  Plur.,  da 
auch  Sing,  nn»»?  mit  Sufl*.  ebenso  lautet  {GK  93^8);  es  ist  Subject  des 
Satzes (^£w  296^),  und  bedeutet,  wie  gewöhnlich,  Gastmahl,  Schmauserei 
{avfiTtoaiov),  das  aber  bei  ihnen  in  Trinkgelage  ausartet.  Über  die  Zither^ 
Harfe,  Handpaüke^  Flöte  s.  Ri  HWB  1043«:  So  leben  sie  in  Leich- 
sinn,  aber  für  das  Werk  Gottes  und  das  Thun  seiner  Hände  dh  (V. 
19.  IO12  2821  2923;  vgl  Ps  285  Hab  32)  vor  allem  die  demnächst 
hereinbrechenden  Strafgerichte  {Ges  Dr  Kn  Du),  haben  sie  keine  Augen 
(vgl  Am  6$).     13  Darum  (I24)    ist  fortgewandert    dh    (als  Prf.  der 
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Gewissheit)  muss  in  die  Verbannung  wandern  mein  (armes)  Volk  (3 12 
15)  ohne  Wissen  dh  unversehens  (Ges  Hi  Ew  Gu  a.),  sofern  ''l??» 
(wie  v^ö  V.  9)  einfach  so  dass  nicht  und  ohne  bedeuten  kann  (ij 
420  Jer  2 15  9iof),  wogegen  die  Fassung  aus  Mangel  an  Erkennt- 
niss  sc.  Gottes  oder  seines  Thuns  zB  Hos  46  Ez  346  (LXX  Trg  Pei 
Vulg  Vilr  Kn  Del^  a.)  etwas  V.  11  f  nicht  angedeutetes  voraussetzte, 
näml.  dass  die  Prasser  zugleich  die  Volksleiter  sind,  was  an  sich  ja 
nicht  ausgeschlossen  ist.  'a"»  i-iasi]  sind  Zustandssätzc;  t^m  Ehre  hier 
Sammelwort  für  die  Geehrten  (Mi  lis);  Von  nicht  Gegensatz  dazu 
Menge,  plebs,  grosser  Haufen  {Lulh  Umhr  Kn  Du),  weil  sonst  das 
beabsichtigte  Gesetz  der  Vergeltung  nicht  zum  Ausdnick  käme,  auch 
nicht  die  Reichen  (Ges,  Ps  37  le),  sondern  die  in  Saus  und  Braus  lär- 
menden vgl  V.  14  [Hi  Ew  Del  Che^  Gu):  sein  Adel  ausgehungert^ 
sein  Getümmel  (seine  Prasser)  von  Durst  verschmachtend  eig.  ausge- 
dörrt. 33?^  ''nto]  Leute  des  Hungers,  Hungerer  (vgl.-Ij  11 11  22 15;  sonst 
-?3x  oder  ^?a  2  S  1929  IS  26  le);  wogegen  LXX  Vulg  Lo  ^  -»rö 
hungersterbend;  am  besten  wohl  fit»  nach  Dt  3224  (ffi  Roo  Ew 
Böttch  Del  Che^  a.)  ausgesogen,  weil  dem  s^nss  am  genausten  ent- 
sprechend. Übrigens  hat  V.  12f  sein  Vorbild  in  Am  67.  Ein  Exil 
konnte  Jes  schon  damals  ebensogut  voraussehen,  als  vor  ihm  Amos. 
14  Weitere  Drohung  mit  neuem  ]'s\  um  neben  dem  Exil  auch  mas- 
senhaftes Hinsterben  (Krieg,  Krankheit,  Hunger)  in  Aussicht  zu  stellen, 
oder  drastischer  ausgedrückt,  ein  Hinabsinken  des  ganzen  wilden  Lärms 
in  den  Scheol  (ij  24 19).  r!a'»n^n]  Prf.  der  Gewissheit;  aber  f:;;  Prf. 
cons.  Die  Unterwelt  thut  weit  auf  ihre  Gier  dh  ihren  Schlund  (Hah 
25),  und  sperrt  ihr  Maul  auf  zum  Mangel  von  Grenze  oder  Mass 
d.  i.  masslos;  da  fährt  hinab  seine  Pracht,  sein  Getümmel  und  Gelärm, 
und  was  so  fröhlich,  lustig  (vgl  222  237  32 13)  war  in  ihm.  Das 
Suff,  w—  nicht  auf  Vitcto  (Hi  Roo),  sondern  auf  psn  V.  8  (Kn),  oder 
fast  eher  auf  Zion  vgl  325f  (Dr  Ew  Del)  bezüglich.  Die  Verset- 
zung des  V.  14  hinter  V.  19  (Sta  G.  1  605)  ist  unnötig;  auch  ist 
der  Text  von  V.^  nicht  zu  beanstanden;  wohl  aber  wird  vor  unserem 
V.  ein  '^i'i  über  die  Stadt  ausgefallen  sein  (Du),  womit  auch  das  Fem. 
sich  von  selbst  erklärt.  15  f  Reminiscenz  aus  2  9 11  17,  wohl  von 
einem  Spätem  eingefügt  (Eichh  Sta  Du),  da  sich  17  am  besten  gleich 
an  14  anschliesst  Da  ist  erreicht,  was  Gott  mit  seinem  Gericht  über 
alles  Hohe  in  der  Welt  (von  dem  auch  das  5i8f  Gesagte  ein  Teil  ist) 
erreichen  wollte:  der  Mensch  ist  gebeugt,  der  Hochmut  erniedrigt;  Gott 
steht  erhaben  da  durch  das  Gericht,  und  der  Heilige  (I4)  hat  sich 
als  heilig  erwiesen  durch  Gerechtigkeit  (vgl  I27),  durch  das  gerechte 
Strafgericht  über  alles  seine  Majestät  Antastende,  über  alles  seiner  Rein- 
heit Widerstrebende  (38).  17  schildert  im  unmittelbaren  Anschluss 
an  14  die  Folge  des  Untergangs  der  Hauptstadt.  Da  weiden  (ohne 
Obj.  wie  11 7  14  so)  Schafe  gemäss  ihrer  Trift  (Mi  2 12)  dh  wie  auf 
ihrer  (ihnen  zukommenden)  Trift,  frei  nach  Belieben,  und  die  Wü- 
steneien, verödeten  Plätze  (Jer  7  34  Ez  29 10  u.  ö.)  Markiger  oder  Fei- 
ster,  dh  nicht  Widder  {Hi  nach  Ps  6615),  sondern  Wohlgediehener, 
Wohlhabender   {Ges  Ew  Kn  Del,  vgl  Ps  22  so)  geniessen  (I7)  wan- 
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dernde  dh  Wanderhirlen  {Pei  Vidg\  Ges  Dr  Del)]  oder,  da  die  LXX 
für  a'^^a  aQveg  (o^na  s.  lle  oder  tm^^)  lasen,  wohl  besser  fressen 
Böckchen  ab  (Lo  Roo  Ew  Kn  Gu  Grä).  Die  Meinung  ist  dann:  die 
entvölkerten  und  verwüsteten  Stätten  jener  Reichen  dienen  zu  Weiden 
(vgl  7  21  ff  172  32  u).  Freilich  ist  gerade  von  ihren  Gfiterbesilzungen 
schon  im  1.  Wehe  die  Rede  gewesen,  aber  deshalb  V.  17  hinter  V. 
10  zu  versetzen  (Ew  Che^  €ru),  ist  nicht  geraten,  weil  an  den  V.  10 
gedrohten  Miswachs  V.  17  keinen  guten  Anschluss  hat,  so  wenig  als 
wenn  man  (Sta)  V.  17  unmittelbar  hinter  V.  13  liest  Eher  wird 
anzunehmen  sein  (Journ.  Sacr.  Liter.,  N.  S.,  4  328 ff;  Cke^  2  139), 
dass  D*»)!»  na*in  aus  der  Doppellesart  omona^n  entstanden  und  einfadi 
ona^in  oder  örr^Ma^n  herzustellen  sei.  LXX  kann  (Di)  dagegen  nicht 
beweisen,  d*»»»  =  Widder  zu  fassen  (nach  Ps  6615  Ui  Du),  hat 
wenig  für  sich,  da  'ts  ein  ganz  ungewöhnliches  Wort,  dazu  Lamm  u. 
Widder  gar  kein  rechter  Gegensatz  ist.  18  f  Das  3.  Wehe  über 
die  mulwilligen  Sünder  und  frechen  Spötter.  Da  "^la  vom  Ziehen  des 
eingejochten  Zugviehs  (Dt  21 3)  gebraucht  wurde,  und  die  nVay  genannt 
ist,  so  findet  man  {Dr  Del^  a.)  hier  das  Bild  solcher,  welche  an  die 
Sünde  wie  an  einen  Wagen  angespannt  sind  und  sie  sich  nachziehen, 
also  unter  sie  geknechtet  sind,  aber  weder  heisst  es  ti^ays,  noch  passt 
dieser  Gedanke  zu  V.  19;  daher  besser  an  sich  ziehen,  herbeiziehen 
(Ij  40  25  Ps  10  9);  IIa»  und  nKon  ist  aber  auch  in  diesem  Fall  nicht 
Strafe  {Ges  Kn),  sondern  Sünde,  aber  allerdings  (wie  so  oft)  ihre 
Folge,  Schuld  und  Strafe,  in  sich  schliessend.  kiv]  I13  3028;  Nich- 
tigkeit hier  als  Leichtsinn,  Befangenheit  in  Selbsttäuschung  und  Lüge, 
Glaubenslosigkeit,  nach  V.  19  {Vilr  Dr  Ew  Del),  nicht  Frevel  über- 
haupt {Hi  Kn  Gu),  weshalb  auch  in  V^  eine  Emendation  n^iyn  »^laa^a 
{Kn)  oder  ^^J?^  {€rrä)  nicht  geraten  erscheint.  Mit  Stricken  des 
Leichtsinns  dh  mit  diesem,  wie  mit  Stricken,  und  dem  Wagenseil 
gleich  dh  wie  mit  einem  Wagenseil,  mit  den  släiksten  Mitteln,  mit 
allem  Mutwillen  ziehen  sie  Sünde  und  Verschuldung  (damit  auch  deren 
Sti^afen)  auf  sich,  sie  die  sagen  wie  V.  19  folgt,  also  wesentlich  durch 
ihre  freigeisterischen,  glaubenslosen  Reden.  Frech  ihrem  Unglauben 
Ausdruck  gebend  fordern  sie:  er  (Gott)  beeile  (Gn  186  1  K  229),  be- 
schleunige doch  (60 22)  sein  Werk  (V.  12),  dass  wirs  sehen  (erleben); 
sein  Ralschluss  (19 17),  was  er  zu  thun  beschlossen  hat,  nahe  doch 
heran  und  komme  (erfülle  sich),  dass  wirs  merken,  erfahren!  Vgl 
28i4f  22.  Jerl7i5  5 12.  Möglich  wäre  auch  die  intrs.  Fassung  des 
'inia'»  und  (Jud  20  37)  wrr^  {Hi  Ew  Dr  a.)  mit  '^'nWQ  als  Subj. ;  dann 
würde  aber  doch  eher  '*''^  ncajtt  gesagt  sein.  Über  n-^  bei  der  3  p. 
Imprf.  Ew  228»;  GK  48^.  \"k^»*'  tonp]  höhnend,  s.  30 11.  20  Das 
Wehe  über  die  Verwirrer  und  Verdreher  der  sittlichen  Begriffe.  Ge- 
meint sind  nicht  die  Verblendeten  {Dr),  die  zwischen  gut  und  bös  nicht 
mehr  unterscheiden  (gönnen,  auch  nicht  {Ges  Hi)  blos  die  Rechtsver- 
dreher (über  sie  V.  23),  sondern  die  Aufgeklärten,  Sophisten,  welche 
alles  Schlechte  zu  beschönigen  und  zu  rechtfertgen  und  was  dem  ein- 
fachen Gewissen  als  gut  und  recht  gilt,  als  Vorurteil  und  Beschränkt- 
heit hinzustellen  wissen,  d-^äw]  Ij  17 12.  Licht  und  Finsternis]  das 
Handb.  z.  A.  Test.  V.    6.  Aufl.  4 
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Wahre  und  Falsche,  süss  und  biUer]  anmutend,  heilsam  und  widrig, 
schädlich.  21  Das  5.  Wehe  gegen  die,  welche  weise  sind  in  ihren 
Augen  und  ihrem  Gesicht  gegenüber  dh  nach  ihrer  Ansicht  klug,  dh 
welche  nicht  durch  Gott  und  sein  Wort  sich  belehren  lassen  zu  müssen 
glauben  (Prov.  3  ?),  vielmehr  selbst  Rat  und  Lebensnorm  in  sich  haben,  |i 
und  mit  ihrer  eigenen  Klugheit  sich  durchhelfen  wollen,  ohne  Zweifel  i 
mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Staatsklugen,  die  keine  Weisungen  i 
vom  Profeten  annehmen  wollen  vgl  289f  29i4  30iof  31  if.  22f  Das  I 
6.  Wehe  gegen  die  ungerechten,  schwelgerischen  und  bestechlichen  i 
Richter  (vgl  I23  5?).  V.  22  (weil  sonst  von  V.  11  nicht  unterschie- 
den) gehört  mit  V.  23  enger  zusammen,  als  „Einleitung  dazu,  den  Weg 
angebend,  auf  dem  es  häufig  .  zu  ungerechten  Richtersprüchen  kam,  s. 
Pr  31 5"  {Hitz).  Spottend  nennt  er  sie  Helden,  tapfere  wackere  Män- 
ner j  „nicht  das  Unrecht  zu  rächen,  sondern  Wein  zu  trinken;  . . . 
nicht  Schuld  und  Unschuld  zu  scheiden,  sondern  stark  Getränk  zu 
mischen^^  (Del),  Ob  mit  Wasser,  wie  bei  den  Griechen  und  Römern, 
vgl  2  Mcc  1539  (Hitz  Del)^  oder  mit  Gewürzen  {Ges  Kn  a.),  darüber 
ist  Meinungsverschiedenheit,  aber  HL  82  Ps  759  sprechen  eher  für 
letzteres,  vgl  aromatites  bei  Plin  14  §  107 f  {Win^  II  686;  Ri 
HWB  1782;  s.  auch  ZDPV  XI  168).  Jedenfalls  war  das  Mischen  eine 
Kunst,  und  in  dieser  sind  sie  Meister.  23  Diese  selben  benebelt  (28, 
7 — 9)  oder  durch  Geschenke  (las),  die  ihnen  die  Mittel  zur  Schlem- 
merei gewähren,  bestochen,  sprechen  dem  Schuldigen  Recht  zu  (Pr 
17 15  Ex  23?),  während  sie  die  Gerechtigkeit^  das  gute  Recht,  der 
Rechthabenden f  Schuldlosen,  von  ihm  entfernen,  ihm  entziehen,  durch 
ihren  Spruch,  'ü'q'o]  distribuirend  wie  28  Hos  48.  34  Es  sind  im 
Grunde  meist  dieselben  Leute  der  höheren,  leitenden  Glasse,  die  er  in 
den  4  letzten  Wehen  nach  verschiedenen  Seiten  gezeichnet  und  be- 
droht hat;  daher  ist  nicht  verwunderlich,  dass  er  nun  erst,  nachdem 
er  das  ihm  Greulichste  (V.  7),  ihre  Niedertretung  des  Rechts,  erwähnt, 
luit  13^  (wie  V.  13  f)  zu  einer  beredteren  Strafankündigung  ansetzt. 
Wie  Stoppeln  frissl  des  Feuers  Zunge  d.  i.  Flamme  (vgl  Act  23;  Verg 
Aen.  IL  684,  und  deutsch:  züngelndes  Feuer;  das  Feuer  leckt  1  K 
1838)  und  dürres  Gras  (33 11)  der  Flamme  dh  ihr  übergeben  oder 
von  ihr  ergriffen  zusammensinkt,  so  sicher  und  gründlich  werden  (das 
könnte  man  als  Correlat  erwarten)  diese  Sünder  vom  Verderben  verzehrt, 
aber  Jes  führt  dieses  Bild  nicht  durch,  sondern  fallt  in  ein  anderes 
Pflanzenbild  hinein,  welches  mit  jenem  nur  den  Begriff  des  zu-Slaub- 
Werdens  gemein  hat  Jene  erste  Vergleichung  ist  häutig,  und  war  nahe- 
gelegt durch  das  Abbrennen  der  Stoppeln  auf  dem  Feld  zum  Zweck  des 
Düngens  (47 u  Jo  25  Ob  18;  Verg.  geo.  Isif;  Plin.  18  §  300).  wp] 
Obj.  dem  Subj.  zum  Infin.  vorausgestellt,  wie  20 1  (anders  64i),  Ew  307^. 
GK  115^  nsv]  Inf.  durch  finit  fortgesetzt  zB.  175  30 12;  GK  IW. 
ihre  Wurzel  soll  wie  Moder  (324)  werden  und  ihre  Blüte  (18  5)  wie 
feiner  Staub  (295)  auffliegen]  der  ganze  Strauch,  innerlich  faul  und 
dürr  geworden,  in  Staub  sich  auflösen  und  verschwinden.  Dasselbe 
Pflanzenbild,  ähnlich  ausgeführt.  Am  29  Hos  9i6  Ij  18 16  Mal  3 19  (selbst 
in  der  ESmunazar-Inschrift  Z.  llf  in  CIS  li  p.  14:  tatt^  wi»  oV  p-'  Vk 
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h^n^  -«n),  und  als  Gegensatz  Jes  37  si.  Dies  darum,  weil  sie  die  Wei- 
sung (lio)  Jahves  verschmäht,  das  Wort  (28  as  329)  des  Heiligen 
verworfen  hahen,  vgl  I4. 

25 — 30  darum  wiederholte  Schläge  bis  zur  Preisgebung  an  das 
unwiderstehliche  Volk.  25  erinnert,  jetzt  durch  l^'^y  an  24  ange- 
schlossen, an  einen  gewaltigen  Schlag  Gottes,  in  Folge  dessen  die  Lei- 
chen wie  Kehricht  in  den  Strassen  herum  liegen  (als  Strafe  der  schnö- 
den Zurückweisung  Gottes).  Aber  der  jetzige  Zushg  ist  nicht  ursprüng- 
lich (s.  S.  43)  u.  die  Frage  ist  nur,  ob  V*  Rest  einer  Strofe  oder 
Arbeit  eines  Späteren  (Gies  Gu  Hack  55  Che)  zur  Herstellung  des 
Zushgs  zwischen  5i — 24  u.  9? — 10  4;  526fl'  ist  Aber  in  diesem  Fall 
lässl  sich  das  Hereinkommen  des  Refrains  Y^  schwer  verstehen.  Der 
Vrf.  gebraucht  historische  Tempora;  sie  werden  von  fast  allen  Erklä- 
rern als  Perf.  proph.  gefasst;  aber  schon  die  Haltung  der  V.  26 — 30, 
wo  das  wirklich  Zukünftige  in  Perf.  cons.  ausgedrückt  ist,  lässt  diese 
Fassung  als  willkürlich  erscheinen.  Bestätigt  wird  dies  durch  die  Hal- 
tung von  9? — IO4  {Che\  deren  Verwandtschaft  mit  V.  25  nicht  zu 
verkennen  ist;  auch  dort  ist  in  Prf.  und  Impf.  cons.  durchaus  Ver- 
gangenes geschildert.  Die  Meinung  ist  also,  dass  wegen  ihres  gott- 
widrigen  Gebahrens  der  Zorn  Jahve's  schon  entbrannt  ist  über  sein 
Volk,  er  seine  Hand  (1 25)  über  es  ausgestreckt  und  es  geschlagen  hat, 
dass  die  Berge  erzitterten  und  die  Leichen  wie  Kehricht  in  den  Strassen 
lagen  (vgl  Zeph  1 17).  Welcher  Schlag  ist  gemeint?  Wegen  *Tvn  ita^'n 
kann  man  an  das  grosse  Erdbeben  unter  Uzzia  (Am  li  Sach  14  5) 
denken  {Manger  prol.  in  Hos.  p.  13  fr,  Xo,  zweifelnd  Ew,  Bred)]  es 
wäre  das  nicht  „abgeschmackt"  {Ges)y  sondern  treffend  gewähltes  Bei- 
spiel der  furchtbaren  Schläge,  die  Gott  schon  geführt  hat.  Man  könnte 
auch»  indem  man  'y^  itat^i  uneigentlich  nähme  und  abschwächte,  an 
Pesten  und  Niederlagen  (Am  4 10)  denken  (fies  Ui),  immer  noch  inner- 
halb des  lebenden  Geschlechts,  müsste  aber,  wenigstens  bei  den  Nie- 
derlagen, notwendig  Nordisrael  ^mit  herein  beziehen.  Die  Deutung  auf 
das  Blutbad  unter  den  Judäern  im  syr.-efraim.  Krieg  (Kn  Del  a.)  ist 
nach  dem  Gesagten  ausgeschlossen.  nKt-^r^n]  hei  alle  dem  dh  trotz 
alles  dessen  9 11  16  20  10 4  Hos  7 10  u.  ö.;  bezüglich  nicht  auf  V.  24 
13  f,  sondern  auf  V.  25  und  dem  dort  erwähnten  ähnliche,  schon  ge- 
führte Schläge.  Trotz  derselben  hat  sich  sein  Zorn  nicht  gewandt  (ist 
nicht  befriedigt)  und  noch  (immer)  ist  ausgestreckt  seine  Hand.  Auf 
den  Schlag  durch  den  Assyrer  ist  es  abgesehen,  der  auch  das  V.  5f 
Gedrohte  ausfuhren  wird.  26  Jahve,  dessen  Macht,  nicht  auf  Isr.  be- 
schränkt, auch  in  der  Völkerwelt  gebietet,  steckt  ein  Panier  auf 
(I83  30i7;  11 10  12  132),  eine  Stange  {xfi\  30n)  mit  einer  Fahne 
daran,  als  Lärm-  und  Sammelzeichen  beim  Aufgebot  zum  Krieg,  auf 
Türmen  oder  kahlen  Bergen  aufgesteckt  weiterhin  wahrnehmbar,  als 
der  Klang  des  '^bw.  Desselben  Sinnes  ist:  er  pfeift  ihm,  lockt  ihn 
herbei,  wie  man  Bienen  so  herbeilockt  (7i8;  Verg.  geo.  464f),  vgl 
Zach  10  8.  pima]  eig.  von  fern  her,  aber  erstarrt  zum  Adv.  ferne, 
sogar  (223  23?;  vgl  ITis)  für  fernhin  gebraucht  (Ew  218«),  gehört 
zu  w^  (vgl  49 1);  wogegen  '»n  rrspö  in  seinem  eig.  Sinn  von  —  her 
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zu  verstehen  ist  Für  'ai  o^iaV]  empfiehlt  sich  wegen  des  folg.  il»  die 
Correctur  zu  pn-i^ö  «^uIj  (Roo)  Du  Che  Wlh  Prol.^  438;  vgl  das  folg. 
^,  wenngleich  sich  die  mas  LA  allenfalls  erklären  lässt  (Dt),  '«n  n:spi9] 
weil  was  jenseits  des  Eufrat,  vollends  des  Tigris  ist,  schon  am  Ende 
des  geogr.  Horizonts  der  damaligen  Hehr.  lag.  Aher  so  fern  er  auch 
ist,  eiligst  und  willig  kommt  er  auf  den  Wink  Jahves.  mna  ^p] 
Jo  44.  Er  beschreibt  diesen  Feind  nun  weiter,  lauter  solche  Dinge 
hervorhebend,  welche  den  Schrecken  vor  ihm  zu  mehren  geeignet  sind, 
und  die  Hoffnung  auf  Entrinnen  niederschlagend;  man  sieht  zugleich 
aus  dieser  Beschreibung,  dass  assyr.  Völkerheere  in  Judäa  damals  noch 
nicht  gesehen  waren.  27  Kriegstüchtig,  abgehärtet,  wohlausgerüstet. 
Kein  Müder  und  vor  Ermattung  Wankender  darunter,  der  darum  zurück- 
bleiben müsste  (1431  Dt  25  is);  er  kann,  wo's  Not  thut,  auch  Schlaf 
und  Rast  entbeluren  (übrigens  hält  Du  diese  Worte  für  GL);  „kein 
Gürtel  geht  auf  und  kein  Riemen  an  den  Sandalen  entzwei,  da  seine 
Bekleidung  dauerhaft  ist''  (Kn).  28  Seine  Pfeile  scharf  (Ps  456), 
seine  Bogen  sofort  gespannt,  dh  nicht  versagend,  sicher  zu  handliaben; 
seine  Pferde  mit  harten  Hufen,  die  wie  Kiesel  {^^  nur  hier;  arab. 
ßirr)  geachtet  oder  zu  achten  sind,  kieselgleich;  seine  Räder,  der 
2rädrigen  Streitwagen,  wie  der  Sturmwind  (Jcr  4i8  Jes  6615),  so 
schnell  sich  drehend,  so  ungestüm  alles  niederreissend  (vgl  Nah  25). 
Reiterei  und  Streitwagen  bildeten  einen  Hauptteil  der  assyr.  Kriegs- 
macht {Layard  Ninive  367  fr)  vgl  22 6f  368;  ebenso  Bogen  und  Pfeil 
eine  Hauptwaffe  derselben  (21 15  223  6  3733),  auch  in  den  Händen  der 
Könige  (Layard  364).  Harte  Hufe  galten,  da  man  die  Pferde  nicht 
mit  Eisen  beschlug,  als  vorzügliche  Eigenschaft  derselben;  innot  kuq- 
TEQcivvxBg  Odys  21 30  Riad  5329  (s.  Ges  z.  St).  29  das  Schlachtge- 
schrei und  der  wilde  Angriff.  Ein  Gebrüll  ihm  (dh  hat  er,  macht 
er)  der  Löwin  gleich]  er  greift  auch  mit  demselben  Erfolg  an,  wie 
der  Löwe,  welcher  knurrend  (Pr  28 15  19 12  20  2)  auf  die  Beute  los- 
stürzt, sie  erfasst,  und  sie  davontragend  in  Sicherheil  bringt  (Mi  614), 
ohne  dass  einer  sie  ihm  abjagen  kann,  ^koi]  Prf.  cons.;  aber  da 
'ji  ans'^i  folgt,  nicht  ö!t3i,  so  ist  die  Correctur  sk»-^  des  Qer^  vorzu- 
ziehen. 30  abschliessend  malt  den  Zustand,  in  den  das  Land  durch 
dieses  Volk  gesetzt  wird,  unter  dem  Bilde  eines  sich  entladenen  Un- 
gewitters,  das  alles  in  Angst  und  Finsternis  verwandelt  und  er  (oder 
es)  dröhnt  über  ihm  an  jenem  Tag  wie  Meeresgedröhne]  versieht 
man  (so  fast  alle  Erkl.)  den  Ass.  als  Subj.  von  &nr,  so  ist  nicht  blos 
über  29^  hinaus  kein  rechter  Fortschritt,  da  das  Neue  nur  in  der 
Nennung  des  an  sich  selbstverständlichen  Obj.  des  Angriffs  ("i^V;  auf 
■i^y  V.  25  bezüglich)  und  in  Hinzufugung  der  Vergleichung  mit  o"*  »^»na 
bestände,  sondern  [auch  der  Obergang  in  die  völlig  disparaten  Bilder 
in  30b  wäre  höchst  auffallend.  Da  ausserdem  p«!'  ts^^a'i  notwendig 
einen  Gegensatz  verlangt  (vgl  822  Jer  423),  ein  solcher  aber  auch 
durch  Änderung  von  ^ik*»  in  iik^  (Hi)  nicht  herzustellen  ist,  weil  "^ik 
nie  den  Gegensatz  gegen  v^^k  bildet,  so  muss  vielmehr  {Ew  EMei)  an 
ein  über  ihm  von  oben,  vom  Himmel  her  sich  vernehmbar  machendes 
Dröhnen,  wie  Meeresdröhncn,  gedacht  werden,  sich  mischend  mit  dem 
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nr::  des  Löwen  unlen  (und  mit  Anknüpfung  an  dieses  auch  gerade  so 
ausgedrückt),  durch  welches  der  im  Donner  grollende  Gott  als  hinter 
diesem  Feind  stehend  oder  ihn  führend  sich  zu  erkennen  giebt,  mag 
man  D^a*"  persönlich  (sc.  Gott  als  Subj.)  oder  unpersönlich  nehmen. 
Auch  »"vnr:  ÜV3  ist  bei  dieser  Auslegung  treffender,  aa:;]  doch  wahr- 
scheinlich Niph.,  da  man  nicht  einsieht,  warum  für  blicken  Jes  ein 
sonst  ungebr.  Pi.  statt  des  Hiph.  gebraucht  hätte;  übrigens  abgekürzter 
Bedingungssatz  {GK  159g),  also:  und  blickt  man  zur  Erde  —  siehe 
da  Finsternis,  ">i»i  ^^]  von  den  Mass.  wie  ein  zusammengehöriges 
Paar  gelesen,  von  Saad.  u.  a.  Rabb.  (s.  Bhl  in  ZKWL.  4  231)  als 
Mond  (^no)  und  Sonne  verstanden,  als  Subj.  zu  l\wi,  aber  sprachüch 
unmöglich;  nicht  besser  ist  Stein  und  Strahl  dh  Hagel  und  Blitz 
(Dr)',  auch  (bald)  Drangsal  und  (bald)  Licht,  angeblich  in  einem 
parenthct.  Zwischensatz  den  bestandigen  Wechsel  zwischen  Angst  und 
Hoflnungsschimmer  malend  {Ros,  Ges  Comm.,  Del  a.),  würde  Nicht- 
hergehöriges  (Hoffnung)  einmischen,  und  2  keinen  natürlichen  Gegen- 
salz bildende  Begriffe  in  Gegensatz  stellen;  endlich  stünde  bei  den  bei- 
den letzten  Fassungen  -^on  völlig  abrupt.  Vielmehr  also  wird  man 
^•»si  mit  Tjwn  {Yulg  Vitr  Roo  Kn  Che^  Gu  a.)  und  ^2s  mit  -i«"  zu- 
sammennehmen müssen,  aber  nicht  als  enge  dh  dichte  Finsternis 
{Ew),  weil  man  "i:«  schwerlich  so  gebrauchen  konnte,  sondern  als 
Finsternis  der  Not  dh  angstvolle  Finsternis  {Kn)  vgl  rr5i?m  n^is 
822;  Zeph  li5  Ij  1523f  u.  ö.  Dann  folgt:  und  Licht  ist  finster  ge- 
worden in  ihrem  (dem  über  der  Erde  lagernden)  Wolkendunkel.  Mit 
dieser  schwarzen  Unglücksnacht,  in  welche  das  Volk  versinkt,  schliesst 
er  ab.  Übrigens  ist  tit^^9  Hap.  leg.,  und  kann  der  Sinn  nur  nach  dem 
gew.  Vb*;!?  bestimmt  werden  {FdDel  Prol.  47  will  es  durch  assyr. 
erpu,  erpilu  erläutern).  Da  auch  Sufl*.  «7,  auf  Erde  bezüglich,  aufßillt, 
kann  der  Text  nicht  als  sicher  gelten,  wie  man  überhaupt  gegen  die 
ürsprünglichkeit  des  V.  Bedenken  hegen  kann  {Du  Gu  Che). 
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erzählt,  wie  Jes.,  im  Todesjahr  des  Königs  ^Uzzia,  Jahve  in  seinem 
himmlischen  Palast  in  seiner  Herrhchkeit  erschaute  (1 — 4),  und  von 
ihm  zum  Gesandten  an  sein  Volk  geweiht  wurde  (5 — 8),  mit  dem 
Auftrag,  durch  seine  Predigt  die  Verblendung  und  Verstockung  desselben 
zu  mehren  und  die  schwersten  Gerichte  vorzubereiten,  in  welchen  nur 
ein  kleiner  Rest  als  Same  für  ein  nachwachsendes  hl.  Volk  gerettet 
werde  (9 — 13).  —  Es  ist  dies  die  einzige  Vision,  die  bei  Jes.  vor- 
kommt, und  ihr  Inhalt  macht  erklärlich,  dass  er  sie  als  solche,  in 
dieser  Form,  mitteilte.  Dass  es  sich  dabei  nicht  um  einen,  mitten  in 
seine  prof.  Laufbahn  hineinfallenden  speciellen  Auftrag  zu  der  V.  911' 
enthaltenen  Predigt  {SebSchmid,  Vitr,  Carpzov  introd.  V.  T.  111.  94; 
Ros\  oder  um  die  Einweisung  in  einen  neuen  Abschnitt  seiner  prof. 
Thäligkeit  (Dr),  sondern  um  seine  erstmalige  Berufung  zum  Profeten 
handelt,  haben  schon  Ges  und  Hi  aus  V.  5f  und  11  richtig  bewiesen, 
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und  ist  neuerdings  wohl  allgemein  angenommen.  Die  ältere  Ansicht 
ruht  zumeist  auf  der,  auch  aus  andern  Gründen  unzulässigen,  Folge- 
rung aus  der  jetzigen  Stellung  dieser  Erzählung  als  Cp  6.  Ist  es  da- 
gegen seine  Inauguralvision,  und  betrifift  sie  also  ein  in  seinem  Leben 
einzig  dastehendes  Factum,  dann  erklärt  sich  auch,  warum  er  hier  und 
nur  hier  auch  in  der  Darstellung  die  Visionsform  beibehält,  und  ordnet 
sich  dann  dieses  Stück  den  ähnlichen  Erzählungen  Jer  1  und  Ez  1 — 3 
(auch  Ex  3)  zur  Seite.  Wie  andere  grosse  Profeten,  so  wusste  auch 
Jes.  einen  Zeitpunkt  in  seinem  Leben  namhaft  zu  machen,  wo  er  mit 
Allgewalt  von  oben  her  ergriffen  (8 11)  zum  erstenmal  in  die  volle  Herr- 
lichkeit Gottes  schauen  durfte,  und  nicht  blos  einen  unauslösclilichen 
Eindruck  seiner  Heiligkeit  bekam,  sondern  auch  trotz  des  sich  regen- 
den Gefühls  eigener  Unwürdigkeit  und  trotz  der  Einsicht  in  die  Schwie- 
rigkeit der  Aufgabe,  seiner  Sendung  und  Weilie  zum  Botschafter  dieses 
Heiligen  an  sein  unheilig  gewordenes  Volk  innerlich  gewiss  wurde. 
Aber  ebenso  sicher  ist,  dass  Jes.  die  Erzählung  dieses  Vorgangs  seines 
Lebens  nicht  sofort  (Du),  sondern  erst  nachher  aufgeschrieben  hat. 
Denn  ohne  Zweifel  war  er  schon  damals,  beim  Beginn  seiner  prof. 
Laufbahn,  sich  der  Schwierigkeit  seines  Berufs  und  der  möglichen  Er- 
folglosigkeit desselben  lebhaft  bewusst  geworden,  aber  in  der  Weise, 
wie  sie  V.  9  ff  formulirt  ist,  nämlich  da^s  seine  Wirksamkeit  das  Gegen- 
teil des  Erstrebten,  die  Verstockung  des  Volks  und  Verwüstung  des 
Landes,  zur  Folge  haben  soll,  konnte  sie  ihm  nicht  vor  der  Seele 
stehen;  es  ist  psychologisch  undenkbar,  dass  nicht  dadurch  alle  Be- 
geisterung zum  Wirken  in  ihm  ertödtet  worden  wäre  {Hi  Kn).  Viel- 
mehr kann  diese  bestimmte  Formulirung  erst  aus  einer  Zeit  stammen, 
da  er  solchen  Misserfolg  schon  erlebt  hatte,  und  die  dunkeln  Ahnungen 
bei  seiner  Berufung  durch  die  Thatsachen  sich  bewahrheitet  und  eine 
bestimmtere  Form  angenommen  hatten.  Dieser  Zeitpunkt  ist  aber  nicht 
der  des  Sanherib'schen  Feldzugs  {Hi)  welcher  ja  gerade  seine  grössten 
prof.  Erfolge  brachte,  auch  nicht  die  ersten  {Credn  Joel  74;  Stick  Del 
Che)  oder  das  erste  Jahr  des  Ahaz  {Kn),  sondern  eher  das  Ende  der 
Al^az-Regierung  oder  der  Anfang  der  Hizqia-Zeit  (Ew)^  und  nur  in 
diesem  Fall  ist  auch  die  Stellung  dieser  Erzählung  an  ihrem  jetzigen 
Platz  erklärlich,  ohne  dass  man  {Hi  a.)  auf  einen  einfachen  Irrtum 
der  Sammler  zurückgreift.  Ist  nämlich  Cp  7 — 96  unläugbar  ein  Sum- 
marium  der  Thätigkeit  Jesaja's  unter  Ahaz  (s.  d.),  so  gibt  Cp  6  die 
Einleitung  und  das  Programm  dazu.  Unter  Ahaz  machte  Jes.  seine 
trübsten  Erfahrungen;  die  Assyrer  wurden  auf  Juda  heremgezogen;  die 
Auflösung  des  Nordreichs  begann  (823)  und  vollendete  sich  (zumal 
wenn  man  annimmt,  dass  Ahaz  die  Zerstörung  Samariens  noch  er- 
lebte); es  erfüllte  sich  wörtlich,  was  6i2f  steht.  —  Zur  ErkL  Stichel 
in  StKr  1840  S.  273  ff. 

1  Bei  der  Selbständigkeit  dieses  Stückes  gegenüber  von  Cp  1 — 5 
ist  die  Anknüpfung  durch  xal  iyivBto  der  LXX  nicht  primär  {Kop\ 
sondern  für  secundär  zu  erachten,  im  Todesjahr  Uzzia's]  ungewiss 
ob  vor  oder  nach  seinem  Tod?  Für  das  erstere  spricht  li;  aber  als 
Grund  gegen  letzteres  kann  man  nicht  geltend  machen,  dass  es  sonst 
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„im  ersleD  Jahr  Jothams^'  lieissen  müssle  {Ges  Hüz  Kn  a),  da  ohne 
Zweifel  das  Todesjahr  eines  Königs  ihm  nocli  voll  zugezählt,  und  als 
erstes  des  Nachfolgers  erst  das  nächste  volle  Kalenderjahr  gerechnet 
wurde.  Die  Coincidenz  mit  dem  Jahr  der  Gründung  Roms  {Del  nach 
Hier  in  Ep.  18  ad  Damas.)  ist  seit  dem  Bekanntwerden  der  assyr. 
Chronologie  nur  eine  sehr  ungefähre  geworden,  ns^s'?]  sc.  im  Geist, 
in  der  Vision;  das  )  cons.  knüpft  an  die  voraufgcstellte  Zeitangabe  an 
{Ew  344),  wie  16 14  21 16  u.  ö.  '^n«]  rsirr^  in  vielen  Mss,  auch  Edd, 
ebenso  V.  8,  vielleicht  ursprünglicher  (doch  s.  3i7f  44);  nicht  aber 
V.  11,  wo  sie  es  auch  haben,  »toai  d^]  nicht  zu  *»3n»  {Abarh  Ros), 
sondern  zu  kw  bezüglich;  die  Höhe  des  Thrones  entsprechend  der 
Erhabenheit  Gottes;  Ausdruck  wie  2 12 f.  seine  Schleppen]  sc.  die  seines 
Gewandes;  je  vornehmer,  desto  grösser  die  Schleppen;  diese  hier  füllen 
den  ganzen  Raum.  V^^n]  dass  der  irdische  Tempel  gemeint  sei  (Ges  Hi 
Du  a),  ist  weitaus  das  Natürlichste,  vgl  den  Artikel  und  die  Er- 
wähnung des  Altars  V.  6;  die  Vision  findet  im  Tempelvorhof  statt. 
Aber  unversehens  werden  dem  Prof.  im  Gesicht  die  irdischen  Tempel- 
räume zum  himmlischen  Heiligtum  Gottes  (Ps  11 4  18?  299).  Dort 
sitzt  oder  thront  (Ps  24  479  1  K  22 19)  Jahve  als  König.  Mehr  sagt 
Jes  nicht;  nur  sein  Kleid  und  sein  Sitzen  beschreibt  er,  ihn  selbst 
nicht;  gerade  durch  sein  Schweigen  gibt  er  den  besten  Eindruck  der 
unsagbaren  Hoheit  Gottes.  2  Er  ist  dort  nicht  allein,  sondern  wie 
irdische  Könige  von  Magnaten  umgeben.  Serafim  umschweUen  ihn] 
eig.  standen  oberhalb  seiner.  Dass  nicht  ein  eig.  Stehen  gemeint  ist, 
ergiebt  sich  aus  ^&ia'*>  fi^^noai  und  daraus,  dass  sie  sonst  auf  seinen 
D*>!?^ö  hätten  stehen  müssen;  ebendarum  kann  ^  Vs^^a»  oberhalb  von  auch 
nicht  blos  von  dem  Überragen  des  Stehenden  über  den  Sitzenden  (Jer 
3621),  =  dem  gewöhnlicheren  ^3>  (Gn  18  2  8  Ex  I813  1  K  22 19  Ij 
le  u.  ö.)  verstanden  werden;  vielmehr  s.  t»?  Nu  14 14  (Del),  ü'»?'^» 
kommen  im  AT  nur  hier  vor  (im  Targ  sind  sie  auch  Ez  Is  Zach  3? 
eingefügt).  Über  sie  s.  im  EL  V.  284.  Gewöhnliche  Engel  (ta'^SK^ö) 
sind  es  nicht;  im  Unterschied  von  diesen  haben  sie  Flügel  und  zwar 
drei  Paare;  übrigens  auch  Hände  (V.  6);  sie  ordnen  sich  dadurch  den 
ebenfalls  geflügelten  Kerubim  zur  Seite,  sind  aber  darum  noch  nicht 
mit  diesen  {Hndw  Slick)  einerlei,  da  sowohl  der  Name,  als  auch  die 
Funktion  (s.  Gen  324)  verschieden  ist;  auch  nicht  etwa  erst  aus  der 
Kerubvorstellung  neu  abgezweigt  {Ri  in  HWB  1483  f),  sondern,  wie 
jene,  urspr.  Wesen  des  semitischen  Volksglaubens.  Strahlende,  feurige 
Wesen  (Äbulw  Qi  Orot  Ros  Stick  Umbr)  oder  räuchernde  Priester 
(JDMich)  kann  aus  C|^fe  verzehren,  seq.  w«a  verbrennen^  nicht  abge- 
leitet werden;  verbrennende  aiber  (Buns)  sc.  Weihrauch  auf  dem  Altar 
(wofür  Bj^w  gar  nicht  der  Ausdruck  war)  kann  auch  nicht  der  Sinn 
sein,  so  wenig  als  die  Unreinheit  der  Lippen  wegbrennenden  (Del^), 
da  das  eine  ganz  vereinzelte  Funktion  war;  Edle,  Fürsten,  nach  arab. 
S)-^w  {Kop  Paul  Ded  Ges  th.  1342,  HSchullz  Theol.^  491)  greift 
über  hbr.  Sprachgebrauch  hinaus  und  bezeichnet  das  Wesentliche  doch 
nicht.  In  Anbetracht  der  Unzulänglichkeit  aller  dieser  Deutungsversuche 
bleibt  immer  das  Geratenste,  den  Namen  mit  s)B^a^ö  t);^  draco  volans 
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1429  306  und  q;w  wm  Nura  21 6  (Ges  Comra,  Hilz  Ew  Del  Wlh 
Reslc^l53  a.)  zu  kombinieren,  und  darunter  die  scharfblickenden  Teuer- 
augigen  Drachen  (urspr.  wohl  Blitzesschlangen,  wie  ai^s  Greif  urspr. 
die  Wetterwolke)  zu  verstehen,  welche  im  Vorslellungskreis  der  Allen 
als  Hüter  göttlicher  Schätze  eine  Rolle  spielten.  Jedoch  der  9g.  Gott 
Sarapis  {Hilz  a.  vgl  GB\  der  erst  seit  den  Ptolemäerzeiten  vorkommt, 
und  semitisch  "tn  "^dik  (CIS  I152)  lautet,  darf  nicht  herbeigezogen 
werden.  Dagegen  verdient  Beachtung,  dass  in  einem  Grabe  der  12.  9g. 
Dynastie  zu  Beni-Hassan  eine  der  beiden  semitischen  Greifgestalten  hiero- 
glyphisch Sefr  heisst  und  im  Demotischen  die  Greifen  als  Serref  vor- 
kommen (LSlem  in  Fleischer^s  Zeitschrift  für  die  gebildete  Welt 
1884299).  Sowohl  das  Alter  des  Namens  als  die  Verwandtschaft  mit 
der  Kerub- Vorstellung  wäre  dadurch  bezeugt.  Wie  die  Kerub-,  so 
wurde  auch  die  Saraf- Vorstellung  unter  dem  Einfluss  der  isr.  Religion 
umgebildet  und  vergeistigt:  die  geflügelten  Feuerwesen  erscheinen  bei 
Jes  als  Umgebung  des  Heiligen,  wie  himmlische  Priester  durch  An- 
betung und  Lobgesang  ihn  verherrlichend,  alles  Unreine  von  da  ab- 
wehrend, gelegentlich  mit  himmlischem  Feuer  es  verzehrend.  Ob  und 
wie  weit  die  Erzählung  Nu  2l6ff  und  der  Dienst  des  l'ppm  2  K  I84 
mit  dieser  alten  Saraf- Vorstellung  in  Verbindung  stand  (Che^),  ist  hier 
nicht  zu  untersuchen,  'w  '35  ww]  je  6  Flügel  {Ew  313»;  GK  ISA^) 
hatte  einer;  nicht  aber  6  Flügelpaare,  denn  für  paarweise  Vorhandenes 
dient  der  Dual  auch  statt  des  Flur.  {Ew  180*),  vgl  Sach  39.  rjt>5-] 
das  Imperfect  drückt  aus,  was  Jes  sie  thun  sah;  eine  Aussage  über 
das,  was  sie  zu  thun  pflegen,  ist  nicht  die  n9chste  Absicht  des  Prof., 
ist  aber  auch  nicht  ausgeschlossen.  Mit  zwei  Flügeln  bedeckt  jeder 
sein  Gesicht,  da  er  den  Hehren  nicht  anzublicken  wagt  (Ex  36  1  K  19 13; 
auch  vor  der  irdischen  Majest9t  steht  man  noch  im  heutigen  Orient 
mit  niedergeschlagenen  Augen  und  gesenktem  Kopf);  mit  einem  andern 
Paar  bedeckte  jeder  seine  Füsse,  um  dem  Auge  Gottes  nicht  die 
kreatürliche  Blosse  zu  zeigen  (vgl  Ez  lii).  3  k*^p]  Prf.  cons.,  als 
Fortsetzung  der  Imperf.  rtös"»,  Bifew-^,  und  ebenso  zu  verstehen,  wie 
diese,  nt  h»  m]  dieser  ruft  jenem  zu,  einer  dem  andern;  sie  rufen 
nicht  unisono,  sondern  antiphonisch,  in  Chören  (Ps  2612).  Ihr  Lob- 
gesang, mit  dem  sie  anbetend  ihm  huldigen,  ist  zweiteilig.  Was  der 
auf  seinem  Stuhle  im  Himmel  Thronende  ist,  besagt  das  eine  Wort 
heilig;  drei  Mal  wiederholt,  wie  sonst  bei  Wahrheitsversicherungen 
(s.  Gn  9 25 ff  Nu  622fr  Jos  2222  Nah  I2;  Jer  74  Ez  2182)  oder  feier- 
lichen Aufrufen  (Jer  2229),  vgl  ter  Optimus  Maximus,  TQiCfAiyiarog 
u.  drgl;  in  der  Kirche,  vom  christlichen  Standpunkt  aus  auf  die  Tri- 
nit9t  bezogen,  wip]  mag  dieses  in  allen  semit  Sprachen  nur  im  Sinne 
von  heilig  gebr9uchliche  Wort  urspr.  zu  ttp  schneiden ,  scheiden, 
oder  zu  4*J^0'>  Äe//,  rein  sein,  oder  zu  ^"rn  neu,  ungebraucht  zu 
stellen  sein,  es  bezeichnet  zun9chst  Sachen  und  Örter,  sodann  Menschen 
als  der  Gottheit  geweihte  und  darum  dem  Gebiet  des  Gewöhnlichen 
und  Gemeinen  entnommene;  von  der  Gottheit  selbst  gebraucht  (und 
auch  die  Heiden  sprechen  von  hl  Göttern,  zB  CIS  lu)  fasst  es  alles 
zusammen,   was  man  sich  unter  Gott  im  Unterschied   von  Welt  und 
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Mensch  denkt;  Heiligkeit  ist  nicht  eine  der  vielen  Eigenschaften  Gottes, 
sondern  zentrale  Wesensbezeichnung  desselben,  eben  darum  aber  ver- 
schiedener Tragweite  je  nach  der  Stufe  der  Erkenntnis,  die  man  von 
Gott  hat.  Für  das  isr.  Gottesbewusstsein  der  Zeit  Jesajas,  welches  (im 
Gegensatz  gegen  die  Naturreligionen)  die  strenge  Scheidung  von  Gott 
und  Welt  vollzogen  hat,  ist  Gott  heilig  als  der  über  alles  Endliche 
und  Unvollkommene  schlechthin  erhabene,  für  dasselbe  unnahbare,  Scheu 
und  Ehrfurcht  fordernde,  anbetungswürdige.  Dass  auch  für  Jes  diese 
Erhabenheit  und  einzige  Majestät  im  Begriff  der  Heiligkeit  von  höch- 
stem Gewicht  isl,  zeigt  813  zusammen  mit  2  9  ff  (vgl  5i6).  Aber  da- 
mit ist  der  Begriff  nicht  erschöpft.  Als  dem  Heiligen  kommt  Gott 
Erhabenheit,  nicht  blos  als  Entschranktheit  von  den  Schranken  der 
Endlichkeit,  sondern  auch  als  Unbeflecktheit  von  allem  Unreinen,  Krank- 
haften, Verderbten,  Schlechten  zu.  Und  wie  Gott  in  der  Gemeinde  als 
ein  verzehrendes  Feuer  für  alles  Böse,  als  dasselbe  mit  Hass  und  Ab- 
scheu von  sich  stossender  (zB  Ex  205f  Ps  11 5  u.  ö.),  erkannt,  wie 
gerade  von  den  Profeten  die  ethische  Vollkommenheit,  die  Liebe  des 
Rechts,  der  Hass  gegen  das  Unrecht  als  das  innerste  Wesen  Jahves, 
gegenüber  von  den  Göttern  und  Götzen,  mit  allem  Nachdruck  geltend 
gemacht  wurde  (bei  Jes  selbst  zB  lis  i5ff  5?  33i4f  Hab  I13),  wie 
auch  das  Volk  erst  als  ein  von  Sünde  und  Unrecht  gereinigtes  bei  Jes 
ein  heiliges  Volk  heisst  (613  vgl  43),  so  kann  und  darf  die  ethische 
Reinheit  und  Vollkommenheit  aus  Jesajas  Begriff  der  HeiHgkeit  Gottes 
nicht  ausgeschlossen  werden  (65  Ss  vgl  5i6).  Auf  jesaianischer  Er- 
kenntnissstufe ist  die  Heiligkeit  die  Zusammenfassung  ebenso  der  (meta- 
phys.)  Attribute  seiner  Eminenz,  wie  seines  ethischen  Wesens.  Diese 
seine  überweltlichc  Majestät  und  Reinheit  preisen  anbetend  die  Scrafim; 
sie  verkünden  damit  das  Wesen  des  Gottes,  den  man  in  Isr.  als  Jahve 
der  Hcerschaaren  verehrt  (I9)  mit  einem  einzigen  Wort,  und  die  ganze 
Theologie  Jesajas  schliesst  sich  daran  au.  (Neuere  Erörterungen  des 
Begriffs  der  Heiligkeit  s.  bei  Du  Theol.  169  ff;  v,  Baudissin  Stud  2i — 142; 
RSm  Proph.  224ff  Rel.  Sem.2  91.  140ff  Ma  RG^  136ff).  Diese  Heilig- 
keit ist  aber  nicht  in  sich  verschlossen;  sie  macht  sich  fortwährend  offen- 
bar nach  aussen ,  und  heisst  als  solche  den  ehrenden  Lobpreis  der  Ge- 
schöpfe herausfordernde  der  Tias  (Ss)  dh  Herrlichkeil,  öo^cc,  Dass 
der  Himmel  voll  von  ihr  ist,  isl  selbstverständlich  und  liegt  schon  in 
dem  dort  erschallenden  Lob  der  Serafim  (vgl  Ps  292  9);  das  Wichtige 
und  darum  im  2.  Teil  des  Gesanges  ausdrücklich  Gesagte  ist,  dass  die 
ganze  Erde  Schauplatz  dieser  Heiligkeitsoffenbarung  ist:  die  Fülle  (Ss) 
der  ganzen  Erde  (Praed.)  isl  seine  Herrlichkeil  (Subj.)  dh  sie  erfüllt 
die  g.  E.,  oder  die  g.  E.  ist  voll  davon,  ist  es  jetzt  schon,  im  Reich 
der  Natur  und  im  Reich  des  Geistes  (Ps  292  82),  und  soll  es  immer 
mehr  werden  (Nu  14  21  Hab  2 14  vgl  Jes  11 9  2ii  17).  4  'on  ritt«] 
To  vnig&vQOv  LXX  Pei,  superliminaria  cardinum  Vulg,  falsch,  da 
selbst  wenn  no  (Am  9 1)  hier  Oberschwelle  wäre,  doch  'on  ^rios  etwas 
anderes  bezeichnen  müsste.  Aber  auch  die  Grundfesten  der  Schwellen, 
dh  im  Sinn  der  Unterlagen  des  Obergebälks  also  der  Pfosten  {Ges  Dr 
Del  a)  oder  die  Zapfen  der  Pfosten  {GB)  empfielilt  sich  nicht,  denn 
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warum  soillen  nur  diese  erzillern?  Vielmehr  sind  genannt  die  Unter  -  | 
lagen  der  Schwellen  (Gu  SS)  überhaupt,  so  dass  also  die  Thür  bis  \ 
in  ihr  Fundament  erzittert.  So  wenigstens,  wenn  nisK  mit  &k  zu-  j 
sammengenommen  werden  darf,  so  dass  es  als  Mutter  dh  Grundlage  j 
verstanden  werden  kann.  (Nach  Di  freilich  gehört  es  (wie  n»«  Vorder-  j 
arm,  Elle)  zu  y  ta^K  vom  sein  u.  bedeutet  von  fp  ausgesagt  {Ui  Ew)  , 
Vorsprung,  Gesims,  Aussenwerk  an  der  Thüre.  Ob  dabei  der  PI.  ta^^fio  ^ 
sich  auf  Ober-  und  Unterschwelle  zugleich  bezieht,  oder  ob  die  vordere  j 
offene  Seite  des  ^3**?^  durch  eine  oder  mehrere  Säulen  in  verschiedene  , 
Eingänge  geteilt  zu  denken  ist,  muss  dahingestellt  bleiben.)  Jedenfalls  i 
steht  Jes  nicht  im  ^d'*n,  sondern  aussen  auf  der  n)3K  des  untern  tp,  1 
und  darum  fülilt  und  erwälmt  er  eben  nur  das  Zittern  von  diesen.  !| 
sie  erzitterten  vor  der  Stimme  des  Rufenden  j  während  das  Haus  jj 
(das  Innere)  sich  mit  Rauch  füllte]  nach  gew.  u.  allein  richtiger  Auf-  ^ 
fassung  ist  K^pn  coUectiv  {Ges  Hi  Del  Gu  Du  a)  oder  distributiv  {Dr: 
der  jedesmal  Rufende),  bezüghch  auf  die  Serafim:  von  ihrem  gewaltigen 
Ruf  ist  das  Haus  bis  in  seine  Grundlagen  erschüttert  worden.  V.^  aber 
wird  am  besten  {JDMich  Kop  Dr  Del  Kn  a)  auf  den  vom  Altar 
(V.  6)  gleichzeitig  mit  ihrem  Rufen  aufsteigenden  Rauch  des  Räucher- 
werks bezogen.  Ohne  zureichenden  Grund  urtheilt  Di,  dass  hier  etwas 
neu  eintretendes  berichtet  und  unter  dem  k^^  Jahve  selbst  zu  ver- 
stehen sei  {Ew\  Näg  Che^),  so  dass  dann  hier  schon  die  Vor- 
bereitung zu  der  Sendung  V.  8  beginnen  würde.  5 — 8  Jesajas  Zu- 
bereitung und  Sendung.  5  In  Anschauung  dieses  majestätischen  Vor- 
gangs überkommt  ihn  das  Gefühl  seiner  Un Würdigkeit,  dass  er  ruft: 
Wehe  mir!  denn  ich  bin  vertilgt  di  verloren,  oXaka  {GK  106*^), 
nicht  aber:  weil  ich  schwieg,  in  das  Lob  der  *v  nicht  einstimmte 
{Aq  Theod  Sym  Vulg  Qi;  über  die  daran  geknüpfte  jüdische  Legende 
s.  Ges  Com  lef  254 f),  denn  n^ana  hat  diese  Bedeutung  sonst  nie.  Die 
Begründung  folgt  in  zwei  Hälften,  jede  mit  *>ö  eingeleitet  Die  eine 
Hälfte:  er  ist  persönlich  unreiner  Lippen  und  auch  durch  sein  Wohnen 
unter  einem  Volk  unreiner  Lippen  verunreinigt;  die  Unreinheit  der 
Lippen  macht  er  geltend,  weil  er  in  der  Umgebung  von  Wesen,  welche 
mit  reinen  Lippen  (Zeph  3 9)  den  Heiligen  preisen^  sich  befindet.  Die 
andere  Hälfte:  er  hat  den  König,  den  Aligewaltigen  (V.  3)  in  seiner 
Majestät  mit  seinen  Augen  (leibhaftig,  wenn  auch  nur  in  der  Vision) 
geschaut.  Zusammen:  als  Unreiner  Gott  selbst  zu  schauen  und  im 
Bewusstsein  eigener  Unfreiheit  ihm  gegenüber  stumm  bleiben  zu  müssen, 
muss  für  ihn  todbringend  sein.  Deutlich  ist  hier  nicht  die  Endlichkeit, 
sondern  die  Unreinheit  des  Menschen  als  der  Grund  davon,  dass  die 
Anschauung  Gottes  todbringend  ist  (s.  Ex  19  21  20 19  33  20  Ri  13  22), 
geltend  gemacht.  6  Aber  Jes  soll  hier  stehen,  er  soll  einen  Auftrag 
von  Gott  bekommen.  Darum  fliegt  ein  Saraf  (auf  Gottes  Wink?)  herbei 
mit  einem  Glühstein  {Ges  Hi  Kn-,  aber  Aq  Sym  Theod  1/^905,  Vulg 
calculus;  Ew  Stückstein;  LXX  Pei  und  Rabb  Glühkohle,  und  die  Mass. 
unterscheiden  diese  als  ^fs'i  von  ne^ch  ilnjq>og  s.  Bär  zu  Ez  40 17) 
in  der  Hand,  den  er  (Rel.-Satz)  mit  einer  Zange  oben  auf  dem  Altar 
weggenommen  hatte.     7  Damit  berührte  er  ilim  den  Mund   (y^^  als 
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Causativ  punktirt,  weil  es  sich  um  milleibares  Berühren  handelt,  vgl 
Jer   l9  £x  1222),  dessen  Unreinheit  er  beklagt  hatte,  und  erklärt  ihm, 
iass  gleichzeitig  damit,  dass  dies  (ht  allgemein  und  ungenau  dh  neu- 
trisch; gemeint  ist  ^^^i)  seine  Lippen  berührt  habe,   seine  Vergebung 
«veggethan  und  seine  Sünde  gesühnt  oder  vergeben  (s.  Lv  420)  werde. 
-)D*i]   ist  Prf.  cons.;  also  nachher,  wegen  Lostrennung  des  ^  vom  Verb., 
richtig  hnprf.  *it5n  (Ew  345*).    Das  Feuer  hat  reinigende  Kraft  (Ovid. 
fast.  4785:  omnia  purgat  edax  ignis)  Mal  32f  Nu  3123  Mtth  3 11.  Die 
Lippenweihe  bekommt  aber  für  ihn  deshalb  besondere  Bedeutung,  weil 
er   (8f)  zum  Sprecher  Gottes  berufen   werden  soll,  so  wie  Jeremja 
durch  die  Berührung  seines  Mundes  mit  Gottes  Hand  zum  Verkündiger 
der  Gottesworte  geweiht  wird  (Jer  I9).     8  Entsündigt  ist  Jes  im  liL 
Kreise    nicht   mehr  fremd  und   zum  hl.  Dienste  bereit.     „Er  hört  die 
Stimme  des  Herrn  (V.  1),  welcher  zwar  allgemein,   doch  Jesajas  Er- 
bieten beabsichtigend  fragt,  wen  er  senden  solle.    Ziel  und  Zweck  der 
Sendung  wird  vorläufig  verschwiegen,  bis  der  Bote  sich  gemeldet  hat'' 
{Kn).    u^]  Dat  comm.  (Jud  li  Dt  30i2f),  für  uns,  zu  unseren  Zwecken. 
Plur.,  weder  als  Majestätsplural  (Ges  £n),  er  sagt  ja  n^wx,  nicht  n^«3, 
noch  aus  der  Selbstaufforderung  (Hi)  zu  erklären  (s.  zu  Gn  I26),  son- 
dern {Dr  Del  Ew  Che^  Du)  daraus,   dass  Gott  sich  mit  den  oberen, 
seiner  Heiligkeit  dienenden  Wesen  zusammenfasst,  die  alle  kein  höheres 
Verlangen   haben,    als    die  Ausbreitung   seines   T^s^auf  Erden.     Von 
gleichem  Verlangen   beseelt,    erbietet  sich  Jes   freiwillig  und  freudig, 
und  wird  nun  beauftragt.   Gezwungen  wird  keiner  zum  Profeten;  aber 
Ruf  und  Auftrag  Gottes  muss  jeder  Prof.  haben.    9 — 13  Der  Auftrag. 
9  zu  diesem   Volk  da]  im   Gegensatz  gegen  *^»y  (3 12  15  10  2  24  u.  ö.), 
verächtlich  und  unwillig  gesagt  (86  12  9i5  28 11  u  29i3f),  aber  nicht 
auf  Juda  {Dr  Kn)  zu  beschränken,  sondern  auf  Gesamtisrael  zu  be- 
ziehen (57);  auch  an  Nordisrael  ging  Jesajas  Sendung  (97ff  17iff  28i£r). 
91  w,    Sk^]    der   nachgesetzte  Inf.  abs.  zum  Ausdruck  des  steten  Fort- 
gangs Ew  280^;    GK  113'.     Die  Meinung  ist:    höret  immer  zu,   sc. 
die   Lehren,   Mahnungen  und  Warnungen  Gottes   durch  die  Profeten, 
sehet  immer  zu,  sc.  die  Dinge,  die  Gott  unter  und  um  euch  thut  (5 12 
19),  aber  verst^t  nidU,  erkennet  nicht!    Das  darf  (wegen  ^k)  nicht 
abgeschwächt  werden  zu:   ihr  werdet  doch  nicht  verstehen;    sondern 
es  ist  der  V^ille  Gottes,  dass  ihrem  stetigen  zu  hören  und  zu  sehen 
Bekommen  fortschreitender  Unverstand  und  Einsichtsiosigkeit  entspricht; 
Predigt  und  Erfahrung  soll  bei  ihnen  erfolglos  bleiben,    ihren  Unver- 
stand (Is)  nur  verdichten,   und  Jes  soll  das  als  Willen  Gottes  ihnen 
zu    wissen  thun.     10    Dieser  Absicht  Gottes  entsprechend  wird  das 
Wirken  des  Profi  dreifach  dahin  bestimmt:  mache  fett  dh  fühllos,  un- 
empHlngUch  (Ps  119  70;  ebenso  7Ui%vg,  pinguis)  sein  Herz  als  Sitz  des 
Verstandes,  schwer  dh  stumpf,  harthörig  (59 1  Sach  7 11)  seine  Ohren, 
verklebt  (299;  vm  Imp.  Hiph.  von  yvo)  seine  Augen,  damit  es  blind, 
taub,   unempfänglich  nicht  sehe,  höre  und  verstehe,  also  auch  nicht 
umkehre,   sich  bessere  (I27)  und  man  (GK  144^)  ihm  (nicht  aber: 
es  sich,  (Jmbr  Dr)  Heilung  schaffe  {Ib)  von  den  Schäden  und  Wunden, 
an  denen  es  jetzt  krankt   Das  was  thatsäclüich  der  Erfolg  von  Jesajas 
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Wirksamkeil  (zumal  unter  Ahaz)  war,  wird  also  als  der  göttlich  be- 
absichtigte Zweck  derselben  hingestellt  (vgl  63 17),  dh  die  Verstockung, 
worüber  s.  zu  Ex  4  21.  Es  ist  Gottes  Absicht,  dass  durch  die  Wirk- 
samkeit des  Prof.  das  Volk,  zur  Strafe  seines  Ungehorsams,  in  dieser 
Richtung  immer  weiter  getrieben  und  für  das  entscheidende  Gericht  reif 
gemacht  werde.  So  weit  war  es  mit  dem  damaligen  Volk  schon  ge- 
kommen, dass  die  angewendeten  Besserungs-  und  IleilUngsversuche  nur 
nocli  ein  tieferes  Sinken  zur  Folge  haben  können  (vgl  Hos  7i)  und 
erst  auf  Grund  eines  wegfegenden  Gerichts  ein  Neubau  möglich  wird. 
11  Der  Prof.  frag!,  bis  wann  di  wie  lange  er  diese  Verstockungspre- 
digt  fortzusetzen  habe,  denn  er  wünscht  nicht  blos,  sondern  hat  auch 
genug  Einsicht  in  das  Wesen  Gottes,  um  zu  wissen,  dass  solche  Ver- 
stockung  nicht  Selbstzweck  und  nicht  Letztes  sei.  Der  Bescheid  ist: 
bis  dass  wann  (bis  dass  die  Bedingung  erfüllt  ist,  dass  etc.,  so  nur 
noch  Gen  28 15  Nu  32 17;  vgl  Jes  44)  Städte  und  Häuser  (69)  verödet 
sein  werden,  bewohnerlos  (69),  menschenleer,  und  der  Grund  und 
Boden  des  Landes  verödet  zu  einer  Wüste  {Ew  281^).  'n»v)n]  Fut. 
ex.  wie  44.  Übrigens  punktiren  die  Mass.  ^tko  im  Impf,  auch  sonst 
als  Niph.  (17i2f),  wie  umgekehrt  n»^  nur  im  Prf.  {Ew  127*')  12 
noch  von  dk  ^to»  -ly  regiert  Der  Verwüstung,  bei  der  schon  viele 
Menschen  umkommen,  folgt  dann  noch  das  Fernthun  di  die  Weg- 
führung der  Leute  in  fernes  Land  (Jo  46  Jer  27 10)  oder  Exilirung 
(5 13).  und  gross  sein  wird  die  Leere  im  Land]  sc.  von  Menschen, 
vgl  7 16  172  9).  Von  Mehrung  der  im  Land  Zurückgelassenen  (LXX 
Vulg)  kann  es  nicht  verstanden  werden.  13  Das  Gericht  geht  soweit, 
dass  nur  noch  ein  Zehntel  der  alten  Volkszahl  übrig  bleibt;  u.  da  das 
Land  verödet  ist,  muss  es  von  selbst  Weideland  werden,  wie  ehe- 
dem, vgl  7 15  21fr.  und  noch  ist  (dh  und  ist  noch  Ew  357a>)  darin 
ein  Zehnten,  so  wird  es  wiederum  {GK  120^)  beweidet  werden  {Ba 
Bu  New  World,  Dec.  1895  [=  Pr.  Jahrb.  96];  vgl  55  3i4  u.  zu 
V  n-'ni  55  723).  Die  geläufige  Obersetzung  (auch  Di)  vertilgt  werden, 
auch  verbrannt  werden  (Du),  passt  nicht  in  den  Zushg;  es  genügt 
die  einfache  Decimirung;  vgl  Am  53.  Auch  ist  nicht  nachweisbar, 
dass  man  Baumstümpfe  verbrannte.  Die  Änderung  von  Gies  89 
n^2V'^  n'^'i'^w]?  nn  n?j  macht  den  Satz  hart,  ist  auch  nicht  nötig.  Dass 
in  der  Thal  die  Vertilgung  keine  vollständige  sein  wird,  sagt  der  asyn- 
detisch angeschlossene  V^  in  dem  Bild  von  dem  gewaltigen  Baum : 
gleich  der  Terebinlhe  und  gleich  der  Eiche,  an  welchen  (viele  Mss. 
na  an  welcher)  beim  Fällen  ein  im  Boden  feststehender  Wurzelstock 
ist  oder  bleibt,  der  vermöge  der  innern  Triebkraft  neue  Sprossen  nach- 
treiben kann.  Also  der  Wurzelstock  wenigstens  bleibt,  und  damit  die 
Möglichkeit  des  Nachwuchses  (Ij  147  0");  ein  hl,  Same  (I4)  ist  ihr  (nicht 
der  V"»K  V.  12  Vitr  Ges,  auch  nicht  der  n-»^«*»:»  Hi  Kn,  sondern  des 
Israel  vorstellenden  Baumes  Del)  Wurzelstock,  sofern  aus  ihm,  diesem 
Rest,  wie  aus  dem  Samen,  ein  hL  Volk  nachsprosst.  Die  letzten  3 
Worte,  in  LXX  fehlend,  geben  der  ewigen  Hoffnung  Ausdruck,  absicht- 
lich so  kurz  gefasst  und  an's  Ende  gedrängt;  sie  sprechen  einen  Fun- 
damentalsatz der  jesaianischen  Profetie  aus  (73  10  20 — 23,  vgl  42  11 11). 
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Zum  Bilde  vgl  auch  lli.  r<3W]  ist  nicht  Subst.  (Del),  sondern  Inf. 
Pi.  (nur  hier)  mit  fem.  Endung  Lv  26 18  Ez  16  52  {Ew  238^);  Bedeu- 
tung nicht  abwerfen  Blätter  {Trg  Rabb)  oder  Frucht  (LXX  Pei\  son- 
dern fällen  (vgl  Hiph.  Jer  9i8);  Subj.  unbestimmt  (Ew  304a).  \^ 
wird  jetzt  mehrfach  (Du  Hack  Che)  als  Glosse  angesehen.  Die  Mög- 
lichkeit ist  schwer  zu  bestreiten;  zwingende  Gründe  liegen  aber  (vgl 
den  Namen  §ear  ja§ub  u.  1 4)  nicht  vor.  Im  Gegenteil,  sollte  V^  Glosse 
sein,  so  möchte  etwas  Ähnliches  an  seiner  Stelle  gestanden  haben  {Che 
Bu),  denn  §ear  ja§ub  (7  3)  lebte  wahrscheinlich  damals  schon. 
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enthält  eine  kurze,  aber  höchst  kunstvolle  Zusammenstellung  der  wich- 
tigsten Weissagungen  Jesajas  aus  der  Zeil  des  syr.-efraim,  Krieges 
und  weiterhin,  also,  im  wesentlichen  aus  der  Zeit  des  Ahaz.  Dass  hier 
\iele  einzelne  Aussprüche  des  Prof.  mosaikartig  an  einander  gefügt  sind, 
erhellt  schon  aus  den  besondem  Einleitungen  73  10  815  und  sonsti- 
gen neuen  Ansätzen  in  7i8  31  811  16.  Was  von  Cp  2 — 5  zu  sagen 
i¥ar,  gilt  somit  auch  von  diesem  Stück,  nur  in  verstärktem  Masse. 
Eigentümlich  aber  ist  diesem  Stück,  dass  es  geschichtlich  angelegt  ist: 
es  hat  nicht  blos  eine  geschichtliche  Einleitung  (7if),  sondern  auch 
die  Einleitungen  zu  den  einzelnen  Abschnitten  sind  im  erzählenden  Stil 
gehalten  (vgl  Sie);  ja  73  (13)  ist  sogar  von  Jesaja  in  der  3  Pers.  die 
Bede.  Aus  letzterem  Umstand  und  einigen  andern  Gründen  hat  man 
(fies  Comm.  1  270 f)  schliessen  wollen,  dass  7i — le  nicht  von  Jes 
\erfasst  sei,  oder  auch  von  ganz  Cp  7  behauptet  {Slu  JPTh  5  76 IV, 
Jjog  Sem.  lefl),  es  beanspniche  gar  nicht  von  Jes  zu  sein,  beruhe  viel- 
mehr auf  einer  späten,  höchst  ungeschickten  (Lag),  auch  vor  eigener 
Dichtung  nicht  zurückschreckenden  (Slu)  Bearbeitung  einer  altern,  sei 
es  von  Jes  selbst,  sei  es  von  Schülern  aufgeschriebenen  Sammlung  von 
Profetien  (so  auch  Gu  Zuk  39,  Sla  G.  1  589);  ja  das  ganze  Stück 
Cp  7 — 9  6,  meinte  Che^  1  42  mit  Rücksicht  auf  den  losen  Zusammen- 
hang seiner  Teile,  könne  erst  spät  auf  Grund  einer  verstümmelten  oder 
unleserlich  gewordenen  Handschrift  seine  jetzige  Gestalt  erhalten  haben. 
Aber  da  unter  allen  Umständen  dieser  Abriss  seiner  Thätigkeit  unter 
Ahaz  nicht  gleichzeitig  mit  den  Ereignissen,  sondern  mindestens  ein 
Jahrzehnt  später  niedergeschrieben  ist  (S.  54),  so  wäre  (s.  Hi  69)  nicht 
blos  7 3 ff,  sondern  auch  8iff  ohne  geschichtliche  Einweisung  unver- 
ständlich gewesen,  und  ist  eben  dadurch  die  Anlage  des  Stücks  bedingt. 
Die  angeblichen  Gedankenlosigkeiten  in  Cp  7  (Lag)  sind  erst  durch 
unrichtige  Erklärung  hineingetragen.  Ohne  dass  Cp  7  vorausginge,!  wäre 
Cp  8  (nam.  V.  8)  gar  nicht  zu  verstehen;  sachlich  und  im  Ausdruck 
ist  die  Verwandtschaft  von  Cp  8  u.  7  unverkennbar,  vgl  83 f  und 
7u  16;  85  und  7 10;  86  und  75  (Ui).  Wie  wenig  man  berech- 
tigt ist,  an  einem  mehr  geschichtlich  gehaltenen  Stück  in  einem 
Profetenbuch  Anstoss  zu  nehmen,  zeigt  Am.  7 — 9.  Dass  aber  Jes 
selbst,  und  nicht  etwa  ein  später  Bearbeiter  mit  überkommenen  Male- 
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rialien  (Gies  Beitr.  89),  diesen  Abriss  geschrieben  hat,  dafür  b 
Cp  6,  dem  Jes  selbst,  gerade  mit  Rücksicht  auf  einen  solchen  folgend 
Al)riss  seiner  ThStigkeit  unter  Ahaz,  seine  Fassung  gegeben  hat.  A 
dings  ist  an  Cp  7  ein  Sammler  oder  Bearbeiter  thätig  gewesen, 
aus  7i  8**  (i6°)  22**  8?^  23  hervorgeht  (s.  d.  St.).  Es  ist  dahi 
wohl  denkbar,  dass  derselbe  auch  an  einigen  andern  Stellen  (73 
is)  eingegriflen  habe  (Budde  in  Etudes  d^i^  k  Mr.  Leemans,  L 
1885 125,  Du  Che),  Aber  nötig  ist  diese  Annahme  sowenig  als 
andere  ansprechendere  (Kue),  einer  von  Jes  Getreuen  habe  Cp  7  vi 
fassL  Denn  statt  in  der  1  p.  in  der  3  p.  von  sich  zu  reden,  ist 
den  Profeten  nicht  so  selten  (vgl  ausser  Jer.  Hagg.  Zach.,  Hos.  1 2  Ai 
7 12  u;  bei  Jes  selbst  Cp  20),  und  es  bedarf  nicht  einmal  der  Ann 
dass  erst  ein  Überarbeiter  in  V.  3  "^^k  in  in-s?«''  h»  und  V.  13  "^ök*»  in  "fonf 
geändert  habe  (BuDu).  Andererseits  meinte  ^to^  I320  329f  (vglC/ie),  die  Er- 
zählungen dieses  Stücks  seien  einst  vollständiger  gewesen,  nam.  seien  verloi 
ein  Abschnitt  über  die  prof.  Bedeutung  seines  eigenen  Namens  irryö-«  (vj 
8  is)  und  einer  über  den  Anlass  der  Benennung  seines  Sohnes  a*)»^ 
(73  818);  auch  zwischen  7 17  und  is  fehle  etwas.  Nun  wird  zw; 
nicht  zu  bezweifeln  sein,  dass  Jes  die  2  genannten  Namen  in  pi 
Ansprachen  behandelt  hat;  aber  eine  Notwendigkeit,  dass  er  dar 
auch  in  seinen  Schriften  berichtet  haben  müsse,  besteht  nicht, 
dass  gerade  in  dieser  Schrift,  ist  wenigstens  bezüglich  des  aiv*^  "i 
nicht  zuzugeben,  weil  (nach  73)  die  Geburt  und  Benennung  di 
Sohnes  vor  die  Ahaz-Zeit  fiel,  also  der  Bericht  darüber  nicht  in  Cp  7 
gehörte.  Im  allgemeinen  muss  als  möglich  zugegeben  werden, 
7 — 96  in  der  Urschrift  des  Jes  vollständiger  gewesen,  und  erst 
der  Zusammenordnung  von  Cp  1 — 11  etwas  gekürzt  worden  sei,  a 
beweisen  lässt  es  sich  nicht  Dagegen  ist  aus  817  sicher,  dass  1 
als  er  (vgl  823)  dem  Stück  seine  spätere  Gestalt  gab,  früher  urku 
lieh  niedergeschriebene  Aufzeichnungen  benützte. 

Für  die  Auslegung  der  einzelnen  Aussprüche  in  73 — 8  8  w 
von  grösster  Wichtigkeit,  dass  wir  über  die  Dauer  und  den  Gang 
syr.-efr.  Kriegs  genauer  unterrichtet  wären«  Aber  die  Geschichtsbücl 
(2  K  1537  16  5 — 10  und  das  stark  erbaulich  gehaltene  Stück  2  CIi  2 
geben  kein  deutliches  Bild  davon.  Sicher  ist  nur,  dass  die  Fehden  d 
beiden  Reiche  gegen  Juda  schon  unter  Jotham  begannen  (2  K  1587 
wenn  auch  der  Krieg  damals  noch  mit  wenig  Nachdruck  geführt 
mag,  und  dass  erst  nach  Ahaz'  Antritt  die  Einfälle  ernstlicher  wurd 
ohne  dass  man  sicher  wüsste,  ob  sofort  in  seinem  1.  Jahr  oder  i 
einem  der  folgenden;  ferner  dass,  als  Jes  dem  Ahaz  für  seinen  Ui 
glauben  die  Bestrafung  durch  die  Assyrer  andi'ohte  (7 14 — 17),  Ahaz 
Intervention  der  Assyrer  noch  nicht  veranlasst  hatte,  wogegen  d 
Schluss,  dass  Cp  7,  weil  darin  vom  Bündniss  mit  Assyrien  nicht 
Rede  sei,  nicht  von  Jes  geschrieben  sein  könne  {Lag\  verfehlt  ist  Wi 
von  81  ff  an  folgt,  betrifft  ohne  Frage  spätere  Zeit  (s.  d.).  Auch  a 
der  Chronologie  der  Königsregierungen  lässt  sich  Bestimmteres  ni 
entnehmen.  Nach  den  assyr.  Nachrichten  unternahm  Tiglath-Pilesi 
seinen  Zug  gegen  Palästina  bis  Gaza  734,  beseitigte  den  Peqali  u 
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entleerte  das  Ostjordan-  und  nördl.  Westjordan-Land;  733  und  732 
xn^chle  er  dem  damascenischen  Reich  und  Resin  ein  Ende  (Schrad 
KAT^  254  ff).  Wie  lange  vor  734  der  syr.-efr.  Krieg  gedauert  hatte, 
'^eiss  man  damit  noch  nicht;  länger  als  1 — 2  Jahre  schwerlich.  Sicher 
ist,  dass  Res.  und  Peq.  assyrische  Vasallen  waren.  Die  Veranlassung 
ihrer  Coalition  gegen  Juda  (früher  waren  die  Staaten  untereinander 
nrerfeindet  9iof)  waren  Grenzverletzungen  seitens  der  Judäer  (Sla  G 
-3.589)  bestimmt  nicht,  da  Hos  5io  einen  ganz  andern  Sinn  hat;  eher 
möglich  wäre  {Kn  62 f),  dass  beide,  um  sich  von  Assyrien  frei  zu 
^machen,  ein  ägypt.  Bündniss  planten  (vgl  schon  Hos  7ii  12 2),  und 
^urch  Beseitigung  des  jüd.  Königs  der  äg.  Schutzmacht  die  Wege  gegen 
-die  Assyrer  ebnen  wollten,  wofür  Jes  7i8f  (von  Lag  Gu  umsonst  ver- 
dächtigt) angeführt  werden  kann.  Im  übrigen  s.  Kittel  GHbr  2  286  ff. 
a)  7i — 9  die  geschichtliche  Einleitung  und  die  erste  Ansprache 
hJesajas  an  Ahaz,  worin  er  ihn,  angesichts  der  von  den  vereinigten 
■flSyrern  und  Efraimiten  drohenden  Gefahr,  zum  Mut  und  Gottvertrauen 
taahnt.  1  ^ry^*^]  knüpft  nicht  an  Cp  5  (ift),  sondern  an  Cp  6  an. 
*n»]  abgekürzt  aus  tHsin-^,  keilschriftlich  Jaufyazi  (KAT  263  f).  r^'i" 
liXX  (Paaiv)  ^acißßoov,  keilschr.  Ra-sun-nu,  also  urspr.  Rasön.  nVa? 
€ing.,  weil  Resin  der  wichtigere  war  (s.  V.  4f)  vgl  Gn  923  u.  ö.  Nach 
Iklenisalem  zieht  man  von  überall  her  hinauf  (zB  23  1  K  1227  15 17), 
%vie  von  dort  her  nach  überall  hinab  (1  K  222  2  K  829  10 13  Act 
^5  15  11 27).  zum  Krieg  wider  es]  es  zu  bekriegen;  Jerus.,  wo  für 
tAhaz  ein  neuer  König  eingesetzt  werden  sollte  (V.  6),  war  das  Haupt- 
me\  ihrer  Unternehmung,  aber  er  vermochte  nicht,  es  zu  bekriegen] 
dh  es  anzugreifen  durch  Belagerung,  Berennung  u.  s.  w.  (Dt  20 10  12 
Jes  378  Jer  34 1  7  22  378);  wo  ^y  on^:  von  hy  ^iiss  dh  belagern^  ein- 
mchliessen  unterschieden  wird  (zB  Dt  20i9;  2  S  lli  20  1  K  20i 
6  K  165;  vgl  Jos  10  5  31),  fasst  es  die  Berennung,  Sturm  versuche 
ti.  dergl.  zusammen,  nicht  aber  die  Eroberung  ("^s^).  Subj.  zu  Vb;i  ist 
feiicht  Peqah  {Del\  sondern  Resin  mit  Peqah,  wie  zu  rhv.  Nach  dem 
R^aralleltext  2  K  I65  kam  es  zwar  zur  Belagerung,  nicht  aber  zur  Be- 
Ittürmung.  Warum  es  schliesslich  nicht  dazu  kam,  ob  wegen  der  Festig- 
peit  der  Stadt,  oder  weshalb  sonst?  erfährt  man  weder  hier  noch  dort; 
^enn  jedoch  2  K  166  sachgemäss  auf  V.  5  folgt,  kann  das  Nahen  des 
lAssyrers  nicht  der  Grund  gewesen  sein.  Auf  alle  Fälle  nimmt  hier 
(im  jetzigen  Zushg)  'ai  ^s*»  «^t  den  Erfolg  voraus.  Eine  solche  vor- 
^eifende  Angabe  (obgleich  Lag  sie  nicht  erlauben  will)  war  aucli 
^cht  unschicklich  (vgl  20 1),  denn  der  schlicsslichc  Erfolg  dient  zur 
fteclitferligung  des  Profeten.  Freilich  legt  das  fast  wörtliche  Wieder- 
^orkommen  der  Angaben  dieses  V.  in  2  K  16  5  den  Verdacht  nahe, 
rtass  er  erst  von  dorther  hier  eingesetzt  sei;  immerhin  musste  hier 
Idem  V.  2  notwendig  etwas  wie  V.  1*  vorausgehen  (s.  Che)*  Nach 
iiXX  u.  2  Kon  wird  man  besser  'h's^  lesen.  2  In  Juda  entstand  allge- 
iBeines  Zittern  und  Zagen,  als  bei  Hof  die  Nachricht  ankam,  dass  die 
Syrer  schon  in  Efr.  eingerückt  seien,  also  es  jetzt  mit  einem  gemeiu- 
idiafUichen  Angriff  auf  Jerus.  Ernst  werden  sollte,  t^t  »r^a]  vgl  V.  13. 
il7 ;  unter  dem  jungen  A^az  scheinen  auch  andere  Mitglieder  der  königl. 
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Familie  an  den  Regierungsgeschäften  stärker  beteiligt  gewesen  zu  sein 
(812);  auch  war's  auf  ti^  »^a  vom  Feind  besonders  abgesehen  (V.  6). 
Ttm]  3  fem.  sg.  Prf.;  o"»»  als  Land-  jund  Volksname  hier  weiblich,  wie 
21 2  2  S  86;  Aram  hat  sich  auf  Efr,  niedergelassen  heisst  nicht  blos 
sieht  oder  lagert  in  Efr.  (Grot  Ges  Hi  Ew  a.),  sondern  (vgL  V.  19 
2  S  1712)  ist  massenhaft  dort  eingerückt  (wie  Insekten-  oder  Vogel- 
scharen sich  niederlassen  Ex  10 14  2  S  21 10).  Ob  awBq)oivriaev 'Agccft 
nQog  toi;  'Eq>Qätfi  LXX  PeS  eine  andere  Lesart  voraussetzte,  ist  sehr 
fraglich,  zumal  selbst  Trg  so  übersetzt  (wohl:  hat  sich  gelagert  zu 
ihm,  ist  mit  ihm  in  Bund);  wenn  aber,  so  lautete  sie  sicher  nicht  t^ks 
hat  sich  verbrüdert  {Lag  Brd),  was  nie  vorkommt  und  die  Gorrectur 
des  ^3^  in  ay  nach  sich  zöge,  sondern  nnlja  (Hoüb),  Aber  war  denn 
das  Bündniss  eine  Neuigkeit  (s.  2  K  153?)?  ya^i]  GK  12\  r^] 
Inf.  c.  (sonst  V^)  GK  72^.  sein  Herz]  sc.  des  Königs,  des  Haupts 
im  Davidhaus;  es  bebte  wie  die  Waldbäume  ist  ein  prächtigeres  Bild 
als  unser:  wie  das  Laub  der  Bäume  (Espenlaub).  3  Jes  fühlt  sich 
von  Jahve  getrieben,  dem  bestürzten  König  mit  einem  Gotteswort 
zuzusprechen,  und  ihn  zu  diesem  Zweck  aufzusuchen  ausserhalb  der 
Stadt,  wo  er  eben  die  nötigen  Anordnungen  zur  Wasserversorgung 
der  Stadt  für  die  Belagerung  traf,  ihm  entgegen]  dh  so  dass  du  ihn 
triffst;  dass  Ahaz  schon  auf  dem  Rückweg  von  dort  wäre,  muss  nicht 
darin   liegen.     'yM  n::p  ^k]    LXX  blos  nqog,  Pe§  blos   wal^V:^  zur 

Seile;  beide  setzen  wohl  den  oberen  Teich  ausserhalb  der  Stadt,  die 
Wasserleitung  des  oberen  Teichs]  kann  sein  a)  die  welche  den  oberen 
Teich  (in  der  Stadt)  speist,  oder  b)  die,  welche  von  ihm  das  Wasser 
ablcitetl,  näml.  er)  in  die  Stadt  hinein,  wenn  er  ausserhalb  lag,  oder 
ß)  aus  der  Stadt  hinaus,  wenn  er  innerhalb  lag.  Bei  ha  wäre  ks 
n:£p  hn  (statt:  an  den  Anfang)  unverständlich,  bei  hß  wäre  es  klar; 
bei  a  müsste  'n^p^  (626)  als  der  von  der  Stadt  aus  entferntest  liegende 
Punkt  der  Strecke  dh  als  der  Anfangspunkt  des  Kanals  gemeint 
sein.  Auch  über  die  Ortslage  des  oberen  Teichs  hat  man  bis  jetzt 
blos  Vermutungen,  da  zur  Aufklärung  der  Wasserläufe  des  alten 
Jerusalems  selbst  durch  die  neueren  Forschungen  und  Grabungen 
erst  ein  Anfang  gemacht  ist.  1)  Seit  Rob  Raumer  a  versteht  man 
vielfach  (noch  Kn  Del  Che^  Mühlau  in  Ri  HWB  707)  unter  dem 
oberen  Teich  die  heutige  im  Westen  weit  ausserhalb  der  Stadt  gelegene 
Birket  el-Mamilla,  einen  teilweise  in  den  Fels  gehauenen  mit  einer 
Mauer  ausgefütterten  Wasserbehälter  (89°^  lang,  59™  breit),  der  nicht 
aus  einer  Quelle,  sondern  durch  das  Wasser  in  der  Regenzeit  sich 
füllt  und  an  der  Ostseite  einen  Kanal  hat,  welcher  in  den  Patriarchen- 
oder  Hizqia-Teich  in  der  Stadt  und  von  diesem  an  einst  noch  weiter 
östlich  gegen  den  Tempelberg  hin  führte.  Wie  alt  er  ist,  ist  unbe- 
kannt; sichere  Spuren  von  ihm  kommen  im  AT.  nicht  vor.  Auch  1 
r.^'p  )>H  H:t  bleibt  in  diesem  Fall  unklar.  2)  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  ! 
nach  362  RabSaqe  mit  seinem  Heer  bei  der  Wasserleitung  des  oberen  : 
Teiches  an  der  Strasse  des  Walkerfeldes  Halt  machte,  in  der  römischen  ; 
Zeit  aber  (Jos  b.  j.  5  7,  3)  das  Assyrerlager  im  Norden  der  Stadt  ge- 
dacht  wurde,  sowie  dass  es  dort  in   der  röm.  Zeit  auch  ein  „Denk- 
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mal    des   Walkers''   gab   (Jos  b.  j.  54,  2),  suchten  andere  {Williams^ 
Kraft^  Hi  Ew  a.)  das  Walkerfeld  und  die   Wasserleitung  im  Norden 
der  Stadt,  und  da  durch  neuere  Ausgrabungen  dort  eine  Wasserleitung 
nachgewiesen  wurde,  welche  östlich  vom  jetzigen  Damaskusthor  in  die 
Stadt  eintretend  und  in  südlicher  Richtung    laufend,   unmittelbar  vor 
der  einstigen  Antonia   in    einem    150'  langen  und  50'  breiten  (jetzt 
unterirdischen)  Doppelteich  einmündete,  wahrscheinlich  aber  noch  weiter 
bis  zum  Tempel  führte,  und,  weil  durch  die  herodianische  Umfassungs- 
mauer des  Tempelvorhofs  unterbrochen,  aus  älteser  Zeit  stammen  muss, 
so   wollte   man  {Furrer  im  BL  5  468)   eben   diesen  Doppelteich  ver- 
stehen; das  Ende  der  Leitung  wäre   dann  ihre  äusserste  Erstreckung 
im  Norden.     3)  Dagegen   suchen    andere   {Kop   Ges)    den  Teich   im 
Süden,  und  will  Sla  G.  1  591  f  den  oberen  Teich  in  dem  von  Gulhe 
aufgegrabenen,  nordöstlich  vom  jetzigen  Siloahteich,  aber  noch  inner- 
halb der  Ringmauern  und  o^rb-inn  -j-^a  gelegenen  Teich  und  die  nVjn 
in  dem  ebenfalls  von  6ru  aufgegrabenen  Kanal  finden,  welcher  das  über- 
flussige  Wasser   aus    der  Stadt  heraus  nach  dem   Walkerfeld,    heute 
Gärten  der  Silwaner,  geleitet  habe.     Für  Ahaz  hätte  es  sich  um  Ver- 
stopfung   dieses  Abflusses    und   Ansammlung    des  Wassers    in  einem 
andern  Teich  innerhalb  der  Mauern  gehandelt.    Aber  wenn  auch  ohne 
Zweifel  der  untere  Teich  (229)  hier  im  Süden  lag,  der  Schluss,  dass 
der   obere  beim   unteren  gelegen  haben  müsse,    ist  unlogisch;    wenn 
RabSaqe  von  SW  (LakhiS)  her  kam,  muss  er  darum  nicht  im  Süden 
der  Stadt  Halt  gemacht  haben,  und   Peqah-Resin  kamen  vom   Norden; 
vor  allem   aber  würde  man  dann  statt  k?  (s.  1  K  I33  sb  so)  "*?  er- 
warten,    nach  der  Strasse  des  Walkerfeldes]   dh   die   zu  demselben 
oder   daran  vorbeifuhrt;   sonst  s.  Win^  2  675 f.    a*'«'^    ■>«»]    ein  Rest 
bekehrt  sich  (102if).  So  hat  Jes  einen  Sohn  benannt,  um  in  ilim  eine 
Grundwahrheit  seiner  Profetie  (6i3  43;  vgl  818  und  83)  zu  verkörpern. 
Dieser  Sohn  kann  kein  kleines  Kind  mehr  gewesen  sein  (s.  S.  19/20); 
der  Vater  soll  ihn  mitnehmen,   nicht  als   Zeugen  (5(m),    sondern    um 
schon  durch  seine  Gegenwart  dem  König  in  dieser  ernsten  Lage  den 
Inhalt  seiner  bisherigen  prof.  Verkündigung,  sowohl  ihre  Drohung   als 
ihre   Verheissung,  ins   Gedächtnis  zu   rufen.     4  ff*  was   er   ihm   sagen 
soll.     Dass  er  das  alles  so   ausführte,   wird   nicht  berichtet,    sondern 
als  selbstverständlich  vorausgesetzt  (s.  8if  2O2).     hüte  dich  und  halte 
Ruhe]  vgl  30 15;  er  warnt  vor  übergrosser  Angst  und  jegHcher  Über- 
stürzung, heisst  ihn  Mut  und  Fassung   bewahren.     Er   brauche  nicht 
zu  furchten,   noch  sein   Herz    weich  (Dt  203   2  K  22 19),   zaghaft  zu 
werden  vor  den  beiden  Stummeln  dieser  rauchenden  Brandscheite 
(Am  4 11),  die  nur  noch  an  dem  dem  Feuer  abgekehrten  Ende  unver- 
sehrt, sonst  aber  ausgebrannt  sind,  nur  noch  rauchen,  und  kein  grosses 
Feuer  mehr  machen  können;  das  Feuer  ist  das  Kriegsfeuer.    Sie  waren 
schon  assyr.  Vasallen  und  innerlich  geschwächt;  ihr  jetziges  Thun  war 
das  letzte  Aufflackern  ihrer  Selbständigkeit,     beim  Erglühen  des  Zor- 
nes Refin's]  an  T*'  ^«"^  '^"''''^  ^**   angeschlossen:   wenn   sie   auch   noch 
so  wild  und  zornmütig  sich   geberden.     Die  Lesart  der  LXX   (Kop) 
kommt  nicht  in  Betracht.     Resin  und  Aram]  für  d^k  ^Vö  ip:i^  (V.  1), 
Haadb.  s.  A.  Test.  Y.  6.  Anfl.  5 
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um  ihn  nicht  des  Königsnamens  zu  würdigen  (Del),     Remaljasohn] 
ohne  rT)2B,  wie  V.  5.  9.  86;  verSchllich   (vgl  1  S  lOii   2027  so  22i2 
25 10  2  S  20 1;  arab.  Beispiele  bei  Ges  1  279);  Peqah's  Vater  war  wohl 
ein  gemeiner  Mann,  er   ein  Emporkömmling,  ohne   höhere  Auctorität 
Ohne  Zweifel  war  es  sein  eigenes  Gottvertraucn  und  sein  tieferer  Blick 
in  Gottes  Plan,  was  Jes  so  sprechen  Hess;  aber  sicher  ist  doch  auch, 
dass  er  so  nicht  hStte  sprechen  können,  wenn  die  beiden  Könige  schon 
den  in  2  K  166  (vgl  Jes  1)  berichteten  Erfolg  gehabt  hätten,  und  so  ist 
der  Schluss  wohl  berechtigt,  dass  es  sich  hier  um  das  1.  Stadium  der 
Bekriegung  des  Ahaz  handelt,  wo  der  Entschluss  zum  Hilfesuchen  bei 
Assur  noch  nicht  feststand,    ^»^n]  statt  des  üblichen   ^ö'^??   (Ex  23 21 
Dt  248  2  K  69),  meint   nicht  einen  Inf.  abs.   {Hi  Del),  sondern  will 
andeuten,   dass  ^»ton   hier  bleib  auf  deinen  Hefen  (Jer  48 11)  heissc 
(Rabh),  natürlich  unrichtig.     5 — 9  Der  Plan  der  Feinde,   das   David- 
haus zu  stürzen  und  eine  ihrer  Creaturen   auf  den  Thron  zu   setzen, 
wird  nicht  zu  Stande   kommen:   die   göttliche  Bestimmung  des  David- 
hauses  (an  die  Jes  glaubt)    schliesst   das    aus.     "^^  )y^]  weil  (3i6  86 
29 13).     tah«]  für  ö^ki  "j^^s^  (V.  4)  oder  i'^^sii  ö^ik,  wie  nachher  Efr,  und 
Remaljasohn^  beides  so  ausgedrückt  mit  Beziehung  auf  V.  8  f.    6  Ihr 
böser  Plan  ist:  wir  wollen  gegen  Juda  hinaufziehen  (sie  sind  also  noch 
nicht  dort,  s.  V.  If),  ihm   Grauen  einjagen  (vgl  V.  16  Nu  223)  und 
es  aufbrechen  dh  (2  Ch  21i7  32 1;   2  K  254  Ez  26 10  30i6  Jer  392) 
durch  Überwältigung  der  Pässe  und  Festungen  es  an  uns  (2  Ch  32 1) 
dh  in   unsere  Hände   bringen.     Das  na—  auf  Jerusalem    zu    beziehen 
{Ges  Del)  ist  nicht  erlaubt,    und  darum   auch   nicht  "IP^sa  nach  292 
7  {Ges  th.   1208   Du  SS)  herzustellen;    noch    weniger   nassra  {i-ag\ 
schon   darum  nicht,   weil   nas^paai    erst  folgt.     Jedoch  hat  sonst  yyn 
immer  den  Sinn  von  yp'^  {Vulg  suscitcmus),  weshalb  Pei  Trg  {Buxt) 
es  mit  y^p  zusammenbrachten,   während  das  avkkaki^GavTBg  der  LXX 
entweder  ein  quidproquo  für  ängstigen   ist,    oder    aber   eine    (wenig 
passende)  Lesart  wie  'nipti'^  voraussetzt.     Nach  der  mass.  Lesart  wollen 
sie  gerade  den  ersten  Schrecken  (über  ihre  Übermacht)  benützen,  um 
sich  in  den  Besitz    Judas  zu   setzen,     den  Sohn  Täb'Sl's]  vermutlich 
(wie  V.  4)    auch   Bezeichnung    eines  Mannes   niederer  Herkunft.     Die 
Aussprache  Täb'^ls  (schon  in  LXX),  vgl  Esr  47,  lässt  einen  Syrer  ver- 
muten (vgl  T?to"i3t3  1  K  15  is);  Tob'^l   (hehr.)   auszusprechen,   also   ihn 
für    einen   Israeliten    zu    halten    {Nöld   in    ZDMG   33  330    />u?),    ist 
freilich    auch    möglich,    aber  nicht  nötig,   da    auch  bei  den   Syrern 
mit  h»  zusammengesetzte  Personennamen  geläufig  waren.     Resin  selbst 
{Brd    Wkl  ünL  '?4  =  iiö^ata  p)   darunter  zu    verstehen,    ist    schon 
durch  den  Wortlaut  '51  ^^-^^ttai  ausgeschlossen.     Inschriftlich  ist  er  noch 
nicht  nachgewiesen  (KAT  384).     Das  auslautende  ^x  ist  nicht  Pausal- 
form  für  ^k,  sondern  soll  nicht  ausdrücken  {Luzz  Geig  ürschr.  297) 
und  den  Gut-gott  zu   einem  Gutnichtl  stempeln.     7  Nachsatz  zu  5  f. 
Weil  sie  solches  im  Sinn  haben,  so  lässt  dagegen  Jahve  sagen,   dass 
das  nicht  zu  Stand  kommen  (810  1424  Pr  15  22)  und  nicht  geschehen 
wird  (fem.  entweder   neutrisch  wie   1424  oder  auf  nri  V.  5  bezug- 
lich).    Denn  eine  Vergrösserung  jener  2  Reiche  liegt  nicht  in  Gottes 
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Plan:  Damascus  ist  und  bleibt  (nur)  Hauptstadt  von  Syrien  und  Resin 
Haupt  von  Damascus  (ist  nicht  etwa  zum   Oberhaupt  von  Judäa  und 
Jerus.  bestimmt);  ebenso  Samaria  und  Peqah  in  ihrer  Weise;  in  dieser 
Beziehung  bleibt  es  (zunächst)  beim  Alten,  und  von  daher  droht  euch 
keine  Gefahr.     Dass  dahinter  „aber  Juda's  Haupt  ist  Jerus.,  und  Jeru- 
salems Haupt  ist  Jahve"  ausgefallen  sei  {EtD^\  ist  eine   unnötige  An- 
nahme.    Mit  V.  8*  und  9*  ist  der  Satz  V.  7  hinlänglich  erklärt,  und 
die  Grundermahnung  V.  4  gestützt.     Aber  ebenso  ist  nun  auch  klar, 
dass  für  Al^az  alles  darauf  ankommt,    dem  Jahve   zu  vertrauen,  der 
solchen  Plan  hat  und  durchführen   wird.     Wenn  Jes  also  jetzt,  ohne 
Copula  (vgl  6 13^),  daran  den  Kraftspruch  glaubet  ihr  nicht,  fürwahr 
so  bleibet  ihr  nicht  (Luth)  oder  haltet  ihr  nicht  fest,  so  werdet  ihr 
nicht  festgehalten  (Del)  anschhesst,  so  hat  das  seinen  guten  Zusam- 
menhang (gegen  Slad  1 594).     Nur  unter  der  Bedingung  des   Gottver- 
trauens kann   Jes  dem  König  ein   so  gnädiges  Vorübergehen  der  Ge- 
fahr zusichern;  andernfalls  wird^s  freilich  anders  gehen.    Um  das  Hilfe- 
suchen bei  den   Assyrcrn   (Kn)  handelt  sich's  hier  noch  nicht.     Das 
Wortspiel  (2  Ch  20  20   wiederholt)  spricht  einen  Fundamentalsatz  der 
Profetie  Jesaja's  aus  (28 16  80 15,  vgl  8 13  ff),     "s]  elliptisch  für  es  ist 
der   Fall,   dass  (vgl  "^s  d:»«  Ij  12  2),  sog.  "^s  affirm.   wie  Ex  2222  Ij 
86   Ps  llSiof  Gn  3142  u.  ö.  (^uj  330^);   wäre  -^a  die  urspr.  Lesart 
gewesen  (ßecker  Lo',  ZDMG  1541?),  so  wäre  sicher   nicht    "^s  daraus 
gemacht  worden.     8^  und  in  noch   (21i6vgl  16 14)  65  Jahren  wird 
Efraim  zertrümmert  sein  von  einem  Volk  weg  (vgl  17 1  23 1)  dh  dass 
es  kein  Volk  mehr,  ist  zwar  im  Wortlaut  dem  Jes  nicht  ganz  fremd 
(doch   hat  n^H  bei  ihm  sonst  anderen   Sinn,  s.  zu  89),  aber  a)   er 
durchbricht  den  Zushg  und  macht  9^  sinnlos  und  müsste  wenigstens 
als  Fortführung  von  9^  hinter  diesem  stehen  {Lo),  b)  er  passt  nicht 
zum  paränet.  Zweck  der  Rede  (Kn),  denn  was  nützt  dem  Ahaz,  was 
in  65  Jahren  sein  wird?     c)  auch  redet  Jes  und   andere  Profeten  nie 
sonst  von  der  Zukunft  in  so  bestimmten  Jahreszahlen,  denn  16 14  203 
ist  die  drei^  21 16  die  Jahresfrist  eine  runde  Bestimmung,  so  gut  wie 
die    70  Jahre  des  Jer  und  die  40  des  Ez,  wogegen  65  =  fast  70 
(Ew^)  unannehmbar  ist;  d)  seine  Zalilangabe  ist  zu  hoch  gegriffen, 
nicht  Mos  gegenüber  von  V.  16,  sondern   auch  gegenüber  dem  that- 
sächlichen  Verlauf,   da  die  beiden  Exile  Efraims  ins  J.  734  und  722 
fallen;  Correcturen  der  65  zu  16  und  5  (Vitr),  6  und  5  (Grot  Capp 
JDMich  a.)  sind  ein  schlechter  Ausweg,  helfen  auch  nichts  (s.  Ges  1 
288fr),  zumal  bei  der  nach   den  Keilschriften  berichtigten   Chronologie. 
Darum  ist  V.  8^  für  eine  (schliesslich  an  unrichtiger  Stelle  eingefugte) 
Randglosse  zu  halten  (Eichh  Ges  Hi  Kn   Che  Gu  Du  a.),  nicht  des 
Jes  selbst  (Or),  auch  nicht  aus  einem   vorjesaianischen  Profeten  (Ros 
Ew^),  sondern  von   einem  späteren  Leser.     Auf  welches  Ereignis  er 
anspielen  wollte,  ist  mit  Sicherheit  nicht  zu  sagen.     Das  wahrschein- 
lichste ist  noch  immer  die  Vermutung  des  Erzb.  üsher  (s.  Ges  1  286  f), 
dass  auf  die  Esr  42  10  berichtete  Besiedlung  Saraariens  mit  neuen  öst- 
lichen Colonisten  (KAT  374;  doch  s.   Wkl  Unt  98)  durch  Asarhaddon 
gezielt  wird;   65  Jahre  von  734  abgezogen  führt  bis  669,  und  Asarh. 
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regierte  681 — 669/8.  Durch  die  neue  Besiedlung  hörte  für  die  Juden 
die  Bevölkerung  Samariens  auf,  ein  b'  zu  sein,  und  war  nur  noch  ein 
Gemisch  von  b^^a  {Die  Che^),  Den  Juden,  die  immer  ein  scharfes 
Auge  auf  die  Samarier  hatten,  war  dieses  Ereigniss  wichtig  genug,  um 
in  einer  Glosse  angemerkt  zu  werden.  Um  so  mehr  ist  aher  dann 
(gegen  Sla  1  594)  Y.  8^  9^  als  echt  jesaianisch  festzuhalten,  da,  wenn 
es  eine  nicht  erfüllte  Weissagung  Jesajas  zu  corrigiren  gegolten  hätte, 
kein  Falsator  so  ungeschickt  gefälscht  hätte.  —  Ob  und  was  Ahaz  auf 
diese  Ansprache  antwortete,  ist  in  diesem  kurzen  Bericht  nicht  ge- 
meldet; dass  er  auf  Jesajas  Rat  nicht  einging,  ergiebt  sich  aus  dem 
Folgenden. 

b)  10 — 17  eine  zweite  Ansprache  an  Ahaz  und  das  Immanuel-  {' 
zeichen.  Dass  sie  sich  sofort  an  die  erste  anschloss,  ist  wegen  c)D1^i  i' 
(vgl  80)  nicht  notwendig  anzunehmen;  umgekehrt  dass  Ahaz  damals  1^ 
schon  auf  dem  Sprung  stand,  assyrische  Hilfe  zu  rufen,  lässt  sich  wegen  - 
V.  14 — 17  auch  nicht  annehmen.  Sicher  ist  nur:  Jes  macht  noch  1^ 
einen  letzten  und  stärksten  Versuch,  den  König  für  die  Politik  des  ' 
Gottvertrauens  zu  gewinnen,  daher  das  ausserordentliche  Anerbieten 
V.  11.  —  10  Noch  einmal  sprach  Jahve  (durch  Jes,  daher  sonst 
rr\7r^  vof'oj  zum  König  (vgl  V.  7).  Dass  dieses  Jakve  auf  einem  Fehler  ' 
beruhe  (Che^  Du),  ist  nicht  nötig  anzunehmen  (vgl  jetzt  auch  Che 
Int.).  11  Er  soll  sich  von  Jahve  seinem  Gott,  den  er  als  solchen  noch 
anerkennt  und  der  sich  ihm  jetzt  als  solchen  erweisen  will,  ein  Zei-  j* 
chen  erbitten,  nicht  dafür,  dass  Gott  mit  ihm  rede  (Bi),  sondern  für 
die  Wahrheit  der  Zusage  göttlicher  Hilfe,  wenn  er  Vertrauen  habe, 
denn  davon  hat  er  schon  früher  mit  ihm  gehandelt.  Zeichen,  etwas, 
woran  man  ein  anderes  erkennt,  ist  hier  nicht  etwa  eine  Versinn- 
bildlichung (20  3)  oder  Erinnerungszeichen  (19  20),  sondern  Beglauhi- 
gungszeichen.  Bei  den  Profeten  kommen  als  solche  teils  a)  thatsäch- 
liche  Leistungen  ausserordentUcher  Art  vor,  welche  im  Hörer  die  Über-  i 
Zeugung  göttlicher  Gausalität  wirken  dh  Wunderthaten  (zB  Ex  4  2  fr  ' 
78ir  Dt  132f  Jes  387f),  teils  b)  Prädictionen  oder  sonstige  Enthül-  | 
lungen  von  Dingen  oder  Begebenheiten,  welche  der  gewöhnliche  Mensch  ' 
nicht  weiss  und  die  man  nach  dem  Dafürhalten  des  Hörers  nur  durch 
göttliche  Erleuchtung  wissen  kann  (zB  1  S  102  0*  Luc  2 12),  und  öfters 
erscheint  bei  ihnen  eine  solche  Prädiction  aus  dem  Bereich  der  näheren 
Zukunft  als  Zeichen  für  die  Wahrheit  einer  Zusage  bezüglich  der  ent- 
fernteren (zB  1  S  234  Jer  4429  1  K  13iff),  und  so  nachher  V.  14 — 
17.  Hier  muss  ^'^s  der  Classe  a  angehören,  oder  doch  eine  Ent- 
hüllung sein,  die  sofort  erprobt  werden  kann.  Der  Bereich  des  Zei- 
chens wird  ihm  freigestellt  mit  lief  (machend)  gehend  {Ew  280*)  nach 
der  Unterwelt  hin  {Aq  Sym  Theo  Vulg  Luth  Vitr  und  die  meisten 
Neueren)  oder  hoch  nach  oben  hin  dh  aus  dem  Bereich  der  Dinge 
der  Luft  und  am  Himmel  oder  der  Tiefe,  selbstverständlich  auch  dessen, 
was  dazwischen  ist,  der  Erde.  Die  Fassung  des  n^Kv  als  Imprt.  emph. 
{Trg  Pe^;  Ges  Hi  Dr  Kn)  zerstört  den  rhythm.  Gliederbau,  und  lässt 
sich  damit  nicht  begründen,  dass  Ahaz  nicht  in  die  V^'o  blicken  konnte; 
ob   die  mass.   Punktation   ebenfalls    den  Imprt.   meint,    oder  nur   des 
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ist  unmöglich,  da  pk  fehlt.  n;n  ".?n]  fem.  von  ungebr.  m.  "':?7;  kann 
heissen:  siehe  sie  ist  schwanger  {Ges  Kn  a)  Gn  16ii  8824,  oder  ist 
daran  schwanger  zu  werden,  wird  schwanger  (Jud  135  vgl  3);  hier 
füglich  nur  letzteres  (Hi  Ew  Del  a),  weil  sonst  die  von  Jes  beab- 
sichtigte Zeitmessung  illusorisch  würde.  '^«Jßj]  so  als  3  p.  f.  s.  {Ew 
194^;  GK  14ß)  ohne  Zweifel  mit  Recht  punktiert,  da  ja  der  Vater 
nicht  genannt  ist;  die  nächstliegende  Fassung  xal  TUiXiong  (LXX  Aq 
Th  Sym)  wäre  denkbar  nur  im  Sinne  von  du  =  man;  Part  p«!]^ 
(Toy)  wäre  unhebräisch.  Gott  mit  uns]  wird  die  Mutter  das  Kind 
nennen,  nicht  zum  Zeichen  dessen,  was  geschehen  wird  {Kn)j 
sondern  was  geschehen  ist,  dass  man  (zur  Zeit  der  Geburt  des  Kindes,  j 
also  in  Kürze,  etwa  in  Jahresfrist)  die  Hilfe  Gottes  (an  die  Ahaz  nicht 
glauben  will)  erfahren  haben  wird.  Dass  uns  oder  wir  auf  den  '^s« 
zu  beschränken  sei  (Ät  HWB  748),  ist  nach  V.  16  unrichtig.  15  (von 
Hi  EMei  Stu  Sla  Du  Che  Hack  Vo  —  meist  auf  Grund  unrichtiger 
Auffassung  des  Zushgs,  s.  zu  V.  14  —  für  unecht  erklärt)  giebt,  ohne 
Gopula  angereiht,  in  scharfem  Gegensatz  zu  14^  (vgl  V.  9^  613^)  den 
andern  auf  Ahaz  im  besondern  gemünzten  Teil  des  Zeichens.  Sahne 
{Butler)  und  Honig  wird  er  essen]  es  handelt  sich  nicht  um  die  ge- 
wöhnliche Kinderspeise  {KW  Vilr  Hngst  s.  Boch  hz.  3  388),  es  heisst 
ja  nicht  a^",  sondern  n«ön  (s.  Ges  i486);  auch  nicht  um  Fülle  köst- 
licher Nahrungsmittel  Ij  20 17  Ex  38  {Ra§  Harm.  Lo  Ri  HWB  748), 
sondern  nach  Y.  22  isst  er  sie  darum,  weil  Ackerbau  aufgehört  hat 
und  nur,  was  Weideland  und  Wildnis  ergiebt,  als  Nahrung  zu  Gebot 
steht.  Das  ist  für  die  Bewohner  eines  Kulturlands,  wie  es  das  da- 
malige Judäa  war,  keine  Yerheissung,  sondern  eine  Drohung  {Bu),  Die 
Wendung:  „entgegen  der  jetzigen  Not  des  verwüsteten  Landes,  wo 
alles  vom  Feind  vernichtet  ist  und  auch  das  Vieh  keine  Nahrung  mehr 
findet,  wird  in  wenigen  Jahren  das  Feld  wieder  genügende  Weide  für 
die  Tiere  bieten"  {Barth  nach  Äo^)  ist  unstatthaft,  weil  von  jetziger 
Verwüstung  nirgends  etwas  angedeutet  ist,  und  der  (wilde)  Honig 
widerstreitet.  Aber  auch  die  Meinung:  „das  Land  werde  noch  einige 
Jahre  unbebaut  liegen  und  an  den  Folgen  des  syr.-efr.  Krieges  leiden, 
so  dass  man  auf  das  beschränkt  sei,  was  Viehzucht  und  Natur  (wilder 
Honig  1  S  1425f  Jud  148  Mth  34)  gewähren"  {JDMich  Isenb  Kop 
Eichh  Ges  En),  trifft  nicht  zu,  teils  wegen  des  Zeittermins  15^,  teils 
wegen  V.  18  ff,  wonach  die  gemeinte  Verwilderung  des  Landes  durch 
Ägypter  und  Assyrer  hervorgebracht  sein  wird.  Vielmehr  ist  ein  Gegen- 
satz zu  V.  14  gemacht:  derselbe  Immanuel,  bei  dessen  Geburt  man 
die  Hilfe  Gottes  gegen  die  Verbündeten  erfahren  haben  wird,  wird 
späterhin  unter  der  Verwilderung  des  Landes  zu  leiden  haben,  und 
zwar  1^3n^]  gegen  die  Zeit  hin,  da  dh  wann  er  wissen  wird,  das  Böse 
zu  verwerfen  und  das  Gute  zu  wählen.  Zu  den  Inf.  abs.  s.  GK  113'. 
Die  Fassung  des  "»^a^"»^  damit  er  wisse  {Aq  Sym  Peä  Vulg  L%Uh\ 
SSchmid-,  Brd  Gu  Zuk.  11  40;  Bu  122  Kue)  ist  mit  Recht  sonst  all- 
gemein aufgegeben,  nicht  blos  weil  dann  m?V  gesagt  sein  würde,  in- 
dem einen  Gegensatz  gegen  Ahaz  {Brd)  das  blosse  "i  nicht  ausdrücken 
kann,  sondern  noch  mehr  aus  sachlichen  Gründen.   Ist  es  nämlich  auch 
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nicht  ausgeschlossen,  dass  Jes  den  Nebengedanken  halle  {Sm  RG  215), 
das  Heranwachsen  im  unbebaulen  Lande  u.  in  den  Zuständen  des  Hirten- 
lebens könne  Immanuel  förderlich  sein,  so  liegt  doch  kein  Anhaltspunkt 
dafür  vor,  dass  ihm  jener  Zustand  des  Landes  Bedingung  seines  Ge- 
deihens {Bu  NWorld  1895)  war.  Die  temporale  Fassung  (schon  LXX 
Trg),  aber  nicht  im  Sinn  von  i?  {Ges  a),  welchen  h  nie  hat,  sondern 
gegen-hin,  künftig  wann  s.  zu  10  3  {Ew  217^;  zB  Gn  38  Ij  24 14; 
vpr  dem  Inf.  Gn  2463  Ex  142?),  kurz  für  irii^n  ^?V,  wird  auch  durch 
V.  16  an  die  Hand  gegeben.  Die  Annahme,  V.  16  entlialte  eine  falsche 
Deutung  {Bu  Kue),  ist  willkürlich;  sie  wäre  nur  erlaubt,  wenn  jene 
Deutung  die  einzig  mögliche  wäre,  nicht  aber  wenn  dieselbe  an  sich 
höchst  zweifelhaft  ist.  Das  '^i  dik^s  macht  nicht  den  Gegensatz  gegen 
das,  was  Ahaz  gethan  (Brd),  denn  Ahaz  hat  nicht  das  Gute  verworfen, 
sondern  Jahve  selbst;  ist  aber  auch  weder  mit  y^^  a'its  ^jt  Dt  I39 
einerlei,  noch  handelt  es  sich  trotz  2  S  1936  u.  Lag  Übers  68  f  oder 
Sm    RG   120    blos    um    SinnUches   (Hack),    so    dass    die    Zeit    vom 

1.  l)is  3.  Lebensjahr  bezeichnet  wäre  {Vür  Hengst  Ges  Hi  Roo  Dr 
iCn)\  sondern  bezeichnet  die  freie  sittliche  Selbstbestimmung,  und  die 
Zeitbestimmung  geht  auf  den  Eintritt  des  reiferen  Junglingsalters  {Ew 
Del).  Es  ist  keine  matliematische  Terminbestimmung  (geg.  Sm  215), 
aber  eine  profetische,  ungefähre.  Dies  ist  das  Zeichen,  an  welchem 
das  Davidliaus  erkennen  kann  und  wird,  dass  (was  es  jetzt  nicht  glauben 
will)  Jahve  im  Regimcnte  sitzt  „und  die  Zukunft  gestaltet'^  eine  doppel- 
seilige Weissagung,  in  ihrer  ersten  Hälfte  bestätigend,  was  V.  4 — 9 
zugesagt  war  und  V.  11  gewährleistet  werden  sollte,  aber  eben  da- 
durch die   2.  Hälfte,    die  Strafe  für  das  Ahazhaus  verbürgend.     Die 

2.  Hälfte  ist  die  Hauptsache,  aber  weil  das  *y\  rtufin  noch  rätselhaft 
ist,  wird  sie  vom  Prof.  in  deutlicherer  Rede  erklärt  V.  16  f.  16*  (von 
Bu  Kue  wesentlich  um  der  Erklärung  von  V.  15  willen  —  s.  d.  — 
für  unecht  erklärt)  und  dazu  V.  17  (nach  Sta  Du  Che  Hack  —  s.  u. 
—  secundär)  im  scharfen  Gegensatz  ohne  Advers.  Partikel  (wie  V.  15). 
•*»]  nicht  doch,  aber  {Ges  a),  sondern  denn.  Denn  noch  bevor  {'^ryth 
V.  15),  der  junge  Immanuel  das  reifere  Jünglingsalter  erreicht,  wird 
[zwar]  das  Land  (vgl  19 17)  [vor  dessen  beiden  Königen  dir  graut 
(V.  6)]  verlassen,  di  entvölkert  (612  172  9)  sein,  [aber]  über  dich, 
dein  Volk  und  Vaterhaus  (V.  13)  wird  Gott  Tage  bringen,  wie  sie 
(Ex  10  6  34 10)  nicht  gekommen  sind,  seit  (di*»3^  wie  Jud  19  30  Ex  9i8 
u.  ö.,  Ew  218^)  Efraim  von  Juda  abfiel,  dh  seit  der  Reichstrennung, 
dem  schwersten  Unglückstag  für  Juda  und  das  Davidhaus,  und  Anfang 
des  Endes  für  beide  Teile  (Hos  13 1),  kurzweg  den  König  von  Ässur. 
Letztere  Worte  (von  Houb  Lo  Eichh  Ges  Hi  Kn  Slu  Che  Bu  a  für 
ein  Glossem  erklärt  wie  Y.  20  u.  87),  nicht  unentbehrlich,  sind  gleich- 
wohl, trotz  V.  18 — 20  (wo  nebenbei  auch  die  Ägypter  hinzukommen), 
als  echt  und  als  wirkungsvoller  Schluss  {Ew  Del)  wohl  haltbar,  wenn 
(wie  aus  andern  Gründen  anzunehmen  ist)  mit  V.  17  die  Ansprache 
an  Jes  schloss.  Die  oben  in  [  ]  eingeschlossenen  Worte  zeigen,  wie 
Übers,  u.  ErkL  von  V^  sich  stellen,  wenn  man  {Di  a)  auch  dies  Stück 
für  jes.   hält     Unmöglich  ist  die  Echtheit  von   16^  nicht,  aber  sie 
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unterliegt  ernsten  Bedenken  1)  weil  nö-r«  im  Sing,  stört,  2)  besonders 
weil  der  Charakter  der  Drohung  den  VV.  15 — 17  durch  16^  verloren 
geht.     Es  empfiehlt  sich,  das  Glied  als  Glosse  anzusehen  u.  n^s-t»  auf 
Juda  zu  beziehen.   Damit  ist  aber  dem  Bedürfnis  nach  Herstellung  des 
Textes  hier  vollkommen  genügt,   vor  allem  ist  dann  die  Ausscheidung 
von  V.  17   überflüssig.  —  Mit  der  Hinweisung   auf  die  assyr.  Heim- 
suchung hält  Jes  nur  aufrecht,  was  er  schon  5260*  in  Aussicht  gestellt, 
und  was  ihm  durch  des  Ahaz  Trotz  jetzt  nur  um  so  sicherer  geworden 
ist;   die  schon  V.  4 — 9  zugesagte  Gefahrlosigkeit  des  dermaligen  syr.- 
cfr.  Unternehmens  bestimmt  er  jetzt  V.  14  nur  näher  dahin,  dass  etwa 
in  Jahresfrist  die  Rettung  erfahren  sein  wird;  die  Aufhebung  des  syr. 
und  efr.  Reichs  durch  die  Assyrer  sieht  er  (auch  ohne  16^),  als  etwas 
Sicheres  an  (vgl  V.  4);  aber  das  Wesentliche  ist  ihm  die  Heimsuchung 
u.  Verwüstung  Judas  in  den  nächsten  10 — 20  Jahren  durch  Assur.  — 
Wer    ist   nun    aber    der  Immanuel   und    die  Jungfrau'^    a)  Seit  der 
Anwendung  dieser  Worte   in  Mth  l22f  auf  die  Geburt  Jesu   von   der 
Jungfrau  Maria   galten  dieselben  in   der  Kirche  insgemein   als  direkte 
Weissagung  auf  diese;   der  Katholik  JLIsenbiehl  (neuer  Versuch  über 
die   Weiss,   v.   Immanuel,    Gott.   1778),    welcher   nach    Vorgang    von 
JEFäber    und  JDMich  diese   Erklärung  bestritt,    wurde  deshalb   als 
Ketzer  verfolgt   (s.  Ges  IsovA*);   auch   Lo   Kop   Död  Ros  Dr  Ungst 
traten   noch   für   sie   ein,   neuestens   wieder  Bredenkamp  (Vaticinium 
quod  de  Imman.  edidit  Jes,  Erl.  1880;  auch  in  ZKWL  4621  ff).    Aber 
ein  erst  nach  mehr  denn  700  Jahren  kommender  kann  für  das  Ahaz- 
haus  kein  Zeichen  sein;   durch   '51  n^r;  nan   ist  die  Geburt  in  nächste 
Nähe  gerückt  und  durch  die  Zeitbestimmungen  V.  15f  ist  der  Immanuel 
in  die  Geschichte   der  Heimsuchungen  Judas  durch  Assur  aufs  engste 
verflochten;  für  Assur  aber  sämmtliche  Wellreiche  bis  auf  das  römische 
zu  substituieren  (Brd  a)  ist  ein  unerlaubter  Kunstgriff;  von  der  Geburt 
durch   eine  Jungfrau  (gar  einer,    die   noch   bei   der  Geburt  Jungfrau 
wäre)  sagt  der  hbr.  Text  ohnedem  nichts;    für  den  Zweck  der  Zeich- 
nung des  Immanuel  als  Gegenbild  gegen  Ahaz  wären  die  von  Jes  ge- 
brauchten Ausdrücke  die  denkbar  verkehrtesten,     b)  Die  Deutung  der 
rttt^y    bei    den   älteren   Juden   auf  die  Mutter  des  Hizqia    (schon  von 
Hieron.  aus  der  Chronologie  2  K  I62  I82  2  Ch  28 1  widerlegt)  oder 
{Qi  Abarb  Luzz)  auf  eine  der  ri'^öV?  des  Ahaz  würde  widersinnig  dem 
Ahaz  die  Erfüllung  des  Zeichens  in  die  Hand  geben  und  zugleich  ihn, 
der  jetzt  verworfen  wird,   zum  Vater  des  Immanuel  machen,     c)  Das 
Davidhaus  {Hofm  Kohl  Weir\  s.   dagegen   StKr   1845438ff)   oder   die 
Ziongemeinde  [EMei  Or^)  wird  weder  je  so  genannt,  noch  konnte  sie, 
auch   nur   bildlich,    so  genannt  werden  ohne  Erläuterung  dazu,    auch 
nicht  Immanuel  (Sm  RG  215);   auch  Mi  52  ist  nnV'i''   trotz  4 10  nicht 
die  Gemeinde,  weil  sonst  notwendig  wegen  4 10  "'^l?''"'^  erfordert  war. 
d)    Des   Jes   Frau    {Raä  IE  Hi  Slud   Schultz    Theol.^   618   a)    als 
Mutter  des  ai«^  ^»w  war  nicht  mehr  n^Vy  und  wird  vielmehr  von  Jes 
83  die  Profetin   genannt,  ihm  aber  neben  jener  eine  andere,  jüngere 
{Ges  Maur  Hndw  Kn  Buns  a)  oder  nach  dem  Tod  der  ersten  eine 
zweite  {Ri  HWB  747)  anzudicliten,  hat  man  keinen  Grund  und  kein 
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Recht  Hätte  Jes  (wie  7  s  83  is)  eiDen  eigenen  Solin  zu  einem  Zeichen 
(im  Sinne  Ton  Sis)  machen  wollen,  so  hätte  er  zur  Geheimnisthuerci 
mit  dem  ganz  unbestinmiten  rrt^m  keinerlei  Anlass  gehabt,  sondern 
halte  offen  sprechen  können;  auch  weissagt  sich  Jes  nie  sonst  Söhne, 
sondern  macht  nur  die  ihm  ?on  Gott  gegebenen  zu  Zeichen.  Auch  Ss 
spricht  gegen  diese  Deutung,  e)  Dass  Jes,  indem  er  rmV^n  sagte,  auf 
eine  in  der  Nähe  stehende  schwangere  Frau  hingedeutet  hätte  {Isenb 
Steud  (Jmbr  a),  wäre  an  sich  wenig  anständig,  aber  höchstens  in 
mündlicher  Rede  erlaubt,  und  der  Ausdruck  hätte  wenigstens  in  die 
Schrift  nicht  unverändert  herubergenonmien  werden  dürfen.  Dagegen 
erscheint  an  sich  unanstössig,  das  n  als  art  gen.  (GK  126')  und  die 
n^hy  also  als  irgend  welche  beliebige  unbestimmte  (jDMich  Paul  Eich 
Roo  Kue  Du  Reuss  Bu  Sla  a)  zu  nehmen,  sofern  auf  die  Person  als 
solche  nichts  ankomme,  sondern  nur  auf  die  Zeitbestimmung,  die  in 
dem  Vorgang  enthalten  sei,  so  dass  Imm.  lediglich  Rild  oder  Repräsen- 
tant der  neuen  Zeit  wäre.  Und  sicher  würde  das  genügen,  wenn  nur 
V.  14  in  Frage  stände.  Aber  schon  V.  15f  zeigen,  dass  es  sich  bei 
Immanuel  um  etwas  mehr  handelt,  als  eine  blos  ?orgesleilte  Person, 
und  vollends  Ss  entscheidet  dagegen,  f)  Nimmt  man  zu  Ss  noch  den 
Schluss  des  Stücks  95  ("aV  t^'»  n*3-),  und  vergleicht  man  noch  Mich  62, 
bedenkt  man  weiter,  dass  irgendwo  und  wann  dem  Jes  zum  ersten- 
mal die  Gewissheit  des  kommenden  vollkommenen  Herrschers  des  Gottes- 
reiches (95f  lliff)  aufgegangen  sein  muss,  und  hier  eben  bei  der 
göttlichen  Verwerfung  des  Ahaz  der  rechte  Ort  dazu  ist,  so  wird  man 
doch  darauf  zurückkommen  müssen,  in  dem  Immanuel  wenn  nicht  den 
künftigen  Messias  selbst  und  in  der  reahy  die  unbekannte  Mutter  des- 
selben, die  der  Prof.  nicht  nennen  konnte  und  wollte,  zu  erkennen 
(Ew  Del  Che^  Or^;  Briggs  G^  a),  so  doch  Imm.  als  Anfang  und 
Vertreter  der  neuen  Generation  zu  nehmen,  aus  der  heraus  schliesslich 
einer  den  Königsthron  einnimmt  (vgl  Meinhold  StKr  1893 15).  Jeden- 
falls aber  wird  man  zugeben  müssen,  dass  Jes  nicht  erst  nach 
7 — 800  Jahren,  sondern  schon  am  Ende  der  assyr.  Heimsuchung  das 
verklärte  Reich  unter  dem  vollkommenen  Herrscher  erwarte.  Eine  neue 
Generation  («"ip  y^t  613)  muss  jetzt  herauwachsen,  muss  die  Strafleiden 
der  assyr.  Züchtigung  (52611)  und  die  tiefste  Erniedrigung  des  Volkes 
und  Landes  mit  durchleben,  bis  endlich  nach  Zertrümmerung  der  Heiden- 
macht das  neue  gottgefällige  Reich  errichtet  werden  kann  (9 1 — e);  der 
Immanuel,  durch  seinen  Namen  ein  Unterpfand  dafür,  dass  Golt  mit 
seinem  Volke  ist,  ist  der  Vertreter  dieses  durch  die  Gerichte  gebesserten 
Geschlechts,  aus  dem  schliesslich  das  Haupt  des  neuen  Reichs  hervor- 
geht; für  Ahaz  und  seinen  Hof  das  Zeichen  seiner  Verwerfung. 

c)  18—25  weitere  Erläuterungen,  nicht  mehr  an  Ahaz  (der  nicht 
angeredet  ist)  gerichtet,  sondern  Rruchslücke  aus  andern  in  jener  Zeit 
gehaltenen  Reden,  bei  der  Abfassung  der  Schrift  von  Jes  hieher  ge- 
setzty  um  die  Andeutungen  des  Zeichens  über  die  Gerichte  der  Zukunft 
verständlich  zu  machen.  Als  Rruchslücke  aus  andern  Reden  sind  sie 
wortreicher  gehalten,  als  das  „Zeichen";  besonders  die  Wendungen  öi'>a 
KTt   u.  (von  V.  21  an)  ^•'üi  ^"»»w  häufen  sich  auffällig,  aber  nicht  so, 
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dass  deshalb  der  ganze  Abschn.  ausser  i8^  i9f  Jes  abzusprechen  wäre 
{Du  Che).  Dass  das  Ganze  sich  auf  Efraim,  nicht  auf  Juda  beziehe 
(Uavk  66\  hat  Che  gut  widerlegt.  18  f  (mit  Unrecht  von  La^  und 
(Su  Zuk.  aus  dem  Zusammenhang  hinausgewiesen).  Jenes  Tags  (zur 
Zeit  der  Q'^'a"'  V.  17)  zischt  oder  lockt  (526),  Gott  die  Fliegen  in  Äg. 
und  die  Bienen  in  Ass.  dh  die  Schwärme  der  äg.  und  ass.  Heerschaaren 
herbei.  Eine  ähnl.  Vergleichung  bei  Homer  IL  287  469  (Ges),  und 
Aeschyl.  Pers.  128  f  {Kn).  Die  Fliegen  passen  gut  zu  dem  wasser- 
reichen, derartige  Insekten  in  Fülle  erzeugenden  Äg.  (s.  Ex  8i3 — 20 
vgl  Jes  18 1),  ebenso  die  Bienen  zu  den  Assyrem,  nicht  blos  weil  die 
Bienen  gefahrlicher  sind  (Dt  I44  Ps  118 12),  sondern  auch  weil  das 
bergigere  Assyrien  recht  eigenthch  ein  Bienenland  war,  wo  Bienen- 
zucht fleissig  getrieben  und  trefTlicher  Honig  erzeugt  wurde  (Ker 
Porler  St.  2  402;  GrarU  Nestor.  46 50  ff  87;  RiUer  EK  9553  584  eii  1030) 
Kn,  Am  Ende  der  Flüsse  Ägyptens]  nicht  von  der  Gesamtheit  des 
Flussnetzes  {Roo  Kn  Che^)^  da  der  Gebrauch  des  ?i^j?  io  Gn  194 
Jes  56 11  doch  ein  anderer  ist,  sondern  (526  73)  von  dem  entlegensten 
Ende  dieser  Wasserläufe  (fies  Ew  Dr  Del  a);  von  den  Mündungen  des 
Nildelta  und  diesem  selbst  {Kop  Hi  Di)  könnte,  da  sie  für  Israel  die 
nächsten  sind,  nicht  n2£p  gesagt  sein.  19  Sie  kommen  und  überziehen  ' 
das  Land,  oder  im  Bilde:  sie  lassen  sich  nieder  (V.  2)  da,  wo  Bienen 
und  Fliegen  dies  zu  thun  pQegen,  in  den  Schluchten  der  steilen  Berg- 
abstürze  (bß)  und  in  den  Spalten  der  Felsen  (2  21),  in  alle»  Dorn- 
hecken (5513)  und  Weidetriften  (so  seit  Ges  s.  thes.  857),  also  über- 
all, wo-  sie  Schutz  und  Nahrung  finden.  Jesaja  war  weitblickend  ge- 
nug, um  zu  wissen,  dass  die  Festsetzung  der  Ass.  in  Palästina  die 
Äg.  zum  Kampf  herausfordern,  und  Juda  der  Kampfplatz  sein  werde 
(S.  63);  darnach  zeichnet  er  hier  das  Bild  der  Zukunft;  dass  in  Wirk- 
lichkeit die  Äg.  erst  unter  Tirhaqa  thätig  eingriffen,  ist  kein  Grund, 
die  jetzige  Stelle  dieser  Verse  als  verfehlt  oder  auf  Unkenntnis  des  Be- 
arbeiters beruhend  zu  bezeichnen  {Lag  Gu),  oder  die  Beziehung  auf 
Assur  u.  Äg.  als  Glosse  auszuscheiden  {Du  Che);  auch  viele  andere 
Züge  seiner  einzelnen  Zukunftsbilder  haben  sich  nicht  wörthch  erfüllt. 
Im  übrigen  sind  ihm  auch  hier,  wie  5  26 ff,  die  Ass.  der  Hauptfeind, 
der  die  Oberhand  gewinnt,  wie  V.  20  sofort  zeigt.  20  die  Verwüstung 
durch  den  llauptfeind,  in  einem  neuen  Bild,  da  das  vorige  zur  Zeich- 
nung derselben  nicht  passte.  ^yr]  hier  fem.  (gegen  Num.  65),  wie 
nßon  zeigt.  n'T'Ston]  nicht  Subst.  Dingung  {Vitr  Ges  Dr  Kn),  oder 
gedungenes  Heer  {Ew^),  sondern  =  m-'S»  ^»k  {Hi  Del)  Ew  335*  weil 
nur  dann  'ii  ''^a»  damit  verbunden  werden  konnte.  Gott  scheert  ab 
das  Haupt f  die  Haare  desselben,  das  Haar  der  Füsse,  die  Scham- 
haare; auch  den  Bart  (sonst  am  meisten  gepflegt  und  geschont)  nimmt 
das  Messer  weg,  dh  die  ganze  Behaarung  Judas  (als  Mann  gedacht 
löf)  wird  abgeschoren,  es  wird  kahl  gemacht.  Will  man  deuten, 
so  darf  man  nicht  blos  {Hi  Kn)  an  die  Pflanzen  und  Pflanzungen 
(die  sonst  so  verglichen  werden,  zB  OQog  xgnofAtifiivov  vXy  Cal- 
lim.  Dian.  41;  viridantihus  comis  caesariata  terra  Apulej.  de 
mundo  p.  268  Bip.;  Kn),  sondern  muss   auch  an  die  Bewohner  und 
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WohnuDgen  denkeD.  ^^a  "»^ya]  der  Plur.  zum  Ausdruck  der  Land- 
Strecken,  Länder  jenseits  eines  Stroms;  trotz  des  Felilens  des  ArL  ist 
doch  nur  der  £ufrat  gemeint  (Jer  2i8);  wäre  Nil  mitgemeint  {Kn), 
so  wäre  der  Plur.  gebraucht  '^^''sw]  LXX  Aq,  unpassend  n^'^s»;  ge- 
dungen *—  nicht  blos  dinghar  (Dr  Del)  —  ist  es  von  Gott,  sofern 
er  dem  Ass.  für  seinen  Dienst  (10  5)  seinen  Lohn  zahlt  (£z  29i9f), 
aber  es  fragt  sich,  ob  nicht  darin  eine  Anspielung  auf  die  Dingung  des 
Ass.  durch  Ahaz  (2  K  167f)  enthalten  ist  (Del  Che^  Ba),  In  diesem 
Falle  wäre  zugleich  bewiesen,  dass  Y.  18 — 20  einer  Rede  entstammt, 
die  später  als  V.  11 — 17  f^lt.  Sogar  die  Möglichkeit  ist  nicht  aus- 
geschlossen, dass  Ahaz  gerade  durch  die  Drohung  V.  17  mit  veranlasst 
wurde,  bei  Assur  Hilfe  zu  suchen,  ^"»w«  l^^a]  vielleicht  eine  Glosse 
(Ges  Hi  Kn  Che  Bu  a.),  aber  sicher  ist  es  nicht,  und  jedenfalls  trifft 
sie  den  Sinn  richtig.  —  21  ff  einige  andere  Sätze  über  die  dann  ein- 
tretende Verwilderung  des  Landes,  aufgenommen  wesenlHch  zur  Er- 
läuterung von  15^  Denn  dass  Jes.  in  jener  Zeit  nicht  blos  vor  dem 
König,  sondern  auch  vor  dem  Volk  seine  Gedanken  über  die  Zukunft 
dargelegt  haben  werde,  ist  wahrscheinUch  genug.  21  In  jener  Zeit 
der  assyr.  Zerstörung  wird  ein  Mann  (=  man)  eine  junge  Kuh  und 
ein  Paar  (milchende)  Stück  Kleinvieh  hallen  (2  Sam  12  3),  nicht  mehr, 
weil  das  Land  verarmt  u.  der  Besitz  zusammengeschrumpft  ist,  und 
nichts  anderes,  weil  Ackerbau,  Gewerbe  und  Handel  ein  Ende  haben. 
22  wegen  der  Menge  des  Milch-machens  (62)]  dh  weil  die  Paar 
Tiere  reichlich  Milch  geben  (und  sie  geben  sie,  weil  das  unbebaute 
Land  für  das  spärliche  Vieh  Weide  genug  hat)  und  der  einzehie  Mann 
für  sich  oder  seinen  kleinen  Haushalt  wenig  braucht,  wird  man  Sahne 
(das  Beste  der  Milch)  essen.  Diese  Worte  (aber  ohne  das  folg.  "'s)  als 
Interpolation  zu  streichen  {Bu  122;  gg  Di),  ist  nicht  unbegründet,  da 
der  ganze  Zushg  von  21 — 25  nicht  Segnung  sondern  Verarmung  des 
Landes  im  Auge  hat.  ^sn  "^s]  sofern  V.  21  nun  begründet  wird  (in  An- 
lehnung an  V.  15);  ebenso  V.  24  (32 13).  Wie  und  warum  man  (wil- 
den) Honig  isst,  brauchte  keine  Erläuterung  (gg  Lag),  Also:  alle  Übrig- 
gehliehenen  haben  nur  diese  Nahrung  (nicht  etwa  Brod  u.  dergl.),  und 
Immanuel  ist  insofern  ihr  Vertreter.  23 — 25  Die  kostbaren  Wein- 
berge betritt  man  dann  nur  noch  bewaffnet,  die  minder  wertvollen 
gewöhnlichen  Ackerstücke  überhaupt  nicht  mehr.  23  auch  die  schö- 
nen Weinberge  sind  dann  eine  Wüstenei,  vgl  59f  32 12 f.  Jeder  Ort, 
wo  1000  Rebstöcke/ür  (a  pretii)  1000  Silberlinge  (GK  134«^)  stehen,  den 
Dornen  und  Disteln  (be)  wird  er  zu  Teil  (s.  172).  So  (Ges  Hi 
Ew)  wohl  richtiger  als  als  zu  D.  und  D.  werden  {Dr  Del  Kn),  was 
V.  24  und  56  anders  ausgedrückt  wird.  r\^r^<]  am  Schluss  wiederholt, 
weil  es  durch  die  lange  Ausdehnung  des  Subjectsbegriffs  von  seinem 
Complement  zu  weit  getrennt  wurde.  „Weinreben,  das  Stück  zu  1 
Seqel,  waren  damals  gewiss  vorzügliche  Reben.  Im  heutigen  Syrien, 
wo  man  die  Weinberge  nach  der  Zahl  der  Weinstöcke  schätzt,  rechnet 
man  die  gute  Rebe  zu  1  Piaster  =  18  Pf.  {Burckh  Syr.  86)''  Kn. 
24  Nur  bewaffnet,  mit  Pfeil  und  Bogen  (den  Jägerwaffen  Gn  27  3) 
kommt  man  noch  dorthin   (wegen   der  Tiere,  die  drin  hausen),  denn 
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(V.  22)  das  ganze  Land,  und  so  auch  diese  ehemaligen  Weingärten, 
wird  zu  Dornen  und  Disteln  werden.  25  ein  letzter  Zug  des  Ver- 
vvüstungsbildes,  das  er  dem  Volke  einst  vorgemall.  Auch  alle  die 
jetzt  sorgfältig  angebauten,  mit  der  Hacke  behackten  (be)  Berge  (wo- 
hin man  mit  dem  PQug  nicht  kommen  kann),  sind  der  Verwilderung 
preisgegeben  und  dienen  nur  noch  zur  Viehweide,  'i"»  «lan  »h]  du 
kommst  (man  kommt)  nicht  mehr  hin  aus  Furcht  vor  Domen  (vgl 
ritt»  813^  V.  24;  ^«'^•>  für  ^«7?ö  GK  118^  und  2  S  23  3)  Es  ist  Trift- 
land, auf  dem  man  das  Vieh  frei  schweifen  lässL  Di  will  ( Vitr  Ew) 
rK'i''  als  Subj.,  und  Kinm  als  3  p.  f.  (LXX  Vulg)  fassen,  aber  die  Mei- 
nung kann  nicht  sein:  Furcht  vor  D.  und  D.  (dass  sie  da  wachsen  möchten), 
welche  jetzt  die  sorgfältige  Behackung  veranlasst,  kommt  dli  erstreckt 
sich  nicht  mehr  dorthin  {Ew),  da  ja  diese  Furcht  da  ist  (V.  24).  nVwo] 
Ort,  wohin  man  schickt,  treibt,     oö^ö]  55.     rr^m]  auf  Vs  bezüglich. 

d)  81 — 4  weitere  Weissagungen,  mit  dem  Stichwort  „Eilend-Beulc, 
Schncli-Raub",  auf  die  baldige  Niederwerfung  Damasks  und  Samariens 
durch  den  Assyrer,  aus  etwas  späterer  Zeit.  Dass  sie  jünger  sind  als 
7 11  ff,  ergiebt  sich  daraus,  dass  in  denselben  die  nächste  Zukunft  schon 
viel  bestimmter  gezeichnet  ist,  als  7  u.  Ob  die  Anrufung  des  Tigl.  Pil. 
durch  Ahaz  schon  geschehen  war,  wissen  wir  leider  nicht  Da  aber 
Jcs.  grosses  Gewicht  auf  die  Weissagung  legt  (sonst  hätte  er  sie  nicht 
in  seine  Schrift  aufgenommen),  nach  jener  Anrufung  aber  der  Ausgang 
der  Sache  sich  leicht  vorhersehen  Hess  (es  müssten  denn  besondere  Um- 
stände das  Erscheinen  des  Assyrers  oder  die  WahrscheinHchkeit  seines 
Sieges  in  Frage  gestellt  haben),  so  wird  man  eher  schliessen  dürfen, 
dass  sie  noch  nicht  förmlich  geschehen  war.  Übrigens  ergiebt  sich,  dass 
Jes.  in  jener  Zeit  mehr  als  einmal  gegenüber  vom  Volk  über  diese 
Wahrheit  geredet  hat,  und  somit  diese  4  Verse  nur  einen  ganz  kurzen 
Abriss  seiner  damaligen  Thätigkeit  darstellen.  1  vgl.  73.  T'"'^*]  von 
den  Griechen  (LXX  TO^iog  %aiv6g,  Aq  xeg>aXig,  Sym  rcv^o^,  Vlg  über) 
als  unbeschriebenes  Stück  Schreibmaterial  wiedergegeben,  wird  aller- 
dings mit  nn^  308  (wie  das  Trg  als  Übers,  gibt)  nicht  ganz  zusam- 
menfallen, muss  aber  aufstellbar  gewesen  sein,  und  scheint  eine  ge- 
glättete (s.  323)  Fläche  zu  bezeichnen,  unbestimmbar,  ob  von  Holz 
oder  Metall  oder  Stein?  Gross  soll  sie  sein,  weil  zum  Aufstellen  be- 
stimmt und  für  grosse  deutHche  Schriftzüge  geeignet;  die  Schrift  mit 
^!?rj  Stylus  (urspr.  Metallgriffel)  -und  zwar  wias  ts^rra  mit  Menschen- 
griffel eingezeichnet,  dh  in  Zügen,  die  der  gewöhnliche  (ungeübte)  Mann 
(Dt  3 11  2  S  7i4;  auch  Hos  6?  Ij  31 33)  lesen  kann,  schwerlich  gegen- 
über einer  kleineren  Cursivschrift  der  Gelehrten  {Ew  a.)  oder  gar  in 
althebr.  Schrift  im  Gegensatz  gegen  die  aramäische  (GHoffm  ZAW  1 
337),  sondern  einfach  von  deutlicher  (Hab  22),  gemein  leserlicher  Schrift 
zu  verstehen.  Sie  ist  für  das  Volk  bestimmt  und  darum  gewiss  audi 
öffentlich  aufgestellt,  nicht  (Dr)  vom  Prof.  verwahrt.  Darauf  schreiben 
soll  er  ein  kurzes  Schlagwort  (30?  73),  worin  alles  befasst  ist.  In 
diesem  ist  ^n^^  keinenfalls  Inf.  c.  (Roo  Hi  Ges  i\i,  730;  Lzz\  da  in 
V.  3  ^  fehlt;  auch  dient  \  nicht  zur  Bezeichnung  des  Acc.  {Vitr  Ges 
Comm.  Dr),  sondern  drückt  aus  xov  (LXX)  oder  tw  dh  gewidmet  dem, 
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gehend  dem  (Ew  292*)  vgl  Ez  37 16  Jer  48 1  49 1  u.  ö.  Ferner 
müssen  ^tjö  und  w^j  gleichwertig  sein,  also  ^n»  nicht  bf.  abs.  {Vür 
Ges  Gomm.;  a.)  oder  Imprt  {Vulg  Luih),  sondern  Verbaladjectiv  fTir 
^rwo  (§eph.  lu),  und  »n  Part,  (beide  Verba  zusammen  auch  5 19). 
Syntaktisch  aber  ist  ^n»  und  d  Praed.:  eilend  (ist)  Beule^  schnell 
(ist)  Raub  {Dr  Kn  a.),  eher  als  {Ew)  st  c:  Beuteschnell,  Rauheil 
(Ew  288^).  Doppelt  ist  dieselbe  Sache  ausgedrückt,  weil  auf  2  Reiche 
bezüglich.  Die  Inschriftsätze  sind  rätselhaft,  mehrdeutig,  (von  Hi  sogar 
auf  die  Plünderung  Judas  gedeutet);  sie  bedürfen  einer  Erklärung. 
Dass  Jes  absichtlich  sie  unerklärt  gelassen  und  es  den  Ereignissen  selbst 
überlassen  hätte,  ihren  Sinn  zu  enträtseln  {Dr  Del  Che^),  ist  nicht  zu 
glauben;  in  diesem  Fall  hätte  sein  Spruch  sich  von  den  Zweideutig- 
keiten des  Loxias  nicht  unterschieden,  und  wäre  am  allerwenigsten  zu 
apologetischen  Zwecken  verwendbar  gewesen.  Vielmehr  nur  der  Knapp- 
heit der  Darstellung  wegen  verschiebt  Jes  in  seiner  Schrift  die  Er- 
klärung auf  V.  4,  und  die  Inschrift  ist  nur  die  Quintessenz  dessen,  was 
er  damals  dem  Volke  verkündigte.  2  Dass  die  Inschrift  von  ihm  oder 
vielmehr  die  Weissagung  von  Jahve  kommt,  soll  durch  zuverlässige  Zeu- 
gen, die  Jes  beizieht,  noch  besonders  bezeugt  werden:  so  wichtig  ist 
es  ihm,  festzustellen,  dass  Jahve  diesen  Gang  der  Dinge  voraus  hat  ver- 
kündigen lassen,  also  ihn  auch  verfugt  hat.  ^T?^^]  unmöglich  und 
dass  ich  mir  zu  Zeugen  nehmen  solle  (Ges  Ros  Or),  auch  nicht 
zu  ändern  in  ^'^^'f^  ImprL  {Hi  Che^  Gu  Du,  nach  LXX  PeS)  oder 
in  nT^y»)  und  ich  nahm  zu  Zeugen  {Vulg  Lulh  Vilr  Eichh  Roo 
Kn  Brd),  sondern:  und  ich  (Gott)  will  mir  als  Z.  nehmen.  Alles 
ist  Gotlesrede,  wie  auch  *yi  s'^)?  V.  3;  und  dass  der  Prof.  es  ausge- 
führt, ist  selbstverständlich,  aber  der  Knappheit  der  Darstellung  wegen 
nicht  ausdrücklich  bemerkt  (s.  74 — 9).  Dass  der  Priester  Uria 
der  damalige  Oberpriester  war,  ist  trotz  2  K  16 10  ff  kaum  zu  be- 
zweifeln; über  Zakharja  Sohn  des  Jeberekhjahu  weiss  man  sonst  nichts, 
als  dass  beide  Namen  vielleicht  auch  in  einem  nachexilischen  Priesterge- 
schlecht gangbar  waren  (Zach  li);  dass  er  Bürgermeister  von  Jeru- 
salem {Ew)  oder  vielleicht  der  2  Gh  29 13  genannte  Levite  {Ges  Dr 
Del  a)  oder  gar  der  Vrf.  von  Zach  9 — 11,  also  selbst  Profei  {Bert- 
holdt  Einl.  4 1722;  Kn  a)  war,  sind  leere  Vermutungen.  3  Dieselbe 
Wahrheit  verkörperte  Jes  auch  in  einem  Sohn,  der  ihm  geboren  wurde, 
indem  er  ihm  den  Spruch  der  Inschrift  als  Name  beilegte  (vgl  Hos 
Isfi).  Ober  ähnUch  lange  Namen  (die  naturlich  im  Leben  abgekürzt 
wurden)  s.  Ges  I329  u.  Act  d.  VI.  OrGongr.  Leid.  1885  I466.  a^pKi] 
euphemistisch,  wie  Gn  204.  Dass  es  nicht  bedeutet:  und  ich  hatte 
ihr  genaht  {Vilr  Eichh  Ges  a),  versteht  sich;  aber  dass  die  Beiwoh- 
nung erst  nach  Setzung  der  Inschrift  {Del)  fallen  müsse,  kann  man 
auch  kaum  behaupten;  nach  der  Inschrift  ists  eingereiht,  weil  die  Ge- 
hurt später  fällt  als  die  Inschrift,  eine  genaue  Datierung  der  Empfängnis 
ist  schwerlich  beabsichtigt.  Immerhin  ergibt  sich,  dass  Jes  Monate 
hindurch  auf  jenen  Satz  zurüekkam.  Umstellung  von  V.  3f  vor  If 
[Slu)  wäre  sehr  willkürlich,  und  ist  nicht  nötig,  ns'^aan]  die  Gattin 
des  Prof.,  nicht  etwa   weil   selbst  Profetin  {RaS  Groi),  sondern  wie 
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ns^b  die  Gemahlin  des  Königs  (später  episcopa,  presbytera  duFresne 
gloss.,  Ges),  zugleich  {Kn)  mit  Beziehung  darauf,  dass  in  Jesajas  Häus- 
lichkeit alles  (Weib  und  Kinder)  dem  prof.  Beruf  dienstbar  war.  Dass 
sie  nicht  die  Tvohy  7i4  ist,  s.  d.  4  Erläuterung  des  Spruchs  der  In- 
schrift und  des  Namens:  noch  ehe  der  Knabe  Vater  und  Afutter  zu 
rufen  versteht  (7 15),  die  ersten  Wörter  lallen  lernt,  also  in  etwas  über 
1  Jahr,  wird  man  (sc.  «w'iat^,  s.  610)  das  Vermögen  (10 u  30 e)  Da- 
masks  und  die  Beute  Samariens  tragen  vor  dem  (nicht:  vor  den  — 
hin)  ass.  König  her.  Zur  Sache  s.  2K  1529f  16 9.  Dass  das  damasa 
Syrien  und  Efraim-Samarien  damals  nicht  ganz  gleiche  Schicksale  hatten, 
auch  nicht  ganz  zu  gleicher  Zeit,  sondern  Dam.  1 — 2  Jahre  später 
als  Efr.  (S.  63),  beweist  nur,  dass  Jes  kein  Vorhersager,  sondern  ein 
Profet  war. 

e)  5 — 10  weitere  Weissagungen  über  die  Zukunft,  als  die  Kehr- 
seite zu  V.  1 — ^4.  Wie  Jes  an  das  Zeichen  7i4 — 17  einige  Fragmente 
über  die  Abstrafung  durch  die  Assyrer  angeschlossen  hat,  so  schliesst 
er  hier  an  die  Versicherung  der  baldigen  Niederwerfung  Damasks  und 
Samariens  (V.  1 — 4)  Ausblicke  auf  das,  was  dann  weiter,  nam.  auch 
über  Juda,  hereinbrechen  wird,  um  schhesslich  auf  das  im  Immanuel 
verbürgte  Heil  als  das  Letzte  von  allem  kurz  hinzuweisen.  Ebenso  hat 
er  gewiss  auch  in  mündHcher  Rede  damals  den  Inhalt  von  V.  6 — 10 
neben  dem  von  V.  4  entwickelt.  Wie  aber  84  schon  bestimmter  ist, 
als  7 14,  so  zeigt  auch  87 f  schon  einen  fortgeschrittenern  Standpunkt, 
als  7i8f,  insofern,  als  jetzt  die  Ägypter  aus  dem  Spiele  bleiben.  5  wie 
7 10.  6  "^5  1^'^]  75  3 16.  ntn  d^n]  69.  kVü]  im  AT  noch  Neh  3i5 
als  nV»n  rs|ia  erwähnt;  nach  dieser  letztem  Stelle,  nach  den  Nachrichten 
des  Josephus  und  Hieronymus  z.  St,  sowie  in  Anbetracht  des  heutigen 
'Ain  Silwän  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  der  Name  späterhin  an  dem, 
von  der  heutigen  Marienquelle  aus,  durch  einen  langen  von  NO.  nach 
SW.  laufenden  Tunnel  nach  dem  untern  Tyropöon  hin  geleiteten  und 
schliesslich  in  einen  Teich  einmündenden  Wasser  (s.  zu  7  s)  haftete 
(s.  darüber  Win^  246of;  BL  32i8;  Ä«  HWB  1498f;  Sla  l592ff;  GB 
Bhl  Geog.  138).  Nur  weiss  man  nichts  Sicheres  über  das  Alter  dieser 
künstl.  Wasserleitung:  manche  wollen  aus  2  K  2O20  2  Ch  3230  Sir 
48 17  schliessen  ,  dass  erst  Hizqia  sie  angelegt  hätte  (obgleich  das  un- 
sicher ist);  auch  die  im  J.  1880  in  diesem  Tunnel  gefundene  althebr. 
Inschrift,  welche  über  seine  Anfertigung  berichtet  (s.  ZDPV  4i02ff  seoiT 
520511),  ist  nicht  datirt.  Da  nun  die  Marienquelle  mit  einer  Tempel- 
quelle in  Verbindung  stehen  soll,  da  (nach  Tacit.  h.  5 12;  Aristeas  ad 
Philocr.  p.  270  in  Merx  Arch.  I;  Roh  2 159 ff,  vgl  Ez  47ifr)  eine  be- 
deutende Quelle  oder  doch  ein  von  einer  solchen  gespeister  Wasser- 
behälter unter  dem  Ilaräm  vorhanden  war  und  noch  ist,  und  westlich 
davon  den  Hammam  e§-§efä  mit  Wasser  versieht,  auch  Warrens  Aus- 
grabungen von  da  aus  einen  im  Wäd  südwärts  fliessenden  Wasserlauf 
nachgewiesen  haben,  so  kann  man  immerhin  fragen,  ob  nicht  in  alter 
Zeit  (vgl  Ps  465)  der  Name  Siloah  (auch)  dieser  westlicheren  Leitung 
geeignet  habe.  Neuerdings  wurde  auch  auf  Grund  von  Schicks  Aus- 
grabungen vermutet  (ZDPV  llssf;   WFDirch  in  Pal.  Expl.  F.  Jan.  1889 
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35  f),  dass  vor  der  Anlegung  des  Tunnels  die  Wasser  der  Marienquelle 
durch  einen  oberirdischen  Kanal  am  Ostrande  des  Ophelrfickens  nach 
der  Mündung  des  Tyropoeon  hin  abflössen  und  darauf  sich  „die  still- 
fliessenden  Wasser  Siloahs"  beziehen.  Aber  unsere  Stelle  und  Ps  465 
verlangen  doch  wohl  einen  Wasserlauf  innerhalb  der  Stadt  ts«^  d-^s^nn] 
das  slill  (sanft  geräuschlos)  fliessende ,  zu  "'o  bezüglich;  unmögHch 
zu  B3»n  (Brd:  leise  einherschleichend ,  wie  Trauernde,  und  vergehend 
vor  Resin).  'i*»  «iwöi]  st.  c.  vor  der  praep.  (s.  5ii),  von  »Swö  (32  is), 
abhängig  von  der  praep.  1?^  {Ew  351®;  aber  wegen  des  vorausge- 
gangenen '^d  ';r>  hart):  und  wegen  des  Jubels  mit  R,  dh  und  weil  es 
mit  R.  jubelt  (74f).  Dies  würde,  vom  efraim.  Volk  gesagt,  leicht  ver- 
standlich sein,  deshalb  wollte  man  {Hier  Hofm  Umbr  Näg)  rnn  öyn 
von  Efr.,  oder  {Ros  Eichh  Hengst  Del  Die  Che^  a)  von  Gesamtisrael 
verstehen,  das  erstere  in  diesem  Zusammenhang  und  wegen  der  Juda 
betreffenden  (V.  7)  Strafdrohung  einfach  unmöglich,  das  letztere  an  sich 
(6  9)  möglich,  aber  aus  V.  14,  wo  das  Ziel  der  Rede  ein  ganz  anderes 
ist,  nicht  zu  begründen,  nach  V.  llf  unwahrscheinhch,  und  sowohl  in 
Anbetracht  der  Tendenz  .  dieses  Stückchens,  als  auch  wegen  der  für 
61.^  angenommenen  Beschränkung  des  Ganzen  auf  einen  Teil  zu  ver- 
werfen. Darum  nehmen,  da  ntn  ü9r\  auf  Juda  gehen  muss,  andere 
(LXX;  Ges  Ew  Kn  Sla  596  Kue)  an,  dass  das  Volk  in  Juda  im 
ganzen  oder  teilweise,  der  Herrschaft  des  Davidhauses  (Wasser  Siloahs) 
überdrüssig,  sich  über  die  Erfolge  der  Syrer  und  Efr.  freute  (sich 
freuen  mit  einem  =  ihn  mit  Freude  begleiten,  vgl  Ps  50 is)  oder  sie 
gar  begünstigte;  an  sich  kaum  glaublich,  sonst  nirgends  bezeugt  und 
mit  72  812  in  offenem  Widerspruch.  Man  muss  daher  {Hi  EMei 
Slu    Reuss   Ba   Gu   Du   Che)    eio)3    als    incorrecte    Schreibart    für 
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'd,  ^yw  282  für  'd  u.  a.  Hier  Qal  ee»  wie  sonst  Nif.  e?a)  nehmen  u. 
lesen  ■'aß»  D'^e^n  (Che  vgl  schon  BÖttch  ÄL  30,  wodurch  die  Streichung 
von  "^3  u.  die  LA  c«ö  Du  überflüssig  wird):  und  weil  es  verzagt 
(Inf.  abs.)  ob  Resin^  so  ergiebt  sich  ein  glatter,  Zusammenhang- 
gemässer  Sinn.  Wenig  glücklich  ist  (Gies  StKr  1888 222  ff  Gu)  die 
Streichung  des  '^  pn  Vr»«  als  einer  erklärenden  Glosse  zu  '»n  •'ö"»-» 
(?)  und  die  Herstellung  von  o^o^n  („das  Wasser,  das  sachte  geht  und 
zergeht  dh  sich  verläuft").  Der  text.  rec.  kann  nur  von  der  Freude 
mit  R.,  nicht  aber  von  der  Schadenfreude  Über  die  inzwischen  durch  die 
Assyrer  über  R.  gekommenen  Leiden  (Bhl  in  ZKWL  4228)  verstanden 
werden,  da  eine  Gonstruction  des  «ro  mit  Acc,  vollends  in  diesem  Sinn, 
nirgends  zu  belegen  ist.  Sich  mit  R,  freuen  würde  dann  bedeuten 
müssen:  sich  durch  seine  Freude,  den  Gegenstand  seiner  Freude  ihm 
vergesellschaften  dh  an  denselben  Dingen  eine  Freude  haben  wie  R., 
nämlich  an  menschlichen  Mitteln,  kriegerischem  Apparat,  Bündnissen  u. 
drgl.  (2  6 ff  32  Ps  208;  Di  Or),  was  aber  kaum  gemeint  sein  kann. 
—  Das  Wasser  Siloahs  ist  Bild  nicht  der  Herrschaft  des  Davidhauses 
(Ges  Kn  Ew  Del  a.),  sondern  (Dr  Hi  Bhl  Du)  Jahve's  und  seines 
stillen,  geräuschlosen,  mit  dem  Glauben  zu  erfassenden  Regiments  (vgl  Ps 


80  Jes  86—9. 

465).     Dass  Ahaz  dieses  Sinnes  war,  ist  aus  7 11  ff  bekannt;  dass  er 
auch   das   Volk   auf  seiner  Seite  hatte,   erfahrt  man  hier,  und  ist  an 
sich  wahrscheinlich.     7  Nachsatz.     i^Vi]  nur  hier  so  mit  j  {Ew  348^), 
die  Strafdrohung  einführend.     Statt  des  stillen,  friedlichen  Bachs  bringt 
Gott  die  gewalligen,  grossen  Wasser  des  Stromes  (7i8),  des  Eufrat, 
über  sie  näml.  über  wn  cyn,  nicht  {Del  Diesl  Che^  a.)     Nordisrael 
speciell;  Bild  für  die   alles  überflutenden  und  zerstörenden  Heere  des 
ass.  Königs,     iiias  —  T^^s  pk]  geben  selbst  die  Erklärung,  und  zwar 
mit  dem  echt  jesaianischen  Ausdruck  "rias,  bezeichnend  die  wuchtige 
imposante  Masse  seiner  Heere  (wie  10 16  vgl  lOis  I614  ITsf  21i5f); 
seit  Dereser   Cübe  Ges  von  den  meisten  als  Glossem  verworfen  (wie 
7 17  20),  von  Dr  Del  Ew  als  Selbstglosse  des  Schriftstellers  angesehen. 
—  Die  Art,  wie   er  über  sie  kommt,    beschreibt  (im  Bilde  bleibend) 
7^  und  8  näher.     Der  Strom   (der  gegen  den  Sommer  hin,  in  Folge 
der    Schneeschmelze    in  Armenien,    gewaltig    anschwillt    und   austritt, 
Arrian  exp.  Alex.  7  21,  2;  Strabo  I61,  9)  steigt  über  alle  seine  Rinnsale 
(Betten)  und  Uferdämme  (Jos  3i5  4 18  1  Ch  12 15);  Plur.  bezüglich  auf 
die  ÖKDQvysg,  in  welche  (nach  Arr.  und  Strab.)  die  Wasser  desselben 
abgeleitet  wurden.     Dass  nicht  die   Thäler  Israels  {Or)  gemeint  sein 
können,  ist  selbstverständHch.     Er  dringt  herüber  und  ein  in  Juda, 
strömend  und  überflutend  {Ew  346**),    bis  an   den  Hals  reicht  er 
(30  23),  bringt  also  den  Mann  dem  Ertrinken  nahe,   ^i'^ni]  0/^145?:  und 
die  Ausbreitungen  (Subst.  wie  V.  23.  293)  seiner  Flügel  sind   die  Er- 
füllung  (63)   der  Breite  deines   Landes   dh   mit  seinen   ausgespannten 
Flügeln  füllt  er  dein  ganzes  Land,  so  breit  es  ist;  er  zieht  nicht  etwa 
blos  mitten  durch,  sondern  bedeckt,  überzieht  es  ganz.     Von  Flügeln, 
äussersten  Flanken  eines  breit  daher  strömenden  Stroms   {Kn)  spricht 
man  sonst  nicht,  so  wenig  als  im  Hbr.   sonst  von   den  Flügeln   eines 
Heeres,  im  Gegensatz  gegen  das  Centrum  {Ges  Hi  a.) ;  das  Bild  ist  also 
jedenfalls  hier  am  Ende  nicht  mehr  rein  festgehalten,   sondern  spielt 
{Del)  in  das  eines  Raubvogels  hinüber.     '^  T^"^»]   angeredet  ist  nicht 
Juda  (LXX  Trg  Stu  Brd  Grä\  da  zu  solchem  Übergang  in   die  An- 
rede (statt  p«ri)  in  dieser  reinen  Strafdrohung   sich   kein  Grund  ein- 
sehen lässt;    auch  nicht  Jes  ist   angeredet  {Roo\  sondern  {Vulg   und 
alle  andern  Ausl.)  Immanuel,  wobei  es  gleichgültig  ist,  ob  man  1»«  'la'ay 
als  ein  Wort  {Norzi)  oder  als  2  schreibt  (vgl  aiw'  'i»»),  und  ist  eben 
darum  nicht  ^»  la^y  zu  V.  9  {Roo  Brd  Gies)  zu  ziehen.     Nur  dann 
ist  die  Anrede  motivirt  und  zugleich  ein  kraftvoller,  vielsagender  Schluss 
der  ganzen  Drohung  erbracht,  und  der  Widerspruch,  der  darin   liegt, 
dass  das  von  Gott  mit  seinem  Heil  bedachte  Land  soll  so  den  Assyrem 
hingegeben  werden,  tritt  in  diesen  2  Worten  zu  Tage.     Auch  8*  von 
8^  zu  trennen  u.  ^k  •^a^y  «^s  |  p«  zu  lesen  {Du  Che)  empfiehlt  sich, 
trotz  10^  nicht.  Denn  1)  liegt  zu  jener  Scheidung  kein  Grund  vor,  da  des 
Jes.  reiche  Phantasie  das  überspringen  von  einem  Bild  ins  andere  liebt 
(524  9 17  fr  28 16  20),  u.  2)  muss  dann  (Dm  gg  Che)  ^x  ia»ay  «^s  beide- 
mal als  Glosse  ausgeschieden  werden,  da  5 — 8  u.  9f  nicht  ursprüngl. 
zusammengehören.      Dein  Land^    das    dir    zugehörige    Land,    besagt 
zwar   nicht   geradezu   dein    Reichsland,    sondern    Heimatland   (Gn  12 1 
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244  Jon  Is  u.  ö.);  aber  nach  einem  Sohn  von  sich  oder  nach  einer 
bloss  hypothetischen  Person  hätte  doch  Jes.  das  Land  nicht  benennen 
können,  und  insofern  weist  auch  dieser  Ausdruck  darauf  hin,  dass 
ihm  der  Immanuel  der  Repräsentant  der  neuen  Generation  ist,  an  welche 
er  das  Heil  geknüpft  weiss,  und  auf  den  er  hier  im  Geiste  hinschaut. 
Eben  darauf  weist  auch  die  Änderung  des  Tones  in  V.  9f;  der  blosse 
Gedanke  an  diesen  Namen  erfüllt  ihn  mit  triumfirendem  Hochgefühl, 
und  seine  Bede  springt  nun  V.  9f  plötzlich  auf,  um  den  Völkern  allen 
die  schliessliche  Vergeblichkeit  ihrer  Versuche  und  die  Gewissheit  des 
ratsch lussmässig  in  Isr.  zu  verwirklichenden  Heiles  entgegenzuwerfen. 
—  V.  9f  wird  von  Sla  in  ZAW  426of  und  Hack  70  ohne  Grund  (s. 
Du  Kue  43  Che)  für  inhaltlich  anstössig  und  deshalb  für  ein  spätes 
Einschiebsel  erklärt.  Richtig  aber  ist,  dass  die  V.V.  hier  nicht  erwartet 
werden  u.  11  seinen  Anschluss  besser  an  8  hat.  Bei  dem  echt  jes. 
Charakter  von  9f  nimmt  man  also  besser  an  {Gies  StKr  236  ff.  Beit. 
83  Che),  dass  Jes.  diese  V.V.  erst  bei  der  Niederschrift  (s.  0.)  beige- 
fugt hat  lyi]  wofür  LXX  {Lo  Roo  Che  Gu)  iy"t  yv^xz  geben,  un- 
passend wegen  i^m  (weshalb  Grä  Che  Cru  irni  streichen);  ist  nicht 
Pu  von  n»^  consodamini  {Trg  Vulg),  bedeutet  auch  nicht  lumuUua- 
mini  (Maur)  oder  jubelt  {Umhr)^  zerschmellerl  (Dr),  weil  Jes.  doch 
wohl  noch  '»ss'i  gesprochen  hätte,  und  weil  das  folg.  i^tsrn  eine  all- 
gemeinere Bedeutung  erfordert,  vielmehr  seid  böse  (Luth  und  die  mei- 
sten), wütet  nur  immerhin  grimmig,  erbost  euch!  i^'t*']  Imprt.  cons. 
{Ew  347^;  ÖJSrilO*),  schwerlich  in  der  Bedeutung  (vgl205  303i3l4  9) 
erschrecken,  sondern  wegen  des  Folgenden  zerscheitern  {Dr  Del  a). 
Die  Aussprache  des  Impt  mit  Cholem  (gegen  Impf.  3?^;^,  rn-))  ist  beide- 
mal singulär  (zum  Unterschied  vom  Prf.?).  Horchet  auf,  alle  Fernen 
(33i7),  fernen  Länder  der  Erde!  gürtet  dh  (ij  383)  rüstet  euch  und 
xerschellel',  thuts  wiederholt,  immer  wieder!  Ratschlagt  (Jud  19 30) 
einen  Rat,  fasst  einen  Plan  und  er  wird  vereitelt  werden  (1427 
2  S  1534);  redet  eine  Rede,  sprecht  etwas  als  euern  Beschluss  aus, 
und  es  wird  nicht  zu  Stand  kommen  (7?).  Selbstverständlich  sind 
die  so  triumfirend  herausgeforderten  Völker  nicht  Syrien  und  Efr.  (Ges 

r  Hi  Kn),  sondern  gemäss  dem  Zusammenhang  mit  V.  7f  und  wegen 
des  "^pm»  (026)  die  Assyrer  und  die  Völker  ihres  Beichs  (17i2f  1426 
29  7  f  3028;  und  welche  etwa  sonst  ähnliches  vorhaben,  zB  Ägypter 
(Tis).     Mit  denn  Gott  ist  mit  uns  (vgl  8^)  giebt  er  selbst  noch  ein- 

I  mal  den  Grund  seiner  Zuversicht  ausdrücklich  an.    Der  Sieg  Gottes  und 

?  seines  Beichs  über  alle  Weltmacht  ist  in   dieser  Wahrheit,  ist  in  Im- 

;  manuel  verbürgt. 

f)  811 — $6  Abschluss  des  Ganzen,  worin  der  Prof.,  als  Mahnung 

,  aa  die  Gläubigen  im  Volk,  noch  einmal  die  Hauptsache,  worauf  es  in 
den  Wirrnissen  der  Gegenwart  und  Zukunft  ankommt,  kurz  und  bündig 
hervorstellt  (11 — 15),  als  seinen  eigenen  Entschluss  und  als  Bat  an 
andere  ausspricht,  ruhig  die  Erfüllung  der  ihm  gewordenen  Gottes- 
worle  abzuwarten,  dessen  gewiss,  dass  auch  die  Verächter  des  Worts 
einst,  zu  spät,  die  Wahrheit  derselben  einsehen  werden  (16 — 22), 
und  zuletzt  das  Ziel  seiner  Hoffnung,  das  vollendete  Heil,  wie  es  aus 
Huidb.  E.  A.  Test.  V.    6.  Aufl.  6 
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der  schweren  Unglücksnacht,  siegreich  über  die  Weltmacht,  endlichir 
hervorbrechen  wird,  in  lebendigen  Farben  zeichnet  (9i — e)  a)  11 — 15i  | 
Mit  solcher  Zuversicht  redet  der  Prof.,  weil  er  aus  der  Geistesoffen- In 
barung  weiss,  um  was  es  sich  handelt.  11  '^^  anknüpfend  an  V.  5ff  jui 
(s.  0.).  "^ri  rptnn]  viele  MSS  und  Edd  ^pms ;  nicht  vom  Ergreifen  der 
Hand  des  Prof.  (Lulh  Lei)  ist  die  Rede,  sondern  "»;ti  ist  (Jer  15 17  Ez 
I3  3 14  37 1  u.  ö.)  die  Hand  Gottes,  also:  beim  Mächligwerden  der 
Hand,  als  Gott,  der  Geist  Gottes,  ihn  allgewaltig  erfasste,  im  Zustand 
der  prof.  Offenbarung.  In  der  Vision  tliut  Gott  dem  Menschen  gleichsam 
Gewalt  an,  so  dass  der  Mensch  sich  rein  passiv  verhalten  muss.  ''?!?ö:;] 
nicht  Perf.  Pi  und  Fortsetzung  zu  ^ös  {Qi  Hi  Kn  Ges  th.  Che^  Ör 
a.),  sondern  Impf.  Qal  (Hos  10 10),  als  Fortsetzung  des  Inf.  {GK 120^):  und 
da  er  mich  warnte  (Ges  Gomni.  Del)  oder  und  um  mich  zu  warnen 
{Dr ;  Ew  249^)  vor  dem  Gehen  dh  (öe)  nicht  zu  gehen  auf  dem  Weg  ^ 
dieses  Volks,  dh  einfach  des  Unglaubens  (s.  V.  6)  12  Angeredet  sind  ^ 
der  Prof.  und  nam.  die  ihm  Gleichgesinnten  (opp.  „dieses  Volk"),  ^w)?.]  y 
Verbindung,  Bund  nur  (mehr  als  10  mal)  im  schlimmen  Sinn  Ver-  L 
schwörung,  Aufruhr  gegen  den  rechtmässigen  Herrn.  Gesetzt  nun  auch,  ^ 
dass  hier  die  Allianz  der  Syrer  und  Efr.  gegen  das  Davidhaus  so  ge- 
nannt werden  mochte  {Ges  Hi  Ew  Kn  Del^  Che  a.),  ein  Bund  von 
Volksgenossen  mit  dem  Ausland  gegen  Volksgenossen  {Kop),  so  wäre  i. 
doch  nicht  nur  das  Verbot  selbst,  jene  einen  ^v)?  zu  nennen,  ein  blosser  ||| 
Wortstreit  (was  lag  daran,  ob  man  die  Allianz  ^wp  oder  sonst  wie  L 
benannte?),  sondern  nam.  auch  Va^  unverständlich,  und  ein  Übergang  T 
zu  12^  läge  nicht  vor,  da  der  Gebrauch  des  Wortes  "itöp  noch  nicht  [, 
Beweis  übertriebener  Furcht  ist.  Noch  weniger  kann  die  Warnung 
besagen,  Jes.  und  die  Seinen  sollen  sich  nicht  in  Verschwörung  gegen 
Aliaz  einlassen  {Dr  Hofm),  weil  es  nicht  'j'i'iwpn  kV,  sondern  X'^^^ry  kV 
heisst.  Deshalb  hat  man  zur  Correctur  w"»p  (statt  "iw')?)  gegriffen :  „nennt 
nicht  alles  heilig,  was  dieses  Volk  hl.  nennt"  Secker,  Lo  Lag  Brd  j 
Sta  1  597  Gu  Grä  a.),  womit  vor  dem  abgöttischen  und  abergläubigen  ,■ 
(V.  19)  Wesen  der  Gegenpartei  gewarnt  würde.  Damit  wäre  freilich  ^ 
ein  klarer  Gegensatz  zu  V.  13  hergestellt,  aber  durch  die  Hereinziehung  ^ 
dieses  ganz  neuen  Gesichtspunktes  wäre  V.  19  in  Zusammenhangs-  . 
widriger  Weise  vorgegriffen,  zudem  mit  etwas,  das  Jes  nicht  gesagt  J 
zu  werden  brauchte  (vgl  V.  11),  und  handschriftlichen  Anhalt  hat  die  ^ 
Correctur  nicht:  die  LXX  geben  OKkrjQov  nw)?,  hatten  also  auch  wp  | 
nicht  Tp.  Man  wird  bei  "iwp  bleiben  müssen,  es  aber  nicht  davon  j 
zu  verstehen  haben  {Roo  Slu  Di),  dass  das  Volk  dem  Jes.,  welcher  y 
immer  auf  die  Hilfe  Jahves  verwies,  Einverständnis  mit  den  Feinden,  [ 
Aufruhr  und  Hochverrat  vorwarf  (wie  später  dem  Jer.),  und  auch  die  j 
Partei  des  Jes.  durch  solche  Vorwürfe  bedenklich  wurde,  da  {Del^)  , 
die  Warnung  auch  an  Jes.  selbst  gerichtet  ist,  vielmehr  wird  wegen 
des  h^  eine  allgemeinere  Fassung  {Du)  angezeigt  sein.  In  so  aufge- 
regten Zeiten  gab  es  ohne  Zweifel  auch  in  Jerus.  selbst  vielerlei  An- 
lass  bei  diesem  u.  jenem  Verrat  u.  Verschwörung  zu  wittern  u.  die 
Menge  in  Angst  zu  jagen.  Derartiges  soll  man  nicht  fürchten,  noch 
für  schrecklich  achten  (2923).      Stylistische  Verbesserungsvorschläge: 
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■•  {Lag)  'sr  nh  •i^s^y^  ^k-j  (Slu)  sind  ohne  Belang.  13  Die  pro- 
Beurleilung  der  Dinge,  an  der  sie  feslhalten  sollen,  läuft  aber 
uf  hinaus,  dass  Wohl  und  Wehe  von  dem  Verhallen  gegen  Jahve 
lagt  (lioflT  79).  Also:  ihn,  den  allgewaltigen  Herrn,  hallel  heilig 
33),  erkennt  ihn  durch  euer  Verhalten  (durch  unbedingtes  Vertrauen) 
euren  Gott,  den  Heiligen  Isr.,  u.  damit  in  seiner   einzigen  Wurde 

Hoheit  an  und  bringt  ihm  heilige  Scheu  entgegen.  Die  Conjektur 
pr  (Du)  ist  viel  zu  gewagt;  stunde  das  Wort  da,  so  wurde  man, 
es  hap.  leg.  wäre,  wahrscheinlich  im-ipr  vorschlagen,  ^f»«]  Ew 
*      f"»^ya]    Schreckendes,    Schrecknis,   Gegenstand    des  Schreckens 

160°).  14  Und  er  wird  auch  (thatsächlich)  sich  als  Heiligen  er- 
;en.  Dieser  Gedanke,  und  damit  vip>aV  ist  wegen  des  Zusammen- 
^s  mit  V.  13  unentbehrlich,  und  die  Änderung  in  (ein  nach  >  4n1 

piQOvsiv  selbstgemachtes)  »50^  slg  TtQognQOviia  (Lag)  oder  die 
nulung  {Brd  Du  Gu?  Che\  dass  es  aus  »ß^öV  verderbt  sei,  un- 
ssig;  noch  weniger  ist  ^a»^  (oder  ^w^l^'aV)  '»W'jpti^  Grä  Prl  41  zu 
^en,  da  das  Suff.  1-7-  vollkommen  beziehungslos  stünde.  Nach  den 
inlen  steht  »-tpft^  rr^ni  für  sich  und  im  Gegensatz  gegen  V.  ^:  und 
üird  zum  Heiligtum  werden  (sich  als  solches  erweisen),  näml.  zum 
Izenden  H.  {Paul  Ges  Ros  Ew  a.,  vgl  Ex  21  u  1  Reg  Iso  Ez  11 
hinter  "jw^npn  V.  13  nicht  wohl  {Dr  Del):  zur  Stätte  des  Segens 
Friedens.  Aber  ein  solcher  Gegensatz  gegen  'ai  psVn  ist  mit  nichts 
deutet  Er  wäre  angedeutet,  wenn  b3^  hinter  n-^ni  eingesetzt  wurde 
nach  Vulg  Trg),  Aber  ob  das  wirklich  die  urspr.  Lesart  war, 
loch  sehr  fraglich.  Nach  dem  text  rec.  wird  man  »"«pteV  so  fassen 
Jen,  dass  *y^  pK^-j  die  Epexegese  dazu  wird  {Hi  Kn  Die  Baud 
^  a.):  und  er  wird  sich  als  ein  hl.  Gegenstand  erweisen,  den  man 
t  ungestraft  antastet  oder  verletzt  (1  S  5;  619  vgl  Jes  öie),  und 
nnem  Siein  des  Anslosses  und  Fels  des  Straucheins,  woran  man 

zu  seinem  eigenen  Verderben  stosst,  während  er  selbst  bleibt,  was 
5t,  und  zwar  für   beide  Häuser   Israels  (Am  611)  zur    Schlinge 

zum  Fallstrick  (Jos  23 13  Hos  5 1),  zum  Mittel  des  Verderbens, 
Jerusalems  Bewohner  (53  22  21;  3i  li  2i).  Mit  der  Hereinzie- 
5  Gesammtisraels  (vgl  V.  17)  lenkt  er  zu  den  Gedanken  von  69ff 
ck.  15  Herausstellung  des  Schicksals  der  Gott  Widerstrebenden, 
m  (gegen  die  Accent.)  *)")aw3*)  —  iIjWi  auf  14^**,  'pai  '»»p'jai  auf 
^  zurückgehen,  vgl  28 13.  viele]  wohl  sogar  die  meisten,  aber  nicht 

vgl  613  7  21  ff  u.  ö.  oa]  nicht  unter  ihnen,  den  beiden  Häusern 
;/*  Dr  Ew  Del),  sondern  daran^  dadurch  (näml.  Stein  und  Schlinge); 
st,  weil  zu  sämmtlichen  Verben  gehörig,  vorangestellt,  ^awa]  beim 
)  sich  die  Glieder  brechen  und  zu  Schaden  kommen  Ex  229  13. 
I  11 16.  ß)  16 — ^18  Ist  so  die  nächste  Zukunft  aussichtslos,  so  ist 
ich  damit  nicht  alle  Hoffnung  begraben:  noch  besteht  Jahve,  noch 
ßht  die  Offenbarung  u.  Weissagung,  noch  der  Goltesberg  §ion.  Da- 
verwahrt  Jes  seine  bisherigen  Weissagungen  für  eine  bessere  Zu- 
\.  16  Worte  des  Prof.  (Oi  Du),  aber  nicht  als  Bitte  an  Gott 
),  oder  gar  an  Ahaz  {Kop),  auch  nicht  noch  Rede  Gottes  an  den 
'.  {Di),  wogegen  schon  der  Beginn  einer  neuen  Paraschc  bei  V.  16 

6* 
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spricht  ^^2c]  meist  als  schlechte  Schreibung  für  ^'x  Imper.  von 
angesehen,  aber  es  ist  {Klosl  Du)  Inf.  abs.  Der  Prof.  will  Bezeuge 
feierlich  kundgegebene  Drohung  und  Verheissung,  und  Weisung  (li^ 
über  das  zu  beobachtende  Verhallen  (nachdem  er  sie  in  ein  "tri 
schrieben)  zusammenbinden^  einbinden  in  ein  ^^2c  und  versiegeln  (( 
mäss  "in::  ist  ^^rn  zu  lesen),  natürlich  mit  Rücksicht  auf  die  Zuki 
weil  sie  jetzt  beim  Volk  keinen  Glauben  und  Gehorsam  finden,  solle 
sie  wohlverwahrt  aufgehoben  werden,  um  dann,  wenn  alles  so  koi 
zur  Rechtfertigung  Gottes  und  seines  Prof.  zu  dienen  (V.  2  und  30s) 
Und  zwar  will  er  es  thun  "^"iiti^a,  dh  nicht  in  (Dr  Del  Du  Gu  Or)\ 
den  Herzen  der  ^  deponiren",  denn  ^"iss  und  orn  sind  für  eine  sok 
Metapher  zu  sinnlich,  und  a  ist  nicht  a^pa,  auch  nicht  dur(^  (i 
Ew)  oder  mit  {Kn\  sondern  unter,  in  Gegenwart  und  unter  Zei 
Schaft  von  den  o"^"!»^  Gottes  dh  (504  54 is)  Gottgelehrten,  welche  di 
die  M^*)^  Gottes  willig  sich  weisen  lassen,  im  Glauben  an  seine  n*^^' 
stehen,  nach  dem  Vorigen  nicht  Jünger  Gottes  (Di),  sondern  [üi  ali 
Profetenjünger  und  Profeten,  keincnfalls  aber  {Ges  Kn)  auf  Uria  uiJJ( 
Zacharja  (V.  2)  zu  beschränken.  Auch  sind  unter  mnyr  und  "'^ 
weder  speciell  V.  1.  3f  {Ges\  noch  V.  12  f  {Hi  Gu\  eher  V.  6-l( 
vielmehr  aber  die  verschiedenen  von  73  an  gegebenen  OfPenbarui 
und  Lehren  (daher  auch  kein  Art.  vor  m13?^)  zu  verstehen.  Zugleic 
geht  aus  dieser  Wendung  hervor,  dass  der  Prof.  neue  Versuche, 
Verstockten  zu  gewinnen,  zunächst  nicht  mehr  machen  sollte, 
er  den  Befehl  auch  vollzog,  versieht  sich  hier,  wie  V.  1 — 4.  In  die 
Scharung  von  b'^'^^V  um  Jes  und  seine  Söhne  her  den  ersten  Schri 
der  Lostrennung  der  Kirche  vom  Staat  zu  sehen  {RSm  Proph.  274i 
ist  nicht  ganz  «treffend;  vielmehr  so  lange  es  Profeien  gab,  die  ii 
Kampf  wider  die  Masse  oder  die  Herrschaft  lagen,  gab's  auch  solcl 
die  sich  ihnen  anschlössen  (zB  1  K  19  is).  Diesem  Jüngerkreise  vc 
danken  wir  ohne  Zweifel  Jes  Schriften.  Übrigens  wird  dies  Wort 
Unrecht  neuerdings  gerne  (zB  VolZy  Jahveprof.  50  f  56)  in  dem 
aufgebauscht,  als  sollte  es  den  Gesamlgehalt  der  Hoffnung  Jes  dtfj 
stellen,  während  er  doch  nur  das  Dass  seiner  Hoffnung  hier  aussei^ 
ihren  Inhalt  aber  gar  nicht  näher  angiebt.  17  Unmittelbare  Fortsetzml 
des  Vorigen:  und  so  will  ich  denn  harren  etc.;  weder  erwartet  mtf 
"?^«  "'aiy,  noch  ist  zu  vermuten  (Che^),  dass  vor  V.  17  etwas  aitf 
gefallen  sei :  Gott  verbirgt  sein  Gesicht,  wendet  sich  ungnädig  ab  vol 
Hause  Jacob  {2b)  dh  Gesammtisrael,  sofern  jetzt  die  Gsff  7i8i 
87f  14 f  in  Aussicht  gestellten  Gerichte  ihren  Lauf  laufen  sollen:  I 
dieser  Zeit  gilt's  im  Glauben  auszuharren  und  zu  hoffen,  da  währen 
und  hinter  diesen  Gerichten  von  Gott  das  Heil  zugesichert  ist  D 
Stützen  und  Unterpßnder  dieser  gläubigen  Hoffnung  sind  (und  mit  dei 
darlegenden  mn  weist  er  auch  die  Gläubigen  auf  diese  hin)  er  seih 
und  die  ihm  von  Gott  geschenkten  (Gn  836)  Kinder  (nicht  Schülei 
Calv  Vitr  Brd);  sie  sind  zu  Zeichen  und  Vorbedeutungen  (208  11 
188  Ez  12 11  2424  Zach  83),  sinnMigen  Merk-  und  Wahrzeichen  de 
künftig  zu  verwirklichenden  Ratschlusses  Gottes  in  (oder  unler)  Isrm 
von  Seiten  (7 11  296)  des  Jahve  der  Heerscharen,  der  auf  dem  Zim 
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berg  wohnty  dort  seinen  Königssitz  hat  und  dort  sein  Heilswerk  treibt 
[28 16  29 1  ff  31 9;  vgl  Jo  4 17),  also  von  dem  selbst  dazu  gesetzt,  welcher 
auch   die  Macht  und  den  Willen  hat,  das  durch  sie  Vorbedeutete  zu 
bringen.     Lebendige,  von  Gott  den  Isr.  gesetzte  Unterpfänder  der  Zu- 
kunft sind  Jes  und  seine  Kinder  durch  ihre  Personen ;  die  Exponenten 
der  Richtung,  in  der  sie  es  sind,   sind  ihre  Namen  (s.  78  84).     Sein 
eigener  Name  in*^»»**,  in  den  uns  erhaltenen  Schriften  nirgends  gedeu- 
tet,   besagt,  dass   Rettung   und  Heil  in  Jahve  ist,    von    ihm  kommt 
':t  'd,  ')3vn]  ein  Gegensatz  gegen  den  Jalive  anderer  Heiligtümer  ((ru  Zuk. 
24)  liegt  darin  nicht;  nirgends  macht  Jes  einen  solchen.    Noch  weniger 
darf  man  aus  der  Nennung  des  §ion  schliessen  (Du),  dass  unser  Stück- 
chen in  Widerstreit  mit  den  Anschauungen  der  früheren  Zeit  des  Jes  in 
betreff  des   Untergangs   Jerus.    trete    (3  le  ff  5  uff  17   329ff(?)   6 10 ff). 
FäUt  auch  Jer.  in  Feindeshand,  so  wird  es  doch  für  den  Rest  herge- 
steUt  (613^  22ff  9iff).     Erst  später  ist  dann  freilich,  in  Anlehnung 
an  die  Bedeutung  des  §ion  hier  u.  unter  Fortbildung  des  Gedankens, 
der  Gottesberg  der  Retter  Jerus.  vor  der  Eroberung,  y)  19 — 22  Thor- 
heit  u.  Fluch  des  Abfalls.     19  Worte,  nicht  Gottes  an  Jes  (Hi),  son- 
dern  des  Jes  an  die  Gläubigen  (vgl  nan  V.  18).     Wenn  man  gegen- 
über solcher  Hoffnung  und  im  Gegensatz  gegen  die  Offenbarung  (V.16ff), 
von  Seiten  der  heidnisch  verkommenen  (26  32f)  Judäer,   auf  Toten- 
orakel und  andere  Wahrsager  verweisen  will,  welche  ganz  andere  Rat- 
schläge geben,   oder  welche  als  bessere  Ratgeber  bewährt  seien,  so 
soUen   sie    sich    nicht    irre    machen  lassen    (vgl   V.  12    Mth  2 4  24 ff). 
hvt  wm]  11 10  193  Dt  18 11;  suchend  und  fragend  sich  an  jem.  wen- 
den, bes.   vom   Orakelfragen,      f^ia»    und   o-^jn-^]    19 s  294;    Gespen- 
ster  und    Wahrsagegeister,   oder   auch    Totenbeschwörer   und    Gei- 
sterkundige   s.    zu    Lv  19  31    (vgl  auch  Nöld   ZDMG   38  666  f;    Lag 
ges.  Abh.  189).     n^arnam  '»»rj]   die  vogelartig  pipenden  oder  zirpen- 
den (294  vgl  IO14)    und    die    seufzenden  (I67  38i4)    oder    brum- 
menden  (31 4;   die  Analoga   aus  den  Classikern   s.   Ges  1  348f)  ohne 
Zweifel   von   Jes   spöttisch  hinzugesetzt,   aber  gev^ss  nur,  weil  man 
auch    im    Leben    beide    Arten    unterschied    {Ew  bibl.  Theol.    1  243 
Du).      Gerade    die   Nekromantie    scheint    unter    Ähaz   besonders   be- 
liebt gewesen  zu  sein  (vgl  7 11).   Zu  'j")»»'^  "^ai  kann  der  Nachsatz  nicht 
20*  sein  {Ew  Bhl),   weil  dies  nach    20l)  Worte  der  Verzweifehiden 
sein  müssen,  sondern  er  kommt  in  19^,  vor  welchem  ein  b?j^  n'iöKn  rt» 
leicht    hinzuzudenken    ist    (vgl  Ps  83f);    dass    es    ausgefallen   wäre, 
ist  in  Anbetracht  der  äussersten  Kürze,  deren  sich  der  Vrf.  in  diesem 
Abschnitt  befleissigt,  nicht  wahrscheinlich.     Unnötig  ist  auch  der  Vor- 
schlag {Stu),  hinter  ds-^Vk  einzusetzen  mh  ür)^vr\  na-^nV»  mn^V»  »a-w'?'?, 
oder  die  Annahme  (Che^),  dass  sonst  etwas  ausgefallen  sei.     Also,  so 
weiset  sie  ab  mit  den   Worten:    wird  und  soll  nicht  ein  Volk  bei 
seinem  Gott  anfragen'}  hat  nicht  ein  Volk  dazu  seinen  Gott,  dass  es 
in  der  Not  um  Rat  und  Hilfe  sich  an  ihn  wendet?  ist  das  nicht  natur- 
und  pflichtgemäss?   (vgl  Eurip.  Helen.  759  Ges).     Sodann   mit  nach- 
wirkendem n:  für  (Jer  21 2  llu  Gn  20?  u.  ö.)  die  Lebendigen  bei 
den  Toten  sc.  soll  oder  wird  man  etwa  anfragen?  (LXX  Trg  PeS  Vilr 
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Kop  Ges  Hi  Dr  Del  a);   die  Toten  (Dt  18  ii)  sind  die  Verstorbenei^ 
was    durch    Hak   nahe   genug   gelegt  ist.     Der  Widersinn  der  Nekro* 
mantie,  dass  die  Toten  die  Verhältnisse  der  Lebendigen  sollten  richtigei 
beurteilen  können,  wird  dadurch  kurz  und  scharf  aufgedeckt.     Das  il 
iK^YiTovat  der  LXX  vor  "i»    scheint  ein    (richtiges)  Interpretament  n 
sein;  doch  könnte  solches  ''»^t»  h«  (hinter  »^"^)  auch  leicht  ausgefallei 
sein  {Roo  Die),   Die  Fassung  (Kn):  für  den  lebendigen  Gott  bei  den 
toten  (Ps  10028)  Götzen?  isl,  abgesehen  von  o"^^"  und  o^r»,  auch  weg« 
"i3?3,  das  seilen  für  =  anstatt  bedeutet,  abzuweisen.    Wollte   man  aber 
{Bhl  230)   *y^  »Vn    noch    als  Rede  des  Volks  nehmen:   „soll  ein  Volk 
nicht  seine  n-^nV«  benützen,  seine  Tolen,  um  die  Lebenden  zu  retten"? 
so  würde  damit  allerdings  der  Anstoss,  duss  die  2  Fragen  verschiedener 
Natur  sind,  beseitigt,  aber  dem  vn!?s  (nach  1  S  28 13)  eine  Bedeutung 
gegeben,  die  es  hier  mit  Sulf  nicht  haben  kann,  ausserdem  den  GUu- 
bigen  zugemutet,  etwas  als  Grundsatz  anzuerkennen,  was  nie  allgemeiner 
Grundsalz  war,  und  müssle  20^  als  Nachsalz  genommen  werden  (wo* 
gegen   s.  oben).     Was  Du  Che  gegen  die  Echtheit  des  V.  einwenden, 
föllt,  wenn  die  Jünger  angeredet  sind,  von  selbst  weg.     20  Auch  dii 
jetzt  Ungläubigen  werden,  wenn  die  Nacht  hoffnungslosen  Elends  über 
sie  gekommen  ist,  noch  einsehen,  dass  die  prof.  Offenbarung  und  Lehn 
Gotles  richtig  war,  aber  zu  spät.     Zunächst  *rh'\  n^irV  im  Ausrufesali 
(dessen  !?  =  Vs  V.  19  hinter  ü"ii)  zur   Weisung  und  Bezeugung!  ist 
wie   ein  Losungswort  (Jud  Tis)   der  zur  Besinnung  kommenden  (Hi), 
und  durch   nm   ^ats   wieder   aufgenommen.     Nähme   man  nun  DK.ab 
Bedingungspartikel,    so  dürfte  man  wenigstens  nicht  'ai  "^»s  als  Nach- 
salz ansehen;  quodsi  non  dixerint  juxta  verbum  hoc,  non  erit  eis  ma- 
lulina  lux  {Vulg  Luth  Vilr  Ros  Ges),  da  ^»k  als  Zeichen  des  Nach- 
satzes (Ges)   oder   gleichwertig  mit  "^^  affirm.  {Vitr  a)  nie  vorkonimt; 
sondern  man  müsste  den  Nachsatz  bei  V.  21  beginnen  lassen  (v.  Cöln 
Die):  „wenn  es  (das  Volk)  nicht  also  spricht,  das  doch  kein  Heil  zu 
erwarten  hat,    so  irrt  es  umher"  etc.,  aber  die  Aufnahme  des  '31  *«» 
(das  doch  inhaltlich  mit  V.  21  f  identisch  ist)  in  den  Vordersatz  wäre 
unverständlich,  ausserdem  widerspricht  das  »a  in  21.    Will  man  aber 
»^  fi«    als   eine   mit   dem  weitenlfernlen  x^n  V.  19  correspondierende 
Fragepartikel  auffassen  {Kti  Del^):  sollen  nicht  (Kn)  oder  oder  werden 
nicht  einst  (Del)  so  sprechen,   welchen  kein  Morgenrot  ist?  so  will 
21  f  mit  seiner  kategorischen  Aussage  sich  an  einen  fragend  hingestellten 
Salz    nicht  gut  anschliessen ,    und  die  blosse  Frage  ist  überhaupt  hier 
malt.     Also   vielmehr  «^  ön,    wie  oft,    versichernd  {deW  Hi  Ew  Dr 
Che^  a):  fürwahr y  also  werden  sie  (dieselben,  die  in  "J^toK*»  19  Subj. 
sind)  oder  auch  die  (so  dass  'äi  ^iök  Subj.  wäre)  noch  sagen,  welchen 
keine  Morgenröte  isl  dli  welche  in  einer  Unglücksnacht,  auf  die  kein 
Morgen   folgt  (588  599),   also  in  aussichtslosem  Elend  befangen  sind. 
Nicht  die  gogenwärlige  Nacht  {^n),  sondern  die  künftige  ist  gemeint. 
Damit  ist  nicht   Bekehrung   in   Aussicht  genommen,   in    welchem  Fall 
freilich  (Kn)  V.  21  f  widerspräche,  sondern  blos,  dass  sie  ihren  Irrtum, 
wenn   es   zu   spät  ist,    einsehen   werden,     ^to»  wenn  (Che^)  ist  nicht 
jesaianisch,  und  ihre  Not  kommt  sicher,  nicht  blos  hypothetisch;  u.  zaw 
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bem  (Ros  Rub  Rem)  bedeutet  "»m?  im  Hebr.  nicht  (auch  nicht  47 ii). 
^^]  entweder  distribuierend  wie  28  öas  {Ew  319*),  oder  (Ui  Kn)  be- 
züglich   auf  oy.     Keinenfalls    geht   "i^   auf  "^a^n  (LXX  Scheid.  Luzz) 
zurück,   und   verfehlt  ist,    'ai  "i»k  als  Subject  zu  ^a^j  V.  21  hinüber- 
zuziehen (ßrd)  und  damit  einen  vcrbindungslosen ,  abrupten  Satz  her- 
zustellen, wohl  aber  kann  man  zur  Erleichterung  der  Konstr.  ^ök'^  lesen 
(Dil).     Im  übrigen  lässt  sich  auf  diese  Weise  eine  jedenfalls  mögliche 
Verbindung  des  V.  mit  dem  Vorhergehenden  herstellen,  wenngleich  die 
andere  Möglichkeil  nicht  zu  widerlegen  ist  {Du  Che),  dass  ein  Späterer 
hier   Gesetz   und   Zeugnis  nicht  im   Sinn    von  V.  16   gebraucht  habe. 
21  f  Malerische  Beschreibung  der  Unglücksnot  und  Verzweiflung  dieser 
Menschen,    in    welcher    sie    untergehen    (vgl    53o).      Die    Umstellung 
der    V.  21    und    22    {Siegfried    ZVVTh    1872280;    Che^)   würde  den 
schönen    Gegensatz:    nach    oben  —  nach   unten   (21^  22*)  zerstören. 
Auch   ist  dass  mjt   V.  21  ein  neues,   seines  urspr.  Anfangs  beraubtes 
Stück     beginne    {Gies    SlKr    251  IT),    darum     recht    unwahrschein- 
lich,   weil    in    21  f   deutüch    das    mit   '^n»   —    ^«js   angedeutete   Bild 
durchherrscht  (es  sei  denn,   dass  V.  20  als  spät  nachgewiesen  wäre). 
Wohl  aber  kann  man  annehmen  {Slu),  dass  vor  21  etwas  ausgefallen 
ist,  etwa  ein  Ghed  mit  y^K     ^a  ^a»i]  und  er  zieht  drin  herum  ver- 
jagt,  irrend;   tna   (wenn   nicht  verderbte  LA)   wird    auf   einen  vorher 
genannten,  nicht  blos  gedachten  {Trg  und  fast  alle  Erkl.)  Begriff  sich 
beziehen,    näml.  p».     asMi  n»pa]  beschw^ert,  gedrückt  von  Elend  und 
hungrig,  weil  es  in  dem  verwüsteten  Land  an  aller  Nahrung  gebricht 
(vgl  5 13).     Und  wann  er  nun  so   den   bittern  Hunger  empfindet,  so 
bricht  er  ergrimmt  los  (nur  hier  so)  und  ßucht,  schwerlich  bei  {Uöiich 
NÄL  2 124;  Del^  Che%  sondern  (obwohl  bei  ^Vp  sonst  immer  der  Acc. 
pers.   steht   und  a    1  Sam  17 ^3=  per  ist,    doch  hier,  wie  der  Sinn 
erfordert)  auf  (weil  das  Obj.  zugleich  zu  qispnn  einführend;  LXX  Sym 
PeS   Vulg  Trg-,  Hi  Kn  Ew  a)  seinen  König  und  seinen  Gott,  dh  da 
a  wiederholt  ist,  seinen  irdischen  König  (1  K  21 10  13)  und  seinen  Gott 
(nicht  notwendig  Götzen,   vgl  220  Hi  Brd  Di),  die  ihn  nach  seiner 
Ansicht  in  dieses  Elend  geführt  haben.    '»V  rrafii]  ab  von  denen,  denen 
er  bisher  gedient,  wendet  er  sich  nach  oben  (7 11),  näml.  ob  ihm  nicht 
daher  Hilfe  komme;  von  Bekehrung  {Dr)  ist  nicht  die  Rede,  sondern 
von  einem  vorübergehenden,  bald  als  vergebhch  erkannten  Sichumsehen 
nach   Rettung    und  Licht   von    oben    her.     22  Und  so  bhckt  er  denn 
wieder  abwärts  zur  Erde  (5  30),  aber  da  ist  nur  Not  und  Finsternis, 
Ängslumnachtung,  angstvolle  Umnachtung  (=Ti3''w  nur  hier,  von  tp^,  wie 
B)j5»3  V.  23  —  Rub  tfiTs  u.  nachher  nn^iio  =  dass  er  nicht  sehen  .  .  . 
nicht   atmen   kann  (!)  — ;   rriJ^JS   306    Pr  I27).     'a'a  nVtKi]  gew.:  und 
in   Dunkelheit  (ist  er)   Verstössen   {RaS  Ges  Kn  Ew  Del  a).     Aber 
rrri'o   ohne   »in  oder   «an   ist  hart,   wenn   auch   nicht  unerträglich  (s. 
Du),  n^Bx  für  hVes  V»  ebenfalls  nicht  ohne  Analogie,  obwohl  man  auch 
rtVe»     Locativ  von  ^tk  lesen  könnte:   aber  in  beiden  Fällen  stört  die 
Voranstellung  des  's».     Will   man  den  Text  nicht  überhaupt  für  ver- 
derbt ansehen  {Gu  a),  so  ist  'e»  zum  Vorhergehenden  zu  ziehen,  und 
*i'o  giebt  zusammenfassend  das  traurige  Ergebnis  der  ganzen  Lage:  angst- 
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volles  Düsler   und  Dunkelheil:  —  verslossent    Nach   Di  bedeuten  Ita 
die  Worte:    aber   Finslernis   wird   verscheucht   {Dr  Slu),   eig.  aus- 
einandergetrieben, verjagt,  wobei  n^fe»  der  vom  Pass.  abhängige  Accus. 
{Ew  295^)  wÄre.     Sonach  sei  hier  die  Wendung,  an  welcJie  828 — 96 
sich  naturgemäss  anschliesse.     Will  man  das  annehmen,  so  muss  man 
die  Worte   'a^a  ^cki  notwendig  zugleich  als  Überleitung  eines  Späteren 
zu  9i  ansehen.     Jes  hätte,   vollends  nach  V.  22,  so  missverständlicb 
nicht  geschrieben.     23*  '*''  f\^'o  kV]   nicht   (wird  sein  oder)   ist  Um- 
nachtung dem  (neutr.;  Land  nach  t^a  V.  21?),  welchem  Beklemmung 
oder  Drangsal  ts(,  dh  nach  gew.  Deutung:  das  nach  V.  21  f  in  angst- 
volle Unglücksnacht  versunkene  Land  bleibt   nicht  umnachtet.     Allein 
wie  könnte  dies  mit  "'S  =  denn  {Di  a)  oder  fürwahr  (Che^)  an  V.  22  ^ 
angeknüpft  sein?    „Und  doch"  (Ges  Ew  330^)  heisst  ^^  hier  so  wenig, 
als  26  7 16.   Man  fasse  (Du)  das  Sätzchen  als  Frage  und  ziehe  es  zum 
vorherg.  V.     Es  sagt,  dass   die  Nacht  bildlich  zu  verstehen  sei:  denn 
ist  dttf  wo  Drangsal  ist,  nicht  Umnachtung 'i    Über  die  Nomina  S)^>a 
(von  Piis^)  und  psiö  (von  ps)  s.  Ew  166*   vgl  n-iwö  V.  9.   28^  Über- 
leitung zur  Weissagung  9iff.     Sie  sagt,  dass  die  dort  in  Aussicht  ge- 
stellte  messian.  Herrlichkeit   besonders  auch  die  durch  Tiglat  Pilesar 
heimgesuchten  galiläischen  Gebiete  treffen  wird.   Dass  Jes  seiner  Weis- 
sagung eine  solche  Einschränkung  auf  einen  einzelnen  Teil  des  Volkes 
selbst  vorangeschickt  habe,  ist  wenig  wahrscheinlich,  auch  die  3.  Fers, 
ohne  das  Subj.  Vk  gegenüber  der  2.  in  92f  auffallend.   Der  Satz  scheint 
also   von    einem  Späteren    ziu*  Ergänzung  von  9iff  beigefügt  zu  sein 
(Du),     iiwK^n   ^y5]   nicht:  wie  in  der  frühem  Zeit  er  gebracht  hat 
(iCn)  oder  wie  die  f.  Z.  gebracht  hat  {JDMich  Ros  Hngst  Ew),  wo- 
zu der  Correlatsatz  '*■>  'ji'^nKni  sein  soll:  so  bringt  u.  s.  w.;  denn  nie- 
mals  steht  &  wie   ^v7Kä  als  Conjunction  vor  einem  Verb.,  und  )  kann 
füglich   zu   a  nicht  das  Gorrelat   einführen;   sondern  s  ist  Zeilpartikel 
(Gn  18 10  Ex  9 18  u.  ö.),  also:  um  die  frühere  Zeit,  und  TJ^^rrKn  Acc. 
der  Zeit,  also:  aber  die  künftige  Zeit  hindurch  {Ges  Hi  Del  Gu  Du 
a).    h}>jrt]  im  Sprachgebrauch  nie  schnell  machen  (LXX  Sym),  sondern  nur 
entw.   leicht  m,  {Vulg)   oder  gering  m,  di  geringschätzen  (2  S  1944 
Ez  22?);  hier  im  Gegensatz  zu  "»'^aJjn,  da  kein  Wort  wie  V]>  oder  «»» 
untergeordnet  ist,  können  nur  die  Begriffe  ^V)?  und  nSaa  in  Betracht 
kommen  (wie  35  16 u  239  IS  2 30),  also  entw.  {Ges  Hi  Del)  ver- 
achtet machen,  in  Schmach  bringen  (239)  und  xu  Ehren  bringen 
(Jer  30 19),  mdem  man  ns'j»  einfach  =  p«  {GK  90^)  nimmt,  oder  da 
Jes  V"^«  sonst  nie  mit  fem.  r»  ■—  schreibt  und  Tt^'^ti  Locativ  sein  muss, 
besser  Schmach  oder  Ehre  schaffen,  also:  früher  hat  er  Schmach  ge- 
bracht  nach   dem  Land  Z.,   die  spätere  Zeit  hat  er  Ehre  gebracht 
{Dr  Ew  Che^  Gu  Du).   Als  Subj.  wird  Gott  zu  denken  sein.    Zebulun 
und  Naftali,  die  beiden  nordöstlichsten  Stämme  des  Westjordanlandes 
(das   spätere    untere  und  obere  Galiläa),  wurden  nach  2  K  15  29  (vgl 
Zach   10 10),  obwohl  dort  Zebulun  nicht  ausdrücklich  genannt  ist,  durch 
Tigl.  Pil.   entvölkert,   und  dass    der  Verf.  diese  Schmach,   nicht  etwa 
ältere  Heimsuchungen  (zB  im  syr.  Krieg  1  K  15  20)  im  Sinn  hat,  folgt 
aus  93f.    Dass  nun  im  entsprechenden  Satz  'ai  ?i";jn  nicht  einen  Gegen- 
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satz  zu  Zeb.  und  Naf.  bezeichnen  soll,  ist  aus  b'^iah  yhi  sicher;  anderer- 
seits ist  auch  nicht  nötig,  dass  es  genau  dieselbe  Gegend  umschreibe. 
In  sofern  könnte  &»•?  vielleicht,  wie  gewöhnlich,  das  mittelländische 
Meer  bezeichnen,  und  b«"  w^^  zwar  schwerlich  die  Heerstrasse  von 
Akko  nach  Damask,  die  noch  im  MA  so  hiess  {Gu  Zuk.  41  nach 
Renan),  aber  doch  in  der  Richtung  nach  dem  Meer  hin,  also  west- 
wärts {Roo  EMei)  bedeuten,  das  wäre  hier  das  Land  ASer's.  Aber 
wahrscheinlicher  ist  doch,  dass  q;  kurzweg,  weil  durch  den  Zusammen- 
hang genug  bestimmt,  den  m'j«  0;  und  b"»»  *7^t  also  entlang  dem 
Genezarelhsee  {RaS  Vitr  und  fast  alle  Neueren)  bedeuten  soll,  näher 
die  Westseite  desselben,  'p*^^n  ^ay  das  Ostjordanland  (vgl  n^'^Jn  2  K 
1529),  und  'Jrt  'a  den  Kreis  der  Völker,  die  Heidenmark  (1  K  9 11 
2  K  15 19  Jos  20?  21 32),  den  nördl.  Grenzdistrict  Palästina's  mit  stark 
gemischter  Bevölkerung,  so  dass  also  auch  hier  wieder  die  von  Tigl. 
Pil.  entvölkerten  Gegenden  hervorgehoben  sind.  Die  Heimsuchung  dieser 
Gegenden  war  ein  Teil  und  der  Anfang  des  assyr.  Strafgerichts,  dem  Efr., 
als  dieser  Satz  geschrieben  wurde,  bereits  verfallen  war,  dann  auch  Juda 
(84  7  ff)  verfallen  sollte.  Diesem  Teil  Israels  verheisst  er  hier  die  einstige 
Wiederbegnadigung.  Nur  sie  nennt  er,  weil  zur  Zeit  der  Abfassung  erst 
dieser  Teil  der  Gerichtsdrohung  erfüllt  war.  Welche  Bedeutung  später, 
nach  der  Erscheinung  Christi,  diese  Stelle  erlangte,  s.  Mtth  4 13  ff. — Eine  an- 
dere unlängst  aufgestellte  Erklärung  des  V.  23,  wonach  derselbe  Begründung 
von  V.  21f,  und  Subj.  zu  den  Verben  der  Assyrer  (!  Phul  u.  Tiglat-Pileser) 
wäre  (Ba  12  ff),  ist  sachlich  und  sprachlich  gleich  unhaltbar. 

0)  9i — 6  Die  messian.  Weissagung  selbst:  an  Stelle  des  Dunkels 
tritt  eine  Zeit  des  Lichtes,  das  Joch  Assurs  wird  gebrochen  und  durch 
einen  in  der  Zukunft  erscheinenden  Herrscher  wird  Davids  Reich  in  neuer 
Herrlichkeit  aufgerichtet.  Aber  stammt  die  Weiss,  auch  von  Jes  selbst? 
Nach  Äa  G I596  2205ff  Hack  Ma  RG^  190f  Che  Volz,  Vorexil  Jahveprof. 
soll  dies  nicht  der  Fall  sein.  Die  Hauptgründe  sind:  1)  mess.  Erwartung 
gab  es  vor  dem  Exil  überhaupt  nicht,  weil  a)  der  Messias  im  AT  über- 
wiegend eine  politische  Figur,  ein  Nationalheros  (Fo  8ff  46),  b)  die  vor- 
exil.  Zukunftshoffnung  hingegen  religiös-sittlicher  Artist  {Vo  7 ff).  Allein 
gerade  der  Davidide  von  Jes.  9  11  hat  eine  viel  geistigere  Art  an  sich 
als  die  gewöhnliche  nachexil.  Zukunftserwartung  (CSorn^  147).  Sieg  und 
Herrschaft  sind  ihm  nicht  Selbstzweck,  sondern  Mittel  zum  Zweck  des 
Friedens  95f  und  der  Gerechtigkeit  11 3 f.  Auch  ist  sein  Auftreten 
durchaus  sittlich-religiös  vermittelt,  wie  der  Zusammenhang  unserer 
Stelle  (s.  u.)  am  deutlichsten  zeigt.  Dass  aber  c)  die  Prof.,  auch  wenn 
sie  die  Hoffnung  besassen,  sie  nicht  ausgesprochen  {Vo  9),  überhaupt 
nicht  ins  einzelne  ausgedacht  (10),  auch  die  ideale  Erneuerung  des 
Königtums  (12),  ja  selbst  die  staatliche  Gliederung  (13)  gar  nicht 
gewünscht  hätten,  bedarf  keiner  Widerlegung.  2)  Speziell  bei  Jes  soll 
sich  keine  Möglichkeit  finden,  die  Messiaserwartung  in  seiner  Zukunfts- 
hoffnung unterzubringen  (Hack  143  Vo  46 ff);  s.  darüber  unt.  Richtig 
wäre  dieser  Satz  auch  dann  noch  nicht,  wenn  die  ganze  Hoffnung  Jes 
auf  I26  8 16 — 18  (s.  d.  St.)  eingeschränkt  werden  dürfte.  3)  Jes  9  u.  11 
setzen  den  Untergang  der  David-Dynastie  voraus  {Hack  144  Ma  191), 
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—  was  aber  nach  2i2fr3iir55ff  nicht  befremdet.  4)  Jes  22ff  9iff  u. 
lliff  müssten,  wenn  sie  von  Jes  stammten,  in  der  späteren  Profetie 
deutlich  wiederklingen  (Hack  154ir  Ma  190 f).  Hierin  liegt  in  der 
That  eine  Schwierigkeit.  Aber  die  Gegner  der  Echtheit  lösen  sie  auch 
nicht.  Jes  2  wird  zwar  von  Sacli  8 20  ff,  u.  11 7  ff  höchst  wahrschein- 
lich von  6525  citiert,  müssen  also  spätestens  bald  nach  dem  Exil  vor- 
handen gewesen  sein.  Von  da  an  verschwinden  sie  wieder  so  gut  wie 
ganz.  Warum  haben  Hagg  Sach  Mal  u.  a.  Jes  9  u.  11  nicht  citiert? 
5)  Gewisse  sprachliche  Eigentümlichkeiten  in  Jes  9  u.  11  sollen  gegen  Jes 
sprechen,  sind  aber  jedenfalls  nicht  entscheidend.  Zu  Hack  s.  schon 
Bu  in  ThLZ  1894557;  na^ti^  (Che)  ist  Textfehler  für  rta^  taV  (6rfi); 
-1^  =  Fürst,  dem  König  nächslstehend  {SS  Vo)  kommt  auch  Ex  2u 
2  Sa  338  Hos  34  vor  u.  r^m  hat  viell.  gerade  in  zerbrechen  (89  3031?) 
seine  älteste  Bed.  u.  ist  im  übrigen  überhaupt  ein  erst  nach  Jes  (89 
20  5  3031  31 4)  häufiger  vorkommendes  Wort  und  gerade  dann  vor-  : 
wiegend,  wo  nicht  immer  =  ersciirecken.  Auch  Jes  78^  ist  nicht  sehr  ^ 
jung.  —  Nimmt  man  nun  umgekehrt  jes.  Abkunft  an,  so  fügt  sich  unsre  1 
Stelle  sehr  wohl  in  den  Gedankenkreis  des  Prof.  ein,  und  zwar  am  i 
besten  (gg^w)  in  der  Zeit  von  Cp  6 — 8.  In  dieser  frühern  Zeit  seines  1 
Wirkens  steht  ihm  fest,  dass  das  Land  und  die  Stadt  erobert  werden, 
das  Königtum  fallen  muss  2 12 ff  3iff  55ff  —  und  zwar  durch  Assur. 
Aber  zur  vollen  Vernichtung  kommt  es  nicht,  es  bleibt  ein  Rest  73 
613.  Aus  ihm  ersteht  ein  Reiter  für  die  andern,  Immanuel,  der  Ver- 
treter der  neuen  Generation,  der  in  den  Zeiten  der  Trübsal  heranwächst. 
Sein  Name  zeigt  zwar  ('^''»),  dass  Jahve  auch  in  der  Not  des  syr.-efr. 
Krieges  Juda  nicht  verlassen  wird,  weist  aber  zugleich  auf  Höheres. 
Zunächst  nämlich  muss  Juda  unter  Assur  den  Kelch  der  Trübsal  aus- 
kosten 7i8ff  83f  5ff  120"  2off.  Dann  aber  tritt  die  Hoffnung,  die  in 
Immanuel  vorgebildet  war,  in  ihr  Recht  ein  8i6ff.  Sie  schreitet  vor 
bis  89 f  und  erreicht  ihren  Höhepunkt  in  9iff:  Assur  muss  fallen.  Dies 
ist  freilich  sonst  in  der  frühern  Zeit  nicht  mit  dieser  Deutlichkeit  aus- 
gesprochen, wohl  aber  seit  722,  seit  Assur  auch  Juda  immer  bedroh- 
licher wird  (1428ff  lOöff).  Daher  gehört  wohl  auch  89f  (s.  d.)  dieser 
Zeit  an  und  mit  ihm  hat  auch  9iff  am  besten  in  der  Zeit  der  Nieder- 
schrift unsres  Stückes  (s.  S.  61.  54)  seine  Stätte.  Die  Gedankenfolge  (u. 
viell.  zugleich  die  ursprünghchsle  Folge  der  Stücke)  ist  demnach  in 
Cp  8  von  V.  8  an:  V.  12—15  (20)  21  f  Unheil;  16—18  (bezw.  —20) 
Hoffnung;  V.  9 f  9 1  ff  Erfüllung.  Die  Übersicht  zeigt,  wie  leicht  sich  9iff 
dem  Gedankenkreis  des  Prof.  eingliedert,  aber  auch  wie  wenig  es  an 
der  sittlichen  Begründung  des  Heils  fehlt  (vgl  V.  13  15  19  f).  S.  weiter 
zu  lliff.  1  Das  Volky  nicht  etwa  blos  die  823  genannten  Stämme, 
sondern  das  durchs  Gericht  hindurchgegangene  und  von  seinen  Unver- 
besserlichen gereinigte  Gesamtvolk  oder  vielmehr  der  Rest  desselben, 
das  {GK  1328)  im  Dunkel  wandelt,  hat  ein  grosses  Licht  gesehen,  Licht 
als  Bild  des  Heiles  und  der  Erlösung  (wird  V.  2 ff  erläutert);  über  den 
in  finsterem  Land  (822)  Wohnenden  ist  (auf  einmal)  ein  Licht  aufge- 
strahlt (Ij.  2228).  's  'a  ■^a»'^]  durch  orrVa?  wiederaufgenommen,  um 
des  Rhythmus  willen;  zum  sL  c.  vor  der  praep.  s.  5 11;  späte  Sprache 
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( Vo)   kann   man  hieraus  so  wenig   als  aus  dem  Vorigen  (s.  Me§a  31) 
enlnehmen.   2  Erfüllt  von  dem  erhebenden  Gedanken  an  diese  Wendung, 
redet  der  Vrf.  den  Geber  dieses  Glücks,  lobpreisend  an.     du  hast  ge- 
mehrt das  Volk]  oder  eher:   hast  viel  gemacht  des  Volkes,  näral.  die 
auf  einen  Rest  zusammengeschrumpfte  Nation  wieder  zahlreich  gemacht 
(Hos   2ifr   und  weiterhin  ein  stehender  Zug  im  Zukunftsbild  der  Pro- 
feten).    ':■>  ':n  kV]    nach  dieser  Lesart  (auch  bei  Sym   Vlg)  hiesse  es: 
dem  du  nicht  gross  gemacht  hast  Freude  (Hngst)  oder  das  du  n.  gr. 
gem.    an  Fr,  {Hi),    eine  Litotes  für:   das   du    so  tief  betrübt  hattest; 
aber  der  Ausdruck  wäre  sonderbar,  und  grammalisch  kaum  zu  recht- 
fertigen.    Daher   besser  (mit  Qere,    mehreren   MS,    Trg  Pei  und  den 
meisten  Neuern;  vgl  495  689):  ihm  hast  du  gross  gemacht  die  Freude, 
aber  die  Voranstellung  des  "iV  (etwa:  ihm,   dem  so  gemehrten)  bleibt 
auffallend,  und  da  auch  die  Mehrung  der  Menschen  als  erstes  Moment 
in  der  Gestaltung  der  Zukunft  nicht  ohne  Bedenken  ist,  so  ist  die  Ur- 
sprünglichkeit  des  Textes  zu  bezweifeln,  und  empfiehlt  sich  von  selbst 
die  Conjectur  -iV  V-^arr  (Selwyn  horae  Hebr.,  Camb'^.  1860;  Slu  a)  oder 
besser   {Krochmal  Schrift  u.  ürschr.   1875;   Che^  RSm  a)  ^W?  für 
vh  '^i:n,    also:    du  hast  viel  gemacht   den  Jubel y   gross  gemacht  die 
Freude.   '^'^afcV]  vor  dir,  hergenommen  von  den  frohen  Opfermahlzeiten 
am   Heiligtum   Dt  12?  1426   u.  ö.  {Ges  Kn  Del),    wo   die  Dankfeste 
gefeiert    wurden,     'p^  rn»«]    zum    st.   c.  s.   V.  1;  Erntefreude    auch 
sonst  (Ps  48   1266  Hos  9if)  sprichwörtlich,     wie  man  jubelt  heim 
Beuteleilen]   3323  Jud  5  30  Ps  6813  119i62.     Das  Bild   hier  um   so 
treffender,  da   es   wirklich   die  Feier   eines  Sieges  gilt.     3  Denn  Gott 
hat  der  drückenden  Zwingherrschaft  des  Feindes  (Assyrers)  durch  eine 
Kraftthat    ein   jähes   Ende   gemacht.     'iVab  ^b>]   Suff,  auf  das  Volk  be- 
züglich, wie  nachher  in  "is;  S^o  für  "i^o  mit  Dag.  f.  dir.    {GK  2Qi^)  von 
Vab  Last  und  Laslarbeit  des  Unlerjociiten  (Ex  In  2ii  54f):  das  Joch 
seiner  Last,   den  Stock  seines  Kückens,   der   seinen  Bücken  schlägt, 
den  Stecken  seines  Drängers  oder  Treibers,  des  Frohnvogls  (wie  Ex 
öe)  hast  du  zerbrochen.     Eine  feine  Bückbeziehung  auf  die  Befreiung 
von  der  äg.  Dienstbarkeit  scheint  unverkennbar  (vgl  10  24).    J^rnn]  GK 
67^   gleich  dem  dh  wie  am    Tage   Midians]    da    Gideon    mit   einer 
kleinen  Schnar  über  grosse  Massen  der  Midianiter  einen  vollständigen, 
aber   wunderbaren  Sieg  in  der  Kraft  Gottes  errang  (10 26  Jud  7).     4 
Dass  es  so  kommt,  wird  daraus  begründet,  dass  alles  Kriegsgeräte  ver- 
brannt,  damit  dem  Kriegswesen  überhaupt  ein  Ende  gemacht  werden 
wird  (24  Hos  2 20  Zach  9 10),    und    wird    damit  die  Hoffnung  gegen 
V.  3  noch  um  eine  Stufe  höher  gehoben.     X^t^t]  nur  hier;  wegen  der 
Aussage   nt^V  nr-^m  notwendig  ein   concreter  Gegenstand,  also  nicht 
s.  V.  a.  TiKW  (Yulg  Pei  Lulh),  aber  auch  nicht   Waffe,  Rüstung  (Hi 
Kn)  nach  dem  Aram.  (r'r),  in  dem  ein  Wechsel  zwischen  t  und  ts  nie 
vorkommt,  sondern  (JQimhi  Ges  Ew  Del  a)  nach  dem  Aram.  und  Geez, 
wo  das  Wort  ganz  gewöhnlich  ist  (auch  dem  Ass.),  caliga,  der  Schuh, 
{Ges  th.  932),  verschieden   sowohl  von  V3?a  Sandale  als  nn:ftt  Bein- 
schiene-, ein  schwerer  (mit  Nägeln  beschlagener)  Schuh,  wie  ihn  nach  dieser 
Stelle  Soldaten  trugen,  ikö  aber,  partic.  denom.,  einer  der  einen  solchen 
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Soldatenschuh  trägt,  darin  einherschreitet  oder  damit  auftritt,  und  zwar 
»■»•na  (nicht' s^*;;»  LXX  Trg  Gra)  schwerlich  in  Schlackig elümmel  (Ges 
Del)  nach  Jer  10  22,  sondern  mit  Gerassel  oder  Gedröhne  {Kos  Dt 
Hi  Che^  a)  vgl  Jer  816  473  Nah  32  (wo  immer  das  durch  starke 
Berührung  des  Bodens  hervorgebrachte  Geräusch  dadurch  bezeichnet 
wird).  "^»^]  hier  vom  Kriegs-Gewand ,  sagum-,  dieses  gewälxl  (vgl 
2  Sam  20 12),  gebadet  im  Blut  der  in  den  Schlachten  erschlagenen 
Feinde.  Beide,  Schuh  und  Mantel,  Hauptbestandteile  des  kriegerischen 
Aufzugs,  werden  zu  Verbranntem  (64 10  Gn  11 3)  dh  verbrannt,  eine 
Speise  des  Feuers  (V.  18).  nr-^rri]  das  Verb,  hat  sich  nach  dem 
nächstvorhergehenden  tnVtav  gerichtet  wie  Ij  19i5.  Es  versteht  sich,  dass 
die  genannten  Kleidungsstücke  der  Krieger  nur  dichterisch  exemplifi- 
eieren  für  den  ganzen  kriegerischen  Apparat.  Die  Verbrennung  des- 
selben (ähnlich  der  Verbrennung  der  auf  dem  Schlachtfelde  erbeuteten 
Waffen  und  Geräte  bei  andern  Völkern,  zB  Liv  I37  8823;  Verg.  Aen. 
8562;  Lydius  de  re  miliL  66  u«  ö.)  erinnert  an  die  einstige  Sitte  des 
Bannes  (Dt  13i6f  Jos  11 6  9,  vgl  Jos  725),  und  ist  hier  der  Aus- 
druck des  Absehens  vor  allem,  was  auf  Krieg  sich  bezieht;  sonst  vgl 
Ps  46 10  und  £z  399f.  5f  Endlich  dass  so  allem  Kriegswesen  ein 
Ende  gemacht  wird,  wird  (*'^)  daraus  abgeleitet,  dass  der  gottgegebene 
Herrscher  des  neuen  Beichs  die  Regierung  übernimmt,  und  wird  da- 
mit das  Höchste  und  Letzte  über  die  künftige  Verklärung  in  Aussicht 
gestellt,  was  Jes  überhaupt  erschaut  hat  (vgl  lliff).  Dass  dieser  Herr- 
scher das  V.  3f  Gesagte  ausführen  wird  {Kn  Ri  mess.  Weiss.^  135), 
kann  aus  "^s  (vgl  "s  V.  4)  nicht  gefolgert  werden,  vielmehr  ist  von 
Jes  Gott  selbst  als  der,  der  die  Feindesmacht  bricht  (i^i^nn)»  ge- 
nannt. Unter  dem  Herrscher  verstehen  die  christl.  Erklärer  ziemlich 
allgemein  den  Messias,  und  mit  Recht  Aber  dass  dieses  Verständnis 
schon  in  vorchristlicher  Zeit  verbreitet  war,  kann  man  in  Anbetracht 
der  LXX,  die  in  Text  und  Übers,  stark  abweichen,  nicht  zugeben  {Lag 
Sem  I,  17f).  Die  Juden  (nicht  Trg,  wohl  aber  Talm  und  die  meisten 
Rabb)  bis  herunter  auf  Lzz  Ba  a  wollen  die  Stelle  auf  Hizqia  be- 
ziehen, und  Grot  Hensl  Paul  Ges  Hndw  Buns  haben  das  als  mög- 
lich anerkannt.  Die  dieser  Deutung  entgegenstehenden  chronol.  Schwierig- 
keiten sind  schon  zu  7i6  berührt  und  gelten  hier  doppelt  Die  Aus- 
sagen V.  5^  6  Hessen,  über  Hizqia  gemacht,  nur  in  sehr  abgeschwächter 
Weise  sich  verstehen,  und  Jesajas  Art  ist  es  nicht,  von  lebenden  Herr- 
schern so  hoch  zu  reden,  oder  vielmehr  über  den  Wert  ihrer  Persön- 
lichkeit sich  in  dieser  Weise  zu  täuschen.  Aus  89 f  le^is  folgt  mit 
Sicherheit,  dass  es  sich  hei  Jes  um  ideale  Zukunftshoffnungen  handelt 
Und  wenn  in  lliff  die  Messiashoffnung  feststeht,  welches  Interesse  hat 
man,  durch  unnatürliche  Deutungen  sie  hier  zu  beseitigen?  n^:;]  so- 
wohl von  einem  kleinen  Kind  (Ex  I17  23  e),  als  von  einem  Jüngling 
(Gn  3730  4222)  gebräuchlich.  Ein  Unterschied  zwischen  "iV-^  und  p, 
wie  zwischen  Menschensohn  und  Gottessohn  (noch  Hngsl)  ist  fingiert 
Ob  Jes  diesen  Repräsentanten  des  in  der  Zeit  der  ass.  Strafgerichte  auf- 
gewachsenen besseren  Geschlechtes  (s.  S.  73)  schon  geboren  oder  erst 
kommend  denkt,  ist  nicht  zu  entscheiden.    laV]  die  wir  dieselben,  wie 
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in  V»  law.  und  die  Herrschaft  kam  auf  seine  Schulter]  er  über- 
nimmt die  Herrschaft,  diese  als  obliegendes  Amt,  als  Last  gedacht 
2222  (Cic.  pro  Flacc.  §  94;  Plin.  paneg.  10;  Ges).  rt^'ot]  nur  hier; 
jedoch  ist  die  Bedeutung,  obwohl  Aq,  (iitgov  ^^7^,  und  Theod,  Sym. 
naidela  n-^b»  (vgl  Trg  »n'^^'J»)  geben,  nicht  so  unsicher  (gegen  Lag); 
LXX  aQxv  {^*  G^^  th.  1338  f).  K'^p'^i]  sc.  »:?^r!  s.  6io  84;  wogegen 
der  Einfall,  i3>  —  »ht  dh  Gott  zum  Subj.  von  ny^  zu  machen  {Trg 
Rahh)  und  so  die  hohen  PrSdicate  des  Herrschers  zu  beseitigen,  nicht 
in  Betracht  kommt.  In  dem  Namen  des  Herrschers  ist,  nach  Jesajas 
Art,  das  Wesen  desselben  ausgedrückt  (I26  4  3).  Es  ist  nicht  ein  ein- 
ziger Name  „Wunderbares  beschliesst  Gott  der  Starke,  der  Ewig- Vater, 
der  Friedefurst'' (Zuzz)  dh  ein  im  AT  beispielloses  Namensmonstrum,  aber 
auch  nicht  6  Namen  {Aq  Vlg  Luth\  oder  5,  indem  man  «^b  und  pi"' 
trennt  {Ges  Hi  Dr  Del  'Brd  a),  da  yy-j'^  für  sich  nichts  genügendes 
besagt,  sondern  2  Paare  zusammengesetzter  Namen  {Ew  Kn  Che^ 
Or  Du  a.);  über  die  Kunst  ihrer  Anordnung  s.  Ew  Prof^  1  359.  ein 
Wunder  von  einem  Berater]  dh  ein  wunderbarer  Berater  vgl  Gn  16 12; 
Ew  287^.  ein  Gott  von  einem  Helden]  dh  ein  göttlicher  Held;  kei- 
nenfalls  ein  starker  Held  {Ges  deW  a.)  da  Vk  als  Held  auch  aus  Ez 
3221  31 11  nicht  gerechtfertigt  werden  kann;  eher  ein  starker  Gott 
{Hi  Dr  Del  Che^  Or  a.)  wegen  IO21  (vgl  Dt  IO17  Jer  32i8),  aber 
da  die  3  andern  Namen  durch  das  st.  c.  Verhältnis  gebildet  sind,  ist 
die  erstgenannte  Erklärung  vorzuziehen.  In  beiden  Fällen  aber  wird 
er  Gott  genannt  nicht  im  metaphysischen  Sinn,  sondern  sofern  er  von 
Gott  mit  göttlicher  Kraft  ausgerüstet  ist  (vgl  11 2  Mi  53  Zach  128; 
wogegen  Jer  236  vgl  33 16  so  wenig  hierher  gehört,  als  der  Name 
irrp-ts  oder  ^Kiaös?).  Diese  2  Namen  erkennen  ihm  die  beiden  wesent- 
lichen Eigenschaften  eines  Herrschers,  Weisheit  und  Kraft  (11 2)  zu, 
aber  in  einer  das  menschliche  Mass  übersteigenden  Weise;  in  beiden 
Beziehungen  ist  er  wunderbarer,  göttlicher  Art.  Die  beiden  andern 
Paare  zeichnen  den  Geist  oder  Charakter  seines  Herrschens  Tvgl  11 3 — 
9).  la^-'a«]  nicht  Ewiger  {Dath  Ros  Hngst  Gu),  da  der  (arab.)  Ge- 
brauch des  SK  zur  Umschreibung  von  Adjectiven  nicht  hebräisch  ist 
{Ew  273^),  auch  der  Sinn  sich  nicht  empfiehlt  und  der  Gedankenfort- 
schritt  etwas  anderes  verlangt;  auch  nicht  Beutevater,  siegreicher  Krie- 
ger {Abarh  Ilg  Hi  Kn  Buns  Du  a),  da  zwar  "t?  (3323  Gn  492?) 
Beute  bedeuten  kann,  aber  gerade  Jes  den  Messias  nicht  als  krieg- 
führenden Fürsten  beschreibt  (s.  Cp.  11),  und  übrigens  seine  Stärke 
und  Macht  schon  in  ^iin^  Vk  genügend  ausgedrückt  ist;  sondern  Ewig- 
vater  {Luth  Vitr  Ges  Ew  Del  Che^  a.)  dh  dauernd  väterlich  für  sein 
Volk  sorgender  (22  21,  vgl  Ij  29 16  Ps  686,  und  sachlich  auch  Ps  72); 
ewig  im  strengsten  Wortsinn  ist  in  Anbetracht  von  1  K  I31  Ps  2l5 
453  und  ähnlichen  Stellen  nicht  notwendig.  QiVv  ^^]  der  Frieden 
schafil  und  erhält  (vgl  22 — 4  11 4  ff),  im  Gegensatz  sowohl  gegen  die 
jetzigen  schwachen  Landesfürsten,  als  gegen  die  Erobererkönige  der 
Weltreiche.  6  Ziel  seiner  Herrschaft.  rta^iöV]  dass  die  Überlieferung 
schwankte,  ist  sicher,  sowohl  aus  Q,  das  wahrscheinlich  {Ges  Kn)  aus  t3^ 
^1*2  (vgl  33?  zu  fiV)  zu  erklären  ist,  als  aus  LXX,  die  (doch  s.  Bach)  statt 
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'ai  «^a»  geben  »fe'jti  "^^J  b^V»  o-»'!»-^?  («)'?>*,  und  dann  (noch  einmal) 
rra^  seq.  "jw*",  was  natürlich  nicht  urspr.  Text  sein  kann.  Am  besten 
ist  öV  als  Dittographie  von  oVw  zu  streichen  {Che  GB),  und  der  V.  mil 
niwttn  naS  zu  beginnen  {Grä  Che^  Gu),  Schon  33,  23  findet  sich  indes 
rra'jti.  Also:  gross  ist  die  Herrschaft,  und  sie  dient  zum  Frieden  (die 
Wohlfahrt  einschliessend)  ohne  Ende  (Ew  286S)  über  Davids  Thron  und 
Reich  (sich  ergiessend)  woraus  hervorgeht,  dass  er  als  Fortselzer  und 
Vollender  des  alten  Davidreichs  in  Zion  gedacht  ist.  Dieser  gleichge- 
ordnet ist  die  weitere  Zweckbestimmung:  es  (sc.  die  ns^ö»)  durch 
Recht  und  Gerechtigkeit,  die  er  ausübt  und  zur  Blüte  bringt  (llsfT 
vgl  Ps  72),  zu  festigen  (I65)  und  zu  stützen  (Pr  2O28)  dh  auf  diesen 
Grundlagen  (nicht  aber  durch  Schwert  und  Krieg)  ihm  dauernden  Be- 
stand zu  geben  und  zu  sichern,  von  da  an  (nr:?  rel.,  wie  Mi  4?  u.  ö.) 
bis  in  Ewigkeit.  Die  Herstellung  eines  solchen  Reiches,  in  welchen) 
der  Wille  Gottes  vollkommen  zum  Ausdruck  gelangt,  auf  der  Grund- 
lage des  alten  Davidreiches  durch  den  gottähnhchen  Herrscher  der  Zu- 
kunft, ist  das  letzte  Ziel  der  Geschichte,  über  welches  hinaus  Jes  hier 
nichts  weiteres  erschaut.  Auf  sie  hofft  er  (8i7f);  aber  dass  sie  kommen 
wird,  dafür  sorgt  der  Eifer  Gottes  selbst  (3732),  die  Energie  seiner 
Heiligkeit,  vermöge  deren  er  seine  Ehre  keinem  andern  giebt,  alles  in 
die  Zwecke  seiner  Heiligkeit  Aufgenommene  liebend  schützt  und  hegt, 
alles  seinem  Willen  Widerstrebende  wie  Feuer  verzehrt. 
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Die  Drohrede  von  der  zum  Schlagen  ausgereckten  Hand  Gottes, 
an  Gesamtisrael  gerichtet,  in  4  durch  ein  ebenmSssig  wiederkehren- 
des Schlusswort  kenntlich  gemachten,  an  Umfang  gleichen  Strophen 
(9? — 11  12 — 16  17 — 20  10 1 — 4),  von  denen  die  3  ersten  über  die  Zu- 
stände und  schon  erlittenen  Schläge  Nordisraels,  die  letzte  über  die 
Rechtsverkehrung  in  Juda  sich  verbreiten,  um  die  Notwendigkeit  und 
Gewissheit  eines  noch  zu  führenden  Hauptschlags  darauf  zu  gründen. 
Durch  seine  genau  gekennzeichnete  strophische  Gliederung  steht  dieses 
Stück  einzig  da  in  den  Schriften  des  Jes  u.  erinnert  an  Am  1  f.  Die  viel- 
verbreitete Annahme,  dass  Jes  diese  Drohworte  bald  nach  der  Züchtigung 
der  Efraimiten  und  Syrer  durch  Tigl.  Pil.  {Ges  Engst  Hi  Kn  Or  Kue) 
oder  noch  während  des  syr.-efr.  Krieges  {Dr-,  Del?)  geredet  habe, 
ruhend  teils  auf  unrichtiger  Auslegung  von  99 — 11,  teils  auf  uner- 
laubter Umdeutuiig  der  historischen  Tempora  in  Perf.  prof.,  teils  auch 
auf  der  jetzigen  Stellung  des  Stücks  hinter  Cp  7 — 96,  ist  unhaltbar. 
Vielmehr  weist  die  Androhung  der  ausgestreckten  Hand  Gottes. und  die 
Analogie  von  5  25  ff  mit  Notwendigkeit  auf  dieselbe  Zeit,  der  Cp  5, 
speciell  525 — 30  angehören  {Ew  Stu  Che  RSm  Brd  Kue  Gu  a)  dh 
die  Zeit  des  Jotham,  höchstens  Anfang  des  Ahaz;  auch  9  20  (vgl  2  K 
1537)  führt  nicht  weiter  herab,  und  die  Haltung  von  10 1 — 4  (wo- 
nach Juda  die  Übel  des  syr.-efr.  Kriegs  noch  nicht  erfahren  hat)  dient 
dem  zur  Bestätigung.     Dass  das  Stück  einst  zwischen  626  und  26  ge- 
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standen  habe  {Ew  Che^  Brd),  ist  wegen  seines  solennen  Anfangs  in  9?  schon 
S.  43  als  nicht  wahrscheinlich  bezeichnet.  Das  Gleiche  gilt  auch  gegen 
Studers  Vorschlag  (JPTh  7  issfif  Gies  Gu  Hack),  5i— 24  10 1— 4  und 
9? — 20  025 — 30  ZU  ordnen,  zumal  da  525  strophisch  isoHrt  wäre.  Vor- 
zuziehen ist  darum  die  S.  43  ausgesprochene  Vermutung,  dass  9? — 
10  4,  zusammen  mit  525  (als  Rest  einer  oder  einiger  von  Juda  han- 
delnder Strophen),  und  mit  526 — so  als  Schluss,  urspr.  ein  Stück  für 
sich  war,  und  erst  später  025 — 30(29)  davon  abgetrennt  und  an  5i — 
24  angehängt  wurde.  Kann  schon  dies  nicht  wohl  (gg  Di)  von  Jes 
selbst  oder  unter  seiner  Aufsicht  so  gemacht  sein,  so  wird  auch  für 
die  Einreihung  des  Reststückes  9? — 10  4  an  seiner  jetzigen  Stelle  die 
Hand  eines  Späteren  anzunehmen  sein,  welcher  (wie  so  viele  Neuere) 
99  aus  der  Lage  Efraims  nach  Tiglalhpilesars  Zug  verstanden  wissen 
wollte,  oder  doch  das  Stück  als  weitere  Erläuterung  der  in  73 — 96 
enthaltenen  Gerichtsdrohungen  aufiasste. 

a)  7 — 11  Ein  Drohwort  schweren  Gerichtes  ist  von  Gott  ergangen 
wider  Israel,  wegen  des  Leichtsinns  und  Hochmuts  Efraims,  welchen 
die  bis  dahin  durch  seine  Feinde  erlittenen  Einbussen  weder  gebeugt, 
noch  gesühnt  haben.     7  vertritt  (wie  Zach  9i)  zugleich  die  Überschrift. 
ein   Wort  hat  der  Herr  gesandt  wider  Jacob]  dli  ein  Spruch  Gottes, 
der   als   solcher    unfehlbar   Wirkung   und  Erfolg   haben   wird,  ist  er- 
gangen (zum  Rild  des  Sendens  s.  Ps  10720  147 15  Jes  54 11)  und  vom 
Prof.,  der  das  verkündigt,  vernommen   worden,     dass   es  (niederfalle) 
einfalle  in  Isr.]  dh  Isr.   wirksam   treffe;   als  Droh  wort  ist  es    einem 
schweren   herabfallenden    Gegenstand   vergleichbar  (Zach  9i).     Jacob 
(s.  25),   Israel  ist  Gesamtisrael.     Gemeint   ist  unter  dem   Wort   eben 
das    als  Refrain    immer   wiederkehrende  von    der  ausgestreckten  Hand 
(5  26 — 30),  samt  allem  zu  seiner  Regründung  Dienenden.     8  "»yT^i]  Prf. 
cons. ;  und  erfahren  dh  zu  fühlen  bekommen  wird  es,  in  seinen  Wir- 
kungen, das   Volk  insgesamt  dh  das  ganze  Isr.;  zu  ^^  in  diesem  Sinn 
s.  Hos  9?  Ps  144  Ij  21 19  Ez  25 14.     Mit  'w  '-»i  'ck  (wozu  vgl  2i  und 
ßs),  als  Permutativ  von  "iVa  üyn,  wird  der  Übergang  gemacht  zu  Efraira 
insbesondere,  von  dem  zunächst  gehandelt  werden  soll,    'a*)  mik»]  nicht 
von  '»a^'^i  abhängig  (Hi),  auch  nicht  wegen  (Ew  Kn  Gu),  weil  die  Nomina 
sonst  das  pron.  suff.  haben  müssten,  auch  nicht  (LXX  Ges  Del  Di)  zu 
töKlj  dicendo  gehörig:   in  Stolz  und  Hochmut  sagend,  was  hart  wäre, 
sondern  mit  Rücksicht  auf  Constr.  u.  Metr.  muss  vor  'aa  etwas  ergänzt 
werden  {Du  Che),  am   ehesten   denn  sie  sagen,     9  Backsleine  sind 
eingefallen  und  Werkstücke  werden  wir  aufbauen]  vgl  Am  5 11.    JMaul- 
heerfeigenbäume  sind  umgehauen  und  Cedern   werden  wir   an  die 
Stelle  setzen]  1  K  10  27,   wornach  Sykomore  als  gemeiner  Raum  galt; 
dass  er  als  Rauholz  für  gewöhnliche  Häuser  benutzt  wurde,  ist  über- 
liefert (s.  Hieron.  und  Theodoret  z.  St.;  dagegen  ZDMG  I4612),  gehört 
aber   nicht    hierher  (gegen   Ges   Kn  Du).     Die   dünkelhaften  Prahler 
meinen:  wir  haben  zwar  Verluste  erlitten,  wollen  sie  aber  überreich- 
lich, durch  viel  besseres  ersetzen.     An  die  Einbussen    durch  Tigl.  Pil. 
{Ges  Hi  Kn  a)  ist  wegen  V.  10  f.  nicht  zu  denken,  wohl  aber  an  den  ge- 
waltigen Rückgang  des  Reiches  seit  Jerobeams  II.  Tod  (Hos  78f  Ss).  Statt 
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durch  denselben  sich  zur  Selbstbesinnung  treiben  zu  lassen,  tragen  sie 
sich  noch  mit  hochfahrenden  Restilulions-  und  Vergrösserungsplänen  (über 
diesen  unbussferligen  Hochmut  genau  ebenso  Hos  7  lo  55),  wie  ja  auch 
schliesslich  Peqal^  Unternehmen  gegen  Juda  aus  demselben  Smn  her- 
vorging. 10  f  Um  solchen  Übermut  zu  beugen,  Hess  Gott  von  Ost 
und  West  her  seine  Feinde  an  ihm  zehren  (aber  nach  V.  12  ohne 
dass  es  deshalb  in  sich  ging).  Die  Imprf.  cons.  als  Prf.  prof.  zu  [ 
nehmen,  hat  man  nicht  Grund  und  Recht,  da  die  PriT.  V.  12  und  der 
Inhalt  von  V.  9  (trotz  Du's  Widerspruch;  s.  auch  Kue  46  Gies  15ff 
Che  Rothslein  bei  Driv  227)  zeigen,  dass  alles  in  die  Vergangenheit 
fallt;  das  Impf.  "Tcso"  aber  druckt  nur  die  Dauer  in  der  Vergangenheit 
aus  (vgl  V.  18  f).  so  erhöhte  denn  Jahve  seinen  Dränger  (^Re§in) 
über  es]  sc.  über  Efraim;  die  ')''28^  ^^s  müssten  die  Assyrer  sein,  so 
genannt  nicht  etwa  mit  Beziehung  auf  die  Zerstörung  des  damask. 
Reichs  im  J.  733/2,  denn  der  Andrang  der  Assyrer  gegen  Damask  ist 
schon  älter;  schon  739/8  ist  Resin  wie  Menahem  TYibutär  des  Tigl. 
Pil.  (KAT  252  f);  auch  die  Erhöhung  der  Assyrer  über  Efr.  müsste  aas 
2  K  15 19  (vgl  KAT  223  ff)  erklärt  werden.  Aber  die  verblümte  Hin- 
Weisung  auf  die  Assyrer  ist  etwas  sonderbar,  und  i'^a*'«  10**  spricht 
nicht  von  Feinden  Resiu's,  sondern  Efraims.  Demgemäss  erscheint  ""^v 
(in  vielen  MSS)  die  Fürsten  Resin's  (mit  Houh  Lo  Ew  Slu  Che^) 
wenigstens  als  sute  Gonjectur,  aber  eine  wirkliche  Lesart  scheint  es 
nicht  zu  sein  (LXX  giebt  inaviötcuiivovg).  Vielmehr  die  Nennung 
des  n.  pr.  ')''2s^  bleibt  gegenüber  von  V.  11  (wo  blos  b;»  steht)  auch 
so  noch  auffallend,  und  ist  aus  diesem  selben  Grund  auch  nicht  ge- 
raten, "^^^  zu  streichen  (Lag  6rti).  Ein  regelrechter  Versbau  und  Fort- 
schritt zu  V.  11  ergäbe  sich,  wenn  man  'j'^;^  oder  t^^*;'»  {Brd  Di?) 
oder  lieber  'i'^ss  (Du)  oder  ^^"f^^  liest,  und  T^*^  als  Glosse  zu  i*^ 
streicht.  Dem  *)'^'^^,  Dränger  Efraims,  entspricht  dann  "^^a"^»  im  Gl.^; 
•j-:^»  -^^ss  (Grä)  geht  schon  wegen  des  masc.  i'^Va^  nicht  an,  ^jöab*^]  vgl 
192;  nicht  inflammavit  (Ges  th.)  nach  talm.  Sprachgebrauch;  schwer- 
lich auch  waffnen,  panzern  (Dr  Ew)  von  ^so  decken,  flechten,  son- 
dern aufstacheln  {Trg-,  LXX  zu  192;  Schult  Ges  Gomm.,  Del  SS  GB 
a)  von  'isfe  (i2d)  stechen  (vgl  Nu  33  65  Ij  40  si).  11  Die  wichtigsten 
dieser  Feinde  werden  genannt:  Aramäer  und  Philister,  Reide  machten 
sich  Efraims  Schwäche  zu  Nutz,  und  frassen  (Jer  10  25  30  le)  an  Isr,  mit 
vollem  Maul  (ohne  Art.  nach  Vä  wie  I5),  nahmen  ihm  Städte  und 
Rezirke  ab.  Volle  Vernichtung  (Du)  ist  damit  nicht  ausgesagt.  Dass 
die  Syrer,  bevor  Resin  den  Peqah  zum  Rund  gegen  Juda  gewann  oder 
vielleicht  zwang,  mit  Efr.  verfeindet  waren,  best  man  nur  hier,  ist  aber 
an  sich  einleuchtend;  auch  von  den  Philistern  ist  nach  1  K  1527  sonst 
kein  Krieg  gegen  die  Samarier  berichtet,  aber  deshalb  ist  man  nicht 
berechtigt,  Isr,  hier  (gegen  8^)  als  Juda  zu  nehmen  {Dr  Del  Or)  und 
an  2Ch  28 16 — 19  zu  denken,  sondern  muss  die  mangelhaften  Rerichte 
des  Königsbuchs  aus  der  Angabe  hier  ergänzen  {Ew  G.^  3646).  An  Aramäer 
und  Philister  im  Heergefolge  der  Assyrer  {Ges  Hi  Kn)  ist  vollends  nicht 
zu  denken;  dagegen  spricht  schon  {Die  Che^)  die  geogr.  Angabe  von  vom 
und  von  hinten  dh  von  0.  und  W.  (Ij  23  8  f).   In  den  LXX  sind  aus  den 
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Philistern  gar  Hellenen  geworden.    '57  mt  Vsa]  525.    b)  12 — 16  Auch 
massenhafte   Hinmordong   seiner    Mannschaften ,   der   Hohen   und   der 
Niederen,  über  das  unbussferlige  Volk  von  Gott  zur  Strafe   verhängt, 
vermochten  der  zunehmenden  Ruchlosigkeit  nicht  mehr  zu  steuern  (vgl 
Am  46 — 11).     12  Der  Andrang   der  Feinde  und  die  durch  dieselben 
erlittenen  Einbussen  sollten  das  Volk  zu  seinem  Gott  zurücktreiben,  von 
dem  es  in  seinem  Leichtsinn  und  Hochmut  abgekommen  war.     Aber 
es  kehrte  nicht  um  ("v  ni«  wie  1988  u.  ö.),  kümmerte  sich  nicht  um 
ihn,  fragte  nicht  nacli  ihm  (31 1  Zeph  1  e).     Dass  die  PriT.  nicht  weis- 
sagend gemeint  sein  können,  dürfte  ohne  weiteres  einleuchten,   irra^r] 
Ew  290^;  ein  «ts?  frw  darf  man  dem  Jes.  nicht  aufbürden  {Lag);  eher 
ginge    na^n  (ßrä)   oder  'fraia   (Che  SB);   aber  man  sehe  Dt  8u — 16 
136  11  2Sl84Ps  1034  und  bedenke,  dass  hier  die  bestimmte  Hin- 
weisung auf  Gott  unerlSsslich  war  (anders  lOao).    13  So  rottete  denn 
Gott  aus  Kopf  und  Schwanz  (Dt  28 13  44),  Palmzweig  und  Binse  (19 15) 
dh  Vorderes   und  Hinteres,  Hohes  und  Niederes,  Vornehm  und  Gering, 
Führer  und  Geführte  (das  erste  Bild  auch  den  Arabern  geläufig,  s.  Ges 
l375f).    -HK  Dt-]  Gn  2745  (soust  '»  ts^j-a  IO17  479  1  S  234).    Was  für 
ein  Ereignis  gemeint  ist,  lässt  sich  nicht  mehr  nachweisen.    Es  kann 
ein  Schlachttag  (vgl  V.  3)  gemeint  sein,  aber  auch  ein  Revolutionstag 
wie  2  K  1585.    14  sicher  eine  Glosse  und  als  solche  seit  Kop  fast  all- 
gemein (nicht  von  Dr  Del  Or)  anerkannt,  weil  er  die  Strophe  um  1  V.  zu 
lang  macht  (V.  7  Überschrift  und  8  gehören  zusammen)  und  nur  Kopf  und 
Schwanz,  nicht  (das  seltenere)  Palmzweig  und  Binse,  und  zwar  gegen 
den  Sinn  derselben  Formel  in  19 15,  erklart.     Dass  der  Glossator  Kiva 
Q-3&  wie  Jes  33  schreibt,  beweist  blos,  dass  er  J&s  3  kannte,  vielleicht 
(fli)  sogar  auch  der  Urheber  der  Glosse  3i  ist.   Während  er  ük->  im 
allgemeinen    richtig   deutet,  will  er,   mehr  witzig  als  richtig,  in  dem 
Schwanz,   als    einem    sich   ebenfalls  vom  Volksleib  abhebenden  Glied, 
den  Profeien,  der  Lüge  lehrt^  die  im  Schlepptau  des  Volkes  gehenden 
ihm  schweifwedelnden  Lügenprofeten,  bezeichnet  sehen.    Ob  die  Glosse 
(wie  29 10)    aus  einer  Zeit  stamme,   wo  das  Irrprofetentum   noch  zu 
bekämpfen  stand  (Ges  Ew),  mag  dahingestellt  bleiben.     15   schliesst 
sich   nicht  als  Folge  an  V.  18  an,  sondern  nimmt  V.  12  wieder  auf 
und    setzt  zugleich   für   die  bildlichen  Ausdrücke  die  eigentlichen  ein. 
Sonst  s.  3 12.    fi^y^ato]  kann  hier  nicht  vertilgt  bedeuten,  was  sie  erst 
werden  V.  16,  sondern  höchstens  zu  Grund  gerichtet,  ins  Verderben 
gestürzt,    wogegen  in  Verwirrung  gebracht  (Ba  Or  Brd)  auch  hier 
passt.   16  Deshalb  dh  wegen  solcher  (schliesslich  auf  dem  Abfall  von 
Gott  beruhenden)  Verkehrtheit  hat  Gott  keine  Freude  mehr  über  (89  2) 
oder  an  des  Volkes  junger  Mannschaft  (81 8  Am  4 10),  so  dass  er  mit 
ihnen  in  den  Krieg  zöge,  noch  bat  er  Erbarmen  mit  den  hinlerlassencn 
Wittwen  und  Waisen,  die  sonst  der  Gegenstand  seiner  besonderen  Für- 
sorge sind,  sondern  überlSsst  sie  mitleidlos  der  Wut  des  Feindes.    Die 
ImpiT.  sind  nicht  futurisch,  sondern  sprechen  den  Grundsatz  aus,  nach 
welchem  Gott  in  solchem  Falle  immer  handelt,  und  so  auch  (V.  18) 
mit  ihnen    gehandelt  hat.     rcov']  sich  freuen  ist  etwas  matt;   es  em- 
pfiehlt sich  {Lag  Gu  Du)  ribf^  =  ncfc*^  w,  verschonen  zu  lesen,  vgl  81  s. 
Handb.  z.  A.  Test.  V.    6.  Aufl.  7 
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Mil  'ii  •*?  wird  der  in  i^-^y  angcdeulele  Grund  auf  einen  noch  schär- 
feren Ausdruck  gebracht.  Die  Gesamtheit  davon  dh  jeder  einzelne 
(I23)  ist  unheilig  (Gott  und  seinem  Gesetze  abgewandt  10 6  326 
33  u)  und  übellhuend  (nach  der  mass.  Lesart  ^fyo  für  ?:?»  Pr  ITi), 
und  jeder  Mund  redet  Thorheii  (326)  dh  Reden,  die  aus  sittlich-reli- 
giöser Verblendung  kommen,  gottlose  und  lasterhafte  Beden,  c)  IT- 
SO  In  Folge  seiner  helllodemden  Ungerechtigkeit,  und  zur  Strafe  da- 
für, ist  das  Volk  bereits  einer  unaufhaltsam  fortschreitenden  innem 
Selbslaufreibung  anheimgefallen,  aber  auch  damit  ist  die  Strafe  noch 
nicht  erschöpft.  Dass  auch  hier  nicht  auf  Künftiges,  sondern  auf 
schon  Eingetretenes,  teilweise  bis  in  die  Gegenwart  Fortdauerndes  hin- 
gewiesen ist,  ergeben  die  Tempora,  ergiebt  aber  auch  die  Geschichte, 
da  gerade  nach  Pcqahs  Beseitigimg  und  Hoseas  Antritt  von  blutigen 
Unruhen  im  Innern  nichts  mehr  gemeldet  wird,  die  langjährige  Anarchie 
aber  zwischen  Peqah  und  Hosea  {Ges  Kn  a)  bekanntlich  eine  Fiction 
ist.  Vielmehr  vgl  Hos  5iif  Gsf  7?  lOs  Zach  ll6.  17  Denn  (zur 
Begründung  von  16^)  ihre  Ruchlosigkeit,  oder  wie  es  hier  bestimmter 
heissl,  ihre  ^^w"?  bürgerliche  Ungerechtigkeil  ist  zu  einem  gewaltigen 
Feuer  angefacht,  das  wie  ein  Wald-  und  Heidebrand  alles  verzehrt 
Sowohl  die  Heftigkeit  und  Unhemmbarkeit  dieser  einmal  entfesselten 
rf?to*n,  als  auch  die  für  das  Volk  verzehrenden  Wirkungen  derselben 
werden  anschaulich  gemacht  durch  diese  Vergleichung  mit  einem  Feuer, 
welches  Dornen  und  Disteln  (5  6),  das  dem  Feuer  zunächst  Dargebotene 
(10 17),  frisst  und  anzündet  die  Waldesdickichte,  dass  sie  in  Rauch- 
säulen aufwirbeln,  also  das  Ganze  in  seine  verzehrende  Glut  hinein- 
zieht. ^2:^1]  Impf.  Qal  von  ^5i■^  anzünden,  "^sao]  10  34  (vgl  Gn  22  is). 
153«^-]  nur  hier,  assonirend  an  "saD,  eig.  sich  dreheti  {Ges  th.  14, 
ass.  abäku  Del  HW),  vgl  Jud  7 13.  '^^  ^ix?]  eig.  Erhebung  von  Rauch^ 
Acc.  desUmstands,  Ew  279^-,  GK IIS5,  18  Durch  das  Überwallen  (lOe) 
dh  den  Grimm  Jahves  ist  das  Land  {Ew  277^)  in  Glul  versetzt^ 
und  ist  das  Volk  wie  Feuer  speise  (V.  4;  Du:  Kannibalen!)  geworden, 
dh  durch  den  Gotteszorn,  ihnen  zur  Strafe,  ist  die  ny»^  zu  solchem 
alles  verzehrenden  Feuer  angefacht  (vgl  10 17),  oder  das  Land  in  einen 
Glulofen  verwandelt,  in  dem  das  Volk  verzehrt  wird,  er«]  nur  hier, 
kann  nicht  verdunkelt  {Rabb.  nach  arab.  ^atama  JDMich,  DÖd.  Umhr) 
auch  nicht  verkohlt  (Del)  bedeuten;  am  ehesten  würde  (LXX;  Ges  Hi 
Ew  Kn  Che^  Gu)  erhitzt,  durchglüht  sein  passen,  aber  aus  dem 
Arabischen  (s.  Ges  th.  1084)  ist  diese  Bedeutung  nicht  zu  erweisen 
(s.  RSm  JPhill36if).  Auch  y?^  ohne  Artikel  ist  auflallend.  Viel- 
leicht ist  die  Lesart  verdorben  u.  Mrsf?  (Krochm)  einzusetzen.  Zur  3 
p.  masc.  s.  GKlAb^,  Das  Feuer,  von  dem  der  Prof.  spricht,  ist  nach 
seiner  eigenen  Deutung  nichts  anderes  als  die  entfesselte  Parteileiden- 
scliafl,  welche  in  Umwälzungen,  inneren  Fehden  und  Bürgerkriegen 
Land  und  Leute  vollends  zu  Grunde  richtet.  Dieser  Wut  fällt  alles 
zum  Opfer:  keiner  übt  Schonung  gegen  den  andern,  giebt  einer  milden 
Regung  gegen  ihn  Raum.  Freilich  würde  man  dieses  Glied  lieber  an 
etwas  späterer  Stelle  lesen  {Gu  Du  Che  a).  Vn]  nur  noch  Jer  50  u 
51 3;  sonst  immer  Vs^.     19  schildert  unter  dem  Bilde  eines  gefrässigen 
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Heisshungrigen  die  Unersältlicbkeit  ihrer  Selbst-  und  Baubsucht,  ihres 
Hasses  und  Neides,  womit  sie  ihre  eigenen  besten  KrSfte  verzehren. 
•itri]  3  sing,  und  nachher  i:?aw  3  pl.  {6K  1448),  vgl  28  523:  da  sehnitl 
man  ab  nach  rechts  und  hungerte,  frass  nach  links  und  wurde 
nicht  satt,  vgl  Zach  126.  Übrigens  ist  '^ta  nicht  schlachten  (fCn), 
sondern  abschneiden,  nSml.  bei  der  Mahlzeit  von  dem  auf  dem  Tisch 
vorgesetzten  Braten  sich  ein  Stück  zum  Essen  abschneiden,  daher 
synekd.  sichi's  schmecken  lassen,  einhauen  (wie  das  arab.  garaza 
beide-  Bedeutungen  vereinigt,  Ges  Ih.  278);  ein  unhebr.  t'i}«.^  herzu- 
zuslellen  {Lag  Die  Brd)  ist  unnötig,  jeder  das  Fleisch  seines  eigenen 
Armes  fressen  sie]  vom  Heisshungrigen,  der  seine  eigenen  Glieder  be- 
nagt (Ovid  met.  8  87?),  aber  ?^J  absichtlich  genannt,  weil  der  Wahn- 
sinn dessen  gemalt  werden  soll,  welcher  gerade  die.  welche  ihm  zur 
Wehr  und  Hilfe  dienen  sollten  (332  Jer  17  5  Ps  839),  vernichtet.  Dass 
t^]  unmittelbar  =  Helfer,  Stütze  ==:  ?:?  (LXX  AI.,  Trg)  gesagt  sein 
sollte  (fies  th.  433;  Del),  ist  (schon  wegen  ^v^l)  nicht  wahrscheinlich; 
noch  weniger  ^^t;  {Secker  Lo  Du)  oder  "i»";»!  {EMei)  zu  corrigiren. 
20  unter  der  Beclion  des  Verb,  von  V.  19.  Efr.  und  Manasse,  die  bei- 
den Hauptstämme  des  Nordreichs  und  eng  verwandte  BruderstSmme, 
unter  sich  selbst  in  Hader  und  Streit,  und  beide  zusammen  wider 
Juda,  sc  sind  sie.  Das  hat  die  Geschichte  schon  oft  erwiesen;  hier 
aber  ist  deutlich  an  etwas  jüngst  Geschehenes,  also  wahrsch.  an  das 
2  K  1537  Angedeutete  zu  denken,  d)  lOi — 4  Wehe  über  die  unge- 
rechten, habsüchtigen  Machthaber  und  Bichter;  ihnen  steht  am  Tage 
der  Heimsuchung  Hinmordung  und  Gefangenschaft  bevor;  aber  auch 
damit  ist  Gottes  Zorngericht  noch  nicht  erschöpft.  Nach  der  Schilde- 
rung der  Selbstaufzehrung  des  Nordreichs  würde  diese  Strophe  gewallig 
abfallen,  wenn  sie  sich  ebenfalls  auf  jenes  bezöge  (s.  schon  Koppe 
169).  Sie  ist  aber  auch  insofern  anderer  Art  (Ew),  als  sie  nicht 
von  schon  eingetretenen  Strafen  und  Strafzusländen  handelt,  sondern 
solche  erst  in  Aussicht  stellt.  Nimmt  man  dazu  den  Beginn  mit  ""^n 
(wie  58 — 22)  und  bedenkt  man,  wie  die  Anklage  der  Habsucht  und 
Ungerechtigkeit  der  Oberen  die  Beden  Jesajas  gegen  Juda  wie  ein 
roter  Faden  durchzieht  (3i4f  57f  23  I172326),  so  wird  man  ur- 
leilen müssen,  dass  in  dieser  Str.  Jes.  sich  gegen  den  andern  Teil  des 
Gesamtvolks  (97f),  iiäml.  Juda  wendet  {Ew  Slu  Che%  zu  welchem 
mit  niw  h:f  rvan  920  ein  Übergang  gemacht  ist  (Ew).  1  •*!?)?"]  der 
Plur.  mit  aufgelöster  Verdopplung  wie  Jud5i5  {Ew  186  f)  zu  pn 
(sonst  D-pfn).  D«»!?!?«]  wird  als  aufzeichnen  (30  s)  zu  nehmen  sein  (LXX), 
da  die  denominirte  Bedeutung  festsetzen  mehr  am  Pol.  haftet.  V»] 
s.  Ii3;  es  kann  als  sittl.  Nichtswürdigkeit,  Frevel  (opp.  pn?  Pr  815) 
gemeint  sein,  aber  auch  neben  hw  (Mühsal,  Ungemach,  s.  zu  Num 
2321)  als  Unheil  (sc.  für  den  Nächsten).  In  Gl.^  setzt  sich  das  Part, 
im  Verb.  fin.  fort  (s.  58  23),  und  D-ans»,  ohne  Art.,  ist  Appos.  zum 
Subj.  (Dr),  vgl  Ps  144;  a?:?  aber  (nur  hier)  ist  Pi.  frequent.  Gemeint 
sind  unter  denen,  welche  Unheil-Satzungen  aufsetzen  und  vielschrei' 
bend  nichts  als  Ungemach  aufschreiben,  die  Volksobersten,  nicht  in 
ihrer  Eigenschaft  als  Bichter  {Ges  Hi  a),  da  die  Bichter   damals  ihre 
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Erkenntnisse  schwerlich  schon  schriftlich  machten,  auch  ^n  nicht  dazu 
passt,  sondern  als  Gesetze  und  Verordnungen  erlassende.  „Es  muss. 
damals  in  Isr.  schon  geschriebenes  Recht  in  grösserem  Umfang  gegeben 
haben"  (Du).  2  NSmIich  ihre  Verordnungen  haben  den  Zweck  und 
die  Folge,  geringe  Leute  vom  Gericht  dh  Rechtsweg  abzudrängen  und 
ihnen  ihr  Recht,  das  sie  vor  Gericht  geltend  machen  wollten,  zu  rau- 
ben (vgl  l28),  damit  dann  das  Gut  solcher  wehrlosen  armen  Leute 
ihnen  als  Beute  anheimfalle.  Die  Correctur  f^,  orSisn^  (Lag  proph. 
chald.  IL)  empfiehlt  sich  nicht.  *\fy]  als  Fortsetzung  des  Inf.  (524  p 
8  ii).  Also  um  Anordnungen  handelt  sich's,  durch  welche  der  Rechts- 
gang erschwert  und  die  Ausbeutung  des  niedern  Volks  erleichtert  wurde. 
Vgl  ähnhches  Mi  7  s.  ^f^z]  3 12  15.  3  Ruhig  und  fast  ironisch  mit  und 
fortfahrend,  weist  er  sie  darauf  hin,  dass  es  einen  ("ßfe)  giebt,  der 
nachsieht  und  Abrechnung  hält,  wo  dann  dieses  ganze  System  organisirter  '"^ 
Selbstsucht  zusammenbricht,  kündigt  ihnen  also  die  künftige  Abstrafung  / 
als  etwas  fast  selbstverständliches  an.  Und  was  wollt  ihr  thun  (genau  i- 
wie  Hos  95)  auf  (dh  nicht  für  wie  Pr  I64,  sondern  temporal  auf —  r 
hin^  zur  ausdrücklichen  Hinweisung  auf  die  Zukunft,  die  in  3  nicht  'J 
läge)  einen  (künftigen)  Heimsuchung stag  (Hos  9?  Mi  74  Jer  lOis  II23  ,^ 
23i2  u.  ö.)?  'ii  HKiü^')]  und  auf  die  n«iü  (nur  hier  bei  Jes)  hin^  |- 
welche  von  ferne  kommt  dh  und  wann  künftig  der  Verderbenssturm 
oder  allgemeine  Zusammenbruch  kommt,  womit  er,  wie  ^h'iöö  (vgl 
p'\n'^'o  526)  zeigt,  schon  auf  das  ass.  Unwetter  hinweist.  'ai  "»2-^3?]  auf 
wen  (nur  hier  so)  dh  zu  wem,  um  auf  ihn  euch  zu  stützen,  wollt 
ihr  um  Hilfe  fliehen  (206),  und  wohin  überlassen,  sc.  zur  Hut  und 
Bewahrung,  euren  tiss  dh  hier  nicht  Ehre  und  Würde  (Vitr  Hi)  son- 
dern (61 6  6612  Gn  31 1  Ps  4913)  schwer  wiegendes  Hab  und  Gut, 
Herrlichkeit  (vgl  2^).  Gegen  jenen  Sturm  giebts  keinen  Helfer  und 
Retter.  4  Jesaja  (abgewandt  von  ihnen)  sagt,  was  ihnen  bevorsteht, 
Gefangenschaft  oder  Hinmordung.  Aber  schwerlich :  krümmt  einer  sich 
nicht  unter  einen  Gefangenen,  so  kommen  sie  unter  Erschlagenen 
zu  liegen,  da  der  Gedanke,  durch  das  Ducken  unter  einen  Gefangenen 
vom  Tod  durch  den  Feind  errettet  zu  werden,  etwas  abenteuerliches 
hat;  vielmehr:  es  bleibt  nichts  als  dass  man  sich  beugt  unter  die 
Gef,  oder  unter  die  Erschlag,  fällt,  •^nVa]  ausser  dass  (Nu  11 6  Dan 
11 18  vgl  DN  "^n^a  Jud  7 14),  indem  man  einen  negativen  Satz  vorher 
supplirl:  nichts  bleibt  übrig,  ausser  dass  {Kn  Ew  Del  Che  a),  nicht 
{IE  Hi  Di  Gu)  als  Conj.  Mangel  davon  dass  dh  wenn  nicht  (Gn  433), 
und  das  5  nachher  den  Nachsalz  einführend,  y^^]  kann  nalürl.  (Grä), 
muss  aber  nicht  als  Inf.  gelesen  werden.  ^^^]  an  der  Stelle  von 
oder  am  Ort  von  (vgl  Am  2i8  u.  D-^aiir;  'n;  Trg)  schwerlich  inier 
{Vitr  Ges  Kn),  auch  nicht  anstatt  di  für,  als  {Ew  217^),  noch  we- 
niger local  unter,  infra  {Del  Di  Gu  a;  vgl  dagegen  tn^'^rt  rnn,  wo- 
für dann  'n  hv  zu  erwarten  wäre).  Wie  sonst  (Jer  615  Ez  32  20)  ge- 
droht wird,  dass  man  inier  trucidatos  falle,  so  wird  hier  jenen  Vor- 
nehmen und  Häuptlingen  angesagt,  dass  sie  teils  gefangen,  teils 
erschlagen  werden  (sei  es  auf  dem  Wahlplalz,  sei  es  bei  der  Hin- 
richtung).    Die  Gorrespondenz  von   'i'^dk   und  n*ai*in  und  von  y^^  und 
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i^f   ist  klar.     Der  Vorschlag  von  Lag  (Acad.  15  Dec.  1870;  Symm. 
lioö;  Sem  li9f),  "^"^rDk  rn  rs-nb  -p^  ==x  Beltis  sinkt,  Osiris  bricht  zu- 
'sammen    (vgl  46 1    Jer  502   Lv  26  so)  zu   lesen  (vgl  in  Geigers  Jäd. 
Zeitschrift  9ii9,  und  bei  Du  Theol.  150  u.  Comm.),  ist  weder  nötig, 
noch  besonders  glücklich,   weil  das  2.  Glied  '"  'n  'ni  dann  zu  unver- 
mittelt nachkommt.     Auch  liegt  (gg  Du)  in  det^  Erklärung  des  2.  nnn 
die   des  ersten  von  selbst;  sonst  s.  Che^  2i44f.    'a*»  ^Nt  ^sa]  aber  auch 
mit    dieser  Abstrafung  der  jüd.  Grossen  sind  die  Schläge  Gottes  nicht 
erschöpft.     Das  526 — so  (s.  d.)  Gesagte  steht  bevor. 
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dhne  Überschrift,  beginnt  als  Drohrede  gegen  Assur  und  schliesst  mit 
Verheissungen   für  Isr.     a)  Assur   ist   zwar  von  Gott  beauftragt,   ein 
gottloses  Volk    zu  züchtigen,    aber  er,    durch  seine  Erfolge  übermütig 
je  worden,  sich  als  Selbstherr  geherdend  vertilgt  Volk  um  Volk,   will 
luch  Jerusalem  antasten;  solch  sträflicher  Übermut  kann  nicht  geduldet 
werden  (10 5 — 15);   b)  vielmehr  steht  es  fest,   Gott  will,   wann  jener 
den   Zweck  seiner  Sendung  erfüllt  hat,  seine  gewaltigen  Heeresmassen 
2U   einer  kleinen  Schar  zusammenschmelzen  lassen,  dagegen  den  durch 
die  Heimsuchung  gebesserten  Rest  Israels  bewahren  (16 — 23);  c)  des- 
halb braucht' Gottes  Volk  sich  nicht  zu  fürchten,  in  kurzer  Frist  wird 
Gotl  seinen  Zorn  gegen  den  Assyrer  kehren,    sein  Joch  brechen,   ihn^ 
wenn    er    mit   seinem  Heere  bis  vor  Jerusalem  vorgerückt  sein  wird, 
zusammenschlagen    (24 — 34);    d)    in    Zion    aber   ersteht   unter   dem 
Herrscher  aus  iSais  Stamm  ein  Reich  des  Friedens  und  der  Gerechtig- 
keit   (11 1 — 9),    e)    verherrlicht    durch    den    Anschluss    der    Völker, 
durch    die  Rückkehr    der   Verbannten,    durch    eine    auf  die   Eintracht 
Israels  und  Judas  begründete  Obmacht  über  die  Nachbarvölker  (10 — 16), 
f)  wofür  sein  erlöstes  Volk  Gott  Loblieder  singen  wird  (Cp  12).  —  Dem 
Plan  Assurs  ist  hier  Gottes  Plan,  dem  ass.  Weltreich  das  mess.  Gottes- 
reich   gegenübergestellt,    und  das  Stück  hat  in  diesem  Kontrast  seine 
eigentliche  Spitze.     Was    in  89 f  93 ff  in  allgemeineren  Umrissen  ver- 
kündigt war,  das  hat  hier  eine  bestimmtere  Form  gewonnen,  und  er- 
scheint   der   fortgeschrittenen  Erfahrung   gemäss  in  reicherer,    lebens- 
vollerer Ausführung.     Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass,  wie  9? — 10  4, 
so  auch  IO5 — 126  (11 9)  einige  der  in  dem  Redekomplex  73 — 96  zusam- 
mengeknäuelten  Hauptgedanken  zu  festerer  Gestaltung  und  einer  Art  Ab- 
seht uss  bringt,   und  somit  aus  guten  Gründen  seinen  Platz  gerade  an 
dieser  Stelle  des  Buchs  erhalten  hat.   Aber  ebenso  sicher  ist,  dass  Jes 
in  solcher  Weise  sich  nicht  aussprechen  konnte,  ohne  dass  neue  geschicht- 
liche Thatsachen   ihn  dazu   veranlassten.     Die  Zeit  des  syr.-efr.  Kriegs 
und  der  ersten  ass.  Gola  liegt  schon  weit  zurück,  und  so  kann  in  jene 
Zeit  {Vitr  Casp  Dr  Del^  Or)   das  Stück   nicht  verlegt  werden.     Sa- 
marien  ist  gefallen  (10  9  f  vgl  11 11),  der  Übermut  des  Assyrers  uner- 
träglich gestiegen ;  auch  nach  Jerusalem  steht  seine  Eroberungsgier  (was 
unter  Aljiaz,  dem  damals  gehorsamen  Diener  des  Tigl.  Pil.,  nicht   zu 
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befürchten  war.  Geschichtlich  weiss  man  nur  von  einem  Zug  des  Ass., 
welcher  direkt  der  Eroberung  Jerusalems  galt,  nSml  701  unter  San- 
tienby  und  da  Jes  hier  nicht  einmal  wie  Cp  29ir  eine  enge  Einsclilies-" 
sung  und  lange  Belagerung  der  Stadt  durch  den  Ass.,  sondern  dessen 
schnellen  Sturz,  sobald  er  gegen  Jerusalem  heranschreitet,  erwartet  und 
diese  Katastrophe  baldigst  (IO25)  eintreten  sieht,  und  da  das  alles  mit  den 
Orakeln  in  Gp  36  f  gul  zusammenstimmt,  so  scheint  in  der  That  voll- 
berechtigt die  Ansicht  derer,  welche  unser  Stück  (ganz  oder  zum  Teil 
s.  u.)  der  Zeit  des  Heranzuges  Sanheribs  zuweisen  (Lo  Kop  Eichh  Eu> 
Du  Sehr  Sör  Sta  Driv  Hack  Del^  a).  Und  doch  ist,  näher  besehen, 
vieles  darin,  was  sich  zu  dieser  Datierung  nicht  schickt.  Hizqia  hatte 
damals  (gleichgültig,  ob  mit  oder  gegen  Jesajas  Rat)  das  ass.  Joch 
abgeschüttelt,  und  so  galt  Sanheribs  Zug  der  Execulion  gegen  ihn:  von 
diesem  Grund  der  veränderten  Sachlage  findet  sich  hier  keine  Andeu- 
tung, vielmehr  nach  10  27  lastet  noch  das  ass.  Joch  auf  Juda.  Die 
Richtung  des  Zugs  von  Norden  herein  über  MikmaS  (lOasff)  passt  in 
keiner  Weise  zu  dem  Gang  der  Sanherib'schen  Expedition,  weshalb 
einige  (zB  Eich  Sör  Du)  diese  Verse  als  fremden  Zusatz  ausschei- 
den, andere  (wie  Sehr  KAT  386)  die  Profelie  in  eine  Zeit  setzen 
wollten,  als  Sanherib  die  Exped.  erst  vorbereitete.  Die  Aussagen  lOiof 
würden  in  den  Mund  des  Sanh.  nur  passen,  wenn  er  sich  selbsl  bei- 
legte, was  seine  Vorfahren  getlian.  Seine  unter  Ahaz  ausgesprochene 
MessiashofTnung  hat  Jes  gewiss  nie  aufgegeben  oder  zurückgenommen, 
aber  ob  er  sie  unter  Hizq.,  im  Angesicht  der  Vernichtung  des  Ass., 
gerade  in  dieser  Form  neu  verkündigt  hätte  (Z)ti),  ist  doch  sehr  frag- 
lich; 33 17  hält  das  Sachliche  aufrecht,  aber  doch  in  anderer  Form. 
Aus  derartigen  Gründen  haben  schon  andere  das  Stück  (so  weit  es 
jes.  ist)  in  einer  frühern  Zeit  einzureihen  gesucht,  näml.  entweder  bald 
nach  Samariens  Fall  {Ges  EMei  Kn  RSm  2970)  oder  in  die  Zeit  des 
Feldzugs  Sargon's  gegen  ASdod  Gap.  20  {Hi  Che^  Gu  Kue  Gies  Che 
Intr  [V.  5 — 9  13  f])  ums  Jahr  711.  Für  die  Zeit  Sargons,  des  Eroberers 
Samariens,  spricht  10  9 — 11  (s.  d.),  auch  die  Fortdauer  des  ass.  Jochs 
(10  27).  Dass  aber  Sargon  einen  Feldzug  gegen  Jerusalem  gemacht  hätte, 
lässt  sich  weder  aus  Jes  1  und  22  (s.  d.),  noch  aus  ass.  Quellen  er- 
weisen. Er  selbst  nennt  sich  nur  einmal,  in  der  Plattcninschrift  von 
Nimrud  (frühestens  im  J.  716/5,  spätestens  710  abgefasst,  s.  Sehr  in 
A.  Berl.  Ak.  1881,  phil.  bist  Gl.  VI  S.  8)  Unterjocher  des  Landes 
Juda  (KAT  188.  408,  und  in  Ri  HWB.  1390);  wenn  das  eine  krie- 
gerische Unterwerfung  war,  so  kann  sie  so  gut  als  im  J.  711  auch 
722  oder  720  (auf  dem  Feldzug  gegen  Äg.  und  Gaza)  vor  sich  ge- 
gangen sein;  aber  die  Unterjochung  kann  auch  blos  darin  bestanden 
haben,  dass  er  den  jüd.  König  bei  seiner  Anwesenheit  im  J.  722  in 
Vasallenpflicht  nahm  (s.  auch  Tiele  bab.  ass.  Gesch.  258).  Demnach 
hat  Gap.  10  an  einen  Feldzug  Sargons  gegen  Judäa-Jerus.  keine  sichere 
oder  genügende  Anknüpfung.  Aber  ist  das  überhaupt  nötig?  Der 
10  28 ff  beschriebene  Heranzug  über  MikmaS  ist  ja  unter  allen  Um- 
ständen eine  rein  ideale  oder  dichterische  Vorstellung.  Und  dass  die 
Bedrohung  des  Ass.  eine  schon   beschlossene  Unternehmung   desselben 
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gegen  Jerusalem  zum  Anlass  haben  müsse,  kann  auch  nicht  bewiesen 
werden.     Nach    dem    Beginn   des  Stückes  (10  6 — ii)    scheint   die  zu- 
nehmende Eroberungssucht  des  Ass.,  dazu  wohl  strengere  ßehandiung 
des  jüd.  Vasalien,  und  vielleicht  selbst  ein  eben  unternommener   Zug 
nach  Westen,  der  Anlass  gewesen  zu  sein.     Nachdem  im  J.  722  dem 
Zehn  stämmereich  ein  Ende  gemacht  war,  war  schon  ein  guter  Teil  des 
6 11  f  Geweissagten  erfüllt  und  nur  noch  das  Geschäft  Jah  ves  am  Zion- 
berg  (10 12  vgl  Gis)  zu  Ende  zu  bringen.     Schon 'damals  scheint  man 
der  Absichten  Sargons  gegen  Juda  nicht  ganz  sicher  gewesen   zu  sein 
(s.   Mich.  1).     Vollends  nach  den  neuen,  siegreichen  Expeditionen  Sar- 
gons  i.  J.  720   gegen  Hamalh,   Gaza,  Ägypten  (KAT   397   403),  aLs 
ausser  Syrien  und  Phönikien  auch  Philistaea    in   seine  Hand  gefallen 
und  Äg.  gedemütigt  war,  da  war  sicher   auch  in  Juda  die  Angst  vor 
ihm  gestiegen,  und  so  kann  man  wohl  begreifen,  dass  und  warum  Jes 
sich  veranlasst  fühlte,  sein  Drohwort  gegen  Assur  zu  erheben,  und  gegen- 
über der  zunehmenden  Furcht  sein  Volk  auf  das  Einschreilen  Gotles 
selbst  hinzuweisen.     Im  Grunde  lässl  sich   also   schon   um   diese  Zeit 
die  Rede  vollständig  verstehen.     Will  man  aber  wegen  KarkemiS  unter 
das  Jahr  717   herabgehen  (s.  zu  10  9),  so  bietet  die  beste  Erklärung 
der  in  der  Rede  zum  Ausdruck  kommenden  Angst  vor  Assur  der  Um- 
stand,  dass  Sargon    bei  Gelegenheit   der  Unlernchmung   gegen  Asdod 
711  auch  Judas  als  seines  ungetreuen  Vasallen  Erwähnung  thut  (s.  zu 
Gp  20  u.  28  IT).     Jes   hatte   also  zwischen  722  u.  711,  besonders  in 
den  letzten  Jahren  vor  711  allen  Anlass,  einen  Einmarsch  des  Assyrers 
in  Juda  zu  fürchten.  —  Im  übrigen  aber  ist   unverkennbar,   dass  das 
Gesamtslück,  so  wie  es  vorliegt,  zwar   eine   schriftstellerische  Einheit 
ist,  nicht  aber  eine  rednerische.     Schon  die  Länge  desselben  lässt  das 
vermuten.     Die  doppelle  Schilderung  der  Abslrafung  Assurs   saml,  den 
daraus  für  Isr.  sich  ergebenden  Folgen  (10 16 — 23  24 — 34)  macht  nicht 
den  Eindruck,  zu  gleicher  Zeit  gesprochen  zu  sein;    11 11 — 16,  obwohl 
durch  V.  10  geschickt  mit  V.  1 — 9  verbunden,  ist  doch  von  V.  1 — 9 
zu  disparat,  um  in  einem  Zuge  damit  verkündigt  worden  zu  sein,  wo- 
gegen allerdings  11 1 — 9  sehr  wohl  schon   ursprünglich  an   10  24 — 34 
angeknüpft  gewesen  sein  kanp   (Sm  RelG  221  A.  4).     Das  Ganze  er- 
scheint wie  eine  kunstvolle  Zusammenstellung  von  Hauptgedanken  der 
Ansprachen  Jesajas  aus   der  Zeit  zwischen  722  und  711,    möglicher- 
weise zu  dem  Zweck  gemacht,  der  Sammlung  Gp  7  IT  (beziehungsweise 
Gp  Iff)  als  Schluss  zu  dienen.     Die  erste  Zusammenstellung  hat  wohl 
Jes  selbst  gemacht;  sie  wurde  dann  später  erweitert.    Über  die  schon 
von    Vater  commentatio  in  Jes  XI,  Halae  1801;    deW  u.  a.  vorge- 
brachten   (von  Ges    zurückgewiesenen)    Zweifel   an   der   Ächtheit  des 
Cpll  oder  gewisser  Teile  desselben  s.  zu  11 1  ff  10  ff.    Büi  Cp  12  (s.  d.) 
sprechen  überwiegende  Gründe  für  die  Hand  eines  jüngeren  Bearbeiters, 
a)  IO5 — 15  die  strafwürdige  Selbstüberhebung  Assurs.     5  Wehe 
Assur^  dem  Stab  meines  Zorns,  und  ein  Stecken  ist  in  ihrer  Hand 
mein  Grimm  dh  denen  mein  Grimm  wie  ein  Stecken  zum  Schlagen 
(V.  24  93)  in  die  Hand  gegeben  ist.    Beide  Glieder  prädicieren  Assur 
als  Werkzeug  zur  Ausrichtung  des  gölll.  Zorns.     Die  Abwandlung  des 
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Ausdrucks  im  2.  Gl.  erschien  anstössig  {Hi  Kn),  ist  aber  der  Art 
Jesajas  conform.  Und  vielmehr  ergäbe  die  Streichung  des  dt^s  kih  als 
Glosse  (Hi  Ew^  Diest  Gu  Du)  eine  platte  Tautologie  und  einen  zu 
kurzen  Vers.  Das  (Subj.  und  Praed.)  trennende  x"»"  war  notwendig, 
um  Gl.  2  als  einen  Satz  zu  kennzeichnen.  Auslassung  des  t-n:^  (LXX 
Brd)  erbringt  keinen  besseren  Text  Auffallend  (sofern  V.  6  ff  durch- 
aus der  Sing,  festgehalten  wird)  ist  nur  D-7  für  "i  — ,  aber  bei  der  Be- 
ziehung auf  ein  GoUectiv  im  Wechsel  der  Glieder  nicht  unzulässig  (vgl 
V.  25  neben  24  und  26 ff);  nicht  geraten  ist,  tii-a  {Secker-,  Che%  für 
Di'^a  zu  lesen.  Zu  Gl.  1  vgl  Jer  51 20.  6  Als  Werkzeug  zur  Aus- 
richtung seines  Grimmes  sendet  Gott  den  Assur  gegen  ein  unheiliges 
(9i6)  Volk,  das  Volk  seines  Unwillens  (9i8);  gemeint  ist  nicht  jed- 
wedes Volk,  das  Strafe  verdient  {Ew  Che^),  auch  nicht  blos  Juda 
(Del^  Sör  11),  sondern  kraft  9i6  is  Efraim  (Vilr  Ges  Ei)  und 
(vgl  V.  12)  Juda  (Dr  Kn  Del^)^  also  Israel;  die  Impf,  'wn  und  'sk 
aber  sind  nicht  futurisch  (De/),  sondern  präsen lisch  gemeint,  so- 
fern seine  Sendung,  soweit  sie  Juda  betrifft,  noch  nicht  vollendet  ist 
Bezüglich  dieses  Isr.  aber  lautete  der  Auftrag  blos  auf  Ausraubung  (81 
3f)  und  gründliche  Niedertretung,  wie  man  Strassenkot  niedertritt 
(Ps  18  43  Zach  10  5  Mi  7 10)  dh  vollständige  Niederwerfung  bis  zur 
Wehrlosigkeit.  ift-^wV]  im  Qere  ^fi'voh,  welche  Form  des  Inf.  c.  Suff, 
sonst  allein  vorkommt,  tj^a*^»]  s.  55.  7  Er  aber  meinCs  (1424)  nicht 
also,  sc.  dass  er  blos  ein  Werkzeug  Gottes  zu  dem  genannten  Zweck 
sei,  und  «ein  Herz  denkt  nicht  also,  sc.  blos  '^i  V^^'V,  sondern  in 
seinem  Herzen  ist  dh  ihm  steht  im  Sinn  (1  S  14?  2  K  10 30  Jes  684) 
a)  zu  vertilgen  (ohne  Obj.),  als  Gegensatz  gegen  die  Ausraubung  und 
vollständige  Niederwerfung,  also  den  Volkstümlichkeiten  als  solchen 
ein  Ende  machen  (vgl  V.  13^),  und  b)  Völker  nicht  wenig,  nicht  blos 
ein  Paar,  sondern  möglichst  viele  auszurotten,  um  alles  zu  einem  Welt- 
reich zusammen  zu  schmelzen  (s.  über  Sargon  EMeyer  G.  d.  Altert 
§  377).  In  beiden  Beziehungen  geht  er  über  den  göttlichen  Auftrag 
hinaus  und  geberdet  sich  als  selbstherrlicher  Welteroberer,  von  dem, 
wenn's  auf  ihn  ankommt,  auch  Juda  und  damit  der  letzte  Rest  Israels 
Vertilgung  zu  gewärtigen  hat  8 — 11  Dieses  sein  Streben  wird  durch 
eine  ihm  in  den  Mund  gelegte  Rede  (vgl  V.  13  98f)  erläutert,  und 
zwar  so,  dass  das,  worauf  es  dem  Jes  dabei  am  meisten  ankommt,  die 
geplante  Vernichtung  Jerusalems,  am  Ende  (V.  11)  klar  hervorspringt 
Dabei  tritt  unvermerkt  an  die  Stelle  Assurs  als  Volks  sein  König  (V.  12), 
als  Spitze  und  einheitliche  Zusammenfassung  desselben.  8  Er  giebt 
dem  stolzen  Gefühl  seiner  Macht  Ausdruck,  indem  er  erinnert,  dass 
seine  Fürsten  dh  Feldherrn,  höchste  Reichsbeamten,  Statthalter,  ins- 
gesamt Könige  sind,  an  Grösse  ihrer  Herrschaftsgewalt  und  an  Rang 
solchen  gleich,  vielleicht  auch  so  betitelt  (vgl  KAT  23),  wie  denn  auch 
manche  früher  selbständige  Könige  als  Vasallen  unter  ihm  standen, 
und  er  selbst  der  Grosskönig  (364  vgl  Hos  810),  König  der  Völker- 
schar (KAT  320),  König  der  Könige  {Tiele  493)  hiess.  9  Er  beruft 
sich  ferner  auf  eine  Reihe  grosser  Städte,  einst  Hauptstädte  selbstän- 
diger Reiche,  welche  seinen  Waffen  erlegen  sind,     ist  nicht  wie  . .] 
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ists  nicht  der  einen  ergangen,  wie  der  andern?  hat  eine  eine  Ausnahme 
gemacht?  Die  Ordnung  der  Aufzählung  scheint  die  geographische  (von 
den  entfernteren  und  nördlicheren  zu  den  näheren  und  südlicheren 
fortrückend),  die  aher  teilweise  mit  der  chronologischen  zusammen- 
fallen mag;  dass  jedoch  in  jedem  Glied  (wie  sicher  im  letzten  und 
vielleicht  im  zweiten)  die  mit  s  eingeführte  Stadt  gegenüber  der  andern 
als  die  früher  eroberte  bezeichnet  sein  soll  (Gu  Zuk  42),  ist  bis  jetzt 
nicht  zu  beweisen.  ö"*»?s'n5s]  über  ö  (nicht  s)  Ew  48°.  Karkemisch 
(ass.  Gargamis)  ist  nicht,  wie  man  früher  annahm,  Gircesium  bei  der 
Mündung  des  Ghaboras  in  den  Eufrat  (s.  Maspero  de  Garchemis  situ, 
Par  1872;  Nöld  GGN  1876 1),  sondern  weiter  nördlich,  und,  ohne 
Zweifel  {GSmith)  in  dem  heutigen  Ruinenort  Girbds  oder  Gerdhis 
{EvQCüTtog)^  auf  der  rechten  Seite  des  fiufrat  nordwärts  vom  Flusse 
Sä^ür,  etwa  in  der  Breite  von  Harran,  zu  suchen  {Sehr  KGF  221  ff 
KAT  384f;  GHoffmann  Auszüge  162ff  Fd  Del  Parad.  265ff  GB). 
Es  war  Hauptstadt  des  Landes  Hatti,  und  sein  König  Pisiris  erscheint 
zwar  schon  als  Tributär  des  Tigi.  Pil.  111  im  J.  743  und  738  (KAT 
250  252  f),  aber  erst  Sargon  im  J.  717  hat  dem  Hattireich  und  der 
Stadt  definitiv  ein  Ende  gemacht  und  sie  dem  ass.  Reich  einverleibt 
(KAT  385  403).  Kalno]  an  das  babyl.  naVs  (worüber  zu  Gen  10  lo), 
und  gar  dessen  Einnahme  durch  Sargon  nach  J.  710  (KAT  444),  kann 
hier  kaum  gedacht  werden,  wie  wohl  auch  Am  62  nicht  (anders  EMey 
§  342).  Man  erwartet  eine  nordsyrische  Stadt,  aber  ein  nordsyr.  Kalno 
ist  in  den  Inschriften  bis  jetzt  nicht  nachgewiesen.  Ansprechend  ist 
die  Vermutung  {Gu  Zuk.  43;  Halevy  Recherches  bibl.  7277  Rev.  et. 
ju.  13 15),  dass  (Kunulua)  Kinalia  zwischen  dem  ^Afrin  und  Orontes, 
Hauptstadt  des  Landes  Patin  {Sehr  KGF  21 4 ff),  gemeint  sein  könnte; 
es  wurde  schliesslich  c.  740  von  Tigl.  Pil.  erobert  und  dem  ass. 
Reiche  einverleibt  {EMey  §  367),  nachdem  es  übrigens  schon  seit  Assur- 
näsirpal  tributär  geworden  war  (Sehr  KGF  21 7  f).  Doch  wird  jetzt  meist 
noch  lieber  an  KuUäni  in  der  Nähe  von  Arpad  gedacht,  dessen  Erobe- 
rung auf  738  anzusetzen  ist  {Tiele  Gesch.  230;  Wkl  Gesch.  225; 
Unters.  131;  Che).  Arpad]  stets  mit  Hamath  verbunden  (36 19  37 13 
Jer  4923),  noch  dem  Jaqut  I209  als  Arfäd,  zwischen  Haleb  und  ^Azäz 
bekannt,  von  Petermann  und  Haussknecht  wieder  gefunden  als  Teil 
Erfäd  (ZDMG  25258  655),  bedeutende  Stadt,  in  den  ßerichten  der  ass. 
Könige  oft  erwähnt;  nam.  wurde  sie  von  TigL  Pil.  nach  3 jährigem 
Kampf  bezwungen  J.  740  (KAT  251),  war  auch  an  dem  Aufstand 
Hamath's  gegen  Sargon  720  beteiligt  (ibid.  324).  Hamalh]  die  be- 
kannte Stadt  am  Orontes  (s.  Gn  10 is  und  die  RWE);  schon  seit 
Salmanassar  11  J.  858 — 24  den  Assyrern  zeitweise  tributpflichtig,  hatte 
Qoch  unter  Tigl.  Pil.  III  einen  ass.  Vasallenkönig  {EMey  §  367),  wurde 
aber  aus  Anlass  eines  Aufstandes  seines  Königs  Jaubi'd  von  Sargon 
J.  720  mit  seinem  ganzen  Gebiet  dem  ass.  Reich  einverleibt,  und  ist 
späterhin  in  den  Inschriften  als  besonderer  Staat  nicht  mehr  erwähnt 
{Mey  §  373;  KAT  323f  106).  Damask]  war  i.  J,  734  dem  Tigl. 
Pil.  erlegen,  Samarien  i.  J.  722  dem  Sargon.  Dem  Sanherib  kommt 
keine  der  genannten  Eroberungen  zu;  sie  gehören  dem  Tigl.  Pil.  und 
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Sargon  an,  und  fuliren  höchstens  bis  J.  717  Und.  keinenfalls  redet 
der  sprechende  König  blos  von  seinen  eigenen  Eroberungen;  anders 
V.  10  f  (wo  die  1  pers.  gebraucht  isV).  lOf  Keinerlei  Völkergötter 
haben  ihm  widerstehen  können,  so  werden  es  auch  die  von  Jerusalem 
nicht  im  Stande  sein.  Zu  der  Vergleichung  V.  10  kommt  der  Ck)rre- 
latsatz  V.  11.  KXtt  seq.  h]  wie  V.  14  Ps  21 9  reichen  an  di  erreichen 
in  die  Gewalt  bekommen.  WKn]28.  ^•^dei]  Zustandssatz;  ö-^^-db  dient 
als  Plur.  zu  ^oe;  nn,  auf  misVö»  bezüglich,  ungenau  wie  Sie:  obgleich 
ihre  GöUerhilder  mehr  als  Jer  und  Sam  dh  als  die  von  Jerusalem 
und  Samaria  waren,  sei  es  an  Zahl,  sei  es  an  Kraft,  sofern  jene  Reiche 
grösser  und  mächtiger,  also  nach  der  Schätzung  des  Heiden  auch  ihre 
(jölter  und  deren  Bilder  bedeutender  und  kräftiger  waren.  Unter  r«i5^öö 
h'^h^'n  sind  nicht  genau  die  V.  9  aufgezählten  Reiche  ,zu  verstehen, 
sonst  müsste  man  "j-j^owtoi  streichen  {Bick  Che^),  oder  aber  hVk«  für 
^■'i?»5  lesen  (wogegen  Lagardes  Korrektur  w'^s*;'»»  für  dVwi-i"^»  die  ün- 
verständlichkeit  nur  vermehren  würde),  sondern  der  Sprecher  will,  wie 
er  zuvor  die  Menge  seiner  Eroberungen  geltend  gemacht  hat,  so  nun 
auf  die  Unmacht  des  Gottes  Israels  ihm  gegenüber  kommen,  und  sagt: 
wie  ich  (sogar)  solche  Götzenreiche  überwältigt  habe,  deren  Bilder 
mehr  waren ,  als  die  von  Jer  und  Sam.  Statt  nun  aber  das  Gorrelat 
sogleicii  anzureihen,  schiebt  er  V.  11  in  Anbetracht  davon,  dass  ja 
Sam  ihm  schon  verfallen  ist,  hinter  »Vn  einen  2.  Vergleichungssatz  ein: 
werde  ich  nicht,  wie  ich  Sam  und  seinen  Götzen  gethan  habe,  ebenso 
Jerusalem  und  seinen  Götzenbildern  thun?  (indem  zugleich  das  Zeil- 
wort nwjK  dem  2.  Vergleichungssalz  entsprechend  gewählt  wird),  er- 
härtet also  das  Erliegen  Jerusalems,  ausser  aus  dem  Fall  anderer  Götzen- 
reiche, speziell  noch  daraus,  dass  Samariens  nh-^h»  (denen  Jerusalems 
gleichartig)  schon  erlegen  sind.  Gott  und  Volk  gehören  dem  Altertum 
zusammen;  der  Krieg  gegen  ein  Volk  ist  zugleich  der  Krieg  gegen 
seinen  Gott,  eines  Volkes  Unterliegen  der  Beweis  der  Schwäche  seines 
Gottes.  Zahl  und  Reichtum  der  Tempel  und  Bilder  andererseits  ist 
wiederum  der  Massstab  für  die  Macht  des  Gottes.  Dass  der  Assyrer 
alle  nichtassyr.  Götter  kurzweg  Götzen  nennt,  und  Jes  ihn  das  sagen 
lässl,  ist  nicht  befremdlich  und  darum  noch  lange  kein  Grund,  V.  lOf 
für  unecht  {Du  Che)  zu  halten.  Auch  10^  ist  nicht  (Du)  zu  bean- 
standen: was  wissen  wir  denn  thalsächlich  über  die  Ausdehnung  jener 
Reiche  oder  die  Beschaffenheit  ihrer  Goltesbilder  ?  Natürlich  sind  für 
Jahve  und  das  isr.  Gottesbewusstsein  solche  Reden  unerträglich;  sie 
fordern  die  ^»ip,  Gottes  heraus.  12  ff  Dem  nun  geschilderten  über- 
mütigen Thun  und  Reden  Assurs  gegenüber  wird  die  Abstrafung  ge- 
droht (damit  das  '''in  V.  6  wiederaufgenommen),  sofort  aber  zur  Be- 
gründung dieser  Drohung  sein  selbstherrlicher,  frevelhafter  Sinn  von 
einer  neuen  Seile  gezeichnet.  12  Wann  der  Herr  sein  ganzes 
Werk  (5 12  i9  2821)  dh  sein  Straf-  und  Besserungswerk  am  Zion- 
berg  und  Jer  abschneiden  (vgl  zum  Tropus  3812)  dh  abschliessen  oder 
beendigen  (Zach  49)  wird,  so  wird  er  Assurs  Hochmut  abstrafen.  Bis 
jetzt  ist  erst  ein  Teil  dieses  (611 — 13  im  Umriss  gezeichneten)  Werks 
durch  die  Aufhebung  des  Nordreichs  und  die  Knechtung  Judas   voll- 
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endel;  zur  Vollendung  des  ganzen  gehören  noch  weitere  Gerichte  über 
Juda-Jerusalem  (V.  20 — 23).     'ai   "mal  keinenfalls  {Hi)  zu   "ftH  ge- 
hörig,  kann  entweder  zu  "^nv^o  (Del)  oder  zu  s^m**  (Dr  Ew  Che^) 
bezogen  werden^  sofern  in  und  am  Zion  die  letzte  Entscheidung  sich 
vollziehen  wird  (V.  22  29iff  u.  ö.).     ^pt«]   zum  Absprung  in  die  1 
pers.  vgl  22 19.     Obj.  der  Abstraf ung  ist  die  Frucht  (3io)  des  Hoch- 
muts (Os)   des  Königs  dh  das  V.  7 — 11  geschilderte  Vornehmen  und 
Reden  als  Erzeugnis   seines  übermütigen  Sinns,  und  das  Prangen  (Sis) 
der  Höhe  (2ii)  seiner  Äugen  dh  da  "i^i^^f  tai^i   einfach  =  Stolz  ist 
(Pr  21 4),   sein   stolzes  Prahlen,  wie   es  sofort  V.  13 f  durch  ihm  in 
den   Mund  gelegte  Reden   (vgl  V.  8)  weiter  bezeichnet  wird.     Der  V. 
ist  aber  (Du)  samt  den  2  Anfangsworten  des  V.  13  vielleicht  späterer 
Zusatz.   Die  Sprache  ist  höchst  ungelenk  und  der  Anschluss  von  V.  13 
an   V.  11  ist  das  Natürliche.     13 f  Nicht  einem  höheren  Walten,  son- 
dern sich  selbst,  seiner  eigenen  Kraft  und  Klugheit,  schreibt  er  seine 
Erfolge  zu,  berühmt  sich  der  souveränen  Willkür,  mit  welcher  er  in 
der   Völkerwelt  schaltet,   und  der  Leichtigkeit,  womit  er  die  Länder 
und  ihre  Güter  sich  zueignet,    ^^n^v^r]  hahs  vollbraM,  ohne  Obj.,  wie 
Ps  375  52 11.   "^•DKi,  T^^iKi]  zum  Ausdruck  des  wiederholt  Geschehenden; 
wahrscheinlich   ist   aber   (vgl  »^'op}  13)  das  Impf.  cons.  beabsichtigt. 
Völkergrenzen  (die  der  Schöpfer  selbst  festgesetzt  Gn  11  sf  Dt  328) 
heseiligl  er  teils  durch  Zusammenschmelzung  zu  einem  Weltreich,  teils 
durch   die  von  ihm  systematisch  ausgeübte  Versetzung  ganzer  Völker- 
schaften nach  anderen  Ländern.   ^T''r>^  parata,  hier  (und  wegen  dieser 
singulären  Bedeutung  im  QerS  zu  rn^ry  korrigiert)  im  Sinne  von  vTcaQ- 
Xovvaj  Vorräte.     T^*^^]  var.  "^rioSö,  Poel  von  nfeto  noto  tjo»,  nur  hier 
(nach  Ew  125*   aus    dem  Iterativ  Doiw   erweicht),    d-^sw"^]    Sitzende, 
wird  gewöhnHch,  wegen  t'^'jk  (47 1),  als  Thronende  Ps  24  95  8  29 10 
u.  ö.)  genommen,  Vulg  sogar  in  suhlimi  residentes,  ohne  dass  deshalb 
öi*^  «^a«;  (Kop)  zu  Grunde  läge.   Wenigstens  passt  Wohnende  dh  An- 
gesessene {Maur  Sör)  nicht  zu  i'^'iiti,  was  nicht  von  der  Hinabführung 
in  das  Tiefland  des  Eufrat-Tigris  verstanden  werden  kann,  und  müsste 
dann  viehnehr  (t''?^«5)  "^^w;  machte  flüchtig  (LXX  aelöto)  gelesen  werden. 
'v'aKs]  nicht  sowohl  wie  ein  Starker^  dh  indem  man  (Hi  Kn)  ein  ^ 
veritatis  annimmt:  „wie  Helden  zu  thun  pflegen",  als  vielmehr  wie  ein 
Stier  (Ps  22 13  50 13  6831)  mit  Beziehung  auf  die  Stiergottheiten  vor 
den  ass.  Palästen  (Del),  oder  geradezu  (vgl  1 24)  wie  der  Starke,  näml. 
Gott  {Ew),    Den  darin  für  den  Isr.  liegenden  Anstoss  will  Qer6  durch 
^35   als   ein   Grosser    (ij  34 17  24  365)  beseitigen,    malt  und  gegen 
Jesajas  Sprachgebrauch.   14  Einem  Nest  gleich,  wie  nach  e.  N.  (näml. 
nach  GL^,  dessen  Inhalt,  den  Eiern;  vorangestellt,  weil  die  Hauptsache, 
die  Leichtigkeit  und  Widerstandslosigkeit,  durch  diese  Vergleichung  ge- 
zeichnet wird)  langte  (V.  10)  meine  Hand  nach  dem  Gut  (84  306) 
der  Völker,  bemächtigte  sich  desselben,  und  wie  man  (von  den  Alten) 
verlassene  Vogeleier  an  sich  nimmt  (Hab  25),  [nahm  ich  die  ganze 
Erde  (1426  37  is)  an  mich  (Assyrien  hatte  damals  schon  die  meisten 
der  bekannten  Länder  sich  unterworfen).    V.^  vervollständigt  mit  male- 
rischer Anschaulichkeit  den  Vergleich:  es  war  da  kein  Flügelflatterer 
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(der  den  Flügel  regte),  keiner  der  den  Schnabel  aufsperrte  und  pipte. 
Ohne  Gegenwehr,  wie  herrenloses  Gut,  fielen  sie  ihm  in  die  Hand.  15 
Die  Verrücktheit  solchen  Selhstruhms  macht  Jes  in  ein  paar  Fragen 
und  Ausrufen  durch  Beispiele  aus  dem  gemeinen  Leben  klar:  ob  wohl 
die  Axt  gegen  den  mit  ihr  Hauenden  prahle  (Jud  72)  oder  die  Säge 
gegen  den,  der  sie  in  Bewegung  setzt  (Ex  2025  Dt  275)?  gerade  so 
wie  wenn  ein  Stock  schwänge  den^  der  ihn  auf  hehl!  wie  wenn  ein 
Stecken  aufhübe  Nichtholz  (166  31 8;  Ew  286«^),  den  der  nicht  Holz 
ist  dh  den  Mann!  Seine  Stellung  als  eines  blossen  Werkzeugs  in  der 
Hand  Gottes  wird  ihm  damit  zum  Bewusstsein  gebracht,  zugleich  das  i 
Ende  des  Abschnittes  zu  seinem  Anfang  V.  5  zurückgeführt.  Auch  y 
i-'«'''itt  (aber  urspr.  vielleicht  'i^'^'?^)  als  Hoheitsplural  (6rÄ'125^)  soll  (nach 
V.  5)  auf  Gott  als  den  Herrn  des  tsav  hinweisen.  Die  Auffassung:  |. 
Ihut  wohl  gross  das  Beil  wider  den,  der  es  schwingt  als  schwänge  er  : 
einen  Stecken,  gegen  den,  der  es  hebt  als  höbe  er  einen  Stock?  (Olsh  , 
Emend.  14  f),  obwohl  vielleicht  auch  der  mass.  Lesart  i''tt'^'itt-ri«i  [Bär,  ., 
s.  Che  SB)  zu  Grunde  liegend,  ist  an  sich  untreifend,  auch  wegen  des 
suffixlosen  e)-:n5  und  n-'^ns,  und  wegen  m«i  für  Vyi  unzulässig;  ausser- 
dem führt  sie  zur  Streichung  von  p-sV  und  Verkennung  der  Be- 
deutung von  'iito^.  Weshalb  der  V.  nicht  von  Jes  sein  soll  {Du),  ist 
schwer  abzusehen. 

b)  16 — 2^  Die  Abstrafung  des  Übermütigen  und  ihr  Zusammen- 
hang mit  Israels  Besserung.  V.  16 — 19  sprechen  Du  Che  Jes  ab,  aber 
ohne  zureichenden  Grund.  Häufung  von  Bildern  und  kühnes  Abspringen 
auf  neue  Bilder  sind  auch  sonst  in  Jes  Art.  Vielleicht  ist  18^  Zusatz; 
über  16^  s.  d.  16  die  Strafsentenz,  lautend  auf  Vernichtung  der  ass. 
Beichsmacht  in  2  Bildern,  darum]  wegen  seines  unerträglichen  Über- 
muts, 'ass  ''^•'  ii-Tsn]  s.  l24;  das  früher  recipierle  "»n«  (statt  trin^)  ist 
vor  nsas  unerhört.  Das  1.  Bild  ist  hergenommen,  nicht  von  der  Ab- 
magerung eines  fetten  Saatbodens  {Ba  unter  Berufung  auf  Gn  2728 
Nu  132o),  sondern,  wie  V.  18  und  174  ausweisen,  von  Krankheit, 
näher  Schwindsucht;  der  Assyrer  (sein  Beich  oder  sein  Heer),  wird 
als  ein  Körper  angeschaut  (vgl  Isf),  und  demgemäss  sind  die  D'^afav^a 
nicht  etwa  (vgl  Ps  7 831)  die  wohlgenährten  und  kräftigen  ass.  Krieger 
(Ges  Dr  Kn)  oder  Grossen  (Del),  sondern  die  feiten  Teile  oder  Glieder 
dieses  wohlgenährten  Ganzen  {Hi  Ew  Gu  Du);  in  sie  schickt  Gott 
die  Schwindsucht,  so  dass  der  ganze  Beichs-  oder  Heeresleib  abzehrt 
und  entkräftet  zum  Tod  hinsiecht.  Das  2.  Bild  ist  vom  Feuer  herge- 
nommen (zum  selben  Zweck  auch  sonst  von  Jes  verwendet:  3027fir 
vgl  9 18  Isi  u.  ö.):  unter  seiner  Herrlichkeit  (17*  8?)  seiner  impo- 
santen Kriegsmacht,  diese  als  Haufen  oder  Masse  brennbarer  Stoffe  ge- 
dacht, viell.  auch:  an  Stelle  s,  H,  (sie  beseitigend)  entbrennt  {GK 69^ 
ein  Brand  wie  Feuerbrand  (zu  dem  gehäuften  ^p'^s  'ip'^  y  vgl  22 18; 
immerhin  könnte  '^p'i  auf  Dittographie  ruhen),  der  sie  verzehrt.  Auf 
welcherlei  Vorgang  die  langsamer  wirkende  Schwindsucht  und  das 
schneller  aufzehrende  Feuer  zu  deuten  sei,  giebt  Jes  nicht  an;  gemeint 
ist  ein  von  Gott  geschicktes  Verderben,  welches  langsamer  oder  schneller 
der  ganzen  Herrlichkeit  ein  Ende  macht.   Eine  bestimmtere  Vorstellung 
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davon  giebt  V.  28  ff.  17  f  Unter  Festlialtung  des  2.  Bildes  wird  nach- 
geholt, wer  das  Feuer  entzündet.  Jahve  selbst,  von  jeher  gerne  in 
der  Gemeinde  als  Licht-  und  Feuerwesen  vorgestellt,  von  Jes  genannt 
das  Licht  Israels  (nur  hier  so,  vgl  aber  25  Ps  27 1  36 lo)  wegen 
seiner  Reinheit,  seiner  erleuchtenden,  erwärmenden  und  belebenden 
Kraft,  die  er  in  Isr.  zu  erfahren  giebt,  und  der  Heilige  Israels  (I4), 
der  in  und  an  Isr.  als  den  Heiligen  (63)  sich  erweist,  dieser  selbe 
Gott  kehrt  gegen  seinen  Verächter,  den  Assyrer,  die  andere  Seite  seines 
Wesens  (vgl  33 14  Dt  93  u.  ö.)  heraus,  wird  für  ihn  zu  Feuer  und 
Flamme  (vgl  3027  339  is).  Die  verzehrt  seine  Disteln  und  Dornen 
(9 17)  an  einem  Tag  (9 13),  und  die  Herrlichkeil  (V.  16)  seines 
W^aldes  und  Gartengefildes ,  sowohl  Seele  als  Leib,  also  mit  Stumpf 
und  Stil,  vertilgt  er.  Auch  hier  (wie  .9 17)  liegt  der  Ausführung  die 
Anschauung  eines  Waldbrandes  zu  Grund,  der  bei  dem  niedern  Ge- 
sträuch anhebt  und  dann  die  Bäume  ergreift;  '^■''a»'»  ^""^  auf  die  ge- 
meinen Krieger,  'ai  i*>3h  -tjm  auf  die  Führer  zu  deuten  {Lo  Hi  Ew  Dr) 
ist  sach widrig  und  auch  gegen  'i-tias  V.  16.  Vielmehr  die  ganze  Herr- 
lichkeit Assurs  oder  seine  gewaltigen  Heeresmassen  mit  ihren  zahllosen 
Kriegern  verschiedenen  Ranges  und  Wertes  ist  mit  einem  prächtigen 
Wald  (vgl  33  f)  oder  einem  wohl  gepflegten  Vö'js  dh  hier  Baumgarten 
verglichen.  Das  "^hk  ora  aber,  nicht  notwendig  auf  einen  Schlachttag 
zu  deuten,  zeichnet  nur  die  Schnelligkeit,  mit  welcher  Gott,  wenn  er 
einmal  daran  geht,  ihm  den  Garaus  macht  *i»a  ^y  wea»]  s.  zu  ^3^ — p 
Gn  1423  Nu  53  1  S  153  u.  ö.  Mit  diesem  Ausdruck  f^Ut  er  in  das 
erste  der  V.  16  gebrauchten  Bilder  zurück;  mögUch,  sofern  unter  dem 
Wald  Menschen  gemeint  sind;  ähnliche  schnelle  Wechsel  der  Bilder 
auch  sonst  bei  Jes,  zB  524  87f  28 18.  Das  i^ö^is*)  *i"i3^  -osn  noch  zu 
V.  17  zu  ziehen,  empfiehlt  sich  nicht  wegen  der  Stellung  des  "ins  01*^3, 
und  weil  noch  V.  19  das  Bild  vom  Wald  festgehalten  isL  Stellt  man 
vollends  die  Worte  «Ba^  bis  tJDs  hinler  16^  {^i'd)^  so  tritt  ein  unver- 
mittelter Widerspruch  zwischen  beiden  Bildern  hervor,  wogegen  **^  's  tr^m 
an  seiner  jetzigen  Stelle  denselben  zu  vermitteln  dient:  und  es  wird 
sein  (175)  wie  wenn  ein  Siecher  dahinsiecht  eig.  binschmilzt  (so  seit 
Hezel  u.  Ros),  dh  nach  jenem  Hauptschlag  wird  er  vollends  einem  un- 
heilbar Kranken  gleich  dahin  schwinden.  SDä]  nur  hier,  des  Wortspiels 
wegen  gewählt;  seine  Bedeutung  ist  aus  dem  Syr.  (doch  s.  Nöld  Mand. 
Gr.  XXX)  sicher,  wogegen  targ.  cca  und  ass.  nasdsu  {Del  Prol.  64)  dh 
betrübt  sein,  wehklagen  nicht  hieher  gehört.  18  abschliessend:  von 
der  alten  Herrlichkeit  bleiben  nur  wenige  Trümmer  übrig,  oder  im  Bild: 
der  Rest  der  Bäume  seines  Waldes  wird  eine  Zahl  dh  (Gn  3430  Dt  336 
u.  ö.)  zälilbar,  wenig  sein;  ein  Knabe  kann  sie  aufschreiben,  eine  Liste 
davon  anfertigen  (Jud  8 14).  Jes  scheint  hier  speciell  die  Heerestrümmer 
im  Auge  zu  haben  (vgl  21 17).  20  Mit  leichtem  Übergang  (doch 
s.  u.)  kommt  er  von  jenem  Rest  auf  den  Rest  Israels,  der  eine  Zu- 
kunft hat.  Zunächst  so:  jenes  Tags,  wann  Gott  die  ass.  Weitmacht 
niederschlägt,  wird  Israels  Rest  und  seine  Entronnenen  (42),  die  unter 
den  ass.  Gerichten  übrig  geblieben  sein  werden  (613),  sich  nicht  mehr 
stützen    auf  den,   der    es    schlug   dh   (anders  als  9 12)    den  Assyrer 
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V  24) ,  mit  deutlicher  Anspielung  auf  die  von  All^az  eingeschlagene 
Gp  7  f)  Politik,  die  so  unheilvoll  wurde  und  unter  der  man  noch  immer 
leidet  (V.  24 — 27),  sondern  auf  seinen  Gott,  der  als  Heiliger  unter 
ihm  waltet,  in  festem  unwandelbaren  Vertrauen  sich  stiUzen  oder 
sich  verlassen  (7  9  813).  21  Und  wird  also  sich  erfüllen,  was  er 
längst  (73)  in  Aussicht  stellte:  ein  Rest  wird  sich  bekehren  (nicht: 
wiederkehren  aus  dem  Exil,  Or)  zu  dem  starken  Gott^  der  sich  ihm 
in  Strafe  und  Rettung  so  gewaltig  bezeugt  hat,  also  in  ein  jahvetreues 
Geschlecht  (Ise)  umgewandelt  sein.  An  den  Messias  (95)  oder  den 
in  diesem  offenbar  gewordenen  Gott  (Del  Or)  ist  bei  *^iaa  i>»  schwer- 
lich zu  denken.  22  Aber  freilich  nur  ein  Rest:  denn  gesetzt  auch 
(Am  Gaf  Ps  50i2  u.  ö.;  anders  Du)  dein  Volk  dh  Volkszahl  oder 
Menschenmenge  (Nu  21 6  2  S  1334  u.  ö.),  0  Isr.,  ist  wie  der  Meeres- 
sand  (Gn  22i7  32  is  Hos  2i)  so  zahlreich  (was  es  freilich  jetzt  nicht 
ist),  nur  ein  Rest  darunter  (Lv  59  25  52)  wird  sich  bekehren:  Ver- 
tilgung (wie  ti^d  V.  23.  2822)  ist  fest  beschlossen  (1  K  2040  Ij  145), 
flutend  von  (Accus.,  GK  117^)  Gerechtigkeit  (I27  5i6),  indem  der  ^^ 
eine  überschwängliche  Erweisung  der  göttlichen  Strafgerechtigkeit  ist. 
Wogegen  an  Fluten  von  Heil  und  Segen  (48  is),  welche  als  Folge  des 
Gerechtigkeilszustandes  der  Menschen  kommen  werden  (Dr),  zu  denken 
in  diesem  Zusammenhang  ebenso  unthunlich  ist,  wie  die  Deutung  des 
fi^n  auf  die  Abkürzung  des  Verderbens  {Vlg  Luth)  gegen  den  Sprach- 
gebrauch verstösst  23  Denn  (sofern  das  über  Israel  speciell  Gesagte 
mit  dem  allgemein  Gültigen  begründet  oder  darunter  subsumirt  wird) 
Vertilgung  und  festen  Beschluss  ist  Jahve  im  Begriff  zu  vollziehen 
inmitten  der  ganzen  Erde  (nicht:  Landes,  Hi  Che^),  Israels  Sichtung 
ist  nur  ein  Teil  des  auf  Vernichtung  alles  Ungötllichen  in  der  Welt 
gerichteten  Gesammtplanes  Gottes,  zu  dem  auch  die  Abstrafung  Assurs 
gehört  (V.  12),  und  fein  wird  durch  diese  Wendung  zum  Grundge- 
danken des  ganzen  Abschnitts  zurückgelenkt,  n^s'^nai  nV^]  nach  Jes 
2822  (wiederholt  Dan  927  Ilse).  Die  Zusammenordnung  beider  Wörter 
war  erlaubt,  sofern  dem  n^i^ns  an  sich  schon  der  Begriff  der  Straf- 
sentenz anhaftet  (Hi),  —  Es  lässt  sich  freilich  nicht  verkennen,  dass 
V.  24  ff  ihren  viel  natürlicheren  Anschluss  an  V.  16 — 19  als  an  V. 
20 — 23  haben.  Das  isV  V.  24  kann  doch  nur  künstlich  u.  mit  einigem 
Zwang  als  Fortsetzung  von  V.  23  angesehen  werden:  was  20 — 23 
ausführte,  ist  für  Zion  zunächst  wenig  tröstlich.  Wohl  aber  ist  ihm 
16 — 19  tröstlich.  20 — 23  wird  daher  (Du  Che)  späterer  Einsatz  sein. 
Du  denkt  an  Vorgänge  aus  der  makk.  Zeit,  auf  die  hier  angespielt 
sein  soll(?). 

c)  M — 34:  Darum  braucht  das  Zionvolk  nicht  zu  furchten,  denn 
an  und  vor  Zion  wird  die  ass.  Weltmacht  gebrochen  werden.  24  15^] 
darum,  sc.  weil  das  Strafgericht  über  Assur  fest  beschlossen  ist  (s. 
vorhin);  dennoch  {Ges  Hi)  bedeutet  l^V  nirgends.  ■•»?]  mitleidig  und 
tröstend  (3 12  10  2  32 13  is).  das  in  Zion  wohnt]  dem  Reichssi  Iz 
Gottes,  den  er  nicht  antasten  lässt  (32  f).  's*»  taava]  Relativsatz  zu 
'^')OM)9.  Zu  den  Bildern  s.  9  3.  Aufs  empfindlichste  mishandelt  jetzt 
Assur  den  Juda,  wie  ein  Frohnvogt  seine  Fröimer,  und  seinen  Stecken 
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erhebt  er  gegen  ihn  in  der  Weise  Ägyptens  (26,  Am  4io   Ez  20  so), 
dh    wie   die  Ägypter  einst  Ihaten  (Ex  5).    Der  Grad  der  Demütigung 
wird  dadurch  veranschaulicht,  aber  mittelbar  zugleich  auch  der  Gedanke 
an   die  damalige  Erlösung  wach  gerufen  (s.  weiter  V.  26.  11  ii  15). 
^;?^]  mit  der  bei  dieser  Form  regelmässig  durchgeführten  Schreibung 
des  suff.  der  2  p.  m.  sing.  (2  S  222  Jer  40 15   Ps  1216   Dt  2822  27  f 
35).     25  Denn  (Begründung  des  K'j'^äP'VK)  noch  eine  Wenigkeit,  eine 
Kleinigkeit  (vgl  16i4  29 17)  dh   eine  kleine   Weile,   so   ist   vorüber 
(16 4  21 16  vgl  2620  Dan  Ilse)  Grimm  (mit  Rückbeziehung  auf  V.  5, 
und   darum  weder  ^ZV3,   noch  ^,^1  notwendig),  und  mein  Zorn  ist 
auf  ihre  (der  Assyrer,  vgl  zu  0-7  V.  5,  u.  s.  V.  29  neben  28)  Auf- 
reihung  hin   sc.  gerichtet  (vgl  HL  7 11  Ps  328).    Dn-^Van]   wofür  eine 
Anzahl  Mss.  u.  Ed.  &n''Vdn  (in  gleichem  Sinne)  giebt,  ist  von  n^s  ab- 
zuleiten, nicht  aber  {Trg  Vlg  Luth)  mit  Vnin  zusammenzubringen.    Die 
Änderung  {Luzz  Grä  Prl)  ojn'^.  Vajn  ]>y  -^bk;  und  mein  Zorn  gegen  die 
Welt  wird  aufhören,  ergäbe  einen  zusammenhangswidrigen  Gedanken, 
und  selbst  wenn  man  öV>r  =  sich  vollenden,  zur  Vollziehung  kom- 
Tnen  (Del)  nähme,  wäre  immer  noch  ^a^  für  das  assyr.  Weltreich  un- 
jesaianisch  (s.  dag.  18  s).    26  In  Anknüpfung  an  die  eben  verkündigte 
Wendung  des  Gotteszornes  auf  die  Assyrer  hin  schildert  nun  Jes,  wie 
Jahve  mit  Geissei  und  Stock  gegen  sie  losfahrend  (vgl  30 so — S2)  und 
die  Grossthaten   der  alten  Geschichte  wiederholend,  sie  niederschlägt. 
Er  schwingt  (2  S  23  is)  über  ihn  eine  Geissei  (noch  empfindlicher  als 
XDyö  V.  24),  gleich  dem  Schlage  Midians  am  Rahenfelsen  dh  wie 
Midian  damals  geschlagen  wurde  (9  s  Jud  7).    Auch  damals  war  lange 
Knechtschaft  vorausgegangen;  auch  damals  der  Sieg  wunderbar  (Glau- 
benssieg) und    vollständig  iJDr),     Übrigens    berichtet   Jes   hier  unab- 
hängig vom  jetzigen  Richterbuch,  in  welchem  die  That  am  Rabenfel- 
sen, von  einer  Schlacht  (Di)  ist  nicht  die  Rede  (725  vgl.  Ps  83  7  ff), 
gegen  Gideon's  Sieg  in  der  Jizreelebene  zurückgestellt  ist  {Ew  Gesch. ^ 
11  541).     ö'^n-^y  intaw]   ist  nicht  selbständiger  Satz   („und  sein   Stab 
ist  Ober  das  Meer"),  in  welchem  Fall  xsm-h'p  ganz  unberechtigt  wäre,  son- 
dern nachdrücklich  vorangestellter  Satzteil  (Ew  Dr  Che^j  durch  iKwai 
aufgenommen  (Ew  344^):  find   seinen  Stab  über^s  Meer  dh  den  er 
einst  über  das  Meer  erhob,  um  seine  Machtthatsn  an  Isr.  und  Äg.  zu 
Ihun  (Ex  14 16  21  26  f)  —  den  erhebt  er  (wieder)  nach  ägyptischer 
Weise  (Gegenbild  zu  V.  24^)   dh  wie   er  ihn  gegen  die  Äg.  erhob. 
27  Damit  nimmt  Judas   tributäre  Abhängigkeit  von  Assur,    die   unter 
Ahaz  begonnen  und  zur  Zeit  dieser  Rede  noch  nicht  aufgehört  hatte, 
ein  Ende;   sie   ist   vorgestellt   unter   den    Bildern   einer  Last,   die   er 
tragen  muss,  und  eines  Jochs,  in  das  er  eingespannt  ist,  vgl.  93   1425. 
'j*»  ^aro]  gewöhnlich:  und  zu  nichte  wird  das  Joch  vor  (Gn  47 is  Ex 
820  Dt  2820  u.  ö.)  Fettigkeit,  soll  heissen,  dass  der  Stier  (Juda),  fett 
und  kräftig  geworden  (Dt  22 15),  das  Joch  abwerfe  und  zerbreche  (Ges 
Ros)  oder  gar,  dass  er  erstarkend  durch  seine  anwachsende  Kräftig- 
keit und  Fettigkeit  es   sprenge    (Hi  Dr  Del  Or),  aber  das  ist  eine 
anvoUziebbare     Vorstellung,     ausserdem     nach    dem    Vorhergehenden, 
da  das  Joch  schon  abgenommen  ist,  höchst  überflüssig  und  störend. 
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Ebensowenig  kann  der  mass.  Text:  und  verdorben  dh  un&rattchiarlU 
wird  (irgend  welches)  Joch  vor  Fettigkeit  besagen,  dass  nach  Ver|)B 
nichtung  des  ass.  Joches  Juda  wieder  so  erstarken  werde,  dass  voih 
Einjochung  nun  keine  Rede  mehr  sein  könne  {Di),  denn  aus  der  Fettig- |l 
keit  des  Stiers  folgt  noch  nicht,  dass  das  Joch  verdorben  ist.  Es  i 
bleibt  nur  der  Weg  der  Conjektur.  Freilich  die  Ersetzung  des  "«ö 
yo^  durch  DSö^^tt  (LXX,  Loioth;  ähnl.  Grä)  ergebe  ein  völlig  müssiges 
Versglied;  gegen  die  Lesung  ^^5  {Kn:  „und  der  Strick  des  Joches 
von  dem  Fettgesicht'')  gilt  dasselbe,  sowie  die  Unmöglichkeit,  von  o^i 
eines  Stieres,  statt  von  seinem  Kopf  zu  reden  und  den  langunterjochtea 
Juda  als  kräftigen  Stier  aufzufassen.  Auch  mit  yo'o  "aa^  {Sedier  vgl 
Zach  4 14)  ist  nichts  anzufangen,  und  ganz  zusammenhangswidrig  ist 
die  Beziehung  des  yyo  auf  die  Fettigkeit  dh  Übermut  des  Assyrers 
{Luth  Ew^:  „denn  verdorben  wird  ein  Junge  —  Va^  =  ^^3>  vor  Fett**). 
Wohl  aber  verdient  Beachtung  die  Conjektur  RSmiths  (JPhil  1362f 
auch  Che  400),  welcher  für  Van;  —  iVyi  herstellt  ^nn;;  ^l'^s^s-^?»  iVjj 
(vgl  1425  und  Ij.  7i6),  aus  dem  Folgenden  aber  ^i»  T^es^  fi^?  G,he^ 
auf  zieht  der  Verwüster  von  Norden**)  macht  und  es  als  Anfang  zb 
V.  28  zieht.  Mit  stärkerer  Berücksichtigung  des  MT  wird  man  besser 
^n^  (u.  s,  J,  wird  von  d.  H,  ahgethan)  lesen  und  V.  28  etwa  mit 
den  Worten  p*:»  "sß'a  r-hjs  {Du)  beginnen:  Er  zieht  herauf  von  Rimmon, 
(vgl  Ri  20 45).  28 — 34  In  neuem  Ansatz  führt  Jes  den  Gedanken 
von  24 — 27  weiter  aus  und  schildert  in  wirksamem  Kontrast,  wie  der 
Assyrer  vom  Norden  her  judäisches  Gebiet  betretend  unauflialtsam  und 
überallhin  Schrecken  verbreitend  bis  hart  vor  Jerusalem  vorrückt,  hier 
aber  von  der  gewaltigen  Hand  Jahves  plötzlich  niedergeschlagen  wird. 
Trotz  der  AnschauHchkeit  und  geographischen  Bestimmtheit,  mit  welcher 
hier  der  Marsch  des  Ass.  von  Ortschaft  zu  Ortschaft  verfolgt  wird, 
ist  dies  doch  nichts  als  (wie  schon  33  f  zeigt)  eine  freie  dichte- 
rische Schilderung,  auf  die  Einbildungskraft  der  Hörer  berechnet 
(am  meisten  mit  Mi  liolT  zu  vergleichen),  ruhend  auf  genauer 
Kenntnis  des  Heerwegs,  den  vom  Norden  einbrechende  Feinde  schon 
eingeschlagen  haben.  Ob  ein  ass.  Heer  einmal  diesen  Weg  gezogen 
ist,  darüber  ist  uns  nichts  bekannt;  sicher  nicht  Sanheribs  Schaaren, 
die  vielmehr  vom  Westen  her  kamen.  Eben  darum  kann  es  nicht  ora- 
culum  post  eventum  {Eichh  Hi  EMei)  sein,  und  ist  auch  nicht  {Che) 
späte  Interpolation  {Sör  13,  welcher  lieber  1424 — 27  für  die  urspr.  Fort- 
setzung von  IO27  halten  will;  Du),  auf  Nebukadnezars  Zug  (2  K  24ioff) 
bezüglich  {JDMich  Kop).  Wenn  es  auch  in  mündlicher  Rede  einst  von 
Jes  nicht  unmittelbar  hinter  27  vorgetragen  war  (wir  wissen  darüber 
nichts),  so  passt  es  doch  hier  vortrefflich  und  muss  darum  als  von  Jes 
selbst  hiehcr  gestellt  gelten.  Nur  bei  der  Datirung  des  Stücks  aus  der 
Sanheribszeit  wäre  das  misslich  anzunehmen.  28  Gekommen  ist  er  über 
(hat  überfallen  Gn  34  27  Jud  I827  1  S  I212)  'Ajjath  (n;?  1  Ch  728; 
k;?  Neh  11  31),  ohne  Zweifel  das  alle  Ai.  Seine  Lage  ist  zwar  noch 
nicht  sicher  bestimmt,  am  wahrscheinlichsten  aber  im  heutigen  Teil 
el-ha^ar  (s.  zu  Jos  72)  zu  suchen,  wogegen  Tßjibe,  in  dessen  Nähe 
es    ein   Dörfchen    Ghurbet  ^Ai    geben    soll  {Schegg   in  Keusch*    theol. 
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LitBl   28of  Del),    zu   den   sonstigen  Angaben   über  '^Ai  weniger  gut 
passt.     Dass   bis  '^Ajjäth    damals  das  Gebiet  des  Südreichs   ging,   ist 
sonst  nicht  bezeugt  (s.  2  K  238  Zach  14io).    gezogen  ist  er  durch 
Migron]   oder  an  M.  vorbei;  Migron  muss  demnach  zwischen  ^Ajjath 
und  MikhmaS  gelegen  haben,   und  kann  nicht  einerlei  mit  V'^a^s  1  S 
142    sein  (denn  die  Annahme  von  RSm  63,   dass  der  Ass.,  ehe  er 
durch  den  Pass  zog,  vorher  Migron  im  Süden  des  Passes  durch  einen 
Handstreich  besetzt  habe,    ist  für  eine  solche  poetische  Beschreibung 
des   Vormarsches  der  Ass.  viel  zu  künstlich);  aber  auch  in  Bur^  Ma- 
chrun, den  Kasteilruinen  von  B^tin  {Rob  Pal.  2  340),  kann  es  nicht  ge- 
sucht werden  {Kn  Del),  dagegen  würde  seiner  Lage  nach  gut  passen 
Makrun,  etwa  3  km  südöstlich  vom  heutigen  Dorfe  Burka  {Bäd^  121), 
s.  Ri  HWB  1013.     MikhmaS  überlässt  er  (Jer  36  20)  seinen  Tross] 
weil  auf  den  nun  folgenden  steilen  Wegen  und  durch  den  engen  Pass 
nicht  fortzubringen.     ^'°^i\   auch  tisyo  £sr  227  und   ^w  Neh  11 31 
{Bär)    IS  132flf  (Norzi),    Maxficcg    1  Mcc  973  (Muchmäs    bei   Hob 
2328)    lag  auf  einer  Anhöhe,  etwa  4  km  Wegs  nordöstlich  von  Geba^ 
von  diesem  durch  W.  Suwenit  und  den  Engpass  von  MikhmaS  getrennt 
(^Bäd^  121).     29  Durchzogen  haben  sie  den  Pass]  IS  1323  144 f; 
gemeint  ist  die  Verengung  des  W.  Suwenit  zu  einem  wenige  Schritte 
breiten  Felsenthor,  das  man  nach  dem  Abstieg  ins  Thal  passiren  muss, 
um  dann  auf  der  andern  Seite  aus  dem  Thai  nach  Geba*^  wieder  auf- 
zusteigen  {Ri  HWB   1011).     haben  in   Geba    Nachtlager  gemacht] 
indem  ^'i\  (Perf  von  "ji^)  zu  i^^»  sich  verhält,  wie  '»'^aj  zu  ^ja^»,  wo- 
gegen ^  '»  'a  als  Worte  der  Ass.  {Geba,  sagten  sie,  sei  uns  Nachtquar- 
tier!) zu  fassen  (Pei  Vulg  Kn  Dr  Del  a)  an  sich  ferner  liegt  und  nur 
dann    notwendig  wäre,   wenn  yaa  mit  ^ik»  r»aa  identisch  wäre  {Kn), 
was  es  nicht  ist.   Über  Geba,  noch  heute  so  genannt,  MikhmäS  gegen- 
über,   durch    W,  Suwenit    davon   getrennt,    s.  zu  Jos  18  24.     Rama 
zitterte,    Gibea  Sauls   floh]    von   hier  ab  schildert  er  den  Schrecken, 
den  die  Ankunft  des  Ass.  in  Geba^  über  die  in  der  Nähe  oder  zwischen 
Geba^  und  Jerusalem  liegenden  Ortschaften  verbreitete.    Ha-Rdma  jetzt 
er-Räm,  35  Minuten  südwestlich  von  (jeba^  ganz  nahe  an  der  Heerstrasse 
von   Näbulus   nach  Jerusalem,   s.  zu  Jos  18  25.      Gibea   Sauls   wahr- 
scheinlich (s.  zu  Jos  1823)  das  heutige  Tul^l   el-Fül,   7  Minuten   öst- 
lich  von   der    genannten  Heerstrasse,   halbwegs    zwischen  Jerus.    und 
er-Räm.      30  Die  Tochter  d.  i.  Bürgerschaft    (s.  Is)   Gallim    fordert 
er,    im    Angesicht    der    ihr    drohenden    Gefahr,    rhetorisch    auf,    laut 
(l^'^p  Acc.  adv.,  (ruf  144m)  auf  zuschrillen,  LaiSa  soll  auf  dieses  Angstge- 
schrei aufhorchen,  'Anathoth   ihr  antworten.     Die    Lage    der   beiden 
erstgenannten  Ortschaften    ist  nicht  mehr  nachzuweisen.     Aus  Gallim 
(Jos  15  59  LXX),    stammte  Palti  ben  Lai§  fl  S  2544  2  S  3 15).     Sie 
müssen    einander   benachbart  gewesen   sein  (wegen  ^a"»K")>    und  viel- 
leicht   (s.   nachher)   nicht   weit   von  '^Anathoth,   dem   heutigen  ^Anäla 
eine  Stunde  NON.  von  Jerusalem  (s.  zu  Jos  21  is).     n^ay]   kcincnfalls 
n.  pr.,  Bethania  am  Ölberg  {Hi),  sondern  Adj.  entweder:  gebeugt  ist 
'An.  oder  im   Voc:  du  armCy  du  ''An,!     Aber   das    erste  besagte    zu 
wenig    und    beim    zweiten  wäre  die  Stellung  des  Adj.  ungewöhnlich; 
Handb.  z.  A.  Test.  V.   6.  Aafl.  8 
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sammtlicbe  andere  Kurzglieder  dieser  Besclireibung  haben  ein  Verbom. 
Treffender  ist  und  darum  vorzuziehen  die  Lesung  ti-s^  antworte  ihr!{Peiy 
Lo  Ew  Che^  Gu  Du  a.),  näml.  der  Balh  GaHim  auf  ihr  Wehgeschrei; 
in  diesem  Fall  wären  beide  in  der  Nähe  von  einander  zu  suchen,  da 
sie  mit  einander  in  die  Wette  schreiend  vorgestellt  werden.  Die 
Assonanz  ist  zu  beachten.  31  Auseinander  gestoben  ist  Madmena, 
gefluchtet  haben  (Hab  und  Gut  in  Sicherheit  eebracht,  von  t?y,  Ei 
9 19,  wie  sonst  can)  die  Bewohner  von  Gebim  (Gruben)  sc  vor  dem 
heranziehenden  Feind.  Von  beiden  (kleinen)  Ortschaften  ist  keine  Spur 
mehr  erhalten.  Auch  in  '•'•^  ri-r-^s  ist  eine  Assonanz  beabsichligL  33 
In  kurzen  eilenden  Sätzchen  mit  durchherrschendem  Prf.  ist  bis  hie- 
ben geschildert;  nun  erst  wird  die  Bede  voller  und  ßllt  ins  Imprt: 
auf  den  raschen,  unaufhaltsamen  Einmarsch  soll  jetzt  der  Hauptschlag 
folgen.  Noch  heute  in  Noh  zu  stehen  dh  Stellung  zu  nehmen  und 
alles  zum  Angriff  vorzubereiten;  dann  wird  er  seine  Hand  gegen  den 
Zionberg  schwingen  (vgl  11 15  19  le),  um  den  Schlag  zu  führen.  iwV] 
slandum  est,  wie  54;  es  ist  Ausdruck  der  Gedanken  des  VorwSrts- 
stürmenden.  Noh]  1  S  21f  Neb  11 32;  es  muss  in  nächster  Nähe 
Jerusalems  gelegen  haben,  ist  aber  frühe  spurlos  verschwunden  {Roh 
2  368  f).  In  el-'^Isawije  {Raumer  Kn)  einem  Dorfe  1  Stunde  NON. 
von  Jerusalem,  das  tief  im  Thalgrund  liegt,  darf  es  nicht  gesucht  wer- 
den; viel  eher  würde  der  Skopusrücken  passen,  im  N.  der  Stadt,  von 
den  Arabern  heute  el-sadr^  die  Brust,  genannt  {Valentiner  in  ZDMG 
12  169  f),  wo  auch  Cisternen  und  Felsengräber  auf  eine  alte  Ortslage 
hinweisen,  ^"i'^ss  ra  ^r]  Acc.  der  Richtung;  Ausdruck  wie  16 1;  •j'j'^s  rr»a 
kommt  nie  vor,  und  ist  alter  Schreibfehler.  33  f  Aber  bis  hieher  und 
nicht  weiter:  im  Moment  der  höchsten  Gefahr,  da  der  übermütige  eben 
die  Hand  gegen  Jahves  Wohnstadt  aufhebt,  schlägt  der  allgewaltige 
Herr  (16)  ihn,  wie  einen  Wald,  nieder  (vgl  1425  17 14  18 4 f  29 1 — 8 
31 4  f,  auch  schon  89f).  Wie  man  später  in  Sanheribs  vergeblichem 
Angriff  die  Erfüllung  dieser  Weissagung  Jesajas  gefunden  hat,  zeigt 
37  36  f.  Das  Bild  vom  Umhauen  eines  Waldes  wie  V.  17  ff  32 19.  Er 
entästet  (denom.  priv.)  die  Krone  (wie  n^sb  Ez  176)  durch  Schreckens- 
gewalt  (vgl  2 19  21;  doch  vermutet  Du  nicht  übel  "^^»a  mit  der  Axt, 
vgl  44 12  Jer  10  3);  die  hochwüchsigen  (Stämme)  liegen  umgehauen, 
und  die  emporragenden  werden  (erniedrigt)  niedergeschlagen  (2 12 — 17), 
und  zusammengehauen  werden  des  Waldes  Dickichte  (9 17),  aü  das 
niedrigere  Gebüsch,  mit  dem  Eisen  (2  K  65),  und  so  fällt  der  ganze 
Wald  des  ass.  Heeres,  wegen  seines  ■'^as  (V.  16)  mit  dem  Prachtwald 
Libanon  verglichen,  durch  einen  Herrlichen,  Jahve  selbst  (3321  vgl 
Ex  156  11  IS  48),  der  über  den  „Starken"  (10 13)  gekommen  isl. 
Das  Bild  will  als  Ganzes  gefasstsein;  Deutung  im  einzelnen  wäre  vom 
Übel;  noch  übler  freilich  die  Deutung  des  Waldes  auf  das  niederzu- 
hauende Jerusalem-Juda  {JDMich  Kop  Död),  rsa]  kraft  des  Paralle- 
lismus nicht  Pi.,  sondern  Niph.  und  Pass.  —  Das  einzige  was  allen- 
falls gegen  die  Ursprunglichkeit  der  2  Schlussvcrsc  gellend  gemacht 
werden  kann  {Du  Che),  ist  "t^k,  vollends  ohne  Art.,  für  Jahve.  Doch 
ist  viell.  der  Text  nicht   in  Ordnung;    man    erwartet    ein   Instrument 
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(nicht  aber  '•»t-Ka  Grä;  eher  könnte  '»   geradezu   Zeder  heissen  {Prl 
75),  vgl  H^T»  rabb.  u.  syr.;  a  dann  =  samml), 

d)  11  1 — 9.  In  Zion  aber  erhebt  sich  der  messianische  Herrscher 
und  sein  Gerech tigkeits-  und  Friedensreich.  Wenn  die  Weltmacht  ge- 
brochen ist,  hat  das  Gotlesreich  freie  Bahn.  Und  aus  dem  unverkenn- 
baren Gegensatz  von  V.  1  zu  lOssf  folgt,  dass  dieses  Stück  hier  seine 
richtige  Stelle  hat  (gegen  Gu  Zuk  39  Gies  101  f).  Es  ist  nicht  einmal 
nötig  anzunehmen  (Di),  dass  zwischen  IO24 — 34  und  11 1  eine  Lücke 
klafllt,  sofern  von  einer  Beseitigung  des  regierenden  Königs  in  Juda 
dort  nichts  angedeutet  ist.  Denn  wrenn  die  oben  vorgetragene  An- 
nahme richtig  ist,  dass  9 1—6  aus  der  Zeit  um  720  (dh  des  Lebens- 
endes Ahaz'  und  des  Anfangs  Qizkias  s.  zu  1428)  stammt,  so  fallt  unser 
Stuck  mit  der  Niederschrift  von  7.  8.  9ifr  sehr  nahe  zusammen.  In 
diesem  Falle  aber  musste  der  Leser  wissen,  was  Jes  über  das  Schick- 
sal des  Davidhauses  dachte.  Was  im  besonderen  die  Frage  der  jes. 
Abkunft  unserer  Weissagung  anlangt,  so  ist  sie  durch  das  zu  9 1  ff 
Gesagte  von  selbst  beantwortet  Stammt  jenes  Stück  von  Jes,  so  wohl 
auch  dieses.  Einzelne  sprachliche  Eigentümlichkeiten  {Hack  Ma  Che 
Vo)  sind  nicht  entscheidend  u.  erklären  sich  zumeist  aus  dem  hoch 
poetischen  Character  des  Stücks  (über  t^'n  s.  zu  V.  8,  u.  für  •'las?  ist 
^"'a:^  zu  lesen).  Besondere  Beachtung  verdient,  dass  gerade  hier  die 
Gestalt  des  Messias  rein  religiös-sittlichen  Character  hat  (s.  S.  90),  auch 
V.  6  ff,  wenn  man  sie  als  das,  was  sie  sein  wollen,  nämlich  als  er- 
habene Poesie  fasst,  nichts  Überschwengliches  u.  über  des  Jes  sonstige 
Anschauung  Hinausgehendes  enthalten  (s.  Wlh  Isr.  u.  jüd.  Gesch.  90, 
vgl  ^  124  f).  Eine  gewisse  Ungleichmässigkeit  liegt  ja  in  der  Gesammt- 
anschauung  des  ProH  vor,  insofern  seine  Hoffnung  auf  eine  geistliche 
Herstellung  des  Volkes  den  Messias  oder  überhaupt  menschliche  Ver- 
mittlung des  Heils  unnötig  zu  machen  schien  {Sm  RG.  219);  aber  der 
Widerspruch  ist  noch  lange  nicht  so,  dass  er  sich  nicht  in  einem  u. 
demselben  Bewusstsein  finden  könnte.  1  Und  hervorgeht  ein  Reis  aus 
dem  Stumpf  Uais^  und  ein  Schössling  aus  seinen  Wurzeln  bringt 
Frucht.  Während  der  Zedernwald  Assur  von  Gott  niedergeschlagen 
wird,  verjüngt  sich  in  Israel  der  alte  Herrscherstamm  durch  frischen 
Trieb  zu  einem  neuen  Fruchtbaum.  Beides  ist  künftig:  ob  das  zweite 
erst  anfängt,  nachdem  das  erste  vollendet  ist,  oder  ob  es  seinen  An- 
fängen nach  mit  dem  ersten  noch  zeitlich  zusammenfallt,  ist  aus  der 
Darstellung,  der  es  nur  auf  das  Dass  nicht  auf  das  Wann  ankommt, 
nicht  zu  entnehmen.  In  der  Verjüngung  des  Herrscherhauses  aber 
wiederholt  sich  nur,  was  auch  von  Israel  als  ganzem  gilt  (613,  vgl 
lOsif).  Wie  ein  neues  seiner  Idee  entsprechendes  Reichsvolk  aus 
Israels  Stamm,  so  ersteht  auch  ein  neues  seine  Aufgabe  vollkommen 
erfüllendes  Königtum  aus  den  Wurzeln  des  alten.  Dass  er  dieses  als 
concrete  Person  zeichnet,  ist  der  antiken,  zumal  semitischen  Vor-  und 
Darstellungsweise  angemessen.  Dass  er  aber  in  einer  bestimmten  Per- 
son seiner  Zeit,  und  wäre  es  auch  die  des  Hizqia  {IE  Grot  Hensl  a), 
jenen  vollkommenen  Herrscher  erwartet  oder  erkannt  hätte,  das  deutet 
er  nirgends  an,  und  das  verbietet  seine  durchaus  ideal  gehaltene  Zeich- 
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nung  selbst,  "^^h]  die  schwanke  Rute;  nur  noch  Prov.  143  als  Zucht- 
rute. 3»!^]  vom  Abhauen  benannt,  ist  (s.  Hack  139)  der  über  der 
Wurzel  weggehauene  Stamm  (Ij  148,  anders  Jes  40 24).  Der  Stumpf 
ISais  ist  (gg  Di)  der  „bis  zur  Unansehnlichkeit  des  Stammhauses  zurück- 
gesunkene Rest  der  erwählten  Königsfamilie'^  {Del  Or  Brd  Du  Che  a). 
Dass  Jes  '"o-^  und  nicht  nin  sagte,  begreift  sich  daraus,  dass  I§ai  der 
Ahnherr  der  Dynastie  ist  u.  der  Messias  ein  zweiter  David  sein  sollte. 
Dass  dieser  Wurzelspross  zu  einem  Raum  heranwachsen  wird,  ist  durch 
^'1T'  angedeutet  (vgl  die  Ausführung  Ez  1723;  ohne  Rild  dasselbe  Jes 
95),  welches  (auch  458  Dt  29 17)  niclit  =  n-e  ist.  Die  LXX  freilich 
und  die  andern  Alten  übersetzen,  wie  wenn  sie  rne^  vor  sich  gehabt 
hätten.  2  seine  Ausrüstung  zum  vollkommenen  Herrscher.  Diese  ge- 
schieht dadurch,  dass  der  Geisl  Jahves  sich  auf  ihn  niederlässl  (Nu 
11 25;  2K2i5;  zum  Ton  des  Perf.  cons.  s.  £u?  234^).  Alles  Gute 
und  Tüchtige,  was  in  Isr.  geschieht,  ist  durch  Jahves  Geist  gewirkt, 
zumal  die  Regententugenden  (1  S  lOe  10  16i3f,  auch  Smd  221  A.  3), 
und  wie  er  einst  die  andern  Organe  des  neuen  Reichs  zu  ihrem  Amte 
befähigen  wird  (Jes  286),  so  wird  auf  dem  neuen  König  die  ganze 
Fülle  dieses  Geistes  ruhen.  Die  Wirkungen  dieses  Geistes  in  ihm  wer- 
den beschrieben  in  3  Paaren  von  Kräften,  und  wird  somit  der  eine 
Geist  dreifach  (bez.  sechsfach)  besondert;  aber  von  7  Geistern  oder 
einem  siebenfachen  Geist  (Rabb.  und  Christen)  ist  hier  überall  nicht 
die  Rede.  Nach  der  Seite  der  Intelligenz  hin  wirkt  dieser  Geist  in  ihm 
frasn  und  na^a,  dh  Weisheit,  hier  neben  nra  nicht  einfache  Klugheit, 
sondern  das  Vermögen  richtiger  Schätzung  der  Dinge  und  daher  auch 
richtiger  Entscheidung,  und  Versland  (Unterscheidungsgabe),  das  Ver- 
mögen klar  zu  erkennen  und  treffend  zu  urteilen;  beide  sind  wesent- 
liche Erfordernisse  des  Richters  und  Regenten  (Dt  lis  id  1  K  39  iif 
28  2  S  142o).  Im  Gebiete  des  königlichen  Handelns  wirkt  er  in  ihm 
als  Geist  des  Rates,  welcher  macht,  dass  er  (als  osn  31 2  2828 — 29 
19  11)  mit  Überlegung  zu  Werk  geht,  in  jedem  gegebenen  Fall  die 
rechten  Mittel  und  Wege  findet  und  richtige  Entschlüsse  fasst,  und  der 
Kraft  (virtus),  der  Tapferkeit,  Willensstärke  und  Standhaftlgkeit  in  der 
Ausfuhrung  des  für  recht  und  heilsam  Erkannten  (Mi  63).  Im  wesent- 
lichen entsprechen  diese  2  Paare  dem  y^  n!:b  und  ^^a»  ^«  in  95  (vgl 
Pr  8i4f).  Neu  kommt  hier  hinzu  das  3.  Paar,  bezüglich  auf  die  Ge- 
sinnung, durch  welche  jene  mehr  formalen  Eigenschaften  erst  ihren 
Inhalt  und  ihre  Richtung  erhalten  (Pr  I7  9 10),  und  zwar  ist  hier  nirr 
wenn  nicht  grammatisch  {Ew  339^,  so  doch  sachlich  determinirend 
auch  zu  ^3r^  (vgl  V.  3  und  9).  Gott  erkennen  und  fürchten  ist  das 
Wesen  aller  Religion,  die  biblische  Definition  derselben.  All  sein  Den- 
ken und  Handeln  ist  getragen  vom  Geist  der  Religiosität,  welcher  die 
Sittlichkeit  einschliessU  3 — 6  sein  königliches  Walten,  zu  dem  er  durch 
jene  Geistesausrüstung  befähigt  ist.  Dasselbe  wird  (vgl  1  S  85f  1  K 
39  Jes  32  if)  vorzugsweise  ins  Richten,  die  Herstellung  und  Handhabung 
des  Rechts  und  der  sittlichen  Ordnung  gesetzt.  Warum  die  andere 
Seite  des  Königsamtes,  die  Kriegführung  zurücktritt,  ergiebt  sich  aus 
94.     r^'iT:'^  —  "jn^^ni]  knüpft  (auch  im  Ausdruck)  an  den  Schluss   von 
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V.  2  an  und  bezeichnet  eben  die  Gottesfurcht  als  die  Seele  seines 
Handelns;  es  als  Dittographie  zu  streichen  {Bick  Che^\  ist  kein  Grund. 
Übrigens  ist  in^^'^ti  (Inf.  Hiph.  mit  Suff.)  Subj.  eines  Nominalsatzes;  das 
Verb,  bedeutet  aber  nie  atmen  {Cler  Ew  EMei  Brd  a),  sondern  riechen, 
jedoch  hier  nicht  als  iDÜterny  fein  bemerken  (IE  Vilr  Lo  Engst 
Umbr),  in  welchem  Fall  das  Obj.  im  Acc.  stände  (Ij  3925),  sondern  a 
drückt  (wie  nach  nx-n,  ^c)  das  befriedigte  Verweilen  des  Sinnes  ani 
Obj.  aus  (Ex  3038  Lv  26 3i  Am  5 21),  also:  sein  Riechen  dh  sein 
Wohlgefallen  ist  an  der  Gottesfurcht  (so  nach  Vogel  Ras  die  mei- 
sten); wo  er  sie  bei  den  ünterthanen  findet,  ergötzt  er  sich  daran  (als 
an  einem  rth^i  rt'^i),  schützt  und  pflegt  sie;  die  LA  nn-^sw  (Grä),  an 
sich  wohl  passend,  geht  wegen  V^  nicht  gut  an.  Damit  geht  er  Sachen 
und  Personen  auf  den  Grund,  und  ßllt  nicht  in  die  Parteilichkeit  und 
Oberflächlichkeit  der  gewöhnlichen  Richter,  richtet  nicht  nach  (h  der 
Norm  wie  o2i)  dem  Anblick  seiner  Äugen,  nicht  nach  dem  blossen 
Augenschein,  nicht  darnach,  ob  einer  vornehm  oder  gering  usw  ist, 
und  entscheidet  (24)  nicht  nach  dem  Gehör  seiner  Ohren,  nicht  nach 
dem  blossen  Aussagen  der  Parteien  oder  Zeugen,  sondern  dringt  ver- 
möge seiner  n^sn  und  rra-^a  tiefer,  erforscht  (Pr  252)  die  sittlich-reli- 
giöse Beschaffenheit  der  Leute.  Ein  Richten  ohne  vorherige  Unter- 
suchung (Du)  müsste  anders  bezeichnet  sein.  4  Demgemäss  ist  denn 
auch  sein  Richten  und  Walten  ein  vollkommen  gerechtes,  indem  er 
einerseits  den  jetzt  so  vernachlässigten  (I17  23  10 2)  oder  vergewaltigten 
(3 15  5?  23)  geringen  (10  2  14  30)  und  die  Unbilden  sich  gefallen  lassen- 
den (s.  zu  Nu  123)  Leuten  mit  Gerechtigkeit  und  Billigkeit  zu  ihrem 
Recht  verhilfl,  andererseits  die  Frevler  mit  seinem  Urteilsspruch  töd- 
lich triffU  "^las»  kann  Bedenken  erwecken,  insofern  es  ein  Licblingswort 
der  Späteren  ist;  aber  da  *^19  gebeugt,  demütig,  "a^f  hingegen  arm,  elend 
bedeutet,  so  ist  hier  nach  dem  Zushg  (V"t)  eher  ^^s?;  zu  lesen  (ähnUch 
Am  94  Qer6  LXX;  2?  Che)»  Übrigens  ist  V.^  nicht  reiner  Gegensatz 
zu  V.*,  sondern  geht  darüber  hinaus,  indem  er  zugleich  die  ^^"^^^  zeich- 
net, mit  welcher  er  die  Gottlosigkeit  verfolgt  und  seine  Befehle  in 
Vollzug  setzt.  Denn  so  wird  es  doch  gemeint  sein,  wenn  dem  blossen 
Hauch  seiner  Lippen  dh  seinem  Wort  (Ps  336;  anders  Ij  15  30)  ein 
Töten  zugeschrieben  (vgl  Hos  65)  oder  der  Ausspruch  seines  Mundes 
geradezu  der  Züchtigungsstab  genannt  wird  (vgl  LXX  rra  Xoyco  u.  Ps. 
Sal.  1739.  Apoc.  le).  p»]  kann  an  sich  im  AT  nicht  die  gottlose 
Welt  (/>r  Del  Brd)  bedeuten,  zumal  nicht  gleich  hmter  V^k  '^13?^,  so 
wenig  als  von  Jes  unter  5>ü^  der  Antichrist  {Trg  Del  a)  gemeint  sein 
kann.  Man  kann  also  höchstens  sagen,  dass  beabsichtigtes  y;:^  **;!&': 
rhythmisch  in  2  Glieder  verteilt  sei.  Aber  möglich  ist,  dass  V^k,  ob- 
wohl schon  in  LXX  bezeugt,  aus  y^^y  (29i9f)  verschrieben  oder  ge- 
ändert ist  {Kroch  Lag  Che^  a,  s.  schon  Ges  Comm.).  5  Gerechtig- 
keit und  Verlässlichkeit  (Wahrhaftigkeit  und  Treue),  die  beiden  Grund- 
tugenden, auf  welchen  alle  gesellschaftliche  Ordnung  ruht  (Ps  152  Jer 
5i  Jes  59  uf  vgl  Ps  85  11),  sind  der  Gürtel  seiner  Lenden  oder  Hüften, 
dh  das  Rüstzeug  seiner  Königsherrschaft.  Der  Gürtel  kommt  nicht  als 
Kleidungsstück  überhaupt  {Ges  Hi  Kn  a),  auch  nicht  als  das  die  andern 
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Kleider  zusammenhallcnde  Slück  (Del  a)  in  Betracht,  sondern  entweder 
als  Würdeabzeichen  (22  21)  oder  besser  als  Erfordernis  des  zur  Arbeit 
sich  anschickenden,  bes.  des  Kriegers  (627  2  S  208  1  K  26  2  K  32i). 
Und  die  Wendung  ist  wahrscheinlich  gegensätzlich  zu  verstehen :  Krieger 
ist  er  nicht;  p^s  und  nai^K  sind  seine  Rüstung  (vgl  86f).  Übrigens 
geben  die  alten  Übers,  (ausser  Sym)  2  verschiedene  Ausdrücke  fur 
'TitK,  und  vielleicht  ist  das  eine  ^"it»  fehlerhaft  für  "»"^in  (Lo  Lag  Du 
Grä),  6 — 9  Folge  dieser  Herrschaft  ist  paradiesischer  Friede  (6 — 8) 
und  Ausbreitung  des  Lebens  der  Gerechtigkeit  und  der  Gotteserkennt- 
nis (9),  vgl  95f  (auch  82i7f).  6  Wolf  ist  zu  Gast  beim  lamm; 
Pardel  liegt  friedlich  beim  Böcklein  (auf  dem  Weideplatz);  Kalb,  Jung- 
leu und  Mastrind  (sind)  beisammen  (auf  der  Weide),  von  einem  klei- 
nen Knaben  (dem  man  sonst  kaum  zahmes  Vieh  anvertrauen  kann)  ge- 
leiteL  k'^^ysi]  haben  auch  die  LXX  als  xal  TuvQog\  dass  statt  desselben 
a«^?*!  zu  lesen  sei  {IVlh  Brd  Gu\  ist  aus  ihrem  frei  hinzugesetzten 
ßo0xridi^aovrai>  nicht  zu  entnehmen.  Eher  könnte  man  (Du)  an  »'o*' 
denken.  Im  Zustandssatz  '31  -irai  ist,  da  ^?i3  sonst  mit  dem  Acc  ver- 
bunden wird,  ca  sna  als  Treiber  unler  ihnen  zu  fassen.  Also  die  wil- 
den reissenden  Tiere  haben  ihre  Natur  abgelegt.  7  Sie  nähren  sich 
jetzt,  wie  das  zahme  Hausvieh  von  PflanzenkosL  Kuh  und  Bärin  wei' 
den  dh  grasen  (Hi  Ew  Dr  Del  a),  während  die  Bärin  sonst  jagt; 
•»"trr»  ist  weder  hineinzusetzen  (LXX  Pe§  Lo\  noch  hinzuzudenken  (öe«), 
da  hier  nicht  (wie  V.  6)  auf  dem  zusammen  der  Nachdruck  liegt;  noch 
weniger  ist  ^5"*3>'^r'p  werden  sich  befreunden  {Lag  Brd  Du)  zu  corri- 
giren.  Ihre  beiderseitigen  Jungen  lagern  friedlich  daneben,  bei  einan- 
der. Der  bisher  blutdürstige  Löwe  lässt  sich,  wie  die  Rinder,  Stall- 
fütterung, Häcksel  gefallen.  8  Auch  der  schlimme  Feind  der  Menschen 
und  Tiere,  die  Schlangen,  sind  nun  unschädlich  geworden.  Ungefährdet 
ergötzt  sich  (5?  Ps  119  70)  oder  spielt  dann  ein  Säugling  am  Loch 
der  Höhle  einer  Naller,  und  nach  der  Leuchte  eines  '2s  streckt  ein 
Entwöhnter  (Kind  von  ein  Paar  Jahren)  seine  Hand  aus.  nnn]  nur 
hier  (verwandt  tri;;  Wetzstein  bei  Del^  693  will  es  niederlassen 
deuten;  jedenfalls  ist  es  wegen  ]9oi  =  ducere  nicht  ohne  weiteres  für 

aram.  zu  erklären  (s.  Che)',  über  das  vom  )  cons.  geti^ennte  Perf.  s. 
Ew  346^.  n^wtt]  nur  hier  (fem.  zu  ^^«';),  aber  schwerlich  Lichtort, 
so  dass  es  dem  ^^n  entsprechend  die  Höhle  des  Tieres  (LXX  Pei  Vulg 
Grä  rr^yoi)  oder  deren  Öfl'nung  (Ges  th.  Dr  Kn  Or)  bfedeutele,  son- 
dern etwas  Leuchtendes,  weil  dazu  das  Handausstrecken  besser  passt, 
sofern  nach  glänzenden  Dingen  Kinder  gerne  greifen;  also  wohl  das 
Augenlicht,  das  funkelnde  Auge  des  *:i  {Trg  Saad  IE  Qi  Del  Ew^  Gu 
Du),  ohne  dass  jedoch  auch  ^'^ti  (Fenster  HL  64)  das  Auge  oder  das 
Fühlhorn  (Ew^  Brd)  bedeuten  könnte.  Sehr  passend  wäre  das  Krön' 
chen,  der  leuchtende  Schild  auf  dem  Kopf  zwischen  den  Augen  des 
Basilisken  (Hi),  wenn  mit  *^  dieser  gemeint  wäre,  ^^yt'^]  596  Jer 
817  Pr  2332  wie  sr^:^  Jes  1429,  eine  besonders  giftige  Schlangenart, 
was  LXX  bald  KsgciaTrjg,  bald  ianlg,  aber  Aq  zu  Jer  ßaGiUdKog  (Vulg 
regulus)  und  Trg  (auch  Pei)  mit  yo^^rt  (ebenfalls  weitschichtigen  Be- 
griffs) übersetzen.     Dass  gerade  der  Basilisk  zu  verstehen  sei,  ist  bie« 
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nach  sehr  unsicher,  und  sogar  unwahrscheinHch|  weil  er  wohl  in  Nord- 
afrika, nicht  aber  in  Palästina  nachgewiesen  isU  —  Parallelen  zu  der 
Schilderung    V.  6 — 8   s.  Verg.  ecL    42if  öeo.    Horat.    epod.    lööif; 
andere   aus  morgld.  Dichtem  bei  Ges  1 426  f.     Dass   dieselbe   von  Jes 
symbolisch  gemeint,  die  bösen  Tiere  blos  Bilder  für  böse,  schädliche 
Menschen  seien  {Hiery  Lulh  Calv  Vür  Die),  ist  nicht  angedeutet,  auch 
aus  V.  9  nicht  zu  folgern.    Vielmehr  ist  der  Grundgedanke,  dass  tiefer 
Friede  die  Frucht  der  messianischen  Gerechtigkeitsherrschafl  sein  wird, 
dahin  gesteigert,  dass  er  auch  auf  die  Tierwelt  und  ihr  Verhältnis  zu  den 
Menschen   sich  erstrecke.     Eine   Anknüpfung   hat    dies    an   Hos  2  20. 
Aber  nicht  als  Ausrottung  der  bösen  Tiere   denkt   es   sich  Jes,  wie 
später  Ez  3425  28,  sondern  als  Umwandlung  und  Erneuerung  der  Natur 
selbst  (vgl  Rom  8 19 ff).     Nur  muss  man  dabei  sowohl  die  dichterische 
Art  des  Ganzen,  als  den  Umstand  {Du  Che)  in  Betracht  ziehen,   dass 
dem   Altertum  Tier  u.   Mensch  in   viel  näherer  Beziehung  stehen  als 
dem  modernen  Bewusstsein.     9  Nicht  (mehr)  höse  und  nicht  verderb- 
lich  handeln  wird  man  auf  meinem  ganzen  hl.   Berg]   Subj.  sind 
nicht  die  bösen  Tiere  {Del  Che^  Or\  weil  die  Begründung  'ii  "^s  nicht 
dazu  passt,  und  ?::n  nicht  von  Tieren  gesagt  wird;  auch  liegt  darin, 
dass  ein  Subj.  nicht  namhaft  gemacht  ist,  kein  Beweis  dafür,  dass  die 
zuvor  erwähnten  bösen  Tiere  böse  Menschen  bedeuten  ( Vilr  Die),  son- 
dern das  Subj.  versteht  sich  {Dr)  aus  'p  "^n  ^sa  und  aus  dem  Begriff 
der  Verba  (s.  I4  le).     Der  hl,  Berg    aber  (bei  Jes  nur  hier  so)  ist 
(trotz  ^a)  nicht  das  Bergland  Kenaan  {Hofm  Del  Or),   sondern  der  bei 
Jes  so  oft  genannte  '-^^  ^n,  -j-j-^is  ^n,  der  aber  (wie  M  10 12)  als  Mit- 
telpunkt des  Reiches  in  Betracht  kommt  {Wlh  Prol.^  435  Sm).    Im 
ganzen  Umfang  dieses  Reichs  wird  dem  Leben  der  Bosheit  und  Sünde 
(damit  auch   dem   Unfrieden   und   der  Zwietracht)   ein  Ende    gemacht 
sein,   weil  unter  jenem   König  (vgl  Ps  72 1 — 7)  die   Gotteserkenntnis 
und   die  davon  unzertrennliche  Gottesfurcht  (V.  2)  im  Lande  so  all- 
gemein verbreitet,   und  so  reichlich   und   stälig   vorhanden   sind,    wie 
Wasser  in  masslosef  Fülle  den  Meeresgrund  bedeckt   (Hab  2 14).    'n^i] 
289  Ex  24.    B'^DSö  0*»^]  für  erwartetes  d;ti  «»d?»;  durch  die  Umstellung 
soll  B'^n  als  Gegensatz  zu  v^^km  betont  werden;  über  das  nun  zur  Ein- 
führung des   Obj.    eintretende  !?   s.  Ew  292^     pKn]    nicht   die  Erde 
{Che^),  sondern  das  Herrschaftsgebiet  des  Königs;  von  einer  Ausdeh- 
nung desselben  über  die  Erde  war  bis  dahin  nichts  gesagt  —  Übrigens 
kann   der  V.  (vgl  6525)   nicht  späterer  Zusatz  {Du)  sein,   da  V.*  als 
Abschluss  nötig  ist;  eher  könnte  V.^  entbehrt  werden  {Wlh  Sm  222; 
vgl  Hab  2 14). 

e)  10 — 16  weitere  Verherrlichung  durch  Anschluss  der  Völker, 
Sammlung  der  in  die  Heidenländer  zersprengten  Glieder  Israels  und 
Judas,  siegreiche  auf  innere  Eintracht  gegründete  Obermacht  über  die 
alten  Feinde.  —  Im  ganzen  handelt  es  sich  hier  um  die  Stellung  des 
Messiasreiches  nach  aussen.  V.  10,  der  den  Übergang  macht,  ist 
schwerlich  jesaianisch  (vgl  »^w  =  Wurzelschoss,  nnia»  =  Wohnort  u. 
Sta  ZAW  3 16  Kue  54  Che  Du),  Von  V.  11  ff  muss  es  ebenfalls 
zweifelhaft  erscheinen  {Sta  Gu  Gies  Kue  Du  Hack  Kön),     Über  die 
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ZurückfQhrung  der  Verbannten,  Vereinigung  Judas  und  Israels  zu  einem 
einträchtigen  Volk,  Wiederherstellung  des  Umfangs  des  alten  David- 
reiches spricht  Jes  sonst  nirgends.  Die  hier  genannten  Länder  sind 
sonst  in  der  Zeit  Jes  nicht  als  Verbannungsorte  för  Israel  bekannt  oder 
in  Aussicht  genommen;  ebenso  befremdet,  dass  sich  isr.  Flüchtlinge 
11  f  auf  den  Inseln  des  Meeres  und  an  den  4  Erdenden  befinden  sollen; 
noch  mehr  ist  dies  bei  V.  15f  der  Fall.  Die  Sprache  zeigt  zwar  manche 
gut  jesaianische  Wendung  ("^kw,  wofür  Jer  Ez  DtJes  wie  Am  Mi  ^•'f«'^  ; 
schreiben;  Vk  c^n^  ino,  o?,  nVo»;  auch  ■';;  cj^at?).  Aber  einzelne  der- 
selben haben  bei  Jes  einen  anderen  Sinn  und  die  übrigen  sind  nicht 
entscheidend  (s.  Che  62)  gegenüber  einer  stattlichen  Zahl  nicht  bei 
Jes  vorkommender  Ausdrücke  (o-^m  '''^»,  Vk'^W'  "ma,  pKn  niEjs,  irhvo, 
u^y  an,  key,),  10  '"*  w^«]  Nom.  absol.,  durch  '»'»V«  aufgenommen.  Der  I 
Wurzelspross  (532  vgl  Dt  29 1?)  Hais  (der  Iff  geschildert  ist), 
welcher  zum  di  als  (Ex  21 2  7  Nu  2222  1  S  22i8  u.  ö.)  Panier 
(s.  526),  weithin  sichtbares  Sammelzeichen  und  Anziehungspunkt  von 
Völkern  dasteht  —  an  ihn  werden  Nationen  sich  wenden  (8i9  Dt  125 
Ij  58)  um  seine  Entscheidungen,  Rat  und  Gunst  (1  K  5i4)  vgl  2 2  ff 
Ps  72 9 ff.  Und  so,  als  freiwillig  anerkannter  Mittelpunkt  der  Völker, 
dem  sie  ihre  Huldigung  bringen,  wird  nicht  blos  er  selbst  immer  mehr 
verherrlicht,  sondern  auch  sein  Ruheort  (Nu  10  33  Ps  1328  u),  sein 
Wohn-  und  Reichssilz  wird  lauter  Ehre  oder  Herrlichkeit  {Ew  296^) 
sein.  Die  alten  Ausleger  bezogen  vielfach  ti  auf  das  Kreuz,  rtn^'o  auf 
das  Grab  (Vulg)  Christi.  11  f  Auch  der  Rest  der  in  die  Heidenländer 
versprengten  Glieder  seines  Volks  wird  dann  von  Gott  wieder  ge- 
sammelt. 1^  nicht  Permutativ  zu  "^a"»  (Bi),  sondern  Acc.  zu  ti^oi"*, 
kurz  gesagt  für  ^"^j  nlsr^  (weil  nachher  ein  anderer  Inf.  c.  ^  folgt); 
hingegen  ist  von  einem  Zurückziehen  der  Hand  (b)D1'^  =  C)ök  Prl  64) 
nicht  die  Rede,  zum  zweiten  mal]  genauere  Restimmung  des  allge- 
meinen Cj^D'^*'.  Das  erstemal  reckte  er  seine  Allmachtshand  aus  zur 
Loskaufung  seines  Volkes  aus  Ägypten  (10  26),  oder  aber  aus  dem  Exil. 
In  n'iaj?,  das  sich  zu  i;  nicht  sonderlich  schickt  (JEfi),  ist  nur  der  Re- 
griflf  der  Erwerbung  festzuhalten  (Ex  15  le).  'tick's]  wohl  nicht  zu 
map  zu  beziehen  {Kn  Del  a),  sondern  mit  den  Accenten  (wie  16)  zu 
'I«»'»  nwK  (vgl  Ex  lOö),  weil  sonst  "-^»v^  ^v»  sehr  müssig  gesagt  wäre: 
welcher  übrig  sein  wird  von  Assur  her.  Die  Reihe  der  Länder  eröffnen 
richtig  die  beiden  Grossmächte  Assur  und  Ägypten,  Dass  Assur  für 
die  Späteren  das  jeweils  an  die  Stelle  des  alten  Assyrerreiches  getretene 
östliche  Weltreich  bedeutete,  geht  aus  Thr  56  Esr  622  hervor  (s.  zu 
Cp  19  u.  GB).  Pathros,  Oberägypten  (Gn  lOu)  und  Kusch,  Nubien 
(Gn  106)  sind  Teile  oder  Provinzen  des  äg.  Reichs,  wie  '^Elam 
Elymais  und  Susiana  (Gn  10  22),  Sinear,  Rabylonien  (Gn  10 10)  und 
ffamath  (Jes  10 9)  in  Syrien  zum  assyr.  Reich  (teilweise  oder  ganz) 
gehörten.  Sie  lagen  zwar  im  Gesichtskreis  Jesajas  (vgl  226  20 3 f  18iff), 
aber  über  eine  Exilierung  von  Israeliten  nach  den  drei  letzten  Ländern 
unter  Tigl.  Pileser  und  Sargon  ist  nichts  berichtet,  und  die  blosse 
Möglichkeit,  dass  einzelne  Gruppen  dorthin  gebracht  wurden  {KAT 
387),   kann   nicht   ausreichen.     Nach  den  Inseln  oder  Küstenländern 
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m  des  Mittelmeeres  sind  Israeliten  überhaupt  nicht  durch  Verbannung 
d-  gekommen,  so  wenig  als  von  solcher  nach  Pathros  und  Kusch  je  etwas 
id  gemeldet  wird.  Hier  kann  es  sich  nur  um  durch  Sklavenhandel  in 
;r  die  Fremde  Geratene  (Di),  oder  besser  um  die  Diaspora  überhaupt 
:e  handeln  {Del  Che  Dr  Brd).  p»n]  in  wn  XafijviJ,  'A8i>aß7ivi^  zu 
t;  ändern  {L<ig)  ist  kein  Grund  da,  ebenso  wenig,  tr'n  ■»•^xtt'j  für  einen 
e  spätem  Zusatz  (Oie^)  zu  halten.  12  Dem  allmächtigen  Gott  ist  es 
f  ein  Leichtes:  wie  er  den  Völkern  eine  Fahne  aufsteckt,  um  sie  zur 
-  Züchtigung  Israels  herzuführen  (526),  so  kann  er  auch  durch  solchen 
L  Wink  machen,  dass  die  Völker  sie  loslassen  oder  gar  bringen  (V.  10); 
vgl  142  4922f  60  4  f  6620.  So  sammelt  er  von  den  vier  Säumen 
(Ez  72  Ij  373)  der  Erde,  ihren  äussersten  Enden  her,  Männer  und 
Weiber  Israels  und  Judas,  ^nna]  wie  568  Ps  1472  (gegen  '^nna  Jer 
4936),  könnte  von  nnn  abgeleitet  werden,  wenn  nicht  17 10  22 10  zeigte, 
dass  die  Punktatoren  des  Jes  auch  la  nnd  ^  ohne  Dag.  schreiben  (vgl 
Jes  16  3  f).  13  In  diesem  wiederhergestellten  Israel  hört  dann  der 
innere  Zwiespalt,  die  Eifersucht  und  Feindschaft  der  führenden 
Stämme,  welche  schon  so  viel  Verderben  angerichtet  hatten  (7 17  9  20), 
auf;  vgl  Hos  22  35  Ez  37i5ff.  n-nn'^  «»h-iis]  kann  nur  die,  welche 
Juda  bedrängen  (Am  5 12  Ps  143 12),  bedeuten,  nicht  die  Drängenden 
Judas  dh  in  oder  unter  Juda  (Hos  132;  Ges  £w  Kn  Dill);  V.^ 
braucht  deshalb  noch  nicht  als  Glosse  gestrichen  zu  werden  {Hi  Du). 
Die  Eifersucht  Efraims  geht  wohl  auf  die  Samariter;  V.^^  scheint  all- 
gemein gedacht  zu  sein.  14  Vielmehr  werden  beide  einträchtig  ver- 
eint nun  auch  ihre  Obmacht  über  die  umliegenden  Feinde,  wie  sie 
sie  unter  David  gehabt  hatten,  wieder  gewinnen  (Am  9 12  Hos  22). 
sie  fliegen]  gleich  dem  Adler,  der  sich  auf  die  Beute  stürzt  Wegen 
dieses  Bildes  ist  Philistäa  ^^s  genannt,  eig.  Schuller,  aber  im  geogr. 
Sinn  auch  Abdachung  (Nu  34 11  Jos  15 11  18 12),  das  vom  isr.  Gebirge 
nach  dem  Meer  hin  abfallende  Küstenland;  und  um  diesen  geogr.  Sinn 
stärker  hervortreten  zu  lassen,  haben  die  Mass.  statt  o'^»?»^?  C)^§  lieber 
den  st  abs.  punktiert:  eine  Schulter,  (näml.)  die  Philister^  dh  Philistäa. 
HÄ^]  ist  hinzugesetzt  wegen  des  Gegensatzes  t="tp  "33  Söhne  des  Ostens] 
die  räuberischen  Nomadenstämme  der  östl.  Wüste,  denen  nun  vom 
vereinten  Isr.  leicht  Gleiches  vergolten  wird,  während  sie  sich  zu 
Unterthanen  nicht  eignen.  Dagegen  die  ansässigen  Edom  und  Moab 
werden  Gegenstand  ihrer  Handausstreckung,  ihr  Griff,  ihr  Besitz,  und 
die  Ämmonsöhne  ihr  Gehorsam  ^  abstr.  pro  concr.,  ihnen  gehorsam 
unterthan.  Durchaus  ist  hier  das  neue  Reich  als  ein  wiederhergestelltes 
Davidreich  gedacht  Hier  sinkt  die  Profetie  von  ihrer  idealen  Höhe 
(V.  1 — 9)  wieder  zu  den  Formen  eines  nationalen  Israelreiches  her- 
unter. Andere  Profeten  gehen  weiter  und  drohen  den  widerspenstigen 
Feinden  völlige  Ausrottung  Mi  5i4  Jes  60 12  63ifFu.  a.  15  f  Wunder- 
bar bahnt  Gott  dem  Rest  seines  Volkes  den  Weg  zur  Heimkehr 
aus  Ägypten  und  Assur,  wie  einst  bei  der  Erlösung  aus  Ägyp- 
ten. Damit  wird  auf  den  Gedanken  von  11  f  (auch  die  beiden 
Hauptmächte  jener  Zeit)  zurückgegriflen  und  nachgeholt,  dass  auch 
keinerlei   Natiu'schwierigkeilen  die  Sammlung  der  Zerstreuten  hindern 
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köunen.  Vgl  Zach  lOiof.  Gotl  will  mit  dem  Bann  belegen  dh  als 
etwas  ihm  widriges  vernichten  die  Zunge  (Jos  158  5  18 19)  des  ägyp- 
tischen Meeres  dh  den  Meerbusen  von  Heroopolis  (Schilfmeer).  Allein 
da  der  n^n  hier  nicht  am  Platze  ist  (obgleich  schon  Aq  Theod  Sym 
ava&efAaxi^Biv  geben),  liest  man  besser  (LXX?  Grä  Gu  Du  a;  Trg 
v^^)  a-'^nn  austrocknen.  Über  den  Strom  dh  Eufrat  (87  7«))  schwingt 
er  seine  Hand  (19 16  10  32)  und  fülirt  mittelst  derselben  einen  Schlag 
gegen  ihn,  dass  er  zu  (s.  4i)  sieben  (seichten)  Bächen  wird,  die  man 
mit  Sandalen  durchwaten  kann.  D;)9a]  von  e^y,  nur  hier;  am  passend- 
sten auf  a-^^nn  bezüglich  und  nicht  ohne  etymolog.  Stütze  (arab. 
ghaim  für  innere  Hitze,  Durst  und  Zorn)  ist:  bei  oder  mit  (a  comit) 
der  Glut  {Saad  Hi  Ew  Del)  seines  Hauches  (3028  33 11).  Aber  die 
Worte  sind  dann  entweder  verschoben  oder  Glosse.  Die  alten  Übers, 
haben  geraten.  Gewaltiger  Sturm  (iv  nvEvfiaii  ßiala)  LXX  Vulg  Pei 
Rai  IE,  Dr  Che^)  als  Mittel  des  Auseinanderblasens  passt  nicht  zu 
'»risn,  und  ist  deshalb  auch  nicht  rätlich,  o''»  =  o-k  durch  Furcht- 
barkeit {Abulw  Ges  Dr)  oder  für  eine  falsche  Lesart  statt  csjp  [Kro 
LuzZj  Ges  th.  Che^  Gu  Grä)  zu  erklären,  zumal  wohl  von  n^**??,  n«]^  ivh 
nyna,  n^m,  nt?,  sonst  die  Rede  ist,  niemals  aber  von  nö^üs»  S 
16  So  entsteht  eine  Strasse  (1923;  73  338),  freie  Bahn  für  den  heim- 
kehrenden Rest  seines  Volks  in  Assur.  Dass  der  Vf.  schliesslich  ganz 
bei  Assur  stehen  bleibt,  ist  der  Thatsache  angemessen,  dass  hier  die 
nicht  wiedergekehrten  10  Stämme  weilten,  ^cx*:]  auch  hier,  wie  V.  11, 
zu  "^»^"^  zu  beziehen,  nicht  (An)  zu  nlsco,  sonst  wäre  es  hinter  nVw 
zu  stellen  gewesen.     Zu  V.  16  vgl  358  40 3 f  42 16  49 11. 

f)  Cp  12:  für  diese  Erlösung  wird  ernst  Isr.  Gott  Lobgesänge 
singen.  Mit  Recht  steht  auch  dieser  Abschnitt  unter  dem  Verdacht, 
dass  er  ein  späterer  Zusatz  sei,  aus  einer  Zeit,  da  man  die  Rückkehr 
aus  dem  Exil  schon  erlebt  hatte  {Ew  Lag  und  fast  alle  Neueren).  Zu 
erwägen  ist  vor  allem,  dass  Jes  nie  sonst  seine  Weissagungen  in  Lieder 
auslaufen  lässl  oder  ins  Lied  hineinfallt,  wie  die  Späteren  (nam.  Jes 
40  ff;  24 — 27),  sowie  dass  specifisch  Jesaianisches  (ausser  ^k^vd'^  vrp) 
nicht,  wohl  aber  allerlei  dem  ies  Fremdes  (wie  die  Bilder  V.  3;  cptt, 
cwa  K-'p,  r^-'^y,  m-^,  ]rs  rzv^)  darin  vorkommt,  Gedanken  und  Aus- 
drücke ganz  und  gar  die  der  jüngeren  Psalmen  sind.  —  Es  sind 
2  DankUedchen,  die  hier  dem  geretteten  Volk  in  den  Mund  gelegt 
w^erden  V.  1  f,  4 — 6.  Seltsamerweise  zieht  Perles,  Zur  alth.  Stroph. 
(1896)  1*  u.  4*  zum  Text  selbst  1  'n  cra  r-ös*]  s.  144  25».  Mit 
der  2  p.  s.  wechselt  V.  4  die  2  p.  pL;  angeredet  muss  der  gerettete 
Rest  sein,  von  dem  zuvor  in  der  3  p.  die  Rede  w^ar.  Der  Gegenstand 
des  Dankes  ist  die  Wendung  des  Zorns,  und  "2  tesk  ist  blos  die  Vor- 
aussetzung dazu  (s.  54):  denn  du  zürntest  auf  sich*^  dein  Zorn 
wandte  sich  (525  9 11  ff)  und  du  tröstest  mich  (nun).  2v;]  dichte- 
risch verkürzt  aus  -r;:  (zB  Hos  61  Ps  18 12  vgl  mit  2  S  22  la)  Ew 
233^  2  Der  SaU  siehe  da  den  Gott  meines  Heils  (Ps  882),  ich 
traue  und  bebe  nicht  wird  begründet  durch  die  aus  Ex  152  ange- 
eigneten Worte  denn  meine  Stärke  und  Sang  ist  Jah  und  er  ward 
mir  zum  Heil.    r*w]  s.  Ex  152  (Ps  118 u).     rrr-]  hinter  a;,  nach 
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Del    wegen   der  Oberbieüug  des  Voriiilds  durch  das  Gegenbild;  aber 

es    steht   auch   264  liinter  n*,   freilich   nur  in  diesen  2  Stellen.     Da 

indessen   LXX  (Pei  Vulg)  nur  einmal  den   Gottesnamen  haben,   und 

selbst   hbr  MSS  nur  rn  geben,  so  ist  rrm«^  doch  wohl  als  Glosse  zu 

n*"    anzusehen.     3    dem  Eingang  von  V.  1  gleichgeordnet,  und   dem 

künftigen  Volke  yerheissend,  dass  sie  mit  Jauchzen  Wasser  schöpfen 

werden   aus   den  Quellen  des  Heils  j  in  dessen  Besitz  sie  nun  sind 

(nach  V.  2);  vgl  Jer  2is  17 is  Ps  36io,  wo  Gott  selbst  mit  der  Quelle 

lebendigen  Wassers  verghchen  wird.     Mag  auch  das  Bild  durch  die 

Erinnerung  an  die  Wasserwunder  des  Wüstenzuges  (Ex  176  Nu  20  ii) 

oder  durch  Reminiscensen  aus  Jes  41  is  u.  ö.  veranlasst  sein,  das  Wasser 

ist  doch  blos  Bild  für  die  Heils-  und  Segensgaben,  die  Jahve  spenden 

wird,    vgl  noch  55 1.     ^aw]    aber    -aj^ö    1  K  186   2  K  3i9  (vgl  Ps 

1448).   4:  ff  Selbst  im  Besitze  so  reichen  Heiles  werden  sie  sicli  singend 

gegenseitig  ermuntern,  nicht  blos  für  die  empfangenen  WohUhalen  Gott 

zu   danken,  sondern  auch   unter  den  Völkern  sie  bekannt  zu  machen, 

damit  sein  Name  immer  allgemeiner  anerkannt  werde  auf  Erden,    rufet 

mit  seinem  Namen]   dh  rufet  ihn  aus,  macht  ihn  bekannt  445  u.  ö. 

TnWy  —  vnn]  wörtUch  wie  Ps  105 1  1  Ch  168.   i»3r  a:«]  Ps  148  is. 

5  nijy  WKa]  Boheil  hat  er  bewiesen,  mit  Anspielung  auf  Ex  1 5 1;  ^i»a 
wie  26 10  Ps  93 1  (anders  Jes  9i7  28 1).  rrröj  als  Pu.  r:>n^tt  zu  lesen; 
Mass.  wollen  Hoph.  T]'»*^,  weil  Part  Pu.  sonst  nur  im  Sinne  von 
Behannlery  Vertrauter  vorkommt.   Der  Satz  ist  Wunschsatz  Ew  329a. 

6  -»ijnrs]  jauchze  wie  54 1  24 u  u.  ö.  (anders  lOso).  "ji^s  nauj-]  Be- 
wohnerschaft Zions,  wie  Mi  liiff  Jer  46 19  5135  u.  ö. 
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Unter  den  Weissagungen  gegen  die  fremden  Völker,  deren  Reihe 
hier  beginnt,  ist  von  den  Sammlern  als  erste  gestellt  ein  gegen  Babel 
und  seinen  König  oder  das  babyi.  Weltreich  gerichtetes  Stück,  ge- 
gliedert in  2  Hälften  a)  das  Gericht  über  Babel  Cp  13,  b)  Israels 
Triumf  14 1 — 23.  Nämlich:  ein  Tag  Jahves  ist  vor  der  Thüre.  Schon 
bat  Gott  seine  Streiterschaaren  geweiht,  um  ihr  Werk  an  der  Tyrannen- 
stadt zu  verüben;  sein  Kriegsheer  ist  im  Anzug,  welches  die  Erde  ver- 
heeren soll,  dass  Zittern  und  Zagen  aUes  erfasst  (132 — s).  Ein  rechter 
Weltgerichtstag  ist  das,  da  Jahve  in  seinem  Grimm  die  Sünden  der 
Erde  heimsucht,  und  die  Tyrannen  vernichtet  (9 — 16).  Babel  gilts: 
das  Volk  der  Meder,  von  Jahve  erweckt,  soll  erbarmungslos  die  stolze, 
prächtige  Stadt  menschenleer,  öde,  zu  einer  Sodom-  und  Gomorrha- Wüste 
machen  (17 — 22).  Das  kommt  so,  weil  Jahve  sich  seines  Volkes  wieder 
erbarmen,  es  wieder  wohnen  lassen  will  auf  seinem  alten  Boden.  Die 
Unterjocher  werden  nun  die  Dienenden  (14  if).  Dann  singt  sein  Volk 
erlöst  von  seinen  Drängern  ein  Spottlied  auf  des  Tyrannen  Fall  (3), 
worin  der  Freude  über  die  gerechte  Züchtigung  des  übermütigen,  un- 
gerechten Herrschers  von  Babel  Ausdruck  gegeben  wird,  in  5  gleich- 
massigen   Strophen    (4 — 21).     Und    noch   einmal   fällt   die   göttliche 
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Slimme  ein  und  bestätigt,  dass  dieses  geliofile  und  ersehnte  Zerstörungs- 
werk an  Babel  ausgeführt  werden  w^erde  (22  f). 

Das  Stück  ist  im  wesentlichen  einheitlich:  die  erste  Hälfte  dem 
Jes,  die  zweite  einem  Zeitgenossen  Nebukadnezars,  und  14  if  einer 
dritten  Hand  zuzusclireiben  (Brd  vgl  auch  Slrack  Einl.^),  ist  Halbheit; 
ganz  ungerechtfertigt  ist  auch  die  umgekehrte  Annahme  hinsichtlich 
der  beiden  Hauptteile  {Wkl  Altor.  Forsch.  2 193).  Das  Spottiied  atmet 
den  gleichen  Geist,  wie  die  Weissagung,  und  seine  vollendete  Kunst- 
form (Che'^  giebt  keinen  genügenden  Grund,  es  dem  Vrf.  der  Profetie 
abzusprechen.  Nur  in  Betreff  von  14  if  22  f  kann  man  fragen,  ob  sie 
nicht  spätere  Arbeit  des  Red.  sind,  da  sie  nach  Form  und  Inhalt  Be- 
denken erwecken  (s.  u.).  —  Dass  der  Abschnitt  von  Jes  abstamme  (so 
noch  Dr  Casp  Del^  Or  a),  kann  weder  aus  der  sicher  secundären 
Cberschrid  (13 1),  noch  aus  seiner  Stellung  im  B.  Jes.  am  An£ang  der 
Orakel  gegen  die  fremden  Völker,  noch  aus  seiner  Benützung  in  dem 
(ebenfalls  exilischen)  Stück  Jer  50  f  oder  aus  der  angeblichen  Abhängig- 
keit des  Seph  Jer  £z  von  demselben  (mit  der  es  sich  vielmehr  umge- 
kehrt verhält),  oder  gar  aus  einer  in  Wahrheit  gar  nicht  vorhandenen 
Bezugnahme  auf  dasselbe  in  Jes  41 86  f  448  4521  46 10,  noch  endlich 
aus  der  Berührung  mit  jesaianischen  Bildern  und  Ausdrücken  in  Cp  13 
(s.  unten)  bewiesen  werden.  Vielmehr  entscheiden  für  Abfassung  des 
Stücks  in  der  Zeit  des  bah.  Exils  (wie  jetzt  nach  Ges  Ros  deW  Hi 
Ew  Kn  Del*  ziemlich  allgemein  angenommen  wird)  folgende  Gründe, 
a)  Jede  Profetie  hat  und  muss  haben  ihren  Anlass;  ohne  durch  die 
Verliältnisse  der  G^enwart  dazu  aufgefordert  zu  sein,  redet  kein  ProfeL 
Als  Anlass  crgiebt  sich  hier  die  Nähe  des  Gerichts  über  Babel  (13 fi 
22),  welches  die  Erlösung  Israels  bringt;  bereits  hat  Gott  seine  Werk- 
zeuge dazu  bestellt  und  hört  man  sein  Kri^heer  übar  die  Bei^e  heran- 
kommen (13  sf).  Und  zwar  sind  die  Meder  diese  Werkzeuge  (13i7l). 
Ein  solcher  Anlass  lag  zu  Jesajas  Zeit  niemals  vor.  b)  Dar  gesdiicht- 
lidie  Hintergrund  der  Profetie  fuhrt  weit  ab  von  Jes.  Von  Assnr 
ist  nirgends  die  Rede.  Babel  ist  die  Herrscherin,  weldie  die  t^k  oder 
'^^r  mishandelt  und  geknechtet,  selbst  den  Libanon  verwüstet  (13 11 
146 — 8  16  f),  in  ihrem  Cbennut  sich  selbst  vergöttert  hol  (14  is);  Isr 
wird  nicht  erst,  sondern  ist  schon  lange  von  ihr  schonungslos  nieder- 
getreten (14if).  Babylonische  Weltherrschail  und  bah.  Exil  konnte 
Jes  nicht  einfach  voraussetzen,  ohne  sie  vorher  angekündigt  zu  haben. 
Er  hat  sie  aher  nirgends  angekündigt  (über  396  7  s.  d.).  Kiigends 
spricht  er  von  einem  Cbogang  der  Weltherrschaft  von  den  Ass^an 
dÜe  Babylonier;  hinter  Assors  Ahstrafung  sieht  er  nur  nodi  das  neue 
Gottesreich.  So  wie  hier  geredet  ist,  konnte  nur  reden,  wer  seinen 
Standpunkt  im  bah.  Exil  seihst  hatte,  c)  Dasselbe  bewdst  der  Geist 
und  Ton  des  Stücks.  Unverhohlen  tritt  die  Freude  über  den  baMigei  1 
Fall  Babels  und  die  Umkehrung  der  Verhältnisse  hervor;  mit  wriu» 
Behagen  malt  der  Vrt  das  grau»ge  Geschick  Bal^els,  seiner  Bewohner, 
seines  Herrsdiers  aus  (13 16 — 22  14190^;  das  Lied  ist  voll  des  bitlenten 
Hohnes  auf  den  nun  bald  gedemütigten  Tyrannen.  Solche  Sümmuig 
ist  erklärbar  und  menschlich  gerechtfertigt  bei  einem,  der  das  nam^« 
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ose  Elend,  m  wekfaes  die  Bab^imier  Ist.  gefancht  haben,  mit  erlebt 
lat    (v^  Ps  137  6i);    sie    kehrt   ihnlich    aus   Shiilichen   Anlissen   bei 
indem  spiAem  Profeteo  wieder  (zB  25ioff  Qp  84).     Bei  Jes,  der  so- 
lar  über  Assor  nie  so  redet  (aocfa  3027  ff  nicht),  wire  sie  g^enuber 
?on   Babel   mii«*»"«M4ilirlL.     d)  Stil  und  Sp^die  betreffend,  so  ist  der 
Vrt  m^ir  IHcbter  als  Bedner,  und  nam.  son  Lied  ist  mit  metsterfaafier 
Kunst    gedidiiet.     Gegenüber   von  dem  Gedankenreicfatom   aber,   dem 
kernigen,    krifligen,   schlagenden  Ansdrack  des  ies  herrsdit  hier  die 
Schildening  md  Ansmalung,  regelmissiger  synonymer  ParaUelismas  der 
Glieder,    stalle  Hyperbeln  in  der  Zeidmnng.     Das  Hebrüsche  handhabt 
der  Vrf  unseres  Stbcks  noch  gut,  das  thun  aber  aodi  die  andern  exil. 
Dichter    und   Proieten.      Sogar   manches   Jesaianisdie   findet   sidi   in 
Bildern    (13«  148  u)  und  Ausdrücken  (f*«,  t^  134;   rrs^rs  5;    s^ 
c«?   7 ,  -as,  rr^f^.,  ?»  1^;  "=S  l^i»;  »■???  =^  20X  freilich  zom  Teil 
in    anderem  ^aän  als  bei  Jes  ("^  ^ttt»  132;  ^  146),  aber  daneben 
ebenso   vid  unjesaianisdier  oder  entsdiieden  jüngerer  Wortvorrat  (zB 
53  =  ^   1421;  rm  =  »  134;  ^  16;  fp  14s;  ^T  nx|   7;  rr»^ 
16-    '^  19;  n^  euüastem   17;  "r^  13»;  =ryr-i  von  Heiden  145; 
aa*7a  und  ü't'go  für  ryrfffifi^n   132  145).     Demnach  sind  audi  jene 
Berührungen  mit  Jes  nur  als  Beminiscenzen  dorther  zu  betrachten,  um 
so  mehr,  da  auch  soldie  aus  andern  Profeten  genug  vorkommen,  ans 
Arnos  (13i9),  Nah  (ISutt),  Zeph  (13sao— 22),  Hab  (148),  £z  (13? 
14 15).     e)  Auch    eine   ganze  Beihe   bei   exiL  Profeien  beliebter  Vor- 
stellungen und  Wendungen  finden  sich  in  diesem  Stück  wieder,  s.  zu 
138  isf  lef  idff  142.   —  Hienach  entstammt  es  der  Zeit  des  Exils, 
nälier  der  letzten  Zeit  desselben,  nadi  der  Entthronung  des  Astyages 
i.  J.  549,  vor  welcher  von  einer  Gelahr  Babels  durch  die  Meder  nicht 
wohl  die  Bede  sdn  konnte.    Dass  es  durch  einen  Fddzug  im  9.  Jahr 
des   Nabunid  (546),   als  Cyrus    zum  erstenmal  gegen  Babylonien  vor- 
rücken liess,  veranlasst  sei,  ist  nicht  zu  beweisen;  es  kann  auch  später 
fallen.     In  Jer  50f  ist  es  schon  benützt  (s.  Budde  in  JDTh  23  440  fr); 
ebenso  in  Jes  34  f.     Zum  Text  von  144ff  s.  noch  Rubens,  Grit  Rem. 
ISi  Überschrift    k««]  nicht  Last  {Äq  Trg  Pei  Vulg  Luüi  Ungsl 
a),  welchoi  Sinn  allerdings  die  Spötter  zu  Jeremjas  Zeit  unterlegten 
Jer  23  83  ff,   sondern   (von  »^  aussprechen,  nam.    laut   und   feierlicli) 
.  Ausspruch,  bes.  profetischer,  Gotlesspruch.     Jes  gebraucht  es  nie;  im 
p  Buch  Jes  findet  es    sich    nur  in  den  Überschriften  der  Abteilung  Cp 
I  13 — 23   (zehnmal),   ausserdem   306  (von  junger  Hand).     Es  stammt 
.  vom  Sanunler,  und  demgemäss  hier  auch  '21   nrn  --vk  (worüber  s.  zu 
:  1 1  2 1)-     Dieses  'si  '•m^  findet  sich  in  dieser  Abteilung  nur  hier,  beim 
1.  Stück  derselben,  wahrscheinlich  darum,  weil  dieselbe  einst  für  sich 
in  Umlauf  war.     Dass  die  Überschrift  für  das  Verständnis  des  Folgcu> 
den  unentbehrlich  sei  {Ke  a),  ist  nicht  richtig.    Mit  'ta  -nrE  V.  2  deu- 
tet Vrf.  bereits  an,  worauf  er  zielt;  im  übrigen  gehört  es  zu  der  kunst- 
vollen Anlage  dieses  Stücks,  dass  zuerst  (V.  2 — 16)  ganz  allgemein 
geredet  wird,  um  dann  V.  17  ff  durch    die  Nennung  der  Mcdcr  und 
Babels  um  so  mehr  zu  überraschen. 

a)  13  2  ff  Die  Abstrafung  Babels.    Wie  schon  Jes  (2i8 — 19  vgl  lOss) 
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die  bevorstehenden  Gerichte  über  die  Völker  seiner  Zeit  als  einen  Tag 
Gottes  über  die  £rde  aufgefasst  hat,  so  kündigt  auch  dieser  sein  Nach- 
folger einen  über  die  yx  und  ^ar^  (V.  5.  9.  11)  hereinbrechenden 
Tag  Gottes  mit  seinen  Schrecken  und  Verheerungen  an,  hier  um  so 
treffender,  weil  es  sich  dabei  um  ein  (viele  Völker  und  Länder  um- 
fassendes) Weltreich  handelt.  Ähnlich  wieder  Cap.  34  und  24.  a) 
2 — 8  die  Ankündigung  des  Weltgerichtstags.  2  Ein  Befehlswort  er- 
geht, Signale  zu  geben  zur  Sammlung,  um  einzuziehen  in  die  Thore 
von  Machthabem  dh  in  eine  HerrscherstadL  Damit  ist  man  in  me- 
diam  rem  versetzt  Man  hört  nur  den  Ruf.  Von  wem  er  ergeht,  ist 
noch  nicht  gesagt  Auch  nicht:  an  wen?  es  kommt  nichts  darauf  an. 
Gemeint  müssen  solche  sein,  die  die  Macht  dazu  hatten;  gefangene 
Judäcr  {Hi  Kn)  hatten  die  nicht  oa  ikv]  s.  526  (auch  4922  62  lo 
wiederholt),  auf  kahl  gemachtem  dh  entwaldellem  Berg]  damit  man 
es  um  so  leichter  und  deutlicher  sehe.  Den  näheren  gilt  der  laute 
Zuruf  und  das  Schwingen  der  Hand,  ntvi]  nur  hier.  "^  "jc^an]  s. 
1032  11 15;  bei  Jes  zum  Schlagen,  hier  zum  Zeichengeben  vgl  4922.  onh] 
nicht  zu  streichen  (Lo),  vielmehr  vorausweisend  auf  das  Subj.  von 
'«»3^,  absichtlich  unbestimmt,  weil  erst  in  V.  8  zu  bestimmen,  "»«a^] 
consec;  in  LXX  ungeschickt  ausgelassen  (und  *nrB  öffnet,  ihr  Fürsten 
gelesen),  "nrt]  sc.  der  Stadt  (s.  826);  r^r^  Statthalter  {Klost  Brd) 
wäre  Verschlechterung,  n^'-ra]  825  8  edel,  adelig;  hier  in  üblem  Sinn 
wie  Ij  21 28;  ähnlich  ^^'^  145.  Zum  ganzen  V.  s.  Jer  5l27f.  3  Nun 
erst  nennt  sich  der,  der  den  Aufruf  ergehen  Hess,  und  sagt,  wozu  er 
erging,  "a^]  ich  selbst,  kein  Geringerer,  habe  meinen  Kriegsleuten,  den 
Vollstreckern  meines  Zorns,  den  Befehl  gegeben,  meinen  Geweihten 
nicht  nach  Zeph  1?  zu  erklären,  weil  es  sonst  tk'^P  (nicht  ''^"*"s 
hiesse,  sondern  nach  Jer  22?  1  S  79  139,  sofern  Krieg  und  Schlacht 
durch  Opfer  und  andere  Weihungen  vorbereitet  wurden  (wiederholt 
Jer  5128}.  0^]  beweist  nicht,  dass  die  o-^-iaa  verschieden  von  den 
f^toip»,  etwa  OfGziere  (An)  sind,  sondern  fugt  2  gleichwertige  rhythm. 
Glieder  zusammen  (ij  24 19  80  s).  "ekIs]  zum  Zweck  meines  Zorns,  sc 
den  auszuführen,  'a  ^t'^y]  meine  Hochmuts-Frohlockende,  stolz  froh- 
lockende aus  Zeph  811;  hier  nicht  tadelnd  mit  Beziehung  auf  die.  auch 
den  Griechen  aufgefallene  Grosssprecherei  der  Perser  {Ges  Hi),  son- 
dern vom  siegesfrohen  Kampfesmut  {xaigovreg  Sfia  xal  ißgi^ovreg 
LXX).  4  Der  Aufruf  Gottes  ist  ergangen,  und  sofort  verninunl  der 
Prof.  auch  das  Geräusch  des  sich  sammelnden  Exekutionsheers.  '^i  Vtp] 
Ausrufesatz,  wie  408  6  528  666  s.  Gn  4 10  {Ew  286'),  horch  ein  Ge- 
tümmel  (5i4  16 14  32 14)  auf  den  Bergen,  dem  medisch-persisclien 
Gebirgsland,  wie  (Ez  28 15)  von  grosser  Volksmasse!  horch  ein  Ge- 
brause  (17i2f  5 14)  von  (ganzen)  Königreichen  versammelter  Völker, 
unter  Cyrus'  Fahnen!  Ausgeführt  Jer  5127.  nis^ö^]  st  c.  ist  richtig 
punktirt,  und  in  r^^s^^'s  (Lag)  nicht  zu  ändern.  Der  Heerscharengott 
(I9)  mustert  ein  Kriegsheer,  vor  dem  Ausrücken,  daher  das  Getöse. 
5  nähere  Angaben  darüber:  Q-«a  ist  Praed.,  'ai  nw*^  Subj.  Es  kommen 
aus  fernem  Land  (46 11  vgl  8817),  vom  Ende  (526)  des  Himmels 
(wo  das  Himmelsgewölbe  auf  der  Erde  aufsteht;  V~in  war  eben  vorher 
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gebraucht),  also  unbekannt  und  darum  um  so  unheimlicher,  Jahve  (der 
Führer)  und  die  Werkzeuge  seines  Grimms  (s.  V.  3;  wiederholt  Jer 
5025),  zu  verderben  die  ganze  Erde,  das  die  bekannten  Länder  um- 
fassende bab.  Weltreich  (V.  9  11  14?  9  lef  21;  wie  bei  Jes  lOu  1426 
vom  ass.  Reich).  Von  den  Völkern  östlich  von  Medien  und  Elam 
wusste  man  auch  in  Babylonien,  nicht  blos  in  Palästina,  nicht  mehr 
viel  (s.  zu  V.  17);  '«>  "sp^  als  Beweis  für  Jes  als  Vrf  {Brd)  ist 
untauglich.  6  ff  Das  allgemeine  Verzagen  beim  Herannahen  dieses  Ge- 
richtsheeres: heulet  (Jo  I5  13),  denn  nahe  ist  der  Tag  Jahves  (2 10), 
die  Gerich tsoffenbaning  Gottes;  wie  Gewalt  vom  Allgewaltigen  her 
kommt  er,  eine  Verwüstung,  wie  sie  nur  der  Allgewaltige  anrichten 
kann,  mit  sich  führend,  aus  Jo  1 15,  aber  vielleicht  als  späterer  Zusatz, 
"-r]  s.  Gn  17i.  7  f  darum]  weil  solcher  Verderbenstag  im  Anzug  ist, 
allgemeines  Verzagen  und  Erschrecken.  Die  beiden  Bilder  dieses  V.  so 
zusammen  schon  bei  Ez  7 17  21 12  (vgl  22 14);  die  schlaffen  Hände 
(hängenden  Arme)  als  Zeichen  der  Mutlosigkeit  auch  Ij  43.  Jer  5043; 
das  schmelzende,  vergehende  und  verzagende  Herz  auch  19 1  Jos  75 
Ps  22 15.  Ovid.  met.  7  347:  cecidere  illis  animiquc  manusque  (Kn), 
8  il^naa*]  cons.:  und  bestürzt  (21 3;  bei  Jes  ?inVa  17 14)  werden  sie 
(die  Leute,  die  Besitzer  der  Herzen  und  Hände)  dh  auch  in  ihren  Ge- 
danken verwirrt,  sinn-  und  ratlos.  Sie  verfallen  in  Krämpfe  und  We- 
hen, winden  sich  wie  eine  Gebärende:  häufiges  Bijd  des  heftigsten 
Wehs  und  Schmerzes  (Ps  487  Jer  624  4924  5043,  auch  Jes  21 3,  nie 
bei  Jes).  Der  Hehr,  sagt  bald:  ich  ergreife  Scham,  Schauder  (Hos 
106  Ij  18  20  216^  wie  hier,  bald  mich  ergreift  Beben  (33 14  Jer  49  24). 
sie  starren  (299)  einer  zum  andern  hin]  dh  einander  an,  vor  Ent- 
setzen und  Bestürzung.  Flammengesichter  sind  ihre  Gesichter]  dh 
nicht:  blass  oder  weiss  (Jer  306  Jes  2922)  vor  lähmendem  Schrecken 
{Hi  Kn),  auch  nicht:  bald  rot  bald  weiss  (Che^),  sondern  glühend 
heiss  vor  Aufregung  und  unruhiger  Erwartung  (aber  weder  Nachahmung 
von  Nah  2 11  —  Du  — ,  noch  Deutung  von  Jo  26  Nah  2 11  —  Di  — , 
vielmehr  sagt  unser  Bild  etwas  ganz  anderes  als  jenes;  geg.  Ges  Thes). 
jS)  9 — 16  die  Schrecken  und  Wirkungen  dieses  Tages  eingehender  ge- 
schildert (vgl  dazu  Jo  2  Zeph  1  u.  a).  9  Art  und  Zweck  des  (V.  6 
genannten)  Tages.  'ii  •'^tsNj  Appos.  zu  ci*^ :  der  Tag  selbst  ist  (sehr 
kühn)  als  grausamer  (nicht  bei  Jes)  oder  Wütrich,  gleichsam  als  der 
personificirte  Zorn  aufgefasst.  oi»!:]  zu  «a  gehörig;  -i*«»'»  ist  Forl- 
setzung der  Zweckangabe,  mit  Übergang  ins  Verb.  fin.  (s.  5  24).  v*«^] 
ist  nicht  das  Land  Babylonien  im  Gegensatz  zur  Stadt  Babel  (/Tn), 
sondern  die  Erde,  die  oiKOVfiivrj  ^an  (V.  11.  147  9  lef),  entsprechend 
dem  Begriff  des  Goltestages,  der  die  Sünder  der  Welt  überhaupt  weg- 
zutilgen  hat.  Dadurch  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  er  dem  herrschen- 
den Weltvolk  speciell  gilt  (V.  11).  10  Die  Fürchlerlichkeit  des  Tags, 
sein  Zornescharakter  wird  begründet  mit  seiner  Lichllosigkeit,  dass  kein 
Gestirn  mehr  scheint.  Seil  Arnos  ist  die  Finsternis  des  Golteslages 
ein  stehender  Zug  (Am  5i8  89  Zeph  I15  Ez  327f  Jo  2io  34  4 15),  zu 
dessen  Zeichnung  immer  stärkere  Farben  aufgetragen  werden  (Jes  344); 
bei  Jes  in  dieser  Weise  nicht  verwendet.    Beide  Hälften  des  Tags  sind 
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gleich  finster,  daher  von  den  HimmelsUchtem  der  Nacht  und  des  Tags 
die  Rede  ist.  Die  Sterne  des  Himmels  und  seine  Orione]  dh  der 
Orion  und  die  andern  ihm  ähnlichen  grossen  Sternbilder;  derPlur.  wie 
Cicerones,  Scipiones;  über  Vm  (Am  58  Ij  99  38  si)  s.  Ges  th.  701  u. 
Field  Hexapl.  Freilich  erweckt  der  Text  Bedenken  (vgl  LXX);  aber 
mit  der  Streichung  von  "asis  (Du)  ist  es  schwerlich  gethan.  "^as-o  u. 
"Vds  scheinen  auf  eine  und  dieselbe  Grundlage  zurückzugehen.  Lies 
also:  die  Himmel  u.  ihre  Sterne,  11  Was  Gott  an  diesem  Tag,  unter 
solchen  Zorneserscheinungen  vornehmen  will,  wird  mit  eigenen  Worten 
Gottes  angekündigL  ^or]  als  uraltes  Wort,  wie  ein  n.  pr.,  immer  ohne 
Artikel,  die  olnov^iivrj,  tritt  hier  (14 17  21)  für  y^»  (V.  9)  ein  (vgl 
244  269  18  276).  Für  njj^,  das  nicht  Adj.  zu  Van  (Bi)  sein  kann, 
erwartet  man  rrrr^  (^Lag  29),  aber  auch  die  alten  Ohrs,  geben  nur 
r^y\  Ein  »5*1  ihre  Bosheit,  was  nie  vorkommt,  ist  wohl  nicht  beab- 
sichtigt; also:  ich  suche  heim  am  Erdkreis  Böses  sc.  irgend  welches, 
das  auf  ihm  geschehen  ist;  dagegen  hinter  dem  Person  wort  ^^to^ 
richtig  03*^  ihre  Vergehung.  Wie  schon  bei  o'?^'*?  (vgl  146),  so  noch 
mehr  bei  c''^!  (nie  bei  Jes)  und  o-s*^^  ist  es  auf  das  frevelhaft  über- 
mütige herrschende  Volk  und  seine  Despoten  (Jer  503if)  abgesehen. 
12  Die  Bevölkerung,  kommt  massenweise  um:  Menschen  will  Gott 
teuerer  dh  seltener  machen  (Pr  25i7  1  S  3i)  als  Feingold,  als  Ophir- 
metall  (Ps  45 10  Ij  28  le).  Über  Ophir  an  der  Südostküste  Arabiens 
s.  Gen  10  29.  Der  Gleichklang  des  Anfangs  und  Endes  des  V.  ("^T"»* 
—  »i-'Eis)  scheint  beabsichtigt  13  Darum  (wie  V.  7)  näml.  um  den 
V.  llf  angegebenen  Zweck  zu  erreichen,  will  er  alles,  auch  das  Fes- 
teste wanken  machen  (24i9f).  Das  Zittern  des  Himmels  und  der  Erde, 
bei  Donner  und  Erdbeben  (2  S  228  Jer  10 10  Jo  2io  4i6)  gelten  immer 
als  die  kraftvollsten  Äusserungen  des  göttl.  Zorns,  nyaiptae]  Ij  98.  heim 
Überwallen  Jahvesy  am  Tag  seiner  Zomglul]  Wiederaufnahme  des 
V.  9,  indem  zugleich  die  Gottesrede  in  Profetenrede  übergeht  14 ff 
die  Einzelwirkungen  davon,  und  dann  (2  2)  gleich  verscheuchter  Ga- 
zelle sc  so  behende  (2  S  2i8  Pr  65),  gleich  einer  Herde,  die  nie- 
mand zusammenhält  (1  K  22 1?  Ez  345)  sc.  nach  allen  Richtungen 
auseinander,  —  so  werden  sie  jeder  zu  seinem  Volk  sich  wenden 
und  jeder  nach  seinem  Land  hin  fliehen.  Das  kann  ebenso  gut  auf 
die  (geschlagenen)  Heere,  als  {Ges  Hi  Kn  Del  Du)  auf  die  zahlreichen 
Fremden  in  der  Hauptstadt,  den  ni^n^inroq  *6%l.og  derselben  (Aesch. 
Pcrs.  51)  gehen,  wie  47 15  Jer  50 16  51 6  9  44  (und  Nah  29  Sie  18 
von  Nineve).  15  Wer  nicht  flieht,  wird  niedergemetzelt,  mit  Speer 
oder  Schwert  «swn-Va]  wer  sich  treflen  lässt,  wie  22  8.  ntöan]  weder 
wer  beisammen  ist  (Dr),  noch  wer  sich  anschliesst  (=  ntca  14i) 
dh  zum  Feind  übergehen  will  {Hi\  sondern  wer  gerafil  dh  attfge- 
griffen  wird  (*fic  als  Nebenform  zu  r)C«).  16  Schicksal  ihrer  Ange- 
hörigen und  ihrer  Habe.  Die  Kinder  am  Boden  oder  an  Steinen  zer- 
schmettert (2  K  812  Hos  14 1  Nah  810  Ps  137  9)^  die  Häuser  geplün- 
dert, die  Weiber  geschändet  ca'^a'^]?^]  nach  euern  Augen  hin  dh  so 
dass  ihrs  mit  ansehen  müsset;  Änderung  {Du)  unnötig,  na^^vr]  Dl 
2880  Jer  82;  das  Wort  geht  später  für  obscön,  und  wurde  beim  Lesen 
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durch  SSV  enetxt  Obrigeiis  die  2  letiten  Versglieder  wörtlich  Zach 
148.  /)  17 — 2Z  Zorn  drittoi  mal  wird  angesetzt,  um  nun  erst,  unter 
offener  Nennung  der  Namen,  das  eigentliche  Ziel  dieses  Weltgoichts, 
die  Vernichtung  Babels  durch  die  Meder,  zu  yerkfinden.  Die  Rede  be- 
ginnt wieder  als  €k>ttesrede.  17  €k>tt  ist  daran,  die  Meder  aufzu- 
regen oder  XU  erwecken  (Jo  4?  Jes  4l8  85  45  is  ier  509  51 1  u). 
Die  Meder,  welche  zusammen  mit  den  Babyloniem  Nineve  erobert  und 
sich  mit  diesen  in  die  Erbschaft  des  ass.  Reichs  geteilt  hatten,  waren 
neben  den  Babyloniem  die  Hauptmacht  in  Asien.  Dass  der  Name  ^ys 
die  Perser  einscUiesse  (flel^,  lässt  sich  nicht  erweisen,  so  wenig  als 
dass  a^^y  (21  s)  die  Perser  bedeute  (^n),  und  iSsst  sich  daraus,  dass 
der  Prof.  blos  die  Meder  nennt,  nicht  schliessen,  dass  dieses  Stück  vor 
Cyrus  (Or  Brd  Del*),  oder  vor  21 1 — lo  (Kn)  abgefasst  ist  Vielmehr 
trat  mit  Cyrus  nur  eine  andere,  aus  Persis  stammende  Dynastie  an  die 
Spitze  des  medischen  Reichs,  und  was  dieser  neue  kräftige  Monarch 
vollführte,  die  Erweiterung  des  medischen  Reichs  über  alle  angrenzen- 
den Lander  Asiens  (nach  Babylonien),  war  nur  die  Vollendung  dessen, 
was  schon  Cyaxares  angestrebt  hatte.  Die  Perser  als  Volk  hatten  für 
die  vorderen  Länder  keine  Bedeutung  und  vielmehr  waren  es  die  Me- 
der, welche  in  Asien  als  die  Zerstörer  des  bab.  Reichs  (auch  21 8  Jer 
5 In  88)  galten,  wie  auch  die  Griechen  (ausser  Aeschylus)  noch  lange 
nur  von  den  Medem,  nicht  Persem  sprachen  (s.  Nöldeke  zur  pers. 
Gesch.  1887  S.  12f).  Erst  etwa  seit  Esras  Zeit  wurde  den  Hebräem 
0-«  als  Reichs-  und  Volksname  geläufiger;  Ez  886  sind  die  &^  zuerst, 
aber  noch  als  wildes  Volk,  erwähnt  Dass  sie  Silber  nicht  achten  und 
an  Gold  kein  Gef edlen  h<iben  (vgl  Xen.  Gyrop.  V  1  i9f)  soll  sie  als 
unerbittliches  Volk,  dem  man  mit  Lösegeld  nicht  beikommen  kann,  be- 
zeichnen. 18  Und  das  Liebste  der  Leute,  ihre  Jugend  und  Kinder, 
morden  sie  erbarmungslos  nieder.  Dass  das  Obj.  a'^'^^a,  die  heran- 
wachsende Jugend,  ebenso  wie  das  Subj.  finvp,  dem  Verb,  vorange- 
stellt ist  {Ew  309*),  hat  seinen  Grand  in  dem  Gegensatz  gegen  Lei- 
besfrucht (Mi  6?  Ps  127  3  132 u)  und  Kinder  (beiderlei  Geschlechts 
668  Gn  3 16  u.  ö.),  dh  die  kleineren  Kinder,  welche  am  ehesten  noch 
das  Mitleid  auch  roher  Männer  erregen.  Auch  die  Voranstellung  von 
rtrvp  lässt  sich  verstehen,  sofern  der  Bogen  als  die  Hauptwaffe  der 
Medoperser  (Jer  5042  Herod.  76if  Xen.  Cyrop.  ü  1?)  hervorgehoben  wer- 
den soll.  Aber  r-inüijü  (obwohl  auch  in  LXX)  statt  oJ^'i*"»)??  ist  kaum 
erträghch,  und  auch  ^t9%  als  Wirkung  der  Pfeile  auflallend.  Es  scheint 
ein  alter  Fehler  im  Text  zu  sein.  M'»y  oinr^  kV]  wie  Ez  5ii  74  9 
u.  ö.  19  Die  Hauptstadt  ßabel  selbst  wird  in  einen  Trümmerhaufen 
verwandelt  die  Zierde  von  Königreichen]  als  Hauptstadt  nicht  bloss 
eines  einzigen  Reichs,  sondern  einer  Mehrheit  von  solchen  (ihr  unter- 
worfen). V«  r-iKfen]  die  Pracht  des  Stolzes  (10 12  28 1  4),  die  slolxe 
Pracht,  der  Gegenstand  des  Rühmens  und  Stolzes  der  Chaldäer.  B-^nto] 
s.  23  IS  und  Ri  HWB  263  f.  'a"»  rofcnös]  nach  Am  4 11;  auch  Jer 
49 18  5040  (vgl  Jes  I7);  nstn«  hat  hier  die  Kraft  eines  hif.  und  regiert 
den  Acc.  20  Auf  immer  unbewohnt;  nicht  einmal  arabische  Nomaden 
werden  zeitweilig  dorthin  Heerden  treiben,  a»'»,  ]S^]  eine  Stadt  oder 
Handb.  z.  A.  Test.  V.    6.  Aufl.  9 
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Land  wohnt  (Jer  176  86  50i8  Ez  26ao  29ii  Jo  420  Zach  96  126  7?) 
oder  siedelt  (Jer  88 16  4686)  wird  gesagt  für:  sie  ist  bewohnt^  besie- 
delty  vgl  die  Umschreibungen  Jer  49 18  ss.     Wörtlich  wiederholt  ist 
die  Stelle  Jer  5089  mit  der  Erläuterung  50 io.  —   Vrr>]   nicht  Hiph. 
von  ^na  zur  Tränke  führen  (Paul  Hi),  sondern  Pi  von  Vn«  für  hrvr 
(vgl  Ij  85ii;  GK  68^)  zelten  (wofQr  Gn  13i8  is  das  Qal  punktirt  ist), 
wogegen  Ew  75*  es  als  Hiph.  von  ^n«  erklären  will,     •'w]  wie  Jer 
38  später  (''s'^?  Neh  2i9  6i  2  Gh  21  le),  eig.  Steppenbewohner;  es  be- 
ginnt, wie  auch  ^'^y  und  a^  (Jer  2584  Ez  27  8i  2  Gh  9x4),  von  der 
Zeit  Jeremjas    an  Eigenname  der  die  syr.-arab.  Wflste  durchstreifenden 
ßeduinen,  Araber,  zu  werden  (vgl  Jes  21  is).     lassen  lagern]  sc.  die 
Heerden,  mit  ausgelassenem  OJsj.,  wie  HL  1?.     21  Nur  Wüstentiere 
und  Dämonen  hausen  noch  dort.     Nach  Zeph  2  14;  vgl  Jer  5089  518? 
und  Jes  84iiff.     d-»»^]  ßewohner  des  "»si,  von  Menschen  23 18  (Ps  729), 
hier   genügt    Wüstentiere   (wie    Ps  74 14  Jer  5039),  nicht   aber   34  u 
(s.  d.).    d^hk]  wovon  die  Häuserreste  der  Bab.  voll  werden  sollen,   nur 
hier;  PI.  von  nnit  oder  hk;  von  LXX  Aq,  Theod.  als  Geheul,  Geschrei 
verstanden,  aber  der  Rhythmus  verlangt  ein  n.  concr.,  daher  jetzt  meist 
Ächzer y   Heuler,   näml.  ühu's  {Pisc  Auriv   Ges  Del^)    oder   Marder 
{Rabb  Hi  Ew\  wogegen  FrdDel   hebr.   lang.    34   (Che^  BDB)  das 
ass.  dfiü,  welches  Schakal  bedeuten   soll,  vergleicht     Dmrn]  Suff,  auf 
die  zuvor  nicht  ausdrücklich  genannten  Bewohner  der  Stadt  bezüglich. 
Strausse  (34 is  4380  Jer  5039  als  Wüstentiere)  halten  sich  dort  auf, 
und  Feldleufel  tanzen    (hüpfen)   dort,     ö-^-v^yto]   nach   LXX  Peä  Trg 
Dämonen  (mit  Bocksgeslalt,  Satyre),  wofür  auch  34  u  (Bar  485)  spricht; 
s.  zu  Lv  17?.     Von  saltantes  Satyri  spricht  Verg.  ecl.  5  78.     Saad  ver- 
steht wilde  Ziegen.     Aber  der  Glaube  an  böse  Geister  in  wüsten  Ge- 
genden war  und  ist  bei  den  Semiten  des  Orients  allgemein    (s.  noch 
Tob  83  Mtlh  1243  Luc  1184  Apoc  188).     22  ^^y^]  nicht  3  p.  f.  S.  von 
1^9  sich  aufhalten  (LXX  Böltch\  was  als  Verb,  nicht  vorkommt,  son- 
dern 3  p.  m.  sg  {GK  145^)  von  i^ay  antworten  nam.  vom  respondirenden 
Singen   (wie  Ex  32i8  Jer  25  so  51  u),  beim   Tanz  (1  S  186f  21  la), 
also  hier  es  heulen  dazu  (zum  Tanz  der  Satyre  V.  21)  oder  es  heulen 
sich  (gegenseitig)   zu   (die  ö"»*^«   und  B'^a^).     i^watt^K]  nach  dem   ent- 
sprechenden ö'^V^'^n  und  nach  den  alten  Übers,  sicher  falsch  für  '»•'n'ov'it 
(vgl  3413),    denn    Willwen  für  verödete   Paläste    {Qi  a)    erträgt  nur 
rabbinisther  Geschmack.    Das  Suff.  i"*-7^  frei  (wie  or?"^—  V.  21)  auf  den 
Herrn   oder  König  bezogen,     ^^^t^]   von  ""k,  noch  34 14  Jer  5089  und 

nach  dem  arab.  ^J  c^ÜS  wahrscheinlich  der  Goldhund,  canis  aureus 

vulgaris,  Schakal  (Hoch  hz.  2  isoff);  sein  nächtliches  Geheul  hat  mit 
dem  Gewimmer  eines  Kindes  Ähnlichkeit  {Win^  2  397).  Er  existirt  in 
vielen  Varietäten.  Der  gewöhnliche  Name  des  Schakals  ist  *;»  (wo- 
rüber Ges  th.  1511  f).  Es  scheinen  also  hier  2  species  desselben 
Tiers  neben  einander  genannt;  wenigstens  für  Wolf  und  Hyäne  hat  das 
Hebr.  andere  Ausdrücke,  und  an  Schlangen  oder  Dämonen  (LXX,  einige 
Rabb.)  ist  bei  keinem  der  beiden  Namen  zu  denken,  aa'y]  auch  58 18. 
Über  die  Üppigkeit  Babels  s.  47 1.  —    Schliesslich   wird  noch  einmal 
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die  Nähe  dieses  Gerichts  (V.  6)  versicherL  w>;?]  ihre  sc.  Babels  (V.  19) 
Zeit,  dh  die  Zeit  ihrer  Strafe.  '>5»ä-]  Ez  1226  28.  —  So  schnell  frei- 
lich, als  es  hier  angedroht  ist,  hat  sich  die  Erwartung  des  Vrf.  bezüg- 
lich der  Stadt  Babel  nicht  erfQllt.  Cyrus  Hess  sie  unbeschädigt;  Darius 
Hyst.  bestrafte  sie  f&r  ihren  Aufstand  mit  Niederreissung  der  Mauern 
und  Thore  (Her.  3 159);  Xerxes  raubte  die  goldene  Bildsäule  des  Bclus- 
lempels  (Her.  1  iss).  Durch  die  ganze  Achämenidenzeit  behielt  sie  ihre 
Bedeutung,  Alexander  M.  wollte  sie  zur  Residenz  machen.  Erst  unter 
den  Seleukiden,  nach  Erbauung  Seleukias,  sank  sie  allmählig  (Strab. 
XVII 6;  Plin.  6  §  122).  Zur  Zeit  Strabo's  war  sie  i^(ila  ^isyaXri', 
nur  etwa  noch  der  vierte  Teil  war  bewohnt  (Gurt  5i);  rrig  Baßv- 
kmvog  vvv  ßQct%v  XI  (ligog  olKshcei,  zb  öh  TcXsufrov  ivzog  tBl%ovg 
YBrngyslrcu  (Diod  29).  Die  Lage  der  alten  Stadt  bezeichnet  der  heutige 
Ort  HUlah. 

b)  Gp  14  1 — 28  Israels  Triumf.  If  Solches  Gericht  Iflsst  Gott  tiber 
Babel  ergehen,  weil  er  sich  seines  Volks  erbarmen,  es  wiederherstellen, 
ihm  den  Sieg  und  die  Herrschaft  über  die  Weltmacht  geben  will,  er- 
icähU  noch  einmal  Israel]  wie  einst  in  Ägypten  (Zach  1 17  2  le).  ver- 
setzt sie  in  ihr  (ihnen  gehöriges)  Land]  eig.  macht  sie  sich  nieder- 
lassen (Gn  215)  auf  ihrem  Boden;  "r^tain  für  }^:?k  (auch  Jes  191?)  häufig 
bei  Jer  und  Ez.  '^an]  der  Fremdling,  sc.  der  schon  von  der  alten 
Gemeinde  unzertrennlich  war  (daher  Artikel);  übrigens  collectiv  zu  ver- 
stehen (daher  inoDai).  Dass  bes.  Kenaaniter  gemeint  seien  {Kn)  ist 
durch  nichts  angezeigt;  es  spricht  vieles  daf&r,  dass  gerade  im  Exil 
die  isr.  Religion  auch  auf  manche  Heiden  Eindruck  machte,  und  zumal 
die  wunderbare  Rückführung  Israels  sollte  diese  Wirkung  haben  (zB 
Ps  126 2f).  Wenigstens  ist  es  gewiss  nicht  zufällig,  dass  auch  (446) 
56  8  ff  Zach  2 15  82if  diesen  Zug  so  geflissentlich  hervorheben.  rrfiQaJ 
sich  zugesellen,  vgl  Hithp.  1  S  26 19.  2  Völker  (Heiden)  nehmen  und 
(Gn  2 15  I63  1723  u.  ö.)  bringen  sie  an  ihren  Ort,  Heimatort  (Gn 
30 25  Jud  II19  u.  ö.);  ebenso  4922  (Weiterentwicklung  von  11 12).  Die 
Isr.  aber  eignen  nun  diese  sich  erblich  zu  (Nu  32  is)  als  (11 10)  Skla- 
ven, vgl  60 10  14  61 5 f  4923  (nicht  bei  früheren  Prof.).  ''^■'  ^»tk]  vgl 
Hos  93.  Sie  werden  so  Gefangenführer  derer,  die  sie  gefangen  f&hrten 
(vgl  Ri  5 12  nach  verbess.  Text),  und  herrschen  über  ihre  Zwingherm: 
das  Verhältnis  hat  sich  umgekehrt;  übrigens  von  Jesajas  Sinn  und  Geist 
weit  abliegend  und  nur  aus  dem  bittem  Unmut  des  exil.  Volks  über 
seine  Peiniger  erklärlich.  Ein  Widerspruch  gegen  13  uff  (Brd)  liegt 
hier  nicht  vor,  sonst  wäre  er  auch  gegen  1422:  so  wenig  in  jener 
Schilderung  gemeint  ist,  dass  die  Babylonier  sammt  und  sonders  um- 
kommen, so  wenig  sind  hier  unter  den  Q'^a^  und  &'*va5  blos  die  von 
Babylon  gemeint  (vgl  ö'^»sy  V.  2).  Übrigens  greifen  die  VV.  1  u.  2  der 
Zeit  nach  vor  (s.  zu  V.  3)  u.  erst  V.  3  knüpft  wieder  an  Cp  13  an. 
Da  auch  ihr  Inhalt  u.  Stil  befremdet,  so  mögen  sie  späterer  Zusatz 
sein  (Du  Che),  3f  Wann  diese  Wendung  eintritt,  wird  Isr.  in  trium- 
firendem  Hohn  sich  des  Sturzes  des  Chaldäarkönigs  freuen  und  diesem 
Gefühl  in  folgendem  Spottgesang  Ausdruck  geben,  'a*»  ^^an  öi-^a]  wann 
Gott  dir  Ruhe  schafft  (28 12  Dt  12 10  u.  ö.)  von  deiner  Drangsal  und 
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Unruhe  (wie  Ij  3  86  14 1)  und  dem  schweren  Knechtsdienst  (Ex  lu); 
also  nicht  erst  nach  der  Wiederherstellung  in  Palästina,  sondern  (vgl 
V.  9f  16)  rückgreifend  über  V.  If,  sofort  nach  dem  Sturz  des  Tyran- 
nen. Die  Wendung  mit  du  wie  12 1.  '"^fe]  über  »?  fftr  sonstiges  »  vgl 
1  S  2388  2  S 18 16  {G&'  22").  ^a  tay  ^w«]  eig.  welchen  gearbeitet  wurde 
durch  dich  dh  womit  du  geknechtet  wurdest;  zu  a  "^as;  s.  Ex  lu  Lv 
2589  Jer  27?  Ez  3427.  Nach  Aussagen  wie  476  51  u  scheint  dies 
nicht  blos  bildlich  zu  verstehen,  '^v^]  Spruchrede ;  sofern  darin  jemand 
zum  Stichwort  (^v^)  gemacht  wird,  nimmt  es  die  Bedeutung  Spotlrede, 
Salyre  an  (Nu  218?  Mi  24  Hab  26).  Obj.  derselben  ist  der  König 
(V.  6)f  als  Zusammenfassung  des  Volks  und  der  Macht  der  Babylonier. 
Eine  Weissagung  auf  die  Schicksale  des  letzten  Königs  von  Babel  darin  zu 
suchen  wäre  verkehrt  Das  Lied  (4^ — 21)  ist  sehr  regelmässig  ge- 
gliedert in  5  Strophen  zu  je  7  Zeilen,  von  denen  nur  die  5^  etwas 
verkürzt  ist  {Ew\  und  ist  als  (ironisches)  Klagelied  (LXX  ^Qtjvog)  ge- 
dacht, mit  TT*^»  (V.  4.  12)  beginnend  (s.  I21)  und  im  elegischen  Rhyth- 
mus (das  Schema  der  Zeilen  3:2)  gehalten  (s.  darüber  auch  Bu  in 
ZAW  2 18  ff).  In  den  Text  des  Liedes  sind  allerlei  Fehler  gekommen. 
1)  4^ — 8  beginnt,  ganz  richtig  nach  dem  Gefühl  der  eben  frei  Wer- 
denden, mit  der  Freude  über  die  schöne  Ruhe,  welche  nun  Völker, 
Erde,  selbst  die  Libanoncedern  vor  der  Gewaltherrschaft  haben.  O  wie 
feiert  nun  der  Zwingherr  \  feiert  die  herrische  Wut!  es  ist  zu  Ende 
damit,  nnrin^]  ist  unannehmbar,  sei  es  als  auri  exactrix  oder  auri  aera- 
rium  {Rahb  Vitr  Äuriv  Ros),  sei  es  als  Schmelzort  dh  Marterort 
(Del)  verstanden,  da  arn  far  ant  nicht  hbr.,  und  am  für  asn,  an 
unbeweisbar  ist,  auch  ein  Ort  nicht  ^a1D,  und  auf  Babel,  die  Stadt,  im 
ganzen  Lied  nicht  reflectirt  wird;  es  ist  (mit  LXX  Saadj  Ed.  Thess. 
1600,  JDMich  Ges  und  fast  allen  Neueren)  '^arj'^to  herzustellen  (vgl 
36  feM  und  arr).  5  zerbrochen  hat  Jahve  Frevlerstab  \  Tyrannen- 
stecken]  s.  98  IO5  zu  tsa»  und  rro»;  13ii  zu  tj*3>w^;  49?  526  zu 
ö'^!?»»  (auch  tj-^a-^ta  13  2);  "^aw  assonirt  an  ra».  6  der  Völker  schlug 
im  Überwallen  \  mit  Schlägen  ohne  Aufhören]  als  Appos.  zu  t:av 
und  ntstt,  und  dieser  selbst  für  seinen  Inhaber,  mo  •^^Va]  eig.  das 
Nichtaufhören;  n^D  gebraucht  auch  Jes,  aber  in  anderem  Sinn  (I5 
31 6).  der  im  Zorn  Nationen  niedertrat  \  mit  Niedertretung  ohne 
Einhall]  genau  gebaut  wie  Gl.*,  und  ist  deshalb  für  n^*?»  Verfolgung 
(zur  Bildung  s.  Ss  23)  ohne  Zweifel  (nach  Trg^  vielleicht  auch  LXX) 
J^l'j»,  St.  c.  von  nn-n»  (Död  Ges  Hi  Ew  Kn  Che  a)  herzustellen. 
Zum  St.  c.  vor  ^ton  «^^a  s.  29i  (6rÄrl30»).  -Va]  vor  Verb.  fin.  auch  Hos 
8?  Jes  32 10  Ij  41 18.  7  nun  ruhet,  rastet  die  ganze  Erde  \  man 
brach  in  Jubel  aus]  mit  Anklang  an  Ij  3 17 f  26.  psn]  135.  '"^  insjt] 
sc.  die  Bewohner  der  Erde,  die  Phrase  nie  bei  Jes,  sondern  nur  4423 
49 13  54 1  55 12  (vgl  529  Ps984).  8  selbst  die  Cypressen  freuten 
sich  über  dich  \  die  Cedem  des  Libanon]  natürlich  nicht  die  Magnaten 
des  Reichs  oder  der  Erde  (Hier,  Trg  Vitr),  sondern  eigentlich  zu  ver- 
stehen, h  n»fe]  immer  von  der  Schadenfreude,  „seil  du  liegst^  kommt 
nicht  herauf  \  der  abhaut,  zu  uns^^]  sind  die  Freuden worte  der  Bäume. 
f»^]  Gn  396  Ex  523  924.     aaw]  vom  Todesschlaf  V.  18.    Wie  seiner- 
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zeit  die  Assyrer  (8784),  so  haben  ohne  Zweifel  auch  die  Babylonier 
in  den  Prachtwaldern  des  Libanon  übel  gehaust,  indem  sie  teils  für 
ihre  Prachtbauten,  teils  zum  Bau  von  Schiffen  und  Belagerungswerk- 
zeugen das  Holz  dortlier  holen  Hessen  (vgl  Hab  2 17).  2)  9 — 11  Von 
der  Erde  weg  richtet  sich  der  Blick  auf  die  Scheol:  während  dort 
Buhe  ist  und  freudiges  Ruhegefühl,  ist  in  der  Unterwelt  staunende, 
freudige  Erregung  über  die  Ankunft  des  GhaldSerkönigs,  der  nun  ihr 
angehört  9  Das  Tolenreich  drunten  geriet  in  Bewegung  ob  dir  | 
deiner  Ankunft  entgegen]  vor  Staunen  und  Freude,  vgl  Jer  339; 
übrigens  fy^  auch  1  S  28i6  von  der  plötzlichen  Erregung  der  sonst 
ruhigen  Schatten;  ^h  im  selben  Sinn  wie  V.  8  (nach  niab).  regte  ob 
dir  die  Schatten  auf  \  alle  Bocke  der  Erde]  näml.  aus  ihrer  dumpfen 
stillen  Ruhe.  ^^^9]  Subj.  ist  nicht  T|«a  (Dr),  auch  nicht  es,  eine  dunkle 
Macht  (De/),  sondern  Vkv,  aber  nicht  als  Fürst  derselben  verstanden 
[Kop,\  Schlottmann  in  ZDMG  26  793 f,  der  n'^  statt  mi*i  lesen  will), 
eon  dem  doch  die  Hbr.  sonst  nicht  sprechen,  sondern  das  Genus  wecli- 
$elt  nach  GK  1457b  (masc.  auch  Ij  266  Ps  49  le).  An  absol.  Inff. 
[Du)  ist  schwerlich  zu  denken,  tr^nr]  PL  von  r»^  {Ew  55®)  die 
Schlaffen,  Matten^  sXöcoXa  xcffiovroov  (Od.  24  u),  die  kraftlosen  Abge- 
ichiedenen  (vgl  »;"'Vn  V.  10),  manes,  ebenso  im  Phönikischeu  zB  Sid. 
L9  (eis  lis);  dasselbe  Wort  bedeutet  bekanntlich  die  Riesen  der  Vor- 
Keit,  u.  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  sie  damit  einfach  als  die 
Dahingeschiedenen  (Leute  der  Vorzeit)  bezeichnet  werden  (Sta  G.  I420; 
Schwally,  Leben  n.  d.  Tod  65;  gg  Du).  '^1'»^]  sind  die  Fürsten,  als 
Leitböcke  der  Heerden  Jer  508  Zach  10  3  (vgl  &Vk  Ex  15 15),  ein  den 
Semiten  (s.  Ges  Gomm.  1 477  f)  und  Indogermanen  geläufiger  Tropus. 
Sie,  alle  die  Fürsten,  nicht  blos  die  vom  GhaldSer  besiegten,  werden 
hervorgehoben,  weil  sie  die  unerwartete  Ankunft  des  mächtigen  Ge- 
nossen am  meisten  angeht  machte  von  ihren  Thronen  aufstehen  ] 
alle  Völkerkönige]  denn  vom  diesseitigen  Leben  setzt  sich  ein  Schatten- 
bild in  der  Scheol  fort:  wie  die  hier  zusammengehörenden  dort  beisammen 
sind  (Ez  32  21  ff,  und  i'^'a^  Vk  tpw),  so  sitzen  auch  die  Könige  dort  auf 
ihren  Stühlen  (und  hat  Samuel  seine  Seherkleidung  1  S  28 14).  10  Sie 
alle  werden  versetzen  \  und  sagen  zu  diri]  das  erste  Glied  ist  zu  kurz, 
wie  in  9^  und  12^,  aber  darum  die  ganze  Zeile  nicht  mitzuzählen 
(Bud)  oder  als  Zusatz  auszuwerfen  {Brd),  geht  nicht  an,  weil  die 
Strophen  auf  7  Zeilen  angelegt  sind.  '>3r]  wie  Ij  32  u.  ö.;  die  Ver- 
anlassung zum  Reden  liegt  hier  in  dem  Ereignis,  „auch  du  bist  kraft- 
los geworden  wie  wir  \  uns  gleich  gestellt^^]  damit  ist  die  Rede  zu 
Ende;  sie  ist  kurz  wie  sichs  für  Schatten  geziemt  (s.  auch  8^).  Ohne 
Grund  sieht  Du  auch  noch  V.  11  als  Rede  der  Schatten  an,  woraus 
ihm  dann  f&r  die  Erklärung  von  11^  begreifliche  Schwierigkeiten  er- 
wachsen. Zu  nVn  s.  Jud  16  7  Jes  57  10.  13*^^«]  zu  uns  her  bist  du 
verähnUcht  dh  uns  ähnlich  geworden  zu  uns  gekommen  {GK  1194). 
11  Ins  Totenreich  hinabgestürzt  ist  deine  Hoheit  \  das  Bauschen 
deiner  Harfen]  mit  deiner  ganzen  Pracht  und  Üppigkeit  (1322)  ists  zu 
Ende;  zu  der  Musik  s.  248  und  5 12  14.  untergebreitet  sind  dir  Ma- 
den I  und  deine  Decke  ist  Gevmrm]  näml.  im  Grab,  wo  sein  Leib 
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liegt,  statt  der  herrlichen  bab.  Teppiche,  Polster  und  Decken  in  FSul- 
nis  gebettet  3>!|^]  Prf.  Pu.  (wie  niiri  Prf.).  ^^cs»]  wohl  nicht  Plor. 
Part.  Pi.,  sondern  wie  23  is  Subst;  über  "»-r  s.  5i2;  Var.  ^ösö.  3) 
12 — 15  Welch  ein  Sturz!  vom  höchsten  Himmel  herab,  den  er  in 
seiner  Vermessenheit  einzunehmen  dachte,  in  die  äusserste  Tiefe!  Der 
neue  Ansatz  zeigt  sich  hier  in  dem  neuen  1\^»  und  in  dem  Fortschritt 
von  Erde  und  Scheol  zu  Himmel.  12  o  wie  bist  du  vom  Himmel 
gefallen  \  Glanzstern,  Morgenrötesohn!]  den  Himmel  einnehmen  als 
Bild  höchster  Macht  und  Hoheit  (Ij  206  Dan  4 19)  und  Sturz  vom  Him- 
mel (Mtth  11 23;  Gic.  Phil.  2  41;  ad  Att  2  21)  ist  weit  verbreiteter 
Sprachgebrauch;  die  Vergleichung  eines  Herrschers  mit  einem  Stern 
auch  Num  24 17.  ^\'^^]  soll  Imper.  Hiph.  (Zach  11 2)  sein:  heule  {Aq 
Peä)'y  aber  zum  Zusammenhang  passend  allein  ist  i(osg>6Qog  fLXX), 
Lucifer  {Vlg  Trg  Robb  und  fast  alle  Neuern),  als  Subst.  von  V?n  ab- 
geleitet hellleuchtender  Stern  erklärt  durch  ^rtv  ^a,  also  Morgenstern 
als  muitilil  {Sehr  KAT  388)  arab.  zuharah,  aber  dann  wohl  richtiger 
(wie  f\Yh  ^^T^)  ^Y^  zu  sprechen  {Hi  Ew  Kn  a).  Auslegern  {Tert 
Gregor  M),  welche  die  Stelle  auf  den  Teufel  bezogen,  verdankt  dieser 
seinen  Namen  Lucifer.  Als  aus  der  Morgenröte  geboren  heisst  der  Stern 
mythologisch  Sohn  der  Eos  oder  Aurora,  niedergehauen  zur  Erde  \  der 
Völker  niederstreckte!]  nicht  als  wäre  in  das  Bild  eines  mächtigen 
Baumes  (10  ss  Ez  31 3 ff)  übergegangen  {Hi  Ew),  wozu  tihr.  nicht  passt, 
sondern  mit  Beibehaltung  des  Bildes,  indem  der  Stern,  am  Himmel  he- 
festifft,  heruntergehauen  (2225)  wird  {Dr  Kn),  während  allerdings  in 
'yi  oVn,  was  weder  auf  den  influxus  siderum  {Del)  passt,  noch  als 
Loos  werfen  über  {Rabb)  verstanden  werden  kann,  sondern  nach  Ex 
17 18  32 18  auszulegen  ist,  nur  noch  die  Vorstellung  des  hohen  Herrn 
festgehalten  ist,  der  Niederlagen  bringt  über  Völker.  Vgl  Jer  50  23. 
13  Morgenstern,  oder,  in  einem  andern  Bild,  ein  Himmlischer,  wie  Gott 
schien  er  nicht  bloss  zu  sein,  sondern  wollte  er  sein:  dieser  sein  heid- 
nischer Hochmut  wird  V.  13  f  gezeichnet  und  V.  15  sein  Sturz  noch 
einmal  damit  in  Gegensatz  gesetzt.  Über  solche  heidnische  Selbstver- 
götterung s.  10 18  37  24  vom  Ass.;  478  von  Babel;  Ez  282  6  9 
vom  Fürsten  von  Tyrus.  Du  zwar  hattest  in  deinem  Sinn  ge- 
sprochen I  f,zum  Himmel  will  ich  aufsteigen]  Ij  206;  nrKi  im  gegen- 
sätzlichen Zustandssatz.  oberhalb  der  Sterne  Gottes  \  meinen  Thron 
aufrichten]  also  in  der  eigentlichen  Gotteswohnung,  die  über  den  am 
Firmament  haftenden  Sternen  ist  (Ij  22 14  Ps  1043).  und  mich 
setzen  auf  den  Versammlungsberg  im  äussersten  Norden]  dh  nicht 
den  Zionberg  (33  20),  wie  die  Alten  (noch  Vitr),  meinten,  sondern  (wie 
seit  JDMich  v,  CÖln  und  Ges  allgemein  anerkannt  ist)  mythologisch 
der  Berg  der  Versammlung  (Zusammenkunft)  der  Götterberg,  welchen 
sich,  wie  die  Inder,  Perser,  Griechen,  Germanen  (s.  zu  Gen.  2),  so 
auch  die  alten  Semiten  im  höchsten  Norden  dachten  (Ps  483,  wo  die 
dem  Götterberg  angemasste  Würde  dem  Zion  zuerkannt  wird),  vgl  Ez 
28 14.  Die  Vorstellung  von  diesem  Göttersitz,  unter  dem  Einfluss  des 
Jahvismus  bei  den  Isr.  fast  erloschen  (s.  zu  Lv  In),  war  bei  den 
heidn.   Babyloniern   noch   recht   lebendig;    vgl    über  den  Berg  Ärdlü 
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Näheres  KAT  389  f;  Jeremias  bab.  ass.  Vorstellungen  59  ff.     &?>?^*;!] 
die   beiden  Hinterseiten  (Ges)  oder  der  Ort,   wo  die  beiden  Schenkel 
zusammenlaufen,    Winkel  {Hüzig   Begr.    der  Kritik  50 f);   gemeint  ist 
der  hinterste,   zurückgelegenste  Teil  eines  Raumes  (auch  V.  15);  als 
1*1628  "^ra*!-^   auch  Ps   48»  Ez  386  392.     14    will    auf  Wolkenhöhen 
steigen  \  mich  dem  Höchsten  gleichmachen]  s.  19 1,  ''^»s]  6rÄ'87^  '^»^^] 
Impf.  Hithp.  GKbi^.   r^y]  s.  Gn  14i8.   15  Nichts  von  alledem  wird 
dir.      nur   in   das   Totenreich  wirst   du  gestürzt  \  in  die  äusserste 
Grübe]   damit  kehrt  der  Gedanke,  in  schroffem  Gegensatz  zu  V.  13f, 
zum   Anfang   V.  12*  zurück,     "^la   '^ro'r]   entsprechen   den  iißx  '^^3'l'«; 
eben    darum,    und  als  Appos.  zu  VSk^d,  nicht  vom  Grab,  sondern  von 
einem  hintersten  Winkel  oder  auch  einer  tiefsten  Tiefe  der  Scheol  selbst 
zu  verstehen  (wie  Ez  3223).    Es  scheint  hierdurch  die  Vorstellung  an 
die  Hand  gegeben,  dass  auf  die  schlimmsten  Sünder,  die  nicht  einmal 
der  Geremonien  der  ordentlichen  Bestattung  teilhaftig  werden  (V.  19  f), 
auch  im  Hades  die  schlimmste  Stätte  warte.     Dass  "^^a  dichterisch  mit 
hkv   wechselt  (wie  vielleicht  auch  in   der  häufigen  Phrase  "^^a  ''^'?^''), 
ist  verständlich,  da  auch  die  Scheolvorstellung  sich  aus  der  Anschauung 
des  Grabes  entwickelt  hat   1»]  wie  4384.   '^">'>^]  Impf.,  weil  dem  was 
er  dachte  (V.  13 f),  entgegengesetzt  wird,  was  ihm  bestimmt  ist.     4)' 
16 — 19   Da    liegt  er  ein  Schauspiel  für  jedermann,    noch  als  Leiche 
mit  Schmach    überdeckt     Hier  dreht   sich    alles   um    die   unbeerdigt 
liegende  Leiche,  und  sind  demnach  auch  die  Sehenden  und  Redenden 
nicht  die  Schatten   der  Scheol  {Hi  Kn),   sondern  die  Menschen.     16 
die    dich    sehen  ^  —   dich    schauen   sie   an     dich   betrachten   sie] 
die    Impf,     sind     präsentisch    gemeint.      irr^^tD*']     HL    2  9    Ps    33 14. 
Ihre   Gedanken  dabei,  in   Worte  gefasst  V.  16^  und   17   (vgl  V.  8). 
y,lsl  das   der    Mann^    der   die   Erde   erzittern  |  Königreiche   beben 
machtei]   ^'•3')»   und   «HyS»   assonierend.     17    der  den  Erdkreis  der 
Wüste   gleich  machte  \  und  seine  Städte  zerstörtet  vgl   V.  5 f.     tib 
Part,  wird  durch  Prf.  fortgesetzt     i-^j]   Suff,  i-»-^    hier  und  in  i"»^"^« 
auf  ^an  zu  beziehen,  das  also  hier  ausnahmsweise  masc.  gedacht  ist, 
vielleicht  unter  Einfluss  des  daraus  gewordenen  ^ania.    seinen  Gefange- 
nen nicht  öffnete  \  das  Gefängnis?]  ein  Zeichen  selbstherrlicher  Will- 
kür.     Der   Ausdruck    im  MT  wäre   doppelt  prägnant;    er  öfinete  die 
Gefangenen  nach  Hause.   Da  aber  das  2.  Glied  auch  rhythmisch  zu  kurz 
wäre,   so   steht   der  Ausfall   eines   Wortes  vor   oder  nach  'a  zu  ver- 
muten (vgl  auch  LXX  PeS).    Man  könnte  statt  ^i^a  aus  dem  zu  langen 
V.  18  •»r^'^aa  »'^8,  aber  als  ir>^a^  w"«  gelesen,  herübernehmen  (Bud  Brd)'^ 
aber  besser  wird  statt  "Va :  nn^a  gelesen  :  «Vsn  ^•'a  [Grä  Prl)  u.  vor- 
her 'dkV.     18  f  Was  es  mit  diesem  Anblick  der  Leiche  auf  sich  hat, 
sagt  der  Dichter,  indem  es  sie  mit  der  anderer  Könige  in  Gegensatz  setzt. 
die   Völkerkönige   insgesamt  liegen  sie  in  Ehren  \  jeder  in  seinem 
Haus]  dh  in  der  von  ihnen  im  Bereiche  ihrer  Residenz  für  sich  prächtig 
erbauten  Grabstätte   vgl   1  K  2io    Ez  43  7  ff  fQr    die   Könige    Israels, 
1  K  284   1  S  25i    288   für  andere  Grosse.     19    Du  aber  bist  hin- 
geworfen fem  von  deinem  Grab  \  wie  ein  verabscheutes  Reis]  nicht 
etwa   herausgeworfen   aus  dem  Grab,   da  er  nach  V.  20  gar  nicht  in 
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ein  solches  kommt,  sondern  hingeworfen  und  liegen  gelassen  weg  von  ii 
(Ps  109 10  Ij  284  Num  1584  geg.  Du)  dem  ihm  als  König  zukommen-  >i 
den  (21 14)  oder  für  ihn  gebauten  Grab,  wie  man  einen  unnützen  ab-  il 
geschnittenen  Schössling  eines  Baumes  {Schwally  ZAW  11 258  will 
ht}  Fehlgeburt  lesen)  wegwirft,  nur  dass,  wie  as^^s  zeigt,  der  Begriff 
in  den  eines  Familiensprösslings  hinübergreift,  den  man  wegen  seiner 
Schlechtigkeit  ausstösst  und  verabscheut,  überkleidet  mü  Erschlagenen, 
Schwertdurchbohrlen  \  (die    zu  den  Steinen   der  Gruben   hinabsinken) 


wie  ein  zertretenes  Aas]  dh  zu  liegen  kommend  unter  einen  Haufen  a 
Gefallener  (10 4)  auf  dem  Schlachtfeld,  und  wie  sie  entweder  liegen  lü 
gelassen  oder  mit  ihnen  in  ein  gemeinsames  Loch  verscharrt.  v'iaV]  im  1 
übergetragenen  Sinn,  vgl  Ij  75  Ps  65  u;  hier  übrigens  mit  Anspielung  t 
auf  die  Kleider,  in  die  man  sonst  die  Toten  hüllt.  13^]  nur  hier  (im  li 
Arab.  und  jüdisch  Aram.  gewöhnlicher).  Die  Worte  *i'»a-»-t^i"^  (üjjer 
den  sL  c.  vor  ^k  s.  5 11)  geben  hier  keinen  Sinn,  denn  'i'^a  als  Scheol 
zu  verstehen  (Dr)  verbietet  "^asK,  und  bei  ""asK  an  Steine,  mit  denen 
die  Grabesöffnung  geschlossen  (Ht)  oder  die  statt  Erde  auf  die  Leichen 
geworfen  wurden  {Död  Paul  Del),  zu  denken  verbietet  V»  ''ti''% 
vielmehr  muss  der  Ausdruck  auf  mit  Steinen  ausgemauerte  Gräber  {Ew 
Kn)  gehen;  in  solche  kommen  aber  die  in  der  Schlacht  Erschlagenen 
nicht  Da  ausserdem  rhythmisch  die  2.  Halbzeile  viel  zu  lang  und 
in  V.  20  die  1.  Zeile  zu  kurz  ist,  ist  vielmehr  {Ew  Diest  Che^  Bud) 
nia-'-t'nv  als  durch  Versehen  aus  dem  Anfang  von  V.  20  hierher 
gekommen  zu  erachten.  (Dti's  Vorschlage  thun  dem  Text  Gewalt 
an.)  Es  galt  als  Übelstand,  nicht  bei  den  Seinigen  begraben  zu 
werden  (2  S  1988  1  K  13  22),  als  Schimpf  und  noch  auf  das  Schatten- 
leben in  der  Scheol  einwirkende  Strafe,  unbegraben  liegen  zu  bleiben 
(1  K  14 11  Jer  I64  Ez  295),  für  einen  König  auch  das  Verscharrt- 
werden mit  andern  Gefallenen  (Ez  3228).  5)  20f  dies  zur  Strafe  dem 
Land-  und  Volksverwüster,  samt  Ausrottung  seines  Geschlechts,  die 
XU  den  Steinen  der  Gruft  hinabgesenkt  werden  \  —  mit  ihnen  wirst 
du  nicht  vereinigt  (im  Begräbnis)]  dass  ihm  ehrenvolle  Bestattung  in 
ausgemauerter  Gruft  nicht  zu  Teil  wird,  ist  aus  V.  19  verständlich 
und  hier  nur  noch  einmal  vorangestellt,  um  es  sofort  als  Strafe  fQr 
seine  Gewaltthätigkeiten  zu  bezeichnen.  T^^]  Gn  496.  bi^m]  das  Suff, 
hat  ohne  die  vorgenommene  Korrektur  keine  Beziehung,  da  'i  "^dV» 
V.  18  zu  weit  entfernt  ist.  nS-Dpa]  ist  rhythmisch  überschüssig,  und 
wohl  erst  hinzugekommen,  nachdem  das  erste  Glied  der  Zeile  in  V.  19 
hineingeraten  war.  Übrigens  beginnt  das  Dunkel,  das  bisher  über  der 
Bestattungsweise  der  Babylonier  lag,  erst  jetzt  aufgehellt  zu  werden: 
man  weiss  jetzt,  dass  wenigstens  beim  ältesten  Volk  Totenverbrennung 
und  Aufbewahrung  der  Asche  in  Häusern  stattfand  (Z.  f.  Ass.  2408  ff). 
weil  du  dein  Land  zu  Grunde  gerichtet  \  dein  Volk  gemordet  hast] 
nicht  mittelbar,  sofern  er  das  Verderben  durch  die  Meder  verursacht 
hat  (Hi),  sondern  unmittelbar,  sofern  die  chald.  Könige  durch  ihre 
vielen  Kriege  das  Volk  zur  Schlachtbank  geliefert  und  ihr  Land  im 
Dienste  ihrer  Selbstsucht  ausgezogen  und  schwer  geschädigt  haben. 
Was  sie  alle  verbrochen   (s.  V.  2l),  wird  an  ihrem  letzten  Vertreter 
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gerächt,  in  Ewigkeit  wird  nichl  genannt  \  Same  von  Übellhätem] 
ganz  aus  soll's  sein  mit  dem  bösen  Geschlecht  (I4);  weder  in  einem 
Denkmal,  noch  in  Nachkommen  soll  es  fortleben.  Ähnliches  in  ass. 
Fluchformeln  {Jer,  S.  47).  Hiermit,  wie  auch  schon  mit  dem  Impf. 
"T^rn,  richtet  sich  also  der  Blick  auf  die  Zukunft  hinaus,  und  daran 
knüpft  sich  V.  21  zum  Schluss  die  Aufforderung,  für  die  Vernichtung 
des  ganzen  Geschlechts  zu  sorgen.  Dass  das  Lied  nicht  schon  mit 
V.  20  (f/t  Kn)  zu  Ende  ist,  ergiebt  sich,  ausser  der  Unvollständigkeit 
der  Strophe,  auch  aus  dem  engen  Anschluss  des  Inhalts  von  V.  21  an 
20.  richtet  seinen  Söhnen  eine  Schlachtbank  zu  \  ob  der  VerschtU- 
düng  ihrer  Väter]  sofern  die  Abstrafung  der  Frevel  der  ganzen  Herr- 
scherreihe jetzt  ausgeführt  werden  soll;  die  Vollstrecker  der  Strafe 
sind  nicht  näher  bezeichnet;  es  sind  eben  die  Feinde,  nichl  sollen 
sie  sich  erheben  \  und  die  Erde  einnehmen]  was  zu  befürchten  wäre, 
wenn  sie  am  Leben  blieben.  Va]  für  ^h  oder  ij  (noch  Ps  10  is  7844). 
Das  erste  Glied  der  Zeile  verkürzt,  wie  in  V.  9°  10*  12^.  und  die 
Fläche  des  Erdkreises  füllen  \  mit  Slädletrümmern]  der  Text  der 
Zeile  ist  im  2.  Glied  unvollständig  (wie  in  17^)  und  verderbt;  die 
7.  Zeile  fehlt  ganz;  ob  durch  Textverlust  oder  nach  Absicht  des  Dicli- 
ters?  steht  dahin,  u^y]  ist  zu  beanstanden.  Denn  dass  'ii  ik^^i  nicht 
mehr  von  ^n  regiert  werde  und  somit  bedeute  und  voll  werden 
soll  die  Er d fläche  mit  Städten  (Aq  Theod  Sym  Saad  Hensl  Umbr 
Dr),  müsste  irgendwie  durch  die  Wortstellung  angezeigt  sein;  auch 
hätte  ein  Isr.  nicht  Anfullung  mit  Städten,  sondern  mit  Menschen  ge- 
wünscht. Andererseits  ist  der  Wunsch  dass  sie  die  Erde  nicht  mit 
Städten  füllen,  durch  Berufung  auf  Gen  10 10 ff,  wornach  der  Städte- 
bau der  Zwingnerrschaft  diente  {Del  Or  Brd\  nicht  zu  rechtfertigen, 
weder  an  sich,  noch  gerade  in  diesem  Lied  (hinter  V.  17).  Aber  auch 
Feinde  {Trg,  LXX  nach  der  Lesart  nokeiilcav  statt  nokiii(ov)j  mag 
man  ö"^*:?  =  r^'^^  (IE  Kn^  auf  Grund  der  verderbten  Lesarten  1  Sam 
28 16  Ps  13920)  verstehen,  oder  ö-'X'^y  {Ew)  oder  tj"»?'^  (ATn^)  oder  yj? 
{Lag  proph.  chald.  IL)  verbessern,  passt  nicht  zu  *^^t.  Besser  wäre 
die  Conjectur  ö'^«]?  {Hi  Che^  Gu),  wenn  nicht  vielmehr  der  Rhythmus 
und  nokitioav  der  LXX  (vgl  Lv  266  86  Nu  14  s)  o^^iy  »^'ia';»^  erforderte 
fvgl.  V.  17).  Hier  ist  das  Lied  zu  Ende:  V.  22 f  noch  dazu  zu  ziehen 
(Or  Brd),  ist  wegen  des  redenden  Subj.  (Jahve),  des  veränderten  Obj. 
der  Rede  (Babel),  des  ':i  '"*  tiKa,  und  des  mangelnden  elegischen  Rhyth- 
mus verkehrt.  22  f  Anknüpfend  an  V.  21  fällt  nun  die  höhere  Stimme 
ein  und  bestätigt,  dass  Gott  selbst  das  gehoffte  und  ersehnte  Zer- 
slörungswerk  an  Babel  vollführen  werde;  damit  wird  auf  den  Haupt- 
gedanken von  Cp  13  'zurückgelenkt,  aber  wohl  vom  Red.  {Du  Che). 
D^^']  nicht  auf  die  Söhne  des  Königs,  sondern  die  Babylonier  bezüg- 
lich, wie  13 17  (vgl  16).  ^xw  oto]  alliterierend;  ebenso  tm*)  T'a  Schoss 
und  Spross  (Gn  21 23  Ij  18 19).  Keiner  soll  entrinnen;  jeder  Restund 
sogar  der  Name  derselben  ausgetilgt  werden  (stark  hyperbolisch).  23 
Der  Platz,  wo  die  Stadt  stand,  wird  von  Gott  zum  Besitztum  (vgl  Hos 
96)  des  'p  und  zu  Wassersümpfen  gemacht.  Denn  die  Umgegend 
Babels,  häufigen  Oberschwemmungcfn  des  Eufrat  ausgesetzt  {Ker  Porter 


138  Jes  1423. 

2284  308  f),  war  sehr  morastig  (Diod  2?  Strab  XVI  Idf),  und  mussle 
nach  dem  Verfall  der  Dämme  und  Leitungen  versumpfen  {Kn).  "^tp] 
noch  34 11  Zeph  2i4,  wird  nach  LXX  Vulg  {PeS  Trg  gehen  D-^iü'jp), 
unter   Vergleichung    des   arab.  ^Jü^y   insgemein  {Boch  h.  z.  2 454 ff; 

Ges  th.  1226)  für  Igel  erklärt,  welcher  in  Syrien  und  *^Iräq  sehr 
häufig  ist  Freilich  passt  der  Igel  zum  Sumpfland  schlecht,  und  im 
§eph.  2  würde  ein  Wasservogel  besser  taugen  (PQi)\  darum  verstehen 
jetzt  manche  {Trisiram  Che^  a)  die  Rohrdommel,  die  in  den  Schilf- 
sümpfen des  Eufrat  viel  vorkommt,  und  die  mit  dem  Igel  darin  Ähn- 
lichkeit hat,  dass  sie  sich  durch  Zusammenziehen  fast  unkenntlich 
machen  kann  (s.  Steiner  Kl.  Prof.  310).  und  ich  kehre  sie  weg  mit 
dem  Kehrbesen  der  Vertilgung]  fege  sie  wie  Unrat  von  ihrem  Orte 
weg,  dass  sie  spurlos  verschwindet  (vgl  IK  14  lo  2K  21  is).  KtsKis] 
nur  hier  (vgl  278)  Ew  121^  GK  bbf.     i»on]  Ew  156c  (s.  In). 


Cp    1424-27 

Ein  kurzes  Wort  gegen  Assur,  näher  eine  feierliche  Versicherung 
Gottes,  dass  es  bei  seinem  längst  gefassten  Beschluss  bleibe,  die  ass. 
Macht  in  seinem  Land  zu  brechen  und  sein  Volk  von  ihr  unabhängig 
zu  machen.  —  Das  Stückchen  giebt  sich  als  Zusammenfassung  und 
Neubestätigung  einer  schon  früher  vorgetragenen  Weissagung  über  die 
Abstraf ung  Assurs.  Die  Vermutung,  dass  es  der  abgesprengte  Schluss 
eines  langem  Weissagungsstücks  über  dieses  Thema  sei,  liegt  nahe,  zu- 
mal da  die  Pron.  suff.  in  V.  25^  im  jetzigen  Zusammenhang  ganz  un- 
vorbereitet erscheinen.  Aber  weder  hinter  10  27  {Undw  Sör  11)  oder 
10 34  {Ros  Ges)  noch  hinter  18?  {Ew),  kann  es  ursprünglich  gestanden 
haben,  weil  es  dort  nur  schon  Gesagtes  in  unnötiger  Weise  wieder- 
holte, oder  gar  nicht  passte.  Viel  eher  könnte  man  (Che)  das  Stück 
als  Fortsetzung  von  10 15  ansehen.  Seiner  kraftvollen  Haltung  nach 
würde  es  an  diese  Stelle  wohl  passen.  Aber  es  kann  ebensogut  (Di) 
als  selbständige  Wiedergeltendmachung  von  etwas  früher  Gedrohtem 
verstanden  werden,  aber  von  Jesaja  selbst,  nicht  erst  von  einem  Sammler 
{Sta  ZAW  3 16,  der  es  für  ein  aus  jes.  Phrasen  zusammengeleimtes 
Stück  erklärt;  Oorl  TT  20i93  Hack  107 f),  denn  obwohl  fast  alle 
Ausdrücke  und  Wendungen  sich  sonst  bei  Jes  nachweisen  lassen,  so 
sind  sie  doch  hier  so  selbständig  gehandhabt,  und  ist  der  Stil  und 
Versbau  so  echt  jesaianisch,  wie  es  ein  späterer  Nachahmer  nicht  ge- 
leistet hätte  {Kue)]  als  Verdachtsgründe  Hessen  sich  höchstens  y^'oz 
und  '''^t^  geltend  machen.  Dass  jedoch  Jes.  mündlich  einmal  diese 
Worte  in  dieser  Form  vorgetragen  habe,  lässt  sich  kaum  annehmen, 
da  weder  Assur,  noch  Israel  darin  angeredet  ist.  Wohl  aber  lässt 
sich,  wofern  man  das  Stück  als  selbständige  Profetie  ansieht,  denken, 
dass  er  in  einer  schriftlichen  Sammlung  seiner  Weissagungen  jene 
in  der  Sargonzeit  ausgesprochene  (10  6  ff)  Gewissheit  über  Assur, 
an    der    er    auch   in    der   San^^eribzeit   (zB  Gp  18  u.  ö.)   unbedingt 
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festhielt,  kurz  und  energisch  hervorzustellen  sich  veranlasst  sah 
{Kue  Driv  Du).  Wenn  er  zB  der  Sammlung  Cp  1—12  (1—11) 
auch  noch  einige  Aussprüche  gegen  fremde  Völker  beigab,  so 
konnte  er  durch  dieses  Assurwort  zu  ihnen  hinüberleiten.  Es  schloss 
sich  dann  zugleich  an  Cp  12  {Hi  Kn  Che^)j  genauer  II9,  als  bündige 
Wiederholung  des  Hauptgedankens  von  10  6  ff  gut  an.  Dies  ist  wahr- 
scheinlicher, als  dass  es  ursprüngheh  der  Schluss  der  Aussprüche  gegen 
die  fremden  Völker  gewesen  und  erst  von  einem  späteren  Diaskeuasten 
zugleich  mit  13 — 1423  hierher  nach  vorn  gerückt  sei  (Or).  Jeden- 
falls steht  es  mit  13 1 — 1423  in  keinem  Zusammenhang,  denn  dass  die 
künftige  Zerstörung  Babels  durch  Assurs  Aufreibung  in  Kenaan  ver- 
bürgt werde  {Häv  Dr  Del),  ist  weder  einzusehen,  noch  auch  entfernt 
angedeutet.  Von  den  folgenden  Sonderorakeln  gegen  die  einzelnen 
Völker  ist  es  als  kurze  Zusammenfassung  eines  von  Jes  Jahrzehnte 
hindurch  und  öfters  ausgeführten  Hauptgedankens  über  Assur  merklich 
verschieden,  und  ein  Gefühl  hievon  mag  den  Überschreiber  der  folgen- 
den Orakel  bewogen  haben,  es  überschriftlos  zu  lassen  (s.  übrigens 
zu  V.  26). 

24  geschworen  hat  Jahve]  wie  Am  42  68  87;  nie  sonst  bei 
Jes  (wohl  Jes  4528  549  628);  thatsächlich  ist  die  Wendung  mit  sIs-dsc 
(wie  59)  ein  Schwur,  nn-^n]  es  geschieht;  Perf.  der  Bedingung  {Ew 
355  356»),  und  Fem.  neutrisch  wie  77  810.  ■^n-^ö-i]  10 7  Nu  3356. 
^r^:L9^]  19 12  17  23  8  f.  «"»n]  im  rhytlim.  Wechsel  für  p  (vgl  Nu  323il 
öipn]  7?  810.  25  *^aöV]  nachher  durch  fin.  iao*ias  fortgesetzt  (139), 
bringt  das  Gomplement  zu  '^rr^^'^  und  ''^sy^  Zur  Sache  s.  10820*. 
(184fi'  29  2 ff  30  29  ff  31  s).  Zum  Zerbrechen  und  Niedertreten  eines 
Heerkörpers  oder  der  Feindesmacht  vgl  Ps  18 39;  auch  Jes  3026,  10 6 
Jer  19 11.  ''yi]  Jahves  Gebirgsland,  sonst  nicht  bei  Jes  (wohl  659 
Ez  3821  39 2f  62 f  199  u.  ö.),  aber  durch  1032f  nahe  gelegt.  '^01 
'a*»]  Prf.  cons.;  zur  Sache  10  27  98.  orr^Vy»  und  iös»]  die  Suff,  auf 
das  Gottes  Land  und  Berge  bewohnende,  aber  nicht  genannte  Volk 
bezüglich.  Übrigens  hält  Du  25b  für  das  Gitat  eines  Späteren  aus 
1087.  26  ^K"^]  nSml.  das  V.  24  f  Gesagte.  Demnach  muss  unter 
pHn-Vs  (10  u)  und  o-^ian-Vs  (89  17i2f  297  3028)  das  ass.  Weltreich 
verstanden  werden  (vgl  135).  Bloss  wenn  man  von  "^si^Ka  und  "^^Tt-hy 
V.  25  willkürHch  absähe  und  einzig  die  Niedertretung  der  Feinde  fest- 
hielte, Hesse  sich  hier  der  Gedanke  finden,  dass  dieses  Schicksal  jedem 
Volk  bestimmt  sei,  welches  Juda  befehden  wolle  (Hi).  In  diesem  Fall 
wäre  es  eine  Art  Überschrift  zu  1428 — 23  is,  und  es  ist  wohl  mög- 
lich, dass  der  Überschreiber  der  Orakel  gegen  die  Fremden  es  so  ge- 
nommen hat.  '^se^y'jri]  Dag.  f.  im  Jod  bleibt  wegen  des  folg.  y  (Böllch 
§  442).  die  ausgestreckte  Hand]  die  zum  Schlagen  bereite,  wie  525 
9 11  ff  23 11  (vgl  I25  30  30).  27  Die  Sicherheit  des  angedrohten  Schick- 
sals wird  damit  begründet,  dass  ein  Gottesbeschluss  nicht  vereitelt  (810), 
sein  einmal  zum  Schlagen  in  Bewegung  gesetzter  Arm  von  niemand 
surückgetoendel  (43 18  Ij  9 12  11 10)  werden  kann.  In  Betreff  der 
grossen  universalen  Gedanken  des  Stücks  s.  Du  zu  V.  26. 
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Philisläa  soll  nicht  jubeln,  dass  der  Slab,  der  es  geschlagen,  ^ 
zerbrochen  sei,  denn  ein  viel  schlimmerer  Feind  werde  kommen,  dem 
es  erliege,  während  in  Zion  ein  sicherer  Hort  des  Heiles  sei.  —  hi 
2  Sprüchen  (29  f  31  f)  erschöpft  sich  dieses  Drohwort  Im  zweiten 
wird  durch  „vom  Norden  her'*  der  Feind  deutlich  genug  als  der  Assyrer 
gezeichnet;  im  ersten  einen  anderen  Feind,  nämlich  das  wieder  er- 
starkende judäische  Volk  (Ges)  oder  Hizqia  ( VUr  Död  a)  oder  gar  den 
Messias  (TV^  Ros  Dt)  oder  beide  zusammen  (Del  Or)  zu  verstehen, 
würde  die  beiden  Sprüclie  unter  sich  in  Widerstreit  setzen  (beachte  j^ 
30^  neben  31),  und  ist  dadurch,  dass  in  V.  30  ebenso,  wie  in  32  ^ 
die  Judäer  als  Arme  und  Elende  charakterisiert  sind,  geradezu  ausge- 
schlössen.  Demgemäss  wird  auch  mit  der  Vipernbrut  und  dem  Drachen 
(29)  der  Assyrer  bezeiclmet  sein  (Hi  Kn  Ew),  Daraus  folgt  nun  zwar 
nicht  notwendig,  dass  auch  der  „Stab**  und  die  „Schlange''  (29)  auf  ' 
einen  ass.  König,  sei  es  Tigl.  Pil.  {Kop  Sör  5  Ba  18 f;  Sehr  in  der 
engl.  Ausgabe  KAT^  (1888)  2303  Kön)  oder  Salmanassar  {Eichh  Brd 
Gies  Com)  oder  Sargon  (RSm  Proph.  317  ff;  Che^  Driv  ICue)  zu 
deuten  sei,  aber  immerhin  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit.  Nur  !; 
wird  man  besser  thun,  von  bestimmten  Personen  ganz  abzusehen 
und  an  die  assyr.  Herrschaft  überhaupt  zu  denken  {Che).  Di 
meint,  die  Hereinziehung  der  Judäer  in  die  Weissagung  (30  32)  wäre 
kaum  motiviert,  wenn  es  sich  für  die  Philister  nur  um  den  Obergang 
von  einem  ass.  Oberherm  zum  anderen  handelte;  das  Bild  vom  Stab 
und  dessen  Zerbrechen,  so  häufig  es  sei  (98  10 6  84  26  146  Jer  48 1?), 
werde  nie  sonst  von  einer  Person  oder  deren  Tod,  sondern  nur  von 
einer  Zwingherrschaft  und  deren  Abschüttelung  gebraucht  {Ges  494  f; 
Hi)]  auch  V.  31  müsste  anders  lauten,  wenn  dort  die  Ankunft  eines 
neuen  ass.  Oberherm  statt  des  gestorbenen  Assyrerkönigs  gemeint 
wäre.  Vielmehr  also  werde  der  Stab  die  judäische  Übermacht  sein, 
und  sei  den  Phil,  nach  deren  Zertrümmerung  die  viel  sclilimmere  ass. 
Knechtung  in  Aussicht  gestellt.  Hier  kann  nur  der  erste  Satz  gegen 
die  eben  vorgetragene  Deutung  ins  Gewicht  fallen;  aber  ebenfalls  nicht 
entscheidend:  die  Weissagung  soll  zugleich  in  Juda  trösten  und  vom 
Bündnis  mit  Philistäa  abmalmen.  Gegen  Dt  aber  spricht,  dass  nach- 
dem Tigl.  Pil.  schon  im  Zusammenhang  mit  seinem  Feldzug  gegen 
die  Syrer  und  Samarier  auch  die  philist.  Städte  (wenigstens  teilweise) 
unterworfen  hatte  (KAT  254 — 8),  die  Androhung  der  ass.  OberheiT- 
schaft  an  die  Phil,  im  Todesjahr  des  Ahaz,  wie  man  dasselbe  im 
übrigen  ansetze  (s.  u.),  keinen  rechten  Sinn  mehr  hat.  —  Nach 
der  Überschrift  V.  28  erging  dieses  Drohwort  im  Todesjahr  des  Al^az. 
Ihre  (Jrsprünglichkeit  ist  bestritten.  Freilich  sieht  man  nicht  ein,  wie 
der  Sammler  dazu  kam,  von  sich  aus  eine  so  bestimmte  Angabe  vor- 
zusetzen. Selbst  wenn  er  unter  dem  zerbrochenen  Stab  (gegen  2  Chr 
28  is)  den  A|^az  und  unter  der  Viperbrut  (wegen  2K  ISs)  den  Qizqia 
vermutet  hätte,  so  wäre  damit  noch  nicht  erklärt,  wie  er  dieser  Ver- 
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mutung  wegen  eine  Zeitangabe  fingieren  mochte,  was  er  doch  sonst 
nie  thut  Dass  die  späteren  Juden  {Trg  a)  jene  seltsame  Vermutung 
hegten,  beweist  für  die  Meinung  des  Sammlers  noch  nichts;  wohl  aber 
leuchtet  ein,  wie  sie  gerade  durch  die  Nennung  des  A^iaz  in  der  Über- 
schrift zu  jener  Meinung  kamen.  Andererseits  ist  wenigstens  in  K^«n 
die  Hand  des  Sammlers  unverkennbar  (S.  125).  Auch  ist  es  nicht 
leicht,  den  Inhalt  des  Drohworts  mit  jener  Zeitangabe  in  Einklang  zu 
setzen.  Um  sicher  entscheiden  zu  können,  mOssten  wir  über  dieses 
Todesjahr  genauer  unterrichtet  sein',  als  wir  sind.  Die  Annahme  {Ba 
SÖr  Kautzsch  Beil.  a).  dass  Ahaz  im  J.  727  starb,  das  zugleich  das 
Todesjahr  des  Tigl.  Pil.  war,  ist  wegen  anderweitiger  chrono!.  Schwie- 
rigkeiten, in  die  sie  verwickelt,  nicht  haltbar  (Wlh  JDTh  20636; 
Kamphausen  Chronol.  37;  Sla  G.  l606f  Kittel  GHbr  230i  297).  Das 
J.  724  {Brd)  für  den  Tod  des  Ahaz  ist  sehr  willkürlich  aufgestellt; 
aber  auch  das  Jahr  715  (so  die  meisten  wegen  2  K  18 13)  ist  doch 
nur  eine  Hypothese.  Nach  sachlichen  Gründen  würde  man  für  den 
2.  Spruch  das  Jahr  720  oder  711  vermuten,  als  Sargon  gegen  Phil, 
heranzog  (KAT^  403 f)  und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  Wkl^ 
I  AT.  Unt  185  ff  (vgl  Che)  im  Recht  ist,  wenn  er  meint,  dass  nach  der 
',  Zeitbestimmung  für  unser  Stück  sich  die  Bestimmung  des  Todesjahrs 
des  Ahaz  richten  müsse  (ca.  719).  Am  wenigsten  passt  die  Verlegung 
.  des  Stücks  in  die  Zeit  nach  Sargons  Tod  {RSm  Che^),  da  für  die 
i  Philister  Sanherib  nicht  schlimmer  war  als  Sargon,  und  von  Sanherib 

I  die  JudSer  selbst  genug  zu  furchten  hatten.  —  Ein  Gnmd,  das  ganze 
,  Stück  Jes  abzusprechen  (Du)  liegt  nicht  vor  (s.  zu  V.  30). 

:         28  'y^  ni»  ^atoa]  s.  61.    «tottrs]  s.  13i;  daför  stand  wohl  ursprüng- 
lich "^a^n,  wenn  anders  die  Überschrift  auf  Überlieferung  beruht     29 
l^d]  um  Gesamtphilistäa  handelt  sich 's,  nicht  bloss  die  eine  oder  andere 
der  5  Städte.     7^^  tsnv]   eher  im  Appositions-,   als  im  st.  c.  Verhält- 
nis,  weil  schicklich   nur  dem  personificirten   schlagenden  Stab,  nicht 
aber  dem  blossen  Werkzeug,  nachher  der  vna  substituirt  werden  konnte. 
Öieser  Stab  (Scepter)  ist  weder  Tigl.  Pil.   oder   sonst  ein  ass.  König, 
noch  A^az,  der  vielmehr  selbst  von  den  Philistern  gedemütigt  wurde, 
oder   gar  der  längst  gestorbene  üzzia   {Qi  Abarb   Boch  Vitr),  über- 
haupt nicht  eine  Person  (S.  140),  sondern  entweder  (so  Di)  die  isr.- 
judäische  Obmacht,  welche  seit  David,  vielleicht  noch  unter  Uzzia  (2  Gh 
26  6  f),  sie  niederhielt,  aber  mit  dem  syr.-efraim.  Krieg  zusammenbrach 
(vgl  auch  2  Ch  28  is),  oder  wohl  besser  (s.  0.)   die  assyr.  Herrschaft, 
die  um  720  einen  starken  Stoss  erlitten  hatte  {Wkl  137).    Der  unter 
den  Philistern  darob  laut  gewordenen  Freude  setzt  Jes  einen  Dämpfer 
auf,  indem  er  ihnen   ankündigt,  dass   aus  dem   gebrochenen  Stab  ein 
härter   züchtigender  hervorsprossen  werde,   oder   wie   Jes  unter  Ver- 
mischung  des   Pflanzen-   und  Tierbildes  sagt,   aus   der  Wurzel  einer 
(miodergefährlichen)  Schlange  eine  Viperbrut  (jts  als  Coli,  zu  "^aiyfcss 

II  s)  hervorgehe,  iitid  die  Frucht  davon  (doch  wohl  des  ^»2:)  eine 
(liegende  Brandschlange  (Nu  21 6)  sein  werde  dh  etwa  ein  Drache, 
(hier  wie  30 e)  ein  Tier  der  Volkseinbildung  {Win  2  4i3;  Ri  HWB  328), 
aber   in  dieser  doch  das  gefährlichste  und  tödlichste  der  ganzen  Gat- 
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tung.  Also  eine  viel  verderblichere,  an  Verderblicbkeit  fortschreitende 
Macht  wird  Ober  die  Philister  kommen  (vgl  Jer  817).  Dass  diese  nicht 
an  der  Stelle  der  gebrochenen,  sondern  aus  deren  Wurzel  hervorgehend 
bezeichnet  vdrd,  kann  schv^erlich  darauf  beruhen  (Di),  dass  hier  eine 
sprichwörtliche  Redensart  (wie  Incidit  in  Scyllam  etc.)  angewendet  sei, 
auch  nicht  darauf,  dass  das  Vordringen  der  ass.  Macht  nach  Philistäa  mit 
dem  Zusammenbruch  der  isr.-judäischen  Übermacht  in  causalem  Zusammen- 
hang stand  {Kn  Ew),  erklfirt  sich  vielmehr  nach  der  obigen  Deutung 
von  selbst  Die  Deutung  des  'svs,  und  *^  t\^'o  auf  künftig  wieder  er- 
starkende judSische  Macht,  oder  gar  auf  Qizq.  und  den  Messias  (S  140), 
würde  sich  freilich  mit  ^^"o^s  gut  vertragen,  ist  aber  wegen  V.  30  und 
31  unzulässig,  und  das  Bild  des  tom,  ytsc  und  t]^^  hätte  Jes  sicher  da- 
für nicht  gewälilt.  30  Während  Phil,  dem  neuen  Zwingherm  erliegt, 
befinden  sich  die  Isr.  im  Stand  der  Sicherheit  und  friedlichen  Genusses, 
einer  weidenden  und  unangefochten  lagernden  Herde  gleich.  Dass  die 
Isr.  (Judäer)  gemeint  sind,  ist  an  sich  und  aus  V.  32  klar,  dass  er 
sie  Geringe  und  Dürftige  nennt,  geschieht  um  ihrer  damaligen  gedrückten 
Lage  und  Machtlosigkeit  willen,  die  auch  so  bald  nicht  beseitigt  wurde 
(weshalb  auch  der  »bs  für  die  Phil,  nicht  das  jüd.  Volk  oder  sein 
König  sein  kann).  Dass  er  aber  überhaupt  sie  in  diesem  Gegensatz 
zu  den  Phil,  stellt,  ist  durch  die  in  ^stt  tanw  ^awa  -^s  gezeichnete  üm- 
kehrung  der  Lage  veranlasst.  d"*Vt  '^'^'^sa]  nicht  die  Nachkommen  der 
jetzigen  Isr.  (Ges),  was  'i  •*«  heissen  müsste,  sondern  (Ij  18 1»)  die 
Erstgebornen  von  Niedrigen  dh  die  Allemiedrigsten,  AUerärmsten. 
Aber  im  2.  Gl.  steht  nur  D-^ai'^nK,  und  die  Lesung  "»"rsa  (tCop  Hupf 
Ew)  auf  meiner  Aue  (vgl  30  23)  ist  um  so  mehr  vorzuziehen,  als 
durch  diese  Ortsangabe  das  Bild  der  weidenden  Heerde  abgerundet  und 
die  B^^T  als  Jahvevolk  gekennzeichnet  werden.  Vgl  5 17.  Wegen  des 
Ausdrucks  ö-^si-^awi  o^^-t  will  Du  das  Stück  der  späten  Zeit  zuweisen. 
Allein  der  Ausdr.  erklärt  sich  hier  aus  i^a?  '^^iy  V.  32,  u.  dieses  ist 
durch  10  2  (vgl  3is — 15)  für  Jes  gesichert,  wenn  es  auch  nicht  richtig 
ist  (Che),  dass  der  Ausdruck  hier  nicht  über  jene  Stellen  hinaus  gehe. 
Vielmehr  haben  wir  hier  den  Übergang  zu  der  später  häufigen  Benen- 
nung des  Volks  als  Arme  u.  Elende.  —  Während  sie  Weide  und 
Unterhalt  haben,  lässt  Gott  den  Phil,  auch  die  noch  übrige  Wurzel 
(den  Nachwuchs)  in  Entbehrung  oder  Hunger  absterben  (^w  auch  von 
Pflanzen  Ij  148,  nicht  aber  a^;)  und  bringt  er  (der  yv^)  den  Rest 
vollends  um.  Zum  Wurzelbild  vgl  5  24  Hos  9 16.  Gott  hilft  mit  dem 
Ass.  zusammen,  ihnen  den  Garaus  zu  machen:  die  Ausgleichung  der 
1.  und  3.  Person,  sei  es  durch  i^ri»  {Vulg  Brd\  sei  es  durch  ^■^»^n1 
{Trg)  ist  übel  angebracht,  auch  ist  nicht  »"^n"»  durch  Enallage  {Hi  Kn 
Che),  auf  Jahve  zu  beziehen.  31  Der  2.  Spruch  mahnt  nicht  mehr 
bloss  von  vorzeitiger  Freude  ab,  sondern  fordert,  im  Angesicht  des  von 
Norden  schon  heranrückenden  Feindes,  zum  Heulen  und  Verzagen  auf 
und  zwar  Gesamtphilistäa,  jede  einzelne  Stadt  (Sing,  '^yo  und  ^'^y  in- 
dividualisirend).  "^yo]  s.  323;  hier,  und  nur  hier,  fem.,  ad  sensum. 
5*iw]  nicht  Part.  (Ges  Hi  Kn),  weil  fem.  erfordert  würde,  sondern  Inf. 
abs.  Niph.  (EwDel)  nach  GK  72v  für  den  Imper.  (6r^ll3**).  vom  Norden 
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her]  deutlicher  Hinweis  auf  die  Assyrer,   wie  bei  Jer  lu  IO22  472 
auf  die  ChaldSer.     Rauch  kommt]  sc  des  Kriegsfeuers:  sengend  und 
brennend  nahen  die  Feinde,  und  die  aufsteigenden  Bauchsdulen  rücken 
immer  näher.     An  das  in  unwegsamen   Gegenden   den  Heeren  voran- 
getragene  (s.  Ex  18  21)  Feuer  (Hi)  ist  hier  nicht  zu  denken,  auch  auf 
Staubwolken  {Lo  Ges  a,  vgl  Vrg.  Aen.  lleosf)  ist  nicht  zu  deuten. 
Zu  „Kriegsfeuer*^   vgl  auch   Jer  lisf  und  die  Sitte  der  Alten,  durch 
Einwerfen  von  Brandfackeln  ins  feindliche  Land  den  Krieg  zu  erklären 
(Eurip.  Phoen.  1377  c.  Schol.).     'ai  "nn  yvt'i]  nicht:  und  keiner  (der 
Phil.)  bleibt  auf  seinem  Posten,  alles  flieht  vor  ihm   {Böttch  NÄL  2 
127;  ähnlich  Ärabs   IE  Kop*,  über  die  LXX  s.   Ges  li02f),  was  mit 
■T"»a  und  "^yto  sich  nicht  vereinigen  lässt,    sondern    mit  Beziehung  des 
Suff,  auf  den  Feind,  der  hinter  dem  Bauche  steckt  (s.  le):  kein  Ver- 
einzelter unter  seinen  Scharen   {JDath  Ros   Ges   und   alle  Neueren), 
oder  besser  auf  seinen  Sammelplätzen  {Dr)  nach  der  Punktation  "i^'i'a 
(zum  Unterschied  von  ^9*1)9,  was  auch   Versammlung  bedeuten  kann). 
Keiner  bleibt  müde  und  zögernd  zurück;  in  vollen  geschlossenen  Scha- 
ren rücken  sie  an,  vgl  527.     32  der  Gegensatz  zu  81   (wie  30^  zu 
29):  in  Zion  aber  ist  man  sicher.     'ai  nay^  rröi]   nicht:  und  was  für 
Antwort    bringen   Völkerboten?   {Trg  Kop   Ros  Del   Or),   bezüglich 
auf  die  Gesandten  der  einzelnen  Nachbarvölker,  welche  nach  Sanheribs 
Niederlage  in  Jerusalem  sich  erkundigen,  denn  na»  heisst  nie  Antwort 
bringen,  "^la  ist  nicht  b-^ij,  und  Plur.  lay*»  wäre  erforderlich.    Sondern 
•««^tt  muss  Obj.  sein,    und  Subj.   zu  rrsy^   ist  nab^n  (vel  Peä  Vlg)\  ''la 
aber  sind  nicht  die  Assyrer,  die  durch  Gesandle  zur  Übergabe  (86  2  ff) 
auffordern  {Dr;  CheH),  sondern  kraft  des  Zusammenhangs  mit  V.  81 
die  Philister,  welche  eine  Coalition  gegen  den  Feind  in  Jerusalem  (vgl 
18  2;  auch  206;  KAT  292  ff;  aus  späterer  Zeit  Jer  273)  betreiben  wollen 
{Hi  Ew  Kn  Brd),     Sie  werden    abgewiesen.     An  Merodach-Baladans 
Gesandte  {Wkl)    ist  schwerlich    zu   denken  (vgl  "^ia  im   sing.).     Also: 
und  was  antwortet  man  Volksgesandten?]   dass  Jahve  Zion  gegrün- 
det (28  le)  hat,  und  dort  die  Leidenden   seines  Volks  (V.  30)  Zuflucht 
haben.     Dass  Gott  in  Zion  den  Grund  seines  Beiches  gelegt  und  dieser 
unzerstörbar  allen   Stürmen  trotzen    werde,   war   dem  Jes   lange   vor 
Sanheribs  Zug,  schon  in  Sargons  Zeit,  schon   unter  Ahaz  gewiss  (Ssf 
10 12  ff  28  le).     Wie  er  diese  Gewissheit  gegen  Assur  geltend  machte 
(1424 — 27),   so   sind   auch   die   beiden    Sprüche    über   Phil,   von   ihr 
durchgeistet. 


Cp  15  und  16, 

gegen  Moab,  Über  Nacht  sind  Moabs  Hauptstädte  dem  Feinde  erlegen, 
darob  allgemeine  Bestürzung  und  Trauer;  Aufschrei  zu  den  Göttern, 
Wehklagen  im  ganzen  Land;  die  Krieger  zittern  15 1 — 4.  Bedauerns- 
würdig genug  flüchten  aus  dem  verheerten  Land  die  Bewohner  mit 
ihrer  zusammengerafften  Habe  südwärts  ausser  Landes,  über  den  Steppen- 
bach hinüber,  denn  im  Land  steht  noch  Schlimmeres  bevor  155 — 9, 
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Auch  in  Zion,  bei  Judas  König,  an  den  sie  sich  schutzflehend  wenden, 
werden  sie  abgewiesen  16 1 — 6.  Es  bleibt  ihnen  nichts  übrig,  als  über 
die  beklagenswerte  Verwüstung  ihres  herrlichen  Frucht-  und  Wein- 
landes zu  jammern  und  zu  heulen;  ihre  Götter  vermögen  ihnen  nicht 
zu  helfen  15? — 12.  „So  hat  Jahves  Wort  vordem  gelautet,  so  lautet 
es  jetzt;   in  8  knappen  Jahren  ist  Moabs   ganze  Herrlichkeit    dahin" 

16 13  f. 

1.  Die  Eigenartigkeit  des  Stücks  ist  so  auffallend,  dass  Koppe 
sogar  meinte,  es  Jeremja  zuschreiben  zu  müssen.  Vielmehr  aber  er- 
klärt ja  Jes  selbst  im  Nachwort,  dass  er  damit  nur  ein  älteres  Stück 
wieder  aufgenommen  habe.  In  der  That  ist  in  V.  13  f  fast  jedes  Wort 
jesaianisch  (s.  d.)  und  kann  darum  (trotz  Bleek  EinL^  460;  Oort  a) 
kein  Zweifel  sein,  dass  Jes  diesen  Schluss  geschrieben  hat.  Dort  er- 
klärt er  aber  ausdrücklich  das  Vorhergehende  fQr  eine  ältere  Profetie, 
und  zwar  nicht  an  Jes  selbst  {Eichh,  Credn  StKr  1883777ff,  Hnd 
Dr  Del  Or),  denn  es  heisst  nicht  "»^k  ^ii?.  Diese  an  sich  höchst  son- 
derbare Vorstellung,  dass  Jes  ein  früher  an  ihn  gekommenes  Gottes- 
worl  jetzt,  nachdem  ihm  offenbar  geworden,  dass  es  sich  in  3  Jahren 
verwirklichen  werde,  reproducirt  habe,  ist  längst  als  unhaltbar  erkannt 
{Ges  deW  Ros  Hi  Ew  Kn  Che^).  Der  Inhalt  und  die  Zeitlage  (s.  u.) 
passen  nicht  dazu;  auch  der  Sprachcharakter  des  Stücks  entscheidet 
dagegen.  Viele  der  hier  vorkommenden  Ausdrücke  sind  dem  Jes  fremd 
(wie  B-^-JA  '>^3>3,  D-^nn^a,  D-^s^rr,  'nhV,  -js  aufrichlig,  mn  »\  ^^h>  im  st 
a.,  'i'^nö,  D^K53,  r^ifcoia,  rttoi»),  oder  überhaupt  Hapax  legomena  (wie 
5''^^  ""J^?,  T's),  oder  zeigen  geradezu  dialektische  Eigentümlichkeit  (wie 
«ü,  \''5?  "i?^,  s»?*^).  Wenn  159  (s.  d.)  allenfalls  in  ein  Paar  Wörtern 
(nt5'>Vfc,  rr^'iKttj)  mit  Jes  zusammenträfe,  vielleicht  auch  lös  (o^'^),  so 
steht  dem  gegenüber,  dass  nnj?!^  (15?)  und  ^s  (16 1)  bei  Jes  andern 
Sinn  hat.  Nur  in  16 1 — 6  sind  die  Anklänge  an  Jes  stärker  (zB 
•ji^s  ra  "in,  ö-^n^a,  «^riö,  dck,  Bild  vom  Schatten),  aber  auch  dort  steht 
ganz  Unjesaianisches  ("^^n,  ^"j^,  w,  die  Phrasen  von  3*)  untermischt, 
und  2920  kann  von  I64  abhängig  sein.  Von  noch  grösserem  Gewicht 
ist  die  etwas  schwerfällige  Darstellung,  die  eintönige  Satzverbindung 
vermittelst  des  immer  wiederkehrenden  "^s  und  p  i:f  (etwa  wie  Jos 
17  is),  die  breite  Ausführlichkeit  der  Schilderung  und  Scenenmalerei 
bei  merklicher  Gedankenarmut.  Nirgends  giebt  sich  Jes  so  ganz  der 
weichherzigen,  elegischen  Stimmung  hin,  welche  das  lange  Stück  be- 
herrscht, am  wenigsten  gegenüber  einem  heidnischen  Volk;  statt  des 
kraftvollen  Redners  (wie  er  sofort  16  u  sich  wieder  zeigt)  vernimmt 
man  nur  den  teilnahmsvoll  schildernden  Dichter,  dem  sogar  echt  dra- 
matisch die  Handlung  sich  in  Reden  der  Personen  (I61  3  e)  umsetzt. 
Nimmt  man  dazu  die  mancherlei  sonst  beispiellosen  Redewendungen 
(zB  153  6.  16  8  f),  so  wird  man  wohl  sagen  müssen,  dass  dieses  Stück 
nicht  bloss  nicht  dem  Jes,  sondern  wahrscheinlich  einem  Vrf.  angehört, 
von  dem  wir  sonst  nichts  oder  nur  ganz  weniges  haben.  Jes  hat 
also  ein  fremdes  Schriftstück  wieder  aufgenommen;  so  Baud  Kue  Com 
Gu  Kön  Wildb  Driv,  Analogien  zu  solcher  Reproduktion  (und  teil- 
weiser Umarbeitung)  älterer  Stücke  bietet  bekanntlich  die  prof.  Literatur 
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manche;  bei  Jes  selbst  s.  28£r  21ii£r.  Aufgenommen  aber  hat  er  es, 
wie  16 14^  zeigt,  nur  seinem  Grundgedanken  nach,  nicht  um  alle  Ein- 
zelheiten als  künftig  eintreffend  zu  bestStigen.  Dass  Jes  in  16 1 — 6 
einiges  von  sich  aus  geändert  habe,  hat  man  schon  vermutet  (zB  Ew^ 
Che%  lässt  sich  aber  nicht  beweisen.  Vollends  dass  15 1 — 16 4  und 
16  2 — 12  urspr.  zwei  verschiedene  Profetien  seien,  die  erst  ein  nach- 
exUischer  BedactcNr  zusammengefugt  habe,  indem  er  zugleich  16  5  isf 
beisetzte  (Oo),  oder  dass  Cp  15  166 — 12  u.  16 1 — 6  nachexilische 
Dichtungen  und  16i3f  Redactionszusatz  seien  {Schwally  ZAW  8  208 
Du),  sind  Behauptungen  ohne  zureichende  Gründe;  wohl  aber  wird 
in  159^  u.  viell.  in  16 12  ein  späterer  Zusatz  des  Bearbeiters  zu  er- 
kennen sein.  Nach  Che  Int.  soll  ein  nachex.  Bearbeiter  ein  kleines 
jes.  Fragment  über  Moab  gefunden  und  durch  ein  anonymes  vorex. 
Stück  ersetzt  iiaben  (überaus  gezwimgen!). 

2.  Für  die  Beantwortung  der  Frage  nach  der  Zeit  des  von  Jes 
wiederaufgenommenen  Stücks  sind  die  wichtigsten  Anhaltspunkte,  a) 
dass  die  Flucht  der  Mpabiter  südwärts  nach  Edom  hin  geh^  also  der 
Feind  vom  Norden  her  kam,  b)  dass  der  König  von  Juda  damals  in 
der  Lage  gewesen  sein  muss,  das  bedrängte  Moab  unter  seine  schir- 
menden Flügel  zu  nehmen,  auch  über  Edom  Gewalt  hatte  (16  4),  c) 
dass  der  Besitzstand  Moabs  auch  das  Land  nördlich  vom  Amon,  das 
Gebiet  Rubens  und  Teile  von  Gad,  umfasste.  Nach  a  und  c  nun  wäre 
es  zulässig,  unter  den  heimsuchenden  Feinden  die  Assyrer  zu  verstehen, 
denn  auch  diese  kamen  von  Norden  und  nach  Jerobeams  11  Tod  wird 
den  Moabitern  ihren  Besitzstand  in  altisraelilischem  Gebiet  niemand 
streitig  gemacht  haben;  aber  durch  b  sind  sie  ausgeschlossen.  Als 
den  Assyrem  tributpflichtig  erscheinen  die  Moabiter  erstmals  nach 
Tiglathpilesar's  Feldzug  im  J.  732,  noch  nicht  im  J.  738  (KAT  257  f 
258).  An  seinen  Feldzug  {Ges  Credn  ümbr)  als  Veranlassung  zu 
denken,  geht  nicht  an,  weil  damals  Ahaz  in  Juda  König  war,  auf  den 
16iff  nicht  passt.  Von  einem  Zug  aber  der  Assyrer  gegen  Moab  unter 
Salmanassar  {VUr  Lo  Eichh  Hnd  Dr  Ba  22)  weiss  man  nichts,  so- 
mit ist  unter  ihm  oder  (Del)  im  Todesjahr  des  Ahaz  die  Schrift  nicht 
anzusetzen,  auch  darum  nicht,  weil  in  diesem  Fall  das  tm^  V.  13  wenig 
Sinn  mehr  hätte.  Dass  aber,  weil  sicher  Jes  im  Epilog  auf  die  Assyrer 
zielt,  auch  in  der  Vorlage  der  Assyrer  gemeint  sein  müsse  {Ba)y  ist 
nicht  einzusehen.  Dagegen  passt  alles  sehr  gut,  wenn  man  mit  Hi 
{Maur  GBaur  Kn  Reuss  Wellh  in  Encycl.  Brit.  16  685;  RSm  Prof.  91  f 
Brie  a)  an  den  Eroberungszug  Jerobeam's  II  denkt.  Seit  MeSa'  (2  K 
li  und  Inschrift)  das  Joch  Israels  gebrochen  und  Jorams  Rückerobe- 
ningsversuch  (2  K  3)  gescheitert  war,  behaupteten  ohne  Zweifel  die 
Moabiter,  an  die  Aramäer  angelehnt,  ihren  Besitz  auch  im  altisrael. 
Land  unangefochten  (2  K  lOssf  132o),  und  genau  so  erscheint  er  hier 
(Jes  15  f)  als  längst  verjährt  und  unbestritten.  Sicher  kann  erst  Jero- 
beam,  dem  durch  die  Assyrer  gegen  die  Aramäer  Luft  geschafft  war, 
Moab  wieder  unterworfen  und  seine  Beichsgrenze  bis  zum  Sleppen- 
bach  ausgedehnt  (Am  6i4  23  2  K  1425)  haben,  und  da  es  lang  er- 
duldete Schmach  und  Unbill  zu  rächen  gab,  werden  die  Sieger  nicht 
Haadb.  z.  A.  Test.  V.    6.  Aafl.  10 
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mild  verfahren  sein.  Ihm  gleichzeitig  war  in  Juda  (und  Edom)  der  H 
machtvoll  herrschende  Uzzia  (2  K  1422  2  Ch  266fl*),  dessen  Freund- 
schaft seihst  die  Animoniler  gesucht  hahen  sollen  (2  Ch  268);  er  war 
der  Mann,  der  hier  mittein  (Jes  16  3)  und  schützen  konnte.  Unter  allen 
Combinationen  muss  diese  als  die  vsreitaus  wahrscheinlichste  gelten-, 
auch  T«tt  stimmt  bestens  dazu.  Jedoch  dass  der  Profet  Jona  der  Verf. 
sei  {Hi  a),  ist  nicht  zu  beweisen.  Seihst  zugegeben,  dass  der  Schrei- 
ber von  2  K  1425  Schriftliches  von  Jona  kannte  {Hi),  so  enthielt  doch 
dieses  keine  Profetie  gegen  Moab,  sondern  nur  Glücksweissagung  für 
Jerobeam.  Aus  seiner  genauen  Kenntnis  der  Lokalitäten  Moabs  und  seiner 
sympathischen  Erregtheit  über  die  angerichtete  Zerstörung  zu  schliessen, 
war  Vrf.  eher  ein  Ostisraelite,  als  ein  Galiläer.  Damit  wären  auch 
einige  Anklänge  ans  Aram.  erklärt.  Auch  ist  die  gewöhnliche  Mei- 
nung, dass  dieses  Stück  rein  weissagend  sei,  doch  wohl  aufzugeben. 
Für  eine  dichterisch-profetische  Voraussage  rein  künftiger  Dinge  ist  die 
Schilderung  zu  lebendig  und  concret;  der  Vrf.  redet  von  Anfang  an 
im  Perf,  womit  beschreibendes  Imperf.  wechselt;  auch  im  Rhythmus 
zeigt  sich  öfter,  wenn  auch  nicht  streng  durchgeführt,  der  Klageton. 
Beschreibt  aber  der  Vrf.  in  der  Hauptsache  Erlebtes  und  beschränkt 
er  sich  darauf,  jene  Schläge  als  ein  von  Jahve  verhängtes  Strafgericht, 
dessen  Folgen  sich  zu  entziehen  alle  Anstrengungen  vergeblich  sein 
werden,  darzustellen,  so  wird  nur  um  so  wahrscheinlicher,  dass  er 
Augenzeuge  der  Ereignisse  war.  —  Sicher  verkehrt  ist  die  Meinung 
von  Du,  das  Stück  gehe  auf  einen  nabatäischen  Überfall  Moabs  im 
2.  Jahrb.  Der  judäische  Herrscher  soll  Job.  Hyrkan  sein,  der  bekannt- 
lich auch  Edom  unterjocht  halle.  Allein  wenn  Edom  der  Feind  ist, 
wie  kommen  die  Moabiter  dazu,  sich  „naturgemäss^'  (105)  nach  Sela 
zu  wenden  (I61)?  Und  wie  können  sie  dann  (15?)  ihre  Habe  über 
den  Steppenbach  flüchten?  Damit  Mt  auch  die  Beziehung  von  16i3f 
auf  Alex.  Jannaeus  durch  Du, 

3.  Über  die  Zeit,  wann  Jes  die  alte  Weissagung  wieder  aufnahm, 
lässt  sich  nichts  Sicheres  ausmachen.  Dass  er  den  Assyrer  als  den, 
welcher  der  Herrlichkeit  Moabs  ein  Ende  macht,  ankündigt,  leidet  keinen 
Zweifel.  Über  das  Verhältnis  Moabs  zu  Assur  aber  wissen  wir  aus 
dem  AT.  gar  nichts,  und  aus  den  Keilschriften  bis  jetzt  nur  so  viel, 
dass  im  J.  732  Salman  von  Moab  als  Vasall  des  Tigl.  Pil.  erscheint, 
und  ebenso  wieder  im  J.  701  Kamo§nadab  von  Moab  als  Vasall  San- 
heribs  (KAT  258.  291).  Will  man  an  die  erste  Unterwerfung  Moabs 
durch  Tigl.  Pil.  denken,  so  würde  als  Zeitpunkt  des  Sprecher*  etwa 
der  syr.-efr.  Krieg  anzusetzen  sein,  und  es  Hesse  sich  dafür  gellend 
machen,  dass  auch  vielleicht  1429f  in  diese  Zeit  gehört,  und  7jX4tfS 
8i(r  ähnliche  Fristbestimmungen  giebt.  Es  wäre  aber  nicht  nötig,  wegen 
16 1 — 6  den  Ansatz  schon  in  der  Zeit  Jothams  (Kn)  zu  machen. 
Denn  dass  Jes  das  alle  Stück  nicht  ganz  wiederholen  konnte,  sondern 
16 1 — 6  ausscheiden  oder  umändern  musste,  wenn  damals  ein  Mann 
wie  Ahaz  regierte  {Ba),  der  Edom  schon  verloren  hatte  {Kn),  ist  doch 
eine  willkürlic  he  Voraussetzung.  Andere  aber  denken  an  die  Sargon- 
Zeit  {Hi   EMei  Ba  Che^t)   wegen   der  unverkennbaren   Analogie  von 
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21 17  (s.  d.);  aber  aadi  dort  nt  dieselbe  rucberiieit   der  Dalim^ 
Mit  m^  Bc^t  kouMe  man  die  Analogie  der  3  Jahre  (IGu)  mit  dw 
3  JahrcD  203   fv   die  Zeit  n  das  J.  711    gelteml   aacbes,   da  ja 
wirklich  damals  Beben  den  ASdodim  auch  Moab  als  ge^icn  Sarp»  con- 
spirirend  genannt  wird  ^  EinL  zo  C{p  20).     Jes  würde  in  die»m  Fall 
wie  die  Kiederwerfong  Ägyptens,  so  auch  die  Verheerang  Xoabs  in 
3  Jahren   erwarten.     Dagegen   dass   eine  Execntion  Sanheribs  gegen 
Moab  ¥on  Jes  bezielt  sei  {RSm  393;  Che^  and  Bü?\  ist  um  so  un- 
wahrscheinlicher, als  in  den  ziemlidi  ausfUhriidien  ass.  Berichten  Aber 
die  damalige  Goalition  Moab-Ammon-Edom  unter  den   treu  gebliebenen 
Vasallen  Assurs  erscheint  (KAT  305).  —   Zum  Teit   des  Stücks  ist 
Jer  48  zu  vergleichai,  wo  Tieles  aus  15i — 16  t  16e — u  teils  wört- 
lich>  teils  frei  benutzt  und  umgestaltet,  wieder  Torkommt;  zur  ErkUh 
rung   HUzig   des  Profeten   Jonas  Orakel   über  Moab,   Heidelb.  1831; 
OoH   ThT  21    (1887)   5i~64;    r.  BaudUsin   StKr    1888    a«n— ti; 
Schwaily  in  ZAW  Swiff;   Rnben,   Gnt  Rem.  (Lond.  1896)  &  5flr 
(¥ieL  Phantasie!).    Zur  Erliulening  dient  auch  die  Inschrift  des  Me^^> 
Steines,  worin  die  7  Ortschaften,  M^ehi,  Jahas,  Dibon,  ^Arofr,  Beth> 
Bamolh,  Nebo,  Horonaim  gleichfalls  erwShnt  sind. 

1  »-tn]  13 1.  *a]  nicht  begründend  zur  Cbersclirift  denn  (ihr 
Del  Brd),  sondern  affirmativ  ja  s.  79.  In  einer  Nacht  dh  entweder 
über  Nacht,  plötzlich  schnell  (17  u  Ij  27  ao)  oder  durch  nichtlichen 
Überfall  (vgl  MeSastein  Z.  15)  sind  die  beiden  alten  Hauptstidte  dem 
Feind  in  die  Hände  gefallen  und  damit  Moabs  Schicksal  besiegelt;  dieser 
Hauptschlag  eröffnet  richtig  die  Beschreibung  des  hereingebrochenen 
Jammers,  '^"^a]  soll  ohne  Zweifel  sL  c  sein  (s.  dagegen  16$;  das 
^"^^  21 11  worauf  Del  verweist,  beweist  nichts  fQr  diese  Stelle),  und 
tu«  nicht  Inf.  (Baud),  sondern  Prf.  (vgl  29 1),  also  in  der  AarAl,  da 
^Ä,  M.  übertDältigt  ward,  ist  es  vertilgt;  dann  müsste  das  offenbar 
hyperbolische  n^^a  buchstäblich  genommen  werden,  was  unpassend 
scheint.  Besser  liest  man  ^:^  (LXX  Vulg  PeS  Trg):  in  einer  NacM 
ist  überwälligt  ^A,  If.,  |  vernichtet-,  das  nachhallende  n>a-Q  ist  charak- 
teristisch fQr  das  Trauerlied.  Übrigens  ist  '&  ^  Acc.  beim  Pass,  (Gii 
121 1),  vgl  17i.  Die  Lesung  n?i3  (für  '^»7?)*  »weil  es  in  der  Nacht  ver- 
wüstet ist,  wollen  wir  über  Moabs  Land  Wortgleiehnisse  machen** 
{Oo)  widerlegt  sich  schon  durch  die  1  p.  PI  und  den  Acc.  '^»,  von 
dem  unpassenden  Sinn  ganz  abgesehen.  ^MSia  ^y]  die  alte  Hauptstadt 
Moabs,  am  linken  Arnonufer,  nahe  der  Ostgrenze,  etwas  westlich  vom 
Zusammenfluss  des  W.  Legum  mit  W.  Mögib  (Arnon),  s.  zu  Num  21  lö. 
aK-iö  -1"^]  die  andere  Hauptfeste,  wohl  einerlei  mit  Qir  Ueres  oder  Qir 
Har^seth  16?  ii  Jer  48  si  36  2  K  825,  ohne  Zweifel  die  Stadt  Karakt 
Kerek  (k?!«s  Trg,  KaQaxiAcoßa  bei  Steph.  Byz.),  im  südl.  Moabiter- 
land,  am  W.  Kerek,  3  Stunden  südlich  am  heutigen  Rabbath  Moab, 
noch  jetzt  starke  Felsenfestung  {Seetzen  1  412  ff;  Burckh  Syr,  641  ff; 
hob  PaL  3  123 f;  de  Saulcy  voya.  1  856  ff;  Lynch  Bericht  221  ff;  Ritter 
EK  15  662 ff;  de  Luynes  voya.  1  looff  2  107 ff;  Bäd^  193;  Bhl  Geogr. 
270;  Ri  HWB  845  ff  mit  Abbildung  der  Festung).  2—4  In  den  Land- 
schaften   nördlich   vom  Arnon,    im    ganzen    Volk   herrscht  Bestürzung 
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und  Trauer;  man  eilt  7m  beten  und  zu  klagen  nach  den  Heiligtümern.  »« 
'31  r-'arr  nV»]  man  (sc.  Moab)  steigt  zum  (Tempel-)  Hatis  und   Dibon  t 
auf  die  Höhen  zum    Weinen  (Qi  Ges  Ui  Del   Che^  Or)   ist  unan-  ^ 
nehmbar,  weil  mit  dem  unbestimmten  man  im   2.  Gl.  nicht   eine  be- 
stimmte Stadt  wechseln  kann;    soll  aber  zu  rh^p  das  Volk  Subj.  sein, 
so  ist  erst  recht  unklar,  warum  die  Gesamtheit  zu  dem  ^*a  im  Sing, 
(von  einem  Centralheiligtum  —  Del  —  ist  nichts  bekannt),   und  die 
eine  Stadt  Dibon  zu  den  ^i^sa  im  PI.  gehen  soll;  auch  ist  16 is  («Hp^ 
und  ^)93n  im  Sing.)  keine   durchschlagende  Parallele.     Erträglich  wäre 
die  appell.  Fassung  des  r"*a  nur,  wenn  hinter  ^^3^  ein  Stadtname  stände, 
und  es  ist  möglich,   dass   ein  solcher   ausgefallen  ist     Unter  Voraus- 
setzung der   Richtigkeit   des   Textes  ist   zu    erklären:   hinauf   stiegen  1 
Ba-haith  und  Dibon  auf  die  Höhen  {Vilr  Ros  Ew  Kn  Brd  Baud\ 
Dibon]  besser  Jaißoav,   heute  Dhibän,   auf  dem  "^«rtt,   1^2  St  nördl.  ji 
vom  Arnon  (s.  Nu  21  so),    die  Stadt,    in  der  Me§a^  einen  Denkstein 
setzte,     ri-'ar»]  könnte  als  Ortsname  nur  abgekürzt  sein:  aus  Q'^r^^  n-»? 
Jer  4828  {Ros  Kn  Ew  Baud),  nördlich  von  Dibon  (s  Nu  3346)?  oder 
•j-ia^s  ^?a  ri3  Jos  13 17  (Vitr),  heute  Ma''in,  1^2  St  südwestl.  von  M- 
deba  (s.  Nu  3288)?  oder  riöa  n'^a  (MeSa-Inschr.  Z.  27),  auch  r^iwa  und 
^ya  nitta  genannt  (s.  Nu  21 19),  näher  (als  Ma^in)  bei  Dibon  gelegen? 
Letzteres  wäre  das  annehmbarste  (Del),    Natürlich  aber  ist  dann  n'ioan 
des  Textes  nicht  n.  pr.  {Kn  Baua),  näml.  eben  dieses  ^?a  nSöa,  son-  \ 
dern  appell.,  denn  eine  oder  mehrere  Höhen,  gottesdienstliche  Örter, 
hatte  gewiss  jede  Stadt.     Oo  will  "^sa!?  Mi»»  mi  lia"»-!  ^hy  lesen,  Du 
besser:  'a^  'aan  Vn  r^a  nn^;.  —  Auch  das  2.  Gl.  hat  2  Namen  von 
Städten,  die  aber  noch  weiter  nordwärts  liegen,     auf  Nebd  und  auf 
Medebd  heult  Moab]  wegen  ^y  beides  hochgelegene  Städte  (mit  Heilig- 
tümern).    Nebo]   von  Me§a^  den  Isr.  abgenommen,  am  gleichnamigen 
Gebirg,  6  Mill.  südwestlich  von  Hesbön,  heute  Ruinenstätte  Nebbe  (s. 
Nu  3288).     MSdebd]  bedeutende  Stadt  auf  einem  Hügel,  2  St.  südlich 
von  l[|esbon,   heute  Mädebä  mit   beträchtlichen  Ruinen   (s.   Nu  21 80). 
^^hy]  GK  70^.  —  Nun  folgt  2^  (Zustandssätze)  und  3*  die  Beschreibung 
der    äusseren   Trauerzeichen    (etwas   erweitert  Jer  48  37).     'y^wr^]  die 
Aussprache  mit  0  wohl  dialektisch  (anders  Jos  238  24 1).     rin^^p]  384. 
rr^n^J  abgenommen,  geschoren,  wie  Jer  4837;  aber  viele  Mss.  und  Ed., 
auch  LXX,  stimmen  für  ^»a'^^a  abgehauen,  womit  statt  des  regelrechten 
Scheerens    ein    eiliges   Stutzen  und   Verunstalten    gemeint  wäre;    zur 
Sache  Jer  41 5.    in  seinen  (Moabs)  Gassen  haben  sie   das  Sacktuch 
(384  208  22 18)  umgürtet',  auf  seinen  (des  Landes)  Dächern  und  sei- 
nen Märkten  heult  alles  (1 33),  dh  allerwärts,  wo  man  nur  Leute  sieht, 
giebt  sich  die  Trauer  öffentlich  kund,     'a  ti-*]  niederrinnend  in  Wei- 
nen dh  in   Thränen  zerfliessend,    ein   eigentümlich    kühner  Ausdruck; 
sonst  nur  vom  Auge  gesagt,  das  gleichsam  in  Thränen   herabrinnt  Jer 
9 17  Thr  1 16  348  (Prl  51  w).    4  führt  noch  weiter  nördlich,    ^eibon] 
die  Hauptstadt  des  alten  Amoriterreiches  (Nu  21 20),  später  in  isr.  Be- 
sitz (Nu  3237  Jos  13 17  21 37),  aber  zur  Zeit  des  Vrf.  moabitisch,  der 
heutige  Ruinenort  Qesbän,  8  Stunden  vom  Jordan  entfernt,  auf  2  die 
Ebene  dominirenden  Anhöhen  gelegen  {Seetz  1  407;  Burckh  623  f;  Rid 
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EK.  15  ii76f;  Bäd^  191  Bhl  79  123).  Efale]  35  Minuten  NNO.  von 
Hesbon,  heute  der  Trümmerort  el-'^Al,  auf  einem  Hügel  gelegen  (s. 
Nu  32  37).  Von  diesen  hochgelegenen  Städten  hallt  das  Jammergeschrei 
weit  in  das  Land  hinein  südöstlicli  bis  Jahas.  fn;:]  auch  ^^in^,  auf 
dem  "iw^ö,  noch  nicht'  wieder  gefunden,  aber  doch  wohl  noch  südlich 
von  MMebä  (s.  Nu  21 23),  nach  der  Inschr.  schon  von  MeSa^  den  Isr. 
abgenommen,  darum]  weil  das  ganze  Land  voll  von  Jammer  ist, 
erheben  sogar  die  Gerüstelen  (Kriegsmänner  Jer  48  41)  Modbs  Ge- 
schrei (Du  w*n;  ist  matt,  u.  auf  oatpvg  der  LXX  ist  nichts  zu  geben; 
vgl  nachher  yvdaBzatf),  nur  nicht  Kriegsgeschrei,  wie  sonst,  sondern 
klaggeschrei  (Hos  58  Mi  49);  seine  (Moabs)  Seele  zittert  ihm  (Dat. 
elh.J  mit  Lautspiel  zu  w"^"^"*  (Ew,:  schreien  Zeler;   zittert),     ny^ii]  von 

Ges  richtig  durch  c^«  und  c*j  erläutert  vgl  Fleisch,  in  Levy  nhebr. 

Lex.  2  446f,  auch  GB;  ein  t^*^  =  3>n  übel  sein  (Vitr  Ei  a)  ist 
trotz  1  S  Is  Neh  2  2f  Gn  40?  Pr  2520  minder  wahrscheinlich:  nK-^^ 
(Oo)  ist  zu  schwach.  Damit  ist  die  Schilderung  des  durch  den  Fall 
der  beiden  Hauptstädte  veranlassten  allgemeinen  Jammers  abgeschlossen, 
um  nun  eine  andere  Folge  davon,  die  Verwüstung  des  Südlandes  und 
die  Flucht  der  Bewohner  nach  Edom  hin,  zu  zeichnen  (V.  5  fr).  5  Den 
Übergang  dazu  macht  Vf,  indem  er  seinem  eigenen  Mitleid  mit  den 
schwer  Heimgesuchten  Ausdruck  giehl:  mein  Herz  schreit  um  (16 11 
14 sf)  Moab  di  ich  beklage  herzlich  Moab;  letzteres  als  Land  gedacht, 
daher  nachher  fem.  (wie  3b  8).  Sicher  ist  diese  Bezeugung  eigenen 
Mitgefühls  (wiederholt  16  9  11)  nicht  bloss  rhetorisch-dichterische  Wen- 
dung; sie  kommt  aus  einem  menschlich  f&hlenden  Herzen,  und  lässt 
vermuten,  dass  er  den  Betroffenen  irgendwie,  sei  es  auch  nur  örtlich, 
näher  stand.  'ai  nn-^^a]  nicht:  seine  Riegel  bis  Soar  hin  (reichen), 
sei  es  dass  man  es  als  Bollwerke,  Umwallungen  {Dei)  oder  (Hos  11  e) 
als  Fürsten  (Vulgf)  versteht,  weil  im  1.  Fall  die  Bemerkung  müssig, 
und  der  Begriff  der  Belegung  nicht  ausgedrückt  wäre;  letzeres  auch 
gegen  die  2.  Fassung;  sondern  seine  Flüchtigen  (43 14;  besser  ^^.'^'^la 
zu  lesen)  bis  So'ar  hin  sc.  fliehen,  was  aus  dem  Subj.  sich  ergiebt 
(^Trg  Rbb  und  die  Neueren  sämmtlich).  Soar]  südöstlich  vom  toten 
Meer,  das  heutige  Chirbet  es-§äfia  (s.  Gn  19  22).  'w  nV:?]  nicht  drei- 
jährige Färse,  als  Appos.  sei  es  zu  ^^^  {Vlg  Del  Gr.:  die  in  voller 
Jugendkraft  stehende,  bisher  unbezwungene  Stadt;  üi:  die  Kuh  dritter 
Ordnung,  die  unbedeutende),  als  solche  völlig  müssig,  sei  es  zu  nrr-^a 
(Viir  Che^:  schreiend  wie  störrische  Kuh!),  sei  es  zu  3t(i»  (Ges:  das 
noch  ungebändigte.  Hos  10 11;  Plin.  h.  n.  8  §  180:  domitura  boum 
in  trimatu,  postea  sera,  ante  praematura),  gegen  die  Wortstellung  und 
gegen  die  geschichtlichen  Thatsachen,  sondern  (Jer  4884  LXX;  Saad 
Lightf  Ros  Dr  Ew  h'n  Brd  Or  Baud  Du)  n.  p.,  abhängig  von  "^3^: 
his  zum  dritten  'Eglathy  was  voraussetzt,  dass  3  'Eglath  genannte 
Ortschaften  nahe  beisammen  lagen,  von  denen  die  3^^  die  südlichste 
war.  Ein  AyaXXa  neben  A^cDvri,  ZaetQu,  Ogmvai  nennt  Jos.  ant. 
XIV  1 4;  s.  weiter  Dietrich  in  Merx  Archiv  1  84201  Ein  Beispiel  dreier 
gleichnamiger  Ortschaften  (3  Kufeir)  s.  bei  Rob  PaL  3  924.    denn  die 
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Steige  von  Lufiilh  —  unter  Weinen  steigt  man  sie  hinan]  nSml. 
fliehend.  Aovet&a  nach  dem  Onom.  {Lag^  276)  zwischen  Areopolis 
(Rabbath  Moab)  und  §oar.  De  Saulcy  1  sio  317  2  42f  vergleicht  den 
Bergzug  Nouehin  oder  Nouehid  (?).  Diesem  "a-Satz  gleichgeordnet, 
aber  ohne  Zweifel  weiter  südwärts  fulirend  ist  der  zweite:  denn  auf 
dem  Wege  nach  (Nu  21 4  Jos  2?  u.  ö.)  Iforonaim  zu  \  —  Geschrei 
über  Zertrümmerung  (I28  3026)  erheben  sie.  c-a^n]  lag  wie  es  scheint 
zwischen  §oar  und  Egiath  SeliSSija,  und  zwar  an  einem  Abhang  (Jer 
486  34);  auch  Jos  anL  XIII  154  nennt  Ogcovai  XIV  I4  neben  Soar, 
'^Agalla  und  anderen  moabitischen  Orten;  das  Onom.  {Lag  228)  weiss 
nichts  mehr  darüber;  für  seine  südliche  Lage  spricht  auch,  dass  es  im 
AT.  unter  den  Städten  Rubens  und  Gads  nie  erwähnt  ist;  in  der  In- 
sclirift  kommt  es  zwar  als  von  Mesa*^  erobert  vor,  aber  auch  hier  wer- 
den es  nicht  die  Isr.  gewesen  sein,  denen  er's  abnahm.  „Seiner  Be- 
deutung Höhlen  nach  könnte  es  einerlei  mit  Speluncae,  wo  die  Römer 
(Not.  dign.  Isif)  einen  Posten  stehen  hatten,  sein**  (l^n).  '\^yy'^]  für 
n^J7?^  {Ew  121^,  GK  72^0).  nyyS^  {Lag  proph.  chald.  IL;  Che^  Gu) 
ist  durch  das  Obj.  ausgeschlossen.  6  wieder  2  coordinirte  Begrün- 
dungen der  Klagen  der  flüchtenden  Bewohner,  denn  die  Wasser  von 
Nimrim  \  werden  zu  Wüsteneien]  „ihre  Quellen  verschüttet  (2  K326), 
ihre  Leitungen  zerstört  und  ihre  Umgebungen  verheert'*  {Kn).  An 
Beth  Nimra  (s.  Nu  3236)  im  Jordanthal  am  W.  Scha'^ib  oder  W. 
Nimrin,  das  die  meisten  verstehen  {Ges  Dr  Hi  Del  Che^  a),  kann  nicht 
gedacht  werden,  weil,  wenn  es  immerhin  möglich  wäre,  dass  damals 
das  Gebiet  Moabs  sich  soweit  nördlich  und  westlich  erstreckt  hätte, 
doch  der  Vrf.  mit  seiner  Betrachtung  im  Süden  des  Landes  steht  {Ros 
Kn  Brd),  „Hier  nahe  bei  der  Südgrenze  Moabs  kennen  Burckh  659 
und  de  Saulcy  1  2830*  2  52  einen  W.  Nemeyra,  der  letztere  sowie 
Seetz  3 18  auch  beträchtliche  Ruinen  dieses  Namens,  und  Seetz  2  364 
einen  Quellbach  Mojet  Nimmery  (di  Wasser  Nimri),  welcher  steinige 
Strecken  durchfliesst  und  früher  das  Land  durch  Bewässerung  befruch- 
tete. Auch  das  Onom.  unter  NeßrjQeiii  {Lag^  284)  und  Nemerim 
{Lag^  143)  giebt  an,  der  Ort  bestehe  noch  unter  dem  Namen  BrjV' 
vafiaQeifi,  Bennamerium  und  liege  nördlich  von  Zoar**  {Kn),  Die  heu- 
tige Verödung  beweist  nichts  dagegen.  Wie  fortan  an  der  Stelle 
blühender  Cultur  dort  nöw»  eintreten,  schildert  6^.  n-^r»  nh]  ist  nicht 
gewesen  dh  verschwunden,  dahin  {Ew29S^)  Ez2l32  Jes  23 13.  7  Darum 
(V.  4),  wegen  dieser  Verheerung  der  blühendsten  Gegenden,  flüchten  die 
Bewohner  mit  ihrer  Habe  über  die  Südgrenze.  Erübrigtes  (Fem.  Jrnr- 
nur  hier;  ^»^.^  Ps  17 14),  das  (Jer  4836  dessen  was)  man  geschafft  di 
erworben  (Gn  125  31 1),  und  ihr  Aufgehobenes  (eig.  Beaufsichtigsles; 
nur  hier  so;  dafür  bei  Jes  10 13  nn'»ry,  wogegen  nnj?fi  bei  Jes  10 3 
Heimsuchung  bedeutet)  —  über  den  Steppenbach  tragen  sie  es  (sufll 
maiSc.  wie  Gn  26i5fP;  Ew  249l>).  Hinter  nwy  einzusetzen  nna« 
{Oo  aus  Jer 48 36)  ist  unnötig.  D-^a-^yn  hm]  Weidenbach  {Vlg  Vitr  Ges 
Hend  Dr  Del  Che^  Br  Baud  Gu  a),  wie  denn  D"*a^^  Lv  2340  Jes 
444  Ps  1372  Ij  4O22  Weiden  oder  nach  dem  Arabischen  die  populus 
Euphratica  bedeutet,  während  die  Weide  arab.  safsäf  talm.  ^^^t^^  heisst 
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(s.  Wlzst  bei  Del  Jes^  460);  aber  auch  mit  Weidenbach  könnte  docli 
nicht  der  heulige  W.  es-§afsäf,  der  nördliche  Arm  des  Seil  el-Kerek, 
der  liier  ganz  aus  dem  Wege  Hegt,  gemeint  sein,  sondern  in  Anbe- 
tracht von  V.  5  (•i?'2s),  8  (^«?)>  16i  (3>^ö)  nur  der  W.  el  Ahsa  (im 
untern  Lauf  el-Qurähi  genannt),  der  sich  durch  den  Ghör  es-§äfije  ins 
tote  Meer  ergiesst  und  von  jeher  die  Grenze  zwischen  Moab  und  Edom 
bildete  {Burckh  674  Seetz  l427f  Rob  3  m  Welzsl  bei  Del  Gen^  567  f 
Bhl  124).  Nun  hat  aber  Jerobeam  II.  nach  Am.  6i4  bis  zum  ^n: 
"3';'^'7  Sleppenbach  geherrscht;  und  unter  diesem  kann  nicht  der 
Qidron  {Jusli  Ges  th  1067),  auch  nicht  W.  es-Suw6me,  der  in  die 
Nordspitze  des  toten  Meeres  föllt  {SchloUm  in  Ri  HWB^  1006),  oder 
sonst  ein  von  Osten  her  in  dieses  Meer  fallender  Bach  (HWB^  140; 
GHüffm  in  ZAW  3ii5  Uhl  71)  verstanden  werden,  weil  undenkbar 
ist,  dass  Jerobeam  die  altisraelitischen  Gebiete  bis  zum  Arnon  einfach 
den  feindsehgen  Moabitern  belassen  habe,  und  der  unbestimmte  Aus- 
druck H3'3?n  D^-i?  2  K  1425  das  auch  nicht  fordert  (s.  Hi  Jonas 
Orakel  3 ff);  sondern  im  Zusammenhalt  mit  Am.  28  (übw)  wird  na^yn  's 
mit  W.  el-Ahsa  di  Bach  der  sandigen  Ebenen ^  oder  viell.  richtiger: 
der  Wasser  gruben  im  Sande  {RSm  AT  135),  identisch  sein  {Hi  Ew 
Ke  a).  Ist  das  aber  so,  dann  liegt  es  nahe  genug,  auch  a^sTa^n  's 
ebenso  zu  verstehen,  wie  t^a*^:??!  'a  {Hi  Eto  Kn  Du)f  da  es  ein  sonder- 
bares Spiel  des  Zufalls  wäre,  dass  derselbe  Bach  zweierlei  fast  völlig 
gleiche  Namen  mit  verschiedenen  Bedeutungen  gehabt  habe,  und  da 
ein  B-a^j;  im  Sinne  von  na^y  {Ew  179b),  zumal  dialektisch,  sehr  wohl 
denkbar  ist  (vgl  auch  3^?.  21  is).  Text  Verderbnis  in  Am  6u  anzu- 
nehmen {Wlh  Kl.  Pr.  86  GB)  ist  schwerlich  angezeigt.  8f  mit  8mali- 
gern  "'S  (vgl  V.  5f)  begründen  das  Flüchten,  das  Geschrei  hat  um' 
kreist  Moab's  Grenze]  das  ganze  Land,  ringsum  an  seinen  Grenzen, 
ist  von  Wehklage  (V.  5)  erfüllt.  In  8b  geht  sn—  auf  das  Land  (3^ 
5),  ist  vor  ^«a  zu  ergänzen  t?  ((rlfllQ^),  und  der  Wiederhall  nn^^-^ 
absichtlich,  die  Monotonie  der  Klage  zu  malen.  o^Vsk]  mit  d^^«  •)•»?  Ez 
47 10  nicht  zu  vereinerleien  {Gra)\  nach  Onom  {Lag  228  98)  war 
AiyaXeifi  ein  Dorf  8  Mill.  südlich  von  Areopolis,  mit  welcher  Ent- 
fernung man  freilich  noch  im  Binnenlande  bleibt,  d'^^m  ^ms]  unbe- 
kannt; seit  Junius  gewöhnlich  mit  "^ms  Nu  21  i6  vereinerleit,  so  dass 
S\V.  und  NO.  sich  entgegenstünden;  nach  Prl  39  ^in  Wort  in  Ere- 
laim  (vgl  Vk^k  der  Inschr.).  die  Wasser  Diraons  sind  voll  Blut] 
von  den  Feinden  vergossen  (2  K  322f).  Dimon]  im  Onom.  {Lag^ 
228)  Jenifiaiv^  nur  hier;  nach  gewöhnlicher  Annahme  mit  Lautwechsel, 
zur  Anspielung  auf  on,  für  Dibon  (Daibon)  V.  2;  schon  Hieron:  usque 
hodie  indifferenter  et  Dimon  et  Dibon  hoc  oppidulum  dicitur.  Als  eine 
der  wichtigsten  Moabiterstädte  würde  sie  hier  passen,  und  die  Wasser 
von  D.  wären  dann  nicht  wohl  (vgl  Jud  5i9)  der  doch  zu  weit  ent- 
fernte Arnon  {Ges  Hend  Del  Che^  Brd  a),  sondern  der  Teich  {Hi), 
wie  solche  noch  jetzt  in  den  Trümmern  von  HeSbon  (HL  76),  MMebä 
und  anderen  moab.  Städten  sich  nachweisen  lassen  (vgl  Inschr.  Z. 
23  f  ?).  Als  Variante  von  Dimon  stellt  übrigens  Kn  auch  yoya  Jer  482 
zur  Wahl.    'ai  n-^oM  "^s]   als  letzter  Grund  wird  angegeben,  dass,  nicht 
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genug  an  dem  Würgen  in  Dibon,  noch  weiteres  Unheil  zu  erwarten  i 
steht:  ich  werde  über  D.  (willkürlich  substituiert  dem  Ti'a'^n^  OoftL 
riir©^  Nu  3349)  Hinzugefügtes  di  weitere  Übel  setzen,  di  verhängen,  K 
bereiten  (Jer  5139  Hos  611  0>  nämlich  den  Entronnenen  (42  10» 
37  32)  Moabs,  die  dem  ersten  Ansturm  des  Feindes  und  dem  Blutbad 
entgangen  sind,  einen  Jjöwen,  und  dem  Überbleibsel  (14  so)  des  Landes 
(poetisch  ^'^"i»  ohne  Artikel;  LXX  JDMich  a  falsch:  Adamas).  Dass 
hinter  ?i«"k  ein  dem  rr-ix  entsprechendes  Wort  ausgefallen  sei  (ßri)^ 
braucht  man  nicht  anzunehmen;  auch  die  Verbindung  des  'k  *thy  mit 
16 1  {Pe^  Schell)  oder  16  2  (Grä  Du)  ist  unthunlich;  höchstens  könnte 
man  sagen,  dass  16 1 — 6  die  dem  n*>'^K  entsprechende  Ergänzung  daza 
bringe.  Ebenso  wenig  taugt  es,  ri;^'?^  (LXX  'AqltiX)  als  Epitheton  zu 
aKitt  (Auriv)  zu  nehmen;  noch  auch  kann  t^;?"?»  collectiv  für  leones, 
wilde  Tiere  2  K  1725  Jer  5  6  {Hier  Hos  Näg  Brd]  Reuss?)  gemeint 
sein,  sondern  deutet  ohne  Zweifel  auf  einen  mit  Gewalt  und  Strenge 
in  dem  eroberten  Land  schaltenden  Regenten,  aber  nicht  auf  Juda  oder 
Judas  König  {Hi  Del  Or)^  das  nie  Gewallherrschaft  über  Moab  übte, 
oder  auf  den  Stalthalter  des  Eroberers,  also  wohl  Jerobeams  {Kn  Baui 
Di),  oder  gar  auf  Alex.  Jannaeus  (!  Du),  sondern  auf  Assur  {Che), 
übrigens  ist's  hier  das  erstemal,  dass  „das  göttliche  Ich  hervortritt" 
{Ew),  und  ist  die  Unterwerfung  unter  den  Starken  bestimmt  als  etwas 
Künftiges  bezeichnet.  Damit  tritt  die  Rede  plötzlich  aus  dem  Rahmen 
der  bisherigen  Klage  heraus  und  wird  zur  Profetie.  Im  Zusammen* 
hang  mit  den  seltsamen  Ausdrücken  („Erübrigtes  setzen^',  „Löwe'',  n«»iKv 
ritt-TK)  wird  man  auf  Grund  hievon  in  V.  9  von  *':3^  an  einen  fremden 
Zusatz  zu  erkennen  haben.  9b  in  der  Fassung:  „für  Entrinneode 
Moabs  weissage  ich  ("?'^«  oder  ^«7«),  für  einen  Rest  gewahre  ichl.t 
("»1«)  Wortgleichnisse*'  (GHoffm  ZAW  3i04  Oo)  wäre  sehr  müssig || 
und  kraftlos,  u.  Bachm  construiert  einen  neuen  Text. 

16 1 — 6  Solcher  schweren  Knechtung  zu  entgehen  werden  sie|ii 
vergeblich  versuchen,  indem  sie  beim  König  von  Zion  Vermittlung  und 
Schutz  suchen.  Das  wird  hier  dramatisch  lebendig  in  Rede  und  Gegen* 
rede  der  Beteiligten  (ohne  Angabe,  wer  die  Sprechenden  seien,  v^ 
Ps  2  Mi  61 — s)  ausgeführt.  1  Sendet  die  Lämmer  {'^^  hier  coli.)  des 
Landesherrn  (dh  die  ihm  gebülirenden,  als  landesherrlichen  Tribut 
2  K  34)  vom  Felsenland  aus  wüstenwärls  hin  nach  dem  Berg  der 
Ziontochter  (10 82) !  näml.  als  Huldigungsgeschenk,  wie  es  Schutzsuchen* 
den  zu  geben  zukommt.  Der  diesen  Rat  giebt,  ist  nicht  der  Profet 
{Ros  Ges  Del  Che^  Brd),  der  ja  die  Vergeblichkeit  dieses  Mittels  (V.6) 
voraussieht,  eher  die  Edomiter  an  die  in  ihr  Land  Geflohenen  {ifaur 
Hi),  möglicherweise  auch  Leitende  unter  den  Moabitern  selbst  {Kn), 
i>}>t]  ohne  Artikel  (vgl  nöi«  15  9)  wird  meist  als  3^&f  dh  2  K  14? 
die  berühmte  Felsenstadl  Edoms,  Petra  {Bäd^  148;  doch  s.  Bhl  Edom. 
35  65)  verstanden  {Ros  Ges  Hi  Ew  Du  a),  aber  als  äusserster 
Schlupfwinkel  ist  Petra  doch  zu  weit  südüch,  und  könnte  höchstens 
als  Durchgangspunkt  zu  einer  bequemen  Strasse  nach  Jerusalem  (also 
über  Sela)  gedacht  werden.  Die  Parallelstelle  Jer  4828  legt  nahe,  ^ 
appellaliv  aufzufassen  {Peä  Lzz   [Vtzst  Ba  Baud  Brd  Gu);  nur  darf 
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man  dann  nicht  die  „Ajnon-Felsschluchr'  {Wltsl  bei  i>H^  698r  IM^X 
auch  nicht  das  Felsengebirg  des  Moabiterlandes  {Br4  Band)  verstehen» 
weil  dieses  nie  so  heissl,  auch  nicht  wolü  so  genannt  werden  konnte» 
und  weil  ^Vcq  dann  sehr  mössig  beigesetzt  wSre,  sondern  das  edomit« 
Felsenland  (wie  Jud  Ise).  Der  Weg  um  die  Nordspitae  des  toten 
Meeres  war  ihnen  yerschlossen,  darum  sollen  sie  mit  ihrer  Hertle  Ober 
Edoms  Felsenland  durch  den  Midbar  (s.  Jos  1561  IT)  nach  Jerusalem 
gelangen.  2  Auf  diesen  Rat  hin  regt  sich's  alleutlialben  im  Moabiter« 
land,  die  Huldigungsgabe  zusammenzubringen.  J)a  geschiühU,  umk^r- 
flaUemden  Vögeln,  aufgescheuchtem  Neste  gleich  sind  Moabs  Tövht^r 
nach  den  Führten  am  Amon  hin.  ip,  tna]  10  u  Pr  27  h.  Die  Tüchtig' 
Moabs  sind  nicht  Moabiterinnen  {Ges  Uäw  Dr  Baud),  da  Weiber 
den  Rat  nicht  ausführen  können,  und  um  ängstliches  Warten  auf  den 
Erfolg  der  Massregel  (Baud)  es  sich  hier  (vor  der  AusfQhrung),  noch 
nicht  handeln  kann,  sondern  die  Rewohnerschaflen  (Gemeinden)  der 
moah.  Städte  (Ps  48 12),  aber  nicht  als  auf  der  Flucht  im  Edomiter- 
sebiet  begriffene  (Hi  Ew  Kn)^  sondern  die  im  Moabland  (aU  noch 
übrige)  befindlichen.  Dies  folgt  aus  *vh  n-^ay)9,  wai  nicht  al«  AppoN. 
m  'a  nnaa  [üi  Kn  Ew),  weil  mi^nya  von  -^^33^  (78o)  Ufergelflnd« 
verschieden  ist,  sondern  im  lokaliven  Sinn  zu  nehmen  sein  wird.  Die 
Vergleichung  '^1  riia's  zeichnet  die  '»  'a  als  aus  ihren  Ortschaften  ver- 
sprengt gewesene;  auf  jenen  Rat  hin  wagen  sie  sich  wieder  hervor, 
ziehen  sich  nach  ihrem  Heim  hin,  um  zur  Reschaffung  der  Mittel  mit* 
zuhelfen,  möglicherweise  auch,  um  sich  weiter  südwärts ,  nach  dem 
Land  des  Reschützers  hin,  zu  begeben.  Nur  durch  die  Führten  kann 
man  den  Amon  südwärts  überschreiten,  und  demnach  scheint  Vrf.  mit 
'b  mea  hauptsächlich  die  nördlich  vom  Amon  gelegenen  Ortschaften 
im  Sinn  zu  hab^i.  ^rm  braucht  nicht  zu  heissen:  da  wird  tm  ge« 
schehen;  es  kann  auch  iterativ  sein.  In  diesem  Fall  ist  es  unnötig, 
ieo  V.  auszuscheiden  (Che)  oder  zu  versetzen  (Du)  oder  V.  1  zu 
Indern  {Bhl  Ed.  35).  3 — 5  sind  Rede  nicht  des  Profeten  an  6$^ 
Hoabiter,  welcher  ihnen  sagte,  was  sie  thun  mOssten,  wenn  das  li«' 
ieil  von  ihnen  weichen  sollte  {Vilr  Bo$  Dr),  sondern  der  Noabiter, 
iber  nicht  an  die  edom.  Volkshäupter  mit  dem  jud«  Statitialii»'  an  der 
Spitze,  indem  sie  um  Aufnahme  in  Edom  bitten  (A^n),  sondern  durch 
ihre  Gesandten  an  die  Tochter  Zion  (Ges  Hi  Ew  Del  Brd  Band  Du 
1).  3  in  lauter  kurzen  Gliedern,  entsprechend  der  t'nrobe  und  Ik'mff,' 
liclikeit  der  Flefaenden«  Das  Qeri^  der  2  ersten  Glieder  hti  nadi  lAX 
wonanAoL  Laos  eintreten  di  schaffe  Bai  in  ooserer  HMiUm(^4i^ 
uke  Stäiedtreeki  oder  Vermittlung,  interveniere  zwiit4ie0  um  und 
DBScreB  DriBfeniy  oicfat  aber:  triff  EnUeheidun^  Ißn  DH  Bau4), 
dass  wir  im  Laad  bleiben  duri»  (p^  nur  hkr),  i>elze  4ü  wta^h4f 
der  Smeki  fUitk  äetmem  StkaWm  (4i  30t  32t,  am  hf^k^m  MUUi^ 
(§■  der  Mülle  des  ILk  gewäkre  mu  Scbiitx  in  mmsr^sr  UrM%%M$iU^A 
Bir§  TanKfmmifU  (11 12JI,  L'mker*^¥:ti(tmä4m  (ewldeditey  XiirraU  mkhi! 
4  Uae  ftmiiiirMiB  stfn  tttz  liäoft  walndbeiailkif  mü  dttr  kiitUsm$H^^ 
4es  V.  3— S  als  eiwr  Eramlmmiif  »  MmiL  (VUr  »f  msrnrnrnm^  wm$t 
mas   aiier  ans  als  v««aua%eiefzi»  5Mj«k.  »h^  (tm  ^^,)  t^m^  (tMKß, 
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wäre  dies  unnatürlich  genug;  daher  viell.  zu  andern  sm^^  ^nii  (LXX 
Pei  Trg  Lo  und  die  meisten  Neueren).  Doch  kann  ski's  auch  hlosse 
Glosse  sein,  um  das  Verständnis  des  Suff,  ^-r  richtig  zu  leiten.  Weilen 
(als  Schützlinge)  möchten  in  dir  meine  Versprengten  (Moabs)!  dh  in 
deinem  Gebiet  als  Schützlinge  Aufenthalt  haben,  worin  also  (s.  V.  1 
15?)  doch  wohl  liegt,  dass  Edom  damals  unter  judäischem  Scepter 
stand.  ^)n]  Gn  2729  (anders  Gn  24 so),  'ii  tw  "s]  vor  •?  (hinter 
""*»»)  ist  wohl  ein  t?  abgefallen  {Lag  Proph.  chald.  IL):  bis  dass  auf- 
gehört hat  der  Erpresser  (t?  nur  hier  vgl  Pr  30  38;  Du  Prl  t^n  der 
Gewaltthätige),  zu  Ende  ist  die  Vergewaltigung ,  geschwunden  sind 
Zertreter  (coli.;  vgl  ^3  V.  1)  aus  dem  Lande,  näml.  Moabs.  Aus  der 
Texteslesart  darf  man  diesen  einzig  zulässigen  Sinn  der  Worte  nicht 
durch  willkürliche  Umbicgung  der  Perfl*.  in  Prfl".  prof.  {Ges  Baud) 
erzielen,  sondern  muss  dann  entweder  ^s  temporal  {wann  aufgehört 
haben  wird  etc.)  und  V.  5  als  Nachsatz  dazu  {Hi  Du),  oder  aber  "^s 
zwar  als  denn,  aber  'y^  oek  als  abgekürzten  Bedingungssatz  zu  V.  5 
{EwS57^\  GK  1592)  nehmen.  Dagegen  liegt  völlig  aus  dem  Weg,  pK" 
auf  das  jud.  Land  zu  deuten,  und  unter  dem  T'^(h),  "»,  c»3*»  entweder 
den  Assyrer  oder  die  feindliche  Weltmacht  {Ba  Del  Brd  Or),  von 
denen  Juda  bereits  befreit  sei,  oder  die  frühere  gewaltthätige  Herr- 
schaft der  Zionkönige  selbst  (Ew)  zu  verstehen.  5  Den  Moabilern  eine 
niessian.  Weissagung  in  den  Mund  zu  legen,  ist  geradezu  geschmack- 
los. Die  Worte  können  nur  als  Segenswunsch  der  Moabiter  für  das 
davidische  Königtum  zum  Entgeld  für  die  Erhörung  der  Bitte  {Ges) 
gefasst  werden,  nicht  als  Fortsetzung  der  Beschreibung  der  in  Juda 
selbst  eingetretenen  Veränderung  zum  Besseren,  sei  es  durch  die  Thron- 
besteigung eines  besseren  Königs  {Ew),  sei  es  durch  die  (messianische) 
Verklärung  des  davidischen  Königtums  nach  Beseitigung  der  feindlichen 
Weltmacht  {Del  Che  Or  Brd).  Und  aufgerichtet  (30 ss)  oder  ge- 
festigt (Qe)  wird  durch  die  (diese)  Huld  ein  Thron  (ohne  Artikel 
wie  5^0  1,  rtÄsn«  159);  durch  die  Huld,  nicht  Gottes  {Del),  nicht 
Liebe  der  Untergebenen  (Kn),  was  ausgedrückt  sein  müsste,  sondern 
die  vom  König  erzeigte  {Hi  Baud  Di);  und  sitzen  wird  darauf  in 
Verlässlichkeit  {Ges  Ew  Del  a)  oder  in  Beständigkeit,  mit  Bestand 
398  Jer  14i3  {Hi  Kn)  in  Davids  Zelt  ein  Richter,  so  trachtend 
nach  Recht,  als  kundig  der  Gerechtigkeit  {"} — 5  s.  2 13).  Dass  unter 
KDs  der  judäische  Königsthron  in  Zion  gemeint  ist,  dafür  spricht  die 
Näherbestimmung  t^t  ^hks  im  2.  Gl.  (Dte),  und  die  Meinung  ist,  dass 
durch  solche  Hulderweisung  gegen  ein  unglückliches  Volk  der  Thron 
in  Zion  selbst  und  die  Gerechtigkeitsregierung  von  demselben  aus  ge- 
festigt werden  könne.  Über  cfcw  statt  1^»  s.  Am.  23;  auch  2K  155; 
an  einen  Vasallen  „unter  dem  schützenden  Dach  der  Oberhoheit"  Judas 
{Haud  Di)  hat  man  deshalb  noch  nicht  zu  denken.  Den  Satz  als 
Glosse  anzusehen  {Che)  ist  nach  dem  Gesagten  überflüssig.  6  Aber 
die  Bitlenden  werden  frostig  abgewiesen.  Die  Judäcr  durchschauen 
wohl,  dass  das  blosse  Schmeicheleien  sind,  wie  sie  ein  augenblicklich 
Gebeugter  in  der  Not  spricht,  und  in  einem  widerlichen  Kontrast  stehen 
mit  dem  bisherigen  übermütigen   Gebahren   Moabs  (s.  darüber  25 11). 
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»>]  abgekürzt  aus  riw  (2 12)  und  App.  zu  i'isa.  n^aa»]  zornmütiges  und 
liochmütiges  Überwallen,  vßQig  (vgl  Pr  14  le).  «r^^a  1^"«^]  das  Unauf- 
richtige seiner  Prahlereien;  zur  Composition  "jS"»^  s.  10 15.  7 — 12 
Darum  bleibt  Moab  nichts  übrig,  als  über  die  Verwüstung  seines  herr- 
lichen Landes  zu  jammern;  zu  seinen  Göttern  schreit  es  umsonst.  In- 
dem der  Verf.  hier  die  Schilderung  des  eingebrochenen  Jammers  wieder 
aufnimmt,  holt  er  etwas  bisher  nicht  erwähntes  nach,  nämlich  die  Ver- 
nichtung des  herrlichen  Weinbaus  Moabs.  7  Darum  mag  Moab  heulen 
um  (155)  Moab  (vgl  192),  insgesamt  (lös)  mag  es  heulen:  um  die 
Traubenkuchen  (Hos  3i)  von  Qir  Hareseth  (15 1)  mögt  ihr  seufzen 
(38 14  59 11),  nur  (Dt  16 15)  dh  ganz  oder  tief  betrübt  (662;  Pr  15 13, 
1722).  Der  Übergang  in  die  Anrede  (lanr)  fölU  nicht  auf  (zB  V.  9 
3 12  17 10).  ^v^v»]  Grundlagen  oder  gar  Trümmer  {Qi  Rai  Ges)  be- 
deutet das  Wort  nirgends,  und  dass  auch  "^öjk  Männer  (Jer  48  31;  Trg) 
nicht  vorzuziehen  ist,  zeigt  V.  8  fr.  Die  Traubenkuchen  sind  getrocknete 
in  eine  Form  gepresste  Trauben  {Ges  th.  166),  ein  Handelsartikel, 
durch  den  Kerak  berühmt  gewesen  sein  muss:  noch  jetzt  werden  in  der 
Gegend  von  Kerak  viel  Weintrauben  gezogen  {Seetz  I415).  8  Ein 
weilerer  Grund  zur  Betrübnis,  in  derselben  Richtung,  näral.  die  Ver- 
wüstung der  Rebenpflanzungen  von  He§bon  (154)  und  Sibma,  nach 
Hieron.  in  der  nächsten  Nahe  von  HeSbon  (s.  Nu  3238).  Denn  IfeS- 
bons  Fluren  (von  Weingefilden  auch  Deut  3232)  sind  verwelkt  \  der 
Weinstock  Sibmas]  so  nach  dem  Mass.  Text,  indem  '»  '5  nachschla- 
gendes 2.  Subj.  zu  V^'aM  ist,  was  bei  dem  Rhythmus  des  Stücks  wohl 
angeht;  allerdings  ist  das  m.  sing.  ^V^k  hinler  ritt-:©,  obwohl  schein- 
bar durch  Hab  3 17  gestützt,  hart,  jedoch  weder  die  Lesung  ?!>? 
(•^s)  'cn  '»  JiöVsa  für  'n  '©  -'S  'sa  ^8  (£0  Oo),  weil  gegen  den  Sprach- 
gebrauch von  t3^M,  noch  die  Änderung  der  Accenle  (Gu)  vorzuziehen. 
'51  "»^ya]  relalivisch:  dessen  (Edelrebenj  wenn  p'^w  =  pw  52  Jer  2  21 
Gn  49 11,  aber  vielleicht  besser)  Edeltrauben  (Del  Or  Du)  Völker- 
Herren  niederschlugen  dh  berauschten  (28 1),  also  einen  besonders 
guten  Wein  gaben,  der  auf  die  Tafel  von  Fürsten  (Gn  49 20)  kam 
(^Vitr  Lo  Hi  Kn  Del  a).  Andere:  Sibmas  Weinstock  —  Völkerherm 
(als  Subj.)  haben  seine  Reben  zerschlagen  (Ros  Ges  Ew  Dr  ähnlich 
Gu  a).  Aber  dVh  wäre  dafür  unpassender  Ausdruck;  und  warum 
gerade  ts-^is  "^^sfa?  Auch  das  Folgende  gibt  epitheta  ornantia  des  Wein- 
stocks. ,)So  üppig  war  sein  Wuchs,  dass  seine  Reben  nordwärts  bis 
Ja'zer  reichten,  ostwärts  nach  der  Wüste  irrten,  und  west-  und  süd- 
wärts seine  Ranken  sich  über  das  tote  Meer  ausbreiteten.  Die  moabil. 
Weinpflanzungen,  deren  Mittelpunkt  Sibma  gewesen  sein  muss,  sind 
dichterisch  dargestellt  als  ein  grosser  Weinstock,  der  sich  nach  allen 
Seiten  hin  weit  ausbreitete"  (l^n),  vgl  Hos  lOi  Ez  17  6.  w]  Mifel 
zur  Confonuation  mit  's;;a;  „gut  gewählt  ist  der  Ausdruck  des  Irrens 
in  der  Wüste,  wo  die  Rebe  keinen  Stab  oder  Baum  mehr  findet,  an 
den  sie  sich  schliesse,  wie  der  Wanderer  keinen  Weg"  {Ges),  lütaa] 
vgl  18  5  2  S  5 18.  "iTs^]  nach  dem  Onom.  15  Mill.  (nördl.)  von  Heäbon 
und  8 — 10  Mill.  westlich  von  Rabbath  Ammon,  wird  jetzt  in  Chirbet 
§ir  gesucht  (s.  Nu  21 24).   ta;]  gemeint  ist  ohne  Zweifel  das  tote  Meer, 


156  Jes  168 — 13. 

entweder  sofern  auch  auf  dessen  westl.  Ufer,  zB  in  'Engedi  (HL  lu), 
die  Kultur  der  Reben  blühte  und  diese  als  Ableger  des  'o  l«^  aufge- 
fasst  werden  konnten  (Dt  Gu  a),  oder  wohl  besser  (Du)  =  "»^  *y  bis 
ans  Meer.  Der  ^^:  b;  Jer  4832  ist  kritisch  verdächtig  (LXXj.  9  ff 
An  dieser  Trauer  um  die  Verwüstung  des  schönen  Weinlandes  muss 
auch  der  Prof.  Teil  nehmen  (wie  lös).  Er  beweint  den  Weinstock 
Sibmas  mit  den  Weinen  Jazers  dli  so  innig  und  schmerzlich,  wie  die 
Bewohner  von  J.  weinen.  VJ!"^^]  dialektisch  oder  durch  Metathesis  für 
fl^!?«  (Äiön  l589f);  einen  Schreibfehler  für  Tis*;«  {Olsh  d)  braucht  man 
nicht  anzunehmen.  Ich  tränke  dh  begiesse,  benetze  dich  mit  meinen 
Thränen  \  ffeSbon  und  Efale  (154),  —  weil  über  deinen  Herbst 
(284)  und  deine  Lese  (wie  I85;  hier  mit  Assonanz  an  f'^p  für  "^"^sa, 
was  Jer  48  S2  giebt)  |  wilder  Kelterruf  gefallen  ist  dh  sie  überfallen 
hat  (47 11  Ex  15 16  u.  ö.).  t^*»??]  der  Jodelruf  der  Kelternden  V.  10 
Jer  2530,  und  der  wilde  Freudenruf  der  Krieger  Jer  51  u;  mit  diesem 
Doppelsinn  wird  hier  gespielt;  Jer  4832  steht  dafür  erklärend  ■«^».  S. 
über  d.  Wort  GB  unt.  rir;  Ba  Nomßild.  §  38;  Hoffm  ZAss.  1897227. 
10  Und  weggenommen^  geschwunden  ist  Freude  und  Frohlocken  aus  dem 
Gartenland  (10  is),*  in  den  Weingärten  wird  nicht  gejubelt  noch  gejauchzt 
(Pulal  von  TT^  nur  hier);  Wein  in  den  Kufen  keltert  man  {GK  144®) 
nicht,  dem  Jodelruf  hob''  ich  ein  Ende  gemacht]  schwerlich  richtig 
fällt  hier  zum  Schluss  der  Schilderung  die  göttliche  Stimme  ein  (vgl 
zu  159);  man  lese  rawn  (LXX  Lo  Oo  a)  ist  ein  Ende  gem.  11  Noch- 
mals nimmt  nach  der  Schilderung  in  V.  10  der  Prof.  den  Ausdruck 
seiner  Teilnahme  (aus  V.  9)  auf.  Seine  Eingeweide^  als  Sitz  der 
feineren  Gefühle  (HL  54  Jer  4 19  81 20  Ij  8O27)  —  der  Cither  gleich 
rauschen  sie  (14 11),  sind  lebhaft  bewegt,  wie  die  in  Bewegung  ge- 
setzten  zitternden  und  schwirrenden  Saiten,  '^'la^s]  in  Jer  4836  dafür 
die  Flöte,  weil  diese  und  nicht  '^'^i^  das  Instrument  der  Klage  war, 
aber  zu  'n'ori  minder  passend.  ski^V]  \>  wie  V.  7.  156.  w-»n  ^^]  V.  7. 
15 1.  12  Rettung  aus  diesem  Jammer  wird  Moab  bei  seinen  Göttern 
vergeblich  suchen:  wann  erscheint,  wann  sich  abmüht  M»  auf  der 
Uöhey  und  eintritt  in  sein  Heiligtum  ^  um  zu  beten  ^  wird  es  nicht 
vermögen  dh  unvermögend  sein  (Ps  21 12  Jer  522  20 11),  nichts  aus- 
richten. Damit  kehrt  die  Rede  zu  ihrem  Ausgangspunkt  (152)  zurück 
und  rundet  ab,  indem  sie  nachholt,  dass  wie  Menschen  (16 1 — e),  so 
auch  die  Götter  ihnen  nicht  helfen.  Dieser  Gedanke  genügt;  es  ist 
weder  notwendig,  noch  erlaubt,  hinter  hv\'^  k^i  den  Ausfall  des  ur- 
sprünglichen Nachsatzes  (Jer  48 13)  w^ö?'?  sk-iö  wa^  da  wird  sich  M. 
des  Kemoi  schämen  {Ew  Che^)  anzunehmen.  ^»K'^a]  der  technische 
Ausdruck  für  den  gottesdienstlichen  Besuch  des  Heiligtums  (I12).  rK^a] 
Paronomasie  zu  nK^^a,  auf  das  beschwerliche  Ritual  der  Heiden  zu  be- 
ziehen (1  K  18260*);  es  für  blosse  Variante  von  ^«"»a  "s  zu  erklären 
{Sech  Lo  Ges?  Oo),  ist  doch  kein  genügender  Grund,  '^^a«?,  "^»^R*?] 
der  Sing,  genügt,  weil  Moab  einheitlich  aufgefasst  ist;  LXX  geben  den 
Plur.  übrigens  klingt  der  V.  im  Ton  härter  als  das  Übrige,  weshalb 
ihn  Du  als  Gl.  ansieht  (?).  13f  Nachwort  Jesajas,  worin  er  vor- 
stehende ältere  Profetie  als  innerhalb   8  knapper  Jahre  sich  erfüllend 
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ankündigt,  tm«]  vordem  y  ehemals ,  kann  auf  nähere  (2  S  1584  Hos 
29)  oder  entfernte  (Pr  822  Ps  982)  Vergangenheit  hinweisen,  fiw 
hier  temporal;  und  nun,  in  drei  Jahren,  wie  eines  Tagelöhners  Jahre 
der  nicht  länger  arbeitet,  als  er  muss,  also  in  8  knappen  Jahren,  wie 
21 16;  es  ist  runde  Bezeichnung  eines  kurzen  Zeitraums;  vgl  die  Zeit- 
bestimmungen 2O3  7 uff  81  ff.  Den  Söldner  braucht  ^'«s«  gar  nicht 
bloss  zu  bedeuten;  und  dass  ein  solcher  gerade  für  3  Jahre  geworben 
wurde  (Du),  ist  ebenso  an  sich  als  wegen  21 16  unwahrscheinlich. 
H^pai]  consec.  (Ew  344^):  da  wird  gering,  verächtlich  sein  (Ss)  die 
Herrlichkeil  (17  si  21 16  5 13  87  10 16),  bestehend  in  dh  mit  all  dem 
grossen  Volksgetümmel,  also  sein  Volksreichtum  auf  ein  Minimum 
heruntergebracht,  und  ein  Rest  (173  21 17  286  vgl  10i9ff)  eine  Wenig- 
keit, Kleinigkeit  (10  25  29 17)  dh  winzig  klein,  nicht'  stark  oder  gross 
(17 12  282)  !  als  Ausrufesatz,  ^"»as  h'^  die  Correctur  ^•'a??«  i^  den 
will  ich  zu  Ehren  bringen  (Hoffm  in  ZAW  3ii6;  Che)  ist  will- 
kürlich und  unpassend.  —  V.  13  f  stammen  jedenfalls  von  dem  Verf. 
von  21 16  f.     Über  ihn  s.  dort. 
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Damask  wird  zerstört,  die  Landstädte  verödet,  dem  Königtum 
ein  Ende  gemacht,  und  Aram  teilt  Efraims  Schicksal  (1 — 3).  Efraims 
Herrlichkeit  schwindet  und  es  bleibt  von  ihm  nur  ein  kümmerlicher  Rest 
(4 — 6).  Dass  seine  Götzen  nicht  helfen,  wird  man  dann  einsehen  und 
sich  Jahve  wieder  zuwenden  (7f).  Der  Abfall  von  Jahve  bringt  ihnen 
solches  Schicksal  ein  als  Erntefrucht  der  unheilvollen  Saat,  die  sie  aus- 
gesäet  (9 — 11).  —  Also  ein  Drohwort  gegen  Damask  und  Samarien, 
vornehmlich  gegen  letzteres.  Die  Zusammenfassung  beider  weist  auf 
eine  Zeit,  da  beide  verbündet  das  gleiche  Schicksal  vom  gleichen  Feinde 
zu  befurchten  hatten,  somit  über  den  Zeitpunkt  des  andern  Stücks 
gegen  Samarien  97ff  herunter,  aber  nicht  erst  nach  der  Eröffnung  des 
syr.-efr.  Kriegs  {Vilr  Lo  Hndw)  oder  am  Ende  desselben,  als  die 
Assyrer  bereits  heranrückten  (Hi  Sta  Isee)  oder  schon  das  Ostjordan- 
land genommen  hatten  {Ges  Umbr)^  sondern  wahrscheinlich  (Ew  Kn 
Del  Che  Kue  Gu  Du)  noch  vor  dem  syr.-efr.  Krieg,  da  von  gemein- 
samen Angriffen  auf  Juda  noch  nichts  gesagt  ist,  und  die  Demütigung 
beider  (durch  den  Assyrer)  durchaus  (auch  V.  2)  erst  von  der  Zukunft 
erwartet  wird.  Nachdem  die  frühere  Befeindung  Samariens  durch  Aram 
(s.  9iof)  einem  Bündnis  beider  Platz  gemacht  hatte,  und  man  dadurch 
in  Samarien  sich  neu  gekräftigt,  auch  an  dem  damascenischen  Syrien 
eine  Vormauer  gegen  Assur  erlangt  zu  haben  glaubte,  war  für  Jes 
Veranlassung  genug,  solchem  Wahn  entgegenzutreten,  und  darauf  hin- 
zuweisen, dass  trotz  solcher  Hilfs-  und  Heilungsversuche  die  Tage  des 
Nordreichs  gezählt  seien,  weil  es  seinen  Schöpfer  verlassen  hatte  und 
falsche  Wege  ging.  Dass  Jes  schon  damals  die  ganze  Schwäche  der 
beiden  verbündeten  Reiche  und  ihr  unausbleibliches  Schicksal  erkannte. 
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geht  aus  74  hervor.  Unter  die  Weissagungen  gegen  die  fremden 
Völker  ist  das  Stück  erst  vom  Sammler  eingereiht,  obwohl  es  nur  ver- 
möge seines  ersten  Teils  sich  dazu  eignete. 

1 — 3  Bedrohung  Damasks.  1  Die  Übersciiriri  ist  vom  Sammler 
(s.  13 1):  sie  erschöpft  nur  den  ersten  der  4  Abschnitte  des  Stücks. 
■iciti — nan]  Part,  mit  nan  von  baldiger  Zukunft;  zu  ^ciö  (masc.)  ist 
pw>3T  Acc,  wie  822  15 1  Ps  22i6  878  {Ew  295^).  ^^^.i]  dh  "i'»?  riS-'n» 
(1  K  15  is)  dass  es  keine  Stadt  mehr  ist;  Z>.  wird  beseitig  als  Stadt, 
und  wird  ein  Trümmerhaufen  werden,  'w  -?»]  ein  Trümmerort  von 
Eingestürztem  (28 13  252),  soll  eine  Paronomasie  mit  "1^^*?  sein.  Ob 
aber  von  Jes  selbst?  ist  sehr  fraglich,  denn  "»y»  (von  niy,  woher  ''?) 
ist  grammatisch  eine  Bildung  ohne  Analogie,  und  die  LXX  drücken  es 
nicht  aus.  Blosse  Dittographie  für  i'^a^'a  (Lag  Che^  Brd  Du  Gu)  ist 
es  schwerHch,  sondern  wenn  nicht  von  Jes,  absichtlich  von  jüngerer 
Hand  hergestellt,  vielleicht  für  urspr.  "»^^  (£0).  2  *^t^i\  gewöhnlich 
als  n.  pr.  aufgefasst.  ^Aroer  kennen  wir,  ausser  dem  juddischen  (1  S 
30^8),  das  nicht  hergehört,  zwei,  näml.  eines  am  Nordufer  des  mitt- 
leren Arnon,  ^2  Stunde  südl.  von  Dibon  (s.  Nu  3234),  und  eines  vor 
Rabbath  Ammon  (s.  Jos  1325).  Meist  erklärt  man:  die  Städte  Aroer 
(Gen.  appos.)  und  meint,  das  könne  für  die  Städte  des  Ostjordan- 
lands stehen  {Kn  Del  Che^  a),  aber  dazu  waren  sie  zu  unansehnlich, 
die  erstere  ohnedem  damals  moabitisch.  Andere  wollen  bloss  das 
nördliche  (ganz  obscure)  Aroer,  und  die  Städte  Aroers  dh  die  um 
Aroer  herum  liegenden  Städte  (zB  Jos  13 17)  als  Bezeichnung  des  Ost- 
jordanlands verstehen,  sei  es  des  israelitischen  {Ges\  sei  es  als  damals 
im  Besitz  der  Syrer  befindlich  {Hi)\  und  früher  {Qi  Vitr  Ros  a) 
fingierte  man  sogar  ein  Aroer  im  Gebiete  von  Damask.  Mit  der  Nen- 
nung aber  gerade  dieses  Namens  sei  ein  Wortspiel  beabsichtigt,  da  ">3'^3? 

nackend,  enlblösst  (Kn)  oder  als  innerer  Plur.  {Hi)  von  %.D  %.D  Wach- 
holder gestrüpp  {Del)  bedeute.  Ein  Wort-  und  Sinnspiel  wird  aller- 
dings vorliegen,  aber  eine  Stadt  Aroer  hat  hier  keinen  Platz.  Ein 
glatter  Sinn  ergäbe  sich,  wenn  man  (nach  LXX)  läse  '^VIT  T^/i  ^^^J? 
{Lo  Lag  Brd  Che  a),  aber  Jes  schreibt  sonst  nie  "J3?  "»"la?.  Daher  besser 
(Du):  n-^'ia^  n?  ^'iaja»  verlassen  für  immer  sind  seine  Städte,  Matt  Gu 
B^K  "»^y.  (Nach  dem  Targ  will  Di  ^^'^^  appellativ  fassen,  sei  es  als 
Sing,  w?,  sei  es  als  Plur.  fracL  ^?,'-^y  {Ges  th.  1073 f),  aber  mit  un- 
sicherer Bedeutung,  etwa:  verlassen  von  Menschen  (612  7i6)  werden 
die  Ruinenslädte  sc.  des  damasc.  Reiches  sein.)  Herden  werden  sie 
zu  Teil]  5 17  32 14  (27 10).  h  'n:^7<]  wie  723.  '»  rK*»  '»sa'nn]  Zeph  3 13 
Ij  11 19.  3  '^2^^^]  wird  bald  von  Samaria  als  der  Hauptfestung  Efraims 
{Ges  Hl  Kn  Or\  bald  collectiv  als  Festungen  desselben  {Ros  Del  Che^ 
Gu  a)  genommen,  so  dass  3a  zuerst  Efraim,  dann  Damask,  jedes  be- 
sonders bedrohte.  Aber  auf  die  festen  Städte  Israels  kommt  erst  V.  9 
zu  sprechen,  und  in  der  Wende  über  Damask  V.  1 — 3  wäre  diese 
Besonderheit  über  Efraim  auflallend.  Darum  wird  und  ein  Ende 
nimmts  mit  Festung  für  (eig.;  von  —  weg)  Efraim  und  mit  König- 
tum für  Damask  vielmehr  {Hier  JDMich  Eichh  Ew  Du)  so  zu  ver- 
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»tehen  sein,  dass  mit  den  V.  If  verzeichneten  Ereignissen  Efr.  zu- 
rleich  sein  vermeintJiches  Bollwerk  (dh  Aram  selbst)  und  Damask  sein 
[(.önigtum  verliert,  Sitz  eines  selbständigen  Reichs  zu  sein  aufhört 
3-1»  ->Kci]  nicht  c^K  •'»f?'»  ist  gegen  die  Accenle  zur  2.  Vershälfte  zu 
ziehen:  der  Rest  Arams  dh  nicht  das  übrige  Aram  ausser  Damask 
(Brd)y  sondern  was  nach  jenen  Gerichten  noch  übrig  ist,  wird  sein 
wie  die  Herrlichkeit  (s.  16 u)  der  Israelsöhne,  dh  auf  ein  Minimum 
der  Zahl  und  Macht  heruntergekommen.  Textänderung  {Du)  ist  un- 
aölig.  Mit  dieser  Wendung  wird  auf  V.  4 — 6  hinübergeleitet,  und 
der  Ausdruck  "^^  ist  sarkastisch.     Sonst  s.  Hos  9ii. 

4 — 6  Beschreibung  des  Schicksals  Israels.  2pr]  wechselt  hier  tnii 
D-^-iEK  V.  3  (Mi  l5  Hos  128)  wie  vorher  V.  3  auch  ^«"»«r^aa,  denn  ob  zwar 
das  Folgende  in  gewissem  Sinn  von  Gesamtisrael  gilt   (zB  6iifl),  ist 
doch  hier,  nach   dem  Zusammenhang  des  Stücks,   das  Nordreich,  der 
Hauptteil  Israels,  speciell  bezielt:  seine  Herrhchkeit  (V.  3)  wird  gering 
werden,  sein  Fetlleib  abzehren  (10  le),  es  wird  an  Macht,  Wohlstand 
und   Volkszahl  jämmerlich  zusammenschwinden.     5  Die  Ausleerung  und 
Entvölkerung  des  Landes  wird  verglichen  mit  dem  Abernten  eines  Korn- 
feldes, auf  dem  man  selbst  noch  die  Ähren  aufliest,  so  dass  fast  nichts 
zurückbleibt     Es  wird  gehen  (298),  wie  wenn  ein  Schnitter  Halme 
zusammenfasst  (mit  seiner  einen  Hand)  und  sein  (anderer)  Arm  Ähren 
abschneidet  vgl  über  diese  Art  des  Aberntens   Ri  HWB  21  f.    '^''^i] 
kann  hier  weder  Erntezeit,  sei  es  als  Subj.  zu  t\b^  (Ew),  sei  es  als 
Acc.  der  Zeit  (Lzz  Näg  Che%  auch  nicht  Ernte  dh  reifes  Getreide, 
wozu  n»)?  Halme  Appos.  wäre,  als  Obj.  zu  cib»  {Hi  Kn  Dr\  sondern 
nur  nom.  actoris  (wie  ^*H)  sein  {Qi  Ros  Del  a),  obgleich   es  sonst 
so  nicht  vorkommt  und  wohl  (vgl  SS)  urspr.  ^ssp  (^^p)  stand ;^  auch 
das  Suff,   von   "^^^f  und  das  concr.  op^»  scheint  darauf  hinzuweisen. 
Zu  künstlich   wäre  '^''sp  für  i''»^  «?■»   (Ges).     ^issp-»]  als  Fortsetzung 
des  Inf.,  s.  524.     und  es  wird  sein  gleich  einem,  der  dh  gehen  wie 
wenn  man  Ähren  liest  (Lv  199  Ruth  2i6ff)  im  Thale  Refaim,  der 
Ebene  südwestlich  von  Jerusalem   gegen  Betblehetn   hin  (s.  Jos  158), 
den   Jerusalemilen   als  fruchtbares  Kornfeld  wohl  bekannt,  und  zum 
Zweck  der  Anschaulichkeit  der  Schildernng  genannt     6  Dass  da  nur 
wenige,   vereinzelte  übrig  bleiben,   wird   noch    besonders   anschaulich 
gemacht   am   Oliven-Herbst:  und  übrig  bleibt  daran  (an  Jacob  V.  4, 
als  0^9  oder  als  Baum  gedacht;  zu  a  s.  Ex  14  as)  eine  Nachlese  gleich 
dem  dh  wie  beim  Abschlagen  der  Oliven,  bei  der  Olivenernte,  sofern 
die  Oliven   gewöhnlich,   weil   sie  dann  ein   feineres  Öl  geben,  unreif 
abgenommen,  darum,  soweit  man  sie  nicht  mit  der  Hand   abpflücken 
konnte,  mit  der  Stange  abgeklopft  (Dt  24 20)  oder  abgeschlagen  wurden 
{Win^  1  i7i),  zwei,  drei  Beeren  (Oliven)  an  der  Spitze  eines  Wipfels, 
wohin  die  Stange  nicht  reicht,  vier,  fünf  in  des  Fruchtbaumes  Zwei- 
gen (10 33),    wo   sie   sich  dem  Auge  des  Suchenden  entziehen.     Die 
Zahlangaben  2 — 3,  4 — 5  für  etliche  wenige,  vgl  2  K  932  Am  48  u.  ö. 
n'^'^fi  n'^B^s]  an  seinen,  eines  Fruchtbaums,  Zweigen,  an  sich  nicht  un- 
möglich (Ew7  309° ;  vgl  6rÄ^131°),  aber  unnatürlich  und  wohl  nur  beliebt, 
damit  n-i^iD  undeterminirt  bleibe,   wie  't'ö«;  lies  nj-nfen  -^woa  (ffi  Kn 
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a).  Übrigens  der  Ausdruck  nn'^b  hier  wohl  gewählt  zur  Anspielung 
auf  D'?!?KK  vgl  Gen  4982  Hos  18 15.  7  f.  Die  Sinnesänderung,  welche 
solcher  Zusammenbruch  der  Herrlichkeit  Israels  in  ihnen  bewirken  wird 
(vgl  l89  2  30  8  30  lOsof  802if).  Jetzt  haben  sie  ihren  Schöpfer,  den 
lebendigen  Gott,  vergessen  (Hos  8u),  kümmern  sich  nicht  mehr  um 
den  Heiligen  mit  seinen  Heiligkeitsforderungen  (I4);  in  der  Not  wer- 
den sie  lernen  wieder  auf  ihn  zu  schauen  (81 1),  ihre  Blicke  reuig 
und  flehend  nach  ihm  richten,  wie  es  dem  Menschen  gegenüber  seinem 
Schöpfer  zukommt  8  Von  ihren  selbstgemachten  Göttern,  ihren  Bild- 
götzen, werden  sie  sich  abwenden,  auf  die  Altäre ,  das  Werk  seiner 
Hände]  ist  auffallend,  weil  alle  Altäre  von  Menschenhand  gemacht 
sind;  die  Altäre  des  Werks  ihrer  Hände,  dh  ihrer  Götzen  {Qi  Cler 
Lo)  ist  grammatisch  unmöglich;  auch  eine  Beziehung  auf  den  Ahaz- 
altar  {Ew  Lag)  2  K  16 10  ff  kann  darin  nicht  liegen,  zumal  da  vom 
nördl.  Reich  die  Rede  ist.  Die  Menge  ihrer  Altäre  wirft  freilich  Hos 
811  10 1  (vgl  1212)  den  Isr.  vor,  aber  der  blosse  Plur.  hier  kann  das 
nicht  ausdrücken.  Setzte  man  (LXX)  ein  )  vor  no9)3  ein,  so  wäre  der 
Versbau  zerstört  Deshalb  ist  wahrscheinlich  {Sla  ZAW  8 10  ff),  dass 
niroTttn  eine  Glosse  zu  ■»'•t'  r\wo  ist,  was  vielmehr,  wie  'ii  iw^  "<»«, 
die  Gottes-  oder  Götterbilder  bezeichnet  (28  20  81?).  Ebenso  aber 
wird  dann  auch  über  'nni  '«m  zu  urteilen  sein,  welche  2  Worte,  mag 
man  )  —  "]  als  und  —  und,  oder  als  sowohl  —  als  auch  fassen, 
nachgehinkt  kommen  (Lag),  auch  sonst  von  Jes  nie  erwähnt  werden. 
Du  Che  wollen  die  beiden  V.V.  überhaupt  als  spätere  Zuthat  ansehen. 
In  der  That  wird  im  Folgenden  keine  Rucksicht  auf  sie  genommen 
(s.  zu  V.  9).  D-»-»»«]  Symbole  der  weibl.  Naturgottheit  (Astarte),  näml. 
bei  den  Altären  aufgerichtete  hölzerne  (eigentümlich  zugerichtete)  Pfähle 
(s.  Deut  I621).  o^a^tri]  sonst  nur  Ez  64  6  Lv  2680  Jes  279  2  Ch 
144  844  7  erwähnt,  waren  Säulen  auf  oder  neben  dem  Altar  des 
phön.-karthag.  )i»n  ^ya,  des  Baal  der  Sonnenglut  (Bäthgen  semit  Rel. 
Gesch.  25  ff),  also  wohl  dasselbe,  was  die  in  den  älteren  Schriften  oft 
genannten  i^'issf^  (s:  Dt  16  22),  nur  dass  der  Name  o'^a^n  sie  bestimmter 
als  abgöttische  %  und  zwar  einer  bestimmten  Form  des  Baal  charak- 
terisirt  9 — 11  Der  Abfall  von  Jahve  ist  es,  der  ihnen  die  Verödung 
ihres  Landes  und  die  bitterste  Enttäuschung  in  ihren  Hoffnungen  und 
Strebungen  einbringt.  9  Ohne  den  Gedanken  an  die  Reue,  die  sie  über- 
kommen wird,  festzuhalten  und  derselben  Erfolg  und  Trost  zu  ver- 
heissen,  lässt  Jes  die  Rede  in  Rüge  und  Drohung  ausklingen.  So  wenig 
als  ihre  Götzen  (V.  8),  hält  der  andere  Gegenstand  ihres  Vertrauens, 
ihre  Festungen,  Stand  (vgl  Hos  814  10 14).  Israels  Festungsstädte  wer- 
den sein  une  die  (612)  verlassenen  Orte  des  Forstes  und  der  Höhe 
[besser:  der  Hivviter  und  Emoriter],  die  sie  ....  verlassen  haben: 
sie  werden  eine  Öde  (1  7  611)  werden  (Ew  Kn  Dr  Del  a),  bezüg- 
lich auf  die  äf^'i"'r|'?,  welche  sie  dh,  wie  sich  aus  '■•  'a  '•afcö  versteht,  die 
alten  Landesbewohner  vor  den  eindringenden  Isr,  räumten,  und  von 
welchen  zu  Jesajas  Zeit  noch  Trümmer  vorhanden  gewesen  sein  mögen. 
Der  Sinn  passt  zu  dem  allgemeinen  Gedanken,  dass  das  Schicksal  der 
alten  Kanaanäer  sich  an  dem  untreu  gewordenen  Isr.  wiederhole,  vgl 
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Lv   1828  Dt  8i9f  Jos  28 15  ff.     Misslich  ist  nur,  dass  ^'"'sk  durch  V.  6 
zwar  als  Wipfel  (nicht:  Zweig,  Lag)  eines  Baums  gesichert,  aber  für 
Berghöhe  sonst  nicht  zu  belegen  ist  (oder  höchstens  in  '«'^^k  wenn  es 
urspr.  Höhenbewohner  bedeutet,   noch   durchschimmert),  sowie  beson- 
ders, dass  die  Ausdrucksweise:  (Busch  oder)  For«^  u.  Höhen  in  diesem 
Zushang  höchst  seltsam  klingt.    Auch  dass  assyr.  v^rr  «=  Berg  (s.  Frd 
Del   UW)   fuhrt  nicht  weiter.     Eigennamen    alter   verlassener  Städte 
(Hi  Hndw)  sind  "i-'ttK  und  »-in  sicher  nicht,  und  die  Deutung  auf  das 
Übrigbleiben  eines  vereinzelten  Busches  oder  Zweiges  beim  Fällen  eines 
Waldes  (Für  Ros  Ges  a)  ist  schon  wegen  'a*»  iwk  unstatthaft.     Hilfe 
schaffen  hier  nur  die  LXX.    Sie  geben  für  "i-^^Kni  tc^nn  in  umgekehrter 
Ordnung  ot  ^A^o^§aioi  xal  ot  Evatot;  man  muss  deshalb   {JDMich 
£,o   Kop  Dalh  Eichh,  Lag  Che^  Brd  Or  Gu  Du  a)  •♦'?ö«n;  "»snn  als 
urspr.  Lesart  herstellen;  nait3>  bed.  dann  concret  das  Verlassene,  die  ver- 
lass.  Ställe,    nr-^ni]  für  '»"»nj,  durch  Attraction  an  das  Prädicat  ((71^145). 
10 f.    Anders  kann  es  nicht  gehen:  weil  Isr.  von  seinem  wahren  Helfer 
und  Schützer  sich  abwandte,  ohne  und  gegen  ihn    sein  Glück  zu  be- 
gründen suchte,  so  muss  es  ein  solches  Ende  nehmen.    Die  Rede  wird 
hier  zu   lebhafter  (3 12   16?  9)  Anrede,  und  zwar  an  ein  fem.,  das 
Land  gerichtet,     'yo  -niss]  mit   deutlicher  Rückbeziehung    auf  itswa  «»^jj 
V.   9.      Weil  du   —  —  vergessen    hast,    darum  pflanzest    du  zwar 
Zärllingspflanzungen  und  besäest  dh   bestockst  sie  mit  Fremdreben 
{EtD  287  ^),  am  Tag  da  du  pflanzest  db  gleich  von  Anfang  an  ziehst 
du  ein  Gehege  (s.  65)  zum  Schutz,  und  am  Morgen  schon  dh  bald, 
frühzeitig  (Ps  49 15  90  u)   bringst  du  deine  Saal  zur  Blüle  —  ent- 
flohen ist  Ernte  am  Tage  des  Siechtums  und  unheilbaren  Schmer- 
zes: so  wird  die  plötzlich   eintretende  Enttäuschung   auch   durch   die 
Form  der  Darstellung  (das  asyndetisch  einfallende  Prf.  zB  Ps  30  la)  ge- 
malt.    Mit  den  Pflanzungen  die  Isr.  sich  anlegt,  sorgfältig   pflegt  und 
von   denen  es  Früchte  erwartet,  ist  nicht  bloss  sein    politischer  Ab- 
fall, nam.  das  Bündnis  mit    Syrien  {Ros  Ges  a),    sondern    auch,    und 
ganz  besonders,  sein  sinnlicher  Gült  und  seine  Pflege  fremder  Götter- 
dienste (V.   8;  vgl  Jer  2ai)  gemeint,   alle  die  verkehrten  Wege  mit 
denen  es  sein  Glück  begründen  zu  können  glaubte,     'ai  '9i  *t3^a]  pya 
ist  seiner  Bildung  nach  nicht  Adj.,   sondern   Subst.  (concr.)  liebliches 
Ding  oder  Gewächs  {Ew  Zärtling)  oder  liebl.  Person;   daher  ist  die 
St.  c.  Verbindung  wohl  nach  Ew  287*  Anm  2  (schwerlich  nach  GB) 
zu  verstehen.     Dass   der  Wahl  dieses  Ausdrucks   eine  Anspielung  auf 
den  syr.  phönik.  Gott  Adonis  {Ew  287*)  zu  Grund  liege,   ist  immer- 
hin wahrscheinlich  {Lag  Sem.  1  32.  Übers.  205.  Du  GB  ai-,  dag.  Wlh 
Reste  7  [^10]),  wenngleich  dahingestellt  sein  mag,  ob  l^aya  in  dem  Pflan- 
zennamen ccvBficivfi  sich  forterhalten  habe,  wie  denn  die  Araber  die  rote 
Anemone  iaqdiqu-n-no*^mdn  dh  angeblich  Adoniswunden  nennen  {Lag). 
Es  muss  hier  an  etwas  den  später  so  genannten  'AöciviSog  xijjro»  (Plat. 
Phaedr.  276)  Verwandtes  gedacht  werden  (vgl  die  Lit  bei  GB).   Dass  der 
syrische  Na  man-Adon  gerade  in  diesem  Stück  erwähnt  wird,  hat  nach 
V.  1  ff  guten  Grund  (vgl  übrigens  1  so),    la^^itn]  vor  ns  ~  fällt  die  Form 
ins  Masc.  zurück;  v^^  c.  dupl.  Acc.  wie  3028  (62);  la—   ad  sensum  auf 
Handb.  z.  A.  Test.  V.  6.  Aufl.  11 
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den  Platz  (d'J?)  bezogen,  ti?»?]  Inf.  c.  suff.  Ew  255*.  *>«jwr]  nicht 
grossxiehen  [Qi  IE^  Brd),  da  mw  oder  5*»»  =  mv  nicht  vorkommt, 
sondern  von  sii»  =  "O  HL  78.  '^a]  nicht  Garbenhaufen  (noch  De/ 
CÄe^  Or),  da  es  sich  um  Reben  handelt  (zu  -«^stp,  s.  ISs  I69),  son- 
dern 3  p.  Prf.  von  "t«,  aber  besser  '^3  zu  lesen,  ^^na  ö^-^s]  nicht  am 
Tag  der  Besitznahme  (LXX  Aq  Sym  Vlg  Dr),  da  von  rrVns  fie«t(z- 
Itim,  Erftc  der  Ernte  nicht  geredet  werden  kann,  sondern  {PeS  iE 
Qi  Saad,  und  die  Neueren),  nach  der  Var.  nVna,  Part.  f.  Niph.  von 
nVn,  ellipt.  für  nVrja  nw  Jer  14 17  30 12,  oder  subst  (wie  "x-nm  u.  a.) 
SS  rhnis  Krankheitl  Viina  (örö)  kommt  nicht  in  Betracht,  wa«]  von 
Wunden,  bösartig,  unheilbar  Mi  I9  Jer  15i8.  Statt  „am  Tag,  da  du 
die  Frucht  einzuheimsen  hofftest"  sagt  er  „am  Tag  schmerzlichen  Un- 
glücks", um  so  kurz  das,  was  ihnen  statt  der  Ernte  wird,  zu  be- 
zeichnen. 


Cp  1712—18  7. 

Grosse  Völkermassen  toben  im  Land  wie  ein  sturmbewegtes  Meer, 
aber  von  Jahve  bedrdut  werden  sie  plötzlich  zerstieben  (17 12 — u). 
Dem  fernen  Volk  der  Äthiopen  giebt  durch  seine  Boten  der  Prof.  Kunde 
von  der  bevorstehenden  Entscheidung  und  heisst  die  Völker  darauf 
merken  (18 1 — s).  Denn  Jahvc  selbst  will,  nachdem  er  den  Feind 
hat  eine  Zeit  lang  ruhig  gewähren  lassen,  plötzlich  zerstörend  drein- 
greifen  (4 — 6),  und  staunend  über  solche  Grossthat  werden  die  Äth. 
dem  Jahve  ihre  Huldigung  darbringen  (7).  Im  ganzen:  ein  Drohwort 
gegen  die  Assyrer,  und  eine  Weissagung  an  und  über  die  Äthiopen, 
aber  ohne  Überschrift,  wie  1424fir  und  wohl  aus  demselben  Grund. 
—  Weil  eine  Überschrift  fehlt,  wird  über  die  Zusammengehörigkeit 
der  Teile  gestritten.  Manche  sehen  in  17 12 — u  einen  Anhang  oder 
Schluss  zu  V.  1 — 11,  indem  sie  {Hi-,  Com,  in  ZAW  495)  wegen 
14^  die  tobenden  Völkermassen  unrichtig  (s.  d.)  auf  die  syr.-efr.  Heer- 
scharen in  Juda  deuten  und  deren  eilige  Flucht  hier  angekündigt  sein 
lassen,  oder  aber  zwar  richtig  die  assyr.  Heeresmassen  und  deren  Zer- 
streuung verstehen,  aber  meinen,  Jes  habe  absichtlich  dem  Drohworl 
über  Damask  und  Efraim  noch  einen  Ausblick  auf  die  schliessliche  Ab- 
strafung des  Strafwerkzeugs  selbst  folgen  lassen  (Hn  Hndw  Del  Or.)', 
aber  eine  solche  Gedankenverknüpfung  ist  mit  keinem  Wort  angedeutet, 
fehlt  ja  doch  schon  in  V.  1 — 11  jede  Hinweisung  auf  das  Strafwerk- 
zeug. Andere  nehmen  V.  12 — 14  als  ein  selbständiges  Stück  {Lo 
Eichh  Umbr  Che^  Brd),,  etwa  wie  1424 — 27,  bezüglich  auf  die  Ver- 
eitlung der  San^erib'scben  Invasion  oder  die  Rettung  Judas  vor  Salma- 
nassar um  723  {Gu  Che),  aber  wenn  auch  17 12 — u  für  sich  erklär- 
bar wäre,  so  doch  nicht  Cp  18;  nur  wenn  17 12 — u  vorausgegangen 
ist,  wird  klar,  um  was  es  sich  18 4 — 6  handelt;  ohne  jenen  Schlüssel 
bleibt  letzteres  unverständlich.  Gegen  diese  Zusammengehörigkeit  von 
17 12— 18 7  (erkannt  von  Vitr  Paul  Ges  Ras  Ew  Kn)  lässt  sich  auch 
nicht  einwenden  (£ft),  dass  bezüglich  der  Art  der  Vernichtung  des  ass. 
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Heeres  17i8f  und  18 6  sich  widersprechen:  der  Widerspruch  betrifift 
nur  den  Buchslaben,  nicht  den  Grundgedanken,  und  ausserdem  ist  ja 
wahrscheinhch,  dass  17ia — u  und  Gp  18  nicht  zugleich  concipirt,  son- 
dern erst  bei  der  schriftl.  Redaction  verbunden  wurden.  Ob  schon 
durch  Jes,  oder  erst  durch  den  Sammler?  lässt  sich  nicht  sicher  sagen; 
nur  zu  der  Behauptung,  dass  17  12 — u  erst  vom  Redactor  aus  jesaiani- 
schen  Phrasen  zusammengestoppelt  sei  (5(a  ZAW  3 16  s.  dag.  Kue  Du\ 
liegt  nicht  der  mindeste  Grund  vor.  —  Die  Zeit  und  den  Anlass  des 
Stücks  betreffend,  so  wSre  zwar  die  Sargonzeit  (Hi  Del  Or',  Schrad 
KAT  406)  durch  den  Grundgedanken  des  Stücks  von  der  Niederwerfung 
des  Assyrers  in  Jahves  Land  nach  10  5  ff  nicht  ausgeschlossen,  aber  wie 
die  Fassung  von  17 12  sich  nicht  erklärt,  wenn  dem  Vrf.  die  toben- 
den Völkermassen  schon  gegenwärtig  sind,  so  kann  auch  die  Schilde- 
rung der  Äthiopen  und  ihrer  Boten  18  if  nur  auf  Anschauung  be- 
ruhen, und  die  ehrende,  anerkennende  Weise,  in  der  er  hier  von  dem 
Äthiopenvolk  spricht,  bildet  einen  starken  Gontrast  gegen  20 4  f.  Dem- 
nach kann  der  Anlass  nicht  in  den  Feldzügen  Sargons  vom  Jahr  720 
oder  711  liegen,  für  welchen  letzteren  (Gp  20)  Jes  sogar  ausdrück- 
lich den  ass.  Waffen  den  Sieg  vorausverkfindigte.  Vielmehr  erklären 
sich  17 12 — 14  und  Gp  18  nur  aus-  der  Zeit  Sanheribs  {Ges  Ew  Kn 
Brd;  Driv  Du  a.),  als  die  ass.  Heere  schon  im  Anmarsch  waren,  und 
als  der  Äthiopenkönig,  wohl  Taharqa  {EMey  §  382  f,  Gesch.  Äg.  S. 
348  350),  den  vorderasiatischen  Gegnern  Assurs,  und  so  auch  in 
Jerusalem,  hatte  Bündnis  und  Beistand  anbieten  lassen,  nicht  aber 
{Sör)  mit  seinem  Heere  schon  eingetroffen  war.  Jesaja,  seiner  Über- 
zeugung getreu,  lehnt  auch  hier  jede  fremde  Hülfe  ab,  bleibt  dabei 
und  lässt  den  Äthiopen  verkünden,  dass  Jahve  allein  den  Sturz  der 
ass.  Macht  in  seinem  Lande  bewirke,  und  erhofft  vielmehr  von  dieser 
Grossthat  für  die  Äthiopen  selbst  ihre  Hinkchr  zum  Gott  Israels.  — 
Zur  Erklärung:  BStade  de  Isaiae  vatic.  Aeth.  1873  p.  76  seq.  Über 
fVkl  s.  zu  18 1. 

12 — 14  die  tobenden  Völkermassen,  die  man  im  Lande  vernimmt, 
werden  vor  Jahves  Drohwort  plötzlich  zerstieben.  12  Ha^  ein  Gebrause 
vieler  Völker,  die  wie  Meeresbrausen  brausen,  und  ein  Rauschen  von 
Nationen,  die  wie  das  Rauschen  gewaltiger  Wasser  rauschen!  Das 
klingt  nicht  wie  etwas  im  Geist  Geschautes,  also  Künftiges,  sondern 
wie  etwas  auch  andern,  als  dem  Prof.,  schon  Vernehmbares.  Gemeint 
sind  aber  nicht  etwa  die  im  Land  befindlichen  syr.-efr.  Heerscharen 
{Hi),  für  welche  die  Ausdrücke  zu  pompös  sind  (s.  74)  und  auf  welche 
auch  das  V.  13  angedrohte  Schicksal  nicht  passt,  sondern  (wie  89f 
1426  226  29  7  f)  das  aus  Truppen  vieler  Völker  zusammengebrachte 
ass.  Heer  (geg.  Sia),  welches  auf  dem  Anmarsch  war,  vielleicht  schon 
in  Phönizien  (KAT  291)  stand.  Die  Vergleichung  tobender  Völker- 
massen mit  rauschenden  Wasserwogen  ist  häufig  (5  so  87  Jer  623  Ps 
658  u.  ö.).  Die  emphat  Formen  V'^'sn^,  '!''«»•'  (sonst  selten  bei  Jes) 
haben  hier  guten  Grund.  13  rKw  —  b^^kV]  fehlen  zwar  in  einigen 
hbr.  MSS.  und  in  PeS,  sind  aber  darum  nicht  unecht  (Ges)  oder  ent- 
behrlich, sondern  sind  wieder  aufgenommen,  um  die  Dauer  der  Hand- 
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lung  zu  malen  und  den  Akt  der  Zerslfiubung  in   desto  wirksameren 
Gontrast  dazu  zu  setzen.     *ia  ^9v]   da  bedräut  er  ihUj  Subj.  ist  Gott, 
das  versteht  sich  aus  dem  Inhalt,  denn  nur  der  Allmdchlige  kann  mit 
Donnerstimme  sie  anfahrend  sie  zur  Flucht  bringen.    '^]  nicht  auf  "pKv 
(Hi)  bezüglich;  s.  vielmehr  öae  ISe.     pm^att]  fernhin  22»  23?  {Ew 
218®).     Spreu  von  Bergen]  sofern  die  Tennen  in  der  Regel   auf  An- 
höhen angelegt  waren  und  man  gerne  bei  Wind  wurfeile,  welcher  die 
Spreu  davonjagt  (295  Ps  l4  355  u.  ö.).     ^^^j]  Wirbel  (528  Rad),  hier 
etwa  Wirbelstaub  (Ps83u);  nach  aram.  kV»,  arab.  ^t7/,  ^uU  wäre  es 
Halm^  Stoppel  {Ges  Del),     14  Unversehens,   plötzlich   (295)  werden 
sie  von  Gott  zerstAubt.     Gegen  die  Abendzeit  noch  jäher  Schrecken, 
Bestürzung ;  schon  ehe  es  Morgen  wird,  ist  er  dahin,  also  über  Nacht,   i 
Bezeichnung  kürzester  Frist  (wie  Ps  306  Ij  27 19).     Auf  diesem  Aus-  ^f 
druck  ruht  der  Bericht  3786.    Dies  das  Teil  unserer  Plünderer  (lOis) 
und    Los  für   unsere   Berauber:   obwohl   an   sich   irciw  und  'ta  von 
den  Syrern  und  Efraimiten  sich  verstehen  Hesse,  so  doch  nicht  'i'^  p^n  ^, 
da  ihr  Schicksal  V.  1 — 11  (84),  ganz  anders  beschrieben  wird;   dass 
aber   ^o   und   *f^  auch   auf   die  Assyrer   passt,    zeigt  106  (vgl  33 1). 
18 1 — 8  Dieses  Vorhaben  Jahves  verkündigt  der  Prof.  den  äthiop.  Ge- 
sandten und  weist  zugleich  die  Bewohner  der  Erde  an,  auf  den  Augen- 
blick der  Verwirklichung  zu  achten.    1  "»"^ri]  hier  deutlich  nicht  drohend, 
noch  bemitleidend   {Del   Or),  da  weiterhin  nichts   für  Kusch   Ungün- 
stiges ausgesagt  oder  auch  nur  vorausgesetzt  wird,  sondern  aufrufend: 
ha!  (55 1  Zach  2iof).     wis  *ih  ^ay^]   nicht  diesseits   der  Ströme  von 
Kusch,  so  dass  Ägypten   gemeint  wäre   {Vitr  Hi  Hndw\  auch  nicht 
von  Seiten  der  Str.    (ÄTn)  oder  ihnen   entlang    {E\jd\    sondern,   wie 
immer  (Dt  30 13   2  S  IO16   1  K  14 15)  jenseits  derselben.     Der  Name 
Kusch  im  geogr.  Sinn  entspricht  vor  Jesajas  Zeit  ungefähr  dem  heutigen 
Nubien  (s.  Gn  10  e);  das  Reich  von  Napata  (XXVI  äth.  Dynastie)  halte, 
weil  erst  nach   der  Mitte  des  8.  Jahrb.  in   den  Gesichtskreis  der  Isr. 
getreten,  bei  diesen  keinen  besondern  Namen;  es  ist  ein  Irrtum,  wenn 
man  meint,  ksd  (Gn  10?)  sei  urspr.  Name  desselben  gewesen.    Wenn 
also  Jes  den  Staat  des  Taharqa  bezeichnen  wollte,  wie  er  ohne  Zweifei 
hier  will   {Che  Intr.),  so  musste  er  näher  bestimmen.     Er  lag  wohl 
im  Land  des  v^n»,  aber  doch  erst  jenseits  der  grossen  Nilkrümmung 
(19 — 18.  Breitegrad)  und  weiter  südlich  bis  in  die  später  sogenannte 
Insel  Merog  hinein,  also  auch  jenseits  des  Atbara  (Astaboras),  dem  Bahr 
el   Azraq  (blauen  Nil)   entlang  und   vielleicht  auch   noch  jenseits  von 
diesem,  und   die   genannten  Ströme  sind  eben  die  Ströme  von  Kusch. 
Wkl  Unters.  150  f  bestreitet  dies  zu   Gunsten  einer  gewagten  Hypo- 
these über  unser  Stück,   u.  Che  giebt  ihm   hierin   Recht  u.  will   des- 
halb mit  Du  1^  ausscheiden.     Das  wäre  ein  Ausweg,  der  weder  nützt 
(s.  V.  2  a.  E.),  noch  nötig  ist.     Es  ist  nicht  möglich,   die  Südgrenzc 
des  Reichs  von  Kusch  so  genau  zu  bestimmen,   dass  man   die  Ströme 
geradezu  ausschliessen   dürfte,   u.  am   wenigsten   darf  man   übersehen, 
dass  auch  Jesajas  Kenntnis  von  diesem  äth.  Reich   nur  eine   ganz  all- 
gemeine und  ungefiihre  war.     's  h:Lh:t  px]  ohne  Zweifel  soll  ^sVx  st. 
c.  von  Vst^st  sein,  was  für  Harpune  (ij  40  ei)  und  als  Name  einer  Heu- 
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schrecken-  oder  Käferart  (Dt  2842),  etwa  Schwirrer,  vorkommt.  Daher 
Dr  richtig:  Land  des  geflügelten  Schwirrers,  also  der  schwirrenden 
Insekten,  Gemeint  ist  die  bei  den  Galla  Tzaltzalja  genannte  Stech- 
fliege (Tsetsefliege),  die  freiÜch  nicht  hier  allein  vorkommt  (s.  Tis), 
aber  immerhin  ein  besonderes  Merkmal  des  tropischen  Africa  darstellt 
(vgl  noch  Del^  u.  GB).  Andere,  indem  sie  dem  l^isVsf  die  sonst  nicht 
belegbare  Bedeutung  Geschwirr^  Geklirr  geben:  Land  des  Flügel- 
geschwirrs  (Del  Che^  Sla  Brd  Or  Gu  Du  a).  Wieder  andere  mei- 
nen Land  des  Geklirres  von  Flügeln  dh  voll  von  waffenkhrrenden 
Heeren  {Ges  Ros  Hi  a.  nach  Död\  aber  ö'^fcas  für  Heeresflügel  kommt 
nie  vor  (s.  Ss)  und  kann,  ohne  weiteren  Beisatz,  das  auch  nicht  be- 
deuten. Nicht  übel  wäre  auch  der  Sinn  bei  der  Fassung  Land  be- 
flügelter dh  schnell  fahrender  Eähne  (LXX  Trg  Qi  Ew  Grä\  indem 

man  VsVss  durch  J.U1U  naves  (vgl  äth.  J(AA>  schwimmen)  recht- 
fertigt, aber  auf  diese  Eigentümlichkeit  des  slrömereichen  Landes  kommt 
der  Vrf  erst  V.  2,  und  hat  dort  einen  andern  Ausdruck  fQr  die  Sache. 
Was  man  zum  voraus  (auch  nach  '^"^  "^w»)  erwartet,  ist,  dass  er  mit 
dem  Ausdruck  ein  fernes  und  seltsames  Land  bezeichnen  will,  und  das 
würde  derselbe  auch  besagen,  wenn  in  ^'^^  der  Begrifi*  ^at  steckte 
{Di  nach  Aq  Pei):  Land  des  Schaltens  beider  Flügel  oder  Säume, 
Seiten,  wobei  aber  nicht  zu  denken  ist  an  den  Schatten  der  beiden 
Bergketten  Ägyptens  (Saad  Äbulw  Grot  Vilr  Dath),  sondern  daran, 
dass  in  den  Tropenländern  die  Gegenstände  je  nach  Jahreszeit  ihren 
Schatten  bald  nach  N.,  bald  nach  S.  werfen  {AVogt^Auriv,  Kocher  Eichh 
Kn),  wornach  die  Bewohner  jener  Gegenden  aiKplamoi  heissen  (Slrab.  II, 
537).  Damit  wäre  das  Land  als  ein  merkwürdiges  und  zugleich  als 
ein  sehr  fernes  treffend  bezeichnet.  Dem  Jes  konnte  diese  Merkwürdig- 
keit so  gut  bekannt  sein,  als  die  V.  2  beschriebenen  Eigentümlich- 
keiten des  Volks;  noch  bei  den  class.  Schriftstellern  ist  sie  oft  erwähnt: 
Verg.  ecl.  10  68;  Lucan.  Phars.  43S3  IO800305;  Plin.  h.  n.  2  §  183  (Kn). 
Der  Ausdruck  ts-^tas  für  a;»!^  ist  (11 12  24  le  Ij  38 13  u.  ö.)  unbedenk- 
üch,  vielleicht  (Kn)  durch  das  übUche  d*^w5  ^js  (Ps  178  368  u.  ö.)  an 
die  Hand  gegeben.  Aber  es  wäre  dann  zu  lesen:  V^  V2  Land  des 
Schattens  (und)  Schattens  dh  zweierlei  Schattens  nach  beiden  Seiten 
hin  dh  doppelseitigen  Schattens,  und  weniger  der  Einwand  (JFSchelling), 
dass  ja  der  Schatten  nicht  zu  gleicher  Zeit  ein  doppelter  sei,  als  der 
Umstand,  dass  der  mas.  Text  einen  befriedigenden  Sinn  giebt,  spricht 
gegen  diese  Änderung.  2  nVttjn]  gehört  noch  zu  der  Anrede  V.  1, 
ist  aber,  trotz  des  masc,  nicht  auf  den  König  des  Landes  (Oi),  son- 
dern zu  v^K  zu  beziehen,  sofern  unter  diesem  das  Volk  des  Landes 
gemeint  ist:  das  auf  dem  Meer  Boten  sendet  und  in  Papyrus- 
schiffen  (Ij  926)  über  Wasserfläche  hin.  Gemeint  sind  die  leichten, 
aus  Papyrusschilf  geflochtenen,  schnell  fahrenden,  im  Notfall  (an  seich- 
ten Stellen  oder  über  Stromschnellen)  auch  tragbaren  Nachen,  welche 
im  Stromgebiet  des  Nil  gebräuchlich  waren  (Theophr.  h.  pl.  IV  84; 
Plin.  7  §  206  13  §  72;  Heliod.  Aeth.  10  p.  460;  Lucan  4i36;  andere 
Zeugnisse  bei   Ges  z.  St.  und   Sta\   s.   auch  AErman  Ägypten  1  635). 
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Dass  man  mit  solchen  Nachen  auch  das  Meer  befuhr  (Plin  6  §  82;  n 
Sohnus),  ist  scliwer  zu  glauben,  und  ist  auch  darum  unter  d^  nicht 
das  (rote)  Meer  {Dr),  sondern  (wie  195  Nah  Ss)  der  Nil  zu  ver- 
stehen. Gleichwohl  ist  nicht  an  Bolen  zu  denken,  welche,  in  Er- 
wartung eines  ass.  Einfalls  innerhalb  Äthiopiens,  in  dessen  einzelne 
Provinzen  mit  der  Auflbrderung  zur  Rüstimg  gesendet  würden  {Del 
Sla  Che^  a),  denn  der  Sendende  ist  das  Volk  (nicht  aber  der  Profet 
Kue  58,  daher  nicht  nVotc  zu  lesen),  das  Volk  aber  sendet  nicht  zu 
sich  selbst  Boten,  und  woher  sollte  Jcs  von  solchen  inneren  Vor- 
gängen im  Land  etwas  wissen?  Sondern  es  müssen  Bolen  gemeint 
sein,  welche  zu  Wasser  bis  ins  Nildella  fahrend  auch  nach  Kenaan 
(Jerusalem)  kamen,  um  hier  Hilfe  anzubieten  oder  ein  Bündnis  zu 
unterhandeln  (Ges  Ew  Kn  Brd),  und  es  muss  darin  der  Anlass  zu  dieser 
Bede  des  Prof.  gefunden  werden;  ohne  diese  Annahme  steht  sie  in 
der  Luft.  'ai  *!5V]  ist  nicht  Instructionsrede  des  Sendenden  an  seine 
Sendlinge  {Hi  Dr  Che%  in  welchem  Fall  'ii  '«  ""»  ^k  sinnlos  wäre, 
sondern  Rede  des  Prof.  an  die  Boten,  die  er  aber  nicht  bloss  im  Geist 
oder  dichterisch  {Del  a),  sondern  leibhaftig  vor  sich  hat  Er  fordert 
sie  auf  zur  Rückkehr  in  ihre  Heimat,  und  heisst  sie  den  Älh.  melden, 
Jahve  bedürfe  fremder  Völker  nicht;  er  weist  sie  also  ab,  aber  höflich 
und  nicht  ohne  Lob,  wie  es  sich  für  ihre  gute  Absicht  und  gegen- 
über von  einem  Volk,  das  im  ganzen  Altertum  im  besten  Rufe  stand, 
ziemte,  daher  die  vielen  epitheta  ornantia.  schnelle]  entsprechend  dem 
K»3i  "»Vsa.  ^wtttt]  nicht  räumlich  ausgebreitet  {Vür  Lo)  oder  rüstig^ 
stark  {Ros  Ges  conim.),  oder  langlebig  (laxgdßiog  (s.  Ges  Ib.),  son- 
dern langgestreckt  dh  hohen  Wuchses  (LXX  Kop  Hi  Eid  Kn  Del  a) 
vgl  45 14.  ta^tt]  Part  Pu.  für  ta'i'jaa  {GK  52  A.  6),  eig.  geglättet^ 
kann  als  epith.  ornans  nicht  auf  das  Nacktgehen  {Ges  th.)  oder  das 
Haarabschneiden  {Vitr  Schell  Dr  Del  a),  gehen,  auch  nicht  wohl 
scharf,  behende  {Ew  EMei),  wofür  man  besser  ein  Part.  Hoph.  von 
isn-'  s=s  praeceps  annähme,  bedeuten,  sondern  am  ehesten  blank,  glän- 
zend von  der  Hautfarbe  {Hi  Che^  Brd  Du\  was  dann  andere  (An 
Sta)  zu  dem  Begriff  schön  (vgl  ">£«)  verallgemeinern,  so  dass  genau 
entspräche  Her.  820  114,  wo  die  Äth.  fiiyiatov  xal  Kakhaxot  av&'Qci- 
ntov  Ttavrmv  heissen.  „Die  Grösse  bezeugen  auch  Scylax  peripL  111; 
Plin.  7  §  31;  Solin  304;  die  Schönheit  Mela  89"  (An),  kw  p  n^ia] 
da  Kin  yo  für  ^a»»  (trotz  2  K  Qis)  nicht  wohl  möglich,  und  ein 
adv.  Kün  hier  {Det\  unerweislich  ist,  so  ist  p  als  abgekürzt  aus 
^K^  (vgl  Dt  33 11)  zu  fassen,  und  muss  »nn  sein  Pracd.  in  sich 
schUessen  wie  Nah  29  {Ew  297^):  von  da  an  wo  es  (ist),  wozu 
dann  ntt^ni  den  term.  ad  quem  bringt;  das  Ganze  aber  nicht  tem- 
poral: seit  es  ist  und  weiterhin  wie  1  S  I89  {Trg  RaS  Vilr 
Lo  Hi  Ew  Kn  Che^),  da  der  Prof.  über  die  Vergangenheit  des 
Volkes  schwerlich  etwas  auszusagen  im  Stande  war,  sondern  lokal, 
wie  1  S  lOs  202if  87,  weithin  gefürchtet.  ip-tp  '•''a]  "ip-ip  kann 
vor  nDin)3  nicht  Adj.,  sondern  nur  Subst  sein;  sinnlos  aber  ist  hier 
i)p  als  Schnur^  und  unerlaubt,  auch  durch  28 10  nicht  zu  recht- 
fertigen die  Umbiegung  der  Schnur  in  Gebot  {Del  Näg  Or:  ein  Volk 


Jes  18  2— 5.  167 

von  Gebol  auf  Gebot,  ein  stramm  gebietendes);  treffend  ist  (nach  arab. 
quwwa)  Kraß  {Äuriv  Kop  Ges  Dr  Hi  Ew  Kn  Gu  Du  SS  GB),  mag 
man  eine  wirkliche  Wiederholung  des  Wortes  Kraft  —  Krafl,  Doppel- 
kraft,  oder  eine  Intensivbildung  {Eiv  158b)  annehmen  und  ipip  schreiben 
(vgl  220  61 1  Jer  462o):  ein  Fo//c  von  Hochkraft,  Riesenstärke,  noiaisi] 
und   der  Niedertretung  (225),   natürlich   hier   im  acL  Sinn,   also  ge- 
waltigen, alles  zermalmenden  (1425)  Trittes.     iMta]  Hap.  leg.  und  bis 
jetzt  nicht  sicher  erklärbar,   bald  mit  rt^y  bald  mit  aram.  'ts  findere 
combiniert.     Jedoch  dessen  Land  Ströme  rauben  dh  entfuhren,   fort- 
spülen {Aq  Theo  Sym  Trg  Vlg  Saad  Hi  Dr  a)  ist  wegen  des  Tropus, 
des  Tempus  und  des  Sinnes  unannehmbar;   besser  durchfurcht  haben 
{Ges    Eu)    Kn    Del   a),    bezüglich    auf   die    reichliche   BewSsserung; 
passend    wäre   auch:    abgeschnitten   dh    schwer   zugänglich    gemacht 
haben.     3    Was  die  Boten  ihrem  Volk  melden  sollen,  giebt  der  Prof. 
jetzt   an,  aber  so,  dass  er,   die  Anrede  auf  alle  Erdenbewohner  aus- 
dehnend,  dasselbe  als  auch  den  andern  Völkern  der  Erde  geltend  be- 
zeichnet, w^oraus  auf  die  Wichtigkeit  der  Eröffnung  geschlossen  werden 
kann:  wann  man  eine  Fahne  (526)  der  Berge  dh  auf  Bergen  erhebt 
(kv9  wie  lu)  di  aufsteckt  y  so  möget  ihr  sehen  y   wann  man  in  die 
Posaune  stösst,  möget  ihr  hören!  Beides  (Jer  4 21)  sind  Lärmzeichen 
oder  Signale  zur  Sammlung  des  Heeres.     Gemeint  aber  sind  nicht  die 
Signale,   durch    welche    die   Äth.    ihre  Heere    gegen   Assur    sammeln, 
so    dass   die   Erdenbewohner   ihren   Blick    nach  Äthiopien    zu  richten 
hätten  {Hi  Hndw  Dr  Kn  Del  Sta)y  sondern  diejenigen,  durch  welche 
die  Ass.  ihre  Heere  zum  Angriff  gegen  Jerusalem  sammeln,  oder  durch 
welche  die  Judäer  gegen  die  anrückenden  ass.  Heere  alarmiert  werden, 
und  die  Meinung  ist :  wann  die  Stunde  der  Entscheidung  komme,  sollen 
sie  aufmerken.     4 — 6  Den  den  Äthiopenboten  gegebenen  Bescheid  be- 
gründet Jes  mit  dem  ihm  offenbar  gewordenen  Vorhaben  Gottes,   "^^m] 
811  21 16  31 4.     msipvK]    Ew  228b.     Gott  will   zunächst  sich   ruhig, 
stille  verhallen  (74)  ubd  zusehen  an  seinem  Standort  (45),  ob  in  Zion? 
oder  im  Himmel?    erhellt  nicht,     ans]  d  hier  nicht  temporal  {Ges  Hi 
An  Del  a)   wie  V.  8 — 5,   weil  bei  ay,    das  weder  Zeitbegriff  (823) 
noch  nom.  actionis  (28  5)  ist,  nicht  statthaft,  sondern  zum  Hauptbegriff 
mspoK:   wie   heilei'e  Hitze  bei  (eig.  auf  Grund  von)  Sonnenschein  (ij 
31 26  Hab  84),  wie  Taugewölk  (2^  st.  c.  wie  Pr  16 15)  in  Emtehilze 
dh  wie  um  die  Erntezeit  (Ostern  bis  Pfingsten)  in  Palästina  Tags  heisse 
Glut,  nachts  starker  Tau,  beide  zum  Ausreifen  des  Getreides  förderlich, 
ruhig,  unveränderlich  über  dem  Lande  stille  halten,   so  will  Gott  un- 
beweglich stille  halten,  gfeichsam  die  Pläne  des  Assyrers  noch  fördernd. 
^'j»  Regen  (Grä)  ist  weder  passend,  noch  zu  erweisen  (nach  Ba  etym. 
Frsch.  60  ?).   5  Der  Prof.,  nun  in  der  3  p.  von  Gott  redend,  begründet 
den  V.  4  mitgeteilten  Entschluss  Gottes  mit  dem,  was  er  darnach  thun 
wird:  Gott  kann  ruhig  warten,  sein  Vorhaben  mit  dem  Ass.  wird  da- 
durch nicht  hinfällig,  denn  noch  bevor  der  Ass.  seinen  Zweck  erreicht, 
macht   Gott    ihm    ein   Ende.     Dies    auszudrücken    bleibt    aber  Jes   im 
Bilde,    nur  jetzt  bestimmter  im   Bild   vom  Weinstock..    ")''2cp]  der  all- 
gemeinere Ausdruck   für  den   genaueren   ^^scs   (wie  16  9),   hier  veran- 
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lasst  durch  das  Erntebild  V.  4;  an  eine  Zeitbeslimmung  nach  der 
Getreideernte  (Del)  kann  man  wegen  des  Folgenden  nicht  denken. 
Noch  vor  der  Lese,  wann  (V.  3)  Blüte  vorüber  ist  und  zu  reifender 
Traube  die  ßeerenrispe  wird,  da  schneidet  er  das  Rebgehänge  ab 
mit  Hippen.  Der  Assyrer  ist  der  Weinstock,  dessen  Trauben  (Ansciüäge 
auf  Zion)  gedeihlich  heranreifen,  aber  noch  vor  der  Lese  (ehe  er  sie 
zur  Ausführung  bringt)  werden  seine  Reben  von  Gott  abgeiiauen  (vgl 
17u).  H^fT' — *»]  als  Fortsetzung  des  Inf.  (524);  zum  raasc.  s.  GK,  145^. 
^Dä]  ist  die  schon  herangewachsene,  aber  nocli  saure  Traube,  n^a]  scheint 
hier  das  nach  dem  Abfallen  der  Blütenblättchen  hervortretende  Beer- 
chenbüschel zu  bedeuten  (ZAW  ösoi).  nir-^taa]  Ranken^  Reben  (Jer 
5 10  4832)  vgl  168.  Tpn  i^on]  Pausalform  für  frn  Hiph.  von  ttr,  was 
aber  wohl  nicht  wegwerfen  (Ges  th.  1499),  sondern  (nacii  rabb.  »"^h) 
abschlagen^  zerschlagen  bedeutet;  die  asyndetisch  zusammengesetzten 
Verba  {Ew  285^)  drücken  das  Gompos.  weghauen  aus;  die  Perff.  aber 
(wie  lls)  nach  Ew  346b.  6  Den  abgehauen  liegenden  Reben  des 
Weinstocks  substituieren  sich  nun,  mit  Auflösung  des  Bildes,  die  durch 
sie  bedeuteten  Assyrer.  Sie  werden  als  Frass  den  Raubvögeln,  welche 
auf  den  Bergen  sich  aufhalten,  und  den  wilden  aasfressenden  Tieren 
überlassen  (IS  1746  Jer  7 33  Ez  39 17  u.  ö.),  und  zwar  in  solcher 
Masse,  dass  die  Tiere  dabei  übersommern  und  überwintern  dh  ein 
ganzes  Jahr  daran  zu  fressen  haben.  Dies  der  Schlag,  den  Gott  führen 
will,  und  auf  den  die  Völker  werden  merken  sollen,  wann  (V.  3)  die 
Signale  dazu  gegeben  werden,  und  dies  zugleich  der  Grund,  warum 
äth.  Hilfe  abgelehnt  wird.  7  Die  Grossthat  Gottes  wird  dienen  zur 
Ausbreitung  seines  Reiches  unter  den  Völkern  (V.  3):  die  Äthiopen 
staunend  über  die  That  und  dankbar  für  die  Niederlage  ihres  Feindes 
erkennen  Israels  Gott  an  und  bringen  ihm  in  feierlichem  Festzug  (^"3*)") 
Huldigungsgeschenke  (Ps  6830  76 12)  nach  seinem  Wohnsitz,  nach  Zion; 
eine  messianische  Aussicht  (wie  11 10,  nur  anders  vermittelt),  vgl  Zeph 
3 10.  D3>]  wäre  diese  Lesart  richtig  {Dr  Del  Näg),  so  wäre  die  Mei- 
nung, dass  das  Äthiopenvolk  selbst  Gott  als  ^v  dargebracht  werde,  aber 
von  wem?  wäre  nicht  gesagt;  der  Sinn  wäre  befremdlich  und  weder 
durch  Zeph  3 10  noch  durch  Jes  6620  zu  rechtfertigen,  und  das  folgende 
D3«ai  wäre  damit  unverträglich  (weshalb  Del  01  dort  streicht).  Auch 
die  Lesung  ^a'i''  {Pei  Hi)  wird  durch  oyäi  unstatthaft,  und  dass 
'0  vor  D3^  aus  dem  folg.  d3>»31  suppliert  werden  könne  {Ros  Ges  Or), 
ist  unmöglich  (auch  nicht  durch  Ij  33 17  zu  stützen).  Vielmehr  muss 
t3  vor  &y  ausgefallen  oder  ausgemerzt  sein,  und  ist  wieder  herzustellen 
(LXX  Vlg  Ew  Kn  Che  Gu  Du  a).  Aus  dem  )  (von  bsjöi),  was  in 
einigen  MSS  fehlt,  folgt  aber  nicht  (s.  Zach  99),  dass  zweierlei  Völker 
gemeint  sind.  Die  Epitheta  werden  aus  V.  2  wiederholt,  weil  es  Gott 
zur  Verherrhchung  dient,  dass  von  einem  solchen  Volk  her  ihm  Huldi- 
gung zukommt,  aw  aipö  Isk]  gehört  zu  Vai'^;  gemeint  ist  der  Ort,  wo 
Gottes  Name  kund  und  gegenwärtig  (Dt  126  11)  ist,  der  Zionlempel 
(8  is),  ohne  dass  man  deswegen  ein  Recht  hätte,  '""^  a»  mit  der  Lade 
zu  identificiren  {Gu  Zuk.  25  36),  s.  dagegen  3027.  Übrigens  könnte 
der  V.  späterer  Nachtrag  sein  {Du  Che). 
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iaiive  will  in  Jlfj|Hui  tmachnäiat,  dlas  seänt  GStxm  ins  Waskea 
kimiiiieB.    Rüifqkiieg  cntlireBBt,  TyramoüiaTscIuft  aolluNniDt  { — 4^ 
dsss    die   NilbewäHcmi^   aufbort   inid   der   giBEe   lulinii^sstaBd   zu 
Grund   foridilet   wird    i — 10),  das  die  vielferöiiBle  Wetidieit  seiner 
leitenden  iüaflse   seh    in    rat-   und  hilQoae  Verwirmng  verk^irt,   der 
nidilfi    mehr    griingt    ( — ^151      Ilanait   voUueht   sich   ein    fiatschluss 
iafave&    Mürbe  »eniacfai  durch  die  rjngtorkssrhläpe  lenMO  die  Ägyfiler 
▼or  iahve  und  sdnem  \elk  äcfa  furchten   ( — 17);  zunächst  einzehie 
Städte   üaUen  ihni  zu  (16).  aber  lorlscfareitend  breitet  sich  seine  Ver- 
eiining  aus  im  Land,  durch  mancherlei  Erlafamngen  seiner  rettenden 
Hilfe    vertieft  und  b^estigt  sie  sich  ( — 22).     Assur  und  Ägy|iten  mit 
Isra^  zusammen  bilden  dann  einen  Dreibund,  ein  grosses  GoUesreicfa; 
krael  ist  zum  Segen  imwitt#M  der  Erde  geworden  ( — 25X  —  So  wird 
hier  die  Auflösung  des  ig.  Staatswesens,  welche  Jes  zu  weissagen  hat, 
eingegliedert  in   den  Weltplan  GoUes,   und  kommen  die  bödisten  O- 
danken    des  AT.   nber  die  Ijnrversalität  Jahwes  und  das  Endziel  seiner 
Wege   zu  grofisartiger  Ealfaltung.  —  In  betreff  der  Abfassungszeit  des 
Stucks  urteilt  IHUmumMi  Man  hielt  ,,sich  insgemein  teils  an  die  V.  2—4 
gemacbten  Angaben  von  der  inneren  Zwietracht  der  Äg3i|>ler  und  dem 
Aufkonunen    eines   Gewaltherrschers,    teils    an   die   Stellung  desselben 
zwischen  Gp  18  und  20.     Am    beliebtesten    war    die  Deutung    iener 
Angaben   aiif  den  Streit  der  sog.  Dodekvchen   und  Psammetich   (Her. 
2 147  isi);    weil    aber    diese   ^im    iesajas    Gesiditskreis    zu    weit    ab- 
liegoi,   ^iradi   man   das  Stuck   einem  jüngeren  ProL  zu  {EiUkk  äeW 
früher)   oder  liess  Psammetichs  Alleinherrschafl  gar  schon  im  J.  696 
beginnen  {Ges\  während  andere,  an  derselben  Deutung  festhaltend,  es 
vor   Cp  20  dh   vor  711   in  Sargons  Zeit  seUen  {Del  Or\     Auf  die- 
selbe Zeil,  etwa  720—714,  kamen  andere  (Ht  Kn  Sckr  RAT  390f; 
Che^'i  [l>rtr]),    indem  sie  in  „d^i  harten  Herm^  Sargon  vermuteten, 
wihr^d   RSm  Pr.  333  ff   den  Sanberib  verstand  und  das  Stuck  in 
dessen  Zeit  setzte,  und  Sla  oomm.  31  ff  in  demselben  den  Ätliiopen 
Pianchi-Meramen  fand,  den   er  auf  729 — 22  ansetzte.     Aber  aus  der 
Stellung  des  Stücks  zwischen  Cp  18  und  20  ISsst  sich  schon  darum 
nidits  folgern,  weil  Cp  18  entschieden  jünger  ist  als  Cp  20.    Sodann 
dass  der  „harte  Herr''  ein  Auslander  sei,  ist  sehr  unwahrscheinlidi  . . ., 
und  die  inneren  Unruhen  (V.  2)  lassen  bei  zeitgesdiichtlidier  Deutung 
einen  Spielraum  von  . . .  Jahrhunderten  zu.    Die  innere  Auflösung  der 
äg.  Königsmacht   begann    schon    gegen  Ende    der  22.  Dynastie,     Dem 
Tefnacbt,  König  von  Sais,  war  es  zwar  gdungen,  alle  die  kleineren 
Herren  des  unteren   und  mittleren  Äg.  sich  zu  unterwerfen,   aber  er 
selbst  musste  sich   dem  ÄÜiiopen  Pianchi  beugen  c.  775.     Allerdings 
war  diese  äth.  Oberherrschafl  noch  nicht  von  Bestand;  Bokclioris  (Bokcn* 
ranf,  24.  Dynastie)    c.  734 — 29  erscheint  noch  einmal  als  König  von 
Äg.     Aber   im  J.  728  wurde  er  vom  Äthiopenkönig  Sabako  (h>c)  be- 
siegt.    Freilidi  war  auch  seine  und  seines  Nadifolgci^  Sahataka  Ohei'» 
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herrscbaft  eine  sehr  lockere  und  beslrillene:  zahlreiche  Dynasten,  dar- 
unter auch  Naclikommen  von  Tefnacht  und  Bokchoris,  liielten  sich  in 
Niederägypten  und  kämpften  unter  sich  und  gegen  den  Oberherrn  um 
die  Gewalt  Kräftiger  machte  seine  Oberhoheit  daselbst  der  Älhiope 
Taharqa  (von  704  an)  geltend.  Aber  nach  672  vertrieb  ihn  der  Assy- 
rer  Asarhaddon,  der  bis  Thebe  vordrang,  und  in  ganz  Äg.  herrschten 
nun,  unter  ass.  Oberhoheit,  eine  Menge  kleiner  Teilftirsten,  deren  mäch- 
tigster, vom  Assyrer  bevorzugt,  Necho,  Herr  von  Sais  und  licrophis, 
war.  Den  Röckeroberungsversuchen  des  Taharqa  und  des  Tanülamon 
(ürdamani),  welche  die  der  ass.  Herrschaft  überdrüssigen  äg.  Dynasten 
zum  Teil  unterstützten,  machte  Asurbanipal  um  662  definitiv  ein  Ende. 
Den  Sohn  des  ass.  Gfinstlings  Necho,  der  im  Kampf  mit  den  Äthiopen 
gefallen  war,  den  Psammetich,  setzte  der  Assyrer  in  seine  HeiTschaft 
Sais  ein.  Aber  bald  unternahm  Ps.,  mit  Hilfe  karischer  und  jonischer 
Söldner,  die  kleinen  Teilfürsten  zu  beseitigen,  und  Äg.  vom  Assyrer 
unabhängig  zu  machen.  Um  645  hatte  er  sein  Ziel  der  Einigung  und 
Befiviung  Ägyptens  erreicht.  Die  Erzählung  Herodots  2u7  i5i  von  der 
Dodekarchie  hat  nicht  den  Wert  streng  geschichtlicher  Erinnerung  (s. 
EMey  1  §  320  351—3  382  390—2  467).  Hiemach  wird  die  Deu- 
tung der  sehr  allgemein  gehaltenen  Worte  Jesajas  auf  irgend  ein  be- 
stimmtes Stadium  dieses  Auflösungsprozesses  nur  als  eine  willkürliche 
erscheinen  können,  und  im  Gegenteil  wird  man  urteilen  müssen,  dass 
Jesaja,  der  im  übrigen  sich  über  die  Lage  Ägyptens  gut  untenichtel 
zeigt,  mit  V.  2 — 4  keine  bestimmten  zeitgeschichtUchen  Beziehungen 
im  Auge  hat,  wie  es  auch  unmöglich  ist,  die  V.  5 — 10  geschilderten 
Naturereignisse  zu  irgend  einer  Zeit  geschichtlich  nachzuweisen.  Die 
ganze  Schilderung  bis  V.  15  ist  idealprofetisch ,  wie  schon  der  Ein- 
gangsvers 1  zeigt.  Den  einzigen  aber  auch  genügenden  Anhaltspunkt 
für  die  Bestimmung  der  Zeit  des  Stücks  giebt  der  Schluss  V.  23 If. 
Die  endliche  Gewinnung  auch  Assurs  für  das  Gottesreich  konnte  er, 
ohne  sich  untreu  zu  werden,  doch  ei'st,  nachdem  die  oft  geweissagte 
Züchtigung  desselben  Thatsacbe  geworden  war,  in  so  bestimmte  Aus- 
sicht stellen.  Bald  nach  Sanheribs  Niederlage  lässt  sich  der  Hoflnungs- 
flug  des  Prof.  am  ehesten  verstehen;  das  Stück  reiht  sich  dann  nahe 
an  Cp  18  an,  und  ist  in  diesem  Fall  die  letzte  seiner  uns  erhaltenen 
Profetien"  (Ew  Du  Thed.  Sla  G.  lös?  Com  Gu?  Hue  a). 

Allein  es  lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  gegen  die  jes.  Abkunft 
zunächst  des  2.  Teils  V.  16—25  (ßi  Vaike\  bzw.  V.  17—25  (rfll) 
oder  18 — 25  {Eop  Geig  Oorl),  weiterhin  aber  auch  des  1.  Teils  V. 
1 — 15  (Eichh  Ro8  Du  Che)  sich  recht  gewichtige  Bedenken  erheben. 
Die  Sprache  ist  vielfach  Jes  fremd,  vgl  irw3  5,  irr:Tjtn,  Vtt^  6,  ^^^  7, 
:«n  8,  än'iänw  bzw.  ö'^Pw  (aram),  "^-^  "^j*,  vtz  ^wk  10,  si'in-'  rön»,  Ksn 
(aram)  17,  "^aa?  =  opfern  21  23,  "^p^ja  22.  Der  Stil  ist  teilweise  malt 
und  schleppend  (vgl  V.  If:  5 mal  Äg.:  V.  7  3 mal  Nil;  15  17  25), 
die  Bedeweise  zeigt  nicht  die  Originalität  Jesajas,  sondern  hält  sich  in 
auffallender  Weise  an  ältere  Muster  (vgl  V.  3  u.  8i9;  5it'u.  Ez  30 12; 
14  u.  28?  29io;  15  u.  9i3;  16  u.  3082;  20  u.  Ri  39  15  2i8).  End- 
lich aber  ist  auch  der  Inhalt  durchaus  niclit  derart,   wie  wir  ihn  bei 
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Jes  erwarten  und  erklärt  sich  jedenfalls  viel  besser  aus  einer  späteren 
als  aus  der  jes.  Zeit.  Das  gilt  zunächst  von  der  2.  Hälfte  V.  16 — 25. 
Der  Gedanke  einer  Hinwendung  Äg.s  zu  Jahve  wäre  an  sich  (vgl  2  2 ff) 
nicht  befremdlich,  wohl  aber  in  der  hier  geäusserten  Form.  Hebräisch 
redende  Ortschaften  in  Äg.  (18),  Altar  und  Opferdienst  f&r  Jahve  dort 
(19 ff)  —  das  sind  Erwartungen,  die  Jes  freilich  auch  hegen  konnte, 
die  aber  thatsächlich  mit  viel  grösserer  Wahrscheinlichkeit  auf  eine 
Zeit  weisen,  in  der  es  jüdische  Kolonien  in  Äg.  gab  und  die  Kolonisten 
ihre  jüd.  Gottesverehrung  übten  (Jos  AntXIlU).  Von  hier  aus  bekam 
dann  die  Erwartung,  dass  ganz  Äg.  sich  zu  Jahve  bekehren  werde, 
neuen  Schwung.  Das  weist  für  V.  16 — 25  auf  die  griech.  Zeit  (um 
300).  Nach  Alexanders  d.  Gr.  Tod  kommt  Äg.  samt  einem  Teil  Syriens 
an  Ptolemäus  Lagi  (320).  Jos.  Ant.  XII  li  berichtet,  dass  er  anfangs 
mit  Gewalt,  später  aber  mit  ihrem  freien  Willen  viele  Juden  in  Äg. 
ansiedelte.  Er  giebt  ihnen  gleiche  Rechte,  wie  den  Macedoniern  in 
Alexandrien.  Auf  diesen  Thatsachen  baut  die  Weissagung  weiter  und 
sie  erhofft  nicht  allein  Bekehrung  von  ganz  Äg.,  sondern  auch  von 
Syrien.  Dieses  ist  mit  Assur  gemeint,  wie  denn  auch  in  äg.  Inschriften 
dieser  Zeit  {Brugsch  Gesch  218)  Syrien  als  Assur  bezeichnet  ist  (vgl 
zu  Uli  u.  Pape  Wörterb.  d.  gr.  Eigenn.^  162  5ia  ZA W  1882291  ff), 
wogegen  Jes  selbst  sonst  die  Bekehrung  Assurs  nicht  nennU  Ziemlich 
früher  ist  V.  1 — 15  entstanden.  An  sich  könnte  hier  ganz  wohl  {Di) 
ein  idealprofetisches  Gemälde  von  Jes  Hand  vorliegen.  Auch  die  ge- 
naue Schilderung  äg.  Lebens  in  V.  5  ff  (Du)  spräche  nicht  unbedingt 
dagegen.  Wohl  aber  weisen  Sprache  und  Slil  u.  der  Mangel  an  Ori- 
ginalität auf  die  persische  Zeit  ( — 500).  Ein  genauerer  Anhaltspunkt 
fehlt  „Der  harte  Herr'^  V.  4  kann  im  Blick  auf  Camhyses  oder  Xerxes 
genannt  sein.  Du  denkt  an  Artaxerxes  Ochus,  der  Äg.  besonders  grau- 
sam behandelte,  u.  meint,  16 — 25  sei  nach  160  entstanden  und  ver- 
herrliche den  Tempel  von  Leontopolis  (ähnhch  schon  Geig  Hi).  Aber 
wenn  18^  (s.  d.)  Glosse  ist,  so  erledigt  sich  diese  Meinung  von  selbst. 
Auch  ist  sehr  zweifelhaft,  ob  die  äg.  Juden  um  150  noch  hebräisch 
sprachen.  Wozu  dann  die  LXX?  Und  für  Artax.  Ochus  spricht  bei 
1 — 15  nichts  bestimmtes,  am  wenigsten  V.  3  (s.  Che).  —  In  ZAW 
13 125  ff  wollte  Che  noch  1 — 4  11 — 15  als  jes.  Kern  festhaken.  In 
der  That  mag  bei  1 — 14  ein  ähnlicher  Sachverhalt  vorliegen,  wie  bei 
Gp  23  (s.  d.). 

1 — 15  Das  Einschreiten  Jahves  zur  Auflösung  des  äg.  Staats- 
wesens. 1  Kwtt]  s.  13 1.  Der  Prof.  erschaut,  wie  Jahve  auf  leichter, 
di  schneller  Wolke  einherfährt  (Ps  18iof  1043)  und  nach  Äg.  kommt. 
Wo  der  Ausgangspunkt  sei,  ob  im  Himmel  oder  in  seinem  Wohnsitz 
Zion  (8i8),  ist  nicht  gesagt,  aber  V.  17  spricht  für  letzteres.  Hat  er 
im  Ausland  Machtwirkungen  zu  vollziehen,  so  begiebt  er  sich  dahin  (Jer 
4938);  er  kann  das;  kein  Ort  und  kein  Volk  ist  seiner  Machtentfaltung 
verschlossen,  aber  der  reine  Gedanke  der  Omnipräsenz  ist  hier  nicht 
so  deutlich  wie  zB  Jer  2324  ausgedrückt.  Jahve  ist,  wenn  auch  un- 
sichtbar, räumlich  gegenwärtig  in  Äg.,  und  sofort  verspüren  die  GöUer 
(28)   Ägyptens    seine    Gegenwart,    die  Ankunft    des  Überlegenen:    sie 
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schwanken  oder  beben  (72  64),  das  ist  der  Anfang  zum  Sturz.  Und 
hinwiederum  das  Herz  Ägyptens  ^  des  dg.  Volks  als  Person  gedacht 
(löf),  schmilzt  (13?)  verzagt  in  seinem  Innern,  seiner  Brust«  Damit 
ist  die  Hauptsache,  auf  die  es  ankommt,  in  meisterhafter  Kürze  ge- 
zeichnet: der  Götzenstaat  kommt  ins  Wanken.  Sachparallelen  Jer  43 13 
4625  Ez  30i3;  auch  Ex  12 12  Nu  334.  Gerade  wegen  der  Menge  der 
äg.  Götter  hehen  die  Prof.  diesen  Gedanken  so  nachdrücklich  liervor. 
is^yi]  ähnlich  ist,  wie  nach  einer  griech.  Sage  die  äg.  Götter  vor  Typhon 
sich  fürchteten  und  versteckten  (Plutarch  de  Isid.  72).  2 — 4  Wie 
sich  die  Folgen  der  Ankunft  Jahves  demnächst  weiter  geltend  machen 
werden,  lässt  der  Prof  ihn  selbst  sagen.  Er  will  die  Ägypter  gegen- 
einander aufstacheln  (9 10),  dass  sie  einander  bekriegen ,  Mann  gegen 
Mann,  Stadt  gegen  Stadt,  Reich  gegen  Reich.  Eine  bestimmte  Zeit 
lässt  sich  daraus  nicht  erschliessen,  denn  Kämpfe  der  einzelnen  Gaue 
untereinander  und  selbst  der  beiden  Reichshälften  sind  zu  vielen  Zeiten 
in  Äg.  an  der  Tagesordnung.  Zum  Bürgerkrieg  s.  35  9 19 f.  3  Da 
wissen  sie  mit  all  ihrer  Weisheit  und  Staatskunst  sich  nicht  mehr  zu 
helfen:  der  Geist,  als  Kraft  der  Intelligenz  und  Besinnung  (2924  II2), 
wird  ausgeleert  (Jer  19?)  in  seinem  Innern,  kommt  ihm  abhanden, 
und  seinen  Rat,  seine  Entschhessungen ,  verwirrt  er  (s.  3 12).  Nur 
wenn  man  "21?  als  nssy  m^  (Prov.  8i4  21  so  u.  ö.)  nähme,  würde  ?^a 
als  vertilgen,  wegschaffen  genügen,  njsa:]  erleichtert  und  wie  ins  Qal 
zurückgefallen  für  ^%^}.  GK  67^^.  Und  weil  selbst  ratlos  geworden, 
wenden  sie  sich  (819)  um  Rat  an  die  Götter  (Nichtigen)  und  die 
mancherlei  Organe  finsteren  Aberglaubens,  deren  gerade  Ag.  genug 
hatte,  und  werden  so  erst  recht  irre  geführt.  b"^3:?t»i  msk]  s.  819. 
d-'isk]  Murmler  oder  Knurr  er  (s.  Ges  th.  76),  sei  es  iyyaCtQlfiv^oi 
(LXX),  sei  es  Murmler  magischer  Formeln,  Beschwörer.  4  Und  so 
beschliesst  ("^sp  s.  Gn  82;  die  härtere  Aussprache  für  sonstiges  ^ap 
oder  'i'^apn)  dh  überliefert  sie  Gott  in  die  Hand  eines  harten,  grau- 
samen Herrn  (öÄ'124*),  und  ein  grimmiger  König  wird  über  sie  herr- 
schen. Dass  damit  ein  ass.  König  (Sargon,  Sanherib,  Asarhaddon)  ge- 
meint sein  müsse  {Hi  Kn  a),  ist  nicht  zu  beweisen,  am  wenigsten 
aus  V.  23 — 25;  es  könnte,  wenn  überhaupt  ein  fremder,  auch  ein 
Äthiope  (zB  Taharqa  Com)  oder  ein  späterer  Eroberer  (s.  0.  S.  169f) 
gemeint  sein;  schwerlich  wird  ein  einheimischer  Despot  bezielt  sein 
{Di)',  im  übrigen  kommt  alles  auf  die  Zeitbestimmung  des  Stückes 
überhaupt  an  (s.  noch  Kue  §  4324).  5 — 10  Zu  diesem  Hauptgericht, 
dem  politischen  Verfall,  gesellt  sich  aber  auch  Naturunglück  durch  Aus- 
bleiben der  Nilbewässerung  (vgl  Ez  30 12),  so  dass  Ackerbau  und  Ge- 
werbe, der  ganze  Nahrungsstand  des  Landes,  zu  Schanden  geht.  Das 
ist  aber  nicht  so  gemeint,  dass  infolge  der  inneren  Zwietracht  die  Be- 
wässerungsanstal len  eingestellt  würden  {Paul)-,  dafür  sind  die  Ausdrücke 
viel  zu  stark,  sondern  dieses  physische  Unglück  ist  gedächt  als  un- 
mittelbare Wirkung  des  zum  Gericht  nach  Äg.  gekommenen  Jahve:  in- 
dem er  den  Nil  schlägt,  entzieht  er  dem  Volk  seine  Lebensbedingungen. 
5  Das  Wasser  aus  dem  Nil  versiegt,  der  Strom  dörrt  aus,  vertrocknet. 
B"^]  für  den  Nil  wie  18 2;  schon  im  Altertum  so  genannt  (Herod.  297 
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Di  od  I19)    und   bei  den  Arabern   (el'bahr).     inwa]  wie  ein  Niph.  von 
rvDz   (41 17  Jer  51 30)  punktiert,  kann  aber  auch  als  Niph.  von  nn;s  sich 
setzen,  seicht  werden^  versiegen  aufgefasst  werden,    wa^i  a">n-]  Gn  8i3f 
Ij    14 11.    6  Die  ^i^na  und  a'^-i«*',  die  Mündungsarme  des  Delta  und  die 
Kanäle  und  Leitungen,  welche  vom  Nil  abgeleitet  das  Land  durchziehen, 
^werden,  da  sie  keinen  Zufluss  mehr  erhalten,  zu  stinkenden  Sumpfen, 
und  vertrocknen  endlich,  so  dass  auch  das  Rohr  und  Schilf  an  ihnen 
abstirbt.     irratKn]    entw.   Hiph.    den.   von   einem  nicht  vorkommenden 
)-T3TK  stinkend,  im  Sinne  eines  Inchoativs  {Ew  126^),  oder  nodi  ein- 
facher:   blosse  Vermengung  der  hebr.    u.   aram.  (Afel-)  Form;   es  zu 
sin-^atn    (6re«  Sla  a)    zu    korrigieren,    ist  kein  Grund,   zumal  da  ""»atn 
sonst  nur  in  der  übertragenen  Bedeutung  verabscheuen  und  zum  Ah' 
scheu  machen  gebraucht  erscheint,    "f^^'o]  auch  3725  Mich  7 12;  es  ist 
hebraisierte  Form  des  Namens  Mu^ur,  der  bei  den  Assyrern  gebräuch- 
lich blieb,  wofür  die  persisch-babyl.  Inschriften  Misir  (vgl  arab.  misr 
und    hbr.   0:^x0)   bieten  (KAT  89).     Es  scheint  {Del)  statt  a:ri:s>3  (dh 
eig.    die  beiden  Musur,    Ober-  und  Unterägypten)   absichtlich  gewählt, 
^weil  es  sich   hier  zumeist  um   das  Deltaland  handelt  (s.  Gn  10 e).  7 
Bas    ganze  Land,   sonst   wegen  seiner  Bewässerung  und  Fruchtbarkeit 
sprichwörthch    (Gn   13 10  Dt   11 10),    wird    vegetationslos,      ri-i*»»]    nur 
hier,  von  LXX  Peä  mit  «V»  ^^n  Rabb.  mit  Gras  oder  Kohl  übersetzt, 
von  Grä  in'i^K  Kräuter?  gelesen,  bedeutet  {Ges  th.  1068)  nackte,  weder 
mit  Baum  und  Stauden  bewachsene,  noch  als  Saatland  (>'!>;>?)  gebrauchte 
Plätze,  etwa  Auen  oder  Grasflächen.    Du   liest  in  V*  'y  p^''  ^s  (LXX) 
s=  alles   Grün   ist  Blossen  —  aber  ebenfalls  hart.    Solche  Auen   am 
Nily  sogar  am  Mund  des  Nils  dh  schwerlich  am  Rand  {Ges  Hi  Ew 
Che  a),  was  mit  Pr  829  Ps  1332    nicht  gestützt  werden  kann,  und 
vielmehr  ^tz  (Gn  41 3)  erforderte,  sondern  an  der  Mündung  {Del)  des- 
selben (Gn  4227  292  Jos  10  is),  wo  sie  Wasser  genug  haben  sollten, 
auch    alles  Saatland   wird    dürr   {^^^  Sing.,    nach   dem  nächstvorher- 
gehenden Subj.  gerichtet):  zerstoben  isCs,  nicht  mehr  da  (17u).  ei'^a] 
von  rn">y  und  y^tis  ausgesagt,  ist  hart  genug  (vgl  624)  und  vom  Verf. 
wohl   mehr    mit  Beziehung  auf  die  Pflanzen  der  Plätze,    als  auf  diese 
selbst  gesagt.     8    Bei  dem  Wassermangel  (V.  5)  ist's  vorbei  mit  dem 
Fischfang,  der  in  dem  fischreichen  Äg.  (Nu  11 5)  eine  Hauptnahrungs- 
quelle und  Erwerbszvveig  war.     "laHi]   326.     ^s"^^»»]   zum  st  c.  s.  5 11. 
Unter   den  Fischern   werden   unterschieden  die,   welche  Angel  werfen, 
und  die,  welche  das  Netz  ausbreiten  (Abbildung  bei  AErman  Äg.  I326). 
sind  verwelkt]  stehen  abgeblasst,  traurig  da;  ebenso  von  Personen  1  S 
25  Hos  43.     9  Auch  die  in  Äg.  so  wichtige  Linnenindustrie  geht  zu 
Grund.     Zu  Schanden,   weil  brotlos,   werden,  die  gehechelten  Flachs 
verarbeiten    und    die    Byssus    weben.     Das  Fem.  mp'>iw  neben  u^i^vt 
(Sing.  "p»b)  ist  unbedenkHch,  und  der  Beisatz  kann  diese  Arbeiter  von 
andern,  die  mit  Flachs  zu  thun  haben,  zB  Seilern,  unterscheiden;  auch 
'^rt^   obwohl  Hap.  leg.,   als   eine   durch   ■—  gebildete  Ableitung  {Ew 
164c)  von  "iin,  <n  (vgl  Gn  40 16  Est  le  815),  ist  nicht  zu  beanstanden, 
und  bedeutet  wohl  nicht  die  feine,  weisse  Leinwand,  welche  die  Äg. 
ja  wohl  auch  in   vorzüglicher  Güte  herzustellen  verstanden,  sondern 
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wegen  LXX,  die  doch  hier  bes.  competent  sind,  Byssus.  AufTallend  im 
Text,  den  auch  LXX  bieten,  ist  nur  "^a^  im  Sinne  von  bearbeiten  (statt 
bauen\  und  der  Mangel  eines  Verbums  im  2.  Gl.  Doch  wird  V.^  Glosse 
sein  (Du).  Nach  ^'ip'?»  der  Vulg  Pei  wurde  daher  n^i^n  o^a'jif  j  Hp^fe  vor- 
geschlagen {Kop  Lzz  Pinsker  vgl  GB):  Kremplerinnen  und  Weber 
wurden  bleich  (2922).  Jedoch  die  Unterscheidung  dieser  2  Geschäfte  und 
ihre  Verteilung  an  Weiber  und  Männer  stimmt  kaum  zu  dem,  was  wir 
sonst  darüber  wissen  (s.  Erman  1  594  fr).  10  n-«rinv]  nach  dem  M.  T. 
von  ^Hv,  wie  Ps  II3  (von  mv?)  als  masc.  construirt,  und  das  suff. 
auf  das  Land  oder  Haus  Äg.  bezuglich  (wie  V.  13  f):  und  alle  seine 
Grundlagen  werden  zerschlagen  (eigentlich  und  uneigentlich  nieder- 
geschlagen, vgl  «E3  «^»^k)  sein.  Gemeint  aber  sind  dann  nicht  (auch 
Ps  IIb  nicht)  die  Pfeiler  oder  Saiden  dh  die  Vornehmen  und  Leiter 
(Ges  Hi  Kn  Del  Che^  Or),  so  dass  ^d«  '^v9  Gegensatz  dazu  wäre,  denn 
von  jenen  jst  erst  V.  11  ff  die  Rede  und  sie  heissen  dort  die  n»; 
mindestens  sollte  dann  Gl.  a  hinter  Gl.  b  stehen.  Sondern  die  Funda- 
mente sind  dann  die  breiten  Schichten  des  Volks,  die  arbeitenden 
Classen,  auf  denen  der  Staat  sich  aufbaut  {Ew  Di):  nur  dies  passt 
zum  Abschluss  der  Strophe;  es  kommt  etwa  dem  "^i^av  V.  13  gleich. 
Aber  der  Ausdr.  ist  unter  allen  Umständen  hier  im  Zushang  befremd- 
lich. LXX  iQYcc^dfJisvoi  (gute  Var.  ÖLcc'^OfAevoi)  weist  freilich  nicht 
(Kop  lios  Du)  auf  ^''t^'F)v  =  seine  (des  Flachses)  Weber,  wohl  aber 
(vgl  auch  GB)  auf  rrrv  in  ders.  Bed.  Dass  jenes  falsch  ist,  ist  nicht 
sowohl  „Dillmanns  Geheimnis'*  (^^))  ^Is  vielmehr  selbstverständlich. 
Ein  hebr.  Verb,  n^a?  (nicht  ^nttj)  weben  setzen  sowohl  das  Nom.  "^rw 
als  die  Diall.  voraus;  gänzlich  unpassend  ist  seine  Trinker  rr^ri^  (^EClo 
Brd).  'w  "»wy  ^2]  alle  Lohnarbeiter,  die  sich  an  andere  um  Lohn 
verdingen,  sind  seelenhelrübt.  Zu  ^5»  s.  Pr  11  is;  "»w»,  nur  hier, 
erläutert  sich  aus  arab.  ag'ima  und  ass.  agdmu  {FdDel  HWB.).  Kaum 
Erwähnung  verdient  ("iöö  «=)  ^ö»  -»wy  die  Flussabdämmung  oder 
Schleusen  anlegen,  zum  Fischfang  {Trg  Rbb  Grä)-,  aber  auch  oi 
TtoMvvTSg  Tov  ^vd'ov  ("^öw)  die  Gerstenbier  (Herod  2  77;  Erman  I270) 
verfertigen  (LXX  Peä  Död  Hnsl  Brd)  passt  nicht  als  Abschluss,  auch 
wäre  deren  besondere  Erwähnung  schwerhch  in  Jesajas  Sinn.  11 — 15 
Den  Leitern  des  Staates  aber  wird  von  Jahve  der  Sinn  verwirrt;  ihre 
anererbte  Weisheit,  in  Thorheit  und  Ratlosigkeit  verkehrt,  vermag  nichts 
mehr  auszurichten.  11  Nur  dh  nichts  als  (16 7)  eitel  Narren  sind 
die  Fürsten  (s.  34)  Soan's  dh  Tanis  an  der  Ostseite  des  tanitischen 
Nilarms  (Nu  13  22),  Stammhaus  der  21.  und  23.  Dynastie  Manethos, 
den  Judäern  nächstgelegen,  auch  in  ihren  Bundnisunterhandlungen  mit 
Äg.  (30 4)  genannt,  und  zu  Zeiten. Sitz  eines  äg.  Teilkönigs  (Pharao). 
'd  •>sy'»  ">Mn]  entweder  wie  Ij  20 17  u.  ö.  {Ew  289^)  die  Weisen,  die 
Ratgeber  Pharaos,  oder  wie  1  S  92i  u.  ö.  (Ew  313*^)  die  Weisen 
unter  den  R.  =  auch  die  weisesten  Ratgeber  Ph. ;  das  ganze  Gl.,  von 
einigen  als  2.  Subj.  zu  b'*^ik  genommen  (Del  Kn  Gu  a),  wird  wegen 
der  Gorrespondenz  von  "^st^^  und  n:sy  besser  zum  3.  Gl.  gezogen,  aber 
nicht  =  was  sie  betrifTt,  so  ist  (ihr)  Rat  verdummt  {Ges  Hi  Di  a), 
sondern  (Ew  Du)  =  sind  ein  verd.  Rat,  dh  es  gehen  nur  törichte 
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Ratschläge  von  ihnen  aus.    rtT^t]  s.  Gn  12 15.     '^^i  T*]  mit  der  Dumm- 
heit ihrer  Ratschläge  steht   in   seltsamem   Gontrast  ihr  Anspruch,  als 
Nachkommen  von  Weisen,  sogar  von   alten  Königen,  auch   im  Besitze 
der  höchsen   Weisheit  zu  sein.      Vorausgesetzt  ist,  dass,    wie  Künste 
und   Gewerbe   in    den  andern  Kasten,   so  auch   die   zur  Slaatsleitung 
nötige  >Veisheit    und    Erfahrung    sich    in    den   Adels-    und  Priester- 
geschlechtern,   die    seit  alten   Zeiten   die    höchsten  Ämter    oder    das 
Königtum  seihst  inne  halten,  erblich  fortpflanze.     Zu  dem  Ahnenstolz 
jener  Geschlechter  s.  Herod.  2i4iif,   und  ül)er  den  Ruf  der  äg.  Weis- 
heit im  Altertum  s.  1  K  5io  Herod.  2 77  leo.     ""sk]  zum  Ausdruck  im 
Sing,  vgl  Jer  227  Jud  148.    12  Wenn  sie  wirklich  im  Besitz  der  von 
ihnen  beanspruchten  Weisheit  wären,  so  müssten  sie  nicht  bloss  gute 
Ratschläge  bezüglich  der  zu  ergreifenden  Mittel  und  Wege  geben  kön* 
nen.   sondern  auch  die  letzte  Ursache  und  den  letzten  Zweck  all  dieser 
Unglücksschläge  zu  durchschauen  vermögen.     Spottend  wendet  sich  der 
Prof.  an  den  König:  wo  sind  denn  deine  Weisen?  so  sollen  sie  doch 
dir  verkündigen,    was  Jahve  über  Äg.  beschlossen  hat  (23  sf)!     '»^n^j] 
nicht  ^^^  (LXX   Vlg)  zu  lesen,  was  rein  pleonastisch  wäre,  sondern 
im    rhythmischen  Wechsel  auf  die  Vorbedingung  des   'i^^"'  zurückgrei- 
fend.    13  Aber  sie  können  weder  das  eine  noch  das  andere;  vielmehr 
bleibt's  dabei  (V.  11):  vernarrl  (i^»i3   metaplast.  Niph.  zu  l»"«»)  sind 
So'^an's  Fürsten,  herückl  die  Fürsten  von  Memphis,     Für  die  n^ttsr? 
und  o'3ü>^  treten  wieder  die  c^w  als  synonym  ein.    qs]  natürlich  nicht 
Napata,  sondern  wie  Jer  2i6  Ez  SOis  i6  s.  v.  a.  cjb  Hos  96  dh  Mem- 
phis,  die    altberühmte    Hauptstadt   Niederägyptens,    hierogl.   Mennufer 
(^Erman  243  f),   demotisch    Men-nofi,    woraus,    unter   Abwerfung   des 
men,  die  Form  qa  gebildet  ist  (fti  HWB  992).   wm]  mit  ^  auch  LXX, 
also  consec;  viele  Mss.  und  Mass.  ohne  )  als  Prf.;  Plur.,  weil  n»  coli. 
gemeint  ist  (doch  s.  u.);  'o  r^afe  als  Locativ,  oder  als  Acc.  und  Appos.  zu 
o-^^att)  (LXX  yig  PeS)  ergiebt  keinen  erträglichen  Sinn,    und  irre  leiten 
(3 12  9 15)  Äg.  seine  Slammhäupler]  n^tsau?  Stämme  sind  die  Nomoi 
oder  Bezirke  {Trg,   Död.    Hos    Or  Du),  wofür   in   V.  2  Königreiche 
steht,    und  was  dann   notwendig   auch   nbB  (vgl  Jud  20  2  1  S  1438) 
dh    Nomarchen,   Gaufürsten    erfordert;    an    die   verschiedenen   Bevölke- 
rungsclassen,  die  ihre  Beschäftigungen  erblich  fortpflanzten,  gew.  Kasten 
genannt  {Hi  Ew  Kn  Del  Di  Gu  a),   ist  schwerlich   zu   denken;  der 
Ansdr.  'o  r»  ==  die  leitende  Kaste  wäre  viel  zu  allgemein.    14  Diese 
Betörung,  vermöge  deren  sie  Äg.  in  die  Irre,  in  das  Gegenteil  dessen, 
was  zu   seinem  Heil   gereicht,  führen,    ist   von  Jahve   selbst   gewirkt: 
Gott  verwirrt  den  Sinn  dem,  den  er  strafen  will.     Gott  hat  in  seiner 
Mitte^  bezüglich    nicht  auf  na&    (f/i  Hnd  a),    sondern    auf  Äg.  (wie 
V.  13),  und   nicht  in   ^37^3  i^Lo)  zu  ändern,   also   in  Äg.,   dieses  als 
Gefäss    gedacht,   gemischt  (622)   dh    eingeschenkt    einen   Geist  (29 10 
Hos  4 12  Nu  5 14  u.  ö.)  des  Schwindels   (21 3),   so  dass  sie^  sc.  nicht 
Wi9  m-s  (Dr  Brd,  vgl  ^üfl46i),  sondern  die  Leitenden  (V.13),  Ägypten 
irr  und  wirr  taumeln  machen  in  all  seinem    Thun   (Vornehmen),   so 
wie  ein  Trunkener  herumtaumelt  (28?)  in  seinem  Gespei,    nyrrr]  Niph. 
als  Pass.  drückt  die  Unfreiwilligkeit  aus.     Leitende  und  Geleitete  sind 
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unter  dem  Bann  derselben  Macht  S.  auch  Ij  1224f.  15  Und  so,  bei 
dieser  allgemeinen  Verwirrung  und  Missleitung,  wird  nicht  geschehen, 
dh  zu  Stand  kommen  (7?)  für  oder  von  Äg.  irgend  ein  Werk,  welches 
vollbrächte  Kopf  und  Schwanz  u.  s.  w.  (s.  Qis).  Das  )  (nicht  in 
oder  umzubiegen)  hat  den  Nachdruck  wie  lis,  und  die  Meinung  ist, 
dass  in  Äg.  kein  Zusammenwirken  der  Leitenden  und  Geleiteten  mehr 
zu  Stand  kommt,  sondern  alles  gemeinsame  Handeln  (was  doch  allein 
erspriesshch  sein  könnte)  durch  Zwietracht  und  Anarchie  lahm  gelegt 
ist  (womit  zum  Anfang  der  Rede  V.  2  zurückgelenkt  wird).  Dass 
nicht  überhaupt  geleugnet  werden  soll,  dass  die  Äg.  etwas  thun,  ver- 
steht sich  von  selbst,  denn  sie  thun  ja  Verkehrtes;  erspriessliches 
Werk  aber  kann  ^vifo  an  sich  nicht  bedeuten,  und  ein  Werk,  welches 
wirkte  dh  wirksam  wäre  (Del),  ist  gegen  den  Sprachgebrauch,  und 
erforderte  w«^V  und  nesV. 

16 — 25  Frucht  und  Zweck  dieses  Gerichts,  näml.  die  Gewin- 
nung Ägyptens  für  das  Reich  Jahves  (als  Antwort  auf  die  Frage 
'ii  yr  ntt  V.  12).  16  f  Das  nächste  Ergebnis  und  der  erste  Schritt 
in  der  Verwirklichung  des  Gotlesplans  ist  die  Furcht  der  Äg.  vor 
Jahve  und  seinem  Land  und  Volk.  Dass  diese  Verse  nicht  noch  zum 
1.  Teil  {En  Brd)  gehören,  sondern  den  2*®^  eröffnen,  ergiebt  sich 
aus  Kinn  oi-'s  (vgl  18  19  23  24),  sowie  daraus,  dass  sonst  die  Aus- 
sage des  V.  18  völlig  unvermittelt  einträte.  16  In  jener  Zeit,  näml. 
der  genannten  Heimsuchungen  und  durch  sie,  wird  (das  Volk  von)  Ag, 
den  Weihern  gleich  werden,  ängstlich,  zaghaft,  furchtsam  (Nah  3i3), 
und  zittern  (10  29  32  ii)  und  erschrecken  vor  (in  Folge  von)  dem 
Schwung  der  Hand  Jahves,  welche  er  in  Schwung  setzt  (11 15  1082 
30 32),  dh  vor  seinen  Schlägen,  mit  denen  er  es  schlägt.  Er  holt  mit 
der  Hand  aus  zum  Schlag  gegen  Äg.  17  Diese  Angst  vor  Jahve  dehnt 
sich  naturgemäss  auch  auf  seinen  Wohnsitz  aus:  das  Land  (7i6)  Juda, 
der  Schauplatz  der  Grossthaten  Jahves,  wird  ihnen  zum  Grause;  neben 
Gedanken  wie  11 15  (Che)  hegt  die  geläufige  Erwartung  zu  Grunde, 
dass  die  Heiden  den  Juden  dienstbar  werden  müssen  (vgl  zB  14  2). 
S.  übrig,  zu  V.  25:  vielleicht  sind  V.  16  f  späterer  Zusatz  (Che).  K^n] 
nur  hier;  LXX  (poßtitqov^  ähnhch  die  andern;  Aq.  yvQcaaig]  jetzt  meist 
von  wn  hüpfen,  tanzen  abgeleitet  (vgl  BDB-,  hier  vor  Schrecken  Ps  296 
Ij  37 1;  nach  der  Form  T^^n^  n^a  a),  und  aramaisirend  geschrieben  für  rran 
^was  einige  Mss.  haben);  ähnhche  Schreibungen  Nu  11 20  Ez  2781  365  a 
ßta  §  31).  Vgl  «-»aK  28 12.  'i*»  ^»k  h^]  jeder  gegen  den  {Gn  40i4)  man 
es  erwähnt,  wird  erschrecken  (Dr);  möglicherweise  nach  Ew  337^  so 
oft  man  es  gegen  Ag.  erwähnt  (Ew  Del),  oder  jeder  der  =  wenn  jemand 
(Gn  4i5  1  S  2i8  Ij  41 18;  Ges).  Keinenfalls  ist  '''^Vk  zu  -ne-  {mChe^)zü 
construiren.  'a*»  ^5s5  ^atö]  s.  V.  12.  Was  dieser  Rat  Jahves  ist,  wird 
nicht  nochmals  gesagt;  es  ist  die  Absicht,  Äg.  zu  vernichten  (V.  16). 
18  Zweiter  Schritt:  die  Angst  gebiert  Ehrfurcht  vor  Jahve  und  Ver- 
ehrung, zunächst  nur  sporadisch,  in  einzelnen  Städten  oder  Bezirken. 
In  jener  Zeit  werden  5  Städte  in  Äg.  sein  redend  die  Sprache  Ke- 
naans  dh  die  hehr.  Sprache,  und  zuschwörend  (Zeph  I5  Jes  4528  2  Ch 
15 14)  dem  Jahve  dh   ihm  den  Eid  der  Treue  leisten.     Die  Fünfzahl, 
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■oviel  als  die  5  Finger  einer  Hand,  oder  bei  uns  ein  halbes  Dutzend, 
Qr  eine  kleine  Zahl,  etliche  wie  176  30i7  Jud  182£f  1  S  ITio  21 4 
SK7i8,  nam.  bei  dg.  Dingen  s.  Gn  4384.  An  5  bestimmte  Städte 
kann  man  wohl  allenfalls  denken  {Vilr),  aber  sie  namhaft  machen  zu 
nvoUen,  etwa  als  Heliopolis,  Leontopolis,  Migdod,  Daphne,  Memphis  (Hi), 
ist  willkürlich.  Dass  sie  die  Sprache  Kanaans  annehmen,  will  sagen, 
dass  sie  sich  an  das  Stamm land  Jahves  anschliessen  und  die  Sprache, 
in  der  er  verehrt  wird,  sich  aneignen  werden,  was  aber  nicht  möglich 
ist,  ohne  dass  (iETt  a),  Juden  dort  einwandern  und  wohnen  werden. 
Wenn  es  nun  weiter  heisst:  Sladl  des  o^n  wird  eine  genannt  wer^ 
ien^  so  kann  die  Meinung  nur  sein,  die  e^rrn  ^:p  genannte  Stadt  sei 
eine  darunter,  sofern  in  diesem  Namen  ihr  Wesen  oder  eine  hervor- 
stechende Eigenschaft  derselben  ausgedrückt  ist,  s.  I26  43  95  (61 6 
624).  Als  Beispiel  soll  die  eine  in  Betracht  kommen;  nicht  aber  ist 
^"«  =  jede  (Brd)  Jud  818  Ez  le,  da  doch  naturgemäss  jede  ihren 
eigenen  Namen  haben  muss.  Demnach  muss  nun  aber  auch  der  Name, 
der  ihr  zukommt,  einen  klaren,  ihr  neues  Verhältnis  zu  Gott  aus- 
drückenden Sinn  haben :  dass  jedoch  die  mass.  Lesart  o^n  einen  solchen 
habe,  kann  nicht  zugegeben  werden:  es  könnte  nicht  Lowe  bedeuten 
{Iken  JDMich  Död  Duj  sofern  sie  an  Leontopolis  dachten;  aber  selbst 
im  Arab.  ist  haris  nur  Epitheton  des  Löwen,  nicht  Löwenname,  und 
im  Hebr.  existirt  diese  Bed.  überhaupt  nicht;  hätte  man  um  160  so 
gelesen,  so  hätte  sich  Onias  sicher  auf  ¥.18  berufen),  sondern  nur 
Zerstörung,  gerade  das  Gegenteil  von  dem,  was  hieher  passt,  und  durch 
Hinzudenken  der  heidnischen  Altäre  und  Obelisken  als  Objects  der 
Zerstörung  (Secker,  Lo  Dr  Del  Che^  Or)  den  Begriff  in  sein  Wider- 
spiel zu  verwandeln,  ist  ein  unerlaubtes  Kunststück.  Die  andere,  in 
einigen  MSS.,  bei  Sym  Vlg  sich  findende  Lesart  ojn  mit  der  Bedeutung 
Beschützung  sc.  durch  Gott  {Ges  Ew  Kn)  gäbe  einen  guten  Sinn, 
wenn  es  anginge  das  hbr.  Wort  aus  dem  Arab.  zu  erklären;  hebr. 
könnte  es  nur  Scherbe  oder  Grütze  (was  hier  sinnlos)  oder  Sonne 
(Jud  813  14 18  Ij  9?)  bedeuten,  und  Sonnenstadt  {Sym  Vlg  Hi  Che 
a),  ist  gewiss  die  Meinung  dieser  Lesart,  sie  soll  die  bekannte  äg.  Stadt 
Heliopolis  bezeichnen.  In  diesem  Fall  müsste  das  Stück  —  die  Echt- 
heit von  V.  ^  vorausgesetzt  —  wohl  in  Äg.  entstanden  sein.  Passend  ist 
aber  auch  Aaedsa  der  LXX  dh  p^^n  ^"^^  Stadt  der  Gerechtigkeit  (1 2$), 
und  es  ist  wohl  möglich,  dass  dies  die  urspr.  Lesart  war  {Geiger  Ursch. 
79;  Brd  Gu).  Dann  kann  das  Stück  in  Palästina  entstanden  sein. 
Dass  erst  die  äg.  Juden  das  urspr.  Wort  in  pi2t  verwandelt  haben  (s. 
ihre  Übersetzung  von  V.  25),  um  die  Legitimität  ihres  Tempels  in 
Leontopolis  zu  verteidigen,  hat  man  zwar  (seit  Prideaux,  Kennic, 
JDMich)  fast  allgemein  angenommen,  aber  falls  V^  älter  ist  als  160, 
lässt  sich  überhaupt  nicht  sagen,  ob  d-^"  oder  pTS  das  richtige  ist. 
Sicher  ist  nur,  dass  an  der  Stelle  später  gemodelt  wurde,  wofür  auch 
die  in  einigen  MSS.  vorkommende  Änderung  ta^irm  t'S?  Stadt  des  Ban- 
nes spricht,  u.  dass  in  dem  Wechsel  zwischen  ö^ih  und  c>*in  die  An- 
erkennung und  Verwerfung  des  äg.  Tempels  sich  wiederspiegelt.  Nach 
allem  aber  ist  die  Frage  wohl  gerechtfertigt,  ob  nicht  das  ganze  Gl.^ 
Handb.  z.  A.  Test.  V.    6.  Aufl.  12 
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ein  jüngerer  Zusatz   sei,   der  urspr.  O'^n   hatte,   durch  gehässige  Um- 
biegung  oSn  und  wieder  im  Gegensatz  dazu  p::  bekam?     Ein  Zusatz 
aber  wohl  erst  aus   der  Zeit  nach  J.  160,  nachdem  der  Oniastempel 
schon  im  Gange  war;    wenigstens   Iflsst  bei    den  Verhandlungen  des 
OniasIV  mit  Ptolemaeus  VI  (Jos.  ant  XIII  3  if;  b.  j.  VII  lOaf)  Josephus 
denselben   sich  nur  auf  V.  19,  nicht  auf  18^  berufen.     19—22  Die 
Verehrung    Jahves    in  Äg.,  anfangs    vereinzelt,    breitet  sich  über  das 
ganze   Land    aus,    und   wird    durch    thatsdchliche  Erfahrungen   seiner 
rettenden    Hilfe  immer  fester  gegründet.     19  Jenes   Tags  wird  dem 
Jahve  ein  ÄUar  sein  inmiUen  Ägyplens,   was   einen  Fortschritt  über 
V.  18  hinaus  bezeichnet,  und  eine  Denksäule  an  der  Grenze  des  Lan- 
des für   Jahve.     Auf  diese  Stelle  beruft  sich  Onias  bei  Josephus;  ob 
der  Vrf.  einen  von  Juden  in  Äg.  oder  einen  vom  bekehrten  Äg.  er- 
richteten Jahvealtar  meint,  4st  nach  dem  Wortlaut  nicht  zu    entschei- 
den.    Dass  der  Altar  nicht  etwa  nur  ein  Gedenkaltar  im  Sinne  von 
Jos  2226if  {Casp,  Dr  Del),  sondern  ein  Opferaltar  sein  soll,   ist  aus 
V.  21  deutlich:  nimmt  man  an,  dass  das  Stück   der  griech.  Zeit  ent- 
stammt (s.  0.),  so  bleibt  freilich  die  Frage,  wie  die  Juden  jener  Periode 
sich  mit  dem  Verbot  von  Dt  12  abgefunden  haben.     Aber   das  Dass 
kann   nach   Jos.  Ant  XIII  3i    nicht   zweifelhaft   sein.     Onias    findet 
mehrere  jüd.  Tempel  in  Äg.  vor.    Das  übersehen  Wildh  170  Kue  68. 
Die  Ma??eha,   nicht  etwa   neben   dem   Altar,   sondern  an  der  Landes- 
grenze, ist  deutlich  nicht  gottesdienstlicher  Art,  sondern   eine  Gedenk- 
säule, Obelisk  (vgl  Jer  43  is),  und  zu  verstehen  aus  der  äg.  Sitte,  iur 
wichtige  Erinnerungen  solche  Denkmäler  zu  setzen.     Als  Masseba  für 
Jahve  am  Eingang  des  Landes,  zeigt  sie  jedem  Eintretenden  an,  dass 
er  Jahvegebiet  betrete.     Mit  den  Dt  16  22   verbotenen  Masseboth  (s.  d.) 
hat  sie   nichts   zu   thun.     20  Subj.   zu   ""^ni   ist   nicht  V.^   {Hi  Ew\ 
sondern  das  in  V.  19  Genannte;   auch  handelt  es  sich  nicht  um   ein 
M»  und    ty    für  die  Ägypter   (KuDel),   sondern  rtin-»^    (vgl  Ex  13  9). 
Beides,   nattt  und  nastt,   sind  für  Jahve  ein   ini»  und  "ty,  dh  erinnern 
ihn  fortwährend  und  bezeugen  ihm,  dass  Verehrer  von  ihm  im  Lande 
sind,    die  er  zu  schützen  hat:   wann  sie   also  vor  Drängern  zu  ihm 
(statt  wie  früher  zu  ihren  r^'^h'^h»  V.  3)  schreien,  so  wird  er  ihnen  einen 
Helfer  und  Streiter  (nicht  a'^  Fürsten,  Hi)  senden  und  sie  retten,  also 
als  ihren  Schutzgott  sich  bewähren.     Ptol.  Lagi   führte  den  Beinamen 
(Tcdri^j);  aber  dass  a'2  hierauf  anspiele  {Che)  ist  wenig   wahrscheinlich. 
Der  Ausdr.  ist  so  allgemein  wie  3>'^wi^  Jud  2  f.    D"^2sn^]  ganz  allgemein, 
ohne  Andeutung,  ob  in-  oder  ausländische;  auch  nicht  tsn'^isn^  als  gälte 
es  Rettung   aus   der  V.  2 — 4  gezeichneten   Not;  vielmehr  sind  neue 
Dränger  gemeint,  die  über  sie  kommen    können.     Es    ist  nicht  eine 
plötzliche  Bekehrung,  sondern  eine  längere  geschichtliche  Entwicklung 
in  Aussicht  genommen,  während  deren  sie  durch  Hilfesuchen  und  Hilfe- 
finden immer  fester  an  Jahve  sich  anschliessen   lernen  (vgl  Jud  2i6ff 
89  15).     21  Und   so  gieht  er  sich  ihnen,  seinem  Wesen  nach,  mehr 
und  mehr  kund   (Ex  63  Ps  484  Ez  20  5)   und   lernen   sie  ihn  mehr 
und  mehr  kennen,   erfahrungsraässig  (Dt  13?   32i7   Hos  134)  als  den 
mächtigen,   gnädig   helfenden.     In  Folge  dessen    thun   sie  ihm  Gottes- 


Jes  1981 — M.  179 

i  dienst  mit  blutigen  und  unblutigen  Opfergaben  (In  is),   und  mit  Ge- 
lübden, die  sie  ihm    bezahlen,     itn^i]   nicht   gerade  Aramaismus  für 
i  ^^9\  {Hi)  wogegen  V.  23  angeführt  werden  kann,   sondern  prägnant 
s  etwas  dienen  =   gottesdienstlich   darbringen    {Ioxqbvcovci   ^valccv)', 
i  immerhin  hatte  Jes  so  nicht  gesagt.     22  Schwerlich  rückgreifend  und 
-;  zusammenfassend  {Kn  Che^\   so    dass   unter   C)»  das  V.  1 — 15   Ge- 
I  schilderte  zu  verstehen  wäre,   sondern    (entsprechend  dem  Prf.  cons.) 
fortschreitend :  und  so  wird  Gott  das  Züchtigungs-  und  Besserungswerk 
i  mit    ihnen    stetig  fortsetzen.     Er  wird  sie   schlagen    schlagend  und 
:  heilend  (1  K  2037  Jer  12?)  dh  so  dass  er  sie  wieder  heilt  (Dt  3239 
i  flos  6  i);  ndml.  er  schlägt  sie,  wie  er  auch  sein  eigenes  Volk  schlägt, 
:  wenn  sie   von   seinem   Weg  abweichen,  und  sie  kehren  um  zu  ihm 
'  (dia)    bittend  und  reuig,   und  er  lässl  sich  von  ihnen  erbitten  (Gn 
25  2i)  und  heilt  sie  (6io),  indem  er  nicht  bloss  den  ihnen  zugefügten 
Schaden   wieder  gut  macht,  sondern   zugleich  ihren  Abfall  heilt  (Hos 
145  Jer  322).     23  Zwischen  diesen  bekehrten  Äg.  und  Assur,  den  bei- 
den  Weltmächten,  %nter  deren  gegenseitiger  Feindschaft  Isr.  so  viel  zu 
leiden  hatte  (7i8f),  wird  dann  ein  friedlicher  Verkehr  sein,  weil  beide 
geeint  sein  werden  im  Dienste  Jahves.     Dass  auch  Assur  für  das  Gottes- 
reich gewonnen  sein  wird,  ist  nur  angedeutet,  stimmt  aber  zu  22 — 4, 
i?ireiter  s,  ob.  S.  171.    ri^D»]  11  le.      'ai  i-iayi]  nicht:  die  Äg.  werden 
den  Ass.  dienstbar  sein  (LXX  Pei  Trg  Vlg  Grot  Hi\  weil  sie  beide 
V.  24  auf  gleichem  Fuss  mit  einander  stehen  und  ein  Gottesreich  mit 
ass.  Oberherrschaft  undenkbar  wäre,  sondern  ^K  muss,  trotz  des  An- 
scheins des  Gegenteils,  die  praep.  mit  (28 15  308)  sein,  und  las»  auch 
nicht  im  politischen  (Hofm),  sondern  im   gottesdienstlichen  Sinn   (wie 
Y.  21)  gemeint  sein.     24 f  Der  letzte  Ausblick:  beide,  Assur  und  Äg., 
bilden  dann  mit  Isr.,  als  Mittelpunkt,  das  dreiteilige  gesegnete  Gottes- 
volk und  Reich,     n-^w"»^»]  s.  613:  Isr.  wird  ein  Dritteil  sein  zu  oder 
für  Äg.  und  Ass.,  als  den  beiden  andern  Dritteln,     's''  ns^a]  kann  nur 
App.    zu  VK-n»-»  oder  2*®^  Praed.   zu  ^k^ä-^  hth  sein,  nicht  aber  [Kn) 
ein  vollständiger  Satz  Segen  wird  sein  im  Land,  weil  das  bloss  copu- 
lative  n'^n'»  des  1.  Gl.  im  2.  Gl.  nicht  als  voller  Verbalbegriff  functio- 
niren  kann;  Segen  aber  ist  hier  keinenfalls  Segensformel  TZach  813), 
sondern    (nach  V.  25)  Segensträger,  dh   selbst  gesegnet   {BvXoyri\».ivog 
LXX)  und  Segensquelle   für  andere,  wie  Gn  122f  Ps  21?.     25  '^te«] 
weder  so  dass  (Dr  Brd),  wogegen  schon  Prf.  ''^^a  spricht,  noch  weil 
{Del  Che^  Or),  sondern   {Ew  Kn  Gu)  auf  nsna  bezüglich,  2*®^  Acc. 
zu  X^  (Dt  12?  15u):  womit  J.  es  gesegnet  hat  dh  zu  dem  segnend 
Gott  ihn  gemacht  hat.     Das  Suff,   i  geht   auf  Vkiw^,  nicht  auf  p»n 
(fles  Hi  Kn),  das  fem.  ist,  auch  nicht  (Che^)  auf  jedes  Dritteil.     Da- 
wider spricht  nicht  die  durch  *t3hV  eingeführte  Erklärung  des  ''^"»a; 
denn  hiesse  es  hier  bloss  ^»^w  ^r<hn  ^1*^3,  so  wäre  gerade  das  V"^«n  ^sa, 
was  erklärt  werden  soll,  nicht  erklärt.     Dass  Isr.  eine  na'na  inmitten 
der  Erde  ist,  ergiebt  sich  bloss,  wenn  in  und  mit  ihm  auch  Äg.  und  Assur 
gesegnet  ist.     Dass  dabei  Äg.  den  bisher  nur  Isr.  zukommenden  Namen 
•^BT,  und  Ass.  den  Namen  Werk  meiner  Hände,  Geschöpf  Gottes  (Dt 
826  Jes  60 21  648)  bekommt,  stellt  sie  Isr.  gleich;  dabei  kommt  jedoch 
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der  Vorzug  Israels,  das  erstberufene  oder  das  Stammvolk  Jahves  zu 
sein,  in  dem  Ehrennamen  ''^^^a  (sonst  nicht  bei  Jes.,  s.  aber  Dt  329  ni^ 
2  S  14i6  20i9  21 3  u.  ö.)  voll  zum  Ausdruck.  Dass  die  LXX  und 
talmud.  Juden  (s.  Trg,)  sich  in  diesen  grossartigen  Universalisinus  r^ 
nicht  finden  konnten,  stellt  ihn  nur  in  desto  helleres  Licht,  beweist 
aber,  dass  unser  Vrf.  durchaus  über  die  Mehrheil  seiner  Volksgenossen 
erhaben  ist  Es  fällt  schwer,  ihm  V.  16  f  zuzuschreiben.  Übrigens  ist 
eine  Rückbeziehung  auf  Gn  12  2  f  hier  kaum  zu  verkennen. 


Cp  20.  I 

Zur  Zeit  des  Feldzuges  Sargons  gegen  ASdod  ging  Jes.  im  blossen 
Unterkleid  und  barfuss  aus,  um  dadurch  die  Ägypter  und  Alhiopen 
vorzubilden,  welche  binnen  3  Jahren  in  ähnlichem  Aufzug  von  dem  ass. 
König  gefangen  und  weggeführt  werden  werden,  zur  Enttäuschung  der 
Palästiner,  welche  ihr  Heil  von  der  Hilfe  dieser  äg.  Grossmacht  erwarteten. 
—  Über  den  erwähnten  Feldzug  Sargon's  sind  wir  aus  den  Inschriften 
dieses  Königs  genügend  unterrichtet  (G Smith  Assyr.  discoveries  289  fr; 
Ass.  Eponym.  Canon  129 AT;  Sehr  KAT  398«*;  HWinckler  de  inscripL 
Sargonis  quac  vocatur  Annalium  51  f  Keilschrifttexte  Sargons  1889; 
Textb.  30  f;  Altor.  Unt  92  f;  Peiser  KB  265).  Nämlich  Sargon  hatte 
zwar  schon  im  2.  Jahre  seiner  Regierung  (720)  den  äth.-äg.  Gaukönig 
Sib'i  (==  Sabako?)  und  den  mit  ihm  verbündeten  Hanno  von  Gaza  bei 
Raphia  geschlagen;  aber  von  ASdod  ist  damals  nicht  die  Rede.  In- 
dessen auch  nach  jener  Demütigung  hörten  die  Zettelungen  Ägyptens 
mit  den  Palästinern  nicht  auf.  Azuri,  König  von  A.^dod,  knüpfte  mit 
seinen  Nachbarn,  von  denen  Philistäer,  Juda,  Edom,  Moab  ausdrücklich 
genannt  werden  (vgl  zB  KB  265  Anm.),  Unterhandlungen  zum  Zweck 
der  Tributverweigerung  an,  und  suchte  sich  auch  der  Hilfe  Ägyptens 
zu  versichern.  Als  Sargon  deshalb  ihn  durch  seinen  Bruder  Achimit 
ersetzte,  trieb  es  die  Gegenpartei,  mit  Jaman  (Jatna)  an  der  Spitze, 
zum  offenen  Aufruhr.  Beim  Anrücken  des  in  aller  Eile  zusammen- 
gerafften ass.  Heeres  entfloh  Jaman  (Jatna)  nach  Äth.;  ASdod  (von  Äg. 
im  Stich  gelassen)  wurde  erobert,  entvölkert  und  mit  östlichen  Stäm- 
men besiedelt,  und  der  äth.  König,  dessen  eigene  Herrschaft  in  Äg. 
nicht  sicher  war,  beeilte  sich,  einem  Angriff  Sargons  durch  Auslieferung 
Jamans  zuvorzukommen.  Dies  geschah  im  Jahr  711,  dem  11.  Jahr 
Sargons;  das  9.  Jahr,  welches  die  Gylinderinschrift  dafür  giebt,  ist 
ungenau  (Sehr  401;  Wkl  Unters.  143;  doch  s.  zu  V.  3).  Es  kann 
kein  Zweifel  sein,  dass  dies  das  in  V.  1  erwähnte  Ereignis  ist.  Dass 
Sargon  in  seinen  Inschriften  sich  selbst  zuschreibt,  was  nach  der  ge- 
nauem Angabe  V.  1  sein  Tartan  vollbrachte,  ist  in  Anbetracht  des 
grossherrlichen  Stils  solcher  officieller  Berichte  nicht  weiter  auffallend. 
Dass  die  Hoffnung  auf  äg.  Hilfe,  in  welcher  die  Völkerschaften  der 
Meeresküste  sich  damals  wiegten,  eitel  sei,  war  dem  Jes.  götthch 
gewiss  (s.  weiter  Cp  29 ff);  seine  Landsleute  davon  zurückzubringen, 
war  ihm  so  wichtig,  dass  er  selbst  vor  dem  drastischen  Mittel  jenes 
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Lsamen  Aufzugs,  in  dem  er  erschien,  nicht  zurückscheute.  Der  Er* 
;  hat  ihn  gerechtfertigt.  Allerdings  nicht  im  buchstäblichen  Sinn: 
*gon  ist  damals  nicht  nach  Äg.  und  Äth.  vorgedrungen,  und  dass  er 
-äth.  Gefangene  weggeführt  habe,  berichtet  er  selbst  nicht;  die  ünter- 
rfung  des  äg.-äth.  Königs  machte  die  Ausführung  des  äg.  Feldzugs 
irfliissig.  Aber  in  der  Hauptsache,  dass  Äg.  von  Assur  gedemütigt 
rden  werde,  hat  sich  Jes  nicht  getäuscht.  —  Dem  Orakel  selbst  ist 
c  geschichtliche  Einleitung  vorangeschickt,  ohne  welche  es  nicht 
ständUch  wäre.  In  dieser  geschichtlichen  Haltung  kommt  das  Stück 
L  Cp  7f  überein.  S.  über  sie  zu  V.  2.  Zur  Erklärung  Stade  de 
iae  vat.  Aeth.  1873  p.  56flf. 

1  Im  Jahr,  da  der  Tartan,  von  Sargon  geschickt,  gen  A§dod  kam, 
angriff  (7 1)  und  einnahm.  Das  ist  die  Zeitangabe  zum  Folgenden; 
^^"^1  und  n-iD^-'i  ist  Fortsetzung  zum  Inf.  «a  (s.  624).  Die  Angabe 
irt,  dass  der  Tartan  im  selben  Jahr,  da  er  anrückte,  ASdod  einnahm ; 
le  8jährige  Belagerung,  die  einige  aus  V.  3  erschüessen  wollten,  ist 
durch  ausgeschlossen,  wie  auch  die  Inschriften  von  einer  solchen 
thls  wissen.  NatürHch  aber  ist  die  Meinung  nicht,  dass  erst  nach 
dods  Eroberung  die  Weissagung  erging  (in  diesem  Fall  war  die 
endung  mit  ri3»a  unnötig),  sondern  nisVi  ist  vom  Vrf.  proleptisch 
1  zugesetzt  (s.  7i),  weil  es  für  die  Beurteilung  der  Profetie  wichtig 
,  zu  wissen,  dass  die  Eroberung  der  Stadt,  die  Vorbedingung  des 
gs  nach  Ägypten,  wirkUch  erfolgte,  "jn-m]  auch  2  K  18 17,  ass. 
€rtanu  (KAT  270.  319),  ist  nicht  n.  pr.,  sondern  Amtsname  des 
►erfeldhern.  Aidod]  s.  Jos  133.  V^^p]  mit  raphirtem  *,  im  AT.  nur 
er,  als  ass.  König  der  Nachfolger  Salmanassars  722 — 705,  assy- 
ich  Sarrukin  bzw.  —  ken  (aber  nicht  mit  GB  Sarganu) ;  über  die 
tdeulung  des  Namens  s.  KAT  392;  Wkl  Ann.  16  f.  Del\  2  Da- 
als  erhielt  Jes  von  Gott  die  Weisung,  im  blossen  Unterkleid  und 
irfuss  zu  gehen,  was  er  auch  that.  Das  weitere  Verständnis  des  Vor- 
mgs  hängt  nun  wesentlich  davon  ab,  oh  unser  V.  2  als  Parenthese 
:fasst  wird  oder  nicht  Im  letzteren  Falle  entsteht  die  grosse  Seh  wie- 
^keit,  dass  die  Zeitbestimmung  von  V.  1  sich  mit  der  von  V.  2 
icken  muss,  und  in  Folge  davon  die  8  Jahre  von  V.  8  gegen  alle 
Wahrscheinlichkeit  nicht  auf  das  Nacktgehen  bezogen  werden  können, 
iher  empfiehlt  sich  (geg.  Di  Gu)  die  erstere  Annahme.  Eine  Nöti- 
mg,  den  V.  2  als  späteren  Zusatz  zu  fassen  (s.  u.),  liegt  nicht  vor. 
e  selbiger  Zeil]  ist  allgemeiner  als  «•»^'l!  "|^?,  und  muss  wohl  hier 
n  mehrere  Jahre  zurückgreifen;  so  wenigstens  müssen  diejenigen  an- 
ihmen,  welche  in  V.  3  ausgesagt  finden,  dass  Jes  3  Jahre  lang  so 
igangen  sei  {Del  Che  Or  Du);  zugleich  ist  in  diesem  Fall  ^ai  und 
[22  als  Plusqp.  zu  fassen.  Nach  Anderen  {Di  Gu)  besagen  die  Worte 
ir:  damals  (in  jenem  Jahr),  wohl  gleich  beim  Heranzug  des  Tartan, 
hielt  Jes  den  Auftrag,  t^s]  durch  (Ex  935  Lv  10 11  1  K  12  is  u.  ö.), 
cht  zu  TtQog  (LXX  Ges)'^  die  Meinung  ist,  dass  Gott  damals  durch 
»s  redete  dh  eine  Offenbarung  erliess  (bestehend  in  dem  Zeichen  und 
jssen  Deutung);  mit  "iö«^  aber  wird  der  Anfang  dieser  Offenbarung 
ngeleitet,  welcher  in   Worten  zu  Jes  bestand  (Kn),    Der  Ausdruck 
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ist  allerdings  recht  fremdartig;  aber  ein  zwingender  Beweis  späterer 
Sprache  (Che)  liegt  weder  in  "^^a  noch  im  übrigen  V.  Einen  späteren 
Zusatz  anzunehmen,  empfiehlt  sich  schon  deshalb  nicht,  weil  das  hier 
Erzählte  gar  nicht  vermisst  werden  kann,  if?]  im  selben  Sinn,  wie 
*T^H  V.  3,  also  gehe  einher  mit  gelöstem  pw  u.  s.  w.  pw*n]  324;  es 
ist  das  sackähnliche,  unförmliche,  wohl  meist  aus  schwarzen  Ziegen- 
haaren (508  Apoc6i2)  gefertigte  Gewand,  welches  man  seltener  auf 
dem  blossen  Leib  (1  K  21a7  2  K  630  Ij  16 15,  vgl  Jes  32 11),  gewöhn- 
lich über  dem  Unterkleid,  also  statt  des  Oberkleides  trug,  denn  vom 
Anziehen  desselben  steht  (ausser  Jon  35  Est  4i)  nie  vaV,  wie  vom 
Anziehen  des  Unterkleides,  sondern  immer  ^^n,  sofern  man  denselben 
durch  einen  Gurt  oder  Strick  oder  sonst  wie  über  den  Höften  (32 11^ 
festmachte,  und  demgemäss  ist  auch  das  Losmachen  desselben  (n?^) 
nicht  bloss  das  Lösen  der  Gürtung  (Hi),  sondern  das  Ausziehen  des- 
selben (auch  Ps  30 12),  hier  notwendig  wegen  fiS'iy,  was  doch  nicht 
bedeuten  kann,  dass  er  sine  cinctu  ging  (Hi),  wohl  aber  wie  yvfivog 
(Job  21 7)  und  nudus  von  einem,  der  in  der  blossen  riar^^  ging,  gesagt 
werden  konnte  (Ij  226  2  S  620  14;  wohl  auch  Am  2i6  Mich  Is).  Aus 
dem  Artikel  vor  pv  folgt,  dass  Jes  damals  aus  besonderem  Grunde  oder 
wohl  gar  gewöhnlich  (vgl  2  K  Is  Zach  134  Hbr  11 37),  dem  Ernste 
seines  prof.  Berufs  gemäss,  mit  diesem  Trauer-  und  Busskleid  —  viel- 
leicht dem  allgemeinen  Gewand  einer  entschwundenen  Vorzeit  —  be- 
kleidet ging.  Ohne  Oberkleid  und  ohne  Sandalen  (wie  die  ärmsten 
Leute,  oder  auch  die  tief  Trauernden  2  S  15  30  Ez  24i7  23)  auszu- 
gehen, war  für  einen  Mann  wie  Jes  zwar  nicht  gegen  den  Anstand, 
aber  gegen  die  gute  Sitte,  und  insofern  von  ihm  immerhin  eine  Auf- 
opferung; zugleich  aber  so  auffallend,  dass  er  notwendig  dadurch  die 
Aufmerksamkeit  der  Leute  auf  sich  zog,  also  für  den  prof.  Zweck 
durchaus  geeignet.  '51  ^'^n]  ist  Epexegese  zu  "s  (s.  I12).  Dass  Jes 
die  Handlung  nicht  wirklich  vorgenommen  habe  (Rabb)  wird  durch  99^1 
ausgeschlossen.  SymboHsche  Handlungen  nur  zu  erzählen,  somit  zu 
einer  blossen  Bildrede  herabzusetzen,  ist  erst  Sache  der  Späteren  (s. 
Di  BL4  624f).  3  „Die  Handlung  ist  sinnbildlich  —  die  einzige,  bei 
Jes  ~,  und  soll  den  Zustand  veranschaulichen,  in  welchem  die  Äg. 
und  Äth.  von  dem  ass.  König  werden  weggeführt  werden"  (An).  Dass 
die  Deutung  des  Symbols  von  Gott  selbst  gegeben  wird,  ist  der  Ana- 
logie gemäss,  s.  Jer  139  19 11  1  K  11 31  22  11  u.  ö.  Dass  diese  Deu- 
tung dem  Jes  und  durch  ihn  dem  Volk  erst  kurz  vor  der  Katastrophe 
zuging,  also  nachdem  er  schon  lange  (3  Jahre  lang)  in  diesem  Auf- 
zug ausgegangen  war  (Ew  Dr  Del  Che  Or  Du  a),  ist  freilich  durch 
die  einfache  Anknüpfung  durch  ''^'^  ^»«'^i  (ohne  Zeitbestimmung)  nicht 
gefordert  (Di),  wohl  aber  wird  es  durch  o-^aw  to^»  (s.  u.)  nahege- 
legt. '^•^29]  Ehrentitel,  welchen  man  den  Gottesmännern,  vor  allem 
den  Profeten,  beizulegen  pflegte,  und  den  auch  Jes  ganz  wohl  in 
Gottes  Namen  von  sich  selbst  gebrauchen  kann  (gg  Dt).  ^»1'^1  n«] 
8 18.  o"'3w  wV»]  Acc.  der  Zeit:  3  Jahre  lang  ein  Zeichen  und  Vor- 
bedeutung über  Äg.  und  Äth.,  sofern  Jes  3  Jahre  lang  in  diesem 
seltsamen  Aufzug  (wohl  nicht  immer,  aber  doch  wenn   er  als  Profet 
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auftrat  Del)  sich   zeigen  niusste.    Der  Aufstand  dauerte  3  Jahre  {Wkl 
Unt.,    Che)  und  zugleich   mit  seinem  Ausbruch   legte  Jes  seinen  selt- 
samen   Aufzug    an.      Die   Beziehung    der   Worte   darauf,    dass   nicht 
sofort,    wohl  aber  binnen  3  Jahren  sich  das  erfüllen  werde,  was  das 
Vorzeichen  besagt  {Hi  Kn  Sla  Dill  Gw,  vgl  zu  den  3  Jahren  I614), 
so  dass  Jes  solches  Vorzeichen  auf  3  Jahre  hinaus  war,  auch  wenn 
er   die  Handlung   nur  einmal  vorgenommen  hat,  empfiehlt  sich  wenig, 
da  'v  'o    nicht   „auf  3  J.  hinaus"  heisst.     Dass  er  sie  mehrmals  vor- 
nahm,   um    den   Leuten  immer  wieder  die  Sache  einzuprägen  {Saad 
Calv  Ros  Del  Or)   ist    freilich   nicht  gesagt,    aber  es  ist  durch  den 
Zusammenhang  gefordert;  ausdrücklich  gesagt  wäre  es,  wenn  man  (LXX 
Qi  Rai  Dr  Ew  Che  Brd  Du)  gegen  die  Accente  '»  'w  zu  ^Vri  zöge. 
Die  Vermutung  (Lo),  dass  hinter  qnjj  ausgefallen  sei  B""a'^  (n)»^»,  hilft 
nichts.  —  4  der  Gorrelatsatz  zu  '51  ^»«s  V.  3.     »tis]  vom  Forttreiben 
der  Gefangenen,   wie  1  S  302  (235).     Die  Abstr.  '^aw  und  niba  hier 
I    als   Collect  concr.   Gefangene  (Jud  5 12  Nu  21 1   Hab  I9)  und  Weg- 
I    geführte  (Jer  245  284  u.  ö.).     eirr^"^  ai'is^]  im  Sing.,  weil  im  adverbi- 
alen Acc,  [Ew  316b).     'ai  •'»iton]  gew.  mit  enlblösstem  Gesäss,  eine 
Schande  Ägyptens   dh    zur  Schmach   für'Äg.  {Vulg  Hi  Kn  Del  Sla 
Che  Brd  Or  Gu),  aber  n^'ny  bedeutet  nie  Schmach  und  Schimpf,  son- 
dern  nuditas  und  pudenda^   höchstens  schandbare  Blosse;    neben  nttj 
(2  S  10 4)   kann  ?Ti*^y  nur  die  Scham   meinen,    schwerlich  aber  (Di) 
bilden   beide  einen   zusammengesetzten  Begrifif  (wie  '^^^  ^^^  Dan  814 
D^öiK    lA   Lv  13 19  24;    Ew  270d)  =  GesäsS'Scham.     Eine   solche 
Verdopplung    hätte    keinen   Sinn,    am    wenigsten,   wenn  *:f  nun  doch 
wieder  nicht  das  Gesäss,  sondern  die  Genitalien  bedeuten  sollte  (Di). 
Man  muss  vielmehr  annehmen,  dass  ein  Wort  das  andere  erklärt,  und 
daher  (Du)   ni^y  als  Glosse   beigefugt  ist.     Das   Wort  w^'^'n^  muss  in 
noch    späterer  Zeit    hinzugekommen    sein,    wohl  um  dem  nicht  mehr 
verstandenen  (weil  in  den  Text  gekommenen)  ni'i»  irgend  eine  Beziehung 
zu   geben,     "ßwn]   nicht  veralteter  Plur.  st.  abs.  {Ges  Comm.),  nicht 
Plur.  mit  sufiF.  1  p.  (/)r);   eher  Plur.  st.  c.  für  '^^^^  {Hi  Kn  Sta  a; 
Ew  211c;  GK  87g)  obwohl  die  Mass.  den  st.  c.  nie  als  "»-r  punktiert 
haben,  und  auch  der  folgende  E-Laut  von  ^v'  keinen  Grund  dafür  ab- 
giebt   (zB  Nu  16  2  2  S  5 11  Ps  18 13);   vielmehr    ist   einfach    ''—    zu 
punktieren  {Gu  Du),     Hingegen   ist   es  wohl  möglich,  dass  die  Mass. 
ein  auf  "'-r  gebildetes  Nomen  (wie  ^^_^rt  19  9)  =  Enlblösstes  {Del  Lag 
Sem  I19)  im  Sinne  hatten.    Aber  derartige  Bildungen  von  einem  Part 
pass.  (im  Aram.  nicht  selten)   sind  im  Hbr.  unerhört     Dass  man  Ge- 
fangene auch  der  Kleider  beraubte,  s.  2  Ch  28 15  (vgl  2S  IO4).   Ganz 
nackte  Gefangene  sind  auf  den  Bildwerken  der  Ass.  kaum  anzutreffen, 
wohl  aber  vereinzelt  auf  denen  der  Äg.  (s.  Sta  71).   Dadurch  ist  aber 
nicht  ausgeschlossen,    dass  derartige  Behandlung  von  Gefangenen  doch 
bisweilen   vorkam,    und  jedenfalls  soll  sie  auch  hier  fQr  die  Äg.  eine 
besonders    schimpfliche    sein.     5   Da   erschrecken  sie  (89  31 9  372?) 
und  schämen  sich  (I29)  Äthiopiens  ihres  Ausblicks  (Zach  95^  dh  auf 
das  sie  hoffend  hinhlickten,  und  Ägyptens  ihres  Ruhmes  (42)  dh  mit 
dem  als  ihrem  Bundesgenossen  sie  prahlten.    Das  Subj.  versteht  sich 
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jof  :=?  s»l  ■>  M^  :  «»  ssi  &(.  vfUe  aif  %.  2tli.  Hilfe  ihr  Vo^r 
tnw«    ««ti^»:    ««£  V.  $  w«r6»  se  üvbjbiL     C   Die  Gedanken  der] 
TmtÜnxtUA .    -E  ^ire  «tE^s*»  W^c^cU  £e£isst:  «i>A^  io  ist  unser  A» 
Ukk  4h     lu»  1>    «Tff^  «»  d'fmtm.  au/  4i€  wir  kimblickiem,  wohiiP^ 
wir  «A  Büf*    lOi  31 1    Z'fArjirm  sad.  ca  ms  tot  dem  ass.  König  fl 
zu    mitn,    «iid   triV   MflUeu  ttir  tntrimmeu  t2  K  IO4),    wenn  sogv 
diese  Grossmadit  «rksea  ist    t^  37 11  .'   Es  sind  die  Bewohner  dies» 
AüsiemlaMd*.  die  so  «frecbea.   *«^  beisst  Jcs  23$  c  der  phönik.  Kösteo* 
strich,  wie  Zeph  2  s  PhiÜstia  der  NeerMstrich  genannt  ist   Dass  aber 
hier  nicht   die  PkiiiUer  allein   gemeint  sind  (Hi  Sla  Hack  85),  e^ 
giebl    sich   daraas.   dass  jene  Worte  rrrt  s~s  gesprochen  w^en  dh 
nach    der  Gelangenfohnnig  der  Äg.  nnd  Ath..   welcher  notwendig  die^E 
Eroberung  Aldods  Torangegangen  sein   muss.     Vollends  gar  unter  ^ 
rrr  -vr  Jaman  und  die  mit  ihm  aus  A:Sdod  zu  den  Ägyptern  geflohe- 
nen Philtsier  zu  verstehen  und  '«  "z  "pi  quomodo  nos  poleramus  effu-  ^i> 
gere^  zu   übersetzen  iSia},  ist  ein  FdilgrilT,  da  ies  sein  Orakel  nicht 
auf  jene  für  ihn  höchst  gleichgültigen  Personen  auslaufoi  lassen  konnte.  ^1 
Auch  nicht  Philister  und  Phöniken  (An)  allein  sind  gemeint,   sonden 
sicher    auch  die   andero  kleinen  Völker  Palästinas,    Judäer  vor  allen 
(Ges  Ew  Dr  Del  Che  2),  um  so  sicherer,  als  auch  nach  den  ass.  In- 
schriften (S.  180)  diese  Völkerschaften  damals  mit  PhiL  und  Äg.  cob* 
spirirten«    Wie  Jes  immer  das  Hilfesuchen  bei  Äg.  bekämpfte  (30i— t 
31 1 — s),  so  hat  er  den  V.  1  angegebenen  Anlass  benützt,  um  seinen 
Landsleuten  die  Verkehrtheit  dieser  Politik  einzuschärfen,   und  nur  zu 
diesem  Zweck  sich  auch  jener  auffallenden  Handlung  unterzogen.  Dass 
aber  Jes   auch    die    hinter   den  Philistern   und  Phöniken  landeinwärts 
Wohnenden  noch  in  rnn  *Kn  =7*  mit  begreifen  konnte,  ist  fuglich  nicht 
zu    bezweifeln,    vollends  da  in   dem  Prismafragment  Philistaa,   Juda, 
Edom,  Moab  aiibuut  tanUim  (am  Meer  wohnende)  lieissen,  vgl  KB  26«. 
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Sturmesgleich  kommts  von  der  Wüste  her;  schwere  prof.  Kunde 
ist  dem  Sprecher  geworden;  '^Eldm  und  Madai  sind  zum  Kriegszug 
aufgerufen;  Zittern  und  Zagen  ergreift  darob  den  Sprecher;  an  die 
sorglos  schmausenden  Feldherrn  ergeht  der  Ruf  zu  den  Waflfen  (1 — 5). 
Nfimlich  der  Sprecher  hat  auf  Jahves  Geheiss  einen  Späher  aufgestellt; 
nach  langem  Warten  hat  dieser  endlich  den  heranruckenden  feindlichen 
lleercszug  erblickt  und  den  Fall  Babels  und  seiner  Götzen  verkündigt 
Seinem  misshandelten  Volk  bringt  der  Sprecher  solche  Botschaft  zum 
Trost  (6—10).  —  Der  Fall  Babels  durch  die  Elamiter  und  Meder  als 
TroHtruf  für  das  niedergetretene  Isr.  ist  der  wesentliche  Inhalt.  Weil 
nach  Herod.  Im  und  Xen.  Cyr.  VU  öisflf  (vgl  Dan  5 so)  Babel  während 
üine«  nflchtlichen  Gelages  erstürmt  worden  sein  soll,  hat  man  in  V.  5 
eine  Andeutung  davon  finden  wollen.  Doch  damit  legt  man  zu  viel 
in  den  V.  hinein  (s.  d.),  und  jener  Bericht  ist  unhistorisch  (s.  Vorbem. 
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4**  zu  Jes  40—66);  ein  vaticinium  ex  eventu  anzunehmen  (Paul 
Hchh  Ros)  liegt  somit  kein  Grund  vor.  Aber  dass  Jes  fast  2  Jahr- 
underte  voraus  die  Eroberung  Babels  durch  die  Perser  angekündigt 
alte  (so  nach  Dr  Del^  Or  Driv  Is^  Brd),  ist  ebensowenig  annehm- 
ar:  der  Druck  Babels  auf  Isr.  ist  dem  Vrf.  Gegenwart  (V.  8  10),  künftig 
(t  nur  der  baldige  Fall  Babels  (s.  weiter  zu  Cp  13  f  und  40  ff).  Das 
Dtscheidet  gegen  die  Abkunft  des  Stücks  von  Jes.  Zwar  hat  man 
ersucht  {hleinerl  StKr  1877 174  ff';  Che^),  Jesajas  Urheberschaft  da- 
urch  zu  reiten,  dass  man  die  Profetie  auf  die  Eroberung  Babels  durch 
argon  im  J.  710/9  (KAT  339  ff  404)  bezog.  Aber  damals  waren 
icht  Elamiter  und  Meder,  sondern  Sargon  der  Feind,  und  der  König 
on  ''Eldni  stand  auf  Babels  Seite  (GSmüh  Assyria  105  f;  EMey  §  376). 
»ass  Jes  an  der  Unterjochung  Babyloniens  durch  Sargon  irgend  ein 
nleresse  genommen  oder  gar  die  Kunde  davon  als  Schreckenskunde, 
•ei  der  ihn  Zittern  und  Zagen  befiel,  aufgenommen  haben  soll,  ist  un- 
laublich,  da  er,  der  unermüdliche  Kämpfer  gegen  alle  Bündnisse  mit 
len  Heiden,  in  dem  Fall  Babels  nicht  die  Niederlage  eines  Verbündeten 
»etrauert  haben  kann  (s.  Cp  39),  steht  auch  in  offenem  Widerspruch 
ciit  V.  8,  wornach  der  Späher  schon  lange  vergeblich  auf  dieses  Er- 
igniss  ausgespäht  hat,  und  mit  der  triumphierenden  Verkündigung  des 
i^alles  der  bab.  Götzen  (V.  10).  Dass  der  Vrf.  in  Jerusalem  seinen 
»tandpunkt  habe  (if/ein),  lässl  sich  aus  V.  6 — 9  in  keiner  Weise  ab- 
eiten.  Auch  Sprache  und  Stil  des  Stücks  {Del  Klein)  lässt  sich 
kichl  für  Jes  geltend  machen.  Freilich  ist  die  Diction  knapper  als 
D  den  malenden  Stücken  Jes  12  f  34  f;  freilich  findet  sich  darin 
Kianches,  was  bei  Jes  vorkommt  (zB  'a*»  naart  2,  nhv  ^b«  5,  ns  -»s 
M  "^h»  'nöK  6,  n'>in^K  -»V^ot  9).  Aber  daneben  erscheint  auch  Unjesai- 
inisches  zB  tferk  1,  rjn  nitn  2,  Vnaa  3,  r^rtht  und  ry^  4,  Anlehnung 
in  Nahum  V.  3,  an  Habaqquq  V.  6  ff,  die  Hervorkehrung  der  eigenen 
i^erson  und  der  persönlichen  Gefühle  (s.  zu  V.  3),  die  Scheidung  des 
-^rofelcn  vom  Späher  (s.  zu  V.  6),  die  fast  dramatische  Darstellung. 
\uch  vermisst  man  die  Klarheit  jesaianischer  Rede :  öfters  (zB  2  4  7  9) 
st  es  zweifelhaft,  was  Vf.  mit  seiner  Aussage  meint  —  Nicht  Jes  also 
st  der  Vf.,  sondern  einer  der  manchen  (Jes  528),  welche  während 
les  bab.  Exils  im  Glauben  an  die  Verheissung  nach  den  Zeichen  der 
Wendung  ausspähten,  und  das,  was  sie  erkundet  hatten,  ihren  Volks- 
genossen in  kurzen,  geflügelten  Ansprachen  mitteilten.  Dabei  ist  ganz 
eigentümlich  und  für  ihn  charakteristisch,  dass  er  sich,  seine  eigene 
Person,  unterscheidet  von  dem  Späher  (dem  prof.  Auge),  von  dem  ihm 
die  Kunde  geworden  ist;  ganz  richtig  für  einen,  welcher  bis  dahin 
seinen  Volksgenossen  als  Profet  nicht  bekannt  war.  Dass  er  mit  seiner 
Ankündigung  den  letzten  Feldzug  des  Cyrus  im  J.  538,  der  mit  Babels 
Erobcnmg  endete,  im  Auge  habe  {Hi  Kn  a)  und  darum  kurz  vorher 
anzusetzen  sei,  ist  nichts  weniger  als  gewiss:  ebensogut  können  frühere 
Operationen  des  Cyrus  ihm  der  Anlass  gewesen  sein,  da  er  schon 
damals,  ja  schon  seit  Astyages'  Beseitigung  i.  J.  549,  das  endliche 
Unterliegen  Babels  als  sicher  erkannt  haben  kann.  Die  ganze  Hallung 
«einer  Ansprache   scheint  dafür  zu  sprechen,  dass  er  einer  der  ersten 


184  Jes  206—21. 

aus  Bt:nt3  und  Br"*KKr;  es  sind  die,  welche  auf  9g.  3th.  Hilfe  ihi 
trauen    setzten;    erst  V.  6  werden  sie  genannt.     6    Die  Gedanke 
Enttauschten,   in  ihre  eigenen  Worte  gefasst:  siehe  so  ist  unser 
blick  dh  (109  Is)  ergeht  es  denen,  auf  die  wir  hinblicklen,  \ 
wir  um  Hilfe  (10 8  31 1)  geflohen  sind,  um  uns  vor  dem  ass.  I 
zu   retten,    und  wie  sollten  wir  entrinnen  (2  K  10 4),    wenn 
diese  Grossmacht  erlegen  ist  (vgl  37 11)!   Es  sind  die  Bewohner  i 
Küstenlands,  die  so  sprechen,   "k]  heisst  Jes  23»  6  der  phönik.  Ki 
strich,  wie  Zeph  25  PhiHstSa  der  Meeresstrich  genannt  ist    Dass 
hier  nicht  die  Philister  allein   gemeint  sind  (Hi  Sta  Hack  85) 
giebl   sich   daraus,   dass  jene  Worte  K'^n  di-a  gesprochen  werde 
nach    der  GefangenfQhrung  der  Äg.  und  Äth.,   welcher  ootwendi 
Eroberung  A§dods  vorangegangen  sein   muss.     Vollends  gar  unte 
rrn-i  "«Kn  Jaman  und  die  mit  ihm  aus  ASdod  zu  den  Ägyptern  ge: 
nen  Philister  zu  verstehen  und  '»  'a  T^  quomodo  nos  poteram%is 
gere?   zu  übersetzen  {Sla),  ist  ein  FehlgrÜT,  da  Jes  sein  Orakel 
auf  jene  für  ihn  höchst  gleichgültigen  Personen  auslaufen  lassen  ko 
Auch  nicht  Philister  und  Phöniken  (An)  allein  sind  gemeint,   soi 
sicher    auch  die   andern   kleinen  Völker  Palästinas,    Judäer   vor 
{Ges  Ew  Dr  Del  Che  a),  um  so  sicherer,  als  auch  nach  den  as 
Schriften  (S.  180)  diese  Völkerschaften  damals  mit  Phil,  und  Äg. 
spirirten.    Wie  Jes  immer  das  Hilfesuchen  bei  Äg.  bekämpfte  (30 
31 1 — s),  so  hat  er  den  V.  1  angegebenen  Anlass  benfitzt,  um  s* 
Landsleuten  die  Verkehrtheit  dieser  Politik  einzuschärfen,    und  nu 
diesem  Zweck  sich  auch  jener  auflallenden  Handlung  unterzogen, 
aber  Jes   auch    die    hinler   den  Philistern   und  Phöniken  landein^ 
Wohnenden  noch  in  nrn  •>Kn  as-'  mit  begreifen  konnte,  ist  füglich  1 
zu    bezweifeln,    vollends  da  in  dem  Prismafragment  Philistäa,    J 
Edom,  Moab  aSihuut  tamlim  (am  Meer  wohnende)  heissen,  vgl  KB 
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Sturmesgleich  kommts  von  der  Wüste  her;  schwere  prof.  Ki 
ist   dem  Sprecher   geworden;  '^Eläm   und  Madai    sind   zum   Kriege 
aufgerufen;    Zittern   und   Zagen    ergreift  darob  den  Sprecher;    an 
sorglos  schmausenden  Feldherrn  ergeht  der  Ruf  zu  den  Waffen  (1— 
Nämlich  der  Sprecher  hat  auf  Jahves  Geheiss  einen  Späher  aufgest« 
nach  langem  Warten  hat  dieser  endlich  den  heranrückenden  feindlic 
Heereszug  erblickt  und  den  Fall  Babels  und  seiner  Götzen  verkünd 
Seinem    misshandellen  Volk  bringt  der  Sprecher  solche  Botschaft  2 
Trost  (6 — 10).  —  Der  Fall  Babels  durch  die  Elamiter  und  Meder 
Trostruf  für  das  niedergetretene  Isr.  ist  der  wesentliche  Inhalt.     V 
nach  Herod.  Ii9i  und  Xen.  Gyr.  VII  5i5fr  (vgl  Dan  630)  Babel  währ 
eines   nächtlichen  Gelages  erstürmt  worden  sein  soll,  hat  man  in  \ 
eine  Andeutung  davon  finden   wollen.     Doch  damit  legt  man  zu 
in  den  V.  hinein  (s.  d.),  und  jener  Bericht  ist  unhistorisch  (s.  Vorb 
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§  4^  zu  Jes  40—66);  ein  vaticüiium  ex  eventu  anzunehmen  (Paul 
Eichh  Ros)  liegt  somit  kein  Grand  vor.  Aber  dass  Jes  fast  2  Jahr- 
hunderte voraus  die  Eroberung  Babels  durch  die  Perser  angekündigt 
hätte  (so  nach  Dr  Del^  Or  Driv  Is^  Brd),  ist  ebensowenig  annehm- 
bar: der  Druck  Babels  auf  Isr.  ist  dem  Vrf.  Gegenwart  (V.  8  10),  künftig 
ist  nur  der  baldige  Fall  Babels  (s.  weiter  zu  Cp  13  f  und  40  ff).  Das 
entscheidet  gegen  die  Abkunft  des  Stücks  von  Jes.  Zwar  hat  man 
versucht  {Kleinert  StKr  1877 174  fl';  Che^),  Jesajas  Urheberschaft  da- 
durch zu  retten,  dass  man  die  Profetie  auf  die  Eroberung  Babels  durch 
Sargen  im  J.  710/9  (KAT  339  ff  404)  bezog.  Aber  damals  waren 
nicht  Elamiter  und  Meder,  sondern  Sargon  der  Feind,  und  der  König 
von  ''Eldm  sUnd  auf  Babels  Seite  {GSmüh  Assyria  105  f;  EMey  §  376). 
Dass  Jes  an  der  Unterjochung  Babyloniens  durch  Sargon  irgend  ein 
Interesse  genommen  oder  gar  die  Kunde  davon  als  Schreckenskunde, 
bei  der  ihn  Zittern  und  Zagen  befiel,  aufgenommen  haben  soll,  ist  un- 
glaublich, da  er,  der  unermüdliche  Kämpfer  gegen  alle  Bündnisse  mit 
den  Heiden,  in  dem  Fall  Babels  nicht  die  Niederlage  eines  Verbündeten 
betrauert  haben  kann  (s.  Gp  39),  steht  auch  in  offenem  Widerspruch 
mit  y.  8,  wornach  der  Späher  schon  lange  vergeblich  auf  dieses  Er- 
cigniss  ausgespäht  hat,  und  mit  der  triumphierenden  Verkündigung  des 
Falles  der  bab.  Götzen  (V.  10).  Dass  der  Vrf.  in  Jerusalem  seinen 
Standpunkt  habe  {Klein),  lässl  sich  aus  V.  6 — 9  in  keiner  Weise  ab- 
leiten. Auch  Sprache  und  Stil  des  Stücks  {Del  Klein)  lässt  sich 
nicht  für  Jes  geltend  machen.  Freilicli  ist  die  Diction  knapper  als 
in  den  malenden  Stücken  Jes  12  f  84  f;  freiUch  findet  sich  darin 
manches,  was  bei  Jes  vorkommt  (zB  'ai  "«»n  2,  nh«  Vb«  5,  ns  «»s 
'«  ">l>«  -ittK  6,  n-^n^K  -^V^öt  9).  Aber  daneben  erscheint  auch  Unjesai- 
anisches  zB  x^^rh  1,  r:n  nitn  2,  Vnaa  3,  nis^ß  und  ry^  4,  Anlehnung 
an  Nalium  V.  3,  an  Habaqquq  V.  6  ff,  die  Hervorkehrung  der  eigenen 
Person  und  der  persönlichen  Gefühle  (s.  zu  V.  3),  die  Scheidung  des 
Profeten  vom  Späher  (s.  zu  V.  6),  die  fast  dramatische  Darstellung. 
Auch  vermisst  man  die  Klarheit  jesaianischer  Rede:  öfters  (zB  2  4  7  9) 
ist  es  zweifelhaft,  was  Vf.  mit  seiner  Aussage  meint  —  Nicht  Jes  also 
ist  der  Vf.,  sondern  einer  der  manchen  (Jes  528),  welche  während 
des  bab.  Exils  im  Glauben  an  die  Verheissung  nach  den  Zeichen  der 
Wendung  ausspähten,  und  das,  was  sie  erkundet  hatten,  ihren  Volks- 
genossen in  kurzen,  geflügelten  Ansprachen  mitteilten.  Dabei  ist  ganz 
eigentümlich  und  für  ihn  charakteristisch,  dass  er  sich,  seine  eigene 
Person,  unterscheidet  von  dem  Späher  (dem  prof.  Auge),  von  dem  ihm 
die  Kunde  geworden  ist;  ganz  richtig  für  einen,  welcher  bis  dahin 
seinen  Volksgenossen  als  Profet  nicht  bekannt  war.  Dass  er  mit  seiner 
Ankündigung  den  letzten  Feldzug  des  Gyrus  im  J.  538,  der  mit  Babels 
Eroberung  endete,  im  Auge  habe  {Hi  Kn  a)  und  darum  kurz  vorher 
anzusetzen  sei,  ist  nichts  weniger  als  gewiss:  ebensogut  können  frühere 
Operationen  des  Gyrus  ihm  der  Anlass  gewesen  sein,  da  er  schon 
damals,  ja  schon  seit  Astyages'  Beseitigung  i.  J.  549,  das  endliche 
Unterliegen  Babels  als  sicher  erkannt  haben  kann.  Die  ganze  Haltung 
seiner  Ansprache   scheint  dafür  zu  sprechen,  dass  er  einer  der  ersten 
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war,  welcher  seinem  gequälten  Volk  das  ersehnte  Ereignis  ankön 
{Ew  Del*  Driv  Is.^  216 ff  Einl.  234  kue  64  Che  Strack*  a). 
das  Bangen  und  Zagen,  welches  die  erschaute  Entscheidung  zun 
bei  ihm  hervorruft,  spricht  daßir,  dass  der  Anbruch  der  Wendung 
ganz  neu  war,  und  man  erst  in  dem  Gedanken  sich  zurechtf 
musste.  Die  Ansprache  wird  demnach  dlter  sein  als  Cp  13f  (geg. 
jedenfalls  von  einem  ganz  andern  Vrf.  —  Zur  Auslegung  auch  Kit 
a.  a.  0.;  Bhl  in  ZAW  8i67ff  und  Sla  ebda  165  ff,  Wkl  AT 
120ff  (widerlegt  von  Che),  Giesebr  ATI  Prof.  (1897)  S.  55 ff. 

1  D"'  -»an»  Kwa]    der   Überschreiber   (s.  13i)   hat   nicht  \>x 
überschrieben,  weil  das  schon  13 1  gebraucht  ist;  sondern  (wie 
22 1  306)   das  Stück   nach    einem  im  Anfang  desselben    (V.  1 
kommenden  Ausdruck  ("^^T^)  Ausspruch  über  die  Wüste  benannt 
Obs,  Kop,  Hi  Ew  An).     Der  Beisatz  &;,  der  aber  in  LXX  fehl 
vielleicht  jüngeren  Ursprungs  ist,  bestimmt  dieselbe  näher  als  M 
wüste,  dh  die  am  (persischen)  Meer  gelegene  südöstliche  Wüste,  v 
Babylonien    von  '^Eläm   trennt,   der  Sache  nach  richtig.     Nach  ; 
freilich   soll  Meereswüste  eine  emblematische  Bezeichnung  Babyl 
oder  gar  Babels  sein  {Vitr  Comm.,  Dr  Del  Che^  Or  a).    Aber 
auch   Südbabylonien   keilinschrifUich  mat  tidmtiv  Meerland   heis 
war  doch  nicht  das  obere  Babylonien  so  zu  nennen,  und  noch  w 
Wüste  des  Meeres.    Selbst  wenn  der  Vrf.  gewusst  hätte,  was  He 
und  Abydenus   bei  Eus.   pr.  ev.  94i  berichten,   dass   das  ganz( 
einst  eine  ^dkaooa  gewesen  sei,  konnte  er  es  nicht  Wüste  des 
nennen,  und  dass  es  einst  wieder  eine  sumpfreiche  Wüste  werden 
sieht  wohl  Jes  1423,  war  aber  nicht  allbekannte  Wahrheit.    Alle 
aber,   wie:    Wüste  Bild   eines  grossen  Weltreichs,  Meer  Bild    { 
Volksmenge  ( Vitr),  sind  nichtig.  —  Gleich  Stürmen  im  Süden 
fahrend,  so  kommts  aus  der  Wüste  her,  aus  furchtbarem  Lan 
Subj.  unbestimmt:  man  oder  es\  aus  dem  folgenden  versteht  si« 
selbe   als  das   feindliche  Heer.     v\hnh]   eig.  in  Beziehung  auf  J 
fahren  (Gn  41 19  Ez  Ss),  hebt  den  Vergleichungspunkt  heraus, 
die  Schnelligkeit  des  Heranstürmens  (vgl  über  Gyrus  41 2 f  45ifi 
Daherfahren  begrifl'en"  (Del)  kann  der  Inf.  nicht  ausdrücken,     l 
im  Süden]  nicht  vom  Standpunkt  des  Palästiners  (^ä^  Or  Du 
dem   des  Babyloniers,  dem   die  Südstürme  aus  der  arabischen 
die    heftigsten    waren    (vgl    über  die  Wüstenstürme  Ij  li9  Hoi 
Jer  4 11  1324).   Der  Ausdr.  =»  für  sich  kann  nicht  für  pal.  Abi 
beweisen.     *^a-t)3»]    gemeint   ist   das  Flachland,    das  im  SO  des 
Babylonien  von  Elam  trennt,    und  die  "»'^''3  p«  ist  entweder  S 
mum   davon   (306  Dt  I19),    oder  geradezu  das  Land  des  gefur< 
Feindes  "^Elam   (s.  V.  2).     An    die  arab.  Wüste  ist  nicht  zu  c 
und  damit  fällt  auch  jeder  Grund  weg,  "^a-tött  zu  siVnV  zu  zielw 
Or  Brd),  wo  es  unerträglich  nachgehinkt  käme  und  neben   a^a 
überflüssig   wäre.     2    Was   es  mit  dem  slurmesgleirh  Kommend 
sich   hat,   wird  erklärt.     Dem  Vrf.  ist  eine  Schauung  (29 11)  d 
Offenbarung  zugekommen;  eine  harte,  sofern  sie  Unglück  weissaj 
146  Ps  606).     Er  sagt  aber  nicht,  er  habe  sie  geschaut,  send 
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sei  ihm  verkündigt  worden,  mit  Beziehung  auf  V.  6fr,  wornach  nicht 
er,  sondern  der  von  ihm  aufgestellte  ncs^  die  Schauung  hatte  und  ihn 
dann  davon  in  Kenntnis  setzte.  Tsn]  dazu  ist  'p  *ri  Objectsaccusativ 
(148  17i).  Den  Inhalt  der  Schauung  giebt  in  aller  Kürze  Vb  der 
Trüger  trügt  und  der  Verwüster  vertoüstet]  damit  ist  der  Verwüster 
Babyloniens  gemeint,  derselbe  der  nachher  mit  '^t  ""^y  aufgerufen  wird. 
Den  Satz  als  einleitenden  Zustandssatz  zu  fassen  und  auf  den  Ghaldäer 
zu  beziehen  (Dr  Ew  Di  Gu\  geht  nicht  an.  Der  Redende  ist  Gott, 
und  nachdem  er  im  allgemeinen  angekündigt,  was  kommen  werde, 
nennt  er  den  Verwüster  und  Räuber  nun  noch  bestimmt  mit  Namen: 
zieh  herauf  ^Eldm  (im  Hbr.  eine  Paronomasie)  belagere  Madai,  sofern 
es  auf  Babel  abgesehen  ist  (V.  9);  beide  Volksnamen  weiblich  wie 
72.  ''^••^s]  Milra^  zur  Angleichung  an  "^Vy.  o^j-^y]  11  ii;  es  ist  nicht 
geradezu  Persien,  so  wenig  als  sonst  wo;  man  weiss  jetzt,  aus  den 
Inschriften,  dass  Gyrus,  ehe  er  Medien  eroberte,  bereits  (wie  2  seiner 
3  Vorgänger  Teispes,  Gyrus  I  und  Gambyses  I)  König  von  Anäan  war 
(EMey  §  466).  AnSan  aber  ist  schwerlich  eine  Lokalität  Persiens 
(Nöldeke  zur  pers.  Gesch.  16),  sondern  wahrscheinlich  der  östliche 
oder  nördliche  Teil  Elams  {Del  Parad.  321;  EMey  §  396;  Tiele 
Gesch.  469  ZAss  4426;  Wkl  Unt.  z.  altor.  Gesch.  114 ff  Halevy  in 
RevEtJuiv.  1889  [Rech.  Bibl.  XVII]  162ff),  und  scheint  die  pers.  Dynastie 
hier  längst  festen  Fuss  gefasst  zu  haben.  Um  so  näher  lag  es  für 
die  in  Babylon,  nur  von  Elamitern  statt  Persern  zu  sprechen.  Seit 
J.  550/49  war  Gyrus  auch  König  von  Medien.  Mit  gutem  Recht 
werden  daher  hier  als  seine  beiden  Hauptvölker  n^y  und  "^"fa  zu- 
sammengestellt. Vrf.  redet  bestimmter  als  der  von  Gp  13  f,  ist  aber 
nicht  deshalb  später  als  jener  anzusetzen  (s.  13 1?).  Das  in  der  Vision 
geschaute  Ergebnis  dieses  Kriegszugs:  all  ihrem  Geseufze  habe  ich 
ein  Ende  gemacht  (13 ii  16io).  Dass  -ra»n  zu  "nas  nicht  passe  (Ä7n), 
ist  nicht  einzusehen;  wie  man  das  Jubeln  des  Fröhlichen  (Hos  2i3 
Jes  16 10  248)  zur  Ruhe  bringen  kann,  so  auch  die  Unruhe  der  Seuf- 
zenden; und  vielmehr  ist  die  Lesung  "J??©"  rip"»n3s  ^s  alle  will  ich 
hinabführen,  werde  ein  Ende  machen  {fCln),  wegen  hh,  wegen  des 
Wechsels  der  Tempora,  wegen  des  Widerspruchs  gegen  "^W,  und  wegen 
der  Objectslosigkeit  von  '*^3w^  unannehmbar.  r:mv]  mit  raphiertem 
Suff,  f.,  hier  wohl  wegen  des  folg.  -,  s.  23i7f;  andere  {Ew  Kn)  wollen 
die  verlängerte  Form  "»^iqjx  {Ew  173g)  lesen,  die  aber  fast  nur  Lyriker 
gebrauchen,  Rub  Rem.  nach  KAT  378  nnttna«  =  Ecbatana!  Das  Suff, 
kann  auf  Babel  V.  9  (Geseufze  über  sie  oder  in  ihr)  bezogen  werden, 
oder  aber  besser  auf  die  riünö  V.  10.  Bei  der  angestrebten  Kürze 
der  Vision  wird  bloss  angedeutet;  die  notwendige  Erläuterung  bringt 
V.  9  f.  3  f  Der  Eindruck,  welchen  die  ihm  gewordene  Kunde  auf  den 
Empfänger  macht.  Es  ist  nicht  Freude,  wie  man  nach  'on  '«  bs  er- 
warten könnte,  sondern  Angst  und  Entsetzen,  was  ihn  beföUt;  denn 
bevor  jenes  Endziel  erreicht  wird,  muss  er,  müssen  seine  Volksgenossen 
all  das  Elend,  das  von  solchen  kriegerischen  Entscheidungen  unzer- 
trennlich ist,  mit  durchleben.  Diesem  Gefühl  des  Bangens,  von  dem 
er  menschlicherweise  im  Angesicht  der  Zukunft  zunächst  erfasst  wird, 
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giebt  er  Ausdruck,  und  zeichnet  damit  zugleich  indirekt  die  Für 
barkeit  des  über  Bahei  hereinbrechenden  Unheils  (vgl  I69  11).  Di 
Hervortreten  des  persönlichen  Empfindens,  überhaupt  des  subjekt 
Elements,  ist  aber  nicht  Jes  ArL  Jes  wäre  schwerlich  der  grosse  1 
fet  geworden,  als  der  er  vor  uns  steht,  wenn  jede  Vision  über  Ass 
und  dann  natürlich  noch  viel  mehr  jedes  Schauen  von  Israels  < 
Judas  Untergang  ihn  zu  ähnlichen  Ergüssen  des  persönlichen  Ergrii 
seins  veranlasst  hätte.  Das  ist  eher  die  Art  Jeremjas.  Jes  ist 
Cp  6  an  voll  objektiver  Ruhe  und  fast  stahlhart.  Seine  Hüften  i 
voll  Krämpfe  (Na^  2 11),  wie  der  in  Wehen  liegenden  Frauen  (1 
^rr-\yi]  nicht  ich  krümme  mich  {Rai  Ges  und  sämtliche  Erkl.),  som 
mir  schwindelt  Tvgl  D^ny  19  u;  mit  verdrehtem  Sinn  und  Kopf) 
dass  "^n^naa  (13  s)  entspricht  ?iBw«?,  »^^«7^]  so  dass  mir  Hören 
Sehen  vergeht,  mit  ]^  privat;  ein  yo  caus.  (in  Folge  des  Hörens)  w 
hei  riK'n^  nicht  passen,  da  er  bloss  gehört,  nicht  gesehen  hat  ^s 
wand  verschlägt  nichts.  In  Betäubung  und  Geburtswehen  schreibt 
auch  sonst  nicht;  trotzdem  thul  es  der  Prof.  Die  Ausdrücke  sind  i 
zu  pressen.  ^^  nyr]  nicht  vom  fieberhaften  Pulsschlag  {Dr  1 
sondern  vom  wirren  Sinn.  di^sVe]  nur  noch  Ij  21 6  Ps  556  Ez 
Die  Dämmerung  meines  Verlangens  dh  das  Abenddunkel,  dem 
sonst  mit  Lust  entgegensehe,  weil  man  sich  da  zur  Ruhe  begiebt, 
man  oder  besser  es  (s.  V.  1)  mir  zu  Beben  gemacht  (verwand 
weil  die  Schreckenskunde  ihm  immer  in  den  Ohren  gellt  oder 
er  jeden  Augenblick  das  Einbrechen  des  Feindes  furchtet;  auch  n( 
hat  er  keine  Ruhe.  An  „den  mit  Wonneempfindung  verbünd 
traumhaften  Zustand  der  prof.  Ekstase"  {Kln  vgl  Jer  81 26)  ist  s 
darum  nicht  zu  denken,  weil  der  Vrf.  hier  als  Mensch  spricht,  1 
als  Profet  (s.  V.  6  ff),  wohl  aber  mag  vorausgesetzt  sein,  dass  das 
sieht  abends  stattfand.  5  Forlsetzung  nicht  des  Gesichtes  {Del 
Brd),  das  mit  V.  2  zu  Ende  ist,  sondern  der  V.  3  angefangen« 
Schreibung  seiner  Wirkung.  Er,  dem  die  Kunde  wurde,  ist  in  I 
versetzt;  die  Chaldäer,  denen  sie  nicht  wurde,  werden  in  ihrem  s 
ren  Wohlleben  plötzlich  durch  den  Ruf  zu  den  Waffen  überrascht 
gleich  ist  der  Abend  das  verknüpfende  Band  zwischen  V.  4  un 
Die  Inf.  abs.  des  Va  sind  beschreibend  (^ AT  118^),  schildern  den  Zus 
in  welchem  der  Schreckensruf  sie  trifft.  In  Babel  lebte  man  üj 
Abends  Gelage  (14 11  Jer  5139  Dan  5).  Man  deckt  den  Tisch , 
trinkt  (22 13).  n-^Bsn  nt:*]  fehlt  in  LXX;  n-B^s  ist  Hap.  leg.:  man  s 
die  Spähung  dh  man  stellt  die  Wachen  aus  {Trg  Pei  Vitr  Ges  Di 
schwerHch  man  stellt  das  Horoskop  (£u?),  ist  die  nächstliegende  Erklä 
(vgl  nE:stt  V.  6  8)  und  würde  auf  Vorsichtsmassregeln,  welche 
Grossen  gewöhnlich  vor  der  Mahlzeit  treffen,  gehen,  aber  die  Stel 
zwischen  '«n  ^v  und  nnw  Vsk  wäre  befremdend,  und  die  Sache  sc 
dass  man  vor  dem  Tafeln  solches  zu  thun  pflegte,  ist  unwahrscl 
lieh.  Passender  ist:  man  breitet  die  Decken  hin  (eig.  überzieht 
Überzug,  von  der  andern  ys^tx),  auf  welche  man  zur  Mahlzeit 
lagert  (//«  Dr  Kn  Che^  Or  a),  nur  fehlen  anderweitige  Belege 
diesen  Sprachgebrauch.     Hinter  nt^ifsn  V.  6  (wohin  Brd  es  verse 
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will)    taugt  es  nicht     steht  auf,  ihr  Fürsten ,   salbt  den  Schild]  der 
Ruf,    welcher   plötzlich    an   die    sorglos  schmausenden   Feldherrn   der 
Ghaldäer  ergeht,  weil  vom  Nahen  des  Feindes,  dem  man  entgegenziehen 
muss,    Nachricht   eingegangen  ist.     Zum  Bereitmachen  der  Waffen  ge- 
hörte  auch  das  Salben  oder  Ölen  des  Schildes  (2  Sam  I21),    um  ihn 
blank  und  glatt  (auch  geschmeidig,  wenn  von  Leder)  zu  machen  und 
gegen  Nässe  zu  schützen.    6  ff  nicht  Fortsetzung  der  Weissagung  (Del) 
oder  weitere  Weissagung  üher  den  schliesslichen  Ausgang  des  Kampfes 
(Ew  Or)y  sondern  Begründung  der  Gewissheit  des  V.  1 — 5  Gesagten, 
darum    mit   "'s  angeknüpft.     Was   er  V.  IfT  gesagt,   beruht  auf  einer 
Tffn^^  die  ihm  gemeldet  wurde,  und  was  es  damit  für  eine  Bewandnis 
habe,  erklärt  er  nun.  'k  -^^k  ^ök  hd]  wie  811  I84  21 16  3l4,  nur  dass 
Jes  immer  "»^k  ^"^  stellt  (nicht  '»  "^V»).     Jahve   hatte  ihm  die  Weisung 
gegeben,    den  Späher  (Mi  74)  aufzustellen;   was    der  sehe,   solle  er 
melden.     Aus    der   Rückbeziehung    auf  V.   2    erhellt,    dass   der   prof. 
Späher    gemeint  ist,   nicht  aber  (Hi)  ein  gewöhnlicher  Wächter   auf 
einer  Aussich ts warte;   und  ebenso,    dass  nicht  nes^n  -rorn  stelle  die 
•Warte   auf  (!  Brd)  oder  nesstt  mö^  ns^  geh,   stelle  dich  spähend  hin 
(Bhl)   oder  »^B2s>?rt  ro9  hd^  gehe   stelle  dich  auf  (!)  die  Warte  (Sla) 
korrigiert  werden  darf,  zumal  da  dadurch  andere  Korrekturen  zB  der 
3  p.  Verbi  in  die  2.  p.  (V.  6^^  und  7)  und  in  die  1  p.  (V.  8)  nach- 
gezogen   würden.      Der    Artikel    vor    hb^ä    bezeichnet    den    Späher 
als   den,    durch  den  er  seine  Gesichte  von  Gott  zu  bekommen  pflegt. 
Das  Ganze  ist  eine  Weiterbildung  der  von  Hab  2if  gebrauchten  Wen- 
dung und  wir  haben  es  hier  mit  einer  für  die  Psychologie  des  prof. 
Bewusstseins  hochinteressanten  Weiterbildung  der  visionären  Oifenbarung 
zu  thun,    zu   deren  Erklärung  man  freilich  nicht  nötig  hat,    so  frag- 
würdige Dinge,    wie   das   zweite  Gesicht  u.  dgl.  {Du)  herbeizuziehen. 
Wie  der  König  oder  General  Kunde  nicht  direkt  einzieht,  sondern  eine 
zweite  (untergeordnete)  Person  als  Späher  aufstellt,  der  sie  ihm  über- 
mittelt (2  S  1824ff  2  K  9i7fl),  so  auch  der  Profet  in  der  Vision.   Jes 
kennt  diese  Form  nicht;    sie   ist  erst  die  Folge  einer  längern  prof. 
Technik.    7  nx'i-*]  nicht  und  er  sah  {Hi  Del  Kn  Che^  Brd  Sla},  was 
»'^•»1  wäre  (s.  V.  8  9),  sondern  Fortsetzung  der  Instruktion:  und  sieht 
er  {Ew  Dr  Or),  wozu  nicht  »y^"^  {Or),  sondern  a'^wpni  {Ew  a)  der  Nach- 
satz ist.    Sieht  er  einen  Reiter zug,  Paare  von  Re issigen,  einen  Zug  von 
Eseln,  einen  Zug  von  Kamelen,  so  horche  er  auf,  hoch  auf!  näml.  auf 
das,  was  er  über  Richtung  und  Erfolg  des  Zuges  (von  Jahve)  zu  verneh- 
men bekommt  as!?]  sonst  meistl(Slreit-  und  Staats-)Wagen  und  die  Pferde 
davor,  ist   hier  (wie  vielleicht  auch  226)  das  Collektiv  (arab.  rabku) 
von   ö'^aa^   (LXX  Pe^  Saad  Ges,  die  Neueren  meist)  und  Zusammen- 
fassung der   3  folgenden   Classen;    Wagen   {Sym   Vulg   Trg   Qi  Dr,) 
sind  durch  'y^  ^»n  sd*^  ausgeschlossen,  und  die  Lesung  'b  '2s  a?'»  „einer 
der  auf  einem  Gespann  Wagenpferde  reitet**  (Sla),  widerlegt  sich  selbst. 
In  der  folg.  Besonderung  ist  'b  ""32s  nicht  ein  einzelnes  Reiterpaar  {Buhl), 
sondern   wegen  des   coli.   Sinnes   von  25:^    s.   v.  a.   o'^'J^^f   o^as^  (2  K 
925)  Reissige  paarweise  (reitend  zu  Pferd),  und  'ai  as"^.  (nicht  a?.*^  zu 
sprechen,  so  dass  nur  je  von  Einern  Reiter  die  Rede  wäre,  Bhl)  auf 
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Eseln  und  auf  Kamelen  Reitende.     Gemeint  ist  das  anrückende 
pers.  Heer  {Ges  Hi  Ew  Kn  Del  a),  welches  (im  Gesicht)  nicht 
seinem   vollen   Umfang,  sondern  nur   nach  einigen   Hauptbestan 
(etwa  wie   auf   den  Bilddarsteliungen    der  Assyrer  und   Ägypte 
zeichnet  wird.     An  Fuhrwerke,  welche  die  aus  Babel    heimkehl 
Isr.  führen   {Uofm  Schrftb.^  11,  2  649 ff),  ist  nicht  zu   denken, 
der  Fall  Babels   noch   künftig  ist  (V.  9),   ebenso   wenig   an   eii 
Bolschaflsreiter    {Bhl    Sla,   denn    wozu    da    die    8erlei    Gattui 
aber  auch    nicht    an    einen    von   Reiterei    geleiteten    und   getrii 
Beutezug  (JT/nj,  was  gegenüber  von  V.  9  ein  reines  vctsqov  tv^ 
ergäbe  und  eine  höchst   gleichgiitige  Nebensache  in   den    Vordei 
stellte.     Selbstverst^dlich  waren  auch   im  medopers.  Heer    die 
die  Hauptsache,   darum  hier  vorangestellt  und  V.  9   allein    (ohi 
'}i  *^^n)  noch  genannt;  die  Esel  und  Kamele  dienten   zum  Tragt 
Gepäcks   und   Proviants,   und  wurden    nur    ausnahmsweise   im 
verwendet  (Her  1  so  4 129    7  84  0);  sie  hielten   nicht  Reih'    und 
(daher  "»ss  bei  ihnen  nicht  bemerkt),   und  waren  auch   nur   tei 
(mit  Zugführern)  bemannt.     Dass  auch  die  Babylonier   Kamele 
(Che)f  Usst  sich   aus  dem  Bericht  über  die  Schlacht   von   Kis 
346  f)  nicht  beweisen,  denn  damals  kämpften  auf  Seite  der  Bai 
die  Elamiten.     avp  n*-]  viel  von  Horchen  s.  687  Ps  1457.    Das 
avp    zu   sireichen  {Sta)^    ist    Willkür.     8  Es  versteht   sich,  d< 
Sprecher  den  Auftrag  Gottes  ausführte  (vgl  2O2  Sif  le),    dh  ( 
auf  der  Warte  spähte.     Lange  ist  er  schon  gestanden,  ohne  ^ 
bemerken  (so  iiat  man  Seitens  der  Isr.  schon  lange  nach  einei 
düng  der  Dinge  ausgespäht);  die  Geduld  wollte  ihm  reissen.     ] 
er  endlich,  (wie)   ein  Löwe  dh   mit  Löwenstimme   (Apoc  10  8 
andern  „dumpf  stöhnend'^  (Jes  38  is),  an  Gott,  der   den  Profeti 
Gesichte  zukommen  iässt,  gewendet  (daher   nicht  mit  Hi  Kn  ' 
corrigiren),  sich  beklagend:    auf  einem  Späkort   stehe  ich  be, 
am    Tag,   und  auf  meine    Warte    hin    ich  gestellt   alle  die 
durch  (^ß^ö-V?  wohl  absichtlich  vermieden),     n^*^»]  ohne  s  0^ 
davor  ist  auffallend,  u.  wohl  corrupt;  wie  eine  Dittographie  vi 
(Klost  Brd),  sieht  es  nicht  aus;  n^i«  oder  (V?)n  -^i»  (Bhl)  ist ! 
lieh,  weil   "S  dahinter  erfordert   würde;   nK^in   (Lo)  gegen  die 
nologie  des  Stücks;    ein    vom    Hirtenleben  hergenommener  AI 
ein  Löwe!   (Or)   hat  vor   *y^  riBxtt-^y  keine  Stelle;    eher    ginf 
(Grä).     9   Doch  eben   da  er  so    zu   klagen   anfängt,   kommt 
wünschte  Anblick;  also  fährt  er,  die  Klage  abbrechend  fort:  abe 
da  kommt  ein  Reiterzug  von  Männern  (Zug  reitender  Männei 
sige  paarweise!  das  ist  nicht  ein  anderer  kleinerer  Reiterzug,  ( 
Siegesbotschaft  bringt  (Del  Che  Brd  Sla),  sondern  der,   auf 
nach  V.  6f  warten  soll;  'a  S  »ii^n  as^  hinzuzufügen,  war  nicli 
nötig  und  nimmt  er   sich   auch   nicht  Zeit     Denn  kaum   hat 
gesehen,  so  hat  er  auch  schon  erforscht,  dass  Babels  Schicksal  1 
ist,  und  spricht  es  aus.     'fc  "f^y  asS  (mit  Streichung  des  w^k)  3 
(Sla)  ist  Willkür.     So    versetzte    er  denn  (wie  14 10)  und  sa( 
fallen,   gefallen  ist   Babel  (aufgenommen  Apoc  18  if);  Prf.  ' 
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wissbeit  Dass  zu  '21  ^r")  der  aa^  Suhj.  sei  (Brd  Bhl  Sta)^  wäre  nur 
möglich,  wenn  *yi  «"*»  aa*^  von  dem  in  V.  7  verschieden  und  alle  zu 
V.  7 — 9  beliebten  Textcorrecturen  zulässig  wären,  und  alle  ihre 
GöUerbiider  hat  er  (der  Sieger,  schliesslich  Jahve)  zu  Boden  (14 12 
25  is)  geschmellerl]  vgl  19 1  Nah  lu  £z  30  is  Jer  502  5147  62,  bes. 
Jes  40  CT.  Eine  Bekanntschaft  mit  der  Abneigung  der  Perser  gegen 
den  Bilderdienst  (Her  lisil  kann,  muss  aber  nicht  bei  dieser  Hoff- 
nung mitgewirkt  haben.  lO  nimmt  wieder  der  Sprecher  das  Wort: 
was  er  von  Jahve  (durch  den  ^fasto)  vernommen,  habe  er  hiemit  ihnen 
gemeldet  Die  Rede  geht  an  seine  Volksgenossen,  die  er  mein  Dresch- 
boden (nur  hier),  mein  Tennensohn  dh  mein  armes,  von  seinen  Fein- 
den niedergetretenes  und  misshandeltes,  gleichsam  auf  der  Tenne  ge- 
droschenes (Mi  4i2f  Jer  5133  Jes  41 15  u.  ö.)  Volk  nennt  In  diesem 
Schluss  hat  das  ganze  Stfick  seine  Spitze:  es  ist  Israel  zum  Trost 
geschrieben,  und  V.  2^  ist  darnach  zu  verstehen. 
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Ein  kurzes  Wort  über  Edom,  dunkel  und  rätselhaft  gehalten. 
Denen,  die  von  Se'ir  her  fragen,  ob  „die  Nacht  schier  hin"  sei,  wird 
die  Antwort)  dass  der  Morgen  gekommen  sei  und  auch  die  Nacht;  sie 
mögen  wieder  fragen.  —  Im  heutigen  Text  ist  es  durch  eine  Über- 
schrift abgetrennt  von  V.  1 — 10;  ob  man  deshalb  behaupten  kann 
(Z)t),  an  urspr.  Zusammengehörigkeit  mit  dem  Babelstück  {Wlzsl  bei 
Del^  658fr;  Du;  Kln  178 f)  sei  nicht  zu  denken,  ist  zweifclhaR.  Die 
eigenartig  knappe  und  dunkle  Redeweise,  der  kurze  Rhythmus,  die  Ver- 
mittlung des  Spruchs  durch  den  Wächter  (vgl  den  Späher  V  6)  lassen 
den  Gedanken  sehr  wohl  aufkommen.  Andrerseits  hat  an  den  meisten 
dieser  Kennzeichen  auch  das  Qedarstück  13  ff  Teil  (vgl  noch  'i'tk  u. 
ij^r^n  13  14),  so  dass  man  versucht  wäre,  alle  3  Demselben  zuzu- 
schreiben, wenn  nicht  16  f  (s.  d.)  für  1  — 10  Einspruch  erhöbe.  So 
muss  die  Zugehörigkeit  von  11  f  ungewiss  bleiben,  um  so  mehr  da  sich 
auch  über  seinen  Ursprung  niciits  Sicheres  ausmachen  lässt.  Aus  dem 
Orakel  erhellt  nur  so  viel,  dass  damals  Edoni  in  einer  Übeln  Lage 
war;  aber  wie  diese  näher  vorzustellen  sei,  darüber  fehlen  alle  An- 
deutungen. Nicht  einmal  dass,  weil  man  von  Se'^fr  her  beim  isr.  Seher 
anfragte,  dieses  damals  zu  Juda  gehört  haben  müsse,  also  der  Aus- 
spruch noch  unter  Uzzia-Jotham  gelhan  sei  (Kn),  kann  als  stich- 
haltige Folgerung  anerkannt  werden.  Es  kommt  dazu,  dass  ein  solcher 
„neckisch-kurzer",  künstHch  verhüllender  Spruch  der  sonstigen  Art 
Jesajas  nicht  entspricht,  und  die  Ausdrücke  nr^K,  nra  (h'^>)  ihm  fremd 
sind.  Er  muss  darum  nicht  exilisch  {Eichh  Ros  Du  Che)  sein;  viel- 
mehr kann  es  sich  damit  verhalten,  wie  mit  Gp  15  f,  dessen  Vrf  Kön 
Einl.  313  geradezu  V.  11  f  13  fr  zuweist;  jedenfalls  kann  es  ein  älterer, 
von  Jes  aufgenommener  Ausspruch  sein  {Schrör  Ew  Kön),  In  den 
beiden  letzteren  Fällen  Hessen  sich  auch  die  Aramaismen  kpk  u.  nara 
(s.  ob.  S.  146 12  f)  leicht  erklären.     Vgl.  auch  Kue  50  f. 
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nqi-i  kidib]  vom  Sammler,  s.  13i.     Von  einem  Duma  in  Ida 
20  mill.  von  Eleutheropolis,  spricht  nur  Hieron.  im  Comm.    Aber  s 
wenn  dies  nicht  einfach  aus  unserer  Stelle  erschlossen  oder  eine 
wechslung  mit  dem  judäischen  Duma  (s.  Jos  1558)  ist,   könnte 
nach  diesem  obskuren  Ort  nicht  der  ganze  tcva  benannt  sein.    Es 
noch  viele  andere  Duma,  zB  eines  im  Qauran,  ein  anderes  (und 
ist  das  bekannteste)  arabisches  auf  der  Grenze  von  §Am  und  ^Iräq,  D 
cl-äandal  (Duma  saxea),  worüber  s.  Gen  25 14.     Und  gerade  an  d 
zu  denken  (JDMich  Ges  Hi  a),  könnte  man  sich  deshalb  verai 
fühlen,  weil  auch  V.  18  ff  von  arab.  Völkern  handelt     Aber  der 
Spruch  selbst  weiss  von  Duma  nichts;  der  Überschreiber  kann  de 
einen  Ort  Duma  nicht  meinen.    Als  n.  app.  bedeutet  n^ü^  Schwe 
Stille,     Eine  Überschrift  Ausspruch  des  Schweigens  erscheint  ins 
nicht  unpassend  {Ew'^),  als  der  ProL  in  demselben  mehr   versch' 
als  enthüllt,    und  dieser  Ausdruck  kann  zur  Anspielung   auf  q'ti 
wählt  sein.     Die  LXX  geben  geradezu  trig  'Idov^iaUcc,  wohl  nur 
Vermutung  (nicht  weil  sie  b^^k  vorfanden).     Demgemäss   wollen 
(Rai  Vitr  Kop  Ros  Kn  Dr  Del  Or  Kue  Che)  rrtti-r  als  eine  symbol 
Bezeichnung  Edoms  auffassen,  durch  die  sein  künftiges  Schicksal,  Tc 
stille  und  Vernichtung,  angedeutet  werde.     11  zu  mir  her  ein  l 
aus  Seir]  mir  ruft  man    von  Se*^ir  her  zu   {Ew  200*).     Da   1 
anderes  angedeutet  ist,  müssen  solche,  die  in  Se'^ir  wohnen,  die 
sein,  also  Edomilen.     Der  Ausdruck  deutet  nicht  auf  eine  Gesandts 
sondern  auf  einen  Zuruf  aus  der  Feme;  im  Geiste  vernimmt  der 
die  Fragen  der  ratlosen  Völker.    Die  Frage  lautet:  Wächter ,  wa 
(v^  part.)  der  Nacht  (ists)?  dh  welcher  Teil  der  Nacht,   oder   d 
Nacht   in    mehrere    Nachtwachen    zerfiel  (Ex  1324  Jud  7 19  Thr 
welche  Nachtwache  ists?  wie  weit  ists  in  der  Nacht?     Dringlich 
derholen  sie  die  Frage,  geben  damit  zu  erkennen,  wie  sehnsüchti 
das  Ende  der  Nacht  wünschen.     Vermutlich  war  es  die  übliche 
mel,  mit  der  man  die  Wächter  (HL  3  3  Ps  127i)  um  die  Zeit  ii 
Nacht  befragte.     Die  Nacht  für  Edom  ist  die  Nacht  des  Unglück 
36  u.  ö.),  über  deren  Dauer  der  Prof.  Auskunft  geben  soll.     V* 
Pausa  für  ^f^  (Ew  94*)  und  die  kürzere  Form   im  rhythm.   W» 
mit  ri^lk,  im  st.  abs.  sonst  nur  16  3.     12  Die  Antwort  bleibt  im 
und  wird  darum   nicht  eingeleitet  durch  ich  sage^  sondern   Wc 
sprach.     Das  Prf.  »r^N   kann  nicht  besagen:   es  kommt   Morgen 
auch  Nachtj  bald  Morgen,  bald  Nacht,  die  Geschicke  der  Völker  ^ 
sein  {Ges  Kn  Du  a),  sondern  gekommen  ist  Morgen  und  auch  j 
dh  entweder:  für   Verschiedene  Verschiedenes,   je    nachdem   sie 
durch  das  Unglück  züchtigen  lassen  oder  nicht;  oder:  der  (natür 
Morgen   ist  da  und  zugleich  die  Nacht  (im  übertragenen  Sinn); 
auch  der  Morgen  gekommen  ist,  so  bleibts  doch  Nacht  für  euch. 
Antwort  ist  mehrdeutig  und  ausweichend;  bestimmter  will  er  sicli 
nicht  aussprechen    gegen    ein    fremdes    Volk,   welches    noch    kei 
Verständnis   der  Wege  Gottes   zeigt     Aber  er    will    sie    auch 
zurückstossen,    wenn   sie    ernstlich    Belehrung    beim    Profeten    J 
suchen  wollen;  darum   fügt  er  bei:  wetm   ihr  fragen  wollt,  fi 
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Mret  wieder^  kommest  dh  kommet  wieder  (6i3  Gen  30 si  u.  ö.), 
nicht  aber:  bekehret  euch;  kommet  {Ges  Del  a),  weil  das  blosse  s*)«, 
logar  asyndetisch  mit  nrK  verbunden,  niemand  so  verstehen  konnte. 
bt  aber  so  die  Antv\rort  v\resentlich  abweisend  u.  stellt  sie  für  Edom 
Fortdauer  der  Nacht  in  Aussicht,  so  versteht  sich  um  so  leichter,  wie 
Jes  diesen  Ausspruch  wieder  aufnehmen  konnte,  mdk]  für  n^K  GK 
75";  das  Wort  nie  bei  Jes,  so  wenig  als  n:P3  suchen  u.  fragen  (Ob  6); 
beide  im  Aram.  gewöhnlich,  yrssr,  r^,  rrn]  GK  75*;  Etß.  194*. 
Bei  Jes  sind  diese  gedehnten  Formen  sehr  selten  (17 12  f.  31 8  vgl 
83?). 


21  13—17. 

Die  Karawanen  der  Dedän  müssen  in  der  Steppe  die  Gastfreund- 
schaft Temas  in  Anspruch  nehmen,  auf  der  Flucht  vor  einem  gewal- 
tigen Kriegsfeind.  Denn  Jesaja  weiss  von  Jahve,  dass  binnen  Jahres- 
frist es  mit  der  Herrlichkeit  Qedär's  zu  Ende  sein  wird.  —  Was  V. 
18 — 15  von  den  Dedän  gesagt  ist,  wirdV.  16  f  auf  die  Qedär  erweitert 
und  noch  gesteigert  Sowohl  durch  diese  Anlage  des  Stücks  als  durch 
das  dem  Jes  fremde  Wort  '^'^rn  V.  14  wird  allerdings  wahrscheinlich 
{Schrar  Ew  Eon),  dass  auch  hier,  wie  V.  llf,  von  Jes  ein  Älterer 
Ausspruch  aufgenommen  ist,  dem  er  V.  15  die  nötige  Erläuterung  hin- 
nfugte,  um  ihn  dann  in  V.  16  f  zu  erweitem,  wenngleich  formell 
(iCue)  V.  16f  nur  zu  13fr,  nicht  zu  llf,  gehört.  In  V.  15—17  zeigt 
sich  durchaus  jesaianische  Sprache.  Unter  dem  Kriegsfeind,  den  er 
den  Qedar  und  mittelbar  den  Stämmen  des  nördl.  Arabiens  ankündigt, 
ist,  wofern  V.  16f  (s.  d.)  von  Jes  stanunt,  ohne  Zweifel  der  Assyrcr 
gemeint  Schwerer  bestimmbar  ist  die  Zeit  des  Ausspruchs.  Nacli 
den  Keilschriften  bringen  schon  dem  Tiglathpilesar  III.  Tribut  die 
Königin  der  Araber  Zabibije  im  J.  738  u.  die  Samsije  nach  734, 
ferner  die  arab.  Stämme  Masa,  Tema,  Saba,  IJajab  (Sehr  KAT  253 
255  f  Wkl  Gesch.  229).  Ebenso  erscheinen  als  dem  Sargon  tribut- 
pflichtig im  J.  720  u.  715  die  Königin  Samsije  u.  der  Sabilerfürst 
h'amar  (KAT  397  404  Wkl  243).  Ob  sie  den  in  das  Weslland  vor- 
gedrungenen Assyrem  freiwillig  huldigten,  wie  das  Interesse  ihres  llan- 
;  dels  erforderte,  oder  ob  sie  durch  Waffengewalt  gezwungen  wurden, 
geht  aus  den  (teilweise)  verstümmelten  Inschriften  nicht  hervor  (ob- 
gleich GSmilh  Assyria  86  das  letztere  annimmt).  Da  aber  zum  J.  715 
gemeldet  wird,  dass  Sargon  die  Araberstämme  Tliamud,  Ibadid,  Marsi- 
man,  Hajap  besiegt  und  ihre  Reste  nach  Samaricn  verpflanzt  habe 
(KAT  277f  Wkl  243),  so  ist  wohl  nicht  zu  zweifeln,  dass  auch  die 
Araber  die  Oberherrschaft  nicht  gutwillig  trugen,  sondern,  zum  Teil 
wiederholt,  bezwungen  werden  musslen.  Ob  nun  aber  Jes  Tigl.  Pil.'s 
oder  Sargons  siegreiche  Kämpfe  im  Auge  habe,  ist  bis  jetzt  nicht  aus- 
nimachen.  Die  Stellung  des  Stucks  zwischen  Cp  20  u.  22  entscheidet 
nichts.  An  die  Sanheribzeit  {RSm  Proph.  333)  wird  auf  keinen  Fall 
za  denken  sein,  noch  weniger  an  die  folgende  Zeit  {Wkl  ünt.  122). 
Handb.  z.  A.  Test.  Y.  6.  Aufl.  13 
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13  3->3ra  Kvna]  ist,  wie  das  in  solchem  Fall  unerhörte  »  (Zach  9 
anders)  lehrt,  aus  dem  Text  selbst  (aü^a)  geschöpft  (vgl  V.  1  1 
Dass  der  Überschreiber  eine  andere  Lesung,  als  im  Text,  näml. 
beabsichtigt  habe,  um  anzudeuten,  dass  Abenddunkel  sich  fiber  Ar 
lagern  werde  {Del),  ist  nicht  zu  begründen.  In  LXX  fehlt  diese 
Schrift  —  Angeredel  werden  die  Handelszflge  (Gn  3786)  der  L 
(LXX  Jaidav),  über  welche  s.  Gn  10?.  Sie  waren  damals,  wie 
im  7.  u.  6.  Jahrhundert,  einer  der  bedeutendsten  arab.  Stämme,  w 
den  Handel  Südarabiens  nach  dem  Norden  vermittelten,  und  w 
mehrmals  als  Nachbarn  Edoms  genannt  Ihnen  wird  zugerufei 
müssen  a"»»  *^3ra  übernachten,  a*^»]  verstehen  zwar  LXX  Tr^ 
Vulg  (Lo  Hi  En  Che^  Or  Kue  Gu  a),  als  a'nya  am  Abend^  was  i 
ni^hp  nahe  liegt,  aber  auch  recht  überflüssig  ist,  da  man  nicht  an 
übernachtet  Zugleich  vermisst  man  dann  die  nötige  Bestimmung  zi 
denn  dieses  für  sich  könnte  doch  nur  im  Wald  bedeuten;  in 
Wald  aber  zu  übernachten,  wäre  für  Karawanen  eher  eine  Wol 
Deshalb  ist  die  mass.  Lesung  a^ya  vorzuziehen,  aber  nicht  in  Ar 
{Ges  Dr  Del)  zu  verstehen,  da  a^  als  n.  pr.  der  nordarabischen  ^ 
jüngeren  Datums  ist  (doch  s.  Che  129^),  sondern  in  der  Steppe 
EMei  Du).  Freilich  kommt  an»  iu  diesem  Sinne  nicht  vor,  aber  d 
existirt  haben  muss,  ergiebt  sich  aus  '*a*>9  (13  so  Jer  38  u.  ö.);  au( 
spätere  Eigenname  any  (vgl  Jer  2584  Ez  278i)  war  doch  ohne  Z 
urspr.  n.  appelL,  Bezeichnung  der  arab.  Steppe,  wogegen  ra^a  ft 
Palästiner  einen  anderen  Sinn  gehabt  hätte.  Vom  "^^  im  a*^  ve 
sich  dann,  dass  es  nicht  ein  Baumwald  (78  9i7  lOisf  S4  32  is),  so 
höchstens  slrauchige  Wildnis  (wie  )^)  sei  (vgl  29 17  32 16),  wo 

die  arab.  Bedeutung  des  Worts  mit  Steinen  besäeter  Boden  (I 
vom  hbr.  Sprachgebrauch  zu  weit  abliegt.  In  solcher  Wildnis  n 
sie  übernachten,  statt  an  den  Lager-  und  Wasserplätzen  der  gewo 
Karawanenstrasse.  14  Die  Perf.,  die  hier  nicht  Prf.  prof.  der  Sc 
rung  sein  können,  liessen  sich  nur  halten,  wenn  erzählt  würde, 
weiter  geschehen  ist  Aber  zu  na*«^)»  allein  passend  ist,  mit  den 
Obers,  die  Verba  als  Imprt  zu  fassen  und  ^'o^p,  zu  lesen  (Z>ö*i 
Che  a).  Mitleidig  fordert  der  Sprecher  die  Bewohner  des  Landes 
an  dem  also  ihre  Flucht  südwärts  vorüberführt,  auf,  sie  mit  V 
und  Brod  zu  versorgen.  Sie  sind  auf  die  Gnade  u.  Gastfreund 
Temas  angewiesen.  Ko^n]  s.  Gn  25  u,  die  alte  und  berühmte 
südöstl.  von  der  Nofdspitze  des  älanit  Meerbusens,  am  Westran 
Ne^d,  Hauptort  des  gleichnamigen  Handelsstammes,  auch  in  den 
inschriflen  öfters  genannt,  durch  die  neuesten  Inschriflenfundc 
Huber  u.  Euling  (SB.  Brl.  Ak.  1884  sisiT)  als  der  Sitz  hoher  ( 
u.  geordneten  Staatswesens  erwiesen.  Literat  bei  GB.  ')'^^n]  Jer 
var.  i"»r'^n;  Imprt  Hiph.  von  nnn  mit  verbreiterter  Endung  (wie  \ 
für  ir«n  (Ew  141*;  GE68^).  lönVa]  mit  seinem  dh  dem  einem  1 
tigen  gebührenden  Brod  (vgl  14  le),  nicht  aber  (Du)  Flüchtling 
=  Mazzen.  "^n^]  168  lOsi.  15  Aus  welchem  Anlass  die  in 
vorigen  Zeilen  geschilderte  Not  über  die  Dedän  kam,  erklärt  Jes 
sich  aus.     Vor  massenhaft  andringender  Kriegsmacht  sind  sie  flC 
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nrorden.  Zu  der  cumulirenden  Aufzählung  vgl  5i4  7 19  8  8  (11 11) 
i2f;  zu  '-n  nwp  528;  "as  3027.  nritaa]  gezückt  {Trg  Ges  uud  die 
dsten)  nur  hier  so;  Pei  (Luz  Che^)  giebt  es  als  geschärft  (nonts!?). 
if  Diese  dem  DedAn  gellende  Überwältigung  wird  bestätigt  und  be- 
Andet  durch  ein  dem  Jes  zugekommenes  Gotteswort  über  Qeddr  (s. 

25 18  KAT  147  f  Wkl  Gesch.  288),  welche  hier  als  das  Hauptvolk 
ischen  Edom  u.  Babylonien  erscheinen.  Innerhalb  (78)  eines  Jahres, 
Is  nicht  {Du)  ein  Zahlwort  ausgefallen  ist,  wie  Tagelöhners  Jähre 

knapp  gemessen  (16  u),  da  wird  es  mit  der  Herrlichkeit  (87 
18  16 14  17  8  f)  ihrer  Volksmenge,  Macht  und  Wohlstand  zu  Ende 
\n  (10  25  2920).  17  Der  Rest  (I614)  der  Bogenzahl  der  Knegs- 
inner  der  Qedarsöhne  wird  durch  den  schweren  (1  Sam  31  s)  Krieg, 
r  sie  betroffen,  auf  eine  Wenigkeit  heruntergebracht  sein.  Zu  der 
Igen  st.  c  Kette  vgl.  10 12.  Da  der  Bogen  ihre  Hauptwaffe  war  (vgl 
n  2l2o),  wird  ihre  Mannschaft  nach  Bogen  gezählt  ttsytat]  6rAri46*, 
l  22  7.  ^^ — "»a]  1 20.  Von  den  schweren  Niederlagen,  welche  dieses 
Ik  ohne  Zweifel  durch  die  Assyrer  erlitten  hat,  muss  es  sich  wieder 
lolt  haben,  daher  Jer  49 28 ff  es  in  ähnlicher  Weise  wieder  bedroht. 
16  f  Jes  ab,  und  vollends  dem  1.  Jahrh.  zuzusprechen  (/>u),  liegt 
In  sprachlicher  Grund  vor.  Hingegen  wird  die  Wendung  16"- 
m)  von  Interpolatoren  sonst  nicht  gebraucht.     Vgl  noch  16 14. 
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Eine  zürnende  Strafrede  gegen  den  Leichtsinn  u.  tollen  Sinnen- 
imel  in  Jerusalem.  In  ernstester  Lage  als  die  feindlichen  Heerhau- 
I  gegen  die  Hauptstadt  anstürmten,  hat  man  zwar  in  Eile  alles  zur 
rteidigung  Nötige  vorgekehrt;  aber  die  Busse,  zu  der  Gott  dadurch 
fen  wollte,  erstickte  man  in  Ausgelassenheit  und  Gelage.  Solche 
nde  kann  nicht  vergeben  werden.  —  Die  Rede  gehört  zu  den  schwie- 
psten  in  unserem  Buch;  die  folgende  Ausführung  ist  daher  nur  ein 
rsuch  der  Erklärung.  Es  fragt  sich  zunächst,  ob  hier  Künftiges  ge- 
»issagt  (Ges  Hi  Kn  Dr  Del  Du),  oder  Gegenwärtiges  u.  Vergange- 
s  geschildert  u.  beurteilt  wird  {Eichh  Evo  EMei  Sör  Brd  Or  Di  Kue 
» a).  In  der  That  trifft  beides  zu  {Hack  Che).  V.  5  muss  unbedingt 
i  Weissagung  gefasst  werden;  er  zieht  aber  V.  4,  und  dieser  wieder 
8  nach.  Umgekehrt  kann  9 — 13  unmöglich  Weissagung  sein  wollen. 
3  Worte  müssen  hier  auf  einen  histor.  Anlass  blicken  {Brd  Kue  68. 
ick  98).  —  Weiter  fragt  sich,  ob  das  Stück  einheitlich  ist.  Du 
l\  mit  V.  8  neu  einsetzen,  weil  hier  ein  ganz  anderer  Rhythmus  er- 
leine;  aber  ist  der  Text  heil,  so  erscheint  ein  solcher  schon  bei 
6,  daher  Che  schon  hier  abteilt.  Allein  zwingend  ist  weder  dieser 
(istand,  noch  der  Übergang  des  prof.  ins  bist.  Tempus  {Hack),  Denn 
18  14  greifen  wieder  auf  1  zurück.  In  der  That  geht  die  Rede 
t  V.  8  von  der  Weissagung  in  die  Beschreibung  der  Vergangenheit 
Gegenwart  über  u.  findet  mit  V.  12  f  mittelbar,  mit  14  unmittelbar 

13* 
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den  Rückweg  zum  Anfang.     Aber  der  Übergang   ist  so  unvem 

dass  man  an   eine  Lücke  vor  V.  8  denken  kann.  —  Was  ist  2 

Anlass  der  Rede  i     Von  einem  Ansturm  auf  Jerusalem  wissen  n 

aus    der  Sanberibszeit   701  (2  K  ISisfl),  auf  welche  denn  aue 

gemein  dieses  Stück    bezogen  wird.     Freilich  haben  wir  aus 

Zeil  auch  Stücke  (17  la  ff  1484fr  vgl  38  u.  361),  worin  Jes  anders  : 

u.  auch  eine  andere  Stimmung  des  Volks  vorausgesetzt  wird.   Aber  • 

folgt  nicht,  dass  man  überhaupt  jene  Zeit  ausscliliessen,  u.  an  & 

Unterjochung  Judäas,  sei  es  bald  nach  der  Zerstörung  Samariens  {Ewl 

sei  es  im  J.  713  {Kln  Che%  denken  muss.    Diese  Annahme  würde  1 

alle  Schwierigkeiten  am  leichtesten  heben,  aber  sie  hat  zu  seh 

geschichtliche  StüUen  (s.  zu  Cp  1  10  6  ff  u.  KAT.  408  Eue  61  f 

96).    Ein  Sargon'scher  Ansturm  gegen  Jerusalem    müsste   doc 

der  Unterwerfung  des  Königs  geendigt  haben,  von  der  sonst  nicl 

kannt  ist.     In  der  That  aber  ist  die  Rede  aus  dem  J.  701  w 

verstehen,  u.  zwar  ist  sie  am  besten  nach  dem  Abzug  Sanheril 

Pal.  zu  setzen  {Sör  Gu  Zuk  32  f  48  f  Kue  60  ff  Hack  96  108 

Dies  Ereignis  erzeugt  einen  tollen  Freudentaumel  (V.  1  u.  2^).    Der 

freilich  sieht  für  ihn  keinen  Grund,  für  ihn  ist  das  Unglück  m 

ffeschoben:    der  Feind   kommt,   schlimmer   als    diesmal,    einst 

(2^ — 7).     Warum  das?     Weil  Jerus.  schon  diesmal  in  den  Tag 

Gefahr  u.  Not   nur  Leichtsinn   statt   des  Bussemstes   zeigte  (8- 

So  kommt  das   Gericht  (14),  u.  deshalb  ist  kein  Anlass  zur  I 

(1.  2^).    Di  denkt  an  eine  Episode  aus  dem  Anfang  des  Krie 

der  Ass.  von  Phönizien  her  in  Philistäa  eingerückt,  u.  nach  dem  d< 

ersten  Erfolge  gegen  die   Verbündeten  (bei  Altaku  ?)  Abteilunge 

ass.  Heeres  in  Judda  eingedrungen  u.  unaufgehalten  durch  Feldt 

bis  Jerusalem  gekommen  seien,  um  es  in  einem  Handstreich  zu  m 

aber   um  irgend  einer,    nicht   näher   bekannten,    Ursache    willei 

Festigkeit  der  Stadt?  die  Auslieferung  des  Padi,  Königs  von  Eqi 

Sanherib?  das  Angebot  der  Unterwerfung  Hizqias  2  K  18  uff?) 

wieder   abzogen,    und    man   nun   in   Jerusalem    nach   Beseitigui 

augenblicklichen   Gefahr  vorzeitig  ein  Freudenfest  feierte.     Ähi 

Ot.     Aber  thatsächlich   wissen    wir  nur   von    einmaliger   Bela] 

u.  6inem  Abzug  Sanheribs.     Etwas  anders  Du,     Er  will  1 — 7 

von  2b  an  in  fut  Fassung)  in  die  Anfänge  Sanlb.  setzen  (aucl 

s.  zu  V.  13).    Aber  auch  hier  lässt  sich  kein  bestimmter  Anlass  em 

Die  Überschrift  'tn  «-^a  '»  ist  aus  V.  5  genommen  (vgl  2] 

u.  'n  '3  giebt  keineswegs  das  Obj.  des  Ausspruchs  an,  sondern  heze 

denselben  nur  nach  einem  charakteristischen,  darin  vorkommende] 

druck.     1  Im  Anblick  des  lärmenden,   leichtsinnigen   Treibens   i 

Stadt  fährt  der  Prof.  sie  an  mit  der  durch  Verwunderung  u.  Un 

eingegebenen  Frage:  was  xsl  dir  (3 15)  denn  (19 12),  dass  du 

sammt  auf  die  Dächer  (lös)   gestiegen  bist?     l\\\]  für  ?rVs 

81  zur  Conformation  mit  1\\  (wie  HL  4?).     Auf  die  Dächer  hab 

sich  begeben,   nicht  um   die  nach   der   festen  Stadt  flüchtenden 

bewohner  oder  das  anrückende  Feindesheer  u.  drgl.  neugierig  si 

betrachten  {Ges  Hi  Kn  Del  Or  a),  sondern  (nach  V.  2.  13)  zu 
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icher  Lustbarkeit  u.  um  sich  das  fröhliche  Treiben  in  der  Stadt  an- 
zusehen {Ew  Che^  Brd\  vgl.  Jud  16 27  Neh  816.  Der  festliche  Aufzug 
plt  nicht  etwa  der  Ül)erfuhrung  des  gefangenen  Königs  Padi  von  Ekron 
Du),  sondern  (s.  0.)  dem  Abzug  des  Heeres  Sanheribs.  3f  Wie  übel 
hr  das  ansteht,  zeigt  er»  indem  er  dieses  ihr  Treiben  noch  einmal 
ixirt  und  dem  entgegenstellt  den  Jammer  u.  die  Schmach,  die  nach 
lern,  was  er  als  Profet  (durchs  Gesicht)  weiss,  der  Stadt  bevorstehen. 
iu  von  Getümmel  erfüllte  (zur  Voranstellung  des  Acc.  s.  11 9;  Ew 
288**),  du  lärmende  Stadt,  lustige  Burg  (32 13)!  Nämlich  nicht  sonst 
v^ar  sie  das  (Lulh  Ges),  sondern  jetzt,  da  Jes  sie  angeredet,  ist  sie 
voll  leichtsinnigen  Lärmens  (vgl  öu).  deine  Erschlagenen  sind  nicht 
schwer ler schlag en,  nicht  im  Kampf  gefallen]  dh  nicht  auf  dem  Feld 
der  Ehre  gefallen^  sondern  vom  Feind  totgeschlagen  oder  hingerichtet 
(s.  V.  3).  An  Tod  durch  Pest  oder  Hunger  während  der  Belagerung 
(Ges  Kn  Del  a)  ist  nicht  zu  denken,  obgleich  die  Ausdrücke  das  er- 
lauben würden  (Thr  49  Pr  726),  am  deutlichsten  aber  sprechen  diese 
Worte  gegen  die  Annahme  einer  verlorenen  Schlacht  {Or  Kue  Di  a), 
denn  da  geht  es  ohne  Schwerterschlagene  nicht  ab.  Seltsam  Kue:  vom 
Wein  erschlagen.  Nach  V.  4f  ist  von  Zukünftigem  die  Rede  (s.  0.  S.  195). 
%  Alle  deine  Häuptlinge  (1 10  3  6f)  sind  sämmtlich  flüchtig  geworden^ 
sc.  nicht  etwa  aus  der  Stadt  aus  Furcht  vor  der  Belagerung  (Kn  Del 
Che^),  noch  weniger  aus  der  Landschaft  in  die  Stadt  {Hi)j  da  ""3 
nie  vom  Fliehen  nach  einem  bestimmten  Ort  steht,  sondern:  die  Führer 
der  Truppen  haben  vor  dem  anstürmenden  Feind  nirgends  käm- 
pfend Stand  gehalten;  flüchtig  ohne  {Gen  2739  Ij  2l9  2  S  I22  u.  ö.) 
Bogen  sind  sie  zu  Gefangenen  gemacht,  näml.  ohne  dass  sie  ihn 
Doch  hatten  u.  man  einen  gegen  sie  brauchte  (2  K  622),  wogegen  von 
Bogenschützen  (Ges  Kn)  gegen  Grammatik  u.  Sprachgebrauch,  u.  vor 
iem  Bogen,  zu  "ma  bezogen  (Ew),  gegen  den  Rhythmus  ist,  welcher 
hier  u.  V.  4  der  Rhythmus  des  Klagelieds  ist  (s.  I21  144).  Alle  die 
Deinen,  die  getroffen  wurden,  sind  sämmtlich  gefangen,  fernhin 
(17 13)  sind  sie  geflohen,  dh  fliehend  wurden  sie  ergriffen  (im  Perf. 
prof.).  Wie  den  Führern,  ergeht  es  den  Gemeinen.  Über  die  vielen 
Gefangenen,  die  Sanherib  machte,  s.  KAT  293.  Du  ändert  hier  den 
Text  ohne  Not,  z.  T.  nach  LXX.  4  Über  solche  Niederlage  seines  Volks 
ist  Jes  untröstlich  betrübt;  u.  so  zu  sein  würde  sich  auch  für  die  in 
Jrs  ziemen.  Es  scheint,  dass  man  ihn  beruhigen  wollte,  weil  man 
seine  Stimmung  in  all  der  Freude  nicht  fassen  konnte  {Hack).  13"^3>] 
16 11  Mi  Is  Thr  1 16.  Man  soll  von  ihm  weg  blicken  (17  7f  31i), 
damit  er  bitter  mache  mit  Weinen,  di  bitterlich  weine,  u.  nicht  mit 
tröstlicher  Zuspräche  in  ihn  dringen,  sondern  ihn  ungestört  seinem 
Schmerz  überlassen,  "w]  Vergewaltigung  u.  Verwüstung  (I64;  öfters 
bei  Am  Hos),  "»»sy  ra]  oft  in  Jer  u.  Thr.,  bei  Jes  nur  hier  (doch  s. 
zu  Is  u,  zu  *^:f  3 12  10  2  24  32 13  is).  '^a'a]  30 1.  Die  beiden  Verse 
3f  für  einen  jüngeren  Einschub  zu  erklären  (ßw  ZAW  233)  liegt  kein 
zureichender  Grund  vor.  5  Dass  Grund  zu  solcher  Klage,  führt  V.  5 
aus:  denn  einen  Tag  {des  Getümmels)  der  Verstörung  u.  {des  Nieder- 
irelens.  18 2)  der  Verwüstung    u.  der  Verwirrung  (Mich  74)  hat  (==? 
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wird  haben)  Jahve  im  Schaulhal  (Assonanzen   wie  Nal^  2ii).     Hie 
in  diesem  zeitwortlosen  Satz  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  ein  künftige 
Tag  gemeint   ist,  und  selbst  die  V.  6  fr  stehenden  Praeterita   u.   da 
(rückbezügliche?)    »'^rin  ei-^a  V.  8  12  {Di)  entscheiden  nicht  für  di 
Vergangenheit     Wdre  dies  'der  Fall,  so  müsste   man  (mit  Hack)  b 
5^  die  Wendung  eintreten  lassen.     Ein  alles  niederwerfender  Ansturi 
findet  statt,  in  dem  Gott  selbst  sich  kund  giebt     I'^'^th  '^xi]  wofür  LX 
frei  iv  q)i(^ayyi.  22uov,    kann    nach  bekanntem  Sprachgebrauch  nid 
Thal  der  Aussicht  {Berlhd)  oder  der  Erscheinung  (Ä'op)  oder  der   Ed 
Scheidung  (Näg  Che^  Brd  s.  28 15  is),  sondern  nur  ein  ThcU  der  (prol 
Schauung  bedeuten,  aber  nicht  Bezeichnung  Jerusalems  sein  {Rbb  Vi 
Ges  Hi  Del  Or  a),  da  die  Bergstadt  Jerus.,  wenn  auch  von  höhen 
Bergen  umgeben  (Ps  1252),  doch  unmöglich  ein  tc^a  dh  Schlucht,  Ti< 
thal  genannt  werden  konnte,  auch  weder  Jer  21  is,  noch  sonst  wo 
so  genannt  wird.    Vielmehr  kann  der  k*9,  dem  nachher  '^nn    (von  6 
Zuk.   48    falsch   als   das    Bergland  Juda  gefasst)    entspricht,  nur    e 
Teil  Jerusalems  sein  (wie  der  p^y  Jer  21  is  u.  der  vi»ato   Zeph  li 
vermutlich  die  zwischen  den  beiden  Hauptbergen   südwärts  sich  hi 
ziehende  Einsenkung  (Tyropöon),  wo  die  Befestigung  am  schwächst 
war  (vgl  32 u)  u.  der  Ansturm  zunächst  statt  fand  {Kn  Ew^),     VSTan 
er  es  Schauthal  nennt,  ist  mit  Gewissheit  nicht  zu  sagen;  am  anneh 
barsten  ist  die   Vermutung  {Ew  Kn  Du),  dass  dort  der  Seher  sei] 
wohnte  u.  seine  Offenbarungen  bekam.    Ob  übrigens  'n  ^y^  nicht  el 
zu  5^  zu  nehmen  wäre,  ist  die  Frage,     "^pp^]  der  Form  nach   ni< 
Subst,  sondern  Part  Pilp.,  im  AT.  (ausser  Num  24 1?)  nur  hier,  < 
Wortspiels   wegen  gewählt,  im    Talmudischen    für   uniergraben,   u 
stürzen  gebraucht,  wogegen  zu  Umkreisen  (Kn  Brd)  man  nicht  eini 
mit  "'S'pd  käme.    Subj.  zum  Part  könnte  der  Q^"^  sein,  da  aber  'ai  s 
zu  stark  dagegen  abfällt,  nimmt  man  das  Part  besser  wie  21  ii:  tu 
untergräbt  Mauer  dh  entweder  Stadtmauer  (Num  354),  wenn  es 
einen  Stürmungsversuch  des  Feindes  {Ges  Kn  Del)  bezogen  wird,  o* 
Wände,  Mauern  von  Häusern,  wenn  von  Vorkehrungen  gegen   die 
lagerung   die  Rede  ist  (V.  10).    Zu  letzterer  Fassung  passt  besser 
Hilfs-  u.  ^eh'Geschrei  ('^«7  nur  hier)  gegen  den  Berg  hin  sc  h 
von  den  im  K^a  zunächst  Gefährdeten  hinauf  zum  Burgberg.    Die  l 
sung  der  Worte  ^p  u.  ?'i»  als  n.  pr.  {Ew^  Che^  Qir  zerstört  u.  ^ 
ist  am  Berg)  empfiehlt  sich  schon  darum  nicht,  weil  n.  pr.  ^*^p  sol 
V.  6  wieder  erscheint,  u.  deshalb  die  Correctur  ?^p  für  y,  nach 
2328  (Klo  Brd  fVkl)  nach  sich  zöge;  sie  hat  aber  den  Mangel  ei 
Obj.  zu  yyii  u.  eines  Verb,  zu  'io  gegen  sich,  u.  kann  durch 
Eigennamen  assyrischer  Truppen  in  V.  6,  wo   vielmehr  etwas  Ne 
beginnt,  nicht  gestützt  werden,  auch  abgesehen  davon,  ob  So^a  (u.  Q< 
hier  überhaupt  im  Bereich  der  Möglichkeit  Hegt  (s.  Del  Parad.  2i 
6f  setzt  neu  an,    nachzuholen,   wie  es  zu  dieser  Verstörung  u.  ) 
wirrung  kommen  kann,  daher  mit  vorangestelltem  Subj.:  'Elam 
den  Köcher  aufgenommen  u.  Qir  den  Schild  enlblösst  dh  die  De 
davon   abgenommen   (Gaes.  b.  g.   23i;   Gic.  n.  Deor.  2u),  beide  j 
sich  kampffertig  gemacht.    Ob  hier  wie  Jer  469  beide  Glieder  (n 


Jes  22  6—8.  199 

2  Ch  14?)  aus  einander  zu  ergänzen  sind  {Hi  Kn)j  steht  dahin,  tk^y] 
Uli  21 2.  Freilich  ist  ^Elam  als  Ganzes  bis  dahin  niemals  den  Assy- 
rern  unterthänig  gewesen  {Del  Par.  237),  aber  Teile  von  '^Elam  müssen 
sie  doch  seit  Sargon,  wenigstens  zeitenweise,  unter  sich  gehabt  haben 
(vgl  Khors.  138ff  in  KAT  387,  auch  EMey  §  876);  einen  Irrtum 
Jesaias  oder  Unechlheit  des  V.  (Che'^)  braucht  man  noch  nicht  anzu- 
nehmen. Du  denkt  an  elam.  Söldner.  Fasst  man  den  V.  noch  als 
weissagend,  so  fällt  ein  Teil  der  bist  Schwierigkeit  weg.  Der  Sinn 
ist:  nicht  die  Assyrer  allein  kommen  das  nächste  Mal,  sie  bringen  die 
fernsten  Völker  mit.  "^y]  nach  Am  l5  2  K  I69  sicher  eine  ass.  Provinz, 
obwohl  in  den  Keilschriften  noch  nicht  gefunden,  keinenfalls  die  Land- 
schaft am  Flusse  Kur  in  Georgien  am  Kaukasus,  weil  diese  ausserhalb 
des  Bereichs  der  ass.  Eroberungen  lag;  auch  schwerlich  in  Medien  (Sehr 
HWB  845)  zu  suchen,  weil  dorther  die  Aramäer  nicht  eingewandert  sein 
können,  eher  die  spätere  Landschaft  Cyrrhestica  zwischen  Orontes  u.  Eu- 
phrat  {Furrer  in  EL  8534).  Über  ihre  Waffen  wissen  wir  sonst  nichts;  über 
EJams  Bogen  s.  Jer  4985.  ^s  'tcaa^n]  nicht  mil  Wagen,  Fussvolk,  Reitern 
{Cocc  Vilr  Hi),  da  o-tk  =  •^^j'n  nie  vorkommt,  u.  man  nach  V.  7 
schnell  anstürmende  Truppen  erwartet;  auch  nicht:  in  einem  Zug  (Ew) 
oder  mit  Zügen  (Kn)  reisiger  Männer,  da  V.  7  gegen  diese  Auffassung 
von  aa'^  (s.  21 7)  zeugt,  sondern:  mit  (a  comit)  bemannten  Wagen 
{und,  da  einige  MSS  ^  haben)  Reitern  {Ges  Dr  Del  Gu),  aber  so, 
dass  B-iK  Glosse  zu  '"^a  (nicht  zu  *t  Du)  ist,  da  es  sich  von  selbst  ver- 
steht >  dass  Kriegswagen  bemannt  sind.  Die  wohlfeile  Gonjectur  b;k 
{Houb  Lo)  fügt  sich  nicht  in  die  Construction,  u.  bestiegen  (as'^  unter 
Streichung  des  a)  hat  Aram  die  Pferde  {Klo  Brd  Wkl  Unt.  178) 
hat  ausser  V.  7  u.  der  Wortstellung  auch  den  Sinn  gegen  sich,  da 
Reiter  auch  auf  dem  Marsch,  noch  vor  dem  Angriff,  zu  Pferd  sitzen. 
7  Da  geschah's]  zur  Einleitung  des  folg.  Beschreibesatzes  {Ew  345b), 
aber  in  der  Zukunft  (vgl  95),  also  da  geschiehls.  Deine  besten  oder 
schönsten  ("^naia  wie  3784  Gn  236  Jer  22?  u.  ö.)  Thalgründe,  näml. 
in  der  Umgebung  Jerusalems,  haben  sich  mit  Wagen  angefüllt,  u.  die 
Reiter  haben  Stellung  genommen  (Ps  3?  vgl  1  K  20 12)  Ihorwärts 
(28$)  gegen  die  Stadtthore  zu.  8fl'  Hier  wendet  sich  die  Rede.  Der 
Prof.  kehrt  wieder  zur  Gegenwart  und  jüngsten  Vergangenheit,  u. 
damit  zur  Anklage  zurück.  Aber  es  ist  vielleicht  ein  Satzglied  aus- 
gefallen, das  den  Obergang  deutlicher  anzeigte. .  V.  8^  ist  Vordersatz : 
Als  man  (der  Feind)  die  Decke  Judas  aufgedeckt  hatte,  näml.  die 
Decke,  welche  die  Landschaft  Juda  für  die  Hauptstadt  bildete,  oder 
besser  mit  welcher  Juda  gedeckt,  dh  geschützt  war,  also  als  die  ganze 
Landschaft  schon  offen  dem  Feinde  preisgegeben  war,  vgl  2  K  18 13 
{Ew  Che^  Brd),  Das  Unglück  wird  nicht  näher  geschildert,  da  es 
in  jedermanns  frischer  Erinnerung  ist.  Vom  Aufdecken  der  Decke, 
weiche  den  Judäern  das  Sehen  verwehrt,  also  vom  Bewirken,  dass 
ihnen  jetzt  die  Augen  aufgehen  über  ihren  Zustand  u.  den  Ernst  der 
Gefahr  {Hi  Kn  Del  Or),  was  "^r?  TI?»  erforderte,  ist  es  nicht  zu  ver- 
stehen, auch  nicht  von  Beschimpfung  der  Jungfrau  Juda  {Ges  Dr),  weil 
*pe  nicht  das  Kleid  ist.     8^  Hauptsatz  (wie  Kinn  oi-n  zeigt):  da,  als 
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es  so  weit  gekommen  war,  blicklesi  du  nach  dem  Rüstzeug  (WafiTei 

Vorrat)  des  Waldhatises  dh  des  von  Salomo  erbauten  Zeughauses  (1  Rei 

72  10 1?),  so  benannt  wegen  des  Waldes  von  Cedemsäulen,  auf  dem 

es  ruhte.   Man  holt  dort  die  Waffen  u.  was  zur  Verteidigung  der  Sta* 

dient,   heraus.     9  ff  Die  weiteren  Vorkehrungen  in  Erwartung  der  B 

lagerung  (vgl  in  ähnl.  Fall  7  s).     Die  Festungswerke  der  Davidsla^ 

(2  S  5?  9),   der  Burgstadt    wurden  untersucht,  und  fanden  sich  vie 

Risse  (Am  611),  schadhafte  Stellen  (so  wenig  hatte  man  sich  emstlii 

vorbereitet).     Femer  das  Wasser  des  untern  Teiches  (nur  hier),  d 

also  schon  vorhanden  war  u.  wahrscheinlich  im  Süden  der  Stadt,  a 

Ausgang  des  Tvropöon,  zu  suchen  ist,  wurde  angesammelt  durch  Vc 

stopfung  des   (nach  den  Königsgärten  hin  fuhrenden)  Abzugskanals  1 

73).     Du  Che   nehmen   hier  eine  grossere  Laterpolation  an;    ohne  ^ 

nügenden  Grund.   10  Die  Häuser  w^urden  durchmustert,  um  zu  seh( 

welche  entbehrlich  wäi*en  oder  passendes  Material  böten;  diese  da; 

niedei^erissen,  um  mit  den  Bausteinen  die  Mauer  zu  befestigen,  sei 

durch  Ausbesserung  der  schadhaften  Stellen,  sei  es  durch  Verstärku 

u.  Erhöhung  der  Mauer,  oder  um  Material  für  Vermauerung  der  Ris: 

welche   die    Sturmblöcke    stossen    würden,   in   Bereitschaft   zu    hab 

(Jer  884).     '»^r:]    mit   raphiertem  r,  s.  11 12  {Etc  83*).     11   Ai 

wurde  ein  Sammelort  (Gn  lio)  oder  Becken   angelegt  zwischen  d 

beiden  Mauern  (Jer  894  52?)  auf  der  Südseite  der  Stadt,  deren  e 

östlich    den  Zion-Ophel,    die   andere   westlich    den  Südwesthügel  u 

schloss,  für  das   Wasser  des  alten  Teichs ^  nur  hier  genannt,  un 

wiss   ob    ausserhalb   oder   innerhalb   der  Stadt  gelegen,   in   welch 

letzteren  Fall  es  sich  bloss  um  ein  Becken  für  das  abfliessende  Was 

desselben    handelte.     Bass    der  alte  Teich  ein  anderer  Name  für  c 

oberen   {7b)  Teich  (so  die  meisten)  oder  den  utUem  (Or)   sei, 

völlig   unsicher.     An   die  Birket  el-Mamilla  im  Westen  der  Stadt, 

durch  einen  Kanal  in  die  rrp'^i  welche  heute  der  Palriarchenteich  hei 

abgeleitet  worden  sei  (An  Del  a),  ist  wegen  'nr  \^2,  was  Name  ei 

bestimmten  Quartiers  im  Süden  ist,  nicht  zu  denken.  Aus  2Ch  822- 

wo  von  den  von  (iizqia  in  der  Eile  getroffenen  Vorkehrungen  die  R< 

ist,    ist   nichts    abzunehmen.     Eher  könnten  die  Notizen  2  K  20 20 

2  Ch  82  so  über  Qizqias  Bauten  zur  Erläuterung  herbeigezogen  werd 

sofern  vermutet   werden  kann,    dass  der  König  die  Arbeiten,   wel 

damals  in  aller  Schnelligkeit  vorgenommen  wurden,  später  kunstgem 

und   solider  ausfuhren  liess;   aber  auch  aus  ihnen  gewinnt  man  kc 

Gewissheit    über  Begriff  u.   Lage    der   ^aw*  rx-s  u.  der  ?^"7*.  — 

haben  sie  damals  emsig  und  umsichtig  alles  vorgekehrt,  was  sie  z 

Aushalten   der  Belagerung  in  Stand  setzen  konnte,  nur  auf  Gott,   < 

es  bewirkte  {r^'^9  =  rr^  +  n,  6'Ä'98""),  es  von  fem  her,   dh  vor 

(8726  25 1)  bildete  dh  ratschlussmässig  voraus  bestimmte  u.  allmähl 

seine  Verwirklichung  herbeiführte,  blickten  sie  nicht  (opp.  V.  8),  t 

sein  Walten,   seinen   Finger   sahen ^   erkannten    sie  nicAl.     Nach 

Prof.  Weissagungen  war  es  längst  von  Gott  so  beschlossen,  Jers.  du 

den  Ass.  in   die  äusserste  Bedrängnis  zu  bringen   (zB  29ifir  8O20 

aber  dadurch  auch   ihre  Demütigung  u.  Besserung  zu  bewirken. 
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dann  das  Strafgeschick  da  war,  fiel  es  ihnen  nicht  ein,  sich  dadurch 
zu  Gott  ziehen  zu  lassen  oder  auch  nur  die  Hand  Gottes  darin  zu  er- 
kennen. Es  liegt  dem  Jes  daran,  klar  zu  stellen,  wie  wenig  auch 
durch  jene  äusserste  Gefahr  der  göttliche  Zweck  an  ihnen  erreicht 
worden  ist;  nur  darum  giebt  er  V.  8 — 11  den  ausführlichen  Rückblick 
auf  das  Thun  und  Treiben  in  Jers.  beim  Ansturm  des  Feindes.  Auch 
damals  zeigten  sie  denselben  gottvergessenen  Sinn  und  die  ausgelassene 
Lustbarkeit,  die  sich  jetzt  fortsetzen.  12  ff  Gerade  das  Gegenteil  von 
dem,  was  beabsichtigt  war,  ist  erreicht.  So  haben  sie  es  schon  früher, 
während  der  Belagerung  gehalten  (12  f),  so  halten  sie  es  aucli  jetzt, 
nach  der  Errettung  (14).  Sie  hätten  damals  i^'^nn  dt^s  (das  ist  nicht 
der  Tag  von  V.  5,  sondern  wie  V.  8  die  Zeit  der  Belagerung,  womit 
sich  OnEinl.^  145  erledigt),  entsprechend  dem  Ruf  GoUes  in  den  Thal- 
Sachen,  in  Weinen  u.  Klagen  (Jo  2 12),  im  Aufzug  Tieftrauernder  und 
Büssender  (324  152  20  2)  sich  selbst  demütigen,  Gottes  Gnade  suchen 
müssen,  aber  siehe  da,  statt  solcher  Frucht  der  Heimsuchung,  trotz 
aller  Gefahr  nichts  als  leichtsinniges  Jubeln  u.  Schmausen:  Rinder 
würgen  u.  Schafe  schlachten ^  Fleisch  essen  u.  Wein  trinken,  essen 
u.  trinken,  denn  (sagen  sie)  morgen  sind  wir  tot ;  letzteres  wohl  Spott 
über  Jesaias  Drohungen  {Ges  Kn),  und  zugleich  Ausdruck  sinnlicher 
Leichtlebigkeit,  welche  im  Angesicht  der  Gefahr  den  Augenblick  ge- 
niessen  will  (1  Cor  1532).  Zu  den  Inf.  abs.  s.  55  21 5.  Hntö]  für 
nhttj  wegen  des  Gleichklangs  mit  iah»,  vgl  Hos  IO4  Ew  240^).  Die 
Inf.  ^äTüi  VbK  von  den  vorhergehenden  abzutrennen  u.  im  imperat.  Sinn 
als  Selbstaufopferung  zu  nehmen  (LXX  Vulg  Ges  Hi  Kn  a)  liegt  kein 
Grund  vor.  14  Solch  gottvergessenem  Leichtsinn  der  Vergangenheit 
gegenüber  vernimmt  Jes  auf  Grund  der  gegenwärtigen  Erfahrung  als 
Offenbarung  Gottes  in  seinen  Ohren:  wahrhaftig  nicht  wird  euch  dieses 
Vergehen  vergeben  werden,  bis  ihr  sterbet  (vgl  1  S  Su);  die  Schuld 
wird  zeitlebens  unvergeben  auf  ihnen  lasten.  Dass  sie  nur  mit  ihrem 
Tod  gesühnt  werden  könne,  oder  dass  sie  ausserordentlichen  Slraftod 
zu  gewärtigen  haben,  steht  nicht  ausdrücklich  da  (Di),  ist  aber  der 
Sinn,  'wa  riha^]  wie  59;  verkehrt,  weil  gegen  Sprachgebrauch,  u.  matt 
im  Sinn,  ist  die  Lesung  der  LXX  (wieder  aufgenommen  von  Kop  Com 
in  ZAW  497  u.  Che^).     ^£5]  s.  zu  Lv  4 20. 


22  15—25 

Wie  zuvor  gegen  die  ganze  Stadt,  so  ergiesst  sich  hier  der  Zorn 
des  Profeten  gegen  einen  einzelnen,  aber  höchst  einflussreichen  Mann 
in  derselben,  den  Hausminister  Sebna.  Bei  dem  Felsengrab,  das  er 
sich  eben  bauen  lässt,  sucht  er  ihn  auf,  fährt  ihn  hart  an  als  einen 
für  das  Gemeinwohl  verderblichen  Mann,  u.  lässt  ilm  wissen,  dass  er 
von  seinem  Amt  entsetzt  u.  aus  diesem  Land  fortgeschleudert  (15 — 19), 
an  seine  Stelle  aber  der  gottesfürchtige  Ehjaqim  berufen  werde,  der 
wahrhaft  das  Volks  wohl  fördern  u.,  wenn  er  sich  vom  Nepotismus  frei 


202  Jes  22ift. 

halte,   in   seiner  hohen   Stellung   bleiben   werde   (20 — 25).    —  1 
kündigt  Jes   an,  nicht  etwa  im  Auftrag  des  Königs  (Eichh),   sondi 
als  Prof.  im  Namen  Jahves,  u.  vielmehr  wird  es  j^lizqia  gewesen  » 
welcher  sich  den  Spruch  des  Prof.  zur  Richtschnur  nahm;   höchst 
könnte  man  sagen,  dass  Jes,  indem  er  so  sprach,  auch  der  Zustimmt 
des  Königs   schon   gewiss   war.     Ohne  Zweifel  nSmlich   gehört  die 
Stück  in  dieselbe  Zeit,  wie  das  vorhergehende,  wofür  die  Stellung 
die  Sache   spricht     Entscheidend  für  die  Zeitbestimmung  ist  folgei 
Erwägung.     Nach  36s  S8;  378  (2  K  18 is  S7;  IQs)  ist  zur  Zeit 
Sanherib-Katastrophe  Eliakim  Hausminister  und  §ebna  befindet  sich 
der   geringeren  Stelle   des  Sekretärs.     Man   nimmt   deshalb  gerne 
(Del  Or  Di  Wldb  168  a),  unser  Stück  falle  kurz  vor  die  Belagen 
und  36  s  88    378  stellen  die  ErfiUlung  dar.     Aber  nicht  nur  ist 
mit  die  Weissagung  nur  halb  erfüllt,  sondern  es  ist  auch  nach  soo 
gen  orienL  Verhältnissen  und  nach  dem,  was  Jes  selbst  erwartet,  rc 
unwahrscheinlicli,  dass  Sebna,  wenn  er  einmal  gestürzt  war,  auf  eii 
immer  noch  so  wichtigen  Pesten,  wie  dem  des  Sofer  belassen  wor 
wäre.    Damit  gewinnt  die  Hypothese  von  Kue  64  f  grosse  Wahrschi 
lichkeit,  dass  der  Verf.  von  2  K  18f  in  diesem  Punkt  ungenau  un 
richtet   u.  viell.  von  unserer  Stelle  abhängig  ist     Ist  somit  der  Ra 
frei,  so  liegt  es  am  nächsten,  unser  Stück  als  unmittelbare  Fortsetzi 
des   vorigen   anzusehen.  —  Seine  Einheit  ist  von  Du  Che  Gies  p 
Beg.  100  bestritten;  19 — 25  soll  Zusatz  in  2  Stufen  sein.    Aber  s. 
19  24  f.    Bei  richtiger  Fassung  der  VV  fallen  die  wesentlichen  Beden 
weg.    Gewisse  sprachliche  Eigenheiten  (Che)  können  nicht  entscheic 
15  Der  Mangel  einer  besondem  Einleitung  lässt  urspr.  Zusamn 
gehörigkeit  mit  V.  1 — 13  u.  ungefähre  Gleichzeitigkeit  vermuten:  ui 
der  dort  bekämpften  Masse  scheint  §ebna  Tonangeber  u.  Hauptschuld; 
gewesen    zu    sein.     Jes    erhält  von  Gott  den  Auftrag  (vgl  78):   g 
IriU  ein  (Gn  45i7  Ez  34)  hei  diesem  Verwalter  da  (verächtlich 
69  86  11),  wider  Sehna,  den  Hausminisler I   Wo  er  ihn  treffen  t 
ist   nicht  gesagt,    u.  folgt  aus  »a  noch  nicht,   dass  in  seinem  Ui 
V.  16  lässt  eher  vermuten,  dass  er  ihn  überraschte,  als  er  gerade 
der  Besichtigung    seines  Gruftbaues  beschäftigt  war.     i^b]    nicht  ^ 
trauter  (Ges),  sondern  eig.  Schaffner,  Verwalter,  Wärter;  ungewiss, 
allgemeinerer  Titel  einer  gewissen  Beamtenklasse  (vgl  ass.  iaknu,  l 
411),  oder  specieller  Titel  dieses  Grossbeamten.     Seine  Funktion 
hellt  aus  n^an  h»  *iwk  der  über  das  (königl.)  Haus  Gesetzte,  der 
Palast,   das  gesamte  Hofwesen  u.  wohl  auch  den  Schatz  unter  : 
hatte,   u.  „wie  die  fränkischen  Majores  domus  im  Besitze  grosser 
walt  war.    Denn  368  378  geht  der  Hausmeister  den  übrigen  Bean 
voran,  u.  nach  2  Gh  26 81  war  bisweilen  der  Thronfolger  mit  diei 
Amte  bekleidet^'  (^^)y    ^B^  ^^  ^^  3961,  u.  über  seine  Amtsgev 
V.  21  f.     Kaao]   ri»o  2K  18  is  86;    nach    der  Namensform  könnte 
ein  Aramäer  gewesen  sein  (Hi  Ew),  u.  dass  von  ihm  kein  Vatersuj 
angegeben  wird,  wie  von  Eljaqim  u.  Joacli  (V.  20  2  K  ISis),   du 
ebenfalls  dafür  sprechen  (Che^),  dass  er  ein,  vielleicht  schon  unter  A 
emporgekommener,  Ausländer  war.    Vy]    wechselt  mit  ^m  wie  3( 
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nicht  mit  Unrecht,  da  Jes  nicht  bloss  jeu  ihm,  sondern  über  u.  gegen 
ihn  kam;  doch  könnte  das  Glied  auch  Überschrift  gewesen  und  aus 
Versehen  hieher  geraten  sein  {Che),  16  ff  Was  er  zu  ihm  sagen  soU, 
ohne  einführendes  i^  rh^Mi  (was  die  LXX  ergänzen).  £r  trifft  ihn  an 
dem  Ort,  wo  er  für  sich  ein  Grab  hauen  ISsst  (wie  vornehme  Leute 
in  der  Regel  bei  Lebzeiten  sich  ihre  Grabstätte  zurichten  Hessen),  u. 
zwar  in  der  Felsenhöhe  oben,  ob  gerade  am  Zion  u.  unter  den  Königs- 
grSbern  (ZDPV  31670)?  ist  sehr  die  Frage,  da  selbst  für  Hizqia  dort 
kaum  mehr  Platz  zu  finden  war  (2  Gh  3233),  jedenfalls  aber  an  einem 
ihm  nicht  zukommenden  Ort,  denn  das  3  malige  ^b  will  gerade  darauf 
den  Nachdruck  legen,  was  hast  du  hier?]  sc.  zu  schaffen,  wen  hast 
du  hier?]  nicht:  was  hast  du  fQr  Arbeiter  hier  (Brd),  auch  nicht: 
wen  hast  du  hier  zu  bestatten?  {Ges  Kn  Del\  sondern:  wen  hast  du 
hier  von  Verwandten  oder  Angehörigen,  wodurch  auch  für  dich  ein 
Recht  u.  Anlass  erwüchse,  dein  Grab  gerade  hier  an  so  vornehmer 
Stelle  zu  machen?  Eben  das  wird  in  einem  Ausrufesatz,  der  von  ihm 
in  3.  p.  spricht,  noch  besonders  hervorgehoben:  du,  der  Höhe  zu 
seinem  Grab  {Ew  284^)  dh  in  der  Höhe  sein  Grab  aushaut,  im 
Felsen  sich  eine  Wohnung  (s.  14i8)  eingrabt!  '»aasn,  ypn]  s.  I21  {Ew 
211^).  — 17  f  Deines  Bleibens  ist  ja  hier  gar  nicht;  Jalive  schleudert 
dich  weit  fort,  'a''  ^VüIjüö]  nach  den  Mass.:  wird  dich  schleudern 
eine  Mannesschleuderung  dh  mit  kräftigem  Mannesv\rurf  {Ges  Ros  Del 
Or),  aber  die  Yergleichung  Gottes  mit  einem  "^  schwächt  nur  ab; 
das  folg.  nby  u.  ^tvi  lassen  auf  ein  absolutes  n^ts^is  schliessen;  ohne- 
dem würde  n^tsVta  erwartet.  Also  vielmehr  wird  dich  schleudern  eine 
Schleuderung  (zur  Verstärkung  wie  Ps  145  u.  ö.;  Ew  281*  312d), 
•»aa  aber  nicht  als  Mann,  App.  zu  mn-»  {Kn),  sondern  Voc:  du  Mann 
{Pei  IE  Qi  Hi  Ew  Che  Gu  Du),  mit  Ignorierung  seiner  Würde  u. 
zugleich  ihm  seine  Stellung  gegenüber  von  Gott  ins  Gedächtnis  rufend. 
'y  ^51]  nicht  u.  deckt  dich  zu  {Vitr  La  Dr),  was  hier  ganz  fremd, 
auch  nicht  wickelt  dich  zusammen  {Ges  th.),  womit  dem  rsse-^  vor- 
gegriffen würde,  sondern  {Saad  JDMich  Ges  Hi  Ew  Kn  Del)  wird 
dich  packen  packend  di  kräftig  (nach  arab.  ^atd;  im  AT  nur  hier), 
indem  erläuternd  nachgeholt  wird,  wie  die  nVts^is  vor  sich  geht.  18 
wird  wickelnd  wickeln  dich  eine  Wicklung  (wie  ^^w^tö,  nann,  naen 
u.  a.),  nach  andern  concr.  zu  einem  Wickel,  wie  einen  Ball  ("^p 
Rundung  293,  wogegen  das  talm.  "^^«la  Kugel,  Ball,  das  Bötich  NÄL 
2 134;  Del  Or  hier  annehmen,  irrtümlich  aus  Jes  22  is  293  abgeleitet 
sein  wird),  hin  in  ein  Land  weit  nach  beiden  Seiten  (Gen  34  ai  Jud 
18 10).  Mit  letzteren  Worten  ('*''  'k-^«)  wird  an  das  Hauplverbum  iVo^taö 
angeknüpft;  gemeint  ist  ein  fremdes  Land,  aber  nicht  notwendig  Assur. 
Das  kraftvoll  packende  Bild  ist  besser  von  der  Verbannung  durch 
Hiskia  {Kue)  als  von  der  Exilierung  durch  Assur  zu  verstehen.  Denn 
an  letzterer  hätte  auch  König  und  Hof  selbst  teilgenommen,  dort  (eig. 
dorthin  geworfen)  in  diesem  Land  deines  Exils  sollst  du  sterben!  dort- 
hin deine  herrlichen  Wagen  (Staatswagen  als  Abzeichen  seiner  Würde 
2  S  15 1  1  K  I5  Jer  1725  4143),  nämL  sollen  sein;  ein  spottender 
Zusatz,  da  dem  Exulanten  solche  nicht  mehr  sein  werden,   du  Schmach 
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des  Hauses  deines  Herrn!]  im  Gegensatz  zu  dem  "^^a|,  den  er  be; 
sprucht,    nennt  ihn  Jes   einen  Schandfleck  am  Hof.     b-sik]    wie  1 
Is.     19  Und  damit  stosst  ihn  Gott  von  seinem  Posten  (nur  hier) 
reisst  ihn  nieder  von  seinem  Standort  (Stelle,  Amt).   Dies  ist  in  sei] 
Verbannung  schon  inbegriffen,  wird  aber  besonders  hervorgehoben, 
zwar   hier   erst,   um   den  Übergang   zum    2.  Teil    zu  machen.     Zi 
Wechsel  der  1.  u.  3  p.  s.  lOis;  Pei   Vlg  gleichen  aus.   Der  V.  gn 
über  18  zurück,   doch  nicht  in  so  auffälliger  Weise,  dass  er  desh 
nicht   von  Jes   stammen    könnte   {Du).     20  Nach  seinem  Sturz  w 
Eljaqim  von  Gott  berufen,  welcher  als  Knecht  Gottes  (20  s)  nach  desi 
Sinn  u.  Willen  zu  handeln  sich  bestrebt   §ebna  war  das  nicht;  es 
ein  Systemwechsel,  der  eintritt   21  Der  Berufene  wird  in  §ebnas  k 
eingesetzt      Die  Einsetzung   geschieht    durch   Einkleidung.      Wie 
Priester  u.  wie  andere  Hofbeamle  (1  K  10 5),  so  hatten,  scheint  es,  ai 
die  Minister  ihre  Amtstracht,  bestehend,  wie  man  hier  sieht,  in  ein 
Leihrock  bestimmten  Zuschnitts  u.  eigentümlicher  Verzierung   u.  ts: 
einer  eigentümlichen  Binde  oder  Schärpe  (auch  des  Priesters  Ex  2( 
die  man  ihm  fest  anlegt  oder  umgürtet  (pil  c.  dupl.  Acc,  Ew  28« 
Mit  den  Insignien  wird  ihm  seines  Vorgängers  Wsv^'^  Amtsgewall  1 
gehändigt  oder  übertragen.     Er  wird  zum   Vater  für  das  Volk,   ni 
blosses  Titel  wort  (Brd),  wie  Gn  458  1  Mcc  11 82,  sondern  ausdrücke 
er  werde  väterlich  für  das  Wohl  des  Volkes  sorgen,  also  ein  bess< 
Beamter  sein,  als  der  übermütige,  herrische  §ebna  (Kn),  vgl  95  Ij  2\ 
^f]  53  815  98  206.   22  Seine  Amisbefugnis  beschrieben  als  Schlüs 
gewalt  im  Davidhaus  (Ts).    Der  Schlüssel  wird  ihm  auf  die  Schu 
gegeben,  nicht  als  Schlüssehet cAen  auf  der  Amtstracht  (Grat),   a 
nicht  im  eig.  Sinn  (Lo),  obgleich  damals  die  Schlüssel  noch  gross 
schwer  genug  waren,  sondern  bildlich,  sofern  die  dadurch  bezeichi 
Gewalt   als    eine  Obliegenheit   oder   Bürde   betrachtet   wird  (9  5). 
öffnet  u.  schliesst]f  u.  niemand  kann  das  Gegenteil  davon  thun,  dh 
lässt   zu  u.  weist  ab,   gebietet  u.  verbietet,   schaltet  als  höchster 
amter  am  Hof  (Apc  3?).    23  Diese  Würde  wird  ilun  nicht  etwa 
vorübergehend  übertragen,  sondern  er  verbleibt  darin  dauernd  fest, 
ein  an  einem  festen  (haltbaren)  Ort  eingeschlagener  "tn;  Pflock, 
wohnlich  Zeltpflock,  aber  auch  (Ez  158)  Nagel  oder  Haken,   an  c 
man  die  Geräte  aufhängt,  wie  solche  im  alten  Orient  in  den  Zimn 
Wänden  der  Häuser  eingeschlagen  zur  Unterbringung  von  allerlei  Ge 
Schäften  dienten  (vgl  Sir  1^2^.     An  den  Zeltpflock,  an  welchem 
Stricke  des  Zeltes  befestigt  wurden,  zu  denken  {Kn  Del  a),  liegt 
so  näher,  als  auch  sonst  (Zach  10  4)  Obere  des  Volks,  als  die  das 
meinwesen    aufrecht   haltenden,    mit   diesem  Namen    benannt  werd 
Aber  V.  24  fuhrt  vielmehr  auf  die  andere  Bedeutung,   u.  das  näcl 
Absehen    geht  hier   auf  die  Dauerhaftigkeit  u.  Festigkeit  der  Stell« 
in   die  er  hineingestellt   ist  (vgl  Esr  98).     'ai  n^m]    u.  er,   nicht 
Zellpflock  {Kn  Del),  da  man  auf  diesen,  auch  wenn  er  noch  so  gi 
gedacht  ist,  nicht  sitzen  kann,  sondern  Eljaqim,  der  zuvor  in  and< 
Bild   "^*   hiess,   wird  zu  einem  Ehrenstuhl  für  sein   Vaterhaus  0 
Geschlecht,    dh  wie  auf  einem  solchen   zu   sitzen   eine  Ehre   ist, 
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fühlen  sich  durch  ihn  und  seine  Zugehörigkeit  zu  ihnen  sie  alle  ge- 
ehrt; seine  Ehre  wirft  ihren  Glanz  auch  auf  sie.  24 f  Aber  in  seiner 
Stellung  liegt  auch  die  Gefahr  des  Nepotismus.  Erliegt  er  ihr,  so  muss 
er  fallen.  Die  beiden  YV  müssen  als  Drohung  gefasst  werden,  Y.  24 
ist  hypoth.  Yordersatz,  25  Nachsatz  dazu  (Kue).  Das  wird  im  Bild 
des  in  eine  feste  Wand  eingeschlagenen  Pflockes  starker  Tragkraft  (Y. 
23)  ausgedrückt.  Aber  hängt  sich  an  ihn  (nVn  intrs.  nur  hier)  die 
ganze  Wucht,  wuchtige  Masse  (Hi  Del  Che)  vgl  8?  Gen  31 1  (jedoch 
ohne  schlimmen  Nebensinn)  seines  Vaterhauses,  die  Sprossen  u.  Neben- 
triebe  (Auswüchse)  di  die  edeln  und  unedeln,  echten  und  unechten 
Zweige  der  Familie,  oder  mit  sofortiger  Bückkehr  ins  Bild,  alle  die 
Geräte  von  der  Art  des  Kleinen  (wie  17  lo;  Ew  287b)  dh  alle  die 
kleinen  Geräte,  sowohl  die  Beckengeräte  (schalenartige  Ex  2^6  HL 
7  3)  als  alle  die  (viel  zahlreicheren)  Schlauch-  und  Krug-  (30 14) 
Geräte,  woraus  man  wohl  schliessen  kann,  dass  viele  Gheder  dieser 
Sippe  noch  den  niederen  Kreisen  angehörten,  tj'i — p]  Gn  1423  18 
30 19.  Diese  Schilderung,  wie  auch  die  kleinen  u.  entfernten  Zweige 
seines  Hauses  durch  Eljaqim  zu  Ehren  kommen,  ist  wohl  satyrisch 
gefärbt  (Del),  wohl  mit  iron.  Seitenbhck  auf  das  Treiben  §ebnas.  '25 
An  jenem  Tag  (=  dann)  wird  der  Pflock,  der  an  festem  Ort  bisher 
eingeschlagen  war,  abgehauen  u.  fällt,  u.  die  daran  hängende  Last, 
sein  ganzer  für  den  Staat  so  lästiger  u.  schädhcher  Anhang,  vernichtet. 
Dies  ist  deutlich  Nachsatz  (Or'i  Kue),  Dass  das  Ganze  auf  §ebna  gehe, 
Jes  also  den  zuvor  von  Eljaqim  gebrauchten  Ausdruck  pK3  —  -rn-^n 
auch  von  §ebna  brauche,  (Di),  ist  ebensowenig  haltbar,  wie  überhaupt 
die  Meinung,  dass  hier  (Eliaqim  oder  §ebna)  anders  als  hypothetisch 
gedroht  werde.  In  der  That  ist  Elj.  unter  dem  ■'^'^  zu  verstehen  u. 
der  Y.  ist  als  Drohung  seines  Sturzes  zu  deuten  (Trg  Hier  Hi  Hnd 
Dr  Del  Brd  Or),  Aber  es  ist  undenkbar  (so  die  meisten),  dass  Jes 
in  seiner  Ansprache  an  Sebna  diesem  nicht  bloss  seinen  (ihm  gewiss 
verhassten)  Nachfolger  bezeichnet,  sondern  auch  dessen  Sturz  in  der 
Form  der  einfachen  Aussage  verkündigt  haben  soll.  Deshalb  aber  an- 
zunehmen, dass  Y.  24 f  ein  späterer  Zusatz  des  Prof.  {Hi  Brd)  oder 
19 — 25  ein  solcher  eines  Späteren  {Du  Che),  oder  dass  ganz  Y.  15 — 25 
erst  niedergeschrieben  sei,  als  Eljaqim  durch  Nepotismus  sich  seines 
Amtes  schon  unwürdig  gemacht  habe  {Del)  ist  bloss  Gonsequenz  aus 
unrichtigen  Prämissen,     "»ai  ''^^  "^s]  I20. 


Cp  23 

Eine  Drohweissagung  gegen  Phönizien,  bes.  Tyrus,  Jammer  er- 
greift die  heimkehrenden  Schifl'e,  Entsetzen  die  Bewohner  der  sidonischen 
Küste  ob  der  Yerwüstung  ihres  Landes,  der  Yerödung  ihrer  Handels- 
stadt; selbst  Ägypten  bebt  bei  der  Kunde  (1 — 5).  Jammern  u.  nach 
Tarsis  entweichen  müssen  sie,  weil  Jahve  der  Herrlichkeit  der  stolzen, 
königlich   herrschenden   Tyrus    ein  Ende   zu    machen   beschlossen   hat 
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(6 — 9).    Die  meerbefahrenden  Phöniken  können  jetzt  zum  Pflug  grei 
oder  sie  müssen  ihr  eigenes  Land  verlassen,  ohne  freilich  in  der  Frei 
Ruhe   zu    finden  (10 — 14).     In    einem   Anhang  (15 — 18)    wird 
Handelsstadt  Tyrus  ihre  Wiedererhebung  nach    70  Jahren   angekünd 
u.  die  Darbringung  ihres  Gewinnes  nach  Jerusalem  in  Aussiclit  gesl 
—  Dass  Jes,  wie  den  andern  Völkern  ringsum,  so  auch  den  Phöni 
ihr  Geschick,   wie  es  sich   durch  die  Ass.  gestalten  werde,    angei 
habe,  ist  an  sich  nicht  zu  bezweifeln.   An  Aniass  dazu  fehlte  es  ni 
Von  Tributzahlungen    der   phönik.  Städte    liest  man  zwar  in  den 
Inschriften    schon    vom  J.  842    an,    zuletzt  unter  Tigl.  Pil.  III.     ' 
einem   ernstlichen  Krieg  gegen  dieselben  erfahren  wir  erst  unter  l 
manassar  IV  727 — 22    aus   dem  Bericht  des  Menander  bei  Jos. 
1X142.     Unter  Elulaeus,  König  von   Tyrus,   welcher  die  abgefalle 
Cyprier  wieder  unterworfen  hatte,  bekriegte  der  ass.  König  Selami 
Phönizien,  schloss  aber  bald  Frieden.     Darauf  fielen  Sidon,  Arke,  . 
tyrus   u.   viele  andere  Städte  von  Inseltyrus   ab  u.  stellten   sich  uj 
ass.  Oberhoheit;    der   ass.  König   nahm   nun    mit  Hilfe   einer   pkö 
Flotte  von  60  Schiffen  den  Kampf  gegen  Inseltyrus  auf;  da  aber  s< 
Flotte   von    den  Tyrern   geschlagen  wurde,   musste  er  sicli  damit 
gnügen,   durch  Posten    auf  dem  Festland  die  Tyrer  vom  Wasserh< 
abzuhalten,   u.   dieser    Blokadezustand   dauerte    5   Jahre.     Dass   S 
dieser  König  war,  sagt  Josephus ;  in  Menanders  Text  heisst  er  JSel 
tf/org  (ed.  Niese),   was   wohl    derselbe  Name  sein  soll.     Die  genai 
Zeit  jener  Expeditionen  ist  nicht  angegeben ;  da  aber  Sahn,  nur  5  X 
regierte,   so  müssten  jene   5  Jahre  der  Belagerung  auch  noch  in 
Zeit  Sargon's    sich    erstrecken.     Zu  Sargon  stand  Tyrus  im  Vasal 
Verhältnis   (KAT   169;    EMey  §  377);   wahrscheinlich    hat    sie 
schliesslich  ergeben  (Tiele  bab.  ass.  Gesch.  288);  dass  er  sie  ero 
habe  (Brd),  behauptet  Sargon  selbst  nicht   Sanfkerib  hat  nach  sei 
Inschriften  auf  seinem  8.  Feldzug  (J.  702/1),  als  er  der  Coalition 
§idon,  Asqalon,  Juda  u.  Äg.  Äth.  entgegentrat,  das  unter  König 
vjon  §idon  stehende  Phönizien  wieder  unterworfen  u.  für  den  vor 
nach  Gypern  entflohenen  König  Luli  den  Ithobal  zum  König  von  Si 
eingesetzt  (KAT  291  308).   Tyrus  erwähnt  Sanherib  nicht,  nicht  c 
weil  Tyrus  damals  zerstört  war  (Brd),  sondern  eher  weil  er,  unf 
Inseltyrus  etwas  anzuhaben,  den  Luli  lieber  König  von  Sidon  nai 
(EMey  §  857).     Dass  nSmlich  dieser  LuH  mit  dem  Elulaeos,  den 
nander  König   von  Tyrus  nennt   u.  36  Jahre  regieren  lässt,    ders 
sei,  ist   wohl  nicht  zu   bezweifeln;    die  chronologische  Schwierig! 
dass   im  J.  788   Iliram  II    u.    738/2    Metenna   König   von    Tyrus 
{EMey  §  870),  würde  sich  durch  die  Annahme  lösen,  dass  Luli  v« 
lieh  urspr.  König  ven  Sidon  war  u.  das  Königtum  über  Tyrus  bei 
das  Hinzugekommene  war  {Tiele  237).  Dass  aber  auch  Sanheribs  Feld 
gegen  Luli  mit  dem  von  Menander  berichteten  identisch  sei  u.  nur  Josep 
fälschlich  dem  Salm,  zugeschrieben  habe,  was  dem  Sanh.  zukam,  wie  j 
manche  annehmen  {GSmüh  history  of  Sennach.  69;  EMey  §872  3 
Sta  G  1599  619;  Wkl  Gesch.  234  334),  war  schon  vorher  eine  unsicl 
Hypotliese,  u.  ist  jetzt  durch  die  neue  Textausgabe  des  Josephus  o 
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unsicherer  geworden  {Sehr  ZAss  li26f).    Unter  Äsarhaddon  681 — 68 
ivurde  das  aufständische  Sidon  dem  £rdboden  gleich  gemacht  J.  678, 
während  Baal,  König  von  Tyrus,  erst  im  J.  672  von  Tirhaqa  verführt, 
abfiel   u.  durch  ass.  Truppen  vom  Land  aus  blokirt  wurde  (Tie  328 
838).   Aber  unter  Äsurhanipal  (von  668  ab)  wurde  er  doch  schliess- 
lich zur  Unterwerfung  gezwungen   {Tie  385;  EMey  §  393  Pietschm 
€resch.  303).     Nach  dem  Obergang  der  Oberherrschaft  an  die  Babylo- 
nier  erwachten  die  Unabhängigkeitsgelüste  bei  den  Phöniken  aufs  neue. 
König  Ithobal  II  von  Tyrus  hatte  sich  dem  Bunde  der  Judäer  u.  Ägypter 
angeschlossen  (Jer273);  nach  Jerusalems  Fall  wurde  Tynis  13  Jahre 
lang  (585 — 573)  durch  Nebukadnezars  Truppen  vom  Land  aus  blokirt 
(Jos.ant.Xll  i;  c.  Ap.  I21);   Ezechiel  Gp  26 — 28  weissagte  (im  J. 
586)  damals  den  Fall  der  Stadt     Dass  er  sie  wirklich  eroberte,  meldet 
keiner  der  alten  Schriftsteller  (wie  Hieron.  in  Ez  26?  ausdrücklich  be- 
zeugt); Ez  selbst  Gp  29 17 ff  (im  J.  570)  deutet  genugsam  an,  dass  die 
Eroberung  misslang.     Aber  es  kann  kaum  bezweifelt  werden,  dass  auch 
damals,  wie  früher,  die   Tyrer   durch  gütliches  Abkommen  sich  der 
bab.  Oberhoheit  fugten,  denn  von  mehreren  der  auf  Itliobal  folgenden 
Könige  ist  ausdrücklich  berichtet,  dass  die   Tyrer  sie  aus  Babel  em- 
pfingen {EMey  §  496  Ptschm  306).     Der  Übergang  an  die  persische 
Herrschaft  ging  ohne  Schwierigkeit  vor  sich  (Herod  3 19).    Die  erste 
wirkliche  Eroberung  der  Inselstadt,   von    der   die  Geschichte  meldet, 
geschah    durch    Alexander  M.    (Diod.  174o£r;    Arrian.    exp.  AI.  2i6ff; 
Curt.  4  2  ff).   —  Von   allen    diesen    Befeindungen  Phöniziens   lagen   in 
Jesajas  Gesichtskreis  nur  die  unter  Salm.  (Sargon)  u.  Sanh.     Und  zwar, 
da  nach  V.  7  llf  das  Geschick  unverkennbar  als  ein  zum  erstenmal 
hereinbrechendes  dargestellt  ist,  wird  man  den  Anfang  des  Salmanassar- 
krieges  als  die  Zeit  des  Orakels   zu   denken  haben   (Grot  Hnsl  Ges 
£w  Kn  On  Sehr  KAT  409  Kue  Che  Int);  die  Zeit  Sanheribs  (Che^) 
kann  wenigstens  aus  V.  13  (s.  d.)  nicht  gefolgert  werden.  Der  Schrecken 
Ägyptens  über    den   Fall    von  Tyrus  (V.  5)    versteht    sich    aus    der 
damaligen  Lage  ganz  gut.     Dass  nicht   alles  buchstäblich  so  eintraf, 
wie  es  der  Seher  schildert,  ist  kein  Grund  dagegen:  die  Selbständig- 
keit u.  Macht  der  stolzen  phönik.  Städte  wurde  damals  entscheidend 
gebrochen.     Freilich   V.  13,   wornach   die  Chaldäer   die  Verwüstung 
angerichtet  haben,  weist  vielmehr  auf  den  Nebukadnezarkrieg,  u.  wenn 
dieser  V.  echt  u.  ursprünglich  wäre,  müsste  man  das  ganze  Stück  der  Zeit 
Jeremjas   u.  Ezechiels  zuweisen   {Eichh  Ro$  Hi  Bleek  Vatke,  Morus 
Tüb.  QuSchr.  1836;   Cm  Kön).     Nur  wenn  man  den  Profeten  die 
Fähigkeit  zuschreibt,  einzelne  Geschieh tsthatsachen  der  entfernten   Zu- 
kunft voraus  zu  erkennen  u.  zu  verkünden,  kann  man  die  Jesaianische 
Abkunft  des  Stück  auch  in  diesem  Fall  verlangen  {Bier   Vür  JDMich 
Dr  Engst  de  rebus  Tyriorum  1832).     Nun  hat  man  zwar  den  in  der 
Nennung  der  Ghaldäer  liegenden   Anstoss  teils   durch  künstliche  Aus- 
legungen,   welche   dieselbe    auch    auf  Jesaja's    Standpunkt   erklärhch 
machen  sollen  {Kn  Che%  teils  durch  Änderung  der  Lesart  {Ew  Sehr 
Del  Brd  Or)  beseitigen  wollen.     Aber  die  Sache  wird  dadurch  ver- 
wickelter, dass  nicht  bloss  in  Y.  1 — 14  allerlei  Unjesaianisches  vor- 
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kommt,  sondern  auch  der  Anhang   V.  15 — 18  dem  Jes  abgesproc 
werden  muss  {Ew  Mei  Vatke  Kue  Kon). 

Obwohl  uämhch  V.  1 — 14  im  ganzen  ein   geordneter  Gedan) 
fortschrilt,  poetischer  Schwung  u.  die  Kraft  jesaianischen    Geistes 
verkennbar  ist,  auch  der  sprachlichen  Berührungen  mit  andern  jes.  R( 
manche  sind  (zB  "k  •=«•  2  6,  trjtt,  stsr-;  Vti  4,  b--^s  4,  "rV?,  prri 
77-,  yui,  •SS,  5pr  9,  ^^  ^^^  11),  so  ist  doch  auch  allerlei  sonst  bei 
nicht   Nachweisbares  darin   (zB   ^hv   3,   ttzt:^  8,   rms  10,    mm 
das    Biid  der  geschändeten    Jungfrau   12);   V.  3  macht  einen  frc 
artigen  Eindruck,  V.  5  ist  matt  u.  auch  im  Ausdruck  auffallend;  V 
vollends  (trotz  n*rr=  u.  n^«)  kann  Jes  nicht  geschrieben  haben. 
der  Annahme,  dass  ein  Schüler  Jesajas  dieses  Stück   schriftlich 
gearbeitet  habe  (Ew),  wird  man  bei  der  Ungleichartigkeit  der  V.  8.  5 
nicht  auskommen.     Vollends  der  Anhang  V.  15 — 18  muss  wegen 
70  Jahre  u.  der  Vergleichung  der  Handelsstadt  mit  einer  Hure,  ; 
seiner  Sprache  nach  (zB  fZ'o,  rm-Kn,  ncsis)  dem  Jes  abgesprochen  ' 
den    u.    kann    wegen    V.  18  (s.  d.)  erst   im  nachexihschen  Jerus« 
geschrieben  sein,  wie  Gp  24 — 27.    Von  da  aus  wird  aber  dann  w 
scheinlich,  dass  auch  das  Fremdartige  in  V.  1 — 14  auf  späterem  Eii 
oder  Überarbeitung  ruht   {Che  InL).     Vielleicht  war  das   Jesajasl 
als  es  in  die  Hände  der  Sammler  kam,  mehrfach  defect,  u.    hahen 
was  unleserlich  oder  verloren    war,  von   sich  aufgefrischt  u.   erg 
Damit  erledigt  sich  von  selbst  die  Annahme  von  Sla  G.  2808,  dass 
ganze  Gp.  der  Zeit  Alex.  d.  Gr.  angehöre;  über  diejenige  von  Du, 
1 — 14  der  des  Artax.  Ochus,  15 — 18  des  Alex,  entstamme  s.  zu  ' 
—  V.  1 — 14  ist  ein  Gedicht  mit  3  Strofen,  aber  nur  mit   genüge 
Phantasie  kann  man  (Du)  in  jeder  derselben  genau  7  Stichen  hei 
bringen.     Zum   Gp:  JOlsh  Emend.   z.  AT  1826  23 ff. 

^:t  Kwia]  vom  Sammler,  s.  13 1;  die  Überschrift  ist  (wie  17 1 
beschränkt,   da    das    Unglück   ganz   Phönizien    betrifift.     1 — 5  Ai 
derung  zum  Jammer  über  die  Verwüstung  Phöniziens.     Diese  Vei 
stung  ist  dem  Prof.  gegenwärtig,  sei  es  geistig,  sei  es  zeitlich,  j( 
falls  völlig   gewiss;   was  er  klar  stellen  will,    ist   die  Änderung 
ganzen  Lage,   die  dadurch  geschaffen,  u.  der  Jammer,   der  über 
dabei  Beteiligten    hereingebrochen    ist     1  Schön  poetisch    wende 
sich  zuerst  an  die  von  weiter  Meerfahrt  heimkehrenden  Schiffer 
der  Aufforderung  zur  Klage  wegen   der    in    der  Heimat    gescheh 
Veränderung.     Zu  dem  Beginn  media  in  re  s.  14  29  22 1.     i*:>''V*^rt]  n 
ad  sensum ;  s.  indess  auch  32  11.     'n  nra»]  2 16  u.  zu  V.  6 ;  hier 
solche  Tartessusfahrcr  gemeint,  welche   aus   der  fernen  Golonie  : 
langer  Fahrt  heimkehren,  u.  ihr  Heim  wieder  zu  sehen   sich   irc 
Sie   sollen   heulen  (148i   15  2  f),    weil   verwüstet  ist  das   Haus 
Heimat;   im  MT   ""w   imprs  =  Verwüstung  angerichtet  ist,    was 
ist;  r^att  dann  =  so  dass  kein  Haus;  aber  besser  Du:  ^""3),  so  1 
kein  Eingang  (keine  Heimkehr)  mehr   (s.  zu   ^a   privat.  78  17i 
24 10).     von   der  Killäer   Land   aus   ward's  ihnen  offenbar  dh 
Gypem  her,  der  der  Heimat  nächstgelegenen  Station,  ist's  ihnen  0 
kundig  geworden,  dass  daheim  alles  verwüstet  sei.   nVaa  poet.  für 
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dass  der  ganze  Satz  prosaisch  u.  deshalb  Glosse  eines  Lesers  sei  (Olsk 
Di)y  kann  man  nicht  sagen.     Aber  noch  weniger  darf  Küfs  bloss  um 
des  angebl.  Rhythmus  willen  zum  Folgenden  gezogen  werden  (Du);  das 
hiesse;  weil  sie  *^  pK»  kommen!     Wenn  r^his  hier  Klarwerden  durch 
Autopsie  {Kn  Del  Du)  bedeuten  sollte,  so  wurde  y^Ha  (statt  '»ö)  er- 
fordert    o*^^]  s.  Gn  104  u.  die  RWB.    2  Aufgefordert  werden  weiter 
zu  stummem  Entsetzen  (q^-t  Thr  2  lo)  über  das  Erlebte  die  "^m  ^^•tr  dh 
nicht  Inselbewohner,  Tyrer  (Dr)  oder  Bewohner  der  Mittelmeerinsehi 
(Saad  Vitr),  sondern  die  Bewohner  der  Küste  (206),  die  den  phönik. 
Küstenstrich  bewohnen,  die  Phöniken.     Es  sind  (gg  Du)  nicht  mehr 
die  Heimkehrenden.  'ai  ^no]  an  "^k  angeknüpft  ohne  pron.  rel.,  über  die 
Relation  der  2  p.  GK ISS^;  ""m  (sonst  masc.)  ist  hier  u.  V.  8  als  Landes- 
begriff  fem.;  der  Plur.  i»^»  (Pi),   weil  ^nb  collectiv  gemeint  ist  (vgl 
16 4);  also:  welche  die  Händler  Sidons^  die  Meerbefahrenden,  (bisher) 
angefüllt  haben.   Gemeint  sind  die  sidonischen  dh  phönizischen  Kauf- 
ieute  überhaupt,  vgl  zu  diesem  Sprachgebrauch  (Sidonier  für  Phöniken) 
Dt  39  Jud  Ss  1  K  11 1  6  88  1681.     Freilich  würde  man  mindestens 
das   Su£r.   der  8.  Pers.  hinter  ikV^  erwarten.    Der  Text  ist  hier  u.  im 
folg.  V.  unsicher.    Du  will  durch  gründliche  Änderung  helfen  —  aber 
so    schrieb  der  Vf.  jedenfalls  nicht  (t?m^»  soll  =  Kaufmann  sein;    die 
Saat   ist  keine  Ernte!).     3    soll  die  Beschreibung   des  blühenden  Zu- 
standes  der  ^k  fortsetzen.     Und   in   grossen  Wassern  war  die  Saat 
des  Nils,  die  Ernte  des  Stromes  ihr  Ertrag  (80 ss)]  der  Ausdruck  ist 
nicht  klar  (s.  vorhin);  die  Yoranstellung  von  '"^  b'^^s'^  führt  auf  den  Ge- 
danken,  dass  sie,  obwohl  keine  n«-iK  bauend,   doch  ihre  nKitnn  hat, 
aaml.  auf  dem  Meer,  durch  den  Seehandel;  durch  die  Zwischenstellung 
von   *""  V  '«  3»^^  was  nicht  bloss  vergleichend  gesagt  sein  kann  {ähnlich 
Uem    oder  statt  des  *v^  *f,  JDMich  Hngst),   wird  jedoch  jener  allge- 
meine Gedanke   dahin  eingeschränkt ,    dass  durch  die  Seefahrt  das  9g. 
Getreide    ihr    einkani.     Dass   in  WirkHchkeit  dies  der  Fall  war,  kann 
nicht  geleugnet  werden,  denn  aus  Ez  27i7  folgt  nicht  (Du),  dass  die 
Phöniken  nur  aus  Israel  Korn  bezogen,  zumal  die  Isr.  selbst  in  teuerer 
Zeit  sich  an  die  9g.  Kornkammer  hielten  (Gn  12 10  41i£r  57),  u.  dass 
in  Äg.  wenigstens  Naukratis  für  den  Seehandel  von  alter  Zeit  her  ge- 
5ffnet   war,    ist  ausdrücklich  bezeugt  (Her  2 179;    vgl  EMey  §  469). 
AJber   durch    diese  Einschr9nkung   des   phön.  Seehandels   auf  die  Aus- 
U.  Einfuhr   von  9g.  Korn  ist  dem  Zusammenhang  wenig  gedient;   der 
Uedanke   ist   zu  speciell   u.  darum  hier  fremdartig.     *^  ^no  '^nn]    ge- 
wöhnlich u.  sie  wurde  der  Markt  {Ges  Hi  Ew  Dr)  oder  Nahrungs- 
Quelle,    Erwerbsquelle  {Del  Or)  von  Völkern  y   indem  man   als   Subj. 
bald  die  phön.  Küste,    bald  Tyrus  versteht;    aber  dass  ^ne  emporium 
bedeuten   konnte,    l9sst  sich  nicht  beweisen,   u.  vollends  zu  Erwerbs- 
quelle l9sst  sich  "^ne  Handelsgewinn  (V.  18  45 u  Pr  8u)  nicht  um- 
ieuten ;  auch  ist  Tyrus  nicht  entfernt  bloss  durch  Kornhandel  der  Welt- 
bandelsplatz  geworden  (s.  Ez  27).   Darum  wird  vielmehr  ^nK'^3^  (nicht 
^ber  *K  Gu)  als  Subj.  zu  ''nni  zu  denken  sein  {Kn  Brd):  die  in  9g. 
(Com  bestehende  ntciar  Phöniziens,  an  andere  Völker  abgesetzt,  wurde 
leren   Handelserwerb.     Ausser   der  Einschr9nkung   des  Gedankens  auf 
Handb.  z.  A.  Test.  V.    6.  Aufl.  14 
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den  Korohandel  macht  aber  auch    die  prosaische  Haltung  des  \ 

der  Mangel  an  rhythmischer  Gliederung  die  jes.  Abfassung  verd2< 

Der  Name  ^nv  (eig.  der  schwarze,  trflbe)   für   den  Nil   kommt 

sonst  bei   spitern  Schriftstellern   vor   (Jer  2i8   Jos  13  s    1  Ch  ! 

wenigstens  würde  '^  u.  a^,  was  Jes  196 — s  im  rhythm.  Wech« 

"^ii7    schreibt,    hier     iman wendbar    gewesen    sein.      4    Die    3. 

forderung,  an  Sid(m  gerichtet,  welche  wie  V.  2  Sidonien  dh  Pböi 

vertritt    Sie   soll   erröten,   wegen    vereitelter  Hoffnung  beschSm 

stehen,  denn  das  Meer  (genauer  die  Feste  des  Meeres  di  Tyrus 

gesagt,  dass  sie  nicht  gekreist,  nicht  geboren,  nicht  Jünglinge  n. 

frauen  grossgezogen  habe,  also  ihrer  Einwohner  beraubt  sei  (sofe 

im  Krieg  gefallen  oder  gefangen  fortgeführt  sind).    D->ri  nsis]  von 

Du  für  eine  Glosse  gehalten,  ist  (gg  Dt)  wohl  entbehrlich,   we 

seefahrenden  Phönizier   als  Söhne  des  Meeres  gelten.     Ist  es  au 

ihnen,  so  ists  als  hatte  das  Meer  selbst  (nicht  hlos  die  Meerfest« 

Kinder  gehabt     Der  Zusatz  will  erklären,  zerstört  aber  das  hod 

Bild.     "n^-J,  "»nw^]  l2.     u^^ma]  318.     5  Auch  Äg.  hat  Grund 

zu  beben,  nicht  weil  der  Absatz  ihres  Kornes  aufhört  (wie  man  i 

V.  3  meinen  könnte),  denn  darauf  war  Äg.  nicht  angewiesen,  so 

weil,  wenn  selbst  das  feste  Tyrus  dem  Feind  (Assyrer)  erlegen  is 

sich   nicht   mehr  sicher  fühlen  kann.     Doch  wird  Äg.  nicht  zu 

beben  aufgefordert,   sondern  von  ihm,   dem  entfernter  stehendei 

ausgesagt:   wann  Kunde   zu  den  Äg,  (kommt)  — ,    sie  werdet 

winden  bei  (186  2820  30 19)  der  Funde  von  Tyrus.    Dap  all§ 

gesagte  s^to  wird  im   2.  GL  näher  bestimmt,  u.  ist  insofern  ' 

nicht  übei*flfissig  (Olsh),  aber  jesaianisch  ist  dieser  Versbau  nid 

Gl.  1    hat   nur  in   269  seine  genaue  Analogie  (sonst  Ij  3994). 

lese  daher  (Grä)  9V9r^  'ks;  Glosse  (Du)  ist  der  V.  nicht.   6—9 

dem    fernen  Westen    müssen   Hie  auswandern;   ihre  stolze  Stad 

darnieder;   das  hat  Jahve  verhängt,   welcher  der  ganzen  phöniz. 

lichkeit  ein  Ende  machen  will.    6  Die  AufTorderung  wird  wiedc 

genommen,  aber  jetzt  fortschreitend  als  AufTorderung  zum  Hinüber 

nach  TarSiS  (V.  1),  dem  entferntesten  Westen,  u.  zum  Heulen  1 

beim  Abschied  von  der  Heimat     Zur  Auswanderung  vor  dem  '. 

s.  schon  KAT  303;   zur  Zeit  Alexanders  M.  schickte  man  die  1 

unfähigen  nach  Karthago  (Diod.  17  4i).    Angeredet  sind  dieselbe! 

V.  2,  also  nicht  die  Tyrer  (J^  Del),  sondern  die  Phöniken  (Hi  . 

weil  ihr  Bleiben   aussichtslos   ist,  nachdem  selbst  ihre  Hauptsta 

fallen  ist  Dass  TarSiä  u.  Kittim  dasselbe  war  (Du;  vgl  le  Pagi 

ouf  PrSocBiArch  1894i88fir  vglso?)  folgt  aus  V.  12  nicht    7  Mit 

Frage  des  Erstaunens  über  den  Unterschied  von  Einst  u.  JeUt  {Hi) 

er  den  Übergang  zu  Tyrus:  isi  das,    die  jetzt  so  erobert  u.  zi 

daliegende  (vgl  14i6  Thr  2i6),  euch  die  frohlockende  dh  eure 

lockende   (V.  12  222  32  is)?   indem   das  undeterminierte  m-Vy 

Bd^  seine  Bestimmung  erhält   Die  Fassung:  ergehls  so  euch,  du 

volle?  (Del)   ist   unnatürlich   u.  würde  r\\  erfordern.     Leichtsi 

üppiges  Wohlleben  (s.  Ez  26  is),  Folge  ihres  Reichtums,  war  eii 

Gott  missfBlligen  Eigenschaften  derselben,   die  sein  Einschreiten 


Jes  237—9.  211 

derteo.  Andere  nennt  er  im  Folgenden.  ^  Zunächst  hebt  er  in  2  rela- 
tiven Attributsätzen  noch  einiges  zur  Beschreibung  ihrer  bisherigen  Grösse 
hervor,  deren  Ursprung  (nur  noch  Ez  löös)  von  den  Tagen  der 
Vor  zeit  (3786)  her]  dh  die  uralte,  deren  lange  Dauer  noch  längere 
(erwarten  Hess  (fft).  Tyrus  war  nach  Sidon  die  älteste  phönik.  Stadt 
Strabo  XVI  222),  240  Jahre  vor  dem  salomonischen  Tempel  (Jos.  ant. 
VIII  3i),  im  Jahr  vor  der  Zerstörung  Trojas  (Justin  18  2)  gegründet;  so- 
gar ein  Alter  von  2300  Jahren  beanspruchten  die  tyr.  Priester  für 
ihren  Tempel  zur  Zeit  Herodots  (244;  cfr.  Arrian  AI.  2i6).  Du  will 
statt  *^:k  lesen  'prt.  Weshalb,  sieht  man  nicht  ein,  wohl  aber  beweist 
^»  gegen  die  Zeit  des  Artax.  welche  ihre  Füsse  fernhin  (17i8) 
trugen  in  der  Fremde  zu  weilen]  bezüglich  auf  die  Wanderungen  der 
Stadt -dh  ihrer  Kaufleute  durch  die  ganze  Welt  u.  ihre  Goloniengrün- 
duDgen  {Vitr  Dr  Lzz  Del  Che^  a).  Das  Imprf.  ist  das  der  Gewohn- 
heit; 'i^  n'iVni''  ist  der  richtige  Ausdruck  für  die  freiwilligen,  langsam 
vordringenden  Wanderungen  in  den  Ländern,  an  die  sie  mit  ihren 
Schiffen  anfuhren,  u.  ^''•9^  für  den  zeitweiligen  Aufenthalt  daselbst. 
Weder  an  die  Flucht  in  die  Golonien  {Engst  Ew  Umbr),  noch  an 
das  Forlwandem  in  Gefangenschaft  u.  Sklaverei  {Ges  Hi  Kn)  kann 
gedacht  werden,  da  nicht  bloss  *sr>  niVai«»  (s.  dagegen  2  K  21  s)  u.  ^ia 
dafür  unpassende  Ausdrücke  wären,  sondern  auch  ein  Gegensatz  von 
Einst  u.  Jetzt  zwischen  Gl.  1  u.  2  nicht  angedeutet  ist.  8f  Es  ist 
Jahves  Ratschluss,  der  in  solchem  Schicksal  der  Tyrer  sich  voUzieht, 
vgl  19 12  17.  Die  Prädicate,  die  ihr  hier  gegeben  werden,  heben  eben 
das  heraus,  was  Gott  an  ihr  so  missföllig  ist,  ihren  Stolz  u.  Übermut, 
ihre  Pracht  u.  Herrlichkeil  (vgl  2i2ff  Ez  28 1—10).  m'^tta^ttn]  nicht 
Kronenlrägerin  {Vtg  PeS  Hi),  sondern  als  Hiph.  denom.  von  rritay, 
Kronengeherin  {Trg  u.  fast  alle  Erkl.),  sofern  in  vielen  ihrer  Colo- 
Dien,  wie  Kition,  Tartessus  (Her  lise  4 152),  urspr.  auch  in  Karthago, 
dl>enso  in  den  ihr  damals  untergebenen  phönik.  Städten  von  ihr  ein- 
gesetzte u.  von  ihr  abhängige  &^?^?3  (Strabo  XVI  2 14)  herrschten.  Ihre 
Händler  u.  Kaufleute  sind  Fürsten,  an  Rang  u.  Macht  den  b'^'^v  (34 
10  s)  anderer  Staaten  gleich,  sofern  aus  ihnen  der  dem  König  zur  Seite 
stehende  Senat  sich  zusammensetzte;  sind  die  Geehrtesten  {GK  133^) 
Vornehmsten  der  Erde,  an  Reichtum  alle  übertreffend  u.  darum  überall 
iMMsh  geehrt  (35  Nah  3 10).  n-'js^as]  nur  hier,  vom  n.  abs.  pl.  o"?«» 
wohl  nicht  durch  Vermittlung  eines  Sing,  ""^yas  (Olsh  S.  415),  dessen 
^-r  doch  vor  dem  Suff  nicht  schwinden  könnte,  sondern  unmittelbar 
von  1'»  {Hi  Ges)  abgeleitet;  i^as  als  Volksname  (Hos  128  Zeph  lii) 
nahm  die  Bedeutung  Kaufmannsvolk,  u.  demgemäss  ''s^as  die  eines 
Handelsmannes  (Ij  40  so  Pr  31 24)  an.  9  Antwort  auf  die  V.  8  auf- 
teworfene  Frage,  'a*»  hhrh]  sei  es  als  Peimutativ  von  t^—  in  nsr«^ 
\ILn)y  sei  es  als  selbständige  Zweckangabe,  formuliert  das,  was  Gott 
;  erreichen  will,  mit  Beziehung  auf  V.  8^:  zu  entweihen  die  Hoffahrt 
[j^Hcher  Zierde  (vgl  42),  alles  was  im  Nimbus  der  Schönheit  und 
Firacht  dort  glänzt  und  hochgehallen  wird,  ohne  dass  man  wegen  ^hn 
i5lig  hätte  {Kn  Del  Brd)^  speciell  an  die  Heiligtümer  in  Tyrus  zu 
denken,    vgl    vielmehi    Ez  28?;    verachtet  zu  machen  (823)  auch  die 

14* 
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YorDehmsten  Personen  V.  8..    10 — 14  Der  Handel  ist  zu  niehte 
Golt  niedergeschlagen  müssen  die  Phöniken  selbst  aus    ihrer  I 
fliehen;   ihre  Stadt   ist  in  Trfimmer  gelegt     10   Dass  hier  ein 
Abschnitt  beginnt,   zeigt  die  Wiederaufnahme  der  Aufforderung 
richtet   sich   nach  dem  MT   an   TarsiSy   die  entfernteste  u.  eii 
wichtigsten    ihrer  Golonien,   vielleicht  aber  an  Tyrus  selbst    r 
überströme  dein  Land^  wie  der  Nil]  wie  dieser  zur  Zeit  seiner 
schwemmung   sieh   fiber  ganz  Äg.  ausbreitet,   so  mag  auch  d» 
von  Turdetanien  frei  sein  Land  durchziehen  (Gn  IBi?),  als  Ha 
Eigentümer  darin  schalten,     da  ist  kein  Gürtel  mehr]  hier  tro 
Bezeichnung  der  strengen  Herrschaft,  welche  Tyrus  über  die  Co 
auch  Tartessus   (Diod  Öss),  ausübte  (Ps  28).     So  nach  dem  j( 
Text,  wobei  man  Ptschm  308  vergi.  mag.     Freilich  leidet  diesi 
Kop  Ges  begründete,  fast  allgemein  angenommene)  Erklärung  de 
wand,  dass  htq  oder  n**t&  (Ps  109 19  Ij  12  st)  eben  nur  als  Klei 
stück  vorkommt,   nicht  aber  als  Strick  oder  Band,   u.  für  jenei 
ipis  viel  nAlier  gelegen  hStte.    Aber  auch  dass  die  selbständig  ge* 
ncn  Bürger  das  Land  „überfluten*'  sollen,  befremdet    Schon  di( 
(Sym  Hier)  haben  den  V.  nicht  verstanden.     Die  Lesung  nt»  ^ 
(Pes:   nemo   est  amplius  qui  te  propellal)    gSbe  allenfalls  einei 
wäre  aber  ebenfalls  durch  das  Hap.  leg.  auflallend,  da  doch  i»S 
lag.     Selbständig   einen   neuen  Vers  dichten,   auch  wenn  er  m 
ist  (Du),  geht  freilich  darum  noch  nicht  an:  was  Du  ermittelt 
schon  in  V.  1  besser,  auch  bleibt  der  Hafen  nach  wie  vor.   A 
sten  kann  LXX  helfen.     Man  fasse  den  V.  ironisch  u.  lese:  '^ 
h  V^»  'k  'r  'a  «aH^  =  bestelle  dein  Land  (Feld),  denn  für  die 
von  Tarsis  giebt  es  kein  Auslaufen  mehr.  Sinn:  du  magst  de 
ergreifen,    der  Handel  hat  ein  Ende,     rrro  kann  aus  aram.  Schi 
des  Inf.  ^!(k)^    geworden    sein.     11  begründend    und   fortsetzt 
(Jl^hve,  nach  Gl.  2  u.  V.  9)  hat  seine  Hand  ausgestreckt  (586 
11  is)  über  das  Meer,   Königreiche  erzittern  gemacht,   bez. 
verschiedenen  Königsstädte  (vgl  19»)  der  Phöniken  an  der  Küsl 
Kolonien  (Kittim  u.  s.  w.)  u.  andere  Meeresländer,  in  welchen  al 
Schlag  nachzittert    Speciell:  wider  Kenaan  hat  er  Befehl  erteill 
Festen    zu    vertilgen.     Der  Name  1'32  steht  hier,   u.  im  AT  nu 
in   engerem  Sinn   fQr  Phönizien  (vgl  V.  8),    wie   denn  die  PI 
selbst  u.  sogar  die  Punier  sich  als  is^^d  bekannten  {Ges  th.  696). 
38.     n-<3ty)3]   für  regelrechtes  n'**3j)o,   anscheinend  mit  Auflösung 
in  at  {Ew  84b),  höchstens  mit  "a^n  Thr  Saa  Ps  64?    zu    vertc 
aber  doch   wohl,    wie  dieses,    auf  einem  Schreibfehler  {Ges  B 
vielleicht    {Olsh  §  82d  201b)    auf  einem  Schwanken   zwischei 
u.  ri'^aiyfa  heruhcnd.     Das  Sufi*.  gehl  auf  das  Land.     12   Was  G 
mit  will,    wird  in  Worte   gefasst     Der  fröhlichen  Lust,  dem 
sinnigen  übermütigen  Gebahren  (V.  7)  der  Phöniken  will  er  ei 
machen.     Die  jungfräuliche  Tochter  Sidon  (s.  ^a  ^^')^a  Is)  is 
Tyrus   als  Tochterstadt  $idons  {Vilr  Kop  Ew  a),   wenngleich 
diese   Auflassung    voraussetzt,    sondern   nach    dem  Sprachgebrai 
Y.  2  4    u.   nach   dem  Zusammenhang   mit  Y.  11   identisch  mi 
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das  phönik.  Volk  {Ges  Ei  Kn  Del  Gu  a),  das  bisher  blühende,  jung- 
fräulich unangetastete,  jetzt  freilich  eine  npvyto  (nur  hier  so),  die  Ge- 
walt erlitten  haU  geschändete  (dieses  Attribut  mit  Nachdruck  dem 
'«  jnVira  vorausgeschickt,  vgl  222).  Der  Tropus  (durch  das  häufige 
na  für  Bevölkerung  nahegelegt),  bei  Jes  sonst  nicht,  ist  bei  den  Späteren 
häufig  (Nah  Ssf  Ez  I637  23 10  u.  ö.).  nach  KiUim  mach'  dich  auf, 
zieh  hinüber!  auch  dort  wird  dir  nicht  Ruhe  sein]  auswrandernd 
vor  dem  Eroberer  sollen  sie  nach  Cypem  (V.  1)  flüchten  (vgl  V.  6), 
wie  zB  Luli  vor  Sanherib  dahin  floh  (S.  206);  aber  auch  dort  ist 
ihnen  kein  Bleiben,  sei  es  dass  der  Arm  des  Feindes  sie  dort  erreicht, 
oder  dass  die  Kolonie  sie  nicht  dulden  will,  u^n]  als  Ortsaccusativ 
von  dem  zusammengesetzten  *^^3'  "^^"^p  abhängig  (vgl  IS  13 20)  ist 
hier  sogar  vorangestellt,  aber  der  Sinn  doch  nicht  zweifelhaft,  wenn 
gleich  ntt-^w  oder  B"^pa-VK  deuthcher  wäre.  d'»m  als  Vocativ  zu  nehmen 
{Död),  erlaubt  der  Zusammenhang  nicht,  u.  es  als  eine  falsche  Glosse 
zu  "i^^s  ra  zu  streichen  (Olsh),  ist  wegen  des  folg.  0»  nicht  wohl 
möglich,  rm']  imprs.,  Ij  3  is  Neh  9  28.  13  Eine  crux  interpretum. 
Die  wörtliche  Obers,  (s.  unter  c)  ergiebt  keinen  Sinn,  am  wenigsten 
einen  solchen,  den  Jes  gemeint  haben  könnte,  a)  Indem  man  V.^  als 
Beschreibung  des  Subj.  zu  den  in  V.^  angegebenen  Handlungen  nahm, 
ergab  sich  die  Aussage,  dass  die  Ghaldäer  die  Stadt  (man  verstand 
Tyrus)  zerstört  haben,  indem  man  eine  Weissagung  des  Jes  auf  die 
Eroberung  von  Tyrus  durch  Nebukadnezar  annahm  (die  Altern,  noch 
Hngst  Dr),  oder  die  Gh.  als  Bestandteil  des  ass.  Belagerungsheeres 
(vgl  226)  auffasste  {Ges  Kn),  oder  geradezu  das  ganze  Stück  einem 
Profeten  der  Jeremjazeit  zuschrieb  {Hi  Com  150;  ähnl.  Kön  320). 
Aber  wie  der  Verf.  in  diesem  Fall  das  Land  der  Ch.  statt  die  Chal- 
däer  nennen  konnte,  ist  unbegreiflich.  Zwar  meinte  man,  durch  da 
das  Volk  (vgl  Jud  ös  Ps  10425)  verbessere  er  sich  sofort  selbst  (vgl 
V.  4);  aber  warum  drückte  er  sich  so  aus,  dass  er  sich  verbessern 
musste?  und  wie  konnte  Jes  oder  einer  seiner  Nachfolger  überhaupt 
so  etwas  schreiben?  b)  Andere  {Bochart  geogr.  sacr.  I  36;  Che^ 
Kue  48  Driv  Gu)  finden  hier  eine  Angabe  dessen,  was  Assur  an 
Ghaldäa  that:  das  Ghaldäerland,  dieses  Volk  ist  nicht  mehr  (15 16  Ij 
3i6),  Assur  hat  es  für  Wüstentiere  (13  21)  bestimmt  dh  zur  Wüste 
gemacht.  Man  bezieht  es  dann  auf  die  Überwindung  u.  Verwüstung 
Babyloniens  durch  Sanherib  (KAT  345  ff  351  ff),  u.  setzt  demgemäss 
dieses  Orakel  Jesaja's  in  Sanherib's  Zeit  Auch  13^  wird  von  dem 
Thun  der  Ass.  an  Ghaldäa  verstanden.  Und  das  Ganze  soll  den  Sinn 
haben:  selbst  Babylonien  ist  den  Ass.  zur  Beute  gefallen,  wie  sollte 
Tyrus  enlrinnen?  Aber  von  dieser  Anwendung  des  Beispiels  steht 
hier  kein  Wort  (ganz  anders  206  Nah  3  8  ff).  Ohne  einen  Wink  da- 
rüber konnte  es  niemand  so  verstehen.  Ohnedem  kann  in  V.^  nur 
eine  Stadt,  nicht  ein  Land  Gegenstand  der  Rede  sein,  c)  Man  hat 
auch  durcli  blosse  Gorreclur  des  Wortes  a'^^tos  zu  a'^a.^ja»  einen  annehm- 
baren Sinn  zu  erzielen  gesucht  (Ew,  Sehr  KAT  409 f,  Del^  Or)  vgl. 
V.  11,  so  dass  Phönizien  als  das  Obj.  der  Verwüstung  genannt  wäre. 
Aber  mit  dieser   an    sich   ansprechenden  Gorrectur   sind   die  übrigen 
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Schwierigkeiten  des  V.   Dicht  beseitigt,  also  nam.  dass   (t&r  das 

sofort  das  Volk  eintritt,  dann  gleichwohl  in  'sV  'd*  *i«k  wieder  vom 

die  Rede  ist  u.  in  V.^  mit  demselben  SuiT.  fem.  auf  eine  Stadt  Bezi 

nommen  sein  soll;  ferner  dass  das  hier  über  Phdnizien  Gesagte 

hinausgeht  über  den  Inhalt  von  V.  1 — 12,  u.  namentlich    V.  14 

übel  nachhinkt     Auch  könnte  ursprüngliches  a^  nicht  zuföllig,  s( 

nur  absichtlich    zu  b''"»^  geworden   sein.  —  c)  Bei  dieser  Um 

lichkeit  des  Verständnisses  des  V.  vom  jes.  Standpunkt  aus  dränj 

die  Vermutung  auf  {Del^  Di  Che  Int  aj,  dass  hier  eine  späten 

eingegrififen  hat,  um   zu  bemerken,   dass  diese  Verwüstung  Sid 

im  vollen  Sinn  erst  von  den  Babyloniern  vollbracht  wurde:  sieh 

Land  der   Chcddäer   (Jer  25 12  50i  46    £z  12 13;    wogegen   ^ 

dem  Stück  Jer  5028  5129  eigen  ist),   dies  ist  das  Volk,   nid 

es  Ässur  {Trg  Sa  ad  Död  Kop  Olsh  Brd);  es  hat  sie  (Tyrus 

bestimmt  (Hab  I12  Ps  1048)  für  Wüstentiere  {Trg  e-^r«;    Olsl 

sie  (die  Chaldäer)  haben  aufgerichtet  seine  (auf  wn  bezüglich) 

türme  (32  u),   Belagerungstürme,    haben    aufgeregt  ihre    (der 

Paläste  dh  deren  Bewohner  in  Aufregung,  Aufruhr  versetzt  (14 

9i8)y  was  dem  parallelen   &"pn  am  meisten  entspricht  {Olsh  Hi 

weil  dies  zu  schwach  erscheint,  blossgelegt  oder  aufgewühlt,   s 

(von  '^^'9  abgeleitet,  wie  •^'rsj  Jer  5168,  aber  sonst  nicht  vorkoii 

ihre  Paläste,  sie  (die  Stadt)  zu  einem  Trümmerhaufen  (17 1  21 

macht.     Diese  Gonstr.  geht  jedenfalls  noch  eher,  als  die  von  j 

Gu  Kön  vertretene,  die  den  mas.  Accenten  folgt.    Und    derjeni{ 

den  heutigen  V.  13  schrieb,  muss  ihn  wohl  so  gemeint  haben, 

es  bleiben  auch  dann  noch  Härten  genug,  die  es  zweifelhaft  ers< 

lassen,  dass  auch  nur  ein  späterer  Ergänzer  in  einem  Zuge  so  sc 

konnte.     Das  Land  ist  kein  Volk;  ebenso  auffallend   ist  der  \ 

des  Num.  zwischen  h-to-,  n»»,  u.  tö-pn,  i^'^iy.     Man  wird  also 

dem  mindestens  den  Bel.satz:   dies  ist  das  Volk  nicht   war   es 

wahrscheinlich  aber  noch  einiges  andere  als  Glosse  auszuscheid 

dann  als  das  ursprüngliche  Subj.  von  ^"c->  Jahve    anzusehen 

Siehe  das  Land  der  Ch.  ,  ,  ,  er  hat  es  den  Wüstentieren   bt 

. .  .  hat  es  zum  Trümmerhaufen  gemacht.     Dieser  aus  der  p€ 

stammende  Salz,  der,  so  wie  er  lautet,  an  den  Untergang   des 

Reiches  denkt,  ist  von  einem  Glossator  (viell.  aus  der  Zeit  Alex. 

zu  dem  gemacht,  was  er  jetzt  ist  (s.  noch  S.  216unt).    Aber  wie 

der  Untergang  des  bab.  Reichs  hierher?    Möglich,  dass  an  diese 

diejenigen  Recht  bekommen,  die  Kasdim  als  spätem  Einsatz  fu 

(s.  0.)  oder  für  o'^P'ö  {EMei  Du)  ansehen.     So  kann  Jes   gesc 

haben.     Was  Du  sonst  aus  dem  V.  herausbraut  ist  Schaum.    '. 

Eingangsruf  V.  1  wiederaufnehmend  schhesst  das  urspr.  Stück 

Auch  dass  mit  pTy»  (vgl.  V.  4)  auf  Tyrus,  die   Hauptstadt,  be 

hingewiesen  wird,    ist   ganz    in    der   Ordnung.     15 — 18   ein 

Tyrus   allein   betreffend,   stellt  dieser   Stadt  nach  70  Jahren  ih 

deraufkommen    in   Aussicht.     16  »"'"^  o^-^]  wie  überall,  so  au 

anknüpfend  an   das  Vorhergehende  (1 — 14),   also:   dann  wann 

diese  Zerstörung  getroffen  ^aben  wird :  „in  Zukunft*'  überhaupt  b 
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es  nirgends,  u.  kann  also  nicht  etwa  *v  *v  fpis  die  ErklSrung  davon 
sein,  rnavr]  soll  wohl  Part  f.  sein  {Del  Bötich  Kim  l89i),  aber 
ein  Part  hinter  )  cons.  wäre  unerhört  (obwohl  Gen  20 16  von  Mass. 
anerkannt),  man  erwartete  'rrnr  ^navs  (s.  23);  aber  auch  als  Prf.  3  p.  f. 
{Qi;  Ew  Olsh  Dr  Kn  a)  för  htö»?  (wegen  folgender  Tonsylbe  ^i») 
ist  es  insofern  singulSr,  als  r—  für  t^—  sonst  nur  bei  Verben  ""^  u. 
k'^  (7i4)  vorkommt;  es  wird  hier  Aramaismus  sein  wie  £z  46 17. 
sie  wird  vergessen  sein]  man  wird  nicht  mehr  von  ihr  sprechen, 
noch  an  sie  denken,  während  sie  bis  dahin  in  aller  Mund  war.  gleich 
den  Tagen  eines  Königs]  nicht:  die  Jahre  reichlich  gemessen  im 
Gegensatz  gegen  16  u  21  is  (Eichh),  wogegen  '')3->  n.  "tttk  spricht;  auch 
nicht:  so  lange  ^in  König  im  höchsten  Fall  regieren  kann  {Ew  Dr), 
noch  weniger:  ein  ifen^c^enleben  lang  (LXX  Qi  Ges),  oder  die  Zeit 
einer  Dynastie  hindurch  {IE  Vitr  Lo  Ros  Du  a),  sondern:  unwandel- 
bar, als  wäre  es  die  Regierungszeit  eines  Königs  {Kn  Del  Gu  a),  so- 
fern unter  einem  Könige  das,  was  er  angeordnet  hat,  bleibt,  u.  erst 
von  seinem  Nachfolger  geändert  wird  (vgl  2K2527f  Esr  li  424). 
siebzig  Jahre]  nicht  runde  Zahl  für  einen  langen  Zeitraum  (Ges  üi 
Kn  Del  Che^  a),  denn  so  kommt  70  bei  Jahresangaben  nie  vor  (Ps 
90 10  ist  70  das  wirkliche  Mass  eines  Menschenlebens,  u.  in  Jer25iif 
29 10  besagt  es  nach  Jer  27?  bis  in  die  3^  Generation),  sondern  weil 
die  Funktion  der  Zahl  dieselbe  ist,  wie  bei  Jer  25 11  f  29 10  (vgl  Zach 
I12  75  Dan  92fr  2  Ch  362i),  u.  weil  wie  V.  13  so  V.  17f  eine  späte 
Abfassungszeit  beweisen,  ohne  Zweifel  im  Anschluss  an  die  70  Jahre, 
welche  nach  Jer.  die  chald.  Oberherrschaft  dauern  wird,  gesagt  Vom 
Ende  von  70  Jahren  aö,  dli  nach  Verlauf  derselben  (fp)a  nie  bei  Jes) 
wird  es  Tyrus  ergehen  (nach  Jes  1 9  erwartete  man  '^^  ^^JH*?)  gemäss 
dem  Lied  von  (s.  5i)  der  Hure  dh  so  wie  es  in  diesem  Lied  heisst 
Das  Liedchen  hat  den  Rhythmus  nicht  des  (spottenden)  Klagelieds  {Bud 
ZAW  283;  Brd),  sondern  des  Volksliedes  (s.  5i),  2  dreigUedrige  Zeilen, 
jedes  Glied  aus  2  Worten  (mit  2  Hauptbetonungen)  bestehend.  Es 
ist  nicht  blosses  Rruchstück  {Kn  Che^),  sondern  vollständig  (es  ent- 
hält alles,  worauf  es  hier  ankommt)  u.  wohl  vom  Vrf.  selbst  für  seinen 
Zweck  zurecht  gemacht,  aber  in  Nachahmung  dessen,  was  man  in 
grossen  Städten  hören  mochte,  wo  Lustdirnen  als  Gither-  oder  Flöten- 
spielerinnen die  Strassen  durchzogen.  Es  sind  Worte  des  Spottes  an 
eine  solche  Dirne,  welche  nach  längerer  Unterbrechung  ilir  Gewerbe 
in  den  Strassen  wieder  aufnimmt  u.  sich  Liebhaber  zu  verschaffen 
sucht  16  "^^J  hier  nicht  umziehen,  sondern  in  der  Runde  durch- 
ziehen, ]u  •^a'^-^rs]  Ps  333;  über  die  Unterordnung  des  Inf.  in  Acc. 
vgl  1 14;  (?Äril4®.  Der  Sinn  ist,  Tyrus  soll,  nach  der  langen  Pause  (von 
70  Jahren)  ihre  Handelsverbindungen  mit  den  Völkern  wieder  an- 
knüpfen. Die  Vergleich ung  der  Handelsstädte  mit  Huren,  die  des  Ge- 
winns halber  mit  jedermann  verkehren,  findet  sich  Nah  34,  Apc  18  s. 
Dem  Jes  (der  I21  nair  in  anderem  Sinne  gebraucht)  ist  sie  um  so  mehr 
abzusprechen,  als  sie  durch  V.  1  —  14  nicht  im  mindesten  vorbereitet, 
vielmehr  dort  ihr  Handel  ohne  jeden  verächtlichen  Nebensinn  als  die 
Quelle  ihrer  Grösse  erwähnt  ist     17  Das  was  das  Lied  V.  16  besagen 
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soll,  wird  erklärt,  aber  mit  Beibehaltung  des  Bildes  der  Hure.    N 
70  Jahren  wird  Jahve  Tynis  heimsuchen  (in  Gnaden,  begnadigen,  zi 
auch  29  6,   aber  mehr  bei  Jer  27»  29  lo  825),  dass   sie  tneder 
ihrem  Buhlerlohn  kommt,  u.  sie  wird  huren,  ihren   Handelsrerk 
treiben,  mit  allen  Königreichen  der  Erde,   auf  der  Fläche   des  E 
hodens  (nie  bei  Jes,  öfters  bei  Jer  Am  Zeph;  auch  wird  der  Ausdr 
durch  diesen  Zusatz  unjesaianisch  breit;  vgl  vielmehr  24n).     naar 
mit  raphirtem  n  des  suff.  f.  {GK  91*),  unklar  warum?  anders  V. 
Der  ^ar«  wird  V.  18  durch  '^^o  erklärt.  —  18  rrarKi  n'^r(6]  eine  m 
jes.  Nebeneinanderstellung  des  eigentlichen  u.  des  bildlichen  AusdnK 
Handelsgeschäft  {Del)  bedeutet   ^rvo    sonst   nicht   u.   passt   nicht 
'ai  ^iXK-»  Hh,     Ihr  Erwerb  wird  ein  ^^p  dh  Weihegabe  (Lv  27  u 
6 19  u.  ö.)  für  Jahve,   also   ihm   nach    seinem   Wohnsitz    dargebr» 
nicht  mehr,  wie  bisher  (Zach  93)  in  Tyrus  aufgehäuft  u.  angesamt 
(beide  Ausdrücke  nur  hier,  vgl  aber  886),  sondern  (^  nach  kV)  < 
vor  Jahve  Wohnenden,  was  nicht  bloss  die  Priester  (Ges  Hi  JEti), 
vielmehr  &''7^'3^n  wSren  (Ps  184i),  sondern  die    im  Angesicht  Gel 
um  seinen  Tempel  herum  wohnenden  Jerusalemiten  (88ufr  30 19  1( 
bezeichnet,  wird  ihr  Erwerb  dienen,  um  zur  Sättigung  (£z  89 19] 
sich  satt  XU  essen  u,  zu  stattlicher  Bedeckung  di  Bekleidung,    rn 
in  diesem  Sinn  nur  hier;  das  Wort  gehört  dem   späteren    Sprad 
brauch  an,  vgl  14 11.     p'^^s^]  trefflich  (alt,  bewährt)  nur  hier.     D. 
Wendung,  dass  der  Handelserwerb  von  Tyrus  einst  als  Weihegabe 
Jahve  den  Jerusalemiten  zu  gut  kommen  werde,  steht  nicht  auf  ei 
Linie  mit  2 äff,  wo  die  Bekehrung  der  Völker  verheissen  wird,  ni 
einmal  mit  18  7,  wonach  die  Äthiopen  auf  die  Machtthat  Jahve's 
ihm   Huldigungsgaben  nach   Jerusalem    schicken  werden*     Gerade 
Bekehrung     der    Tyrer    wird    hier    nicht    ausgesprochen    (höchst 
vorausgesetzt),    der  Nachdruck   ist   vielmehr   darauf  gelegt,    dass 
Schätze  der  Tyrer  nach  Jer.  fliessen.     Und  nun  gar  die  Verwend 
dieser  Schätze  zum   Sattessen  u.  zu  schöner  Kleidung!  das  kann 
grosse  Profet  nicht  geschrieben  haben,  u.  das  hat  auch  in  den  \ 
hältnissen  seiner  Zeit  (Che^)  keinen   zureichenden  Grund  (s.  22  is 
8 16  ff).     Verständlich  ist  es  nur  aus  der  Lage  der  nachexilischen  an 
Gemeinde,  wo  oft  genug  Mangel  an  dem  AUernotwendigsten  war  (1 
28ff  2i7  Zach  Sioff  Ps  182 16 f),  u.  hat  seinen  Vorgang  in  der  Vi 
düng  der  messianischen  Hoffnung,   wie   sie  45  u  492sf  60  6  9  11  1 
27ff  vorliegt     Ist  aber  der  Anhang  V.  15 — 18  erst  im  nachexiliscl 
Jerusalem  geschrieben,   so  wird  er  von  demselben  stammen,  der 
oben  ermittelte  2^  Gestalt  von  V.  18  (s.  d.)  hergestellt  hat.     Der  ' 
der  heutigen  Gestalt  des  V.,  der  gewiss  in  den  Profetenbüchem  bes 
bewandert  war,  als  in   der  Geschichtsforschung,  kann  auf  Grund  ' 
Ez  26  ff   sich    seine  Vorstellung,    als  hätten    die   Chaldäer  (Nebukac 
Tyrus  wirklich  zerstört  (s.  S.  207),  gebildet  haben.    Aber  so  viel  w 
geschichtlich  aus  V.  18  abzunehmen    sein,   dass  Tyrus    während  < 
cliald.  Weltherrschaft,  für  deren  Dauer  seit  Jeremja  die  Zahl  70  typü 
war,  auch  in  seinem  Handel  äusserst  heruntergekommen  war,  u.   c 
nach  dem  Obergang  der  Herrschaft  an  die  Perser  wieder  zu  WohJsb 
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u.  Bedeutung  zu  komnien  anfing,  aber  politische  Macht  allerdings  nicht 
wieder  gewann. 
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handeln  von  dem  vollendenden  Endgericht  über  die  gottfeindliche  WelU 
macht  u.  der  dadurch  ermöclichten  vollen  Verherrlichung  des  Goltes- 
reichs,  in  8  Abschnitten,  a)  Ein  alles  verödendes  Gericht  über  die 
Welt  will  Gott  bringen  (24i — s):  die  Erde  liegt  unter  dem  Fluch  der 
Sünden  ihrer  Bewohner  darnieder,  Land  u.  Stadt  werden  verwüstet, 
alle  Freude  wird  geschwunden,  der  Menschen  wenig  geworden  sein 
(4 — 18);  aber  der  Jubel  über  die  beginnende  Verklärung  ist  vorzeitig 
(14 — 15),  denn  eine  sintflutliche  Umgestaltung  der  Erde,  eine  wahre 
Erderschütterung,  die  Abstrafung  der  irdischen  u.  himmlischen  Herr- 
schaften muss  vorher  kommen,  u.  dann  erst  tritt  Jahve  auf  Zion  seine 
Herrschaft  in  Herrlichkeit  an  (16 — 28).  Dann  erst  ist  es  Zeit  zum 
Jubelgesang  (25 1 — 5),  denn  die  Güter  u.  Seligkeiten  des  Jahvereiches, 
deren  man  sich  erfreuen  darf,  treten  ein  (6 — 9),  aber  auch  die  Ab- 
strafung so  hochmütiger  Widersacher  wie  Moab  (10—12).  b)  So 
iSsst  denn  der  Vrf.  den  Dankpsalm  hören,  mit  welchem  man  dereinst 
in  Juda  über  die  Erscheinung  dieses  vollen  Heils  frohlocken  wird,  u. 
in  dem  die  Gemeinde  der  Zukunft  auf  die  trübe  Vergangenheit  zurück- 
blickt und  ihre  letzten  Hofinungen  ausspricht:  die  Auferweckung  ihrer 
frommen  Toten  (26 1 — 19).  c)  Aber  noch  ist  hierzu  die  Zeit  nicht 
gekommen:  noch  eine  Weile  Geduld,  so  wird  Gott  zur  Bache  der 
Sünden  der  Welt  u.  des  vergossenen  Blutes  kommen  u.  der  vielge- 
staltigen Weltmacht  ein  Ende  machen  (20 — 27 1),  Israel  aber  als  einen 
Weinberg  pflegen  und  hüten,  dass  er  die  Welt  mit  Früchten  erfüllt 
(2 — 6);  denn  alle  Strafen  Israels  waren  nur  zu  seinem  Heil,  während 
die  Weltmacht  völlige  Vernichtung  triflt  (7 — 11):  das  Wohnland  Israels 
wird  er  von  seinen  unlauteren  Bestandteilen  reinigen  u.  seine  alten 
Verbannten  aus  Assur  u.  Ägypten  wieder  mit  ihm  vereinigen  (12  f). 
Von  Jesaja  (dessen  Urheberschaft  noch  Häv  Keil  Casp  Del^  Näg 
Or  a,  halb  Brdj  festhalten  u.  Arndt  u.  Bohl  beweisen  wollten)  ist 
dieses  Stück  nicht.  Die  rhetorische  Haltung  der  Bede  wird  fast  durch- 
aus (ausser  25  ef  27i2f)  vermisst;  malende  Schilderung,  lyrischer  Aus- 
druck herrschen  vor;  4 mal  geht  das  Stück  geradezu  in  das  psalm- 
artige Lied  oder  in  das  (stylistisch  gleichwertige)  Gebet  über,  aber 
auch  diese  Lieder  sind  ohne  dichterischen  Schwung.  Die  Darstellungs- 
weise macht  den  Eindruck  des  Gezierten  u.  Künstlichen.  Neben  der 
Häufung  fast  ganz  synonymer  Ausdrücke  u.  Sätzchen  bemerkt  man  als 
Kunstmittel,  wodurch  der  Eindruck  gesteigert  werden  soll,  zB  die 
8  malige  Variation  des  Ausdrucks  (244  s  19),  die  Wiederholung  eines 
Wortes  (24i«  25i  268  5  16  275),  den  Beim  (24i  s  le  25i  ef  262 
18  20  f  278  5),  die  starke  Häufung  von  Paronomasien  (24i8f6i6 — 19 
256  10  263  27?),  Konstruktionen  wie  268f  11  13,  den  Gebrauch 
dichterischer  Formen  oder  Partikeln    ("i»^  26  u  16;  ^^  26 10  11  u  I8 
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■itts  26i7f)   u.  gesuchler,   seltener  Ausdrücke  (iB  ?^»,  rnj,  "J*»,  o 
-T^,  *nrr,  yy-^n,  •Jt3*tsrrt,  ntcK  24 1  18  löf  19  w;  1»»,  "^J,  D-»r, 
-a^K  25 1  5  ef  11;  •i'J'ao  "^x;;,  cVi,  Vta  geboren  werden^  nSS»,  ro?i  i 
263  7  isf  80;   3^«»,  -5-,  KCKc,  rV»?,  -na  274  8  18  «o),  auch  soId 
welche  entschieden  dem  jüngeren  Sprachgebrauch  angehören  (wie  ^ 
24ii;  B-^^iy  258;  ^w  26i2;  c^ks?!  die  Zukunft  266;  •^^»s?  anitifi 
u.  rä-^a  27  ii),   u.  höchst  eigentümlicher  Phrasen  (r»"  oj  dtw  $ 
pn  '\thr.  6,  '^:wtt  wa«  6,  «•>«»  n^a  11;    rrca  f-K  26  lo,  T^P'  16, 
f^K   19,    3^5^  o3^   20;    tjäs  p-min  276,    nVutt  ni:  10,    "ttk  tritnh  ; 
Schon  in  dieser  sprachlichen  Hinsicht  (vgl  Gie  148  f)   ist   das  Sl 
ganz  eigenartig  u.   von  Jesajas  Schreibweise  völlig  verschieden.    I 
der  Vrf  in  Ausdrücken,  Bildern  u.  Vorstellungen  sich  mit  Jesaja  beri 
(244  6  8  10  18  16  90  83  254 f  26 18  278(1  10  18),    Verliert    seine 
deutung  dadurch,  dass  er  ebenso  aus  vielen  andern  Schriften,  wie 
Joel  (247ff  88),  Hosea  (248  4  276  s),   Amos  (248o),  Na^um  (2^ 
Micha  (268i),  Jeremja  (245f  i7f),  Jes  40(1  (26i),  Jes  14  (26i4), 
118  (268),  Proverb.  (26?),    Genesis  (24i8)  Reminiscenzen  hat; 
sieht  daraus  nur,  dass  er,  wie  in  den  andern  älteren  Schriften,  si 
Jes    ganz   besonders    zu  Hause   ist     Eigentümlich   u.  von  Jesajas 
stark    abweichend  sind   hei  ihm  auch  gewisse  Reflexionen,    wie  i 
16  279,  Wendungen  wie  24  ii  274,  Bilder  wie  25  lo,  Ausmalung 
Bildern    wie    278(1  u.    stark  hyperbolische   Schilderungen    wie  2 
(ähnlich  wie  in  exilischen  Schriften  Jes  13  f  34f).  Noch  entschied 
zeugen  aber  aber  gegen  Jes,  u.  für  eine  ziemlich  späte  Zeit,    die 
kalyptische  Haltung  des  Stücks,  gewisse  Vorstellungen  wie  von  der 
sti^afuug   des  Heeres   der  Höhe  24810*,    von  dem  Völkermahl  auf 
Zion   u.   der  Beseitigung  des  Todes  in  der  mess.  Zeit  25  6  ff,   von 
Auferstehung  der  Toten  26i8f,  von  der  grossen  Posaune  27  is,  iL 
Tiersymbolik  27 1;  lauter  Dinge,  worin  der  Verf.  selbst  über  die  ( 
sehen  Profeten  noch  hinausgeht. 

Aber  aus  welcher  Zeit  stammt  nun  die  Profetie^   Die  Beantwor 
dieser  Frage  wird  dadurch  erschwert,  dass  der  Vrf  ausser  Juda  (2 
Moab    (25  lo),   Assur    u.    Ägypten    (27 is)    keinen   Namen   nennt, 
Namen   der   zu  beseitigenden  Reiche  sogar  absichtlich  verhüllt  (2 
u.  auch  die  Veranlassung   zu  seiner  Profetie  nur  dunkel  andeutet 
ist  darum  nicht  zu  verwundern,   dass  die  Kritiker  in  der  Bestimn 
der  Abfassungszeit  weit  auseinander  gehen.    Del^  erklärt  den  Verf 
einen   Schüler  Jes.    Die  feste  Stadt,    über    deren   Zerstörung   geji 
wird  (202  [265]  27  lo),  hielt  Hi  für  Nineve,  u.  meinte,  der  Vrf.  1 
kurz  vor  dem  Fall  der  Stadt  geschrieben,  u.  sei  selbst  ein  in  Assy 
sich  auflialtender  Nordisraelit  gewesen,   weshalb   er  auch  nicht  Ec 
sondern  Moab  als  den  Erzfeind  nenne.     Kurz  nach  der  Zerstörung 
ass.  Wellreichs,  unter  oder  nach  Josia,  da  die  Juden  von  den  Ägyp 
viel  zu  leiden  hatten,   macht  Dleek  (Einl.^  462)  den  Ansatz,   u. 
in  §ephanja's  Zeit  (auf  Grund  von   279  la).     Aus  Gp.  24   wollte 
erweisen,  dass  der  Vrf.  in  Judäa  sofort  nach  der  Zerstörung  Jerusal 
durch  die  Ghaldäer   u.   noch   vor  der  Exilirung  des  Volks   geschri( 
habe.     In  das  Ende  des  bah.  E^ils  setzen  das  Stück   Ges  deW  U 
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BöUch  a;  in  die  Zeit  des  Gambyses  Eu)\  ähnlich  (unter  Darius)  Di; 
in  die  ersten  Jahre  Alexanders  M.  Hlgf,  indem  er  die  zerstörte  Stadt 
für  Tyrus  hält,  ebenso  in  das  4.  Jahrhundert  Smend,  der  aber  die 
Hauptfeste  Moab's  unter  jener  Stadt  versteht;  in  das  5.  Jahrb.,  aber 
noch  vor  Nehemja's  Statthalterschaft,  Oorl-,  nm  die  Zeit  der  Zerstörung 
Sidons  durch  Artaxerxes  Ochus  J.  351  Volke  (Einl.  AT.  623);  in  die 
griechische  Zeit  Sta  (G.  1  sse).  Che  Int.  verbindet  die  beiden  letzteren 
Annahmen,  u.  Du  denkt  an  die  Zeit  des  Job.  Hyrkan  u.  Alex.  Jannäus. 
Unter  diesen  Umständen  kommt  es  darauf  an,  sichere  Ausgangspunkte 
für  die  Fixirung  der  geschichtlichen  Lage,  aus  der  heraus  der  Vrf. 
schreibt,  zu  finden,  u.  diese  sind  folgende.  Zunächst  geht  aus  256  7 
10,  wo  der  Zionberg  s^»n  ^nn  heisst,  hervor,  dass  Verf.  in  Judäa  (Jeru- 
salem) schrieb.  Die  feste  Stadt  sodann,  deren  Zerstörung  wiederholt 
(sei  es  als  zukünftig  sei  es  als  vergangen)  berührt  wird,  kann  weder 
die  Hauptstadt  Moabs  (auch  in  25 12  ist  eine  solche  gar  nicht  genannt), 
noch  Tyrus  oder  Sidou  sein,  weil  diese  in  vor-  u.  nachexihscher  Zeit 
für  Israels  Entwicklung  von  höchst  untergeordneter  Bedeutung  waren, 
am  wenigsten  aber  Jerus.  (252^),  sondern  nur  eine  der  grossen  Welt- 
hauptstädte, von  denen  Isr.  so  viel  zu  leiden  hatte,  Babel  oder  Susa. 
Weiter  geht  aus  24 uff  hervor,  dass  ein  für  Israel  günstiger  Erfolg 
des  Gerichts  über  den  Weltkreis  zwar  schon  wahrnehmbar,  aber  dieses 
Gericht  noch  picht  abgeschlossen  ist;  ebenso  erhellt  wohl  aus  26 15 — 
19,  dass  das  Volk  zwar  schon  seiner  Wiederbegnadigung  durch  Gott 
sich  rühmen  kann,  dass  es  aber  in  seinen  Erwartungen  von  lauter  Heil, 
als  der  Frucht  der  grossen  u.  schweren  Wehen,  sich  getäuscht  sieht, 
u.  sein  Hauptanliegen  jetzt  die  Vermehrung  der  so  schwachen  Men- 
schenzahl ist,  weshalb  auch  das  Ganze  mit  der  Verheissung  der  Rück- 
kehr der  in  der  Verbannung  noch  übrigen  Isr.  schliesst  (27 13).  Nach 
Frieden  sehnt  sich  das  Volk  (262  12)  u.  erwartet  ihn  von  der  völligen 
Abstrafung  der  Heidenmacht;  dieses  Gericht  über  das  noch  immer  nicht 
gedemütigte  Heidentum  wird  sehnlich  erwünscht  (268 — 10).  Auf  den 
Abfall  von  Jahve  kann  das  Volk  als  auf  einen  vergangenen  u.  durch 
die  uberstandenen  Leiden  gründlich  geheilten  zurückblicken  (26 16 
279).  Das  sind  Stimmungen,  Wünsche  u.  Anliegen,  wie  sie  aus  Hagg2 
Zach  1  u.  6.  Ps  80i25f  hinlänglich  bekannt  sind.  Es  ist  die  Lage  der 
Gemeinde,  welche  aus  dem  bah.  Exil  zurückgekehrt  u.  um  den  Zion 
wieder  angesiedelt  neue  Gerichte  über  die  Heiden  u.  die  volle  Ver- 
wirklichung der  Verheissungen  ersehnte  (vgl  26 1  mit  60  is).  Für 
diese  Zeit  entscheidet  auch  242  u.  23,  wo  Volk  u.  Priester  (nicht 
Fürsten)  sich  entgegengesetzt  u.  die  Ältesten  als  die  Obrigkeit  des 
Volkes  genannt  werden.  Von  hieraus  ergiebt  sich  das  Weitere.  Babel 
war  von  Cyrus  erobert,  nicht  zerstört  (wie  so  manche  exilische  Stim- 
men, auch  Jes  13 f,  verkündigt  hatten);  im  2.  Jahr  des  Darius  fühlte 
man  sich  in  Jerusalem  noch  immer  in  den  70  Jahren  des  Zornes  u. 
erwartete  neue  Gerichte  über  Babel  (Zach  li2fr  2 10).  Auch  der  nach 
dem  Antritt  des  Darius  erwartete  Zerfall  des  Perserreichs  war  nicht 
eingetreten;  Babel  wurde  zwar  abgestraft,  aber  nicht  zerstört;  es  blieb 
b^im  Alten.     Aber  die  Weissagungen   können  nicht  täuschen,  also  ist 
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das  völlige  Gericht,  welches  dem  Gottesreich  den  Endsieg  bringl,  ▼ 
der  Zukunft  zu  erwarten.  Die  durch  die  Profeten  llngst  ausgesprod 
nen  eschatologischen  Hoffnungen  seinem  gebeugten  Volk  aufrecht 
erhalten,  ist  sein  Zweck,  u.  in  sofern  ist  er  mehr  ApokaJyptiker  ; 
Profet ;  mündliche  prof.  Wirksamkeit  unter  seinem  Volk  liegt  nicht 
Hintergrund.  Ein  specielles  Ereignis,  durch  das  er  zu  seiner  Schi 
veranlasst  worden  wäre,  erhellt  nirgends  mit  Sich^eit,  obwohl  zB 
2  4 16  (s.  d.)  an  ein  solches  oder  mehrere  gedacht  sein  wird,  i 
allerwenigsten  können  Befeindungen  durch  Moab  {Sm),  von  denen  < 
Geschichte  nichts  weiss,  der  Anlass  sein;  was  er  über  Moab  sagt, 
nur  eine  Einzelheit  in  seinem  Gesamtbild,  u.  ist  selbst  nichts  als  A 
rechterhaltung  älterer  Profetien.  Die  genauere  Bestimmung  seiner  Z 
ist  schwierig  u.  bis  ins  Einzelne  kaum  möglich.  Die  (unter  sich  to 
verschiedenen)  Versuche  von  Du  u.  Che,  dies  zu  thun,  zeigen  für  si 
schon  das  Bedenkliche  dieses  Unternehmens ;  sie  leiden  ausserdem  dar 
dass  Vieles,  was  lediglich  erwartet  wird,  als  geschehen  vorausgese 
ist  Der  Beschaffenheit  seiner  escliatologischen  Erwartungen  nach  ( 
bes.  258*)  und  weil  der  Verf.  den  PC  als  kanonisch  citirt  (246  is)  ka 
man  am  ehesten  das  5.  (seit  Ezra)  oder  4.  Jahrhundert  vermuten;  • 
Andeutungen  26  is — 19;  279  u.  i  passen  schwerlich  nur  in  die  6- 
ersten  Decennien  des  neuen  Jerusalems  (Dt).  Im  übrigen  ist  aus  ( 
durchgehenden  Anlehnung  an  Jes  vielleicht  zu  schliessen,  dass  die  Schi 
von  Anfang  an  als  Erläuterung  u.  Erweiterung  zu  der  jes.  Orakelsam 
lung  gedacht  ist  —  Die  Frage,  ob  das  Stück  einheitlich  sei,  bal 
(Ew)  Du  u.  Che  erörtert  Du  u.  Che  sehen  das  ursprüngliche  Ora 
in  24;  256—8;  26aof  27 1  {Du  7— u?)  isf.  Alles  weitere 
späterer  Zusatz.  Aber  bei  richtiger  Exegese  genügt  es  25i-^6  u.  272- 
die  ganz  ohne  Verbindung  dastehen,  als  spätere  Einlage  zu  betracht 
Zu  vergleichen  sind:  CFLÄmdl  de  loco  c  XXIV — XX VU  Jes  vio 
cando  et  explicando,  Hamb.  1826.  EBöhl  Vatic  Jes  24 — 27  com 
iUustr.  Lips.  1861.  Hilgenfeld  in  ZWTh.  1866  437ff;  1870  4 
1886  882  f.  Du  Theol.  805  ff.  Sm  ZAW  4i6iff  Grälz  in  MonS< 
f.  G.  u.  Wiss.  d.  Judt  1866  iff.  Oorl  TT  20i66ff.  Barnes  bei  ( 
160.    Zu  Cp.  27  Schnurrer  diss.  phil.-crit  321—341. 

a)  Gp  24  u.  25,  das  Gericht  über  die  Welt  u.  die  Seligkeit  < 
Gottesreiches,  a)  das  Gericht  Cp  24.  —  1 — 3  die  allgemeine  i 
kündigung  eines  alles  verödenden  Gerichts  über  die  Erde.  Dass  d 
nicht  Beschreibung  gegenwärtiger  (Hi)  oder  auch  vergangener  (6 
Kn)  Ereignisse,  sondern  Ankündigung  von  Künftigem  ist,  ergiebt  si 
mit  Sicherheit  teils  aus  nan  seq.  Part,  (vgl  3i  17 1  19 1  u.  ö.),  tc 
aus  dem  abschliessenden  ^^^  '^  ''^,  welches  immer  u.  so  auch  in  dies 
Schrift  (258)  als  Bekräftigung  einer  Weissagung  steht  Ebenso  p 
V.  1.  8  ist  nicht  das  Land  Juda  oder  Palästina  {Ges  Dr  Hi  Kn  Sfn 
sondern  (wie  V.  4 — 13.  16—20.  258  269  f  21)  die  Erde,  weil  ei 
Gerichtsankündigung  über  Juda  allein  in  diesem  eschatologischen  Stü 
überhaupt  keinen  Sinn  hätte  u.  auch  weiterhin  gar  nicht  verfolgt  wäi 
denn  auch  V.  4 — 13  sprechen  nicht  von  Juda  allein  (s.  d.).  Von  ein 
gegenwärtigen  oder  kaum  vergangenen   Verödung  Palästinas  allein  1 
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somit  hier  nicht  die  Rede.  1  Gott  will  die  Erde  entleeren  u.  ver- 
heeren (zum  Wortspiel  s.  Nab  2ii)  oder  ihre  Oberfläche  verstören, 
umkehren  (nny  Dur  noch  Thr  39)  durch  Zerstörung  ihrer  Ortschaften 
u.  Pflanzungen  u.  drgl.,  u.  ihre  Bewohner  zerstreuen.  2  Alle  Bewoh- 
ner trifil  dies,  ohne  Unterschied  der  Stände  u.  Glassen.  n'^ni]  s.  I9. 
?  —  ?]  ^^^  —  *ö  Hos  4»  Gn  44 18.  In  6  Paaren  von  Gegensätzen 
wird  der  Begriff  der  Unterschiedslosigkeit  klar  gemacht,  es  geht  wie 
dem  Volk,  so  dem  Priester]  Hos  49,  aber  dort  in  einem  Zusammen- 
hang, wo  vorher  von  den  Priestern  die  Rede  war,  hier  dagegen  in 
der  Aufzählung  der  Classen  charakteristisch  für  die  Zeit  des  Vrf.  (zB 
Zach  74  Esr  IO5  Ps  llSef  135  19  f).  Ein  Beweis,  dass  er  unter  pKn 
nur  Judäa  verstehe  {Sm)y  kann  natürlich  aus  dieser  von  judäischen  Ver- 
haltnissen hergenommenen  Classificirung  der  Bevölkerung  nicht  ab- 
geleitet werden,  wohl  aber  kann  Judäa  mit  einbegriffen  sein.  ')*3-ik] 
1 8.  t^i;';?;?]  iÜr  '»  punktirt  wegen  des  Gleichlauts  mit  den  10  andern 
Wörtern,  ^s-was  naipsj  Ez  7i8  wie  dem  Darleiher,  so  dem  Entleh- 
ner]  Pr  22?.  wie  dem  Gläubiger,  so  dem  Schuldner]  eig.  wie  der 
Stossende,  so  der,  den  man  stösst  vgl  Jer  15 10  (u.  «»  seq.  :>  Jes 
9]d).  »va]  als  k'V;  Variante  kvs  (wie  1  Sam  22  2)  zur  Gleichmachung 
mit  nv3  (n'V).  3  zu  y.  1  zurückkehrend  hebt  noch  die  Gründlichkeit 
der  Entleerung  u.  Ausraubung  hervor,  p'iai»,  tnap]  für  par  u.  tsp,  um 
dm-ch  Gleichkiang  mit  dem  vorgesetzten  Inf.  abs.  ein  Lautspiel  her- 
vorzubringen, ^an  ^-^  -^s]  s.  I20;  das  beigesetzte  nrn  ^-m  r«  nur  hier 
so.  4t — 13  schildert  Vrf.  schwerlich  einen  jener  Weissagung  gemäss 
schon  eingetretenen  Zustand  der  ir»  u.  ^^  dh  der  Welt  (Dt),  viel- 
mehr folgt  die  nähere  AusfQhrung  von  1 — 3  (Sm),  Es  sind  prof.  Perff. 
(ausser  5*0  zuweilen  durch  das  Fut  oder  cons.  Perf.  fortgesetzt  vgl 
^»W3i  7^  Oi^»-»  u.  ^^'^  9),  r^^^  12,  n-^n*'  13,  i»»''  u.  la^"  14.  Dass  nach 
V.  16  der  Vrf.  schon  Jubelstimmen  gehört  hat  (Dt),  beweist  hier- 
gegen nicht,  im  Gegenteil  (s.  u.),  es  zeigt  nur,  dass  gewisse  Ereig- 
nisse in  der  Ferne  ihn  zu  seiner  Hoffnung  begeistern.  4 — 6.  Welk 
u.  trauernd  sieht  die  Welt  da,  von  dem  Fluch  der  Übertretung  der 
ewigen  Gesetze  verzehrt  4  Zu  dem  Lautspiel  mit  VnK  u.  hhfs»^  wozu 
Vrf.  noch  i^na  fQgt,  s.  339  Hos  48  Jo  lio.  Dass  pKn  die  Erde,  nicht 
das  Land  ist,  folgt  aus  dem  rhythmisch  entsprechenden  Vnr,  was  nie- 
mals von  Land  Juda  {Ges  Dr  An  Sm  a)  gesagt  wird,  sondern  immer 
die  bewohnte  Welt  {olTiovfiivri  LXX)  bedeutet,  u.  269  276  auch  von 
unserem  Vrf.  so  gebraucht  ist  (26 is  widerstreitet  dem  nicht).  Zum 
Oberfluss  ergiebt  sich  auch  aus  V.  13,  dass  es  nicht  anders  gemeint 
sein  kann.  Grosse  Weltreiche  wie  das  bah.  oder  pers.  konnten  wohl 
Van  genannt  werden  (vgl  13 11  14 17  21  34 1),  nicht  aber  ein  so  kleines 
Ländchen  wie  Juda.  Demnach  ist  auch  f^»^  w  nicht  das  Landvolk 
(ifn  a),  sondern  das  Erdenvolk,  die  Erdbewohner  (Ij  12  24  Jes  425 
40?).  Unter  dem  ^^^  derselben,  da  es  als  Collectiv  mit  Plur.  verbi 
verbunden  ist,  sind  die  Hohen,  Edeln  zu  verstehen  (Jes.  würde  "^laa 
sagen,  5i8);  übrigens  a*^^  nur  hier  so;  ein  Plur.  *^^^^&  [Oo  Grä)  wäre 
unbrauchbar;  Gkl  48  'n  w  '»(?).  5  die  Erde  ist  entweiht  unter  ihren 
Bewohnern,  die  Erde  als  die  Bewohner  tragend  gedacht   Über  den  Contakt 
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zwisclien  dem  Boden  u.  dem  darauf  wohneuden  Menschen  in  der  A 
scliauung  des  Alterliims  s.  Gn  4io  f  Ij  I618.  Durch  ruchlose  Vergehen  a 
ihr,  nam.  durch  Mordsünden  (Num  d588f  Ps  10688;  aber  auch  andere  J 
dl  ff)  wird  sie  selbst  ruchlos.  An  Mordsunden  ganz  besonders  ist  au 
hier  zu  denken  s.  2621.  Was  sonst  vom  hl.  Land  ausgesagt  ist,  g 
hier  von  der  Erde;  zu  diesem  allgemeinen  Urteil  vgl  Gn  611  5.  Rm 
los  geworden  ist  die  Erde,  weil  ihre  Bewohner  die  Weisungen  übt 
treten^  die  Satzung  überschritten  (q^n  nur  hier  so),  den  ewigen  (1 
allen)  Bund  gehrochen  haben.  (Hier  natörL  reine  PeriT.)  Obglei 
diese  Ausdrücke  (ebenso  wie  ^nsd  q73  V.  2)  aus  dem  Anschauungskr 
eines  Israeliten  hergenominen  sind,  so  ist  doch  an  die  Gesetze  c 
mosaischen  Bundes  (Ges  Kn  Sm  Oo)  nicht  zu  denken:  auch  die  Mc 
schenwelt  hat  ihre  (wenn  auch  nicht  geschriebenen)  Gesetze,  oh 
deren  Wahrung  sie  nicht  bestehen  kann  (zB  Gottesfurcht  vgl  Hab  I9 

11  Ps  14iff,  Achtung  des  Lebens  u.  Gutes  anderer);  die  ganze  na( 
sintflutliche  Menschheit  ruht  auf  einem  ewigen  Bund  (Gn  9 16  la),  dess 
wichtigste  Satzung  (ph)  das  Verbot  des  Blordes  (Gn  9 5 ff)  ist,  u.  k 
anderer,  als  dieser  Noahbund  {Vitr  Hi  Del  Che  Du  9)  ist  es,  aufc 
Verf.  hier  anspielt.  Ob  der  Bund  mit  allen  Menschen  in  Noa^  e 
theol.  Speculation  ist  {Sm\  oder  nicht,  thut  hiebei  nichts  zur  Sacl 
dass  derselbe  schon  im  Exil  im  Gedankenkreis  der  Isr.  völlig  geläi 
war,  zeigt  Jes  549,  u.  seine  Bekanntscbafl  mit  der  Priesterschaft 
Pent  beweist  unser  Verf.  V.  18  aufs  neue.  Auch  dass  Verf.  nicht  n*»* 
sondern  s^i'  r^'^^a  schreibt,  beweist,  dass  er  den  Mosebund  nicht  meint 
6  Die  Folge  davon,  mit  zweimaligem,  gleichgeordneten  "{d-Vy  eingefül 
Fluch  hat  die  Erde  verzehrt]  Jer  23 10  Zach  63.  Es  ist  der  Flu 
der  auf  Gesetzesübertretung  u.  Bundesbruch  liegt;  eine  Anschauu 
welche  den  innerhalb  des  mosaischen  Bundes  Lebenden  völlig  geläi 
war  (Dt  27ff  23?  Jer  lls  Ez  I659  Dan  9ii).  hie  Assonanz  zwiscl 
nVsK  u.  hVk  scheint  beabsichtigt,  i^ws^i]  sie  wurden  schuldig 
busslen  (Jo  lis  Hos  IO2  14i  Jer  2s).  ^n]  von  ""n  (Ij  30so),  s\ 
versengt^  ausgedörrt  sc.  von  der  ^Vk,  welche  als  fressendes  Feuer 
dacht  ist  Der  Ausdruck  ist  gesucht;  aber  auch  ^y^  (Grä  MSchr)  w 
ungewöhnlich  (60 12);  1V1,  oder  gar  äiVnrr  [Qo  Grä  Em)  ist  wiUkürli 
übrig  ist  Mensch  als  Wenigkeit]  von  Menschen  (338)  gar  wenig  (16: 
Obwohl  dies,  wie  alles  V.  4 — 6  Gesagte,  auch  von  Isr.  u.  seinem  Lai 
gelten  kann,  so  ist  es  doch  hier  von  der  Erde  überhaupt  gesagt, 
erklärt  sich  hinlänglich  als  die  Folge  der  vielen  verheerenden  Kri 
(früher  der  Chaldäer  u.  dann)  der  Perser.  7 — 9  An  die  Stelle 
Freude  u.  des  Genusses  wird  Trauer  u.  Entbehrung  treten.  Nur  üb 
diesen  Gesichtspunkt  gefasst  giebt  die  mit  Anlehnung  an  ältere  V 
bilder  entworfene  Schilderung  einen  erträglichen  Sinn.  Würde  1 
hier  die  Verwüstung  des  Landes  Juda  schildern  {Kn  Sm  Du  Cl 
so  müsste  er  wahrhaftig  andere  Dinge  hervorheben  (s.  33  sf  32] 
u.  a.),  als  dass   man   nicht  mehr   zeche   u.  musiciere.     7  aus  Jo  ] 

12  18,  nur  dass  dort  alles  in  gutem  Zusammenhang  steht,  hier  al 
völlig  unerwartet  u.  abgerissen  auftaucht,  weshalb  man  als  Bindegl 
hinzuzudenken  pflegt,  dass  bei  der  allgemeinen  Verheerung  des  Bod« 
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i  auch  die  herrlichen  Rebenpflanzen   verwüstet  wurden,     der  Most]  für 
n  die  Trauben,  die  ihn  enthalten.     8  nach  5 12 — 14;  später  angewendet 
t  1  Mcc  346.     9  Nicht  mehr,  wie  bisher,  trinkt  man  Wein  u.  singt  dazu. 
{  wa]  mit  a  instr.  (3032  Ps  495  u.  ö.);  es  ist  vorangestellt,  nicht  eines 
I  Gegensatzes  wegen  (als  ob  man  ohne  Gesang  noch  Wein  tränke),  son- 
dern der  Anknüpfung  an  V.  8  wegen;  «löa  (J^n  nach  LXX  y0xvv4tiiSav) 
ist  viel  matter.     hiUer  wird  Rauschlrank  (5 11)  seinen  Trinkern]  dli 
Zechern,   die   ihn   sonst  gerne  zu  trinken  pflegten,  schmeckt  er  jetzt 
bitter,  sie  mögen  ihn  nicht  mehr;  die  Lust  ist  ihnen  vergällt    10 — 12 
In   der  eroberten  Stadt  ists  öde,   Jammer  um  den   entschwundenen  Ge- 
nuss,  alle  Freude  fort,  nur  Trümmer  übrig.     Die  n^*;)?  ist  auf  keinen 
Fall  Jerusalem  {Ges  Kn  Du),  •  denn  übei*  ihre  Zerstörung  können  keine 
Jubelstimmen  V.  14  ff  ertönen,  eher  collectiv  Städte  {na(Sa  tcoAi^  LXX, 
Dr  Sm  Brd  Che\  da  ja  bei  Verheerung  der  h^t-\  natürlich  mehr  als 
eine  Stadt   solches  Schicksal   getroffen    hat,    aber    wie  auch   aus  ^"^^ 
V.  12  hervorgeht,  muss  er  dodi  eine  besonders  im  Auge  haben;  dann 
aber  kann  bloss  die  Hauptstadt  der  Va^,  deren  Fall  den  Judäern  ganz 
besonders  anlag,  verstanden  werden,  sei  es  Bal)el  oder  Susa.     rrava] 
wie  Jer  51 8  von  einer  Stadt  gesagt:    gebrochen,  zertrümmert,  besagt 
nicht  völlige  Zerstörung  ("^^'a)>  sondern  Eroberung  u.  Vernichtung  ihrer 
Wehrhafligkeit  (vgl  bezüglich  Babels  Her  3 159).     'n  t^'^y]  die  Stadt  der 
Nichtigkeit  dh  die  nichtige  Stadt,    wenn    nicht   geradezu    Götzenstadt 
(vgl  1  S  1221  J es  41 29  449).    Die  Fassung  {Hi  hn):  sie  ist  zertrüm- 
mert, eine  Stadt   (oder:   zur  Stadt)  der  Öde  (34 11  Jer  423)  ist  aus- 
geschlossen, weil  vorher  keine  Stadt  genannt  ist     Zu  Gorrecturen,  wie 
•jnr  rr-^^p  (Sm  Brd),  so  dass  wr  Prädicatsnominatiy  wäre,  oder  orpji'^'ip 
ihre  Städte  (Oo)  ist  keinerlei  Anlass.     verschlossen  ist  jedes  Haus, 
so  dass  kein  Eingang  (23 1)]  näml.  nicht  durch  den  davor  liegenden 
Schutt  {Hi  Kn  Del  Or),  denn  woher  käme  dieser,  wenn  die  Häuser 
noch  stehen?  sondern  weil  die  Menschen  geflohen  sind,  oder  weil  in 
solchen  Schreckenstagen  jeder  sich  in  sein  Haus   einschliesst  {Ges  Sm 
Brd  Du),  vgl  2620  (wie  denn  auch  ^»  nicht  „unzugänglich  machen'^ 
bedeuten  kann).     11  Geschrei  um  den  Wein  in  den  Gassen,  oder 
wohl  eher  auf  den  Fluren  (Ij  5 10  Pr  826),  wird  als  Reminiscenz  aus 
16? ff  aufzufassen  sein:   sie  ist  aber  wenig  geschickt  angebracht,  da 
was  von  Moah  gilt,  zur  Van  u.  ''nn  r-^^p  nicht  passt,  u.  Wein,  als  Quelle 
aller  Freude,  recht  gesucht  ist.    „Geschrei  (der  Eroberer)  beim  Wein", 
bei  der  Zecherei  in   den  Strassen   (Hlg),  u.  „Geschrei  (der  vor  Durst 
Verschmachtenden  Thr  2 11  12  19  44)  nach  Wein"  (Hi)  wird  nicht  vielen 
einleuchten.      Die   Richtigkeit   von   i'^'^n-Vy    beanstandend,   schlägt    Hi 
(ZWTh  1820if)   vor  r^^^i^m  ^"»5  nV^  nmx  Wehgeschrei  steigt  auf  in 
den  Gassen  (vgl  Ps  144u  Jer  142  Pr  26 is).     fia^a^]   weder  in  n^aj 
(Houh  Seck  Lo  Oo  Grä  Em)  noch   in  rr^aK  {Grä  MS)  zu  corrigiren; 
der    von    der  Sonne    hergenommene    Ausdruck   (die  Freudensonne   ist 
untergegangen;    vgl.    ass.  er^b   §am§i  =  Sonnenuntergang)  giebt  ein 
gutes  Bild.     nW]  ist  ausgewandert,  verbannt,  vgl  Hos  10 5.     12  Übrig 
ist,  nachdem  Freude  u.  alle  Genussmitlel  fort  sind,  m  der  Stadt  Fer^ 
ödung   (69),    u.    zu    Trümmern   (Prädicatsnominaliv,    wie    611  u.  ö. ; 
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n»KV  nur  hier)  toird  zerschlagen  (rs^  Pass.  des  Qal,  8.  1  e)  Thor  | 
386  14  8i).  Die  SchildeniDg  passt  sehr  gut  zu  dem  Schicksal  Bai 
bei  der  Eroberung  durch  Darius,  u.  es  ist  wohl  m(^ch,  dass  i 
Ereignis  dem   Vf  als  Muster   f&r  seine  Zukunltserwartung  vorschw 

13  Denn  eine  grosse  Entvölkerung  der  Erde  muss  kommen  (?gl  V 
Beachte  das  Fut.  n^n^  toird  sein;  es  zu  deuten  soll  sein  (nach  < 
V.  1 — 8  ausgesprochenen  Willen  Gottes),  so  Di,  ist  gezwungen.  1 
unter  p^^  die  Erde  gemeint  ist,  wird  durch  das  beigesetzte  D-en  * 
(was  nicht  mit  Big  nach  Ez  56  38  is  als  Bezeichnung  Palästinas 
nommen  werden  kann)  unzweifelhaft;  die  Folgerimg  daraus  für 
Begriff  von  if^i^'n  V.  4  ff  liegt  auf  der  Hand.  Die  Meinung,  dass 
V.  4 — 12  das  Gericht  über  Juda  angekündigt  u.  in  V.  18  unter 
allgemeine  Weltgericht  subsumirt  werde  {Kn  Sm),  scheitert  an 
zu  V,  10 — 12  Gesagten;  ebenso  an  V.  14  ('^»'3).  Die  Beschreil 
der  Entvölkerung  der  Erde  in  Anlehnung  an  176  u.  32  lo.  14ff  1 
diese  Gerichte  Gottes  ertönen  Jubelstimmen  (unter  den  Isr.)  zum  Pi 
Gottes,    aber   der   Prof.    kann    in   dieselben   noch    nicht   einstimi 

14  n)3n]  wird  nach  LXX  (welche  ot  6h  9uttakBiq>d'ivTeg  inl  tijg 
vor  ^1^;  einsetzen)  gewöhnlich  (Ges  Kn  Del  a)  auf  die  bei  der 
entvölkerung  übrig  Gebliebenen  bezogen ;  aber  ein  Begriff  dieses  Si 
ist  in  V.  18  gar  nicht  namliaft  gemacht,  u.  dass  die  Reste  aller  V( 
für  ihre  Rettung  Jahve  preisen  werden,  ist  ein  mit  der  weiteren 
Wicklung  der  Dinge  (V.  16  ff)  unverträglicher  Gedanke.     Vielmehr 
nen  nach  dem  Inhalt  ihres  Jubels  ^n  nur  Israeliten  sein,   welch« 
dem  schon  eingetretenen  Weltgericht  den  Anbruch  ihrer  Verherrlid 
sehen.     Dann   aber  hat  n^n  auf  13^  keine  Beziehung,  sondern  : 
im   Gegensatz  gegen  das  V.  16  redende  Ich   (vgl  Ps  208f   120? 
17i8  u.  ö.),  u.  weist  einfach  auf  die  Volksgenossen  des  Redenden 
(in  deren  Mund  allein  auch  die  Preisstimmen  passen).     Zugleich  : 
aber  n&n  =  die  Juden  in  PaldsL  wieder,  dass  PaL  u.  Jerus.  der  ei| 
liehe  Herd  des  Gerichts  von  4 — 13  sind.    Jene,  nicht  mW  diese, 
zukünftig,    also    noch  fern.     Sie  jubeln  laut.     Mit   dem   präs.  1 
wechselt  richtig  Prf.  i!?ns  (vgl  laa^aw  V.  16),  da  der  Jubel   schon 
gefangen  hat.     Über  die  Hoheit   Jahves  (2io  i9f)    dh   darüber 
Gott  dieselbe    in  dem   Völkergericht    geltend   gemacht  hat,  jauch 
sie  (126  Jer  81?)  ^^  dh  nicht  lauter  als  das  Meer  (Dr.,  da  dei 
kein  ^n:c  zukommt),  sondern  vom  Meer  her  di  im  Weslen  am  Mi 
meer,  also  in  Palästina,  wo  sie  ihr  Wohnland  haben;  so  ausgedrj 
weil  der  Vrf.  das  Gericht  an  der  Weltstadt  im  Osten  im  Auge 
Weder  ist  ^^nse  zu  lesen  u.  der  Satz  als  Aufforderung  derer  in  R 
lonien  an  die  im  Westen  zu  verstehen   (Ew),  da   der  Aufruf  deui 
erst  mit  i^*^'  V.  15  beginnt,   noch  ist  an  ferne  westlich  von  Pal& 
lebende  Juden   zu   denken  {Sm  169  215).     15  i'^ad]   ist  richtig 
Iraprt.  punktirt.     Es  ist  Aufruf  nicht  des  Prof.  {Ges  Hi  a),   soni 
der  im  Westen  Jubelnden,   an    die  Weltbewohner,  speciell  an  die  i 
die   Erde  zerstreuten   Glaubensgenossen,   mit  ihnen   Gott    zu    veri; 
liehen,     "js-^y]  näml.  wegen  des  nin-^  -pKa  V.  14,  wegen  dessen  i 
die   andern   ihn   preisen   werden.     c^^Mn]   nur  hier,  giebt  aber  in 
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Fassung  in  den  lAchlgegenden  {Ges  Dr  Eu>  Del)  dh  in  den  Ostlän- 
dein  einen  guten  Gegensatz  zu  tm  i^ia  den  WestlSndern,  u.  ist  den 
Gorrecturen  q*?k3  (Lo  Hi  En  Böttch  Che  Grä  a),  D^tsMa  {Houh\ 
ti'»'^na  {C<üm^  u.  drgL  vorzuziehen.  ^K*^tr  ^n^«]  dieser  Beisatz  macht 
fast  wahrscheinlich,  dass  der  Aufruf  wie  42  lo  u.  ft.  gemeint  ist,  also 
nicht  bloss  an  die  Glaubensgenossen,  sondern  an  die  ganze  Welt  ge- 
richtet ist  16 — ^23.  Jetzt  schon  zu  triumfiren,  ist  freilich  kein  Grund. 
JudSa  hat  vor  seiner  Verklärung  noch  Schweres  zu  bestehen;  noch 
Schwereres  freilich  die  Welt,  hierin  liegt  ein  neuer  Beweis  für  die 
futur.  Fassung  des  Vorigen.  16  WirkUch  vom  Saume  (11 12)  der  Erde 
her  dh  entweder  (wenn  c)»  für  n^as  steht)  von  den  entferntesten  Län- 
dern in  Ost  u.  West  (42 10),  oder  wenn  der  Sing,  cpa  premirt  wird, 
vom  Ende  der  Erde,  dann  wohl  auf  den  Osten  Babylpnien  oder  Per- 
sien zu  beziehen,  vemcihmen  wir  dh  der  Profet  u.  seine  Volksgenossen 
in  Palästina  Lobgesänge  (2  S  23 1  Ps  11954  Ij  35 10  vgl  Jes  255)  des 
[nhalts:  Zier  dem  Gerechten!  dh  sicher  nicht  dem  Sieger  {Hi  Hlg\ 
auch  wohl  nicht  GoU  {Kn  Brd),  da  Gott  nirgends  so  absolute  p^f^Tt 
genannt,  auch  ihm  nie  "^nx  zuerkannt  wird,  sondern  den  Isr.,  den  from- 
men Gliedern  der  Gottesgemeinde  (268  7  Hab  I4  13  24  Ps  58iif  u.  ö.\ 
deren  Verherrlichung  nun  gekommen  schien  {Ges  Dr  Ew  Del  Che^  a). 
Die  Ereignisse  in  der  Ferne,  das  Vordringen  eines  Feindes  (Ägypter? 
Alexander?)  gegen  die  W^eltmacht  schienen  schon  das  Ende  zu  bedeuten. 
Aber  in  solche  Jubelstimmen,  die  man  bereits  in  entferntesten  Landen 
vernimmt,  weil  man  in  jenen  Gerichten  den  Anbruch  der  mess.  Zeit 
zu  erkennen  glaubt,  kann  der  Prof.  nicht  einstimmen,  da  er  eben  weiss, 
dass  vorher  noch  schwere  Gerichte  kommen  müssen,  V.  16^ — 20. 
'^ii^]  u.  die  Folge  war,  dass  ich  sagte  dh  ich  aber  sage.  Die  Lesung 
•TöKJ  im  Sinne  von  ^«^  (LXX  Äq  Th  Sym  Grä)  ergä)e  den  Wider- 
sinn, dass  'ii  ''^  "^ti  der  Inhalt  der  ^'^''^t  wäre.  "^  "»t^]  nur  hier,  der 
Form  nach  Adj.  von  nn  abzehren  (174  vgl  10  le),  ist  wohl  neutrisch 
zu  verstehen  {Eno  149^):  Schwindendes  mir!  dh  Schwinde  oder  Ver- 
gehen mir!  Denn  to  (AViSv^^iov  (aov  ifioi  {Th  Sym  Vlg  Trg,  Kop) 
passt  nicht  zu  ""V  '«*ik,  auch  ist  t^  nicht  hebräisch.  Ober  dies  Hervor- 
treten der  pers.  Empfindung  s.  zu  21  sf  *i^  d'»-u3]  kann  nicht,  wozu 
das  Perf.  einladen  möchte,  die  Untreue  der  Menschen,  bes.  der  Isr.  als 
Grund  der  V.  17  gedrohten  Strafen  geltend  machen  (5m),  weil  V.  17 
als  Folge  von  16^  nicht  bezeichnet  ist,  sondern  ist  gemäss  dem  Sinn 
des  Wortes  in  der  Originalstelle  33 1  (vgl  21  s)  als  Anfang  der  Be- 
schreibung des  kommenden  Unglücks  aufzufassen,  wie  es  der  Seher  im 
Geiste  geschaut  bat  (daher  Perf.):  Trüger  Irügten  w.  (nichts  als)  Trug 
{Ew  281*)  Irügten  Trüger  (vgl  22i7f),  die  Wiederholung  zum  Aus- 
druck stetiger  Fortdauer  der  Misshandlung  durch  tückische  Feinde,  welche 
auf  der  Erde,  nicht  etwa  in  Isr.  allein,  ihr  Wesen  treiben.  17  Ge- 
fahren u.  Verderben  aller  Art  brechen  über  die  Menschen  herein.  Ge- 
nommen aus  Jer  4848  (Thr  34?):  Grauen  u.  Grube  (Fallgrube)  u. 
Garn  (Schlinge)  über  dich  (Jud  16  9)!  du  Bewohner  der  Erde  (2621), 
nicht  {Hi)  des  Landes,  wie  V.  18  ff  zeigen.  Den  Menschen  ergebu 
wie  gejagtem  Wild.  18  Wer  von  ihnen  der  einen  Gefahr  entgeht, 
Handb.  s.  ▲.  Test.  V.    6.  Anfl.  16 
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gerät  in  die  andere  u.  kommt  darin  um  (Am  5 19).     So  mannigl 
u.  so  unentrinnbar  ist  das  Verderben,  weil  eine  wahre  Erdumwä 
u.  Erderschütterung  von  Jahve  bewirkt  wird.     Denn  Fenster  von 
Höhe  her  sind  geöffnet  (näml.  künftig,  wie  V.  21  zeigt) :  das  ist 
am  einfachsten  als  Anspielung   auf  Gn  7ii  82   zu   verstehen,  u. 
zwar  nicht  auf  eine  neue  Sintflut    (Gn  9 11  15),   w*ohI   aber  auf 
flutartige,  chaotische  Verwüstunc.     Dass  Gott  durch    die  Fenster 
Himmels    Schreckensmächte  (Sm),   oder   verderbliche   Phänomene 
Blitze,  Donner,  Sturm  drgl.  (Kn)  herablässt,  kommt  nirgends  vor, 
dem  nur  für  Regen  u.  regenartig  herabkommende  Dinge  (2  K  7i 
3 10  Ps  7828)  werden  sie  sonst  erwähnt,    u.  die  Grundfesten  der 
erbebten]  ein  dem  vorigen  disparates  Bild  fQr  die  Erschütterung 
Verhältnisse  (Bgg  26f),  welches  in  V.  19  f  festgehalten  u.  weiter 
gemalt  wird.     19  Brechend  brach  zusammen  die  Erde]  von  ^ 
y^,  wobei  ^,  von  den  Mass.  vorn  betont,  zu  einem  Inf.  abs.  t 
zustellen  ist,  indem   das  ^  ebenso  wie  das  n  von   "pMrr  aus  n 
durch  Dittographie  nach    vorwärts    u.    rückwärts    entstanden  isl 
Kn  a).     berstend   zerbarst   sie,   wankend  kam  sie  ins  Wackeh 
beiden   Hithp.   nur  hier.     Die   ganze    Erde   wird  bröckelig,    riss 
wackelig;  alles  geht  aus  den  Fugen.     20  Taumelnd  taumelt  su 
ein  Betrunkener  (299  Ps  10727)    u.  schwankt  hin  u,   her  wi 
Hängelager  (Is),   2  stark   hyperbolische  Bilder.     So  taumelnd 
sie   endlich   zusammen,  indem    schwer  lastet    auf  ihr  (Ps  324) 
Missethat  (246),  nam.   die  Mordsünden   (2621),  also   durch   die 
der  Sünden  ihrer  Bewohner,  die  sie  nicht  mehr  tragen  kann,  1 
mengedrückt     u.   steht    nicht    mehr  auf]   woraus  deutlich  ist, 
unter ^'v^^M  eigentlich  nur  die  bisherige  Gestalt  der  Erde,  das  heid 
Weltreich  gemeint  ist,  denn  dass  Vrf.  einen  eigentlichen  Erduntc 
nicht  annimmt,  zeigt  V.  23  25iif.    Ohne  Zweifel  aber  denkt  er  a 
ordentliche  Naturveränderungen  mitwirkend  zu  jenem  Zusammen 
des  Weltbestands,  u.  findet  dadurch  seine  immerhin  hyperbolisch 
Stellung  ihre  Rechtfertigung.     21 — 23  Dann  werden   die  Herrsc 
auf  Erden  u.   im  Himmel   abgestraft,   u.  Jahve  tritt  sein  Herrlicl 
reich  auf  Zion  an.     21  Dann,  näml.  zur  Zeit  der  beschriebenen 
Umwälzung,   wird   Jahve    strafend   heimsuchen  (27 1  s)   das  Hec 
Höhe  in  der  Höhe   u.  die  Könige   des  Erdbodens  auf  dem  Erd 
(23 17)  dh  alles  was  bis  jetzt  ausser   ihm  Herrscher  ist  (26  is). 
Heer  der  Höhe  können  nicht  hohe  Ritterschaft,  irdische  Mächte 
Luth  Calv  Häv)  sein,  da  Höhe  u.  Erdboden  sich  so  ausdrücklic 
gegengesetzt  sind,  u.  auch  noch  Qi'^^sn  (vgl  V.  18)  dabei  steht,  sc 
das  Himmelsheer  ist  entweder  das  Stemenheer  (4026  Jer  3322) 
Engelheer  (1  K  22 19)  oder  beides  (Neh  96).    Wollte  man  an  die 
denken,  so  müsste  man  (da  alle  Engel  nicht  bestraft  werden  k(] 
einen  Teil  derselben  verstehen,  also  entweder  a)  gefallene  Engel 
Ges  Dr  Brd),  aber  diese  können  nicht  schlechtweg  das  Heer  des 
mels  heissen,  u.   die  Vorstellung  böser  oder  gefallener  Engel   is 
Vorlagen  wie  Gn  610"  Ij  leff  2I22  252)   erst   in   der  spätere! 
Theologie   geläufig,  oder  b)  die   Schutzengel  der  einzelnen  Vdfl 
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Reiche   {IE  Ros  Ei   Del  Che^  Hlg)    vgl  Dan  9i8  8of  Sir  17i7  Dt 
828  LXX;  aber  dass  diese  strafbar  seien,   sagt  auch  Dan  nicht,  erst 
die   talmud.  Theologie  qaalificirt  sie  als  Verführer  der  Völker  zum  Hei- 
dentum, u.  Heer  des  Himmels  können  auch  sie  nicht  heissen.    Dieser 
Ausdruck  verwehrt  auch,  die  Heidengötter  überhaupt,  sofern  sie  später 
mit  den  Dämonen,  einer  Art  Engel,  gleichgesetzt  werden  (s.  Baudissin 
Studien  1  iioff),  mit  Kn  zu  verstehen.    Gegen  die  Beziehung  auf  Engel 
spricht  überhaupt,  dass  V.  23  Sonne  u.  Mond  besonders  genannt  sind, 
^eoraus  man  sieht,  dass  Vrf.  zunächst  an  die  Gestirne  dachte  {Abarb 
Unibr  Baud  121  ff  Grä  MS  Du),     Gestirne  waren  för  das  Bewusst- 
sein  der  Völker  lebendige  Mächte,  u.  wurden  göttlich  verehrt  (ij  3126 
Zeph  l5  Dt  4 19  178  Jer  82   10  2  19 13  u.  ö.),  zumal  bei  Assyrem  u. 
Babyloniem.     Das  Gericht  gilt,  wie  den  irdischen  Königsherrschaften 
der  Völker,   so    den   himmlischen   Göttermächten   der  Heiden  (s.  19 1 
46 1  Jer  4625  5147  52):  beide  stehen  der  Alleinherrschaft  Jahve's  ent- 
gegen.    22  Näherbestimmung   der  Strafe  der  Könige  der  Erde.     Sie 
werden  zusammen   eingezogen   (Gn  42 17)    ein  Einziehen  (nur  hier; 
n.  actionis,  vgl  22 17  Hab  39)   Gefangenen  (Acc.  abhängig  von  ntOK) 
dh  wie  man  Gefangene  einzieht,  in  eine  Grube  (Cisterne,  als  Gefäng- 
nis Ex  1229  Jer  87  le),  u.  werden  eingeschlossen  in  einen  Verschluss 
(Kerker  427  Ps  1428).     ^']  von  der  Bewegung  auf  einen  Gegenstand 
herab,    wie    2  K  44   Ij  616   Nah  812.      ü'^'o''  a'ifa]  vgl  Jos  28 1;   nach 
-geraumer  Zeit  werden  sie  heimgesucht,  nicht  etwa  vorgefordert  zur 
Bestrafung   {Raä  Vitr.   Ges  Dr  Hlg  Brd  Du  a),   denn   wenn   auch 
möglicher   weise  yt  c.  Acc.  pers.   für  abstrafen  gebraucht  werden 
konnte  (26  u  Ps  596),  so  sieht  man  doch  nicht  ein,  wozu  der  Umweg 
-  einer  langen  Detentionshaft  bis  zur  Bestrafung  eingeschlagen  wäre,  son- 
dern   im    guten    Sinn    als   Wiederbegnadigung  {Hi  Ew  Kn  Del  Che^ 
6rti  a),  wie  23 17  Jer  27  22  825  (vgl  zur  Sache,  Jer523i).     Die  Ab- 
'Btrafüng  (V.  21)  besteht  in  Einsperrung  (V.  22),  u.  erst  nach  langer 
Zeit  werden  sie  in  Freiheit  gesetzt,  denn  nachdem  Jahve  sein  Reich 
errichtet  (V.  28),  können  sie  nichts  mehr  schaden,  wohl  aber  als  Unter- 
herrschaften unter  Jahve  dem  Oberherm  zu  dessen  Verherrlichung  die- 
nen.    Wer  ausser  den  Königen  der  Erde  auch  das  Heer  des  Himmels 
als  Subj.  des  Satzes  versteht,  der  übersieht  V.  28^  welcher  dem  V.  22 
parallel,   das  Schicksal  von  diesen  besonders  ausfuhrt     Die  Späteren 
freilich,  welchen  unsere  Stelle  schon  als  canonischer  Text  vorlag,  haben, 
auf  Grund  des  hier  abgewiesenen  Verständnisses,  von  einer  vorläufigen 
Einkerkerung  sowohl  ungehorsamer  Sterne  (Hen  ISisff)  als  Engel  (Hen 
10 12;  2  Ptr  24  Judae  6)  bis  zum  Endgericht  (Hen  lOisff  19 1  21 10) 
geredet     23^  über  die  Abstrafung  des  Heeres   der  Höhe,   in    seinen 
2  Hauptrepräsentanten,   Sonne  u.    Mond.      Sie    werden  beschämt  vor 
Jahve  ihren  Glanz  u.  damit  ihre  Ehre  als  Götter  in  der  Schätzung  der 
Menschen  verUeren,  vgl  60 19  f.     ^»J^,  naaV]  nach  80  26.     wia,  "^»n]  wie 
l89  u.  ö.   Denn  Jahve  der  Heerschaaren  (der  Herr  auch  des  öi^ön  Knx 
ist),  wird  dann  auf  dem  Berg  Zion  u.  in  Jerusalem  (10 12)  seine  Königs- 
kerrtekaft   angetreten  haben  (52?  Ps  93ff  Zach  149),  u.  Angesichts 
ieiner  lUesten  ist  Herrlichkeit   (4  5),  der  Abglanz  seiner  Lichtherr- 
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lichkeit  umstrahlt  (Ei  24  9  ff  84B9ff)  die  ihm  zunAchst  stehende  Ol 
keit  seines  Volks,  welche  hier  bezeichnend  genug  nicht  König  u. 
sten  (32 1),  sondern  die  ÄUeslen  genannt  wird,  entsprechend  dem  n 
exilischen  Gesichtskreis  (s.  V.  2). 

ß)  Die  Herrlichkeil  dieses  Gottesreichs,  dargestellt  in  Liec 
Weissagung  Gp.  25.  —  1 — 5  das  Danklied,  welches  nadi  Herstel 
der  HeiTschaft  Gottes  auf  Zion  das  Reichsvolk  singt,  aber  ohne 
ihm  wie  259  26 1  (12 14)  eine  Einführungsformel  vorgesetzt  ¥ 
Dieser  Umstand,  sowie  dass  das,  wofür  in  diesem  Liede  gedankt  1 
nicht  von  der  Zukunft  erst  erwartet  (Sm),  sondern  als  geschehen 
ausgesetzt  wird,  endlich  die  Thatsache,  dass  256  augenscheinlicl 
unmittelbare  Fortsetzung  von  2428  gedacht  ist  u.  der  Dank  ersti 
her  am  Platze  ist  (Ew),  sprechen  dafQr,  das  Lied  {Du  Che)  als  I 
trag  anzusehen,  der  etwa  vom  Rand  in  den  Text  gekommen  ist 
Verf.  mag  zur  Zeit  Alex,  gelebt  u.  die  Weissagung  von  der  Zerstf 
der  Weltstadt  in  der  Eroberung  von  Rabylon  oder  Susa  erfüllt  ges 
haben.  Oder  sollte  er  die  Weiss,  von  24100*  etc.  auf  die  Zersti 
einer  andern  Stadt  (Sidon  durch  Artax.  Ochus?)  bezogen  haben?  ] 
danken  für  die  wunderbare  Erfüllung  der  alten  Verheissungen,  ( 
die  er  sich  als  der  Gott  der  Gemeinde  bewährt  hat  Zum  Eil 
vgl  Ps  II828  145i  548  1382,  sfsö'i-»«]  zu  »  s.  lie.  r^^w  «^ 
15 11  Ps  77 15  78 12.  l'an  —  nis7]  könnte  auch  von  r^v9  abh 
sein,  aber  auch  dann  wäre  pM  'atc  nicht  dem  ^'tta^  ab  8.  Accus, 
dinirt  u.  'k  '»k  als  Treue  gedacht  (Ges  Hi  Kn  Del  a),  sondern 
als  Prädicatsaccusativ  anzusehen.  Resser  aber  nimmt  man  1^  ab 
für  sich:  Ratschlüsse  von  fem  her  (22 11  8726)  dh  längst  ge 
(u.  verkündigte)  Ratschlüsse  sind  Wahrhaftigkeit  Wahrheil  dh 
sächlich  erfüllt  u.  dadurch  als  zuverlässig  erwiesen.  Zur  Zusan 
Stellung  der  beiden  Synonyma  (i^m  nur  hier),  s.8il66f.  2ei 
worauf  er  mit  jenen  allgemeinen  Sätzen  zielt,  näml.  die  Zerst 
der  feindlichen  Stadt  Der  Ausdruck  ist  zwar  hier  wieder  so 
stimmt,  wie  24 10 — 12,  so  dass  man  ebensogut  (LXX  Trg  Dr)  i 
in  der  Mehrzahl  verstehen  könnte.  Aber  wie  dort  u.  27 10  schei 
doch  eine  Stadt  besonders,  die  feindliche  Welthauptstadt  (s.  o.),  ün 
zu  haben.  Im  Gegensatz  zu  24 10 — 12  ist  hier  ihre  völlige  ZersU 
(vgl  27iof)  ausgesprochen,  du  hast  von  Stadt  hinweg  (24 10),  zu  ^ 
kaufen  gemacht]  sc.  aus  ^"»y»  müsste  man  '^^:f  als  Obj.  hinzude 
Das  wäre  aber  überkünstlich  gesagt;  das  gleiche  gälte  von  der 
rectur  "^"^  BP^b  (Ew  du  hast  ihnen  gemacht  die  Stadt,  Ew  8 
Einfacher  ist  die  Annahme,  dass  ^"y^  durch  Abschreibefehler  aus 
folg.  ^->y«  hereinkam  {Houh  Lo  Död  Ges  Hi  Kn  Du  Gu  a),  nui 
man  dann  nicht  ^"^Jfn,  auch  nicht  d"^*??,  sondern  nur  "»"^a?  herst 
'n^vo]  23i3.  Palast  (coli.)  von  Barbaren  (I7  296;  Chaldäer  Jei 
51 51)  von  einer  Stadt  weg  (17 1)]  sc.  hast  du  gesetzt;  hast  sie 
stört,  dass  sie  keine  Stadt  mehr  bilden.  Auch  sollen  sie  nie  1/1 
gebaut  werden,  ö'^'it]  in  g-^-it  zu  ändern  {Brd  Du  Grä\  weil 
ecöBßmv  haben,  ist  nicht  nötig.  3  Darob  ehrt  u.  fürchtet  Gott  d 
ein  rohes,  grimmiges,  wildes  Volk,  teils  solche,  denen  er  die  Zersti 


der  ^srncküm^  mmts  Hnck^.    Bk  fiireb:  aicr  «t  li.  ksun  ^f^criifiri 

AsSanp  ßer  iiektkrnmr  £19idr..    ^   1^    -r-^"  wn^nRi  4tes  iImihi 

tcilniuAe»niytac.=^  ^iieau»  cDMgktmBcL.  ^wie  ^'^g*%  V.  :2.     Utre  :$i(«ilNt^. 

^Weämsadfe,  fian^ttdidt^.  smii  oim£  2weäel  Im  inujidiuimii  in  <«egiiR- 

satz   ^gBgSD   die  janlnte  &idt    des  ^Fendes..    ^rc"*9^    lni>r    tu   -{«inei 

mSrtwrtyfi   Bedcaitiiiip   imrakterrw^mä,   fmrektkmr    (te  ^u,.   Mnie   df( 

ncfalimmf  üdKnlMdfliitiiar;.   die   «s   T.  r4f  iuL    4  IcgiiiMiw^   inchi 

^v«v  T-  S  (Ute/  Qbf  »^  MüdfXL  ^om  Y.  1  (A  i« ,.  jikr.  -r  ^«ic^ii^fiKiHki^t 

4eMn  'S  T.  2.  ffim    ab    ■i'unna   ännid   de<^  Preuses  die  OnadoMliai 

GeUa  as  semea;]  Yoül.   &  Eeiu«ilc  des  Goiciils  an  der  faMlMlMD 

SladL  aiL    yer  ^  u.  T-^a»  jn  ^thm  hd  MdMr  |redri(jkte&.  faefi^gtes 

¥olk  (14aQ:  1^  26f  ^17).    In  wnrde  atm  Gott  finr  Feste,  rä  Hein. 

4«  Am  JFctf  ««r  (26ji£:  €r£'144i>^.  ein  Obdach  ymr  PUuj^r^fftm.  em 

Sciianpm  vor  sm^emäer  Hitse.  mit  4«  tS^I  ^2«.    4ii!wi  di«t^  :$^9MMEtoi 

(30s  ^n)  der  GemfoiUkätMgfm  ClBii;  kl  aUodiags  wie  Pi4tUnffm 

der  Warna]  dii  nicht  wie  «in  %  der  l^'ävde  einstäm  (^^a^  ^r^  i9t), 

sondern  äier  ein  an  die  l^^and  aiwrhiageBder  B^m.  abo  f^gcn  4ie 

Waad  (r^  Br  hei  Gv  a^  der  aber  an  der  Wand  ^lynalll,  -so  d«s$ 

^"7  dem  rcns:  «ulflfiiache.     Jedodi  c^  B^d^nK  (nicht  Bog^itsliirtt) 

iMriD  ZOT  Wand  nicfal  pasMU.  n.  hoaer  liest  num   (C^fip  Tftfr  I.0  ITn 

Oo  Gri  Bri  MHl)  -p^  n-  denkt   an  winterhdie  kalle  Bi^;«^gtkS9e  ^ 

147i7).     Aber  die  pmae  Weodmig  ist  bodiBt  prosaisd^  u.  maoht  ik«i 

Eindruck  einer  Glose,  is  der  auch  die  ZtsammensieUiaig  ^Mm  '"^  mit 

rry  nbd  geralcD  ist     Wölbe  man  aber  die  4  ersoea  Winti;  aii$  V.  $ 

noch  beroberzidien:  (and)  wie  -^rsz  :*-*  ist  das  GeÜrsi  der  Bar^MR^tivi 

{Ch  Grä  Bri),  damit  d»  ersLe  gkMsirende  Sitzdie»  nkhl  ^  ull^ 

siSnde,   ao   wurde   der  schane  Ban  d«  T.  S  aeräl&rl.     S  dk^  k4iil<>«i 

Worte  TOB  4*  anfaidimeDd.  schHeBst  ab  mit  der  Anflitaniuii^  da$$  ^t 

es  ist,  der  wie  der  natoriicheD  HitEe,  so  andi  den  Oberant  der  F(4iid^ 

ein  Ende  setzt  oder  zn  setzen  pflegt  (senlentiSs  in  FrMts;.  Mi$gdNkkl^ 

an  ein  Fotorum  ist  mit  Sm  mcht  zn  denken):  wte  Büse  tu  fVyMtl^«^ 

(32s)   durch  kalten   Luftzug,  durch  Bewottnii^  iL  a^  so  4ffiikt)Ul  4m 

nieder  (dampfest  da)  den  wildem  lärm  (17u)  ier  B4rh4ur^  (\\  2)^ 

in  2.  GL  wirkt  s  fort  (15«  286  n.  o):  (wie)  HUxe  im^    MWI^^ 

schalten  sich  legt^  so  legt  sid^  (31 4)  der  (tiiuniph-)(r^4l«^  fi^fNih^ 

thäliger,  nämL  in  Folge  göttlichen  Einschreitens,    Die  c«u$«ti>t^  FAvstung 

des  rrxr  u.  der  Übergang  aus  der  Anrede   in  die  S.  p<Mr».  will'«  Am 

Ende  des  Liedes  möglich,  ist  aber  nicht  nötig.     n«g«gfn  xvAlxlo  duivh 

Dtij  statt  "'■IST  {Grä  Brd)  alles   verdorben,     ^8  FrtrtsoUwng  dor   itt 

2483   angefangenen  Weissagung   vom    vollendeten   Gotle»l^iclK   i^^i^^n 

Gfilern  u.  Seligkeiten.     6  Den  nahen  Zusammenhang  mit  34  M  %^i}f\ 

schon  rvrrt  'ina,  u.  demnach  ist  allerdings  das  Mahl»  da«  {h{{  a\if  \\^m 

Zion  allen  Völkern   geben   wird,   als   Huldigungumahl   doa  KönigN    tf\t 

seine  Unterthanen  beim  Antritt  der  Herrschaft  fl  K  1d  M   1  8  llift) 

aufzufassen  {Hi  Sm),  durch  welches  er  sie  bewillkommt»  \u  Ihnen  tll« 
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Freuden  u.  Genfisse  aufschliesst,  welche  ihrer  bei  ihm  warten.   I 
das  nicht  einmalige  oder  vorübergehende  Freuden  sind,  versteht  i 
nach  V.  7f  von  selbst.     Alle  Völker  sinds,  die  er  so   bewirtet  & 
freut,  nicht  schlechthin   alle  (s.  V.  10),  aber  alle,  die  ihm  als  Ki 
huldigen,  gemäss  den   alten  Weissagungen   von  der  Einverleibung 
Völker  in  das  Gottesreich.     Und  ausgesuchte  Speisen  u.  Getränke 
es,  die  er  ihnen  reicht,  näml.  Q^aa«,  nicht  Öle  (firä),  sondern  Fe 
keiten,    Fellspeisen   (der  Paronomasie   wegen    für  ^"r^^^   gewählt 
zwar  o?n^&  (nur  hier),  des  Gleichklangs   mit  D-pptta  wegen  für  o^ 
dh  von  nb  gemacht,  markig,  u.  Q^*?»^,  sonst  Hefen,  hier,  desGk 
lauts  mit  ö^a»»  wegen,  für  d"^*:»»   i*;^   Hefenweine,  welche  Dach 
ersten  Gährung  noch  auf  ihren  Hefen  gelassen  (Jer  48  ii),  dadurd 
Kraft,  Farbe  u.  Geschmack  gebessert  (s.  Ges  th.  1444)  sind,  abei 
dem  Gebrauch  ^p)»t   durchgeseiht^  geläutert,   also  starke  reine  W 
Unter  Speise  u.  Trank  die  Freuden,   die   man  bei  Gott  findet,  di 
stellen,  ist  den  Isr.  geläufig  (Ps  235  369  636  2228  fr  Jes  55if  6 
im  NT  Mth  8ii  228ff  Lc  14i5ff).     Ein  GifUnahl  für  die  Völker  u. 
Vernichtung  durch  den  Tod  in  V.  6 — 8  zu  finden,  hat  Grälz  zu  St 
gebracht      7    Da,  im   Bereiche    dieses  Zionreichs   werden   aber 
Trauer  u.  Leid,  die  bisher  auf  den  Völkern  lagen,   weggethan. 
wird   weglilgen  (2  S  20i9f  Thr  22  5)  oder  verschwinden  lassen 
(Grä)  ist  nicht  hehr.,  u.  im  Sinn  zu  schwach  (s.  V.  8).     tsiVn  -at] 
Ij  41 5,  die  Oberfläche  die  der  tsi!?  ist  ((? AT  130  5),  die  oben  darauf  lieg 
SchleierhüUe.     'ai  Vy  oi^tt]  part  act  wie  2  K  16?  Zach  lOs  Ez 
(6?^^  72P)  des  Gleichlauts    wegen   fQr  tsVn:    welche   alle  Völker 
schleiert.   rssot]  Decke  28  20.     Nicht  um  die  das  Sehen  hindernde  l 
u.  Hülle  (29 10  2  Gor  3i5f),  also  auch  nicht  um  Wegtliun  der  ( 
liehen  Blindheit  (2>r  Del  Or  Gra)  handelt  es  sich,  denn  das  in 
der  Einverleibung  in  das  Reich  vorausgehen,  sondern,  dem  Zusam 
hang  mit  V.  8  gemäss,  um  die  Hülle,  mit  welcher  der  Trauernde 
das  Haupt  verhüllt  (2  S153o  Jer  14  3  f  Est  612).    Anspielung  auf 
uns  unbekannte    Sage    anzunehmen  {Sni\   ist   ganz    unnötig.    8 
in  kräftiger  Wiederaufnahme   des  aj^a"»  V.  7:   vernichtet   hat   er 
den    Tod    auf   immer    (1  Cor  1554   elg   vlaog   nach    aram.    Sp 
gebrauch),  damit  die  Quelle  aller  Trauer,  den  Inbegriff  aller  Übel 
2 17  819).    Es  ist  dies  die  weitgehendste  aller  ATI. Weissagungen  ( 
mit  Anlehnung  an  Gn  3):    andere   verheissen  den  Reichsgenossen 
patriarchalische  Lebensdauer  (6620  22  Zach  84).   Der  Tod  soll  in 
neuen  Reich  nicht  mehr  herrschen.    Du  hält  das  Sätzchen  für  Gl 
aber  es  ist  durch  26 19  (s.  d.)  gefordert   'y^  nna**]  von  allen  Gesicl 
wischt  Gott  selbst  Thränen  ab,  wo  solche  noch  sind  (Apoc  21 4] 
dem  er  mit  seinem  Trost  u.  seinem  Gut  alles  Leid,  selbst  die  Er 
rung  desselben,  tilgt  u.  in  selige  Freude  auflöst  (vgl  35 10).   SchUet 
hebt   er  unter  ü'^wn  h^s  noch  sein  eigenes  Volk  besonders  heraus 
verheisst  (dadurch  V.  10  ff  vorbereitend),  dass  auch  die  Schmach, 
der   es   bis  dahin  unter  den  Völkern  behaftet  war,   nun  beseitigt 
wird  im  Bereich  der  ganzen  Erde  (Zeph  SisfT  Jes  61 11  62?).    * 
^an]  248.     9 — 12  Da  jubelt  man  danu  in  Zion  über  die  Erschei 
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des  ersehnten  vollen  Heils,  denn  Jahve,  auf  Zion  lierrschend,  wird 
solche  widerspenstige  Feinde,  wie  Moab,  niederbeugen  u.  dem  ver- 
dienten schmählichen  Untergang  anheimgeben.  9  ein  Preisgesang  (wie 
V.  1 — 5),  aber  kurz  gehalten,  weil  Vrf.  zur  Vervollständigung  der 
V.  6 — 8  gegebenen  Weissagung  durch  10 ff  forteilt,  u.  erst  darnach 
(26iff)  das  Lied  voll  hervorbrechen  lassen  will.  *iök'']  da  sagt  man 
näml.  sein  erlöstes  Volk  V.  8^.  »tj  '«  'rar-i]  wenn  ?it  nan  zusammen- 
gehörte (Del),  wie  21 9,  so  wäre  es  nicht  getrennt.  Vielmehr  nach 
den  Accenten:  siehe  unser  Gott  ist  dies^  aber  besser  Trt  Rel. :  siehe 
da  (ist)  unser  Gott  (122  409),  auf  den  wir  hofllen,  dass  er  uns 
rette  ('v'i»^  haben  Mass.  mit  Recht  nicht  gelesen).  Das  zweite  nt  ent- 
spricht dem  nan.  S.  Ps  118  24.  10  Der  künftige  Jubel  über  Gottes 
mmtr  wird,  nicht  mehr  von  den  Singenden,  sondern  vom  Prof.  damit 
begründet,  dass  dann  auch  die  ^^'^%  welche  Isr.  von  dem  höhnischen 
Moab  zu  erleiden  hat,  weggethan  sein  wird.  Schon  die  Art,  wie  diese 
Worte  über  Moab  an  das  Lied  angefügt  sind,  zeigt,  dass  die  Rache 
an  Moab  nicht  Ausgangs-  oder  Zielpunkt  des  ganzen  Stücks  ist  {Sm\ 
sondern  mehr  eine  Episode  in  dem  Zukunftsgemälde  (ähnlich  wie  63iff). 
Über  das  höhnische  Wesen  u.  den  Hochmut  Moabs  wird  wie  166,  so 
Zeph  28 — 10  Jer  48.  Ez  25 8 ff  geklagt;  an  der  Verwüstung  Judäas 
unter  Nebukadnezar  waren  sie  beteiligt  2  K  20  2.  Dass  Haufen  von 
ihnen  im  Exil  auch  judäisclies  Land  besetzt  hätten  (wie  die  Edomiter), 
davon  haben  wir  keine  Andeutung.  Und  wenigstens  zu  Esras  Zeit 
lesen  wir  sogar  von  Gonnubien  der  Juden  mit  ihnen  (Esr  9i  Neh  13 1 
28).  Aber  schon  ihre  alten  Unthaten  genügten,  sie  zum  Typus  eines 
Beschimpfers  des  Jahve volkes  (Ez  258)  zu  machen.  Da,  wie  es  scheint, 
auch  die  älteren  Bedrohungen  derselben  sich  noch  wenig  erfüllt  hatten, 
so  konnte  der  Verf.,  der  die  bisherigen  Profetenschriften  kennt,  sich 
wohl  veranlasst  fühlen,  jene  älteren  Worte  in  verschärftem  Masse,  als 
künftig  zu  erfüllende,  wieder  aufzunehmen,  so  wie  die  Schriften  aus 
dem  Ende  des  Exils  die  Edom- Weissagungen  des  Jer  u.  Ez  wieder 
aufgenommen  hatten,  man]  die  Hand  (der  Allmachtsarm)  Gottes  wird 
ruhen  (LXX:  Ruhe  geben,  Hiph.)  bleibend  niedergelassen  sein  (vgl 
24  2b)  auf  diesem  (V.  6)  Berg,  näml.  schützend  segnend  (Esr  8  22  8i). 
Moab  aber  wird  (durch  denselben  Arm)  niedergetreten  an  seiner  Stelle 
(46?  2  S  7io  u.  ö.)  dh  da  wo  er  ist,  in  seinem  Land,  so  wie  nie- 
dergetreten wird  («iiin)  vielleicht  zum  Unterschied  vom  Inf.  abs.  «'i'^n, 
Ew  240^)  ein  Strohhaufen  (nur  hier)  im  Mistgruhen-Wasser^  wofür 
QerÄ  loa  in  der  Mistpfütze.  Dieses  derbe  u.  über  Aussagen  wie  Jer 
82  Ps  83ii  noch  hinausgehende  Bild  ist  wohl  absichtlich  gewählt, 
weil  dem  hochfahrenden  höhnisclien  Wesen  auch  die  gröbste  Beschim- 
pfung gebührt.  Dass  mit  na^i^  (nur  hier)  auf  den  moab.  Ort  "jö^ö  (Jer 
482)  angespielt  werde  {Kn  Del  Du),  ist  nicht  gerade  wahrscheinlich. 
Beabsichtigt  aber  ist  das  Wortspiel  zwischen  pf^»  u.  natt-w.  U  Gegen- 
wehr hilft  ihm  nichts.  Moab,  als  Mann  gedacht,  wird  wohl  darin 
(la^ipa  in  der  Mitte  davon,  frei  auf  den  durch  hjöiö  •»»  bezeichneten 
Ort  bezogen)  seine  Hände  ausbreiten,  um  sich  herauszuhelfen,  so  wie 
ein  Schwimmer  seine  Hände  ausbreitet,  aber  er  (Jahve)  drückt  nieder 
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seinen   Hochmut  samt  den  {Hi  Dr  Che^  Gu  Du)  oder  trotx  der 

s.  Neh  5 18)  Listen   oder  Kunstgriffe  (Hos  7  6  Jer  9  t)   seiner  Ha 

na^KJ  Strebungen  {Kn)  oder  Gelenke  {Qi  Paul  Ew)  könnte  nur 

dem    Arabischen    gerechtfertigt   werden;    Schwinge  =  ruhender 

(Du)  ist  nicht  zu  belegen,     nnfcn]    die  Lesung  nn^    der   Sink 

(Lo)  wSre  gut,  wenn  nnv  in  diesem  Sinn  nachweisbar  wäre.    12  i 

misplaced  (CAe^),    u.  nicht  hinter  256  zu  stellen  {Ew  Du),   ist 

wo  eben  vom  Niederdrücken    die  Rede  war,   vollkommen  am  Ort 

holt  noch  nach,  dass  auch  seine  hochgelegenen  festen  PlStze,  die  sei 

einnehmbaren,   niedergestürzt,    dem    Erdboden   gleichgemacht   wei 

Die  Rede   wird  lebendiger  u.   geht  in  Anrede  über;   dass  aber  1 

angeredet  ist,  u.  nicht  Jerusalem  (Grä)  u.  nicht  Babel  {Vitr  Ges\ 

steht  sich  von  selbst,     'n  'q  ^:a«]  nicht  deine  mit  hohen  Mauern 

sehene  Feste  {Hnd  Kn\  sondern  entweder  die  Feste  der  Höhe  d 

Mauern  dh  die  hochragende  Feste  deiner  M.  (Ges  Hi  Ew\  deine  st< 

hochragenden  M.  für  ^"i3«wnj  ri*)xan  Tj-^rSöh  {Dr  Del),  oder  indem 

a^vio  ^sn^  als  coordinirt  nimmt  (Gn  14  lo  Ij  20 17;  Ew  289^),  die  l 

die  Steile  deiner  M.  dh  deine  Mauern  trotz  ihrer  Feste  u.  Steile. 

keinen  Fall  ist  an  die  moab.  Hauptfestung  Qir  Moab  {Hi  Kn  Sm  a 

denken  (als  stände  "jn^v»  ^:u)9  riurr  vgl  Jer  482),  sondern  die  fi 

Burgen  u.  Städte  Moabs  sind  gemeint     Dreifach  in  3  asyndetisch  « 

dinirten,  sich  steigernden  Verben  wird  die  Handlung  ausgedrückt 

349^),   u.   im   Perf.  der  Gewissheit:  hat  er   gebeugt,    erniedrigt, 

stürzt  zu  Boden  (14 12  21 9  Thr  22  Ez  13  u)  bis  in  den  Staub, 

b)  Cp  26  1 — 19  Lobgesang  der  künftigen  (nicht  der   gegem 

Du)  Gemeinde    für  das    erschienene  Heil   u.  Bitte   um  Erfüllung 

letzten  Wünsche.     Das  Lied  einem  andern  Verf.  zuzuschreiben  (Du 

liegt  kein  genügender  Grund  vor;  die  Hilfsannahme,  es  sei  aus  Ai 

eines  Mauerbaus    gedichtet   u.   erst   nachträglich   mit   der   Obersc 

1*  versehen  {Du),  ist  im  Gegenteil  recht  gewagt.    Wie  kommen  V. 

u.  vollends   V.  19   zum   Mauerbau?     Bezüglich   der  Form   des   Li 

tritt  darin  die  rhythmische  Figur  der  gradalio   oder    anadiplosis 

deutlich   hervor.     Durch   Annahme  einer  Anzahl  Varianten   bringt 

28  Stichen  von  je  6  Hebungen  in  4  gleichen  Strofen  heraus.     An 

werden  anderes  finden;  vgl  Bick.     Denn  1)  werden  die  4  Strofei 

je  7  „Hexametern*'   durch   den   Inhalt  nicht  empfohlen  (s.  u.);  2 

es  fraglich,  ob  was   Du  als  Variante   behandelt  u.   ausscheidet,   i 

Var.  ist  (vgl  die  3  beabsichtigten  Gleichklänge  in  V.  1^;    in  V.  6 

■^^a^i;  in  8  b©  u.  ^^t;  den  offenbar  absichtlichen  Anfang  von  11  12 

mit    nnn*^  u.  a.,    sowie   die  grundlosen    Texländerungen    in  9  18  1 

3)  sind,  auch  wenn  Dm  für  V.  1^—6  im  Rechte  ist,  V.  7 — 19  au( 

scheinlich    in    anderem    Metrum  geschrieben.     Der  Unterschied    ist 

gross,  dass  man  sich  fragen  kann,  ob  V.  7 — 19  überhaupt  zum  Li 

gehören.     Da  sie  aber  keinesfalls  (Dt  für  8 — 19)  Rede  des  Prof.,  s 

dern  Dichtung  sind,    so   müsste    man    geradezu    ein    2^^  Lied  8— 

neben  1^ — 6  annehmen,  wollte  man  sie  dem  Liede  von  1  ff  absprecl 

1  An  jenem  Tag,  wann  durch  die  Niedertretung  Moabs  (u.  ähnlic 

Feinde)  die  Schmach  seines  Volkes  (25  s)  weggenommen  sein  wird,  vi 
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man  im  Lande  Juda  (opp.  Moab)  singen,  wie  folgt  wV  -tjf  (Bär  -tj)  ^9] 
nicht:  Stadt  ist  uns  Slärke,  sondern:  eine  feste  Stadt  (vgl  Pr  18 lo 
Ps  61 4)  haben  wir :  zu  Heil  (Hilfe,  Schutz)  setzt  (macht)  er  Mauern 
u.  Zwinger,  So  ist  nach  V.  18  zu  übersetzen  {Du},  nicht  umgekehrt 
{Di  Gu  a):  Heil  setzt  er  zu  M.  u.  Zw.,  was  an  sich  einen  guten  Sinn 
gäbe.  2  Sie  ist  die  WohnslStle  fQr  ein  gerechtes,  treues  Volk  (I26). 
Dies  wird  (vgl  Ps  118 19  f)  ausgedrückt  durch  den  Aufruf  nicht  Gottes 
{Del  Che^),  sondern  der  Singenden,  die  in  Juda  sind:  Öffnet  (die)  Thore, 
dass  einziehe  ein  gerechtes  (dem  Willen  Gottes  entsprechendes)  Volk 
{^^y  wie  V.  15  92),  ein  Treue  (gegen  den  Bundesgotl)  bewahrendes. 
Wer  gerecht  u.  treu  ist,  hat  hier  Zugang  u.  Schutz  (Ps  15  248 — 6. 
Jes  33 uff).  An  die  rückkehrenden  Exulanten  (27  is)  speciell  oder  gar 
ausschliesslich  zu  denken  {Hi  Kn)  liegt  fem.  3  '^i\  in  anderem  Sinn 
als  29 16,  ist  weder  Hoffnung  {Ew)  noch  Ansicht  {Hi  Hlg),  sondern 
(wie  Dt  31 81)  s.  a.  nV  ^:i:i  Gn  65  821.  ^ist]  gestützt  dh  nicht  wan- 
kend, fest,  wie  Ps  1128.  Die  beiden  Worte  sind  aber  nicht  als  2.  Obj. 
zu  "^ttw  V.  2  zu  ziehen  {Brd\  vielmehr  sie  sind  Acc.  zu  ^rtP :  festge- 
gründeten  Sinn  bewahrst  du  im  Frieden,  Frieden  {iE,  Ges  Kn  Del 
Du  a)y  =  treuem  Sinn  erhältst  du  steten  Frieden;  schwerlich  ist  hin- 
gegen ^s^  Subj.,  T^'ö  Praed.,  so  dass  der  Anschluss  durch  Wiederauf- 
nahme des  Begriffs  *»  ^^v  V.  2  geschähe:  treu  sind  wir,  der  (unser) 
Sinn  ist  fest^  wie  Gott  ihn  haben  will;  darum  dürfen  wir  auch  hoffen: 
du  wirst  bewahren  Frieden,  Frieden  {Di  Gu).  *i2ir]  Wortspiel  zu 
•1»:,  nicht  von  ^x;  bilden  {Ew  Sm),  sondern  von  ^^  abzuleiten. 
mwa  'ja  -»s]  wiederholt  den  schon  in  "jiöo  ^is'^  angegebenen  Hoffnungs- 
grund mit  andern  Worten :  denn  auf  dich  vertrauend  ist  er  (der  "is:) 
dh  an  dir  hält  er  vertrauend  fest,  moa]  confisus  Ps  112?  {Ew  149^); 
zu  dem  Fehlen  des  »in  vgl  Gn  32?  Ps  2229  {Ew  303^).  Für  das 
Pass.  es  wird  vertraut  {Hi)  kann  mtaa  nicht  wohl  stehen.  4  Mit 
Wiederaufnahme  von  rntsa  ermahnen  sie  sich  gegenseitig,  solches  feste 
Vertrauen  auf  immer  festzuhalten,  weil  Jahve  ein  ewiger  Fels  (17 10 
30  29,  s.  zu  Nu  li5  u.  Dt  324),  ein  unwandelbarer,  verlässHcher  Hort 
für  die  Seinen  ist.  o-^ö^iy]  nie  bei  Jes.  rt-jn-»  n-^a]  nur  hier  so  zusam- 
mengesetzt (s.  122,  vgl  V.  5  25 1).  a]  ist  a  essentiae  {Ew  299^), 
weiches  sonst  vor  dem  Präd.,  hier  vor  dem  Subj.  steht  5  Bewiesen 
hat  er  das  dadurch,  dass  er  Hochwohnende  (vgl  Ob  3)  zB  die  auf  ihren 
Bergstädten  wohnenden  Moabiter  beugte,  hochragende  Burg,  sie  er- 
niedrigend, sie  erniedrigend  bis  zum  Boden,  sie  niederstürzend  bis  in 
den  Staub  (vgl  25 12).  Die  Wiederkehr  der  Verba  aus  25 12  beweist 
nicht,  dass  hier  nur  auf  die  Zerstörung  der  moab.  Hauptstadt  (Sm) 
hingeblickt  werde;  vielmehr  ist  es  schicklich,  dass  in  diesem  Final- 
lobgesang auch  an  die  Zerstörung  mancher  andern  feindlichen  Burg, 
vor  allem  der  Hauptstadt  des  Weltreichs  (24 10)  mit  gedacht  werde.  — 
6  Auf  die  zu  Boden  Gestürzte  tritt  nun  ein  (irgendwelcher)  Fuss  (vgl 
283),  sogar  Füsse  Elender,  Tritte  Geringer  dh  der  bisher  geplagten 
Glieder  des  Gottesvolks  (wie  25  4);  das  ist  einfache  Ausmalung  ihres 
Triumfs  über  die  feindliche  Stadt,  der  aber  (iwi-^  1»)  noch  zukünftig 
ist,  weshalb  man  die  Stadt  weder  in  Moab  {Sm)  noch  in  Samaria  {Du) 
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zu  suchen  braucht  In  der  Weltstadt  bleiben  nur  Juden  verschoi 
7 — 19.  Das  Lied  geht  hier  in  den  Gebetston  über.  Zuodehst  7—1! 
Dank  ft)r  Jahves  Gericht,  das  nötig  war.  Es  ist  zunächst  immer  noil 
Rückblick  der  verklärten  Gemeinde.  Dass  der  Prof.  V.  9  sein  le 
hervortreten  I9sst  (Di)  beweist  dagegen  nicht;  sein  Ich  ist  das  dl 
Gemeinde.  Aber  von  Y.  11  an  vergisst  der  Dichter  die  Situation  i 
trägt  die  AnUegen  der  Gegenwart  vor.  7  Von  dem  erreichten  Eo^ 
aus  rückwärtsblickend,  anerkennen  sie  in  einer  Sentenz  (in  Obere! 
Stimmung  mit  V.  3):  Pfad  für  den  (des,  17  u  16 2)  Gerechten  (V.! 
24 le)  xsl  Ebenheil  (Pr  29  Jer  3l9  Jes  408);  e&en  (Praedicats-Acc:  1 
einem  ebenen)  bahnst  du  (Pr  426  56  21)  das  Geleise  des  GerechUi 
dh  Gott  fQhrt  seine  Gereciiten  recht,  schliesslich  zu  Glück  u.  Heil  (I 
3  6  11 5).  8  ^k]  und  wirklich,  ja.  rt^k]  aus  V.  7  aufgenommen,  ii 
PermuL  von  t;--  (anders  als  lös);  frei:  auf  dem  Pfad  deiner  Gi 
richte  haben  wir  (bisher)  dich  erhofft.  Von  Gerichten  war  Y.  5f  di 
Rede,  u.  dieser  Gerichtspfad  V.  7  zugleich  als  ein  ebener  Pfad  für  di 
Gerechten  bezeichnet  Gerade  auf  solche  Gerichtswege  Gottes  habe 
sie  schon  lange  geharrt  nach  deinem  Namen  u.  Gedächtnis  (Ex  S: 
Ps  305  u.  ö.)  steht  das  Verlangen  der  Seele]  sc.  dass  du  dich  a 
den  zeigen  wolltest,  an  welchen  man  bei  deinem  Namen  denkt  9  "^ 
ist  wie  "m*!  frei  untergeordneter  Acc.  {Ew  281®)  wie  lOso;  mit  meim 
Seele,  herzlich,  in  der  Nacht]  nicht  bildlich  von  der  Trübsalsnad 
{Del  Sm),  sondern  eigentlich  sofern  ein  die  Seele  bewegendes  Ve 
langen  einen  auch  Nachts  nicht  verlässt,  ja  in  der  Stille  der  Nad 
sich  um  so  stärker  gellend  macht  (Ps  16?  11956).  'a-?  •»m'n  t)«]  j 
mit  meinem  Geist  (in  meinem  Bewusstsein,  Gedanken)  in  nUr^  e 
sehnte  ich  dich-,  beides  •ni'i  u.  'rros  steigert  Gl.  a.  Der  Grund  diesi 
Sehnsucht  nach  Gott  dem  Richter  darum,  weil  wann  deine  Geriek 
der  Erde  sc.  werden,  dh  sie  treffen  (ohne  Verb  wie  235),  die  Wd 
bewohner  (V.  18  18 s)  Gerechtigkeit,  richtiges  gottgemässes  Verhalte 
lernen^  Zucht  annehmen.  Der  Satz  gilt  allgemein,  hat  aber  doch  be 
die  Heiden  im  Auge  (s.  V.  10).  '»■"aV]  Perf.  des  Erfahrungssatze 
-i«Ka]  -)Sk»  (LXX  JDMich  Brd  Oo)  ist  schlechte  Lesart  10  Wird  d 
gegen  mit  Gnade  behandelt  (abgekürzter  Bedingungssatz  Ew  357 
GK  159*^)  ein  ungerechter  (Heide  13 11 146),  so  lernt  er  nicht  Gerechtii 
keit  '33  pKa]  im  Lande  der  geraden  Dinge  (30 10  59  u),  der  Gerat 
heit,  wo  es  gerade  u.  recht  zugehen  soll,  frevelt  er  (Ps  71 4).  Di 
ist  nicht  allgemein  gesagt  (selbst  im  bravsten  Land  bleibt  er  d 
Schurke,  Dr  Del  Ui  Or\  sondern  das  hl.  Land  ist  gemeint  {Ew  K 
Sm  Du),  in  welchem  die  Heiden  ungestraft  ihr  Wesen  treiben  (I 
14  10  8 ff  u.  a).  Dagegen  ninsa  als  Acc.  zu  ^i^^  zu  ziehen  {Bri)  0 
laubt  der  Beriff  von  ^3?  nicht.  Die  Hoheit  (125  Ps  93 1)  Jahves  «te/ 
er  nicht  (5 12),  hat  kein  Auge  für  sie  u.  darum  auch  keine  Furd 
vor  ihm  (Ps  10  4 — 6).  11  Damit  ist  der  Gedanke  an  die  schlimn 
Gegenwart  von  selbst  wachgerufen,  u.  so  fällt  das  Lied  aus  der  RoU( 
Jahve!  hoch  gewesen  ist  deine  Hand]  nicht  im  Sinne  von  30 18,  sof 
dem  von  Dt  322?  Ex  148  u.  0.:  du  hast  deine  Macht  schon  geougsai 
in  der  Geschichte  durch  grosse  Thaten  u.  Strafgerichte  bewiesen,  ab€ 
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sie    schauen  nichl,  auf  sie  in  ihrer  VerblenduDg   macht  das  keinen 
£indruck.     Darum  der  Wunsch  (nicht  Hoffnung,  Del),  dass  Gott  ihnen 
seine   Hoheit  nachdrücklich   (durch  Strafe)  zu  fühlen  gebe.     Hier  ist 
B»   ^K3p,  trotz  des  zwischengeschobenen  '\v2r\  von  itrr  abhängig,  nicht 
aber  (^h)  als  Subj.  zu  nh^»T\  zu  ziehen:  mögen  sie  schauen^  u.  zu 
Schanden  werden  (Mich  7i6),  den  Eifer  Gottes  um  (Ps  69  lo)  d<is  Volk 
(426;    für  ?i»?).     'a"»  w»  v\»]  nach  den  Acc:  Ja  Feuer  deine  Wider- 
sacher —  es  verzehre  sie!  {Hi  Kn  Del  Che^),  aber  zu  dieser  nach- 
drücklichen Stellung  des  T'^='  leuchtet  kein  Grund  ein,  u.  der  Gegen- 
satz  zu  oy  ^»3p  erfordert:  das  Feuer  deiner  Widersacher  (das  Zorn- 
feuer, mit  welchem  du  gegen  sie  losbrennst)  möge  sie  verzehren  (Llh 
Eto   Or  ßrd  Gu  Du).     Der  £ifer  für   sein  Volk  u.   der  Zorn    gegen 
seine  Feinde  sieben  sich  richtig  parallel  (gegen  Sm),  u.  sind  beide  an 
ihrer  Vernichtung  beteiligt  —  12  Ihnen  aber  wird  Gott  Frieden  schaffen; 
das  hoffen  sie,  weil   er  auch  in  ihrer  bisherigen  Geschichte  sich  als 
ihren  alleinigen  Herrn  u.  als  Mehrer  das  Volkes  erwiesen  hat     Dass 
in  diesem  neuen  Gebetsruf  rieon  futurisch  u.  nicht  optativ  gemeint  ist, 
folgt  aus  der  Begründung,     du  wirst  uns  Frieden  setzen]  vgl  V.  3. 
An  dem  ersehnten  Frieden,  den  die  Vollendung  bringen  wird,  fehlt  es 
ihnen  noch;  sie  sind  gewiss,  dass  er  auch  diesen  schaffen  oder  grün- 
den wird,     rtv]  jüngeres  Sprachgut,  nie  bei  Jes.    lawr»]  nicht :  Wohl- 
thaten,   Güter  {Ew  Ges   th.),  auch  nicht:  unser  Werk  als  Befreiung 
von    dem  Feind  {Hi  Kn  Che^),   sondern   alles   was    wir   gethau,    zu 
Stande  gebracht  haben  (Ps  90 1?)  u.   was  mit  uns  geschehen  ist  (Qoh 
li8  89  iiff)>    ^^  unsere  ganze  Geschichte  hast  du  für  uns  gewirkt, 
sie    ist   dein    Werk,     ^löa  Vergeltung   für   Qs   {Prl  26)    passt   wenig. 
13 — 19.    Neuer  Gegensatz:  die  Gemeinde  der  Zukunft  tritt  wieder  ein 
wie  1 — 10.     Sie  blickt  auf  die  Vergangenheit  zurück  und  äussert  die 
letzte  Hoffnung,  die  auch  an  ,Jenem  Tag''  noch  bleibt.    Die  Ursprüogl. 
des  Stücks  ist  schon  durch  die  Verbindung  mit  27  7  ff  (s.  d.)  garantiert. 
Herren    ausser  dir  haben   uns    besessen  dh    in   unserer   langen  Ge- 
schichte   haben    schon   viele    fremde    Herrscher   (mit   Beeinträchtigung 
deines  alleinigen  Herrscherrechts)  über  uns  geherrscht  (Äg.  Syrer  Ass. 
Chald.  Perser)  s.  63 19.     Aber  alle  diese  Fremdherrschaften  wurden  von 
dir  immer  wieder  beseitigt,  u.  jetzt  steht  es  so:  nur  (Qoh  729)   dich 
rühmen  wir,  deinen  Namen  dh  nur  dich  erkennen  wir  als  unsern 
einigen  Herrn  an  u.  rühmen  uns  deiner,     ^^v]  ist  App.  zu  ^^,  u.  steht 
noch    unter  der  Rection    von  a  (vgl  Älmliches   V.  7).     Die  Fassung: 
durch  dich  rühmen  wir  deinen  Namen  {Ges  Kn  Del  Che^  Brd  a.) 
giebt  dem  ^a  einen  Sinn  (durch  deine  Hülfe),  den  es  nicht  tragen  kann; 
a  bei  ^''dtn  konnte  nur  als   das   Obj.  einführend   verstanden   werden 
(48 1  Jos  28?  Ps  208  u.  ö.).     o-^a-iM]  als  Götter  zu  verstehcD  {üi  Bttch 
Öhl)  würde  zu   Gl.  b  wohl   passen,   aber  nicht  zum  Zusammenhang, 
u.  würde  w^ay  statt  lan^ya  erfordern.     14  Diese  alten  Zwingherrn  sind 
für   immer   dahin.      Tote   leben  nicht    auf  (1  K  17  22    Ij  14  u  £z 
375  10);  Schatten  (149)  stehen  nicht  (wieder)  auf-,  deshalb  dh  dazu 
hast  du  heimgesucht  (Ps  596)  u.  vertilgt  sie,  u.  ihnen  jedes  Anden- 
ken vernichtet.     An  die  götzendienerischen  alten  Isr.  {Hi  Ew)  könnte 
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bei  diesen  Toten  nur  gedacht  werden,  wenn  die  n^rnt  V.  13  GM 
wären.  Auch  Israeliten  überhaupt  sind  nicht  gemeint  u.  der  V.  bi 
nicht  als  Ausdruck  wehmütiger  Resignation  darüber,  dass  so  viele  d» 
das  heidnische  Schwert  gefallene  Glieder  der  Gemeinde  (V.  21)  i 
nicht  mehr  angehören  u.  als  stiller  Wunsch,  dass  es  anders  sein  möefc 
{Sm  Oo  Brd)  gefasst  werden,  weil  o-röwr^  u.  itt^  "w  Vs  naKn  j 
sie  nicht  passl,  u.  weil  V.  15  ohne  Gorrectur  sich  nicht  anschlfii 
Durchaus  aber  passen  die  Ausdrücke  auf  die  bisherigen  feindlidi 
Zwingherrn,  nam.  die  Babylonier,  s.  1420-— aa  (welche  Steile  der  V 
schon  vor  sich  zu  haben  scheint;  bemerke  auch  luip  Vn),  aoch  J 
5189  57.  Dass  immer  noch  solche  böse  Zwingherm  über  die  ja 
Gemeinde  herrschen  (Sm),  klagt  der  Verf.  nicht;  von  einer  Notwoil 
keit  14^  futurisch  zu  nehmen,  kann  keine  Rede  sein.  15  Die  Pa 
dieses  V.  als  Prf.  prof.  zu  nehmen  (Dr  Del  Or  a),  ist  hinter  doi  Pr 
von  V.  13f  unmöglich;  ebenso  wenig  können  sie  Precativa  sein  (Gi 
Ew  223^,  5m  Oo),  wenn  man  nicht  ein  ^V  davor  hinein  lu  corrigir 
wagt  (wie  63 19).  Und  doch  scheinen  sie  als  wirkliche  Prff.  im  Min 
der  Sprechenden  nicht  zu  passen,  weil  die  Golonie  der  Rückgekehrf 
sehr  klein  (V.  16 — 19)  u.  ihr  Besitz  zumeist  auf  die  Umgegend  Ja 
salems  beschränkt  war;  an  die  Gebietserweiterung  durch  Alexander 
(Big  Che)  ist  nicht  zu  denken,  da  in  V.  13  von  der  fernen  Verganga 
die  Rede  ist;  auch  im  5.  Jahrb.,  nach  Esra,  konnte  wohl  von  eil 
Mehrung  des  Volks  die  Rede  sein,  nicht  aber  von  '^  npir».  Vielmc 
ist  hier  der  Ruckblick  auf  das,  was  Gott  an  dem  Volk  in  seiner  ( 
schichte  gethan  hat  (V.  12),  fortgesetzt,  u.  wird  also,  wie  zuvor  V.  1 
an  die  Vernichtung  der  bisherigen  Fremdherrschaften,  so  nun  dar 
erinnert,  dass  Gott  einst,  in  seiner  Blütezeit  unter  David-Salomo,  4t 
(sonst  ^ty  oder  Vm)  Volk  (V.  2)  hinzugefügt  dh  es  gemehrt  u.  dadur 
sich  verherrlicht  hat  (Ex  2822  39  is),  fem  gemacht  dh  hinausgerflc 
hat  alle  Chrenzen  (Ps  48 11  65  e)  des  Landes.  Blit  dieser  Erinneni 
ist  der  Übergang  zu  V.  16 — 19  vorbereitet  u.  zugleich  der  Wunsc 
dass  es  wieder  so  werden  sollte,  eingeleitet.  Denn  nach  256if  i 
an  jenem  Tag  zwar  das  Gottesreich  gekommen,  aber  es  ist  auf  §• 
u.  das  lebende  Geschlecht  beschränkt  nmsa]  rha^a  zu  lesen  {Oo  Br 
haben  die  Mass.  mit  Recht  verschmäht  16 — 19.  Gerade  an  dies 
Mehrung  des  Volks  fehlte  es  lange.  Die  Leidenszucht,  die  hinter  de 
Volk  liegt,  hat  die  erwartete  Frucht  nicht  gebracht:  möchte  doch  Qi 
ihm  einst  seine  toten  Glieder  wieder  ins  Leben  rufen!  16  Die  N 
hat  sie  beten  gelehrt,  u.  hat  insofern  ihren  Zweck  erreicht,  mr 
wegen  des  neuen  Gebetsansatzes  (s.  V.  13).  in  der  Not  (254)  sc  d 
Exils  suchten  sie  dich  auf,  wandten  sich  wieder  an  dich  oder  dir  i 
(tpß  mit  Gott  als  Obj.  nur  hier  so;  vermissen  —  Del  Brd  —  besä, 
zu  wenig),  vgl  17  6  Zach  IO9  Ez  69  u.  ö.  'ai  )'\p:t]  muss  mit  GL 
ähnlichen  Sinn  haben:  sie  ergossen  (von  p'i:c  3  p.  PL  Prf.  mit  Endoi 
V  statt  ^  wie  Dt  88  16;  Ew  190^  GK  44^)  Flüstern,  dh  leises  £reft 
(294  1  S  I18  16)  während  deiner  Zucht  an  ihnen  oder  da  deine  Zucht  s 
traf  {*h  'ö-tö  als  Zustandssatz  ohne  i).  So  nach  der  mass.  Lesung  (( 
IE  Koch.  Ges  Kn  Dr  Del  Che^  a).     Aber  T>   als  Prf.  Endung  ist  a 
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beanstanden;  p")^  für  p^"»  ein  sehr  seltenes  Wort  (Ij  282  296)  u.  schwer- 
lich  für  ifcv  im  bildlichen  Sinn  brauchbar;   ergiessen  passt  nicht,  u. 
stilles   Gebet  bedeutet  vrk  nirgends,  sondern   Zauber  u.  Zaubermitlel 
(33  20  Jer  8 17  Qoh  10  u);   i»^  ^"'öiö  als  Zustandssatz  ist  harL     Die 
alten  Übers,  fanden  richtig  in  ^ip^s  den  Begriff  angustiae;   Di  nimmt 
deshalb  (wie  )^:t\f  )^vv  a)   ein  subst.  l^p^  (Kop  BöUch  Grä,  vgl  Ew 
Oo    Du)  an,  u.  zwar  im  st.  c  y^^^i  Zauberzwang  war  deine  Zucht 
in  ihnen  (Kop)  dh  sie  machte  sie  mürbe,  als  wären  sie  durch  Zauber 
in    die  Enge    gebracht;    allein    l'ips    u.    der  Sinn    wecken    Bedenken. 
Lies  mit  Uoiib  '^^^  irn^  ^p7S  sie  schrieen ,  da  deine  Züchtigung  sie 
bedrückte    (zur    Gonstr.    s.   Hupf    zu    Ps    18?).      Mit    LXX    7{')37PB 
u.    vV   zu    lesen    {Lo  Oo  Grä  Em)  ist  falsch;   Vrf.    spricht   von    der 
voraufgehenden   Generation   ii.  kann  sich  nicht  mit  einschliessen,  wie 
in  V.  17f,  wo  er  zeitgenössische  Anliegen  vorträgt.     17  f.     Aber  die 
von   den  Wehen  des  Exils  erwartete  Frucht  ist  ausgeblieben.     Einer 
Schwängern  gleich,  welche  dem  Gebären  nahe  kommt  (Gn  12ii),  kreist, 
schreit  in  ihren  Wehen,  waren  wir  vor  dir  dh  (Jer  426  239  Mal  3u) 
deinethalben,  in  Folge  deines  Zorns,  um  unserer  Sünden  willen.    Zum 
Bild  s.  Hos  13 18   Mi  4io.     18.   In   der  That   waren    wir   schwanger, 
kreisten,  dh   haben    (im  Exil)   all  die   Beschwerden   u.    Wehen   einer 
Schwangeren  durchgemacht.     Die  Enttäuschung  bezüglich  der  gehofflen 
Frucht  giebt  'si  iw  an,  wo  le^  (anders  als  V.  17)  =  "iwks  (Gn  19i5), 
11.  ni'n  kurz  für  la'tV  ni'i  gesagt  ist:  als  wir  gebaren,  Windl  wogegen 
als  hätten  wir  Wind  geboren  {Dr  Del  Or  Brd)  zwingt,  ein  n-^n  war 
es  vor  itts  zu  suppliren,  was  schwerlich  angeht.     Wind  als  Bild  des 
Nichtigen,  Eiteln  (4129  Hos  122  Qoh  lu).     An  Physometra,   Schein- 
schwangerschaft, welche  mit  Ausströmung  von  Gasen  endigt  (JDSdich 
Eichh  Ges  Brd),  die  aber  selten  genug  ist,  ist  schwerlich  zu  denken. 
Worin  die  Enttäuschung  besiehe,  sagt  'a"»  ^>n«r,  wo  nfen  nicht  Part 
Niph.  {Kn)f  sondern  Impf.  PL  1  p.  im  Sinn  des   lat  Impf.  {Del  Or) 
ist:  zu  lauter  Heil  machten  wir  nicht  (vermochten  nicht  umzuschaiTen) 
das  Land  dh   eine   gewisse  nnv'^  war  wohl  da  (sofern  wieder  eine 
aus  dem  Exil   gesammelte  Gemeinde  an  aller  Stätte  vorhanden  war), 
aber  das  volle,    geweissagte  u.  erwartete  Heil,  einen   wirklich  befrie- 
digenden, den  Verheissungen  u.  Erwartungen    entsprechenden   Zustand, 
vermochten  sie  mit  ihrer  Krafl  im  Lande  nicht  zu  bewirken.    Ein  be- 
sonderes, was  sie  dabei  im  Sinn  haben,  ist,  dass  Weltbewohner  (V.  9) 
nicht  geboren  werden  (zur  Welt  kommen).     Nur  dies  kann,  in  An- 
betracht von  V'»Bi5  V.  19,  der  Sinn  von  Vea  sein  (wie  niTtiHVy  cadere, 
8.  Ges  th.  897),  u.  auch  Vnn  '^av'^  fugt  sich   diesem  Sinn,  sofern  der 
allgemeine  Begriff  Menschen  (246)  der  Oberwelt  (im  Gegensatz  gegen 
die   Toten  oder  die  Scheol  V.  19)  hier  genügt     Dass  dem  Vrf.  5an 
das  Land  Palästina  sei  {Kn  Sm),  trifil  auch  hier  nicht  zu.    Es  ist  der 
Menschenmangel  in  der  Gemeinde,  über  welchen  Vrf.  klagt  (s.  V.  15).  Die 
Erklärung  von  dem  Sturze  der  Heiden  (LXX  Vlg  Qi  Ros  Hla)  schei- 
tert   am  Zusammenhang.     19  nicht   Verheissung   des    Prof.  (Che^  a), 
der  erst  V.  20  das  Wort  nimmt,  sondern  Worte  der  Betenden,  aber 
nicht  der  zuversichtlichen  Hoffnung  {Del  Or  a),  sondern  des  Wunsches 
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(wie  zum  Überfluss  aus  den  Imprt  '^*i  i^'^p^  erhellt,  die  Du  grundloi 
in    Indic,    verwandelt,    wodurch   dieser   V.  freilich   ,^brupt''  werte 
muss).      Möchten  leben  deine   Toten ,    auferstehen   meine  Leii^^ent 
deine  geht  auf  Gott,  meine  auf  die  sprechende  Gemeinde;  dass  sie  Gotl 
u.  seiner  Gemeinde  angehören,  soll  ein  Beweggrund  für  Gott  sein,  sii 
wieder  ins  Leben  zu  rufen.     Zugleich  aber  wird  mit  diesen  Ausdrücket 
der  Wunsch  beschränkt  auf  die  wirklichen  (frommen)  Glieder  des  Gottes 
Volks;  für  die  Abtrünnigen  muss  gelten,  was  V.  14   über  die  fremdet 
Herren  sagt.     Übrigens  ist  nVaa  (ohne  Plur.)   collectiv  u.   hier  reine 
Symonymum  von  Q^^r^  (daher  auch  mit  masc.   Verbi  verbunden);  d 
das  Suff,  der  1.  Prs  aufl^llt,  will  Du  'aa  'p  streichen;  doch  wird  « 
genügen  (Prl)  r'Vsa  zu  lesen.    Dass  aber  die  Auferstehung  hier  nid 
bildlich  als  Neubelebung  der  erstorbenen  Gemeinde,  wie  Ez  37,  sor 
dem  eigentlich  gemeint  ist,  versteht  sich   aus  dem  Zusammenhang,  s 
wie  aus  V.  14 f.     Die  Wiederbelebung  der  frommen  Toten  zur  Ergäi 
zung  der  (unsterblichen)  neuen  Gemeinde  (258)  —  das  ist  der  letzl 
Wunsch  der  Gemeinde  der  ZukunfL   Auch  er  soll  dereinst  erfüllt  we 
den.     Begeistert  von  diesem  Gedanken  rufen  die  Betenden,   nicht  d( 
Profet  (Sm),  den  im  Staube  Liegenden  (Ps  7  6  22 16  Ij  21 26  Dan  12 
zu:  erwachet  (Jer  5139  Dan  122)  u.  jubelt  (nicht:  kommt  zur  Besii 
nung  Prl  79)  sc.  über  eure  Wiedererweckung  zu  neuem  Leben!  Da 
dieser  Wunsch  nicht  zu  hoch,  seine  ErfQllung  f&r  Gott  nicht  unmö 
lieh  ist,  führen  sie  selbst,  Gott  anredend,  in  dem  begründenden  Sat 
an:  denn   Lichttau  ist    dein    Thun  u.    die  Erde  mag  Schatten  z\ 
Welt  bringen  (s.  V.  18);  dh  wie  dein  aus  der  Lichtwelt  gebomer 
darum  Leben  schaffender  Tau   den  Pflanzen  Wachstum  giebt,  so  m 
von  ihm  befruchtet  auch   die   Erde    ihre    Toten   wieder    zum  Leb 
bringen;  die  in  der  Natur  Leben  schaffende  Allmacht  Gottes  kann  au 
Tote   wieder  beleben    (vgl  auch   Ps  llOs).     Was  hier    der   Lichttj 
das  wirkt  Ez  37  die  mi  (Ges).     n^i«]  neben  rt^'i»  Ps  139 12  u.  »T 
Ps  136?  ist  in  dieser  späteren  Sprache,  zumal  bei  der  Vorliebe  d 
Vrf.  für  Plurale  (s.  24 15  [25 1  s]  26 10  is  [27iil)   nicht  zu  auffallei 
soll  aber  wohl  weniger  Lichter,  als  Lichtwelt  (24 15)  bedeuten;  Lic 
aber  u.  Leben    sind  bekannte  Wechselbegriffe  (Ps  56 14  Ij  3  20  338 
Zwar  bedeutet  nniM  in  2  K  489  Kräuter,  u.  wollen  demnach  and( 
hier  Pflanzentau  {Qi  Cler  Vitr  Ros  Hi  Dr  BÖttch),  aber  dann  leuch 
der  Zusammenhang  des  Grundes  mit  dem  Begründeten  nicht  unmitt 
bar,   sondern  nur  auf  einem  Umweg  ein.     Ebenso  kann  'ai  y^»*^  nie 
mit  den  alten  Übers,  u.  Luth  darauf  gedeutet  werden,  dass  die  Go 
losen  (oder  gar  Giganten)  zu  Grund  gerichtet  werden,  denn  es  ist  n 
wendiges  Complement  der  Grundangabe,  u.  ohne  sie  ist  '51  ^ta  «^s  i 
vollständig.     75»?]  s.  65 17  Prov  253. 

c)  2620 — 27 13  Rückkehr  zur  Gegenwart  u.  letzte  Aufschlüi 
des  Profeten.  Zunächst  2620 — 27 1:  noch  eine  Weile  Geduld!  da  w: 
die  Zeit  des  Zornes  vorüber  sein  u.  wird  Gott  strafend  einschreiU 
die  Gemordeten  zurückfordern  der  vielgestaltigen  Weltmacht  ein  En 
machen.  20  Von  diesen  hochfliegenden  letzten  Zukunftsgedanken  kel 
der  Verf.  wieder  in  die  Gegenwart  zurück,  also  hinter  24 1  u.  ermal 
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zu  stillem  Warten  in  häuslicher  Zurückgezogenheit,  bis  der  (jetzt  un- 
jgiiltelbar  bevorstehende)  Zorn  vorüber  sei  10 26;  vgl  Ij  14i8  Dan  Ilse). 
~i>ass  in  die  Kammern  hineingehen  u.  die  Thüre  hinter  sich  verschliesscn 
(2  K  44  ss)  nicht  geradezu  nach  Mlth  66  als  Mahnung  zum  Gebet  zu 
verstehen  ist,  zeigt  ""an.     Es  ist  daran  gedacht,  dass  man  vor  Gewitter- 
oder  Kriegssturm   sich    gern  im   Innersten    des   Baues   birgt     T^^"^] 
von  Mass.  zu  ^T>h^^   deine  Thür  corrigirl,  wohl  weil  ^;irt  keine  Q?»^^^ 
zu  haben  pflegt^  aber  eine  Form  'n\^  kommt  sonst  nicht  vor,   u.  in 
der  Anrede  an  ein  Collectiv  soll  der  Dual  wohl  den  Plural  ausdrücken 
(Zach  Ss)  45 1.     "^a»i]  nicht  fem.  von  nan  (Del  Or\  da  das  Volk  nicht 
plötzlich  weibhch  werden  kann,  sondern  aramdischer  Imprt.  m.;  oder 
ist  zu  lesen  "^an  (für  nan),  wie  Hos  69  [Ew  1&),     :>»^  tsy^]  s.  54?. 
l^agg  2  6.     cs^]  nach  der  Originalstelle  10  25  (vgl  Zach  I12)  ist  die  Zeit 
der  Ungnade,  unter  welcher  die  Gemeinde  annoch  leidet,  gemeint.    Mit 
dem    Einschreiten   Gottes   zum  Gericht   über   die  Feinde  (V.  21  24 1) 
geht  diese  vorüber.     21  Denn  Jahve  ist  (schon)  im  Begriff  hervorzu- 
treten von  seinem  Ort  (nach  Mi  Is),  dem  Himmel,  zu  einer  Gerichts- 
theophanie,  die  Übertretungen    der  Erdbewohner  abzustrafen.    ^3»  ip&] 
2421.     'n  av*"]  24 17.    Bei  dem  "{i'  hat  er  ganz  besonders  die  Mord- 
sünden im  Auge  (s.  zu  245),    u.  soll  demnach   die  Erde  aufdecken 
ihr  (dh  auf  ihr  vergossenes  u.  von  ihr  eingesaugtes)  Blut  (I12);  indem 
sie  es  aufdeckt,  stellt  sie  es  zur  Rache  hin,  denn  unzugedecktes  Blut 
schreit  zum  Himmel  um  Rache  (Gn  4 11  Ez  24  7 f).     Bisher  hatte  sie 
es  verborgen  (Ij  16  is).    u.  wird  nicht  femer  ihre  Gemordeten  he- 
decken\  hält  sie  nicht  mehr  in  ihrem   Schosse  zurück,  sondern  ISsst 
sie  aus  den  Gräbern  hervortreten  als  Ankläger,  welche  die  Bestrafung 
ihrer  Mörder  fordern.     Wie  weit  dies  blosses  Bild  {Ges  Dr  Kn  Che^) 
oder  eig.   als  Verheissung    der  Auferweckung  der  Märtyrer  {Ros  Ei 
Del  öhler  Sm)  zu  verstehen  sei,  ist  schwer  zu  entscheiden.    Das  vor- 
hergehende Gl.  ('ai  nnhi)  spricht  für  ersteres.   Wie  er  zuvor  den  Wunsch 
nach  Auferstehung  der  Toten   nicht  zurückgewiesen,   aber  auch  seine 
Erfüllung  nicht  ausdrücklich   zugesagt  hat,   so  hat  er  auch  hier  den 
Ausdruck  mehrdeutig  gestaltet.     Das  hier  in  Aussicht  gestellte  Gericht 
ist  aber  ohne  Zweifel  das  schon  24 17 — 23  angekündigte,   u.  so  hebt  er 
denn   auch  hier  neben   der  Rache  für  alle  Unthaten  sofort  noch  die 
-völlige  Beseitigung  der  vielgestaltigen  Weltmacht  besonders  hervor  in 
27 1.     1  Der  Vrf.  spricht  hier  von  der  Abstrafung  (26  21)  dreier  Tiere, 
welche   Gott  mit  seinem   harten  (nicht  biegend    u.    nicht  brechend), 
grossen  u.  starken  Schwert  (Bis  34 5 f  66 le  Dt  324if  u.  ö.)  bewerk- 
stelligen wird.     Diese  Tiere  sind  aber  Symbole  von  Mächten  oder  Rei- 
chen, wie  denn  solche  Bilddarstellung  (auf  Grund  von  307;  vgl  auch 
1429)  vom  Exil  ab  u.  weiterhin   (Dan.  Hen.  a)  angewendet  wird,  u. 
zwar  von  3  Mächten.     Denn  die  Meinung,  dass  das  Schwert  3  Prä- 
dicate  habe,  so   auch   die  3  Tiere  ein  u.  dasselbe  Reich  (Babel)  vor- 
stellen  (Eichh  Schnr  Ros   Ges   Kn  a),  ist  darum  hinfällig,  weil  die 
Praep.  "^^  auch  vor  dem   2*®*^  wiederholt  ist^  u.:  es  hat  umgekehrt  das 
Schwert  seine  3  Prädicate   eben  mit  Beziehung  auf  die  3  Tiere  er- 
halten.   Aber  schwer  zu  bestimmen  ist,  welche  3  Mächte  Vrf.  meint. 
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Das  Ungeheuer  r?^!?»  etwa  Krokodil^  ist  als  Symbol  Jlgyptens  od 
Pharao's  durcii  Ez  298  322  Jes  51 9  Ps  74 18  vgl  Ps  68 81  (Jer  51 
entscheidet  niciits  dagegen)  gesichert  {Hi  Ew  Del  a),  u.  auch  o'^a  ^ 
passt  dazu  (vgl  Ez  322),  da  mit  q;  auch  der  Nil  (195)  bezeiciin 
wird,  während  an  den  himmlischen  Ocean  {Che^)  bei  dem  schhchli 
D"^  nicht  gedacht  werden  kann.  1»^^^  in  Ij  4025  Ps  74 14  Krokod 
Ps  10426  Seeungetüm,  ist  hier  (wie  Ij  Ss),  wegen  des  beigesetzt 
ona,  ein  schlangenartiges  Ungeheuer,  Drache.  Er  tritt  aber  in  zwi 
facher  Form  auf,  als  rr*a  wna  flüchtige  Schlange  u.  ^inVp»  'a  gewu 
dene  dh  zusammengerollte  oder  geringelte  Schi.  Da  nun  ^r^  t 
Ij  26 18  ein  Sternbild  sein  soll,  so  wollen  manche  {Hnd  Hi  Dr)  au 
unter  *y  '3  ein  Sternbild  (scrpens  ophiuchi,  gegen  'a  'a  als  draco  bon 
lis)  verstehen,  oder  macht  man  gar  auch  (Sm  213)  den  ]'*a^  zu  ein« 
Sternbild  (Hydra,  Wasserschlange).  Aber  die  griech.  römische  Stei 
bildterminologie  darf  man  bei  den  Hebr.  nicht  suchen;  auch  Ij  26 
38  ist  nicht  von  einem  Sternbild,  sondern  von  dem  mythol.  Dracfa 
(welcher  Sonne  u.  Mond  verfinstert)  die  Rede,  u.  hier  vollends  wc 
nichts  auf  Mächte  in  der  Höhe  (24 21)  bin,  sondern  irdische  Mäcl 
sind  gemeint  (aber  mit  mythol.  Namen,  GIU  Schöpf.  45  f),  die,  da  sie  bei 
"in-^iV  u.  vrti  heissen  u.  durch  ein  Epitheton  unterschieden  werden,  etv 
Gemeinsames  haben  müssen.  Je  nach  der  sonstigen  Erklärung  unsei 
Stückes  wird  man  darunter  Medien  u.  Persien  (Ew\  Medien  u.  Bai 
(Hi),  Babyl.  u.  Pers.  (Che),  Perser  u.  Griechen  {Big  Sm),  Darius  G 
u.  Alexander  M.  {Linschm.  in  ZWTh  25  868 f),  Syrer  u.  Parther  (I 
oder  endlich  die  am  Tigris  u.  Euphrat  gelegenen  Mächte  Assyrien 
Babylonien  {Del  Or  Di)  verstehen.  Es  sind  die  3  Mächte  oder  Reic 
welche  Israel  in  der  Zeit  des  Verf.  als  Weltreiche  kennt  An  zeitwe 
schon  vergangene  Reiche  {Di)  wird  trotz  2621  nicht  zu  denken  se 
2 — 6  Dann  wird  Israel  als  der  liebliche,  von  Jahve  selbst  gepflegte 
gegen  Beschädigung  wohl  gehütete  Weinberg  Gottes  blühen  u.  die  W 
mit  Früchten  erfüllen.  V.  2  soll  das  folgende  Lied  einleiten  durch 
Wendung:  an  jenem  Tag  (V.  1)  ein  lieblicher  Weinberg  —  singt  % 
ihm!  dh  wird  man  folgendes  Lied  von  dem  1.  Weinberg  singen  (dürf< 
{Di  Gu  a).  Aber  das  ist  nicht  hebr.  *'n  oi^a  ist  schwerlich  aus  d 
vorhergehenden  0*^3  entstanden  {Du),  vielmehr  Überbleibsel  einer  je 
verdrängten  Weiss,  (s.  zu  6f),  denn  der  Rest  des  V.  ist  offenbar  1 
fang  des  Lieds  {Del^  Du)*  Damit  steht  das  Lied  ganz  ohne  Verh 
düng  da  wie  25iff  und  ist  daher  ebenso  zu  beurteilen.  Also  ! 
(ohne  'n  'a):  Der  Gesang  Gottes  von  seinem  Weinberg,  welcher  i 
nicht  mehr  (das  Lied  ist  das  Gegenstück  [Dr]  zu  5if)  ein  undai 
harer,  u.  darum  der  Verwilderung  u.  Zertretung  preiszugebender,  s« 
dern  die  Freude  seines  Herrn  ist,  von  ihm  wohl  gepflegt^  u.  gef 
jede  Beschädigung  gehüleL  Der  Rhythmus  ist  auch  hier  der  des  Vol 
liedes  (s.  5i).  Es  ist  nicht  ein  Wechselgesang  zwischen  Gott  u.  d( 
Volk  {Schnr  a),  sondern  Gott  spricht  durchaus.  Lieblicher  Weh 
—  singt  ihm  zu  (Nu  21 17)!  Übrigens  ist  ö*i3  hier  fem.  (sonst  n 
wie  la  bisweilen,  ^n]  Dt.  32  u  gährender  Wein;  da  aber  ö">5 
Weinberg   keinen  Zusatz  bedarf  (5i)  oder  wenigstens  durch  den  A 
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gemeinbegrifT  i^ü  bestimmt  sein  sollte,  u.  da  LXX  Trg  ton  (32 12  Am  5 11 
Jer  3 19)  geben,  so  ist  (JEfoub  Lo  Hi  Eu>  Kn  Gu  liu  a)  dieses  her- 
zustellen.    Ich  selbst,  Jahve  bin  sein  Hüter;   alle  Äugenblicke  (332 
Ij  7i8)   tränke  ich  tAn  (56);    dass  man  Um  nicht  heimsuche,  nicht 
sich  an  ihm  yergreife,  —  NadUs  wie  Tags  hüte  ich  ihn  ('s«  GK  10^). 
Freilich    greift    rrVr  -Tp&-»  Qber  das  Bild  hinaus  u.  ist  vielmehr  dabei 
an  das  Bedeutete  (das  Volk)  gedacht,  aber  dasselbe  kehrt  in  V.  4f  wieder 
(der  Vrt  steht  eben   auch  als   Dichter   weit   hinter  Jes  zurück).    Da- 
mit nicht  sein  Laub  vermisst  {Qi  Lulh  Du  a)  oder  abgebrochen  (p^% 
Oo)  werde,  setzt  einen   zu   beschränkten  Zweck;    aber    auch  '»  ip^K 
(einige  MSS.  u.  Ed.)  taugt  nicht  zu  i^,  u.  selbst  wenn  man  ^t  durch 
]  ersetzt  {Peä  Lo)  ich  werde  ihn  in  Acht  nehmen,  müsste  V'  ipfi  in 
einer   unerweislichen  Bedeutung  genommen  werden,   u.  wSre  der  Satz 
neben  dem  folgenden  nichtssagend;  das  gleiche  gilt  von  "^pt^^  ^3D  (Brd), 
4  Zorn  habe  ich  nicht]  dh  ich  zürne  nicht  mehr  auf  den  Weinberg, 
vgl  2620  {Ges  Dr  Kn  Del  Che^),  nicht  aber  allgemein:  Zorn  liegt  mir 
fem  (Ui  Ew  Di),   da  ja  die  Weltmacht  u.  die  Sünder  gerichtet  sind 
n.  ich  nun  der  reinen  Gnade  den  Lauf  lassen  kann.   Dazu  würde  wenig 
passen  der  Gegensatz:   aber  in  vollem  Zornesfeuer  (26 11)  vnirde  ich 
;  einschreiten,   wenn  doch   etwa  ein   Anlass  kommen   sollte.     Mit  rwn 
Wauer  (LXX  Pei  Houb  Schnr  Lo  Oo  Grä  Brd)  ist  nichts  zu  machen, 
aüch  wenn  man  *t^  für  "^  liest,  da  ri-^w  *t^öü  mit  der  Mauer  nichts  zu 
thun  hat)  u.  einen  Dornenzaun  nicht  vorstellen  kann,     wer  gäbe  mir 
^Dornen,  Disteln!]  dh  wenn  solche  da  wären,  indem  "^aarr^  ^n  (Jer  9i 
Ij  292)9    freilich  nicht   sehr  ansprechend,  für  nV  gesetzt  ist.     Dornen, 
'  Disteln   (ohne    )   Ew  349&)  sind  im  Weinberg  (5  6)  nicht  hergehörige 
'  Dinge,  zB  Heiden  im  hl.  Land  oder  auch  eindringende  Feinde.  rittnVäs] 
;  gegen  die  Mass.,    des  Rhythmus  wegen,  zu  rfvvt»  zu  ziehen  {Ew  Kn 
Del  Gu):  im  Kriege  (kämpfend)  würde  (zum  Volunt.  s.  Ps  55?)  ich 
tinschreiten  (y»»  nur  hier;  über  ^,GK10^)  dawider  (n  —  neutrisch,  wie 
V.  11  Ij  3915),   es   zusammen   verbrennen  (10 17  2  S  236 f;   vgl  Jes 
26 u).     Unbrauchbar  ist,   da  Jahve  spricht,  r»:«»  ^ww   „wer  bewahrt 
mich  vor  Disteln ?''  {Oo);  ebenso:  „wer  will  ihn  zu  Dornen  machen?'* 
{Grä  Brd),  weil  alle  Suffixe  des  V.  geändert  werden  müssten;   desgl. 
fm^  ,,Salzland''  {Du),  da  Krieg  u.  Frieden  (5)   sich  entsprechen.     5 
^J  seq.  Juss.,   wie  Lv  2641  {Ew  361):   oder  man  müsste  ergreifen 
(wie  einen  Asylort  1  K  I50  228)  meinen  Schutz  (s.  30  2;  nach  Mass. 
iber  Hort,  Bollwerk  254)  dh  meinen  Schutz  anflehen,  mit  mir  Frieden 
machen   (Jos  9 15),    Frieden  müsste  man   mit  mir  machen  (die  Be- 
dingung noch   einmal  nachdrücklich  eingeschärft),  dh  sich  mir  unter- 
werfen.  Nur  die  Jahve  anerkennen,  werden  in  seinem  Lande  geduldet 
Weder  »»  {Grä  MS),  noch  V«  {Urd)  ist  für  1«  zu  lesen.     6  wird  im 
Anschluss  an  das  Lied  (aber  in  Prosa)  in  Aussicht  gestellt,  dass  unter 
solcher  Obhut  Isr  künftig,    wie  ein  Weinstock,    in  seinem  Lande  fest- 
wurzeln,   sprossen  u.  blühen,    u.  den  Erdboden  mit  Früchten  erfüllen 
werde,  vgl  Hos  146ff  Jes  378i.    a-^Kan]   die  künftigen  sc.  Tage  (Jer 
7»   Qoh  2i6),   nur   hier  so.    »!•»:]   soll  Wurzel  schlagen   (ij  ös  Ps 
80  &o).    Die  Lesung  '^-^  v^ura  nin  {Oo)  passt  nicht  zu  '«:  n-yp^  u.  va 
Ha&db.  s.  A.  Test.  Y.  6.  Anfl.  16 
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wäre  unhebrSisch.     is^'s^]   Irans.  (1421  Jer  19*  u.  ö)   mit  Isr.  Jacol 
als  Subj.,  weil  sonst  nicht  gesagt  wäre,  woher  J^a'^af^  (Jud  9ii  Dt  32 ii 
komme.     Die  Früchte  könnten  auf  die   zahlreichen  Nachkommen  de 
Isr.  (//<)  gedeutet,  können  aber  ebenso  gut  im  geistigen  Gebiet  gesuck 
werden,  Verbreitung  des  Lebens  der  Gottesfurcht  u.  Rechtschaflenhd 
Jedenfalls  ist  Vsr  auch  hier  nicht  Palästina,  sondern  die  Erde.    Ob  d( 
V.  Rest  des  ausgefallenen  Abschnitts  oder  Glosse  ist,  lässt  sich  schm 
entscheiden.     7 — 11   Gott  hat  zwar  sein  Volk  gestraft  u.  musste  < 
strafen,  aber  doch  auf  ganz  andere  Weise,  als  er  seine  Feinde  straf 
bei  seinem  Volk  sollte  nur  Besserung  erzielt  werden,  während  die  Wcl 
macht  völlige  Vernichtung  trifft.     Das  Stück  greift  auf  26i3ir2of  » 
rück,   aber  in  einer  so  abgerissenen  Weise,  dass  schon  von  hier  » 
sich  vermuten  lässt,  es  sei  an  Stelle  des  Lieds  27 2 ff  etwas  ausgefallei 
s.  zu  V.  2 ff  u.  6.     Grä  will  durch  Umstellung:   6  9  7f   10   helfe 
7  Hat  er  gleich  dem  Schlage  seines  Schlägers  es  geschlagent]  h 
Gott  Isr.   so   schwer  geschlagen  wie  er  den,  der  Isr.   schlug  (IO2 
bezw.  noch  schlägt,  geschlagen  hat  (26i3f)  und  schlagen  trtrd?  (Beid 
Verggh.  u.  Zuk.  liegt  darin;   das  wird  meist,  zB  von  Gu,  übersehei 
wie  er  nrrs»  behandelt,  ergiebt  sich  V.  10 f  (vgl  24i8ff  252  265  v 
oder  ist  er  gleich  der  Hinmordung  seiner  (Hingemordetefiy  bessei 
Mörder  hingemordet  i]    dh    wie   Israels   Mörder    hingemordet   (nid 
wurden  Di  Gu  a.,  sondern:)   werden  sollen.     Die  Lesung  i'^i'^n  (L) 
Peä  Lo  Ew  Che  Brd  a.)  empfiehlt  sich  durch  den  Parallelismus,  w 
dann  i**—  u.  '»fl-r  von  insö  gleicherweise  sich  auf  Isr.  beziehen.    ! 
den  Lautspielen  vgl.  24 16.     Die  Antwort  auf  die  Fragen  wäre  nei 
vgl.  V.  8.     8  Israel  hat  er  nur  durch  Fortstossung  u.  Exilirung  { 
strafL    Dass  näml.  hier  nicht  vom  Schicksal  der  Feinde,  die  ein  Stur 
wind  fortgerafD.  habe   (Sm  Grä  MS),  sondern  von  Isr.    die  Rede  i 
ergibt  sich  schon  aus  dem  Suff.  Tt-^.     Dieses  fem.  bezieht  sich  ni( 
auf  hztTi  (Kn,),  sondern  ist  durch  das  Bild  von  der  geschiedenen  (tnn) 
Ehefrau  (50 1)  an  die  Hand  gegeben.     Von  einem  Nest  (Du)  sagt  n 
nicht  rt\^  ohne  jede  nähere  Bestimmung.     rrKDK&ä]  soll  als  contrali 
aus  riKD  nsöa  (Aq  Th  Sym  Vlg  Trg  PeS  Saad  a.)  bedeuten  je  m 
dem  Mass  dh  stets  nach  dem  Recht,    doch  billig  {Cler   Ges)  <h 
massig  {Lo   Eichh   Dr  Del   Che^   Or),    oder    Mass    lur   Mass   (F 
JDMich  a.),  aber  weder  passt  dies  zu  nn^toa,  noch  ist  hkö  =  1/3  Ef 
je  für  Mass  überhaupt   gebraucht,   u.  kann  es  nicht,   so   wenig 
Kanne  oder  Liter  für  Mass  stehen  kann,  auch  wäre  die  Contrakti 
beider   Wörter   beispiellos    (s.  33?).     Vielmehr   muss   (mit  LXX)    < 
Infin.  Kösp  mit  SufT.   fem.  tn— ,  oder  ein  n.  actionis  ^»öwo  (über 
s.  Ew  88^  Sta  §  112»)  verstanden  werden  (Hi  Ew  Kn  SS  GB  j 
allerdings  ein  Hap.  leg.  (nicht  anders  als  MtsMU  14  2s),  dessen  Bedeutu 
nicht  sicher  bestimmt  werden  kann.    Dass  es  erweicht  sei  aus  (Hab  i 
^1^1  aufstören,  beunruhigen  {Hi  Kn  Grä),  ist  sehr  unwahrscheinlic 

eher  könnte  es,  wie  LwCw  (von  dem  Ruf  [^,  womit  man  die  Ti( 
zum  Gehen  antreibt)  forttreiben  bedeuten.  Also:  durch  Forttreibw 
durch  Entlassung  ihrer  (des  Eheweibs)  bestrittest  du  sie  (4926  Q  10 


Jes  278—11.  243 

impf.,   weil  die  Zeit  der  Ungnade  lange  währte  u.  noch  immer  nicht 

zanz    vorüber  ist  (26  20).     Wegen   n*n  die  3  p.  ^sa"^*!'^   zu   corrigiren 

^Oo),  ist  nicht  nötig.     V^  gibt  er  eine  Erläuterung  dazu,  in  die  3  p. 

zurückfallend;   rtn   zu   lesen  (Del)  bessert  nichts  (wegen  ifri^);   wohl 

aber  wird  nan  herzustellen  sein:  entfernt  oder  fortgeführt  hat  er  sie 

fPr   25  4f)  durch  seinen  schweren  di  heftigen  u.  Unglück  bringenden 

^2    S  217)  Wind  am  Tage  des  Oslslurms  (nach  Hos  13 15  Jer  18 17, 

vgl   Ij  272i)y  als  die  östlichen  Völker  anrückten;  geht  auf  das  ass.  u. 

bab.   Exil.     Sichten   (Del)   bedeutet  riin  nicht.     9    Darum,  weil  die 

Züchtigung  Israels  nicht  in  Vernichtung,   sondern  nur  in   zeitweiliger 

Fortschickung,   Exilirung  bestand,  mit  dem  Zweck  ihm  seine  Sünden 

abzuthun,   darum   kann   auch  Vergebung  (Aufhebung  der  Züchtigung) 

eintreten,  so  bald  es  seine  bisherigen  Sünden  lässt;  oder,  wie  er  sicli 

ausdrückt,  ^^«''a,  nicht  rückbezüglich  auf  V.  8  {Kn)  sondern  vorwärls- 

-weisend  auf  löiwa,  also  dadurch  {Ges  Ew  Del  Gu  a.)  oder  unter  der 

Bedingung  (IS  11 2  Gn  34 15;  Ri  Che^)  wird  Jacobs  Schuld  gesühnt, 

als  Schuld  aufgehoben  (67  22 14),  u.  dies  (gleichfalls  auf  i)3iva  weisend) 

ist  die  ganze  Frucht  (3 10  10 12),  hier  die  von  Gott  beabsichtigte,  also 

der   Zweck   des  Wegtuns  seiner  Sünde^  der  Fortschaffung  derselben 

durch  das  Züchtigungsgericht:  wenn  es  (das  Volk;  nicht  er,  Jahve  Oo) 

alle  Altarsteine  gleich  zertrümmerten  Kalksteinen  macht  dh  die  Altäre 

spurlos  vernichtet,  Äscheren  u.  Sonnensäulen  (ITs)  sich  nicht  wieder 

erheben.    Zur  Fortsetzung  des  Inf.  lö'JttJa  durch  i^ip-^  s.  5  8.    Die  Altäre 

müssen  (wie  ITs)  die  bisherigen  Höhenaltäre  (ausser  dem  Tempelaltar) 

u.    abgöttischen  Altäre  sein;  Vrf.  hat  178  schon  vor  sich,   wenn   er 

nicht  selbst  der  Glossator  dort  ist.     Dass  die  hier  zu  Tag  kommende 

Auffassung  von  der  ganzen  Frucht  der  Gerichte  (wenn  sie  auch  Mi  öiiff 

Jes  2i8f  30  22   31 7  u.  ä.   einen   Anhalt  hat)   keine    sehr  tiefe  ist  u. 

weit  hinter  Jesajas  Geist   zurücksteht,   leuchtet  ein;    aber  sie   ist  im 

Sinne  des  nachexil.  Judentums  (Esr  4  2  ff),   welchem  die  Meidung  alles 

illegalen  Gottesdienstes  immer  als  die  Hauptsache  galt.   10 f  wie  dagegen 

die  Wellmacht  von  Gott  behandelt  wird.     Dass   es  sich  um  die  Zuk. 

handelt,  zeigt  das  Fut.  von  V.  9,  u.  dass  die  n^"':»3  ^"^y  nicht  Jerusalem 

iSchnr  Ges  Kn  Del  Brd  Or^  Du),  sondern  dieselbe  wie  252  26 5 ff 
Dr  Ew  Näg  Che^  Sm  Or^)  ist,  ergibt  sich  aus  11^,  was  von  Jerus. 
gesagt  allem  bisherigen  widersprechen  würde,  so  wie  daraus,  dass 
sonst  der  Salz  von  V.  7  nur  halb  durchgeführt  wäre.  ''^]  denn,  so- 
fern die  bevorstehende  ewige  Verödung  der  feindlichen  Stadt  der  beste 
Beweis  dafür  ist,  dass  mit  Israels  Bekehrung  seine  Schuld  gesühnt  ist, 
u.  es  also  auch  ganz  anders  (V.  7)  von  Gott  behandelt  wird,  als  der, 
der  es  schlug.  Feste  Stadt  (262)  ist  (liegt  da)  einsam  (f"ta  Acc.  adv., 
Ihr  li  328),  eine  ausgetriebene  (16  2)  dh  entvölkerte,  verlassene  Stätte 
(34 13  357),  der  Wüste  gleich.  Dort  weidet  Kalb,  dort  lagerVs  sich, 
u.  vertilgt  dh  verzehrt  (nur  hier  so)  ihre  (der  Stadt)  Zweige  (176). 
Vorausgesetzt,  nicht  gesagt,  ist,  dass  an  diesem  t^i3  Kräuter  u.  Gesträuche 
wachsen.  Vgl.  Hos  96  Jes  5 17  32  u  Zeph  27  9  Jes  34 13.  11^  weitere 
Ausmalung:  Weiber  holen  dort  dürres  Reis  zur  Feuerung  (1  Reg  17 10). 
wann  ihre  Reiser  dürr  sind,  werden  sie  abgebrochen]  m-^   geht  (wie 
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aus  einer  verlornen  Schrift  Jesajas  angeeignet  ist  Vielmehr  da  die 
R&ckkehr  der  bab.  Verbannten  bisher  nur  als  teilweise  geschehen  (26  is) 
vorausgesetzt  ist,  darf  hier  daran  erinnert  werden  {Ges  a.),  dass  die 
Spätem  "vivM  auch  für  das  babyl.  u.  pers.  Reich  gebrauchen.  D*>-i3Kn] 
die  Verlornen,  in  der  Fremde  Verirrten  (Dt  266  Ez  34 le  Ps  119,  ns). 
tmm]  16  8  f  11 12.  in  die  grosse  Posaune]  wegen  des  Artikels  u.  des 
Beisatzes  gross  schwerlich  blosses  Bild,  wie  die  ähnlichen  Aussagen 
(586  Zach  lOs;  Hos  llio;  Jes  II12;  Zach  9u),  sondern  eigentlich 
zu  verstehen,  wie  in  der  späteren  Eschatologie  (vgl  Wünsche,  N.  Beitr.  312). 
*yi  Yjnnwni]  Zach  14i6f.  Auch  sie  werden  Glieder  des  auf  dem  Zion 
errichteten  Gottesreichs  2423  25  6  f  10.  Den  V.  13  dem  Redactor  des 
B.  Jes  zuzuweisen  {Oo)  liegt  kein  Grund  vor. 
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Ein  Kreis  von  Reden,  in  welchen  der  wunderbare  Plan  Gottes 
mit  Zion  im  Gegensatz  gegen  die  falschen  Massnahmen  der  politischen 
Leiter  in  Jerusalem  entwickelt  wird.  Anknüpfend  an  den  baldigen 
Fall  Samariens  bekämpft  hier  Jes  das  leichtsinnige  Treiben  der  glaubens- 
losen Politiker  in  der  Hauptstadt,  welche  der  immer  drückender  wer- 
denden ass.  Macht  durch  ein  Bündnis  mit  Ägypten  begegnen  zu  können 
noeinen,  u.  spricht  es  offen  aus,  dass  gerade  um  solcher  Verkehrtheit 
willen  Gott  durch  den  Assyrer  gewaltige  Schläge  gegen  den  Staat 
ü&hren  u.  die  Stadt  in  die  äusserste  Bedrängnis  kommen  lassen  werde, 
zur  Reinigung  von  ihren  sündhaften  Bestandteilen.  Ebenso  aber  ist 
er  gewiss  u.  schärft  es  wiederholt  ein,  dass  Gott  sein  Zion  dem  Ass. 
nicht  völlig  preisgibt,  vielmehr  in  der  äussersten  Gefahr  mit  wunder- 
barer Hilfe  einschreitet,  den  Ass.  niederschlägt  u.  dadurch  die  Um- 
wandlung in  dem  Sinne,  seines  eigenes  Volkes  bewirkt,  welche  voran- 
gehen muss,  damit  Gnade  u.  Segen  sich  voll  entfalten  können.  Nament- 
lich die  Polemik  gegen  das  erstrebte  Bündnis  mit  Äg.  zieht  sich 
durch  alle  diese  Reden  durch:  vom  ersten  Auftauchen  des  Planes  an 
(2812  15?)  bis  zu  seiner  schliesslichen  Ausführung  verfolgt  Jes  den- 
selben Schritt  för  Schritt  mit  seinen  Warnungsreden.  In  ihrer  schrift- 
lichen Zusammenreihung  enthalten  sie  eine  allseitige,  erschöpfende  Be- 
handlung der  damals  viel  erwogenen  politischen  Fragen  u.  Aussichten. 
An  Kraft  u.  Gehalt  gehören  sie  zu  dem  Schönsten,  was  von  Jesaja 
überliefert  ist;  die  Frische  der  lebendigen  Volksrede  ist  (wie  in  Gp  22) 
noch  vollkommen  bewahrt  Eben  daraus  folgt  dann  aber  auch,  dass 
zwischen  der  mündlichen  Wirksamkeit  u.  der  schriftlichen  Abfassung 
kein  zu  langer  Zwischenraum  liegen  kann. 

Ober  die  Zeit  dieser  Reden  gehen  die  Meinungen  weit  auseinander. 
Eine  sichere  Zeitbestimmung  liegt  nur  in  28iff  vor,  womach  damals 
Samaria  noch  stand,  u.  dass  demnach  Cp  28  in  diese  Zeit  gehöre, 
darüber  sind  fast  alle  einverstanden,  (obwohl  streng  genommen,  s.  u., 
diese  Zeitbestimmung  nur  für  28iff  gilt).  Aber  Gp  29—32  wollen 
die  meisten  davon  abtrennen  u.  der  Zeit  San];ieribs  zuweisen  (flt  Eh 
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RSm  Gu  Or  Brd),   weil  dort  wiederholt  eine   in  Jahresfrist  (2) 
32  lo)  zu  erwartende  Belagerung  Jerusalems  durch  den  Assyrer  ^ 
gekündigt  sei,  u.  weil  auch  von   der  ernstlichen  Abschliessung  eio 
Bündnisses  mit  Äg.  nur  damals  die  Rede  seine  könne,  da  erst  dam 
Hizqia  wirklich  mit  dem  Abfall   von  Ass.  Ernst   gemacht    habe, 
diesem  Fall  würden  Cp  28  u.  29 — 32  um  etwa  20  Jahre  auseinani 
liegen,   oder  aber  müsste   man  {Hi  Sta  Wlh)  auch  Cp  28  derseil 
Sanheribzeit   zuweisen   u.    somit   28 1 — 6    für  Besclireibung    von  V 
gangenem  erklären.     Das  letztere  geht  nicht  an  (s.  d.   Erkl.).    AI 
wenn  einmal  ohne  Zweifel  die  Sammler  des  Buchs,  welche  diese  Bd 
unmittelbar  vor  Cp  33  stellten ,    derselben  Ansicht .  waren ,   u.  wc 
ferner  in  der  That  in   den  Vorgängen  der  Sanheribzeit  die  Erfüllt 
dieser  jes.  Weissagungen  gefunden  werden  kann,  so  wird  man  dar. 
allerdings  schliessen  dürfen  (gg.  Di),  dass  Jes.  schon  mit  bQ3timmt 
Hinblick  auf  diese  Vorgänge    so    geredet   hat.     Er   braucht  aber 
Reden  durchaus  nicht  alle  oder  nur  zum   grössten  Teil  erst  701  o 
702  gesprochen  zu  haben.     Es  genügt,    wenn  die  Niederschrift 
diese  Zeit  erfolgte,  oder  wenn  er  ältere  schon  aufgeschriebene  Re 
damals  zusammenstellte.     Sieht  man   auf  die  poh tischen  Verhältni 
so  können  die  sämtlichen  Reden  ausser  28ifir  zwischen  711  u.  'i 
gehalten  sein  und  zwar  um  so  näher  an  701,  je  unmittelbarer  auf 
Belagerung  angespielt  wird.   Das  äg.  Bündnis  für  sich  würde  noch  n 
wesentUch  über  711  herabzugehen  nötigen,  wohl  aber   die  Art, 
teilweise  über  Jerus.  geredet  wird.     Dass  von  einem  so  frühen  BC 
nis  mit  Äg.  im  AT.  nichts  berichtet  ist,    hat  wenig  zu  bedeuten, 
ja  auch  zu  Sanheribs  Zeit  die  hbr.  Geschichtsbücher  von  einem  B 
mit  Äg.  nichts  melden.     Und  dass  auch  in  Juda  die   Conspiratio 
mit  Äg.  ziemlich  älter  sind,  als  man  gewöhnlich  annimmt,  ergibt 
zB  für  das  Jahr  711  aus  206  (vgl  oben  S.  180  u.  GSmilh  Ass. 
Can.  130:  the  people  of  Philistaea  Juda  Edom  and  Moab  were  speal 
treason.     The  people  and  their  evil  Chiefs  to  fight  against  me  i 
Pharao,  king  of  Egypt,  a  monarch  who  would  not  save  them,  t 
presents  carried  and  besaught  bis  aUiance).'    Auch  die  Art  u.  W( 
wie  Jes  sich  über  die  Äg.  ausdrückt  ,^^  dass  sie   fein  zu  Haus  blei 
dass  sie  nichts  nützen,  dass  jeder  der^auf  sie  hofit,  zu  Schanden  y 
(30 3 IT  7),  passt  nicht  auf  die  Sanheribzeit  allein,  sondern  im  Gn 
eigentlich  auf  die  ganze  Periode  seit  Seveh  2  K  174.     Von  ents( 
dendem  Gewicht  ist  nun  aber  der  Umstand,   dass  Cp  29 — 32   di 
fortwährende  Rückbezugnahmen  mit  Cp  28  aufs  engste  verkettet  : 
vgl  296  u.  282  17;  29i4   u.  2821  29;  (2920  u.  2822;  2923   u.   2 
30  9 — 11  (20  323  f)  u.  2890*20,  woraus  mindestens  Gleichzeitigkeit 
schriftlichen  Redaction,  wahrscheinlich  aber  auch  ungefähre  Gleichze 
keit  der  Niederschrift  zu  folgern  ist.     Nur  darf  man  aus  diesem 
sammenhang  nicht  schliessen,   dass  das  ganze  Stück  28 — 32   in 
letzte  Zeit  des  samarischen  Staates   gehöre  {Ew  Casp  Del  Du  Tl 
Di),     In  dieser  Zeit  ist  davon,  dass  der  Gedanke  an  ein  Bündnis 
Agypt  auch  in  Juda  greifbare  Gestalt  gewonnen  habe,   absolut  ni 
bekannt,  u.  auf  blosse  Möglichkeiten  (Di)  darf  man  nicht  bauen.    '. 
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Mich  Iff  ahnlich  wie  Jes  im  Zusammenhang  mit  der  demnächstigen 
Zerstörung  Samariens  die  Überflutung  Judäas  durch  die  ass.  Heere  u. 
die  Heimsuchung  Jerusalems  in  Aussicht  stellte  (Di),  kann  noch  niclit 
als  Beweis  für  eine  Goalition  zwischen  Juda  u.  Äg.  in  jener  Zeit  gelten. 
Man  nimmt  also  am  besten  an,  dass  28ifr  um  724  gesprochen  (viell. 
auch  geschrieben)  ist,  dann  aber  nach  711,  vielleicht  erst  702  oder 
701,  wieder  aufgenommen  u.  in  eine  Sammlung  von  Reden,  die  teils 
um  711,  teils  um  705  und  bis  701  gebalten  sind,  als  erstes  Stück 
eingelegt  ist  (ähnlich  Cm  144).  Li  jene  entscheidenden  Jahre  711  AT 
bis  gegen  701  ordnen  sich  die  Reden  Jes  28 — 32  (ausser  28 1 — e) 
wohl  ein.  Jes  wandte  damals  alle  seine  Kraft  auf,  um  die  Politiker 
in  Jerusalem  von  der  verhängnisvollen  Bahn  abzubringen,  aber  um- 
sonst (30  8 f).  Der  von  ihm  in  Aussicht  gestellte  Sturm  auf  Jerusalem 
trat  auch  bald  darauf  ein,  weil  wie  mit  dem  äg.  Bündnis  so  auch  mit 
dem  geplanten  Abfall  von  Assur  schliesslich  Ernst  gemacht  wurde.  Aber 
an  seinem  Fundamentalsatze  von  der  wunderbaren  Rettung  Zions  (der 
in  nuce  schon  89f  vorliegt)  hielt  er  auch  fernerhin  unverrückt  fest 
(lOieflT  1424f  183ff  37210),  u.  er  hat  sich  glänzend  bewahrbeitet.  — 
Ob  auch  32  9  ff  in  dieselbe  Zeit,  wie  Cp  28 — 31  gehöre,  sowie  über  einzelne 
Zusätze,  in  29i8ff  30i9ffs.d.  —  Vgl  Brückner  Jes  28— SS  (Diss.)  1897. 
Die  gesamte  Schrift  umfasst  5  Stücke,  in  der  Kapiteleinteilung 
richtig  ausgedrückt,  nur  dass  32 1 — s  an  Cp  31  angeschlossen  ist. 
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das  erste  Stück.  Mit  der  stolzen,  üppigen  Stadt  der  Samarier  gehts 
unaufhaltsam  zu  Ende;  sie  muss  fallen,  damit  ein  anderer  Sinn  u.  Geist 
in  dem  Rest  des  Volkes  lebendig  werde  ( — 6).  Aber  auch  in  Jerusalem 
treiben's  die  trunkenen,  leichtsinnigen  Leiter  dahin,  dass  Gott  nur  durch 
Gericht  auf  dem  in  Zion  gelegten  Grund  weiter  bauen  kann,  dass  er 
durch  einen  Assyrersturm  solche  Verkehrtheit  wegfegen  muss,  um  seinen 
Plan  mit  Zion  ins  Werk  zu  setzen  ( — 22).  Nach  weisem  Plan  handelt 
er  u.  ergreift  zu  seiner  Verwirklichung  die  richtigen  Mittel  ( — 29).  — 
Meist  wird  jetzt  angenommen  {Di  Du  Che\  Jes  habe  diese  Rede  nicht 
in  einem  Zuge  in  Jerusalem  gesprochen;  sondern  es  seien  mehrere 
Reden  schriftlich  zu  einem  Ganzen  geschickt  verbunden.  Wie  es  sich 
damit  verhält,  s.  vorhin  (diese  S.  ob.),  wonach  sich  auch  erklärt,  wesbalb, 
Irotzdem  jene  Annabme  richtig  ist,  doch  bis  V.  22  alles  aufs  engste 
aneinander  gekettet  ist.  Aber  auch  die  Parabel  V.  23 — 29  eignet  sich 
sehr  wohl  dazu,  besonders  vorgetragen  zu  sein,  u.  V.  22  bildet  einen 
genügenden  Schluss  zu  V.  7  ff.  Zum  ganzen  Kap.  vgl  Meinhold  St  Kr 
1893,  1 — 46,  auch  Gies  Begab.  115  ff.  Ganz  willkürliche  Umgestaltung 
von   1 — 4  bei  Rubens  Rem.  14. 

1 — 6  über  Samarien,  nicht  etwa  {Hi  Wlh  Skz  I.  62  Sla)  eine 
warnende  Rückerinnerung  an  den  schon  dahinten  liegenden  Fall  des- 
selben, sondern  (wie  '^•in  V.  1,  die  Tempora  V.  3f  u.  Kinn  D1•^a  V.  5f 
zeigen),  eine  Weissagung  (wie  Cp  17),  aber  viel  jünger,  als  dieses, 
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firflhestens  aus  J.  726/5.    In  Samarien   ist  der  entscheidende  Schrit 
geschehen,  u.  in  völliger  Selbsttäuschung  über  seine  Folgen  schwelg 
man  dort  noch  in  Lust  u.  Sinnentaumel.    In  diese  Lage  hinein  fällt  da 
Droh  wort  des  Prof.  V.  1.  Weheruf  (5  8  ff  10 1  6  17 12)  über  die  schön< 
stolze  Hauptstadt  Efraims.     Samaria  lag  auf  einem  kegelförmig,  übe 
100  m  ansteigenden  Bergrücken  (1  K  16 u  Am  4i  61),  welcher  mitte 
in  einem  weiten,  fruchtbaren,  ringsum  von  höheren  Bergen  umschloss« 
nen     (Am    3  9)     Thalkessel    sich     erhob    (Roh    3  865ff     Seelz    2 1( 
Schubert  3 156 ff  Bäd^  226).     An    diesem    Hügel   oben    auf  Terrasse 
ringsherum    war   die  Stadt  mit  ihren  Palästen,  Thürmen  u.  Festung: 
werken  angebaut,  die  Umgegend  dominierend,  u.  scheinbar  uneinnehn 
bar.    Diese  um  die  Höhe  des  Hügels  herum  angebaute  Stadt  mit  ein( 
Krone    oder  einem  schmucken  Kranz  zu  vergleichen,  lag  nahe  genuf 
y.  5  aber  zeigt,  dass  sie  zugleich  als  Krone,  Zierde  u.  Stolz  des  ganzf 
Landes    u.  Volkes    in  Betracht  kommt.     Die  Blumen  sind  durch  d 
p^y  an  die  Hand  gegeben,  sofern  diese  wohl  auch  y^s  MVfcsi  dh  Elf 
menkranz   bedeuten  kann,    oder  doch  daran  erinnert.     Statt  nim  ab 
einfach  u^^»  'a  *^:f  zu  sagen,   nennt  er  vielmehr  Samaria  Krone  d 
Erhabenheit  dh  erhabene,  stolze  Krone  der  Trunkenen  Efraims,  u 
zugleich    die  Üppigkeit   und  Völlerei,   der  man  sich  in  Efr.,   zumal 
Sam.  (Am  66  4i)  hingab,   zu  zeichnen  u.  damit  den  Weheruf  zu  l 
gründen.  Ob  in  dem  Ausdruck  auch  eine  Anspielung  auf  die  Sitte  der  Zech< 
sich  zu  bekränzen  (Sap  2  7  f),  liege,  steht  zunächst  (s.  u.)  dahin,  da  sie  sei 
für  das  AT  nicht  bezeugt  ist.     'an  f^ii^]  möglicherweise  und  der  tr< 
kenden  Blume,  seinem  prangenden  Schmuck,  im  App.  Verhältnis  (G 
Hi  Kn  Gu  a),  nach  V.  4  aber  eher  eine  fortlaufende  st.  c  Kette 
der  welkenden  Blume  seines  pr.  Schm.  {Ew  Del  Du),  indem  ^23  ) 
wie   die  Fälle  V.  16  2224  17 10  {Ew  287^)  zu  beurteilen  ist     Üb 
gens  kann  •f's  auch  coli.  sein,   'i*?  iwk]  nicht  auf  d*''^£k  (^^X  sonde 
auf  r^  u.  ri'^tsy  bezüglich:   welche   auf  dem  Haupte  des  fetten  {l 
Thaies  Weinerschlagener  dh   auf  dem  aus  fruchtbarem  Thal  wie  ( 
Kopf  emporragenden  Hügel  der  Weinberauschten  (Samarier).    Mit  o^s 
statt  "?'3ü  ist  die  st.  c.  Kette  gebrochen,  aber  gleichwohl  'p'^  ^^'hrt  \ 
tuell  vom  Vorhergehenden  abhängig  {Ew  291a;   doch  s.  GiC  128 
^)2*\h'n]   168  vgl  olvoTtkrj^,  mero  saucius  (Justin  248);  andere  Trop 
Jer  23  9  Ps  78  66.     So  wenigstens,  wenn  der  Text  richtig  ist.    Alle 
schon  der  st.  abs.  0*^30»  erregt  Bedenken;   noch  mehr  die  Überfullu 
des  V.     Mnh    will   die   Schlussworte  '••  'ti  streichen.     Besser  strei( 
man  ü^i'ow  k-»:  als  aus  V.  4  herüber  gekommen.     Der  V.  ist  dann  < 
Beweis  für  die  Sitte  der  Zecher,  sich  Stirn  und  Schläfen  mit  Blum 
zu  bekränzen.    V.  1  ff  gilt  den  bekränzten  Zechern  Samariens,  u.  V. 
erst  wendet  das  Bild  auf  Sam.  an  u.  vergleicht  es,  vermöge  seiner  La 
(s.  0.)    mit  einem  bekränzten  Zecher.     2  Entwicklung  des  Weheru 
Einen   starken  u.  Gewaltigen   (den  Ass.)  hat  (2 12  22$)   der  Herr 
Bereitschaft  (so  gewaltig)  wie  Hagelwetter,   niederreissender  {Ges 
1212)  Sturm;  wie  ein  Guss  mächtiger  (17 12)  strömender  Wasser  ^ 
er  im  Nu  zur  Erde  niedergeworfen  (Am  5?)  sc.  die  V.  1  genannt 
Objecte,  mit  der  Hand^  dh   schwerUch  mit  Gewalt  (ßif^  LXX  u.  ( 
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(  meisten),  sondern  mit  blosser  Hand  (Dr  Gu):  so  gewaltige  Kraft  hat 
!  er,  dass  er  durch  einen  Streich  seiner  Hand  sie  niederwirft.   Zur  Sache 
i  Äti  1 6.    Dass  »T^an  nicht  histor.  {Eichh  Bi)^  sondern  prof.  Prf.  ist,  hier 
:  zugleich  die  Schnelligkeit  des  Erfolgs  ausdrückend,  ergiebt  sich  daraus, 
dass  dieser  V.  das  "»in  V.  1  expliciert.   3  Zu  Boden  geworfen,  werden 
sie  mit  Füssen  getreten,  näml.  die  stolze  Krone  (u.  die  prächtige  Blume). 
Beabsichtigt  war  die  Nennung  beider  Subjecte,  daher  Plur.  riaDto^n,  aber 
sofort  drängt  sich   dem   Vrf.  für  das  2.  Subj.    ein  neues  Bild  (V.  4) 
ein.    Eine  Sing.  Form  ria&^'nn  {Ew  191c)  braucht  man  nicht  anzunehmen 
(s.  27 11    GK  47^);   noch  weniger  sind  die  Häuser  Samariens   [Kn) 
als    Subj.  gedacht,    eher  kann  man   t^^^z  {Lo   Brd  Mnh)   lesen.     4 
Der  welken  Blume  dh  nun  Samaria,  nicht  (Kn)  der  Einwohnerschaft 
aUein,   sondern  der  Stadt,    die   ihrer  besonders  schönen  Lage  wegen 
^s.  zu  y.  1)  einem    solchen   mit  Blüten  umkränzten  Haupt  verglichen 
vrird  (vgl  auch  zu  V.  5f),   ergeht  es  (I9  173)  wie  einer  Frühfeige 
dh  einer,  die  einige  Wochen  vor  den  andern  reif  geworden  ist,  ehe  es 
JBerbst   ist  (im  Monat  August);   die  sieht  einer  (s.  16 10);    wenn  sie 
moch   dh   kaum  in  seiner  Hand  ist,  verschlingt  er  sie.     Die  Gier  u. 
die  Hast,  wohl  auch  die  Leichtigkeit,    womit  der  Ass.  sich  Samariens 
l)emächtigt,  ist  der  Vergleichungspunkt.     Über  Frühfeigen,  als  gesuchte 
u.  willkommene  Leckerspeise  s.  Hos.  9 10  Mi  7i  Jer  242.     ^aa  r\:i^:i\ 
s.  V.  1.     si-nwa]    mit   n  mapp.  für  ^ir'jwa  (Pr  78  Ij  lls  u.  ö.)   dh 
^eine  (des  Thaies)  Feige  ist  Künstelei,  u.  vielmehr  fr^isa  zn  lesen.  Dass 
übrigens  in  Wirklichkeit  den  Ass.  die  Eroberung  der  Stadt  nicht  so 
leicht   wurde,    s.  2  K  18 10.    5f   nicht  Thema  für  das  von  V.  7  an 
Folgende  (Kn),  sondern  Abschluss  zu  V.  1 — 4.   Auch  für  Israel-Efraim 
(wie   für  Juda)    ist  das  kommende  Gericht  nicht  das  Ende,   sondern 
Mittel  für  einen  höheren  Zweck,  für  die  Herstellung  eines  gottgearteten 
Volks  (nach   dem  Satz  a^to'n  -ikö),  vgl  17?  11 11 — 18.     Die  Zeichnung 
der  Umwandlung  des  Restes  des  Volks  (11 11),  dh  hier  zunächst  derer 
vom  Nordreich,  ist  gedacht  im  Gegensatz  gegen  V.  1  (wie  42  im  Gegen- 
salz gegen  Cp  2f).    Das  Bild  vom  Blumenkranz  um  des  Zechers  Stirn 
wird  nun  nochmals  angewandt  u.  dabei  wieder  neu  gewendet  (s.  V.  4): 
Jahve   selbst  wird  einmal  noch  Israels  Blütenkrone.     Während  bisher 
die  Efraimiten  sich  ihrer  schönen,  festen  Hauptstadt  berühmten  u.  auf 
sie  sich   verliessen,   wird   den  im  Gericht  Geretteten  und  Gebesserten 
Jahve  selbst  u.   er  allein  zur  zierenden  Krone  u.  zum  prangenden 
Reify   Gegenstand  ihres  Stolzes  u.  Ruhmes  (vgl  42).     6  Und  wie  sie 
ihn  über  alles  schätzen,  wird  er  ihnen  die  Quelle  neuer  Kräfte,  wird 
sie   fähiger  u.   besser  machen,  nam.  den  bisherigen  Gebrechen  ihres 
Staatslebens  abhelfen,  wird  zum  Geist  (11 2)  des  Rechtes  dem  zu  Ge- 
richt Sitzenden  y  dem  König  und  den  Richtern  (vgl  32 1  I26)  u.  zur 
Kraft  (Tapferkeit  s.  11 2)  den  Kriegern,  wälurend  sie  bis  dahin  über- 
all geschlagen  wurden  (zB  9 11).   Athnach  bei  ts&o»  ist  falsch  u.  sollte 
hü   üfcwön  stehen,     ^^^^'a]  mit  nachwirkendem  ^,  vgl  V.  7  lös  256 
49?  u.  ö.  {Ew  351*).   Die  Krieger  heissen  solche,  welche  den  Krieg 
Zurücktreiben  thorwärts  dh  Angriffe,  Einfälle  von  Feinden  zurückschla- 
gen (wie  Mi  54f  falls  d.  Text  rieht.),    u.  werden   also  nur  Verteidi- 
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guDgskriege  in  Aussicht  genommen«    rnyv]  wenn  Thor  der  feindlicbi 
Stadt  oder   StSdte  {Ges  Hi  Kn  Che^  a)  gemeint  w9re,   müsste  di 
gesagt  sein  (2  S  11 88  ist  von  Zurückschlagung  eines  Ausfalls  die  Rede 
gemeint   ist  vielmehr  das  Thor  der  Stadt  oder  des  Landes  (Nah  3 
Mi  55  s.  0.),  durch  das  der  Feind  hereinkam,   u.  rryto  meint  einfa 
hinaui.     Es  lässt  sich  aber  nicht  verkennen,  dass  der  Ausdruck  bi 
und  im  ganzen  V.  hart  und  fremdartig  ist;  dazu  kommt  die  Thatsacl 
dass  V.  7  augenscheinlich  nicht  an  V.  6  sondern  an  1 — 4  anknöp 
Daher  empfiehlt  es  sich,  V.  5f  mit  SÖr  Du  Hack  Che  a  als  späte 
Zusatz  anzusehen  (gg  Kön,  der  weder  den  Rest,  noch  rr^K  V.  7  ric 
tig  deutet).     Andernfalls  müsste  V.  5f  hinter  7 — 29  gestellt  werd 
{Wildel>oer  LiL  d.  AT  166).     7 — 22  eine  Rede  gegen  Jerusalem; 
die  vorige  durch  mi  angeknüpft,  weil  man  es  hier  ähnlich,  wie  in  i 
maria,  treiht  u.  darum  ein  dhnhches  Gericht  zu  erwarten  ist.    Die  i 
knüpfung   mit  cai  zeigt  aber  zugleich,   dass  V.  7ir  im  unmittelbai 
Anschluss  an  1 — 4  (wo  nicht  gesprochen,  so  mindestens)  geschriet 
sind.     Hat  Jes  V.  7   seihst  geschrieben,  wogegen  nicht  das  gering 
spricht,  so  muss  das  Wort  sich  an  ein  verwandtes  gegen  jemand  am 
ren  anlehnen;  dies  liegt  in   1 — 4  vor;  s.  weiter  ob.  S.  247.     V 
einem  Oberfall   beim  Opferschmaus  {Du)  zu  reden,  liegt  kein  Anl 
vor.   7 — 13  auch  in  Jerusalem  stehts  ebenso:  leichtsinnige  Behandli 
der  wichtigsten  Angelegenheiten,  wilder  Sinnentaumel  u.  schnöde  V 
achtung  des  prof.  Worts  bei  den  Leitern  des  Volks,  sogar  den  Priesti 
u.  (schlechten)  Profeten,  welche  betrunken  ihres  Amtes  warten  (vgl 
8  2ii).     7   )^^k]  im  Gegensatz   gegen  die  Samarier,   auf  die  Nähe 
hinweisend  (gg  Kön  Einl  316),  u.  zwar  die  Vornehmen  (vgl  5iif 
überhaupt;  erst  V.^  hebt  dann  ps  u.  »"^aa  besonders  heraus.   Sie  t 
mein  durch  di  vom  (2  S  1388  Pr  20 1;  nachher  in  gleichem  Sinn 
Wein,  schwindeln  (19  u)  vom  Rauschtrank  (5ii  sa).    In  kurzen  S 
chen,    mit  mehrmaliger  Wiederholung  derselben  Worte,    malt  hier 
kunstvoll  das  Taumeln,  Wackeln,  Schwindeln  dieser  Trunkenbolde,  "vf 
gewöhnlich:  sind  sie  verschlungen  vom  Wein  (s.  V.  1),  vielleicht  a 
sind   verwirrt  in  Folge  des  Weines,  s.  812.     Selbst  bei  ihren  Ad 
handlungen    zeigen   sie   sich  in  solchem  Zustand,    der  Prüfet  rtKSi 
nicht  als  Sehender  y   sondern  (gemäss  nfn  V.  15  =  ^f^l  V.  18) 
Gesicht  (über  die  Bildung  Ew  156®),  der  Priester  (über  dessen  rieh 
liehe  Funktion  s.  Dt  178fr  19i7  2l6  Ez  4424  2  Ch  lOs)  im  (ine 
a  von  rjK^a  nachwirkt,   vgl  V.  6)   Gerichtlichen  (vgl  16s)  dh   b 
Rechtsprechen.   Zu  beiden  gehört  klarer  Sinn,  sie  aber  sind  von  \^ 
umnachtet,     ipfe]    hinten    betont   zur  Gonformirung    mit    den    ande 
Verben  {Bttch  §  1134»).   8  Beweis  dessen  sind  die  Tische,  an  de 
sie  zechen:  sie  sind  voll  (von  Gespei  des  Schmutzes  44)  unfläthi 
Gespeies,  Mangel  von  Raum  dh  kein  Platz  mehr,  der  nicht  schon 
Spuren  ihrer  Völlerei  trüge.    9  Solche  Rügeworte  weisen  sie  entrüs 
höhnend  zurück.    Sie  reden  selbst,  u.  als  Subj.  zu  »"'i'^,  y^^^  ist  J« 
gemeint.     Wen  will  er  Erkenntnis  (11 9)   lehren  w.  wem  (Gehöi 
verstehen  machen  di)  Unterricht  erteilen?  etwa  von  der  Milch  1 
wohnten?  der  Brust  Entnommenen?  •'i'Jöa,  «»pny]  zum  sL  es.  5 11 
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Ob  denn  der  Schulmeister  meine,  unmündige  Kinder  vor  sich  zu  haben? 
ob    denn    sie   von    ihm   Belehrung   zu  empfangen  nötig  haben?     10 
Denn,    sagen    sie,   immerfort   hat   er  zu  regeln   u.  zu  nörgeln,  über- 
all Weisungen   zu    erteilen.      Das  drücken  sie  aus   in  lauter   kurzen 
Wörtchen,    gemäss  ihrem  trunkenen  Zustand,    da  sie  nur  noch  lallen 
können.     Gewöhnlich:   Gebot  auf  (oder  zu)  Gebote   Regel  auf  Regel 
(^,  wie  27 12),  indem  fast  alle  is  als  verkürztes  njsö  nehmen,  etwa  wie 
Bot  (G'bot)  für  Gebot,     Dies  hätte  einigen  Anhalt  in  Hos  5 11,  wenn 
dort  nicht  vielleicht  eher  kiv  zu  lesen  wäre.     Folgerichtig  giebt  man 
dann  dem   t^  die  Bedeutung  Regel,    die  es  sonst  nirgends  hat     Will 
man  {Ew)  ip  seine  gewöhnliche  Bedeutung  Schnur  (Messschnur)  auch 
hier   lassen,  da  V.  17  darauf  zurückgegriffen  wird,  so  wird  auch  "'s 
(eine  Ableitung  nicht  von  ^^^,  sondern  von  fijs,  vgl  "j^j^s)  Name  eines 
Werkzeugs  der  Baumeister  sein,  etwa  Richtscheit  {Ew  Gu),  zu  gleichem 
Zweck   dienend  y    wie    nVp»^   V.  17.     Dann  eig.:    Richte  auf  Richte, 
Schnur   auf  Schnur.     Nicht   in  Betracht  kommt  die  Deutung  von  i:c 
u.  "»p  als  Impert.  Pi  {Hier)  oder  als  riK-is  u.  »"»l?  {Pei  Geiger  ürschr. 
410 ff);    auch    auf  einen    Schreibfehler   {Brd)    weisen  die  Ausdrücke 
nicht;  hingegen  ist  es  recht  wohl  möglich,  dass  wir  es  gar  nicht  mit 
wirklichen  Worten,  sondern  lediglich  mit  Lauten  zu  thun  haben ,  aber 
dann  nicht  solchen,  die  das  Fallen  des  Tropfens  {Du),  sondern  eher 
die   das  Lallen  der  Kinder  {Mnh)  oder  Trunkenen  malen.     In  diesem 
Fall  wäre  natürlich  jeder  Ableilungsversuch  umsonst,   'ai  ^"^^f]  eine  De- 
minutivform   {Ew  167^);    gewöhnlich    ein  Bischen    da,   ein  Bischen 
dort,  so  dass  die  Meinung  wäre,  überall  habe  er  kleinliche  Ausstellungen 
zu   machen;    aber  ^r^yr  steht  Ij  862  vielmehr  von  der  Zeit  (wie  *^ytö 
10 25  2917),  also:  ein  Weilchen  da,  ein  Weilchen  dort  {Hi  Ew  Du) 
dh  bald  hat  er  dies  oder  diese ,  bald  jenes  oder  jene    zu    tadeln.   11 
Ihnen  erwidert  der  Prof.,  indem  er  ihr  "^s  aufnimmt,  aber  ihre  Hohn- 
worte treffend  in  Drohworle  für  sie  umbiegt:  denn  (oder  Ja  wohl)  in 
welscher  Sprache  u.  in  anderer  di  fremder  Zunge  wird  er  zu  diesem 
Volk  da  (69  86  12  9 15)  reden,   näml.   durch  Thatsachen.     Wie  sie 
stammelnd  höhnen,  wird  er  ihnen  stammeln,  eine  ungewohnte  Sprache 
mit  ihnen  reden,   ihnen  unverständliche  Schicksalsschläge   beibringen, 
näml.  durch  den  Assyrer.    ■•asjV]  nicht  PL  von  ^\  stammelnd  {Ges  Hi 
Kn  Del  Che^  Du  GB  SS  a),  was   nie  vorkommt,  also  nicht  direkte 
Bezeichnung  der  fremdsprachigen  Ass.  (33 19),  sondern  von  ysh  (wie  Ps 
35  le)  mit  den  alten  Übers.  {Ew  Brd).   Dass  ^zk  sonst  nur  Spott  heisst, 
ist  bei  der  klaren  Bed.  des  nächstverwandten  ^\  nicht  von  Belang,  u. 
die  Auffassung  des  Apostels  1  Gor  14  21   kann  hier  nicht  entscheiden. 
12  Er  hatte  freilich  ganz  andere  Absichten  mit  ihnen  gehabt,  aber  sie 
wollten   nicht,     ^wk]    auf  das  Subj.  von   ^st»  V.  11  zu  beziehen:  er 
der  oder  da  er  gesagt  hatte,   nma^a,  rtsa^tt]  nicht  Ruhe,  Erholung  {Hi 
Dr  Kn  DelChe^  Or),  weil  tht  dann  darin  ^e^te/it  bedeuten  müsste,  ohne 
dass  man  erführe,  worin?  (Jer  616  ist  ganz  anders),  sondern  {Ges  th. 
Ew  Brd):  dies  ist  der  Ruheort  (vgl  32 18  11 10  Mi  2 10),  gönnet  Ruhe 
dem  Müden  (an   diesem  Ort)  u.  dies  der  Ort  der  Erquickung!    Er 
zielt  mit  ^kt  auf  Jerusalem.    Gott  hatte  gewollt,  dass  Jer  u.  das  er- 
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«<UMft  ^r'>fet«a  ääawiad  lanek^väKo.  ^,^.  !^r.  wcd  sie  m  tkoviditai 
5t^{lMt7<rtran«»a  iea  W.!^  xihsL  in  wiaKK  oBOBa.  Die  =-^7=  ah 
^(^^Aiküre^jKT  Ali  /£  Z^  Ajl  »lU  UuL  lldi  n  4ngie%  at  icrfeUl, 
«ii  ^  «/ii  äberiuixft  udiC  am  kdaer,  üMderm  Praktiker  katdelt,  e 
«i9  UUiJKtik«  Aiuarock  ihrer  Kaie  V.  1^  etwas  5At«arMirh€s  ist, 
;»id»  ftiMreiJe  iMch  Bidit  Glödkaisrcde  st*  15  *=j  kais  lüer  fugficfa  ä 
«eiiMf  ^/modb^ükaUnig  ir^  (wie  -s-?:  7s  29isi  gewMUMB  wrcrdoi,  wo* 
21]  daira  7^  V«  16  das  Correlat  ist.  Jcs  leiht  hier  ihrcB  geheimsUi 
f>^nk^,  wtldit  M  hei  ihrer  Znruckweiäug  der  Batsdilige  des 
^rot  ItiUaif  WcfTt«.  Sie  sagen,  üt  habea  mit  dem  Tod  eüoi  Bund 
g^^;bl/fMefi ,  IL  mit  dem  Totenreich  ein  Gesicht  dh  ein  Abkommen 
f^^nadity  so  da.u  sie  also  tod  diesen  nichts  zu  furchten  haben  (s.  Hos 
2  in  fj  5 »;.  l'nter  Tod  u.  Hölle  aber  ist  nicht  der  Assyrer  (RSm 
Vt  284;  (Ju  Zuk  29  46)  gemeint,  als  würden  sie  sich  auf  ihr  as& 
Hftudmn  als  auf  die  Schutzmauer  gegen  alle  Gefahren  berufen,  dein 
in  Wshrheit  sind  sie  Assyriens  Dienstpflichtige,  nicht  Verbündete,  son- 
dern Tod  ih  Hölle  ist  das  von  Jes  angedrohte  (V.  11 — 13)  Verderben 
durch  d^n  Ass.,  wie  *ii  ^^nv  deutlicher  sagt.  Gegen  dieses  glauben 
nk  nkh  durch  besondere  Künste  (s.  u.)  gesichert  zu  haben,  haben  darum 
k(iin(tn  Tod  zu  fürchten.  Die  Art  u.  Weise,  wie  sie  den  Bund  mit 
Tod  u.  Hölle  schlief fcn,  ist  nicht  angegeben,  aber  die  harten  Ausdrücke 
jAifff*  ij.  „Trug'',  fowic^die  sonstigen  Gerflogenheiten  (vgl.  2  6  3s 
2Ui  bm)  laison  kaum  einen  Zweifel  darüber  aufkommen ,    dass  es 
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sich  um  eigentliche  Zauberkünste,  Amulette  u.  Totenopfer  u.  dgl  han- 
delt, durch  die  man  sich  in  diesen  bedrohlichen  Zeitläuften  gegen  den 
Tod  zu  „feien"  suchte  (so  auch  Du),    nm]  Abstraktform  (wie  hhS  V.  8), 
wofür  V.  18  Mm,  eig.  Gesicht,  aber  hier  für  Vertrag  (LXX  Vlg  Trg), 
weil  bei  Abschliessung  solcher  die  Voraussicht  kommender  Eventuali- 
täten, das  Orakel,  in  Anspruch  genommen  u.  religiöse  Feierlichkeiten 
veranstaltet  wurden  (vgl.  aitovöi^,    Absehen,  Plan  {Kn  Brd)  bedeutet 
es  nicht;  auch  die  Deutung  Entscheidung  (Kn  Del  Or  von  rrrrr  spalten, 
scheiden)  ist  vom  Sprachgebrauch  nicht  begünstigt,  genügt  auch  dem 
Sinne  nach  nicht.     '^^^]  wäre  ta^.«?  Ruder,  u.  ist  von  Mass.  mit  Recht 
zu  B"iw  (V.  18)   corrigirl.     Flutende   Geissei  (Paronomasie)  ist   viel- 
leicht (Di)  eine  Vermischung  (5  24  10 18  14  29)  zweier  Bilder,  der  ge- 
schwungenen Geissei  (10  26  Ij  923)   u.  des  alles  wegschwemmenden 
Gewässers  (V.  2  8  7),  eher  aber  (Del)  ein  kühnes  Bild,  vom  „Wosen" 
einer  geschwungenen  Geissei  hergenommen.    Änderung  in  tstsiv  {^Du) 
oder  in  tittwts»  (Grä)  ist  unnötig,     ^^y]  Prf  nach  wann  ist  correct; 
die   Correctur  'lasj  conformirt   mit   V.  18.     lat^'ja'']   uns   überkommen 
(Ps  30  8   8612  44 18  Ij  10  21  uö).     Wodurch  sie   gegen  jede   Gefahr 
gesichert  zu  sein  meinen,  geben  sie   an:   denn  wir  haben  Lüge  zu 
unserer  Zuflucht  gemacht,  u.  durch  Trug  uns  geborgen.    Damit  können 
nicht  ihre  kriegerischen  Rüstungen,  Befestigung  der  Stadt  u.  dgl  (Kn) 
gemeint  sein,  welche,  weil  nichts  nützend,  der  Prof.  von  seinem  Stand- 
punkt aus  Lüge  u.  Täuschung  nannte,  sondern  weil  ^n  u.  nicht  blos 
•^  gebraucht  ist,  u.  weil  V.  17  ata  rtorttt  wiederkehrt,  muss  subjec- 
tive  Treulosigkeit  gemeint  sein,  bezüglich  nicht  blos  auf  ihre  Geübt- 
heit in  Schlichen  u.  Ränken  (Dr)  oder  ihre  hinterhaltigen  Gedanken 
beim  ass.   Bündnis  (Gu),   auch  nicht  auf  den  Treubruch  gegen  den 
Assyrer  u.  die  Verbündung  mit  Ägypten  {Ew  Ei  Del),  von  denen  hier 
noch  niclits  bekannt  ist,  sondern  (s.  0.)  die  nichtige,  täuschende  und 
Treulosigkeit  gegen  Jahwe  in   sich  bergende  Zauberhilfe.     Das  Urteil 
ist  gefällt  aus  dem  objectiven  Thatbestand  heraus,   aber  ihnen  selbst 
in  den  Mund  gelegt,  weil   auch   ihr  eigenes   Gewissen   davon  Zeugnis 
geben  muss.     16 ff  Weil  sie  so  denken,  so  muss  der  Gottesplan  mit 
Zion  sich  gegen  sie,  zu  ihrem  Verderben  wenden.    Er  entwickelt  ihnen 
zuerst  diesen  Plan,     siehe  da  mich,  welcher  in  Zion  gegründet  hat 
einen  Stein]  Construction  wie  29 14  386;  "^ö^   zu  lesen  {Lo  Che  Brd 
Mnha)  haben  die  Mass.  sich  mit  Recht  gehütet,  denn  was  man  auch 
unter  p»  verstehe,  seine  Gründung  ist  nicht  künftig,  sondern  geschehen, 
u.  künftig  ist  nur  der  Weilerbau  auf  demselben.     p2  )2v]  Stein  der 
Prüfung  oder  Bewährung  dh  nicht  Prüfstein,  an  dem  die  Geister  ge- 
prüft werden  {Dr  nach  814),    denn   hier  handelt  es  sich  um  einen 
Grundstein,  sondern  geprüfter  u.  in  der  Prüfung  bewährter  Stein,  so- 
fern man  zu  Grund-  u.  Ecksteinen  nicht  jeden  beliebigen  Stein  nahm 
(Ps  1182a).     Die  Lesung  •j'^^a  oder  "jn?  {Ra§  IE  Ba)  Grundstein  eines 
Wartturmes  gibt  nicht  einmal  den  dabei  beabsichtigten  Sinn,   da  "jna 
kein  tSj»  ist.     riat]  für  ^as>  p*«  (Ij  88  e);  das  dazu  gehörige  Adj.  nSg«; 
(1  K  58i)  ist  der  st.  c.  Kette  eingeordnet  wie  V.  1  4,  also  kostbarer 
Eckstein  wohl  gegründeter  (vollkommener)  Gründung,  indem  "^^iifa  Subst 
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daraus  erklärlich,  dass  Vrf.  bei  '«  tsi^o  den  dadurch  bedeuteten  Assyrer 
im  Sinn  hat.  Die  Conjektur  ^d*)»  Züchtigung  (Du)  ist  fad  u.  verkennt 
die  kraftvolle  Kühnheit  jes.  Bildersprache.  19  Und  diese  Geissei  wird 
nicht  etwa  blos  einmal  u.  schnell  vorüberfahren,  sondern  in  unaufhör- 
lichen Schlägen,  fort  u.  fort,  eine  ganze  Zeit  lang  wüten.  So  oft 
(1  S  1880  2  K  48  Jer  81 20)  sie  einherfährty  fasst  sie  euch  dh  jeder 
Streich  von  ihr  trifft.  Denn  (Begründung  des  "^nö)  allmorg entlieh  {GK 123 
A.  1)  fährt  sie  einher,  u.  nicht  etwa  nur  bei  Tag,  sondern  auch  Nachts. 
Und  eitel  (nichts  als)  Aufschrecken  (Aufscheuchen,  vgl  Hab  2?;  s. 
zu  Dt  2825)  wird  die  Erteilung  des  Unterrichts  sein,  mit  Rück- 
beziehung auf  V.  9,  weshalb  auch  f  an  nicht  merken,  vernehmen  (Hi 
Ew  Che^  Brd  Or  Gu),  sondern  wie  dort  nur  verstehen  machen  {Dr 
Kn  Del  Du)  bedeuten  kann.  Weil  sie  sich  die  Lectionen  des  Prof. 
verbeten  haben,  müssen  sie  sich  Gottes  Lectionen  durch  die  Schläge 
des  Assyrers  gefallen  lassen;  bei  jedem  Schlag  werden  sie  aufs  unan- 
genehmste aus  ihrer  sichern  Ruhe  aufgerüttelt.  20  Der  Ausdruck  p*^ 
TtTii  wird  gerechtfertigt  mit  der  Ruhe-  u.  Hilflosigkeit,  in  der  sie  sich 
dann  befinden :  die  ist  zu  vergleichen  mit  der  sprichwörtlich  peinlichen 
Lage,  wenn  einem  das  Lager  oder  Bett  zu  kurz  ist^  um  sich  zu 
strecken,  u.  die  Decke  (257)  zu  schmal  ist,  nach  Ma^sgdbe  des  sich 
Sammeins  oder  geradezu  (18 5)  wann  man  sich  sammeln,  dh  sich 
einwickeln,  einhüllen  (Ges  Hi  Dr  Del  Kn  Che  Brd  Or  Gu  Du  a.), 
schwerlich  sich  zusammenziehen,  die  Füsse  an  sich  ziehen  (Dt)  will. 
oaV]  ist  zwar  erst  im  späteren  Sprachgebrauch  häufiger,  ist  aber  hier 
in  einem  aus  dem  Volksmund  genommenen  Sprichwort  nicht  auffallend, 
u.  ist  deshalb  den  V.  als  Glosse  zu  bezeichnen  {Kue  Che^)  nicht  ge- 
rechtfertigt. Die  Bed.  einwickeln  leitet  sich  aus  der  Bed.  sammeln  von 
selbst  ab  (gg.  Gra),  21  Das  kommt  sicher  so,  denn  wie  beim  Berge 
Perasim  wird  Jahve  sich  erheben,  wie  im  Thal  bei  Gibe'^ön  wird  er 
toben  dh  mit  eben  solcher  Allgewalt,  wie  er  in  den  beiden  Schlachten 
Davids  bei  D-^she  ^^a  u.  bei  9^  (2  S  5  20  25,  aber  1  Ch  14 16  l^^aa) 
dessen  Feinde,  die  Philister,  niederwarf,  wird  er  jetzt  vermittelst  der 
Assyrer  sie,  die  Judäer,  zusammenbrechen;  befremdlich  genug  freilich 
ist  solches  Verfahren  gegen  sein  eigenes  Volk,  weswegen  er  sofort 
hinzusetzt:  um  auszurichten  sein  Werk  —  befremdlich  ist  sein 
Werk!  um  zu  vollbringen  sein  Geschäft  —  unerhört  ist  sein  Ge- 
schüft  1  Es  ist  dies  dasselbe  Werk,  von  dem  er  auch  5 12  10 12  redet, 
nämlich  die  Jerusalemiten  abstrafen  u.  doch  Zion  nicht  vertilgen,  im 
Gegenteil  durch  die  Strafe  seine  Verklärung  bewirken.  Nicht  blos 
hinsichtlich  der  Mittel,  die  er  dazu  anwendet,  sondern  auch,  u.  noch 
mehr  hinsichtlich  seines  Zwecks  u.  Ziels  ist  es  den  damaligen  Macht- 
habem  völlig  unverständlich,  ist  an  sich  wunderbar  (29  u),  ein  Meister- 
werk der  göttlichen  Weisheit,  "jisasa]  an  die  Schlacht  unter  Josua 
(Jos  10 10 ff)  zu  denken  (Vitr  Dr  Ew),  geht  wegen  des  vorausgehenden 
u'^tf^t  ^n  nicht  wohl  an,  u.  dass  Jes.  die  Lokalitäten  etwas  anders  be- 
nennt u.  bestimmt,  als  das  Geschichtsbuch,  kann  so  wenig  auffallen 
als  10  26;  er  folgt  ohnedem  dem  Sprachgebrauch  seiner  Zeit.  22  Nach- 
dem er  so  ihre  Spöttereien  zurückgewiesen  u.  ihnen  das  Werk  Gottes, 


256  Jes  28  2a — 28. 

das  er  sicher  vollführen  wird,  vor  Augen  gehalten,  mahnt  er  m 
schliesslich  in  aller  Ruhe,  andern  Sinnes  zu  werden,  weil  nur  in  diesen 
Fall  das  angedrohte  Verderhen  beschwichtigt  oder  erleichtert  werdea 
könnte.  Sie  sollen  nicht  weiter  Spötterei  treiben  (V.  14),  damit  nick 
ihre  Bande  fester  werden,  bezüglich  auf  die  Bande  des  ass.  Joches 
(Nah  li3  Jes  1027),  in  das  sie  schon  eingejocht  sind,  u.  das  sie 
durch  üble  Mittel  (V.  15)  abschütteln  wollen;  jeder  derartige  Versudi 
würde  nur  strafferes  Anziehen  der  Bande  zur  Folge  haben,  das  ass. 
Strafgericht  noch  schwerer  machen.  Denn  dem  Beschluss  können  sie 
nicht  entweichen,  den  Gott  ein  für  allemal  gefasst  hat,  ndml.  aOe 
Frevler  auf  der  Erde  zu  vertilgen;  der  Prof.  hat  Vertilgung  u.  feste» 
Beschluss  über  die  ganze  Erde  vernommen  (s.  10  23).  "p«^]  nidit 
das  Land  {Hi  Kn  Che^),  sondern  die  Erde,  wie  schon  ^s  zeigt.  23 — 1A 
die  planvolle  Zweckmässigkeit  oder  die  Weisheit  des  göttlichen  Haa* 
delns,  erläutert  an  dem  ordnungsmässigen  Thun  des  Landmanns.  Es 
ist  eine  Gleichnisrede,  wie  5ifl*,  in  sich  geschlossen,  mit  besonderer 
Einleitung,  u.  ist  vielleicht  ursprünglich  nicht  in  unmittelbarer  Fort- 
setzung von  V.  7 — 22  gesprochen  {Hack  40).  Aber  durch  ihre 
Stellung  ist  sie  doch  mit  V.  7 — 22  in  Zusammenhang  gebracht,  u.  die 
Art,  wie  Jes  das  Gleichnis  ausführt,  beweist,  dass  er  sich  dabei  wirk« 
lieh  noch  im  Gedankenkreis  des  vorigen  Abschnitts  bewegt  Demi 
teils  ist  es  die  Bewunderung  des  götüichen  Verstandes,  worauf  das 
Ganze  hinausläuft  (V.  29),  u.  darin  berührt  es  sich  mit  V.  21;  teib 
wird  aller  Nachdruck  darauf  gelegt,  dass  der  Landmann  nicht  imme^ 
fort  den  Boden  umbricht,  sondern  auch  säet,  u.  dass  er  auch  das 
Dreschen  der  Früchte  nur  so  u.  soweit  vornimmt,  dass  der  Zweck 
die  reine  Frucht  zu  gewinnen,  erreicht  wird,  und  darin  berührt  es  siel 
mit  V.  16f,  wornach  Gott  nicht  blos  zerstört,  sondern  aufbaut.  Ab« 
demnach  kann  auch  die  Abzweckung  des  Gleichnisses  keine  andere 
sein,  als  das  weise  Handeln  Gottes,  vermöge  dessen  er  in  seinen  Ge 
richten  einen  positiven  Heilszweck,  den  Aufbau  seines  Reiches,  verfolgt 
an  dem  Gleichnis  seinen  Zuhörern  verständlich  zu  machen.  Etwas  zu 
eng  wird  die  Abzweckung  gefasst,  wenn  man  {Casp  Del  Ba)  nni 
eine  Tröstung  för  die  Treugebliebenen  u.  eine  dem  V.  5f  parallel 
laufende  Verheissung  darin  findet;  viel  zu  allgemein,  wenn  man  {Ia 
Ges  Hnd  Kn)  meint,  der  Prof.  wolle  seinen  Gegnern  zu  Gemüt  führen 
dass  Gott  alles  in  angemessener  Zeit,  Ordnung  u.  Weise  thue,  um 
demnach  auch  die  angekündigte  Strafe  (ähnhch  Mnh,)  wohl  begründe 
sei.  Ohne  Anhalt  im  Text  u.  gegen  V.  29  ist  es,  wenn  andere  {Ev 
Hi  BSm  Pr  286;  Che^)  dafür  halten,  dass  Jes  durch  das  Beispie 
des  Landmanns  den  Gegnern  die  Mahnung  vorhalte,  in  allem  Mass  zi 
halten  u.  die  göttliche  Ordnung  nicht  zu  verletzen.  Noch  wenigei 
geht  es  an,  zu  sagen  {Gu  Zuk  27  f  Gies  69  ff),  dass  Jes  die  Änderung 
seiner  Aussagen  über  die  Zukunft  oder  den  Gang  der  Ereignisse  {Hack  40 
vor  seinen  Zuhörern  rechtfertigen  wolle,  oder  gar  {Che  Brck\  dass  dci 
ganze  Abschnitt  ein  später  Zusatz  zur  Milderung  des  harten  Urteils  voi 
V.  22  sei.  Gedanken  u,  Worte  (ausser  des  einen  tT^wir»)  passen  trefflid 
zu  Jes,  u.  dass  der  Eingang  an  Gn  428  anklingt,  kann  zum  Beweis  d« 
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Gegenteils  nicht  zureichen.    23  Für  das,  was  er  sagen  will,  fordert  er 
die  gebührende  Aufmerksamkeit  (1  lo  32  9),  denn  es  ist  etwas  wichtiges 
(Ps  49 1 — 4),  u.  des  Gleichnisses  Anwendung  zu  finden,  überlässt  er  ihrem 
eigenen  Nachdenken.  24  o'j'^n-^ssn]  hat  den  Nachdruck  u.  gehört  zu  beiden 
Versgliedem;  es  bedeutet  aber  nichi  allezeit  im  Gegensalz  zur  angemessenen 
Zeit  (^n),  sondern  immerfort  (51 13  525)  im  Gegensatz  zum  Aufhören.  Die 
Frage  ist  mit  Nein  zu  beantworten.     Der  Pflüger  pflügt  nicht  immer- 
fort   um  zu  säen  dh   wenn  er  die  Absicht  hat  zu  säen,   bleibt  auch 
nicht    beim  Auflockern  und  Eggen   des  Ackerlands  stehen.     25   ^^^] 
ist^s  nicht  so?  oder  nicht  wahr?  zur  Einführung  des  Gegenteils  (586). 
Vielmehr,   wenn  er  die  Fläche  des  Bodens  geebnet  hat,   so  streut  er 
MHU  (Schwarzkümmel)  u.  sprengt  Kreuzkümmel  (Mth  2323;  Ri  HWB 
893  f)  aus.     nSiü]  nur  hier,  kann  nicht  Adj.  oder  Part.  f.  edel,  vor- 
züglich   {RaS  DÖd  Eichh)  sein,  weil  auf  die  QuaHtät  der  ritsn  hier 
nichts  ankommt,  auch  nicht  bestes  Land  {Paul  Ew)  oder  umzäuntes 
Jjand  (äti),  weil  ein  Acc.  loci  hier  unerträgHch  ist  u.  alle  diese  Deu- 
tungen ohne  zulängHche  Etymologie  sind;  dagegen  ist  Reihe  (bei  den 
.Arabern  süra  als  Lehnwort,  Lag  in  GGN  1889298)  als  Acc.  des  Um- 
slands  hier  ganz  passend:  er  setzt  Weizen  reihenweise  {Vlg  Saad  Ges 
Mi  Dr  Del  a),  insofern  man  im  Morgenland  die  Körner  dieser  Frucht 
in  die  Furchen  legt  u.  dadurch  einen  reichlicheren  Ertrag  erzielt  (Nie- 
huhr  Arab.  157;    Brown   R.    in    Afrika    457;     Sonnini   R.    in    Äg. 
2808);  gerade  die  Hervorhebung  dieses  sorgfältigen  Pflanzens  wäre  hier 
ganz    am  Platz.     Freilich    fehlt  das  Wort  in  LXX  (Peä\  u.  die  Ähn- 
lichkeit des  folg.  ri^yv*)  kann  die  Vermutung  an  die  Hand   geben,  dass 
es    eine  falsclie  Dittograpliie    für  jenes  sei   {Kop  Gu  Du),     Sehr  un- 
sicher ist  iteD? ,    das  man  als  Part.  Niph.  von  angeblichem  pt»  bezeich- 
nen als  designatum  zu  fassen  pflegt,  also:  und  Gerste  auf  den  (für 
sie)  abgesteckten  Platz  (Trg  Ges  Hi  Kn  Del  a),  oder  auf  den  rauhe- 
ren Boden  {Ewy  welcher  gar  pöa  als  Wechsel  von  "^^03  ansieht).   Je- 
doch   pt)    ist   für  das  Althebr.  sonst  nicht  zu  belegen,  scheint  überh. 
Lehnwort   aus    dem    gr.    örjiielov    zu    sein,    u.    daher  ist  diese  sonst 
passende  Deutung  nicht  sicher;  auch  ist  ein  Acc.  loci  hier  nicht  mög- 
lich, u.  müsste  vielmehr  pöa  als  abgegrenztes  oder  besonderes  Stück 
gefasst  werden.     Aq  Th  Bxpl  Vlg  geben  xai  xsyxQOv  u,  Hirse,  als 
hätten  sie  'jn"'?  im  Text  gebäht,    i^os  als  besondere  Getreideart  neben 
den  andern  will  Schwab  (in  Revue  d'Assyriologie  1884  p.  33  f),  aber 
an  seigle  ist  nicht  zu  denken,  da  Roggen  in  Palästina  nicht  heimisch 
ist     und  Spelt  als  seine  Grenze]  dh  an  den  Rand  davon.    Dass  ntoos 
nicht  Wicken  {Wtzst  Che^  55),  sondern  Spelt  bedeutet,  s.  zu  Ex  932 
(vgl  Low    aram.  Pfl.  72  6rß);    das   Sufl*.    von   n^aa   setzt  ein  voraus- 
gehendes masc.  (sei  es  l^öa,  sei  es  "jm  voraus),  da  es  auf  n^5>»i  ntan 
eben    so    wenig  bezogen  werden  kann  als  auf  n^7?5.     Und  "i  auf  den 
Säer  bezogen,  forderte  für  ^i^iaa  die  Bedeutung  Gebiet  dh  Grundstück 
{Wlh  Bra)y    aber   das   wäre   gegen  allen  Sprachgebrauch,   wäre  eine 
ganz  selbstverständliche  Angabe,    u.   schlösse  wieder  den  unmöglichen 
Acc.  loci  in  sich.     Daran   scheitert  aber  auch  die  summarische  Opera- 
tion (lF/ÄProl.2  417;  Che^  Gu  Brd  DuGrä\  wien'^i»,  so  auch  i'söa  (als 
Bandb.  z.  A.  Test.  Y.    6.  Anfl.  17 
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Dittographie  von  ri)9Dä>)  zu  streichen.  Bei  dem  völligen  Mangel  an  g^ 
naueren  Nachrichten  über  den  Ackerbau  der  Hebr.  ist  Vorsicht  am 
Platz.  26  führt  dieses  ordentliche,  zweckmässige  Thun  des  Land- 
manns auf  göttliche  Anweisung  zurück,  'r^^^'^]  Prf.  Pi.  mit  SufT.;  das 
Suff,  kann  nicht  auf  den  Acker  gehen,  der  ja  fem.  ("'a'^»)  ist,  auch 
nicht  auf  die  Saat,  also  nicht:  u.  er  (der  Landmann)  zieht  dh  bereitet, 
behandelt  es  nach  dem  Recht,  das  sein  Gott  ihn  lehrt  {Qi  Vür  Koch 
Dt  Näg  Gu  Zuk.  Che^  mit  Berufung  auf  Jer  30  ii),  da  dieser  Gebrauch 
von  '*t)''  mit  Hos  7i5  nicht  gestützt  werden  kann.  Sondern  der  Y. 
entspricht  dem  V.  29;  Obj.  ist  der  Landmann;  u.  untertoiesen  hat  ihn 
zum  Rechten  (zur  Ordnung;  andere:  nach  dem  Recht)  sein  Gotty  ik 
lehrend  (durch  welchen  Zusatz  der  Sinn  von  'öV  i^d"^  verdeutlicht  wird). 
Man  braucht  das  nicht  mythologisch  zu  fassen,  obgleich  der  Glaube, 
dass  die  Gottheit  selbst  die  Menschen  den  Ackerbau  gelehrt  habe,  durch 
die  alte  Völkerwelt  geht  (zB  Diod.  luf  Verg.  Ge.  lu?).  Alles  was 
recht  u.  seit  Alters  bewährter  Brauch  ist  (u.  so  auch  der  Ackerbau 
Sir  7 15  vgl  Gn  3 19),  ist  für  die  Anschauung  des  Isr  von  Gott  so  ge- 
ordnet, ein  Ausfluss  u.  Abbild  göttlicher  Gedanken;  das  vernünftige 
Thun  des  Landmanns  wurzelt  in  der  Vernunft  des  Schöpfers,  ü.  sc 
können  u.  sollen  denn  die  Hörer  aus  dem  beschriebenen  Verfahren  das 
abnehmen,  worauf  sie  Jes  hinführen  will,  die  Vernünftigkeit  des  gött 
liehen  Thuns  (vgl  Ps  94  9  f).  27  f.  Noch  einmal  macht  er  die  Zweck« 
mässigkeit  des  Handelns  des  Landmanns  anschaulich,  diesmal  aus  dei 
verschiedenartigen  Behandlung  der  Früchte  beim  Dreschen.  ">d]  nich 
dass,  von  ''3^1'^  abhängig  {Brd),  denn  V.  26  ist  (wie  29  zeigt)  Ab 
schluss  zu  24 f,  sondern  denn,  sofern  für  sein  Unterwiesensein  durcl 
Gott  ein  neuer  Beweis  beigebracht  wird.  Über  die  verschiedenen  Arlei 
des  Dreschens  s.  Win  l276f  Ri  HWB  22  f  ZDPV  94off.  Nicht  mi 
dem  Dreschschlitten  (-Walze)  wird  Dill  gedroschen,  noch  Wagenrai 
(Rad  vom  Dresch wagen)  über  Kümmel  gerollt  (Qer6  a©^,  Pass.  Qal  i 
24 12  le),  weil  die  schweren  Maschinen  die  feine  Frucht  zerdrückei 
würden,  sondern  mit  dem  Stock  wird  Dill  geklopft  u.  Kümmel  nä 
dem  Stab  (vgl  Jud  611  Ru  2 17).  28  Dagegen  wird  das  eigentlich 
Getreide  allerdings  mit  der  Maschine  oder  durch  Tiere  gedroschen,  abe 
auch  darin  wird  Mass  gehalten,  damit  es  nicht  zermalmt  werde,  on^ 
Brotkom  wie  3023  36 17  Gn  4154  u.  ö.  pTi""]  kann  nicht  bedeute 
wird  gedroschen  {Ges  nach  den  Alten;  Or),  da  pp"»  nie  in  dieser 
Sinn  u.  vielmehr  gleich  nachher  in  anderem  Sinn  gebraucht  ist;  ui 
möglich  ist  auch  zu  Brot  wirds  zermalmt  {Lth  Dr),  weil  das  Subj 
auf  das  es  ankommt,  nicht  fehlen  kann;  ebenso  Brotkom  wird  klei 
gemacht  (ßa),  weil  'a''  's  sonst  sich  nicht  anschliessU  Das  Letzter 
gälte  auch,  wenn  man  toti'»  wird  gedroschen  {Ew  Brd)  corrigiere 
wollte.  Man  fasse  darum  {Hi  Kn  Del  Che^  Gu  Du  a)  die  Wort 
als  Frage  ohne  Fragepartikel  (6rÄ'150i;  £u?  324*),  wobei  die  Voran 
Stellung  des  Subj.  durch  den  Gegensatz  gegen  n:sp  u.  litss  begründe 
ist:  Brotkom  —  wird  es  zermalmfi  worauf  "s  an  die  verneinend 
Antwort  sich  gut  anschliesst:  nein,  nicht  immerfort  drischt  er  e 
dreschend  di  drischt  er  es  zusammen ,  u.  treibt  seines  Wagens  Rat 
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u.  seine  Rosse  darüber  hin;  nicht  zermalmt  er  es  (durch  fort- 
Tvfihrendes  Dreschen),  vitm]  ein  durch  vorgesetztes  k  zu  einem  drei- 
lau tigen  gedehnter  Inf.  abs.,  wie  von  f/^v^iK,  die  aber  nie  vorkommt 
{Ew  240C  Btlch  §  988 1  Kön  liu),  vgl  Jer  8i8  Zeph  I2.  ßttw]  ist 
noch  von  rt:ah  »V  regirt  (wie  V.  27).  b'^w^b]  der  Gebrauch  der  Pferde 
zum  Ziehen  der  Dreschmaschine  zu  Jesaja^s  Zeit  ist  zu  bemerken  (s. 
Dt  254);  Q''«ifc  heissen  sie,  weil  sie  eingespannt  waren  oder  weil 
der  Reiter  darauf  sass.  Von  Du  ohne  Grund  beseitigt.  29  Auch 
dies  (wie  das  V.  24  f  Gesagte)  von  Jahve  ist  es  ausgegangen,  ic^V&n 
*yi]  wunderbar  gemacht  hat  er  Rat,  gross  gemacht  Verstand  dh  nicht: 
giebl  er  den  Menschen  (Del  Brd  Or),  sondern  hat  u,  beweist  er  (Hi 
Ew  Che),  denn  darauf  will  das  Ganze  hinaus,  dass  man  aus  dem  Gleich- 
nis abnehmen  soll,  wie  wunderbar  sein  Rat  (11  a),  wie  gross  sein  Ver- 
stand ist  (vgl  29 14).  rtiüin]  gehört  sonst  zum  Wortvorrat  der  Weis- 
heitslehrer ^r  Ij).  Vermöge  dieser  wunderbaren  Weisheit  wendet  Gott 
immer  zur  rechten  Zeit  u.  am  rechten  Ort  auch  das  rechte  Mitlei  an, 
bricht  nicht  bloss  um,  sondern  säet  auch,  drischt  nur  um  die  Frucht 
von  der  Spreu  zu  scheiden,  die  einen  mit  feineren,  die  anderen  mit 
gröberen  Mitteln,  aber  immer  zu  dem  Endzweck,  eine  treffliche  Saat, 
eine  gute  Frucht  zu  erzielen.  In  dieser  Weisheit  sind  die  scheinbaren 
Widersprüche  der  V.  9 — 22  vorgetragenen  Ankündigungen  gelöst  — 
Im  allgem.  vgl   Vogelstein  Landwirtsch.  der  Mi§nah  1894. 
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das  zweite  Stück,  worin  Jes  a)  in  dem  Rätselwort  von  dem  Gottes- 
herd, welcher  belagert,  aus  tiefste  gedemütigt,  dann  wunderbar  gerettet 
sich  als  Gottesherd  bewährt,  den  Gegnern  den  schon  28  le  angedeuteten 
Gottesplan  mit  Zion  bestimmter  enthüllt  ( — 8),  b)  sodann  aber  aus 
dem  stieren  Stumpfsinn,  mit  welchem  sie  diese  Eröffnung  aufnehmen, 
u.  aus  dem  völligen  Mangel  an  Verständnis  der  Wege  Gottes  u.  an 
wahrer  Gottesfurcht,  welcher  dem  Volk  noch  anhaftet,  die  Notwendig- 
keit weiterer  wundersamer,  alle  menschliche  Berechnung  zu  Schanden 
machender  Massnahmen  seitens  Gottes  ableitet  ( —  14),  u.  c)  ihre 
geheimen  Pläne  der  Selbsthilfe  geisselt  (15  f).  Es  folgt,  hieran  ange- 
schlossen, d)  die  Erörterung  eines  Späteren,  die  eine  baldige  gänzliche 
Verwandlung  der  ganzen  Lage  ankündigt,  durch  welche  den  hoch- 
mütigen, gewaltthätigen  Sündern  ein  Ende  gemacht,  den  Blinden  die 
Augen  geöffnet  u.  ein  geheiligtes  Israel  hergestellt  werden  wird  ( — 24). 
1 — 8  der  Gottesplan  zusammengefasst  in  dem  Rätselwort  von 
Ariel.  V.  If  das  Rätselwort  in  knapper  (vgl  7  uf)  Zusammenfassung. 
Weh  Ariel,  Ariel!  Stadt  wo  David  lagerte!]  st.  c.  rr^y  zur  Her- 
stellung der  Relation  {Ew  332^;  GKISO^),  Wer  unter  i^K"^»  zu  verstehen 
sei,  sagt  die  2.  Benennung;  u.  wie  darin,  dass  David  dort  seinen 
Wohnsitz  nahm,  sie  zur  Königs-  u.  Gottesstadt  machte,  ihre  Ehre  liegt, 
so  muss  auch  ^»"^^^  ihre  Würde  ausdrücken,  ^»'^v]  wird  vielfach  als 
Herd  Gottes  gedeutet  {Trg  Saad  Ros  Ei  Kn  Del  Brd  Or  Du)  mit 
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Berufung  auf  Ez  43i6f,  aber  dort  ist  ^»"^rt  u.  ^»^'^»  kein  Compositum 
mit  -K,  wie   der  Artikel  zeigt,  sondern  eine  Bildung  von  n-^«  (wie 
^wis  von  D^s;  s.  Eic  1638),  u.  die  urspr.  Form  nicht  Vk-^^isj  (wie  Cn 
meint),    sondern    'K*^k,   bedeutend  Herd  (im  Unterschied   von   Altar), 
Dasselbe  wird  es  auch  in  der  M^Sa'-hischrifl  Z.  12  17  f  bedeuten  (doÄ 
s.  Journ.  As.  VIII  9ioi).     Jerusalem  Herd  zu  nennen,  hat  wenig  Sinn; 
dagegen  ist  Herd  Gottes  ganz  w^ohl  passend,  da  auf  Zion  Jahves  Altai 
steht,  Gott  in  Jer.  seinen  Herd  hat  (31 9),  somit  per  metonymiam  sehr 
gut  Jer  überhaupt  Jahves  Altar  oder  Feuerstelle  heissen  kann.    Diese 
Fassung  wird  durch  V.  2^  gefordert  (s.  d.).     Es  ist  also  anzunehmen, 
dass  Jes  das  Wort  als  Compos.  mit  ^k  meinte.    Dagegen  ist  Vk*:«  (Gn 
46  16  Nu  26 17)  u.  Vk*:»  (2  S  23 20)    ein  Mannesname,   wahrscheinlich 
=  ^K'^'^K,  u.  demgemäss  glaubt  Di,  könne  Vk'^ik  auch  hier  nichts  be- 
deuten als  l^we  Gottes  (Euseh,  Död  Ges  Ew  Dr  Che  Kue  a.),  oda 
besser  hier  weiblich   {Löwin)    gedacht,    was   keinerlei   Schwierigkei 
macht,  da  "''^k   der  allgemeinste  Löwenname  ist  u.  PI.   J^'i"'*«   bildet 
„Zion   —   sagt  Di  —   ist  löwenstark    in   Gott,   Königin   unt^  da 
Städten  (Mich  5?),  eine  Löwin  für  ihre  Dränger,  unüberwindliche  königi 
Gottesstadt.     Das  ist  ihre  Würde  u.  Bestimmung;  tim  so  rätselhafter 
dass  sie  bis  aufs  äusserste  bedrängt  werden  soir^    Aber  s.  zu  V.  2^ 
An  ass.  Ardlü  {Jeremias  bab.  ass.  Vorst.  123  f)   ist  selbstverständlid 
hier  nicht  zu  denken,    füget  Jahr  zu  Jahr,  Feste  mögen  kreisen]  dl 
über  Jahr  u.  Tag  (Ges),     Es  heisst  nicht  nawn-Vy,  ist  auch  nicht  da 
Kreislauf  der  Feste  als  ein  einmaliger  bestimmt,  u.  bedeutet  also  dii 
Formel  nicht  notwendig:  im  nächsten  Jahr  {Hi  Ew  Kn  Del  Che  Or) 
im  Gegenteil,  man  feiert  noch  unbefangen  die  Feste  (Du),  es  schein 
also  nicht,   dass   die  Katastrophe   unmittelbar  drohte;  auch  lässt  sid 
aus  dem  Ausdruck  nicht  folgern,  dass  Jes  dies  in  der  Paschazeit  (£1 
Del)  gesprochen  habe;  viel  eher  kann  man  an  die  Zeit  des  Herbstfeste 
denken   (Hi  Wlh  Prol.  98  Dm)  s.  weiter  32 10.    Immerhin  aber  ist  d« 
Termin  kein  lang  bemessener,   ifipa^]  GK  19°.    2  Da  mache  ichs  eng^ 
dem   Gottesherde]    durch   Belagerung  (Jer  199)  des  Assyrers.     u.  « 
giebt  ein  GestÖhne  u.  Stöhnen]  fortwährendes,  mannigfaltiges;  Thr  25 
vgl  ähnliches  Nah  2 11  Zeph  I15  Ez  614.     u,  er  wird  mir  zu  Ari^ 
nicht  verheissend,  weder:  da,  in  dieser  äussersten  Not  bewährt  sie  sid 
mir  als   das,  was  sie  ist,  näml.   unüberwindliche  Gotteslöwin  (Dt] 
noch:  als  eine  die  Feinde  verzehrende  Feuerstätte  {Del  Or  a.),  da  da 
nicht  im  Wesen  eines  Gottesherdes  läge  (in  33 14  ist  nicht  vom  Alta 
die  Rede);  sondern  als  Gottesher d^  als  Stätte,  wo  Gott  ein  Feuer  an 
zündet,  das  Feuer  des  Kriegs  u.  Gerichts  {Kn),  oder  noch  besser:  w 
er   selbst  als  verzehrendes  Feuer  (V.  6)  erscheint     Dann  macht  Je 
seinem  Namen  Gottesherd  in  anderem  Sinn  Ehre,  als  er  ursprünglid 
gemeint  war,  u.  wir  haben  hier  den  auch  sonst  vorkommenden  (v^ 
2810  is)  Fall,  dass  Jes  einem  Wort  im  Verlauf  der  Rede  einen  neuei 
Sinn   giebt.     '«  wird   hier  ironisch  gewendet.     Eine  Verheissung  ha 
im  Conlext  absolut  keine  Stelle,  weshalb  auch  die  Deutung  Gotteslöw 
hier  u.  in  V.  1  nicht  am  Platze  ist.     3  ff  Das  kurze  Wort  V.  2  win 
erläutert.     Die  Rede  wird  lebhafter,  Anrede,     Gott  selbst  ists,  der  ii 
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Hnem  Feindesheer  (V.  5f),  das  er  herbeiführt,  sich  wider  sie  lagert 
lern  Kreise  gleich  (22 is)   dh  rund  um;   "f^^  {^^^  ^  ^^^)  wäre 
Jinschön  (s.  V.  1)  u.  abscliwdchend;  weitere  Textänderungen  {Du  Gra) 
sind  unangebracht;  '^  =  ringsum  befriedigt,     u.   dränge  wider  dich 
Hne   Aufstellung]    dh    schliesse  um    dich    einen    Wall^   Umschanzung 
ILXX   Vlg  Trg,  vgl  Zach  9  s),  schwerlich   {Ges  Ui   Kn  Dr  Del  a.) 
Wachposten,     u.  errichte  tpider  dich  Belagerungsmaschinen]   sei  es 
Fürme^  sei  es  Sturmdächer  (Hab  2i  Dt  20  20).     Dies  die  Entwicklung 
von  2*.    4  Erläuterung  von  2*^".    da  wirst  du  erniedrigt  vom  Boden 
herauf  reden]   tief  gebeugt,    bis   zur  Erde   erniedrigt  (826)  Klag-   u. 
Plehworte  von  dir  geben.     Zu  dem  Asyndeton  '^'^a"fr>  rhtiä'-\  Ew  285^; 
GK\2Q^.     u.  vom  Staub  her  werden  gebeugt  sein  (29)  deine  Worte] 
prägnant  für:  tief  vom  Staub  herauf  werden  deine  Worte  kommen.   In 
dieser  Hinsicht  wird  ihr  Reden  verglichen  mit  der  feinen  Stimme,  dem 
Pipen  oder  Zirpen  eines  aus  der  Erde  heraufbeschworenen  Gespenstes, 
a,  8 19.     aiKs]   dh  ai»   Vips,     Damit  ist  erreicht,    was  Gott  erreichen 
^ill,   u.  nun  tritt  die  Wendung  ein,  durch  übernatürliches  Eingreifen 
CSolles.     5flf  wendet   sich   das  Bild.     Schon  Sör  13  hat  V.  5—8  für 
iqiäteren  Einschub  erklärt;  Du  nimmt  davon  6f,  Che  bloss  6  aus;  Sta 
5LLW  IV.  260  liält  7   für  Glosse.     Dürfte  man  V.  6   von  feindlicher 
Seimsuchung  deuten,  so  müsste  5  Glosse  sein;  aber  das  Aufbieten  der 
Slemente  passt  besser  zur  plötzlichen  Vernichtung  der  Feinde;  die  Ein- 
engung Jer's  erfolgt  durch  die  Assyrer  (s.  weiter  u.).     In  diesem  Fall 
liann  5  nicht  entbehrt  werden.     Und  die  Bilder  in   7f  sind  gut  jesa- 
ianisch;   von  den  W^orten  spricht  keines  gegen  Jes  {Kue),  —  Gewalt- 
sam  deutet   Hack   101   den    ganzen   Passus.     5    Plötzlich  wird    wie 
feiner  (fliegender)  Staub  (624)  u.  wie  dahinfahrende  Spreu  (17 13)  das 
Getümmel  (die  lärmende  Menge  17 12)  der  Schreckenerreger  oder  Ty- 
rannen u.    ri:»!»}   deiner  Fremden,    der   eingedrungenen  Barbaren  (I7 
vgl  252),  was  weder  tj':!'^  deiner  Verstreuer  {Vlg  Lth\  noch  'n:^!  {Lo 
LXX?),  eher  T'^at  {Gra)  zu  lesen  ist.   y^ßV]  augenWicks weise;  mit  öKrB 
verbunden  auch   30  is  (vgl  Nu  69).     Zu  der  plötzlichen  Zerstreuung 
s.  17i8.    6  Wie  ist  das  möglich?  weil  Jahve  selbst  unmittelbar  drein 
filhrt  mit  Entfesselung  aller  seiner  Naturgewalten,  mit  Donner  u.  Erd- 
beben u.  lautem  Schall  (17 13),  Sturm  u.  Wetter  u.  Flamme  fressenden 
Feuers,  vgl  3030  28 17.    "^ptr]  nicht  neutrisch:  es  wird  geahndet  (LXX, 
Ges  Hi  Kn  Brd  Gu\  da  "pe  in  diesem  Sinn  vorwiegend  mit  ^y  con- 
struirt  wird  (10 12)    u.    zu    einem   fem.    (statt  "iß?*:    oder  '»"'PJ?)    kein 
Grund  und  keine  Analogie   {Ew  295^)  vorläge,  auch  im  ganzen  Zu- 
sammenhang das  fem.  Stadt  durchherrscht;    sondern  sie  (auch  V.  7f 
ist  die  Anrede   aufgegeben)  wird  besucht  di  heimgesucht  von  Seiten 
Gottes  {Ew  Dr  Del  Che  a.),  ein  Besuch,  der  an  sich  beides,  Gericht 
u.  Gnade,  enthalten  kann,  der  aber  hier  nach  dem  Zus.hang  für  Jer's 
Feinde  Verderben,  für  sie  selbst  Befreiung  bringt  (s.  0.).     7    Plötzlicli 
werden   die  Feinde   verschwunden  sein:    wie  ein  Traum,   ein  Nacht- 
gesicht  (Ij   4i3)   wird  sein  (284)  oder  werden  das  ganze  Getümmel 
(5)  der  Völker,   welche  gegen  Ariel  kriegen,  dh   so  schnell  u.  völlig 
Yench wunden  (^  208).     Die  Fassung:  es  geht  der  Völkermenge  wie 
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ein  Traum  dh   wie  Träumenden,  so  dass  8  erst  den  Vergleichungs- 
punk l  nachbrächte  (LXX  Lo  Ges  Kn  Gu)  ist  minder  natürlich,  u.  V.  8 
ist  (wie  'ai  "'»»5  ^Tt-i  zeigt)  eine  Vergleichung  fOr  sich,    e-^iarr^s]  V.  8  Ssf 
1426  17 12.  —  V.^  erscheint  im   jetzigen  Text  schleppend  hinter  V.* 
doch  s.  nachh.   n-'M-Vsi]  gew.  «.  alle,  die  sie  w.  ihre  Burg  bekriegen 
(zu  der  immerhin  harten  Verbindung  s.  Jer  3229  Zach  54  Ew  839^), 
aber  die  Wiederholung  des  Mn:^  aus  V.^  u.   zwar  hier    in  der  unge- 
bräuchlichen Form  ^xt  ist  aulTallend.     Man  lese  nacli  V.  3:  nDS&4r 
(aber  ohne  folgendes  nn^xö  Du)  u.  gegen  ihren   Wall  (u.  ihre  Feste) 
sc.  ziehen.    Die  Lesung  tn^ns  {BUch  AL  32-^  Kn)  u,  ihre  Zier  {yon^^ 
abhängig)   di  ihre  Prachtbauten,   geht  nicht  an,  da  "^s^c  so   nicht  ge- 
bräuchlich u.  die  Zerlegung  der  Stadt  in  ihre  Bestandteile  hier  nicht 
am  Ort  ist.  Der  Vorschlag  n-«^:!  (Di) :  die  sie  u.  ihren  (der  Löwin)  jPa«^- 
ort  (di  den  Zion)   bedrängen   u,   ihr  enge  machen  (V.  2),   ßdlt  mil 
der  Erklärung  von  Ariel.     8   In   echt  jesaianischer  (s.  V.  llf)  Ab 
Wandlung  des  Traumbildes  wird  noch  die  völlige  Enttäuschung  (s.  18 4f 
des  auf  Zion  gierigen  Feindes  gemalt     Es  geht,  wie  wenn  (Zach  lOi 
Ij  10 19)  der  Hungrige  träumt,   er  esse  (genau  so  ohne  »"in  Gn  41 1] 
u.  er  wacht  auf  u.  leer  ist  sein  Magen  (5i4  326  Pr  630),    oder  wi« 
wenn  der  Durstige  träumt,   er  trinke,  u.  wacht  auf,  u.  siehe  da  (eii 
Schmachtender  di)  er  schmachtet  u.  seine  Seele  lechzt,  —  also  win 
es  gehen  den  Völkern.     9 — 14   schilt  Jes  ihre  stiere  VerwunderuDj 
über  seine  Weissagung  u.  gründet  darauf  die  Notwendigkeit   ganz  al) 
sonderlicher  Massnahmen   Gottes,   damit   rechte  Gottesfurcht  in  ihnei 
lebendig  werde.    Sucht  man  eine  Verbindung  mit  dem  Vorhergehende! 
so   ist  es   ansprecliend,   anzunehmen,  Jes  gehe  auf  den  Eindruck  eii 
den  der  Vortrag  des  Wortes  V.  1—8  auf  die  Zuhörer  gemacht  ha 
Ein   zwingender  Beweis  hiefür  lässt  sich   natürlich  nicht  führen;   e 
bleibt  die  Möglichkeit  {Du  Che),  dass  wir  es  mit  einem  selbständige 
Stück  zu  thun   haben.     Gewöhnlich  bestimmt  man  als   den   Zuhörei 
kreis  eine  Volksversammlung,  u.  wegen  V.  18 f  vielleicht  mit  Rech 
Aber  in  dieser  Versammlung  müssen  die  politischen  Leiter,   an  die  e 
sich   V.  15  ff  besonders  wendet  ü.  mit  denen  er  auch  früher  scho 
28 7 ff  verhandelt  hat,   gegenwärtig  gewesen  sein.     Sie   u.    nicht  de 
grosse  Haufen,  der  die  PoHtik  nicht  bestimmte,  werden  von  Jes  haupt 
sächlich  bezielt    Die  Zuhörer  stehen  verblüfft,  wissen  nicht  oder  wolle 
nicht  verstehen,  was  er  sagt     Daran  anknüpfend  ruft  er  sie  an!     • 
zeigt  euch  nur  immerhin   unschlüssig  u.  staunet,   oder  im  Wortspie 
stieret  u.  starret!    zeigt  euch  verklebt  u.  seid  verklebt  dh  seid  vei 
blendet  u.  erblindet!  es  ist  doch  so,  wie  ich  euch  gesagt  habe.     Di 
beiden  Impr.  jedes  Paars  sind  sich  coordinirt  (Hab  Is  Zeph  2i),  nicl 
aber  ist   (Kn)  der  je   zweite  Imp.  consecutiv  (wie  89).     Wäre  di 
Stück  ein  eigenes  Fragment,  so  müssten  die  beiden  Imp.  richterlich 
Machtworte  sein,   die  ihnen  das  Verstockungsgericht  ankündigen  {Di 
Che  Du),     intinttnn]    nach  Hab  I5   könnte  man   ein  Hithp.   von  n» 
erwarten  ('jn'»?in;  so  lesen   Che  Gu  a.,    während    Wlh  in  Hab  nac 
unserer  u.  ähnl.  Stellen  ändern  will)  oder  ein  Hithpealal  von  n&t;,  abc 
die  Pealal  machen  kein  Hithp.,  u.  das  Texteswort  kann  nur  als  Hith] 


Jes  29  9—11.  263 

von  v\iroj  was  in  der  Bedeutung  zaudern,  Umstände  machen  oft  genug 
vorkommt,  verstanden  werden,  'lyto'j  i5W3«ntorj]  6io  IIa.  Abgewendet 
von  ihnen  (LXX  Du  'i^'sv)  bezeichnet  er  ihren  Geisteszustand  als  geistige 
Trunkenheit  oder  Umnachtung :  trunken  sind  sie,  aber  nicht  von  (^av 
mit  Acc.  wie  4926)  Wein,  taumeln  (242o),  aber  nicht  von  (Acc.  dem 
Acc.  V  conformirt)  Rauschtrank.  Vgl  28?:  eine  unmittelbare  Rück- 
beziehung {Di  a.)  ist  nicht  anzunehmen,  im  Gegenteil  handelt  es  sich 
hier  nicht  um  wirkliche  Trunkenheit:  wie  Säufer  sind  sie  geistig  um- 
dQstert,  ohne  Fassungskraft  für  das,  was  glaubend  erfasst  werden  muss, 
für  göttliches  Wirken.  10  Dieser  Zustand  ist  ein  von  Gott  gewirkter 
(vgl  19  u).  Gott  hat  einen  Geist  (19  u)  tiefen  Schlafes  (Betäubungs- 
schlaf) über  sie  (32  is)  ausgegossen,  ihre  Äugen  verschlossen  (33  is), 
ihre  Köpfe  bedeckt  (Ij  924),  sie  also  zum  Sehen  u.  Merken  unfähig 
gemachL  Damit  sollen  sie  nicht  entschuldigt  werden,  sondern  angeklagt 
Denn  diese  geistige  u.  geistliche  Verblendung  ist  nur  die  in  Gottes 
Ordnung  begründete  Folge  ihres  bisherigen  Ungehorsams ,  ihres  auf 
greifbare  Güter  u.  Genüsse  gerichteten  Sinnes;  mit  dem  Gericht  der 
Verblendung  verhält  sich's  wie  mit  dem  der  Verstockung  (6  9  ff).  Die 
Worte  ö'^K'^aan-riK  u.  ta'^tnn  sind  Glossen  {Kop  Eichh  Ges  Hi  Ew  Che 
Brd  Gu  Du)y  wie  9i4;  denn  sie  schränken  das,  was  von  den  An- 
geredeten überhaupt  gelten  soll  (10^  V.  18  302o  323f),  auf  einen  Teil 
derselben  ein,  und  die  Ausdrücke  ost^  u.  hd^  hätte  Jes,  wenn  er  jene 
Zusätze  geschrieben  hätte,  nicht  gewählt,  weil  sie  mit  persönlichem 
Obj.  das  nicht  bezeichnen,  was  sie  sollten.  11  f  Und  so  wurde  ihnen 
die  Schauung  des  Ganzen  dh  die  Offenbarung  von  allem,  was  auch 
Gott  ihnen  durch  den  Prof.  offenbaren  lässt  (nicht  Mtnn-^s,  weil  dieses 
nur  auf  V.  1 — 8  oder  sonst  eine  einzelne  Offenbarung  sich  bezöge) 
wie  die  Worte  einer  versiegelten  Schrift,  die  man  an  (Gn  18?  21 14) 
den  Schriflkundigen  hingiebt  mit  dem  Auftrag,  das  zu  lesen,  er  aber 
erklärt  sich  ausser  Stand,  weil  es  versiegelt  sei;  u.  wiederum  man 
giebt  sie  unversiegelt  an  einen  Nichtschriflkundigen,  u.  der  kann  sie 
nicht  lesen,  weil  er  des  Schreibens  u.  Lesens  unkundig  ist;  dh  sie  ver- 
stehen keine  verhüllte  u.  keine  un verhüllte  Weissagung;  weder  die  Ge- 
bildeten unter  ihnen,  noch  die  Ungebildeten  verstehen  sie;  sie  wollen 
nicht  u.  sie  können  nicht.  Van  nitn]  nicht  App.  Verhältnis  (iSTn,  s. 
2i8),  weil  sonst  wtnr»  stehen  müsste  {Grä  nV^n  Hm!),  ""fcön  yn*»] 
mit  Art  gen.;  wird  im  Qer^  zu  '^fio  corrigiert  (nach  V.  12),  damit 
man  es  nicht  mit  dem  vorhergehenden  '^feon  (scriptum)  identificire, 
sondern  als  literae  verstehe.  13  f  Diese  geistige  Stumpfheit,  diese  Un- 
fähigkeit, sich  in  die  Gottesgedanken  zu  finden,  entspricht  genau  ihrem 
übrigen  religiösen  Zustand;  darum  fährt  der  Prof.,  durch  "i  cons.  an 
V.  10 — 12  anknüpfend  fort:  «.  so  hat  denn  der  Herr  (98;  aber 
viele  MSS.  rjw»)  gesagt:  weil  u.  s.  w.  "»s  )'f^]  76.  nm  D3>n]  28 14. 
T»fca]  ist  «egen  dieAccente  mit  waa  zu  verbinden,  ■»a'nas]  GKl^b2.  anK'n] 
Inf.  c.  (2  S  3ii  Dt  624  u.  ö.).  ''"^i]  auf  der  falschen  Lesart  inh-» 
(LXX)  beruht  Mth  159.  Sie  nahen  sich  zwar  Gott  mit  dem  Mund, 
zB  beten  zu  ihm  in  der  Not,  bekennen  sich  zu  ihm,  u,  ehren  ihn 
mit  ihren  Lippen,  im  Gottesdienst,  durch  Lobgesänge,  auch  Opfer  u. 
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Gaben,  die  sie  mit  den  hergebrachten  Formeb  ihm  widmen,  aber  ihr 
Herz  hallen  sie  fem  von  lAm,  bringen  ihm  nicht  die  Willigkeit  des 
Gehorsams  entgegen  (Pr  2326),  richten   vielmehr  ihren  Sinn   auf  im- 
11.  widergöttliche  Dinge,  u.  ihre  Gottesfurcht  (Religion  11 2)    ist  nur 
angelerntes  Menschengehoij  ruht  nicht  auf  eigener  Erfahrungserkenntnis, 
auf  innerlichem  Erfasstsein,  sondern  besteht  nur  in  gewohnheitsmässiger 
Ausübung  dessen,   was  Menschen  (Obrigkeit,  Altvordern,   Priester)  als 
Forderung  der  Religion  hingestellt  haben,  zumeist  Vollziehung  der  äussern 
Rräuche.     Die  Polemik  gegen  die  VerSusserlichung  der  Religion  ist  die- 
selbe,  wie  lioflf  Am  5  21  ff  Mi  66 — 8  Ps  50 8 ff,  aber  die  Verurteilung 
solcher  Äusserlichkeiten  als  ts^vsK  ni:s^  ist  schärfer  als  alles,  was  andere 
vorher  gesagt  haben    (vgl  Jer  722f  Ss),   jedoch    erklärlich    aus   dem 
Treiben  der  Personen,  die  er  vor  sich  halte  (28?).     Dass  die  Reform 
des  Hizqia  schon  geschehen  war,  lässl  sich   aus    der  Stelle   nicht  er- 
schliessen;  auch  lioff  (unter  Ahaz)  hat  Jes  sich  ebenso  ausgesprochen. 
14  Darum  also,  weil  es  noch  so  steht  u.  damit  es  besser  werde,  will 
Gott  auch  fernerhin  (wie  er  schon  bisher  zB  im  syr.  efr.  Kriege  Cp  7f 
gethan  hat)  wunderbar  handeln  mit  diesem  Volk,  wunderbar  u.  wun- 
dersam (vgl  22 17;  Ew  312^).    Das  Wunderliche  besteht  in  der  Grösse 
der  Gerichte,  in  denen  er  ganz  anders,  als  sie  in  ihrer  Klugheit  rech- 
nen, handelt    Dadurch  werden  sie  in  eine  Lage  geführt,  wo  die  Klug- 
heit u.  der  Verstand,  mit  denen  die  Leiter  in  ihrer  Weise  der  Gefahren 
Herr  zu  werden  glaubten,   nicht  mehr  Stand  hält,   verloren  geht  oder 
schwindet,  u.  sich  verbirgt,  sich  verkriecht,  beschämt  sich  zurückzieht 
(vgl  19iif).    cip'i'']  nicht  Part.  {Ew  169*),  sondern  3  p.  m.  Impf,  wie 
886  (vgl  28 16);  die  Wendung  darum  sieh  da  mich!  welcher  hinzu- 
fügen wird,  ist  kraftvoller,  weil  sie  die  Person  Gottes,   u.   nicht  die 
Handlung  in  den  Vordergrund  stellt,  u.  deshalb  die  wohlfeile  Correctur 
sjoSt  zu  unterlassen.     Mit  V.  14^  ist  zu  den  Politikern  hinübergeleitet, 
gegen  die  er  sich  noch  besonders  wenden    will.     Freilich   lässt  sich 
nicht  leugnen,  dass  der  Zus.hang  von  V.  13  f  mit  dem  vorhergehenden 
recht  lose  ist:   es  hat  sich  ja   in  9 ff  nicht  um  Judas  falsche  Gottes- 
erkenntnis gehandelt,  sondern  um  seine  Unempfindhchkeit.    Es  ist  des- 
halb nicht  ausgeschlossen,   dass  der  erstmalige  Anlass,   bei   dem   das 
Wort  gesprochen  ist,  ein  anderer  war,  als  es  jetzt  scheint  (Du  Che). 
15 — 24  Sie  hegen  in  ihrem  Weisheitsdünkel  einen  eigenwilligen  Plan 
im  Geheimen,  als  ob  sie  etwas  ohne  u.  gegen  Gott  ausrichten  könnten. 
Welche  Verkehrtheit!    Ihr  gegenüber  will  Gott  durch  eine  grosse  Thal 
die  ganze  Lage  ändern  u.  die  Wiedergeburt  des  Volks  anbahnen,  dass 
Erkenntnis   u.  Furcht  Gottes  wieder  lebendig  werde.     15   Mit   einem 
Wehe  über  die,  welche  einen  Plan  tief  geheim  {GK 120 1)  halten  vor 
Jahve,  u.  deren  Thun  (Sing,  vgl  22 11  30  20  23;  Ew  256^)  an  finsterem 
Ort  dh  im  Finstern,  Geheimen  (45 19  Mth  IO27)  vor  sich  geht,  in  der 
Meinung,  dass  niemand  sie  sähe   oder  von   ihnen  wüsste,   wendet  er 
sich  hier  offen  u.  deutlicher  als  bisher  gegen  den  von  den  Weisen  u. 
Klugen  (V.  14)  gehegten  Plan,   durch   ein  Ründuis  mit  Äg.  sich  vom 
ass.  Joch  zu  befreien,  den  sie  aber  noch  ganz  geheim  betreiben,  schon 
des  Assyrers  wegen,  damit  er  nichts  erfahre)  aber  auch  vor  dem  Pro- 
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feien,  weil  sie  wussten,  dass  er  dagegen  sei,  oder  vielmehr  vor  GoU 
selbst,  dessen  Dolmetscher  er  ist.  Aber  Gott  kennt  sie,  u.  sein  Prof. 
hat  sie  durchschaut,  ^^t^tih]  für  'l^^ö^^  (38  23  ii).  16  Zurückweisung 
dieses  Treibens,  osstn]  o  eure  Verkehrtheit  (so  nach  der  bessern  LA 
für  'n;  es  kommt  von  Ti&n  £z  16  34)!  als  Ausruf,  üh]  oder  ists  nicht 
so?  ist  dem  Thon  gleich  der  Töpfer  zu  achtenl  dass  ein  Gemachte 
von  (Gn  20 13  Ps  33  u.  ö.)  seinem  Macher  sagen  dürfte:  er  hat  mich 
nicht  gemacht,  u.  ein  Gebilde  je  von  seinem  Bildner  gesagt  hätte: 
er  hat  nicht  Versland  (I3  69)?  Mit  diesem  Gleichnis  (s.  IO16  459 
64?)  überführt  er  sie  ihrer  Verkehrtheit,  die  darin  besteht,  dass  sie, 
obwohl  Geschöpfe  in  der  Hand  des  Schöpfers,  doch  sich  als  Selbst- 
herren geberden,  die  nach  Gott  nichts  zu  fragen  brauchen,  u.  dass  sie 
ihm  nicht  blos  das  Besserwissen,  sondern  auch  die  Kenntnis  ihrer  ge- 
heimen Machinationen  absprechen.  17  ff  Gerade  wegen  solcher  Ver- 
kehrtheit will  u.  muss  Gott  eine  Verkehrung  der  ganzen  Lage  bringen, 
damit  die  Dinge  selbst  u.  die  Gedanken  der  Menschen  wieder  in  das 
richtige  Geleise  kommen.  Gedanken  u.  Worte  lehnen  sich  hier  freilich 
stark  an  die  Weise  Späterer,  des  DlJes  u.  später  Pss  an,  so  dass  es 
wahrscheinlich  ist,  dass  hier  ein  Schriftsteller  der  Art  des  Dt  Jes  die 
Gedanken  des  Jes  selbst  fortgeführt  hat  {Du  Che).  In  Kürze  (10  25  I614) 
wird  Libanon  zum  Gartenland  (lOis)  sich  wandeln  (h  aw  wie  \>  n;» 
32 15)  u.  das  Gartenland  zum  oder  als  (Ij  1324  IS  li3  u.  ö.)  Wald 
gerechnet  werden,  wird  also  eine  grossartige  Umwandlung  eintreten. 
Die  Redensarten  waren  wohl  sprichwörtlich  (kehren  etwas  anders  u. 
wohl  ursprünglicher  32 15  wieder):  was  jetzt  wild  u.  uncultivirt,  wird 
dann  sorgfältig  gepflegt  u.  umgekehrt;  was  jetzt  als  Gulturland  geschätzt 
ist,  wird  dann  als  Wildnis  geachtet  u.  umgekehrt  Die  Verhältnisse 
wandeln  sich  u.  die  Urteile  der  Menschen  über  dieselben.  Dass  das 
aber  nicht  blos  von  physischen  u.  politischen  Veränderungen,  sondern 
noch  mehr  von  der  dadurch  bewirkten  inneren  Umgestaltung  des  Her- 
zensstandes u.  der  Gesinnung  zu  verstehen  ist;  sagt  der  Prof.  sofort 
selbst.  18  Die  Tauben,  denen  jede  Offenbarung  unverständhch  war, 
werden  dann  Schriftworte  vernehmen,  opp.  V.  11  f  610,  aber  zugleich 
wohl  mit  etwas  anderem  Sinn;  'c  ist  die  Schrift  x.  i^.  (Ges  Che)  u. 
die  Tauben  u.  Blinden  sind  die  von  Dt  Jes;  aus  Dunkel  u.  Finsternis 
heraus  werden  Blinder  Augen  sehend  (opp.  V.  10  610),  der  Zustand 
der  Umnachtung  hört  auf,  vgl  323.  19  Eine  weitere  Folge  der  Um- 
wandlung ist,  dass  die  Dulder  u.  die  Armen  unter  den  Menschen, 
nicht  die  armen  Leute  (Di),  welche  bisher  unter  der  Not  des  Lebens 
u.  der  Bedrückung  der  oberen  Klassen  (V.  20  f)  zu  leiden  hatten,  son- 
dern die  '^Anavim  im  techn.  Sinn,  das  spätere  Israel  (vgl  Loeb,  La 
litler.  des  pauvres,  1892;  Rahlfs,  "^a?  etc.  in  den  Ps.  1892)  in  Jahve 
Freude  hinzufügen  di  neue  u.  höhere  Freude  über  ihren  Gott  em- 
pfinden u.  über  den  Heiligen  Israels  (I4)  jauchzen,  weil  sie  durch  ihn 
von  ihrem  Elend  erlöst  sind.  20 f  Denn  jene  selbe  Umwälzung  wird, 
allen  den  übermütigen  Spöttern,  den  ungerechten  selbstsüchtigen  Be- 
drückern, die  jetzt  noch  ihr  Wesen  treiben,  ein  Ende  machen  u.  den 
Untergang  bringen,     tt»]  I64.    rl?]  28i4  22.    V«  ''ipw]  die  auf  Unheil 
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(statt  auf  Handhabung  des  Rechts  u.  der  Ruhe)  wachen,  ruhelos  mi 
unheilvollen  Plänen  umgehen  (vgl  28  la;  aber  der  Ausdr.  befremdel] 
zum  Schaden  ihrer  Mitmenschen;  "«^pv  (LXX)  taugt  nichts.  21  welch* 
in  der  Rechtspflege  freveln  (li7  3i4f  5a3  10 if).  Die  im  Part,  be 
gonnene  Reschreibung  wird  im  Impf,  fortgesetzt  (5ii  28  u.  ö.).  ''K'^rr 
*y(]  nicht:  die  die  Leute  schuldig  sprechen  in  einer  Rechtssache  {Ge 
Hi  Dr\  weil  dies  nichts  schlimmes  ist,  wenn  es  nicht  oin  geschieht 
auch  nicht:  zum  Sünder  stempeln  dh  verurteilen  um  eines  (blossen 
Wortes  willen  {Vilr  Ew  Del  Or),  weil  für  diesen  Sinn  ^ts  nich 
genügt,  oder  die  Leute  verleiten,  mit  Worten  (falsch  Zeugnis)  zu  sün 
digen  {Che  Du),  sondern  welche  die  Leute  zum  Sündigen  verleüe\ 
in  einer  Rechtssache  {Kn  Brd  Gu),  dass  sie  mithelfen  zum  Rechts 
brach  (10  if  Mi  78),  da  «"^rm  für  a^^^^rr  sonst  nicht  zu  belegen  is' 
u.  dem  Verteidiger  im  Thore  Schlingen  legen]  denen,  welche  sie  ui 
ihrer  Übergriffe  willen  zurechtweisen  u.  der  verfolgten  Unschuld  sie 
annehmen,  verfängliche  Fragen  vorlegen,  sie  ihn  ihren  Aussagen  zu  vei 
stricken  suchen  oder  ihnen  sonst  nachstellen,  '^i  its^i]  u.  so  eine 
Gerechten  durch  das  Wesenlose  di  auf  nichtige  Gründe  hin  niedei 
beugen  (10 2  Am  5 12  Pr  186  Mal  So),  im  sein  Recht  entziehen,  ihr 
scheint  des  Gleichklangs  wegen  gewählt;  die  Fassung:  in  die  WüSi 
(Ij  Gib)  aus  seinem  Resitztum  heraus  {Kn  Lxz),  erlaubt  a  u.  der  tecl 
nische  Regriff  n^jn  nicht  22 ff  fugen  noch  Worte  des  Trostes  u.  d< 
Reruhigung  für  die  bei,  welche  ohne  ihre  Schuld  die  Wirrnisse  durcl 
machen  müssen.  Darum,  weil  jene  beschlossene  Umwandlung  eii 
Resserung  der  Verhältnisse  bringen  wird,  u.  im  Hinblick  auf  di& 
spricht  der  Gott  des  Hauses  Jacob;  man  lese  mit  Lo  Lxz  Du  Che^ 
Vk;  die  LA  des  MT  -^n  =  zum  H.  J.  (Dt)  ist  zwar  an  sich  grami 
möglich,  aber  hier  überaus  hart  wegen  des  folg.  Relativsatzes,  welch* 
den  Abraham  erlöst  hat]  ist  durch  den  Ausdruck  nn&  verdächtig,  s 
fern  darin  eine  in  der  alten  Vätersage  unbekannte,  aber  den  späten 
Juden  geläufige  Auffassung  von  der  Refreiung  Abrahams  aus  der  Ve 
folgung  seiner  götzendienerischen  Verwandten  (R.  Jub  12;  Ew  6.  Isr 
I479)  durchscheint  {Wlh  Che  Du)^  denn  an  die  Geschichte  Gn  1 
{Schrör,  HaUvy  Rech.  bibl.  7262)  kann  dabei  füglich  nickt  gedacl 
sein.  r»^y  K^]  nicht  nun  (rel.  von  der  Zukunft,  96  Mi  ös)  dh  nid 
wird  dann  Jacob  beschämt  werden,  u.  nicht  wird  dann  sein  Gesicl 
erblassen,  sofern  Entfärbung  Folge  des  Schreckens  u.  Verzagens  (Jer  30 
u.  der  Enttäuschung  (s.  Ges  th.  457)  ist.  Übrigens  wäre  T«n'»  (2 
PeS,  Sech  Lo)  das  Gewöhnlichere  (I29  Ps  346  u.  ö.).  23  Dies  darai 
weil  das  Erleben  des  wunderbaren  Werks  Gottes  das  Volk  zu  einei 
gottesfürchtigen ,  keiner  Strafe  mehr  bedürftigen  gemacht  haben  wir 
';i  iMc^a]  nicht:  wann  seine  Kinder  es,  näml.  das  Werk  meiner  Hand 
sehen  {Ges  Hi  RSm),  was  eine  ganz  verschrobene  Construction  war 
sondern  ('n"rV'*  als  App.  zu  ^)  wann  er  di  seine  Kinder  das  Werk  sehe 
{Hdw  Del  Or  Gu  a.),  so  dass  durch  '^''^^''  das  "i  verbessert  u.  dies 
Wendung  der  Dinge  erst  für  eine  spätere  Generation  erwartet  würd< 
Aber  gerade  darum  wird  es  die  Glosse  eines  Späteren  {Ew^  Kn  Ch 
Du)  sein,  der  wusste,  dass  die  Resserung  noch  nicht  so  bald  kan 
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zumal  da  Jes  sonst  nicht  apa^  '«'i^'',  sondern  '">  "^aa  schreibt.  Durch 
Streichung  des  Suff.  ^  helfen  zu  wollen  {Klo  Brd),  ist  gegen  die  Ele- 
Doente  der  Kritik.  Die  Fassung:  wann  er  (der  alte  Patriarch  Jacob) 
seine  Kinder,  das  Werk  meiner  Hände  (1926),  sehen  wird  {Ew^} 
scheitert  an  la'ipa  u.  an  *y^  iw'»np\  •nr»  rmyo]  5 12;  über  dieses  Werk 
s.  2821.  Dann  werden  sie  den  Namen  Gottes  y  der  jetzt  durch  Un- 
gehorsam u.  Selbstüberhebung  (V.  15f)  verunehrt  wird,  heilig  halten, 
u.  wird  die  rechte  Gottesfurcht  (gegen  V.  13)  unter  ihnen  heimisch 
werden,  s.  8 12  f.  24  Die  irren  Geistes  (V.  9f)  erkennen  dh  lernen 
Verständnis  der  Gedanken  u.  Wege  Gottes  (die  ihnen  jetzt  wie  ein 
verschlossenes  Buch  sind,  V.  11  f),  u.  Murrende  (Widerspenstige)  lernen 
Lehre  dh  nehmen  willig  Belehrung  an  (gegen  28  9  f).  rtph]  gehört 
zum  Sprachgebrauch  der  Weisheitslehrer  (s.  2829). 
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das  dritte  Stück.  Die  Dinge  haben  sich  weiter  entwickelt;  der  vor 
Jes  geheim  gehaltene  Plan  (29 15)  ist  ausgereift  u.  bereits  schicken 
sie  Unterhändler  des  Bündnisses  mit  reichen  Geschenken  nach  Ägypten. 
Diese  vollendete  Thatsache  nimmt  Jes  hier  zum  Ausgangspunkt  u. 
verbreitet  sich  über  die  Folgen,  welche  ihnen  daraus  erwachsen.  1)  Er 
tritt  vor  sie  mit  der  Erklärung,  dass  dieses  gottwidrig  angestrebte 
Bündnis  ihnen  nicht  Nutzen,  sondern  Schimpf  u.  Schande  bringen 
werde,  weil  die  Ägypter  ruhig  zu  Hause  bleiben  werden,  u.  fasst  das 
in  ein  kurzes  Schlagwort  zusammen  ( — 7).  2)  Dabei  bleibts  u.  Jesaja 
macht  es  schriftlich  f&r  die  Zukunft,  die  es  bewahrheiten  wird.  Aber 
ihnen  muss  er  sagen,  dass  nur  gänzliche  Entartung  u.  habitueller  Un- 
gehorsam gegen  Gott  diese  Bewerbung  um  fremde  Hilfe  zum  Zweck 
des  Abfalls  vom  Assyrer  ermöglicht  habe,  u.  dieser  Schritt  ihnen  nur 
das  Gegenteil  von  dem,  was  sie  beabsichtigten,  einbringen  könne, 
Schädigung  des  Staates  u.  schwere  Niederlagen,  ihre  wirkliche  Befreiung 
aber  dadurch  verzögert  werde  ( — 18).  Denn  freilich  auch  das  andere, 
nun  oft  genug  erklärte  bleibt  aufrecht  erhalten,  näml.  dass  Gott  3)  diurch 
die  Not  die  innere  Besserung  des  Volks  u.  die  Herstellung  des  ver- 
heissenen  Gnadenstandes  bewirken  ( — 26),  u.  4)  den  Assyrer  durch 
ein  furchtbares  Zorngericht  im  Lande  vernichten  wird  ( — 33).  Damit 
ist  dann  die  Befreiung,  die  Gott  ihnen  zugedacht  hatte,  doch  verwirk- 
licht Die  sämtlichen  Grundgedanken,  die  Jes  im  1.  u.  2.  Stück  aus- 
gesprochen hat,  kehren  hier  in  neuer,  der  veränderten  Sachlage  an- 
gemessener Ausführung  wieder.  Ob  Jes  die  Abschnitte  3  u.  4  — 
wofern  überhaupt  beide  von  ihm  sind  (doch  s.  u.)  —  blos  schriftlich  con- 
cipirt  {Ew)  oder  mündlich  vorgetragen  habe,  lässt  sich  niclit  aus- 
machen; jedenfalls  sind  sie  an  eine  andere  Adresse  gerichtet,  als  1  u. 
2f  nämL  an  die  Jahvetreuen  im  Volk,  ihnen  zum  Trost  (vgl  8i7£f). 

1 — ^7  Das  Bündnis,  zu  dessen  Abschliessung  sie  jetzt  Gesandte  u. 
Geschenke  nach  Äg.  schicken,  nützt  nichts.  1  Wehe  über  die  störrischen 
(In) Söhne {l%^i),  aussuführen  (als Erklärung  des d-«*i*vio,  vgl  1  S  14m 
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196  2  S  1420  u.  ö.)  einen  Rat  (2  S  ITas)  oder  Plan,  u.  nicht  toi 
mir  dh  der  nicht  von  mir  ausgeht  (Hos  84;  ""at)  wie  224),  u.  ein  Gi 
wehe  zu  weben  dh  etwas  anzuzelteln  u.  nicht  (aus)  meinem  Geil 
(mit  nachwiikendem  ys,  s.  28 6 f),  der  durch  die  Profeten  sich  kum 
giebt.  nsö^  'joaV]  gew.  ein  Gussopfer  zu  giessen  (Pei)  dh  einen  Va 
trag  schliessen  (LXX  Ges  Dr  Hi  Kn  Gu  Du  a.),  sofern  bei  Bunde 
Schlüssen  Libalionen  üblich  waren  {(Sitov^ri)^  doch  kommt  fisö^  som 
nicht  für  T^oa  vor,  u.  zum  förmlichen  Vertragsschluss  ist's  noch  nici 
gekommen,  sondern  erst  zu  den  Vorbereitungen  dazu;  deshalb  ist  Gi 
wehe  (rsctt  Jud  16i3f;  nsc^  Decke  Jes  2820)  wehen  {Aq  Th  Vlg,  Do 
Ew  Del  Che^)  doch  vorzuziehen,  obwohl  ^ts:  =  *t50  auch  nur  hi( 
sich  findet,  um  Sünde  auf  Sünde  zu  häufen  (28 1)]  um  zu  ihrt 
bisherigen  Sünden  auch  diese  neue  schuldvollen  Ungehorsams  zu  (ügei 
als  Absicht  wird  die  Folge  dargestellt,  weil  sie  es  mit  vollem  Bewiiss 
sein  der  Folge  thun.  2  nennt  bestimmter  die  Sache,  um  die  es  si( 
handelt  Sie  ziehen  nach  Äg.  hinab,  ohne  den  Mund  Gottes  gefra 
zu  haben  (Jos  9 14)  sc.  durch  seinen  Profeten.  Sie  thun  es,  um  sii 
zu  schützen  mit  dem  Schutze  Pharao^ s  (s.  Gn  12 15)  u.  Zuflucht  4 
suchen  im  Schatten  (46  iGs)  Ägyptens^  die  Hülfe  dieser  Grossmac! 
zu  gewinnen.  tS:?^]  die  Punctation  ist  zwar  vielleicht  als  Inf.  c.  v( 
tT3>  {um  stark  zu  werden)  gemeint,  das  gäbe  aber  zu  ^len^  ein  Hysten 
Proteron,  u.  ist  entweder  f^^^  zu  lesen,  oder  eine  intr.  Bildung  d 
Inf.  (wie  72]  Ew  237^)  von  tn^?  =^  ^[^  (lOsi)  anzunehmen;  au 
tS7i9  ist  demnach  hier  (s.  V.  3)  nicht  munimentum,  sondern  identisi 
mit  ncn^,  wie  275  Ps  31 8  {Kn  Del),  3  Dieser  gehoflPte  Schutz 
diese  Zuflucht  wird  (gereicht)  ihnen  zu  Schande  u.  S(^machy  sofe 
sie  von  den  Äg.  schmählich  im  Stich  gelassen  werden  (V.  5  7).  < 
Begründung  des  V.  3.  Wenn  man  erwägt,  dass  '^'^  nur  auf  Phan 
nicht  auf  Juda  oder  dessen  König,  die  beide  vorher  nicht  genannt  sii 
sich  beziehen  kann,  so  fällt  die  Erklärung:  denn  in  Soan  sind  od 
sind  erschienen  Judas  Fürsten  u.  seine  Gesandten  langen  in  pan 
an  (Ges  Ros  deW  Del  Or)  von  selbst  weg,  u.  auch  wenn  man  *! 
'ai  als  abgekürzten  Bcdingungs-  oder  Zeitsatz  zu  V.  5  nehmen  dürf) 
wenn  sie  erschienen  sind  und  anlangen  {Che^  ß^ä),  wäre  nicl 
gebessert,  u.  entstände  die  Frage,  warum  die  Enttäuschung  gerade  dai 
eintreten  sollte.  Auch  die  Voranstellung  von  ps»  u.  öan  erklärt  si 
so  nicht.  Anscheinend  trefiend  ist  die  Auffassung  (Hi):  denn  sei 
(Pharao's)  Fürsten  (Magnaten)  sind  (nur)  zu  Tanis  (19  is)  in  UnU 
ägypten,  also  nicht  in  einer  der  alten  Hauptstädte,  u.  seine  Boli 
königlichen  Herolde,  welche  die  Erlasse  des  Königs  in  die  Provinz 
bringen  (Nah  2  u),  reichen  bis  Uanes  di  ^nes,  Ebnes,  '*AvvGig  (Her 
2i37)  auf  einer  Nilinsel  etwas  südlich  von  Memphis,  das  spätere  Hei 
cleopolis  magna,  jetzt  Ahnäs,  also  nur  bis  hieher,  nicht  weiter;  es  ; 
ein  kleines  unbedeutendes  Reich  u.  kann  darum  nicht  helfen.  AI) 
das  nur  ist  eingetragen,  der  Zus.hang  lässt  nicht  erwarten,  dass  Äg 
Herrschaft  als  bes.  gering  bezeichnet  werde.  Der  Pharao  könnte  zw 
Sabako  (nid  2  K  174)  sein  (De),  der  nominell  Ägypten  unter  sich  g 
bracht,  aber  doch  nur  im  Süden  selbständig  herrschte,  im  Norden  ab 
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blos   eine  Art  Oberhoheit  über  die  lokalen  Dynasten  ausübte  -{EMey 
§  358).    Aber  erheblich  besser  passt  die  Rede  auf  die  Zeit  nach  ihm, 
da   so   früh   das  9g.  Bündnis  nicht  nachweisbar  ist.     Auch  an  seinen 
Nachfolger  §abataka  (seit  716)  darf  man  nicht   denken,  da  seit  dem 
Missgeschick  von  711   seine  Herrschaft  in  Unterägypten  in  Frage  ge- 
stellt war.     Der  Pharao  ist  demnach  {Du  Che)  Tarhaka  (seit  704). 
$oan  u.  Qanes  sind  wohl  genannt  als  wichtige  Sitze  lokaler  Dynasten, 
die  seine  Oberhoheit  anerkannten  {Mey  §  382).    Demgemäss  wird  V.  4 
als  concessiver  Vordersatz  zu  V.  5  zu  fassen  sein  {Ew\  sei  es,  dass 
man  '^ö  als  dass  auch,  wenn  auch  {Ew  362*)  oder  als  denn  u.  i'^si 
'31  als  abgekürzten  Bedingungssatz  {Ew  357^;  GK  1592)  nimmt:  denn 
mögen  auch  in  Tanis  seine  Fürsten  gewesen  dh  bis  dahin  vorgedrungen 
sein  (oder  vielleicht:  mögen  sie  in  Tanis  seine  Fürsten,  di  Vasallen 
10  8,  geworden  sein)   u.  mögen  seine  Boten   (Nah  2 14)  Ms  ^anes 
reichen  oder  gelangen,  dh  mag  er  auch  seine  unmittelbare  Herrschaft 
bis    südlich    von    Memphis   ausüben    u.   mittelbar   bis   Tanis    schalten, 
gleichwohl  (V.  5)   kann  u.  wird   er  nichts  helfen.     'i3>-a'<  Dan]    fiari^v 
wmtaaovat  (LXX),  also  i3»r^  oart   (auch  einige  Codd.  bieten  oart),  ist 
(neben  i^i  im  1.  Gl.)  secundäre  Lesart,  u.  mit  Unrecht  von  Kn  (Pharao's 
Boten  werden  vergeblich  sich  bemühen,  die  Krieger  zum  Kämpfen  auf- 
zustacheln) u.  Brd  (Juda's  Boten  werden   in  Tanis  sich  vergeblich  be- 
mühen) bevorzugt.    5  ^ä]  alles  (Gn  93  16 12  Jer  44 12)  =  alle,  dh  wer 
nur  mit  ihm  anknüpft.   ttJ"«»"]  {Ginsb)  ist  stinkend  geworden  (1  S  27 12) 
dh  verhasst,  verachtet  {Du),  aber  unpassend,  u.   im   Qere  mit  Becht 
corrigirt  zu  »"^aH  (s.  CTieSB)  ist  zu  Schanden  geworden  (Prf.  der  Gewiss- 
heit), an  einem  Volk,  das  ihnen  nichts  nützt]  ^^\  für  ^\}\  (23 1),  be- 
züglich auf  Vs.     Ganz  überflüssig  Kroch  Grä  h»    ■»»   iK-^ian  aVs.      6ff 
Jes  setzt  hier  neu  an,  um   den  Widersinn  klar  zu  stellen,  der  darin 
liegt,    dass   sie   in   ein  Land,   das    ihnen    nichts  helfen   kann,   unter 
viel  Beschwerden  u.  Gefahren  wertvolle  Geschenke  schicken.     Man  hat 
vermutet,  dies  sei  ein  besonderes,  von  Jes  hier  citirtes  {Del  Or)  oder 
vom  Sammler  hierher  gesetztes  {Du  Che)  Orakel,  weil  es  eine  beson- 
dere Überschrift  habe.     Aber  ein  selbständiges  Stück  anzunehmen  {Du 
Che)  liegt  keine  Veranlassung  vor,  da  abgesehen  von  der  Überschrift, 
der  Text  sich   unmittelbar  an  1 — 5  anschliesst  {Kue).     Und  wie  Jes 
ihm   gewordene  Ofienbarungen  citirt,   sieht  man  811  I84.     Die  Über- 
schrift stammt  nicht  von  Jes,  der  nicht  n»»  Ausspruch  schreibt  {Ges 
Bi  Ew  Kn  Che  a),  sondern  wie,  die  ähnlichen  Überschriften  Cp  13 — 23 
vom  Sammler  oder  von  einem  Leser,  welcher  durch  diese  Beischrift 
den  Abschnitt  leichter  citirbar  machen  wollte.     Auss^pruch  über  die 
Tiere  des  Südens,  sei  es  die  durch  das  Südland  ziehenden  Lasttiere 
{Ges  Dr),  sei  es  die  im  Südland  hausenden   wilden  Tiere  {Hi  Ew), 
will  sagen,  Ausspruch,  in  welchem  diese  Tiere   vorkommen,  ist  also 
eine    aus   dem  Text  selbst    geschöpfte   Inhaltsangabe,    wie  21 1  22 1. 
Über  Du  s.  u.    Die  Deutung  über  den  Wasserochsen  (Ij  40)  des  Südens 
was  eine  emblematische,  von  Jes  selbst  stammende  Bezeichnung  Ägyp- 
tens sein  soll  {Del  Or),  ist  unzulässig,  weil  3;a  der  technische  Aus- 
druck für  das  südlich  von  Kenaan  sich  erstreckende  Gebiet  (s  Jos  15  21), 
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nidit  aber  ftir  Äg.  ist,  u.  weil  Jes  den  einblematischen  Namen  f&r  l 
rav  Dfi  am  (V.  7)  nicht  durch  einen  andern  abgeschwächt  haben  wii 
durch  ein  Land  der  Not  u.  Angst  (82a  Pr  In)]  durch  die  Wfb 
zwischen  Palästina  u.  Äg^  wo  sie  mit  Wassermangel  u.  geßhrlicfa 
Tieren  zu  kämpfen  haben  (Dt  815  Jer  26).  ^tto]  gew.  woraus  hi 
vorkommen^  auf  die  itk  oder  Tiehnehr  deren  einzelne  Teile  bezügli 
(fies  Hi  Kn  Ew  Del  Che^  a),  aber  dass  man  ex  quibus  statt  ex  qi 
nach  p*  sagen  konnte,  ist  aus  Zeph  2?  nicht  zu  beweisen  und  u 
denkbar;  vielmehr  müsste  es  auf  ^T*^  ms  gehen  u.  p  part  sein  (J 
Di  a)  u.  sn  für  fem.  (wie  3 is;  GKlSb^):  toorunler  (wozu  gehören)  Lote 
11.  Leu,  OUern  u.  Drache  (1429  Nu  21  e).  Doch  ist  auch  das  c 
blosser  Notbehelf,  u.  man  muss  vielleicht  {Du)  annehmen,  dass  vor 
ein  Glied  ausgefallen  ist,  das  den  Flur,  b?^  rechtfertigt  Durch  c 
solches  Land  also  tragen  sie  auf  den  Schultern  von  (jungen)  Ese 
(V.  24)  ihre  Güter  (PL  b'^^tj  nur  hier  in  diesem  Sinn)  u.  auf  di 
Höcker  von  Kamelen  ihre  Sdiäixe  hin  zu  einem  Volk,  das  kein 
Nutzen  schafft  (V.  5).  So  verkehrt  handeln  die  Landsleute  des  Pr 
7  Was  aber  Ägypten  betrifft  —  so  helfen  die  einen  Hauch  u.  It 
(p*:  adv.  wie  Ps  73  is;  sonst  p^V),  ihre  Hilfe  ist  eitel  u.  nichtig  (V.  3 
Dies  fasst  er  (nach  seiner  Art,  vgl.  78  u  81  29 1)  in  einen  Nam< 
den  er  Ägypten  gibt,  zusammen,  welcher  durch  seine  witzige  Schäl 
sich  einprägt  u.  zugleich  dazu  angethan  ist,  die  Grossmacht,  von  d 
man  Wunder  erwartete,  lächerlich  zu  machen,  deshalb  nenne  % 
dieses  da  (verächtlich  wie  22 15)  nämL  Äg.:  die  Ungestüm  sind  t 
Sitxstill  (eig.  Stillesitzen  Jes  814,  Inf.  von  so*";  nicht  Subst  von  ra' 
wofür  die  Acceote  minder  gut:  ein  am  sie?  nein  ein  mw!  wo11< 
Die  Meinung  ist:  sie  machen  drohende  Miene,  geberden  sich,  als  würd 
sie  darauf  los  fahren  u.  mit  Ungestüm  alles  niederwerfen,  sitzen  al 
fein  still,  wenn's  zum  Treffen  kommt.  Die  Änderungen  Ma^«!  a 
{Död  Lo).  rr^xwn  '-1  {Mich  Brd\  sind  unnötig  u.  haben  Sprachgebrau 
oder  Sinn  gegen  sich.  Die  Conjecl.  von  Du  n»o)8n  S  =  R,  der  Wüst 
passt  ebensowenig,  da  '»  nicht  Wüste  heisst,  sondern  Ver^vüstung.  I 
mit  fällt  auch  die  Annahme,  dass  es  V.  6  rtsva  »v^  (oder  gar  'oa  *) 
geheissen  habe.  Viel  eher  könnte  ^^etsn  S  (Hnsl  Gunk  Bu  zu  Ij  9: 
sich  empfehlen  (=  der  gebändigte  Rahab).  Der  Sinn  passt  gut,  al 
das  Hof.  von  naw  kommt  sonst  nicht  vor.  a"]  sofern  am  wie  o*»*- 
auch  Volksname  ist.  an^j  s.  3  6.  Dass  Jes  gerade  dieses  Wort  . 
Benennung  Ägyptens  wählt,  obwohl  es  keinen  Gleichklang  mit  ^av  gi 
muss  seinen  Grund  haben:  am  ist  nach  Ij  26 12  9i3  der  Name  eii 
mythologischen  Meeresungetüms,  das  Gott  erlogt  hat,  ebenso  wie 
Babylonien  Marduk  den  Drachen  Tiämat  erlegt  {Gunkel  Schöpf.  3 
Bu  a.  a.  0.);  mit  Anspielung  auf  denselben  Gedanken  hat  Jes  dies 
Namen  für  Äg.  geschöpft,  u.  er  wird  dann  (wie  X'if}  27 1)  bei  d 
Späteren  der  symbolische  Name  Ägyptens  (Ps  874;  auch  Jes  51 9;  Ps89i 
Am  deutlichsten  tritt  unsrer  Stelle  (nur  &^9n  statt  ''^)  zur  Seite  Ez  2^ 
—  Unter  dem  Eindruck  dieses  Schlagwortes  Hess  sie  Jes  stehen.  E 
sagt  er  selbst  V.  8.  8 — 18  Was  er  ihnen  weiter  zu  sagen  hat 
näml.  dass  sie  durch  ihre  Widerspenstigkeit  gegen  Jahve's  Weisung 
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u.  durch   ihre   kriegerische  Politik   sicheres  Verderben   und   schwere 
Niederlagen  sich  zuziehen  werden,  teilt  er  nun,  einem  göttlichen  Auf- 
Irag  gemäss,  den  er  erhielt,  als  er  das  Bisherige  gesprochen  hatte,  nicht 
mündlich,  sondern  schriftlich  mit.     8  Worte  Gottes  an  den  Prof.  nicht 
dmreh  "»V«  'iök'^i  eingeleitet,  weil  schon  in  ^t^»y  (V.  7)  das  göttliche 
Ich  als  redend  hervorgetreten  ist.     Nuriy  nachdem  genug  u.  klar  ge- 
redet ist,  geh  hinein  ins  Haus,  schreibe  es  (22 ii  Gn  156)  auf  eine 
Tafel  (Hab  2  a  vgl  Jes  8i)   hei  ihnen  dh  nicht  vor  ihnen   als  Zeugen 
(^Hi  Kn)y  sondern  —  falls  das  Wort  mit  Recht  im  Text  steht  —  so, 
dass  die  Tafel  hei  ihnen  sei  u.  bleibe,   allgemein  zugänglich  (8i),  u. 
in  eine  Schrift  zeichne  (10 1)  es.    Dass  das  nur  heissen  kann:  „mach'es 
schriftlich",  u.  ^fco   mit  ni^   zusammenfällt  (Hi  Dr  Del  Gu)  ist  das 
Nächstliegende  u.  in  der  That  allein  angemessen,  da  man  nicht  ein- 
sieht, wie  mit  demselben  Suff,  w—  etwas  ganz  verschiedenes  bezeichnet 
werden  könnte.     Die  Voranstellung  des  '^£ö  hy  vor  ripn  erklärt  sich 
daraus,  dass  'd  'y  =  auf  Schrift,  schriftlich  den  vorher  vermissten 
Allgemeinbegriff  zu  n*)^  nachbringt  (geg.  Di).     Dass  auf  die  öffentlich 
aufzustellende  Tafel  nur  der  Name  'o  'n  arri  (vgl  8i;   so  Di),  höch- 
stens V.  7  (JfiTn)  und  V.  6  (Dr  Del)  geschrieben  werden  solle,  in  die 
Schrift  aber  die  vollständige  Rede  von  V.  1  an  {Kn  Che^  Brd)  oder 
gar  alles  bisher   gegen  das  äg.  Bündnis  Geredete  {Ew  Du,  vgl  Sie), 
ist  wenig  wahrscheinhch.     An  zweierlei  Schriftstücke  (s.  o.)  zu  denken 
geht  nicht  an,  u.  für  die  Tafel  ist  ein  beschränkter  Inhalt  wie  (höch- 
stens) V.  8 — 18  geboten.     Das  Suff,  t^-7-  ist  ausserdem  viel  zu  unbe- 
stimmt, um  die  Annahme  zu  rechtfertigen,  als  handle  es  sich  um  die 
ganze  bisherige  Weissagung  von  28 1  an.     Vollends  geht   es  nicht  an 
(Du  Che)  hierauf  literargesch.  Theorien  zu  gründen.    Das  Suff,  bedeutet 
einfach:  es,  das,  näml.  was  du  noch  zu  sagen  hast,  u.  eben  dies  wird 
deshalb,  weil  es  nicht  gesagt  werden  kann,  (vgl  V.  10  12),  sofort  auf- 
geschrieben —  nicht  das  schon  Gesagte.     Somit  verhält  es  sich  hier 
etwas  anders  als  in  816  (s.  d.).    Nicht  uneben  wäre  auch  (vgl  81)  die 
Annahme,  auf  der  Tafel  sei  lediglich  ro,isw\  nn'i  gestanden.  —  Es  soll 
dienen  für  die  Zukunft,  als  Zeuge  für  immer,  noch  für  die  spätere 
Nachwelt     1?^]  für  immer,  so  dass  eine  Klimax  von  8  Zeitbestim- 
mungen entstände,  aber  wozu?     Man  liest  besser  {Trg  Vlg  Pei,  Ges 
Kn  Ew  Che  Gu  Du  a)  yh  (19  21  Dt  81 19  ff).     9  Das  Aufzuschreibejide 
wird  durch  "^   angeknüpft,  entweder  =  ja,  oder  einfach  einführend 
«=  oxi.     ein  Volk  der  Widerspenstigkeit  ist  es"]  von  Ez  wieder  auf- 
genommen,   lügnerische  Söhne]  dh  nach  dem  Zusammenhang  misratene, 
welche  die  gerechte  Erwartung  des  Vaters  täuschen  (Hos  92  Hab  817), 
oder  treulose  (Hos  12 1).     Es  ist  der  Ton  von  Jes  l2ff.     Die  Weisung 
Jahves  (lio  624  8  iß)  durch  den  Prof.  wollen  sie  nicht  hören  (2812). 
10  Sie  verbitten  sich's  geradezu  oder  verbieten's,  dass  Jahve's  Profeten 
zu  ihnen  reden.     Die  Rede,  die  er  sie  sprechen  lässt,  ist  vom  Stand- 
punkt des  Jes  aus  formulirt  (28 15).    sollt  nicht  sehen]  keine  Gesichte 
haben,  überhaupt  keine,  weil  sie  doch  immer  nur  uns  widerwärtigen 
Inhalt  haben,     sollt  für  uns  nicht  Richtiges  erschauen]  die  Zustände 
u.  die  Zukunft  nicht  im  wahren  Lichte  zeigen,     redet  zu  uns  Glattes] 


272  Jes  8010—14. 

Schmeicheleien,  Dinge  die  wir  gerne  hören  (Mi  2ii),  nicht  immer  die 
harte  rauhe  Moral,  nicht  immer  Drohungen,  erschauet  Täuschungen] 
Vorspiegelungen,  Illusionen,  bezfiglich  unseres  Zustandes  u.  des  Ge- 
lingens unserer  Zukunftspläne  (opp.  r^'^nsa).  Vgl  Am  2 12  Mi  26  11  Ss 
11  Jer  614  11  21  14i3flf  Ez  13 10 ff.  t^hrrtia]  nur  hier;  von  VVn  Hiph 
gehildetes  Nomen.  11  weichet  ah  vom  Weg^  beuget  aus  vom  Pfad] 
näml.  nicht  dem  gewohnten  Weg  der  Profeten  {Hi  Kn  Du),  sondern 
dem  von  Gott  vorgezeichneten  (23  Jer  54f  Ps  27 11  u.  ö.),  welcher  der 
Weg  schlechtweg  ist  "a^]  nur  hier  för  das  sonst  poetische  "S'?  (Ew 
21P).  schafft  weg  von  unserem  Gesicht  den  Heiligen  Israels]  nicht 
als  wollten  sie  nichts  von  Jahve  wissen,  sondern  ganz  analog  dem 
Vorigen:  seine  wahre  Art  passt  ilmen  nicht.  Es  ist  aher  bezeichnend, 
dass  dies  gerade  mit  dem  Begriff  '**  'p  bezeichnet  wird,  s.  1 4.  12  ff  Um 
dieser  Widersetzlichkeit  willen  lässt  ihnen  derselbe  Heilige  sagen,  dass 
ein  jammervoller  Zusammenbruch  des  ganzen  staatlichen  Bestandes  die 
Folge  ihres  Eigensinns  sein  wird.  Zunächst  fasst  er  V.  12  ihr  Ver- 
gehen noch  einmal  zusammen,  präcisirt  es  aber  bestimmter  nach  dem 
in  Rede  stehenden  Anlass.  bjökä]  Weil  sie  dieses  Wort  verschmähten, 
näml.  das  bisher  Gesagte,  also  die  Warnungen  vor  dem  äg.  Bündnis 
u.  Mahnungen  zur  Ruhe  u.  zum  Vertrauen  auf  den  hl.  Gott  Israels 
(woraus  aber  nicht  folgt,  dass  dies  geschrieben  war,  s.  0.),  u.  vertrauten 
auf  p^y  Gewallthat  dh  nicht  Verweigerung  des  Tributs  an  den  Ass. 
(Hi),  sondern  Bedrückung  des  Volks,  um  von  ihm  Mittel  zum  Krieg 
u.  zur  Erkaufung  der  äg.  Hilfe  zu  erlangen  {Ew  Kn  Del  a)  u.  f'i^s 
Umgebogenes  dh  Verschmitzlheily  Ränke  (Pr  2 15  332.  142),  bezüglich 
nicht  auf  ihre  Verheimlichung  vor  dem  Prof.  29 15  (Dr  Brd)y  sondern 
auf  ihre  hinterhaltige,  verschmitzte  Politik,  u.  darauf  sich  stützten^ 
ihren  ganzen  Plan  aufbauten,  p^y]  dies  in  vp:'  zu  ändern  (Houb  Lo 
Che^  Du  Gu)  liegt  nach  Pr  2i5  nahe,  nur  ist  eine  Form  »p>  oder 
üp.J  sonst  nicht  zu  erweisen,  u.  wäre  wohl  "o^^  Verdrehtes  zu  lesen. 
13  15^]  Einführung  des  Nachsatzes  zu  '\y^  (wie  29 14).  Wie  aus  dieser 
ihrer  Sünde  das  Verderben  mit  Naturnotwendigkeit  folgt  (Isi),  wird 
klar  gemacht  durch  die  Vergleichung  mit  '*i  y^ß  dh  nicht  ein  Wald' 
Strom,  der  stürzt,  anschwillt  gegen  eine  hohe  Mauer  {Hi  Hnd),  da 
V^B  ohne  Q^?  (2  S  620)  nirgends  (auch  Ij  30 14  nicht)  diese  Bedeutung 
hat,  u.  bei  'nis'^rt  nur  Riss,  Bruch  bedeuten  kann:  wie  ein  falldrohen- 
der Riss  oder  Bruch  (zur  Unterscheidung  von  solchem  y^ß,  der  die 
Mauer  nicht  weiter  gefährdet),  der  anschwillt,  immer  klaffender  wird« 
an  einer  hochragenden  Mauer,  deren  Zertrümmerung  (oder  so  dass 
ihre  Zertr.)  plötzlich  (295)  kommt,  eintritt,  indem  der  geringste  Zufall 
sie  herbeiführen  kann.  Die  gew.  Erklärung,  dass  y^a  der  rissig  ge- 
wordene Mauerteil  selbst  sei,  u.  nj^as  protuberans,  ausgebaucht  bedeute 
{Ges  Kn  Del  Che^  Gu  Du  a),  will  nicht  gut  passen,  weil  Vm  übel 
vor  'n92:  gestellt  wäre,  u.  weil  der  den  Sturz  der  Mauer  veranlassende 
X^y  nicht  wohl  mit  dem  zerborstenen  Teil  der  Mauer  selbst  verglichen 
werden  kann.  Treffender  wäre  wie  ein  sinkender  dh  sich  abwärts 
ziehender  Riss  (Ew),  wenn  diese  Bedeutung  von  V&a  sich  erweisen 
Hesse.     Sonst  vgl  Ps  624.     14  Die  Vollständigkeit  der  Zertrümmerung 
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wird  anschaulich  gemacht  ^^a^**]  u.  er  zertrümmert  sie^  näml.  nicht 
pfcn,  sondern  ^ate'?!  der  Feind  oder  Jahve  vermittelst  des  Feindes.  Die 
nächstliegende  Lesung  sijao;  (LXX  Trg  Vitr  Brd)  ist  vermieden,  weil 
sonst  ^öH'^  »h')  ^1^5  keinen  Anschluss  hätte.  Die  Zerlrümmerung  ist 
so  vollständig,  wie  wenn  man  einen  irdenen  Krug  mit  Gewalt  in 
tausend  Scherben  zerschmeisst,  von  denen  keine  gross  genug  ist,  um 
damit  etwas  Feuer  vom  Herd  zu  nehmen  oder  etwas  Wasser  aus 
der  Zisterne  zu  schöpfen,  mims]  nach  der  Mass.  ^n^B,  wodurch  aber 
^WT»  kV  vereinzelt  würde;  besser  liest  man  mit  den  früheren  Ed.  ni^» 
Inf.  abs.  (wie  29 u),  während  für  Von,  weil  verneint,  das  Vrb.  fin. 
eintreten  musste  {Ew  350^);  folgerichtig  könnte  man  dann  aucli  ^aioä 
lesen:  wie  der  welcher  einen  Krug  (2224)  zertrümmert,  schonungslos 
(ihn)  zerschmeissend.  P)wn]  Hgg  2i6.  fi^s'a]  nur  hier;  das  Getrümmer, 
Product  des  Mi^$.  Eine  solche  Zerlrümmerung  ihres  staatlichen  Baues 
kommt  über  sie.  15  Denn  Gott  hat  ihnen  ja  den  Weg,  der  allein 
zum  Heile  führt,  gezeigt,  aber  sie  wollten  ihn  nicht  gehen.  Umkehr 
von  dem  -selbsterwählten  Weg,  näml.  durch  Krieg  sich  von  Assur  los- 
zu  machen,  u.  Ruhe  (s.  zu  V.  29),  Ruhigbleiben,  StülehaÜen  (74;  sub- 
stantivirler  Inf.  abs.,  wie  li?  1423  Ew  156®)  u,  Vertrauen  (nom. 
acti.;  nur  hier),  Zuversicht  auf  ihres  Gottes  Leitung  (vgl  28  le)  hätte 
ihnen  weitere  ass.  Heimsuchungen  erspart  u.  schliesslich,  durch  Gottes 
Einschreiten,  die  Befreiung  vom  ass.  Joch  ermöglicht.  Darin  hätte  ihre 
Stärke  bestanden.  16  Aber  das,  was  so  leicht,  ohne  Mühen  u.  Opfer, 
zu  erfüllen  war,  wollten  sie  nicht;  sie  wollten  Krieg,  u.  der  wird  nun 
übel  genug  für  sie  ausfallen.  Mit  o'^s  (das  selbst  wieder  mit  &^&  zu- 
sammenklingt) u.  Vp  macht  Jes  ein  Wortspiel,  um  das  Umschlagen  des 
angestrebten  Erfolgs  ins  Gegenteil  zu  zeichnen.  Sie  sagen:  nein,  son- 
dern auf  Rossen  wollen  wir  fliegen  (fies  th.  864),  dem  Feind  ent- 
gegen, darum  sollt  ihr  fliehen,  geschlagen  vom  Feind;  auf  (Schnellen) 
Rennern  wollen  wir  reiten,  darum  werden  sich  schnell  zeigen  di 
rennen  eure  Verfolger.  Es  handelt  sich  hier  nicht  unmittelbar  um 
das  äg.  Bündnis,  also  auch  nicht  um  äg.  Reiterei  {Ros  Ew  Che% 
sondern  um  den  Ausdruck  stolzer  Kriegslust,  die  in  ihnen  lebt:  in  eben- 
bürtigem Kampf  wollen  sie  den  Ass.,  dessen  Hauptstärke  Reiter  u. 
Wagen  waren,  schlagen  (vgl  Hos  144).  Dass  sie  Reiterei  hatten,  ist 
(2?  Mi  59)  nicht  fraglich.  Aber  freilich  war  sie  unzulänglich  (s.  auch 
868),  u.  darum  wollten  sie  sich  durch  äg.  Reiterei  verstärken  (31 1). 
17  Schmählich,  vernichtend  wird  diese  Flucht  sein,  ein  Tausend^  dh 
nicht  je  ein  Tausend  {Ges  Dr  Brd),  sondern  ein  ganzes  Tausend  vor 
dem  Dräuen  eines  einzigen,  vor  dem  Dräuen  von  Fünfen  (Milderung 
der  1.  Hyperbel)  werdet  ihr  fliehen  (vgl  Dt  32 30  Jos  23 10  Lv  268). 
Im  2.  Gl.  noch  naa*:  10000  einzusetzen  {Lo  JDMich  Ges  deW  Brd) 
ist  unnötige  Gonformation  mit  Dt  u.  Lev.,  um  so  unpassender,  als  die 
Judäer  gewiss  keine  10000  Reiter  hatten.  Zur  Erfüllung  vgl  222. 
D«-- ty]  Gn  24 19  (Ew  355^):  bis  dass  ihr  übrig  seid,  wie  eine  Stange 
(3823),  nicht  Pinie  (Del),  oder  wie  eine  Fahne,  Signalfahne  (526  18  3 
11 12  132)  auf  einem  Berggipfel,  dh  so  vereinzelt  (Is),  dass  nicht 
mehr  zwei  beisammen  sind  1  S  11 11  (Hi  Kn).  18  nicht  verheissend 
Handb.  z.  A.  Test.  V.    6.  Aufl.  18 
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(Kop  Eichh  Ges  Kn,  da  l^^*)  nicht  doch  eben  deshalb  u.  f^sn  Djci| 
sich  sehnen  bedeutet  u.  noch  weniger  dieses  i^^  lediglich  gedaokei 
lose  Anknüpfung  an  29i6fr  sein  kann  Du  Che\  sondern  Abscbluss  U 
Drohung,     u.  darum]  dh  nicht:  wegen  der  Schwere  eurer  Strafe  (W 
Che^),  sondern  an  "p'^y  V.  16  sich  anreihend:  weil  ihr  das  Gegenli 
von  dem,  was  Gott  wollte,  gethan,  die  ganze  Sachlage  verwirrt  u.  I 
göttliche   Strafe  herausgefordert   habt,    wird    er    auch   die  verheissol 
Gnadenerweisung,  die  Rettung  vom  Ass.,  die  er  beschlossen  hat,  oidl 
jetzt,   nicht  sofort  bringen,  denn  Widerspenstigen  kann  Gott  nur  nj 
Gericht,   nicht   mit  Gnade  kommen.     Also   er  wird  harrend  zuwarlä 
(2  K  79  93  Ij  324)  bezüglich  (21 1)  eurer  Begnadigung  (^an  Inf.iDk 
Ew   255^;    Ps  10214)    dh  ehe  er  euch  begnadigt,    u.    darum  (n 
Wiederholunjg  s.  2922)  o^»"^^  dh  hier  nicht:  sich  erheben  von  euchv^ 
(Del\   was  vötsqov  TtgoTsgov  wäre,    sondern  wird   hoch  sein,  hot 
(teilnahmslos    oben)    bleiben    (opp.    die    rettende    Herabkunft   V.  27 
31 4  f  296),  ehe  er  sich  eurer  erbarmt.    Da  jedoch  Qi'i  in  diesem  Si« 
nicht  gewöhnlich  ist,  so  wird  o^^?  von  w)  stille  sein,  ruhig  sich  wi 
hallen    die    urspr.    Lesart   sein    {Houb    La   Ew   Che^  Brd  Gu).  \ 
handelt  er   u.   muss  er  handeln,   sie   eine  Zeit  lang   der  Strafe  übt 
lassen,  weil  er  der  Gott  des  Rechtes  (2824 — 29)  ist,  der  den  Sönd 
nicht  ungestraft  (28 17),  aber  auch   den   durch   die  Strafe  Gebessert 
nicht  unbegnadigt  lassen    kann.     Nach   der  ersteren   Seite  hin  ist  • 
Grund  des  -SJ^"  u.  ß"»"^,   nach  der    zweiten  Grund  des  'i*»  "-^v»:  Bi 
allen   die   auf  ihn  harren!  auf  die  Zeit,   da   er  wieder  Gnade  öIn 
kann    u.   wird;   ganz   wie  8 17 f.     ^^n]    sl.  c.   wie  5 11.     19 — 26  E 
neuer  Abschnitt,   ursprünglich  mit  dem  vorigen  nicht  verbunden.   D 
Gedanke,    dass    eine  Zeit  der  Gnade   u.   des  Gnadenstandes  allerdis 
noch  bevorstehe,   verlässt  Jes   auch   in  dieser  Zeit  der  Drangsal  nid 
Freilich  ist  die  jes  Abkunft  ernstlich  bestritten  {Du  Hack  Che  a.).  ö 
in  der  That  erheben  sich  mancherlei  ernste  Bedenken.   Die  Anschauin 
dass  Jahve  der  (Gesetzes-)Lehrer  Israels  sei,  gehört  einer  viel  später» 
Zeit  an  (vgl  29  is);   das  grosse  Morden  (25)  erinnert  an  späte  Escfc 
tologie;  Wendungen  wie  in  V.  19  21,  Ausdrücke  wie  ^laa^,  "»n,  ^^^ 
befremden.     19  ^-]   hier  =  /a,  versichernd,     'ai  es?]   nicht:  ein  F« 
wird  oder  bleibt  in  Zion  wohnen  (LXX  Del  Che^  Or),  da  solche  i 
Ziehung   auf  die  Zukunft  ausdrücklicher  angezeigt  sein  müsste,  u-  • 
gleich   darauf  die   Anrede   herrscht,   sondern   vokativisch  (Hi  Dr  l 
Kn  Gu  Du  a.)  mag  man  aw*:  oder  aw^  lesen :  du  Volk,  das  in  Zion  wok 
in  Jerusalem  I  zwei  Ausdrücke,  weil  darauf  der  Nachdruck  liegt,  dj 
sie  in  Zion  wohnen,  in  der  Gottesstadt;  das  ist  ihre  Würde  u.  das  i 
Hoffnungsgrund  nach  29iff  31 4.  weinend  weinen]  nicht  zum  Ausdu 
der  Heftigkeit  (Kn)  oder  der  Fortdauer  {Del  Gu)  auch  nicht  der  Ai 
schliesslichkeit  {Di):  weinen  musst  du  freilich  (294),  aber  nur  trew 
sollst  du  nicht  —  alle  diese  Übers,  widersprechen  der  Gramm.,  sende 
wie   sonst  beim   voranstehenden  Inf.  abs.:   du   brauchst   (in  der  hei 
liehen  Endzeit)   durchaus  nicht  zu  weinen.     Ebenso  pJ^,   den  Gege 
satz  hervorzuheben:  (vielmehr)  begnadigen  wird  er  dich  aufdieStiiM 
deines  Geschreies  hin-,  bei  (18 5)  seinem  Hören,  sobald  er  dein  Fleht 
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Bitten  hört,  hat  er  dir  schon  geantwortet  (vgl  Ps  826;  Ew  857^); 
schnell  ist  er  bereit,  so  brennt  er  gleichsam  aufs  Gnadeübenkönnen. 
es]  22 18.  5)3^:]  für  r^rt^  wie  Gn  4329  (GK67^).  njttw]  nur  hier;  n.  acti. 
'^^ie  V.  15.  Die  Begnadigung,  um  die  es  sich  hier  handelt,  ist  die 
ORetlung  vor  dem  Feind.  20—22  Aber  damit  ist  die  Wendung,  die 
«intreten  wird,  nicht  erschöpft:  es  gehört  dazu  auch  die  durch  die 
19ot  u.  Rettung  bewirkte  innere  Besserung.  20^  als  selbständige  Ver- 
lieissung,  dass  Gott  ihnen  in  der  Belagerungsnot  das  Leben  fristen 
Tirerde,  zu  nehmen  {Lulh  Ges  Umbr  Dr  Del  a.),  hindert  teils  der 
sonstige  Sinn  der  Phrase,  teils  der  dann  mangelnde  Zusammenhang  mit 
Gl.  b.  Vielmehr  wird  hier  an  die  Not  als  Vorbedingung  u.  Mittel  der 
Besserung  erinnert  {Hi  Ew  Kn  a.),  denn  einem  Nolhrod  u.  Drang- 
salwasser  (Ew  287^-,  GK 131^)  gehen  bedeutet,  einen  bei  schmaler  Kost 
gefangen  setzen  (1  K  222?).  Wie  V.  19  an  das  Hülfsgeschrei  die  Be- 
gnadigung, so  wird  hier  die  Besserung  an  die  vorhergehende  Not  an- 
geknüpft, u.  darum  diese  letztere  zum  Eingang  erwähnt.  Da  in  Folge 
dieser  Notlage  wird  dein  Lehrer  nicht  mehr  hei  Seile  gesetzt ,  und 
di  sondern  (10  20  11 4)  deine  Äugen  werden  sein  ansehend  deinen 
Lehrer  dh  stelig  auf  ihn  sehen,  im  Gegensatz  gegen  V.  10 f.  T*^"«»] 
kann  Plur.  sein  (so  dass  Sing.  c)35''  nach  6? IT  145°  zu  beurtlieilen  wäre)  vgl 
V.  10;  aber  der  Sing,  (vgl  V.  23  29i5)  liegt  wegen  sias"^  näher,  u. 
gemeint  ist  dann  Gott  (V.  2  31 1)  in  seinem  Profeten,  tiaa*"]  nicht  sich 
verhüllen  oder  verbergen  {Ges  Hi  Ew  Che^  Gu  a.),  denn  selbst  das  arab. 
C)35  bedeutet  vielmehr  schützend  decken^  sondern  denom.  von  C)3S,  aber 
nicht  refl.  {Kn)^  sondern  pass.  auf  den  Saum,  die  Seite  geschoben 
werden  (von  denen,  die  nicht  hören  wollten).  C)W^  {Gra)  passt  nicht. 
21  Und  mit  willigem  Gehör  wirst  du  jeder  Weisung  von  ihm  folgen 
(opp.  B'^'i'i^ö  V.  1),  wenn  er,  wie  der  Bauer  hinter  dem  Zugtier  (der 
Vater  geht  nicht  hinter  den  Kindern  Du)  hergehend,  von  hinter  dir 
her  ruft:  dies  ist  der  Weg  (V,  11),  hier  musst  ihr  gehen!  wann  ihr 
zu  weit  rechts  oder  links  hallet.  iD-'ttKn]  für  gew.  «*'?''?  von  V'^'* 
{Ew  122®).  22  Wie  die  Widerspenstigkeit  gegen  das  prof.  Wort,  so  hört 
auch  Bilderdienst  u.  Abgötterei  auf,  welche  auch  in  Jes  Zeit  noch 
immer  da  u.  dort  in  den  Häusern  (vgl  Eittel  GHebr  2  301)  heimisch 
waren  (I29  28f  31?).  Aber  auch  dies  Wort  fordert  nicht  jes.  Abkunft 
der  Bede:  Hinneigung  zu  heidn.  Wesen  kommt  noch  bis  in  die  griech. 
Zeit  vor.  Als  Muster  können  jes.  Worte  dienen.  Sie  werden  mit  Ab- 
scheu dem  entsagen,  unrein  achten  u.  verunreinigen,  mit  Unreinem  in 
Berührung  bringen  u.  damit  unbrauchbar  machen  (2  20  2  K  2380)  den 
(metallenen)  Überzug  (Ex  38 17  19)  der  silbernen  Schnitzbilder  u.  die 
Überkleidung  der  goldenen  Gussbilder;  trotz  ihres  Metallwertes  sie  zer- 
fetzt fortstreuen  (Ex  32 20),  wie  krankhaften  ünflalh,  fort!  dazu  sagen. 
Zum  Übergang  in  die  2  p.  Sing,  vgl  28.  'iV]  neutrisch,  oder  distri- 
buirend  (523).  23  fr  Auf  diese  innerliche  Besserung  folgt  ein  Stand 
der  Wohlfahrt  u.  des  Segens,  durch  ini  der  in  V.  20  beginnenden 
Reihe  gleichgeordnet.  Über  die  Schilderung  der  Fruchtbarkeit  u.  Gaben- 
fülle des  Landes  s.  zu  42.  Er  giebt  den  Regen  deiner  Saat  (den 
Frühregen,  der  dazu  nötig  ist),  womit  {^^^f  c.  dupl.  Acc,  s.  52  Dt  229) 

18* 
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du  das  Land  besflest.  'ai  dhVi]  kaDn  noch  von  irai  abhflngen  (Dr  Dd  4 
wird  aber  besser  {Hi  Ew  Kn  Q^e^  Gu  Du)  als  Nomin.  zu  itm  ^ 
nommen:  u.  das  Brod  (2888)  des  Ertrags  des  Landes  —  das  wiri 
feil  u.  nahrhafl  (Gn  49  8o)  sein.  T'P«]  wegen  nr»-'  wohl  Sing.  (V.  20), 
obgleich  auch  Plur.  vorkommt  (Gn  36?  Ex  178  Jos  lu  u.  ö.).  Das  Vid 
wird  dann  weiden  auf  erweitertem,  geräumigem  Anger  (Ps  8780  65  u], 
wo  es  also  Futter  die  Fülle  findet;  weil,  weil  nicht  mehr  durch  Feiode 
besclirankt;  der  Gedankenzusammenhang  von  58  i7  u.  l^iS^Kn)  gehÄit 
schwerlich  hierher.  24  Sogar  das  arbeitende  Vieh  bekommt  dann  besseres 
Futter.  An  dem  Segen,  den  Gott  über  ein  gebessertes  u.  begnadigt« 
Volk  ausschüttet,  darf  auch  die  unvemünftiae  Creatur,  die  vorher  unter 
der  Sünde  der  Menschen  mitgelitten  hat  (Hos  48),  Teil  nehmen  (Rb 
8i9f).  ^^^'^y]  V.  6;  die  Esel  hatten  die  Lasten  aufs  Feld  hinaus  & 
vom  Feld  heim  zu  tragen,  auch  zu  pflügen  (Dt  22  lo  Jos  c  Ap.  2?). 
V-^Va]  farrago,  Gemengsei ,  hier  nicht  das  grüne  Mischfutter  aus  der 
Saat  von  Spelt  oder  Gerste  u.  Hülsenfrüchten  (Varro  r.  rusL  Isi;  Plii 
18  §  142),  sondern  die  Kömer  des  Mischfutters  (Columella  2ii  Ij  24  (j, 
wegen  'ai  ?rit  ^wk,  was  bald  als  ParL  Qal  {man  würfelt;  21  u;  Ä 
200*),  bald  als  PrL  Pu  für  n jV^  {GK  52»)  aufgefasst,  aber  einfacher  ^ 
{Ew  Kn  Brd  Gu  Gra)  Prf  Pu  gelesen  wird:  gewürfelt  mit  Wwf- 
schaufei  {PeS  \Ji»h)   u,  Wurfgahel  {Pei  |l9|^i  nach  ßß.  funfzinü^ 

nach  Wlzsl  bei  Del^  sechszinkig),  von  Spreu  gereinigt.  Und  dies  diu 
noch  gesalzen  (scharf  gemacht,  sei  es  mit  Salz,  sei  es  mit  s.  g.  Sab 

krautern,  \jcl^^.  25  Sogar  auf  den  sonst  quellen-  u.  wasserlosei 
Hügeln  u.  Bergen  gibts  dann  fliessende  Wasser,  welche  Anbau  u 
Pflanzen  wuchs  ermöglichen  (vgl  Jon  4i8  Am  9i8).  Zum  Ausdrud 
s.  2 18.  am  Tage  grossen  Blutbades,  zur  Zeit  wann  Türme  fdtn 
kann  an  sich  ebensogut  auf  die  Niederlage  der  Assyrer  {Hi  Dr)  al 
der  Judäer  {Del  Or;  Kn,  der  o'^Vnab  gar  von  jüd.  Festungen  versteh! 
bezogen  werden;  im  ersten  Fall  wäre  es  Vorausweisung  auf  V.  271! 
im  letzteren  eine  Rück  Weisung  auf  V.  16  f  29  20  f.  In  Wirklichkei 
wird  es,  wie  es  allgemein  gesagt  ist,  auch  allgemein  zu  fassen  sein 
in  der  Zeit  der  grossen  Entscheidung  (der  Umkehrung  der  ganzei 
Weltlage  29 17),  wann  alle  Feinde  Gottes  in  u.  ausser  Isr.  hingemorde 
werden,  alles  Hohe  u.  Feste,  worauf  die  Menschen  sich  jetzt  verlasse 
(2 13  ff)  zusammenstürzt  {Ew  Che^  Brd  Du).  26  Und  noch  höhe 
schwellt  er  die  Hoffnung :  sogar  die  Gestirne  scheinen  heller  als  bisher 
der  Mond  so  hell  wie  die  Sonne,  u.  die  Sonne  mit  7fachem  Lichl 
Nicht  blos  hyperbolische  Beschreibung  des  neuen  Glücks,  da  alles  ii 
hellerem  Glänze  strahlen  wird  (Horat.  od.  IV  5 8;  Verg.  Aen  6540) 
vgl  Ij  11 17,  sondern  ohne  Zweifel  Ausdruck  des  festen  Glaubens,  das 
auch  die  ganze  Natur  sich  verklären  müsse  zum  Dienste  des  Lekehrtei 
u.  wiederbegnadigten  Volkes  (wie  11  6 — 9).  rifsn^  naaV]  2423.  D-^rw» 
siebenfach  {GK ISi^).  wie  das  Lichl  von  7  Tagen]  sc  concentrirt  att 
1  Tag,  um  die  7fache  Steigerung  vorstellig  zu  machen;  fehlt  in  LXX 
u.  kann  eine  Glosse  sein  {Lo  Ges  Hi  Kn  Che  ^  Brd  Gu),  muss  aba 
nicht.     So  wirds  geschehen    am   Tage,    da  Jahve    den  Bruch    odei 
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^Schaden  (V.  13  f  Am  66  Jer  614)  seines  Volkes  verbindet  (l6  3?),  u. 
'die  Zerschmetterung  seines  Schlags  dh  die  ihm  geschlagenen  Wunden 
heilt  (610  1022;  Hos  7i).     Es  ist  dies  die  andere  Seite  des  V.  25  ge- 
nannten Tags:  wie  Abstrafunff,  so  bringt  er  Heilung  u.  Neubelebung. 
Kfi^*^]  zur  Fortsetzung  des  Inf  (524).    Durch  die  beiden  Zeitbestimmungen 
in  y.  25  f  ist  zugleich  zum  letzten  Abschnitt  hinubergeleitet     27 — 33 
das    Zorngericht  über  Assur  als  der  andere  Teil  der  zu   erhoffenden 
Zukunft  (s.  29  5  f).     Den  Abschnitt  Jes  abzusprechen  {Gu  Zuk  47  Hack 
42  f  Che  Brck),  ist  eine  arge  Verirrung.    Man  weise  erst  den  nach,  der 
ausser  ihm  das  grandiose  Gemälde  zu  zeichnen  im  Stande  war.     Die 
Bilder  sind  zum  grossen  Teil  gut  jes.,  u.   die  groteske  Art,  wie  Jes 
sie    ausmalt,  führt  leicht  auch  zu  eigenartigen  Worten.     Von  einem 
Genius  wie  Jes  verlange  man  nicht,  dass  er  das  nur  in  den  üblichen 
liVorten  sage.     27  f  schildern  die  Ankunft  des  zürnenden  Gottes  zum 
Gericht  über  den  Feind,    der  Name  Jahve^s  kommt]  ''>*'  did  ist  schwer- 
lich hier  (Di)  das  in   ein   menschliches  Wort  gefasste  Wesen  Gottes 
^187),  vielmehr  soviel  als  Jahve  persönlich  (Du),  insofern  der  Name 
die    Persönlichkeit  bezeichnet,  oder  besser  =  ''^'»  Tia»  {Sm  RG  282; 
O^e),  insofern  fiv  die  emphatische  Zusammenfassung  alles  dessen  be- 
deutet, was  im  Worte  Jahve  enthalten  ist  Grä  verwässernd:  Q«.  von 
fernhin]  wie  ein  am  fernen  Horizont  aufsteigendes  Gewitter.     Seinen 
eigentlichen  Sitz  hat  J.  in  der  Feme,  sei  es  auf  dem  Sinai,  sei  es  im 
Himmel.  Alles  weitere  sind  Beschreibsätze  zu  ''>'*  Qv.  brennenden  Zornes 
st.  c.  Verhaltniss  wie  1 30  {Ew  288°).     u.  mit  wuchtiger  Erhebung 
eig.  als  Wucht  (21 15)  von  Erhebung  (Jud  2038)  dh  wie  schwere  Ge- 
witterwolken aufziehend;  die  Lesung  "^nd  oder  "^sa  ist  wohl  absichtlich 
vermieden,     seine  Lippen  voll  von  Zomschaum,  ti.  seine  Zunge  wie 
fressendes  Feuer]  Ps  18  9.     28  Und  sein  Hauch  wie  ein  flutender 
Bach,  der  bis  zum  Halse  hälftet]  sein  mächtiger  Atem   nach  seiner 
sturmartig  alles  fortfegenden   Gewalt  verglichen   mit  einem  flutenden 
Giessbach,  dessen  Wasser  dem  Mann  bis  an  den  Hals  geht  (88),  eig. 
hälftet,  weil  der  Mensch  halb  (in  diesem  Fall  mit  der  grösseren  HSlfle) 
im  Wasser  steht,     'nti'n]  Inf.  Hiph.  der  seltneren,  im  Aram.   gewöhn- 
lichen Form  {Ew  289^;  vgl  89),  hier  gewählt  zum  Anklang  an  t^ts. 
um  Völker  zu  schwingen  in  der  Schwinge  des  Wesenlosen,  des  Un- 
heils u.  Verderbens]  dh  wie  man  mit  der  Wanne  das  Getreide  schwingt, 
damit  das  Leichte,  Wertlose  davon  fliege  (295  41i6).    Als  Anspielung 
auf  die  Darbringunff  eines  Opfers   durch  Schwingen  (s.  zu  Lev  7 so)  es 
zu  verstehen  {Ew^    hindert  nta.     «.  (als)   ein  irreführender  Zaum 
an  den   Backen   von  Nationen]   eine  weitere  Appos.   zu  '"*''  0»;  sie 
sind  wie  Rosse  gedacht,  welche  mit  zwingender  Gewalt  eingezäumt  u. 
in  die  Irre,  schliesslich  ins  Verderben  gefuhrt  werden  (3729);  ihr  an- 
gestrebtes Ziel  erreichen  sie  nicht  (298  18  5).     Viell.  hat  man  aber  zu 
lesen  '^a'«  ti.  mit  irref,  Z;  *^'*on  am  Schluss  eingefügt  {Grä)  ergäbe  das 
Gegenteil.     Über   die   Völker  (Assyrer  u.  ihre  Heere)  s.  89.     29  Da 
feiert  Isr.  mit  Lobgesängen   das  Fest  seiner  Erlösung.     Der  Art  ^"^»n, 
nicht  weil  es  sich  um  ein  Kampflied  {Du),  sondern  weil  es  sich  um 
das  bekannte,  übliche  Festlied  handelt     der  Gesang  wird  euch  sein 
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(gleich  der  dh)   wie  in  der  Nacht  der  Feslweihe]  eig.  da  sich  eftl 
weiht  das  Fest;  Lieder  werden  dann  bei  eucli  erschallen,  wie  in  jeoer 
Nacht   Gemeint  ist  ohne  Zweifel  die  Passahnacht  (Ex  12  6  ff  42),  welch 
das  Mazzothfest    (ein    >n    Ex  23 15    Dt  16  le)    einleitete;    dies  wirf 
weiter  durch  die  Anspielung  auf  das  Passah  31 6,   so  wie  durcli  jft 
Bedeutung  jenes  Festes,  als  eines  Gedenkfestes  der  Erlösung  aus  k 
wahrscheinlich  gemacht    An  das  Herbstfest  zu  denken  (Wlh?To\^^ 
zwingt  der  Ausdruck  sn  (ohne  Artikel)  nicht;  von  nächtlicher  Vorfeiff 
desselben  weiss  das  AT.  noch  nichts.    Dass  zum  Passahessen  gesunga 
wurde,   ist  fQr  die  Zeit  Jesajas  sonst  nicht  bezeugt,    obgleich  oliK 
Zweifel  Ex  15 1  ff  diese  Bestimmung  hatte.     Zur  Zeit  Jesu  (Müi26]i) 
sang  man  Ps  113 — 118.     Dass  der  Vergleich  durch  das  nicht  bogt 
vorher  gefeierte  Passahfest  herbeigefQhrt  wurde   {Kn  Del  a.),  ist  U 
richtiger  Erklärung  von  29 1  (s.  d.)  unwahrscheinlich,    u.  Herzensfrt^ 
(wird  euch  sein),  wie  denen,  die  unter  (24  9)  FlölenlÖnen  hinziehen,  «a 
zu  kommen  auf  den  BergJahves  zum  Felsen  Israels]  wie  bei  den  FeslwaB- 
fahrten  an  den  hohen  Festen  (Ex  23  u  17  Dt  I616),  vgl  Ps  425  Ps  122 1.  Fdi 
Israels]  2S232  (Jes  17 10)  s.  zu  Dt  324.  Hiemit  ist  der  Gedankenkreii 
schon  geschlossen,   aber  Jes  setzt  noch  einmal  neu  an  (ähnlich  29s]i 
um    das  Zomgericht  Gottes   am  Ass.    in   prachtvoller  Schilderung  n 
zeichnen.   30  Gott  wird  aufgefasst  als  gewaltig  kämpfender  Kriegsbeil 
der  über  die  Kräfte  des  Himmels  verfugt   Die  Pracht  seiner  Siitm 
(Ps  208  ff)  seinen  majestätischen  Donner  lässt  er  vernehmen  (alsSchlactt 
geschrei),   u.    das   Nieder- fahren   seines  Arms   zu  Schlägen   (V.  El 
gibt   er  zu  sehen,      r^na]  hier  zu  f^i  {FdDel  Prol  119  f)    zu  slella 
nicht  (wie  V.  15)  von  nia  abgeleitet,  das  nur  ruhen  bed.    unter  Zor 
nessschnauben   u.  Lodern  fressenden  Feuers]  a  der  Begleitung,  dl 
im    folgenden    fortwirkt,   wie   266.     y&a]    nur  hier,   schwerlich    Fk 
als  Wolken^ruc^  {Paul  Ges  Hi  Del  Che  a)  oder  Prasseln  {Ew\  nod 
weniger   y^^  Nafta  (Grä),    sondern   der  Etymologie  nach   etwas  Zci 
streuendes  oder  Zertrümmerndes,  u.  nach  282  296  am  ehesten  reissenk 
Sturm  {Ros  Kn)^  wie  m6!»ö  von  ti^c  u.  procella  ron  procellere  (lii] 
1^3  p«]  282  17  32 19;  Jos  10 11  Ij  38  22 f.    31  -'S]  nicht  ja  (Hi  Eä 
oder  dann  (An),  sondern  denn,  sofern  der  Aufwand  solcher  Kampfti 
gewalt  damit  begründet  wird,   dass  der  Kampf  keinem  Geringeren  il 
Assur  (der  bis  jetzt  nicht  genannt  war)  gilt:  denn  vor  Jahves  DoniM 
soll  u.  wird  Assur  innerlich  zusammenbrechen  dh  zusammenschreckt 
(89  206  31*  9).     ns"^    tsawa]    Subj.    nicht  Assur   wie  IO24  {Hi  Dr 
weil  sonst  r^^  "^^3^  V.  32  uneingeführt  käme,   sondern  Jahve,  als( 
der  oder  wenn  er  mit  dem  Stabe  schlägt  (ns^  ist  vermieden,  dan 
Jahve  als    der  Thälige    hervortrete;    es   ist  weder  nötig,    die  LA  1 
ändern ,  noch  eine  Glosse  anzunehmen  Du).    32  Und  jedes  Daherfahn 
(28 15  18  f)  dh  jeder  Streich  (an  Durchgang  unter  dem  Stecken,  nac 
Lv  2732,  —  Klo  Brd  —  ist  nicht  zu  denken)  des  Verhängnisstodi 
[den  Jahve  auf  ihn  niederlässt  (V.  80)],  ergeht  unter  (V.  29)  M 
kenschall  u.  Citherspiely  näml.  wird  seitens  derer  in  JeruMlem  jubelj 
damit  begleitet  (s.  u.);  auch  hier  (wie  lOn  29ftf  8I4)  iat  dflr  SciMf 
platz  vor  Jrs.    Stock  der  GründuHg]  dh  vidi»  der  Bestimmaiig  (ßi 
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li2  vgl  Jes  23  is),  Vorherbeslimmung  vgl  V.  33;  freilich  nur  hier  so 
u.  darum  unsicher,  aber  ^"^cbi  nüfa  Joch  u.  Bande  (firä)  passt  nicht 
her  u.  rt^iOMa  taa»  (Cler  Lo  Kn)  nach  Pr  22 15  führt  ein  weiteres  Hap. 
leg.  n^öntt  ein;  besser  liest  man  (Da)  nSon»  jed.  Str.  d»  Stabes  ist 
(bedeutet)  seine  Züchtigung,  Der  Relativsatz  bis  *^''hy  müsste  dann 
Glosse  sein.  —  Unter  Paukenschall  u.  Cither spiel  und  mit  Kämpfen 
der  Schwingung  bekämpft  er  sie]  dh  mit  solchen  Kämpfen,  wo  er  un- 
ablässig den  Arm  u.  Stock  schwingt  u.  Schläge  auf  sie  führt  19 16  {Kn 
Dr  Del  Che^  Gu  a),  wogegen  ein  feinerer  Sinn  entsteht,  wenn  man 
(Ew  Brd  Du)  nsian  im  liturgisch-technischen  Sinn  (s.  Lv  7 so;  vgl  bes. 
Nm  8 11  2i)  nimmt  als  Weihe  durcli  Schwingung  oder  Webe,  also 
Schwungopferkämpfe  {Ew)  versteht,  wie  denn  wirklich  V.  33  von 
einer  Opferstätte  die  Rede  ist.  Der  Kampf  ersetzt  hier  die  Webe  des 
Opfers.  An  Kampfspiele  (Turniere  Brd)  wird  man  kaum  denken  dürfen. 
Rauschende  Musik  begleitet  die  Scene,  wie  auch  sonst  bei  grossen 
Opferfesten.  onVa  —  i]  getrennt  wie  11 8.  na  fem.,  mit  72  nicht 
zu  rechtfertigen,  u.  hier  nur  um  so  unerträglicher,  da  eben  '^'^^3>  voraus- 
ging; vielleicht  ist  die  Form  durch  rnoi»  nta^,  das  man  (noch  Rai  Vitr) 
vom  Ass.  verstand,  oder  auch  durch  das  Schlusswort  von  V.  33  in 
den  Kethibtext  hereingekommen;  lies  (mit  Codd,  Cod  Bah  u.  dem  Qer^) 
&3.  33  Der  Zusammenhang  wird  gemeiniglich  so  bestimmt:  denn  der 
Ort,  wo  ihre  Leichen  verbrannt  werden  sollen,  ist  schon  zum  voraus 
bereitet  {Hi  Kn  Del  Or  a).  Aber  unrichtig:  wenn  sichs  um  Leichen 
handelte,  wurde  das  Feuer  nicht  mit  Gottes  Odem  angezündet,  und 
rsh  war  keine  Leichenverbrcnnungsanstalt.  Vielmehr  führt  Jes  die  Ver- 
nichtung Assurs  in  einem  neuen  Bild  (10 16  f  33 12)  vor,  in  dem  Bild  eines 
riesigen  Menschenbrandopfers,  für  welclies  die  Brandstätte  schon  be- 
reitet ist  {Ew  Che^  Brd).  ^^]  zur  Begründung  der  moiö  u.  ns-ün,  denn 
es  handelt  sich  um  voraus  beschlossene  Verrichtung  eines  Qt?n.  riPEp] 
nur  liier,  aus  ^bf^,  dem  technischen  Wort  für  die  Molochopferstätte  im 
Thal  Hinnom  bei  Jerusalem  (Jer  7  31  19 13  2  K  23 10  2  Ch  283),  wei- 
tergebildet (wie  n^K  aus  v»)  u.  daher  in  Aussprache  u.  Genus  unsiclier. 
{RSm  RSem*^  377  Ew  173^e).  Das  n  abzutrennen  u.  als  n  interrog.  vor 
öa  zu  setzen  {Klo  Brd  Che  SB)  ergäbe  einen  völlig  isolirten  Fragesatz. 
^ntePKw]  mit  ü  wie  Mi  28  ist  nicht  blosse  Lautvariante  von  Vi»  (alle  Erkl. 
u.  Gramm.),  sondern  soll  (^iö-PK^)  gegenüber  bedeuten  {RSm  Pr  427). 
Aber  diese  von  den  Späteren  beliebte  Lesung  muss,  weil  auf  die  ge- 
nauere Ortslage  gar  nichts  ankommt,  der  älteren  (LXX  Äq  Th  Sym 
Pe§  Vlg\  Trg  combinirt  beides)  Vi»Pi«tt  weichen,  seit  gestern  dh  schon 
zuvor f  bereits  (opp.  "^^j^  morgen  di  künftig):  denn  gerüstet  ist  (durch 
Aufschichten  des  Holzes)  schon  vordem  eine  Tophethstätte.  '51  «in  m] 
nicht:  auch  für  den  König  ist  sie  bereitet  {Hi  Kn  Ew  Del^  Or), 
weil  gegen  die  Wortstellung  u.  gegen  die  bisherige  einheitliche  Zu- 
sammenfassung des  Assyrers,  auch  nicht:  auch  sie  (wie  die  Moloch- 
Topheth)  ist  für  den  König  bereitet,  näml.  den  Assyrerkönig  {Lzz  Kue 
Del^  Di)j  da  ja  gar  nicht  anzunehmen  ist,  dass  auch  (q^)  die  gewöhn- 
liche Topheth  diesem  Zwecke  dient  Vielmehr  geht  nur  an  die  Fassung 
auch  sie  (wie  die  bekannte  Topheth)  ist  für  den  Molech,  somit  Assur 
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als  Opfer  für  Molech  bestimmt  {Geig  Che^  Brd  Del^  Gu).  Melecli,  den! 
die  Mass.  sonst  Molech  lesen  (1  Kon  11 7  Lev  28  ai,  doch  s.  579)  ist  nichts 
anderes  als  der  phön.  HauptgotL  Zu  einer  Glosse  {Du)  liegt  kdi 
Grund  vor.  tief,  breit  gemacht  hat  er]  ndml.  Gott  die  rrren;  es  ist 
appositioneller  Beschreibesatz,  nach  semiL  Art  {Ew  128^)  im  Acut 
ausgedrückt,  für  tief,  breit  gemacht,  tief  in  der  DimeDsion  von  Yon 
nach  hinten  {Kn  Del)^  wenn  nicht  vielmehr  die  f^r^^  als  eine  Grube 
{Hi)  zu  denken  ist.  Gegen  die  Accente  nn-ii-rö  herüberzuziehen  ((?« 
Kn  Brd)  ist  falsch,  weil  sonst  zu  '^i  »k  das  Subj.  fehlte,  ihr  Um- 
kreis ist  dh  halt  Feuer  u.  Holz  in  Menge]  Construction  wie  Jer  24i 
u.  ö.  {Ew  296»);  Scheiterhaufen  {Ges  Hi  Del  Che^  a)  kann  rwa 
hier  nicht  bedeuten  wegen  v'k,  obgleich  weiterhin  (Ez  249  5)  es  ab 
technischer  Ausdruck  für  Holzstoss  erscheint,  na-^rr]  Ew  280<5;  übri- 
gens will  Gu  na-^n  lesen,  auch  den  Aln.  versetzen,  der  Hauch  Jahvei 
gleich  einem  (brennenden)  Schwefelfluss  brennt  sie  ati]  setzt  sie  io 
Brand,  a  wie  Nu  11 1  Ij  I16;  das  Suff,  geht  auf  nrur. 
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das  vierte  Stück,  der  Zeit  nach  wieder  etwas  später.  Es  behanddt 
dasselbe  Thema,  wie  die  vorigen,  aber  die  Rede  ist  ruhiger,  die  erste 
Aufwallung  über  den  Schritt  der  politischen  Leiter  ist  schon  vorüber, 
u.  deren  Aussichten  auf  3g.  Hilfe  waren  indessen  gestiegen,  denn  Jes 
sagt  hier  (V.  3f)  nicht  mehr,  dass  die  Ägypter  zu  Hause  bleiben, 
sondern  dass  es  dem  Helfenden  nicht  gelingen  werde.  Aber  auch 
unter  diesen  etwas  veränderten  Umständen  hält  er  seine  frühere  Ver- 
kündigung voll  aufrecht.  1)  Das  freventliche  Bündnis  will  Gott 
Judäern  wie  Ägyptern  zur  Niederlage  ausschlagen  lassen;  seine  Stadt 
aber  will  Jahve  allein  retten  u.  den  Assyrer  vernichten  (Gp  31); 
2)  u.  in  Folge  dieser  Gottesthat  wird  die  notwendige  Erneuerung  des 
ganzen  Gemeinwesens  in  Recht  u.  Gerechtigkeit  kommen  (32 1 — s). 
Der  2.  Teil  ist  nur  lose  u.  wohl  erst  bei  der  schriftlichen  Redaction 
angehängt.  Seine  Echtheit  ist  angefochten  {Sta  in  ZAW  42560*  270 IT; 
Guthe  Zuk  44;  Che  Cm),  s.  u. 

1  Wehe  über  die,  welche  nach  Äg.  hinabzogen  (vgl  irrtfla'^i)  um 
Hilfe  (206),  auf  Rosse  sich  stützend  oder  sich  zu  stützen  (s.  5 11; 
die  Lesart  ^Z)  ist  minder  beglaubigt)  u.  auf  Wagen  ihr  Vertrauen 
setzten,  weil  deren  viel,  u.  auf  Reiter,  weil  die  sehr  zahlreich !  Vgl 
369  (Ex  146f  15i  4  1  K  1028f  HL  I9  Dt  17i6  Ez  ITis).  Den  Assy- 
rern,  die  in  diesen  Waffen  so  stark  waren,  fühlten  sich  die  Judäer 
(30  le)  in  diesem  Stück  nicht  entfernt  gewachsen,  darum  wurde  von 
ihnen  auf  die  äg.  Waffengenossenschafl  so  hoher  Wert  gelegt.  Auf 
Jahve,  näml.  dass  der  auch  eine  Kraft,  u.  eine  ganz  andere  Kraft  sei, 
schauten  sie  nicht  (17?),  fragten  gar  nicht  nach  ihm  (9 12),  nicht  nach 
seiner  Hilfe,  nicht  einmal  nach  seinem  Rat  (30  2).  2  Aber  auch  Jahve 
ist  weise,  näml.  nicht:   wie  die  Ägypter  19 11  {Kn),  sondern  so  gut 
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0vie   ihr,   die  ihr  es  sehr  fein  u.  klug  angelegt  zu  haben  glaubt,  u. 
loch  wohl  ganz  anders  weise  als  ihr.     S.  zu  2829.    ri  ks*^]  nicht  ti. 
verkündete  {Ew^)y  was  »"^arr  nie  bedeutet;  auch  nicht  «"»aij  (Brd)  zu 
lesen,  was  K'^nn')  lauten  müsste,  sondern  (5i5f  Ew  342*"):  u.  so  lässl 
er  denn  Unglück  kommen,  vermöge  seiner  überlegenen   Weisheit,  ti. 
seine   f früher  gesprochenen   28 16  ff  29  uff   30i3f  leff)    Worte  (Dro- 
hungen) hat  er  nicht  aufgegeben,  sondern  hält  sie  aufrecht     Er  wird 
sich  erheben  (zur  Bekämpfung)  gegen  das  Haus  von  Übelthätem  (I4) 
di  Juda,  u.  gegen  die  Hilfe  (Helferschafl)  der  Unheilstifter  (Hos  68 
u.  in  Ps  häufig)  di  die  Ägypter.   3  Ist  aber  Gott  gegen   sie,  so   kann 
ihnen  nichts  gelingen.     „Denn  die,  die  helfen  sollen,  sind  ja  nur  Men- 
schen  u.  Fleisch,  schwache  hinfällige   Sinnen wesen;   er  aber  ist  Gott 
u.  Geist,  die  alles  belebende  u.  erhaltende  Kraft,  ohne  welche  jene  gar 
nicht  existirten"  (An),   vgl  V.  8  Jer  176  Ps  566  u.  ö.     Er  streckt  nur 
seine  Hand  aus,  da  kommen  der  Helfende  (Äg.}  u.  der,  dem  geholfen 
wird  (Juda)  zu  Fall;  u.  alle  miteinander,  die  Obelthäter  u.  ihre  Helfer, 
kommen  um,     T^^"]  GK7b^\  klingt  mit  qVs   zusammen.     Es  bleibt 
also  dabei:  dass  sie  des  Allmächtigen  Hilfe  verschmäht,  sich  an  Fleisch 
statt  an  Geist  gewandt  haben,  das  war  eine  böse  That,  die  zu  ihrem 
Verderben   ausschlagen  muss.     4  Sich  selber  hat  es  der  Herr  vorbe- 
halten, wider   ein  ganzes  Heer  für  seine  Stadt  zu  kämpfen  u.  sie  zu 
schützen,  allein,  ohne  Menschenhilfe.     Freilich  ist  hier  entweder  die 
Verbindung  mit  dem  Vorhergehenden  abgerissen  oder  der  Text  in  fast 
unheilbarer  Verwirrung.     Ist  ""^  ==  denn   zu  Anfang   am  Platze,  so 
muss  ^9  K32e  im  Sinn  eines  feindlichen  Angriffs  (vgl  29?)  gefasst  wer- 
den.    V.  4  gäbe  dann  eine  noch  nähere  Begründung  von  V.  3  sofern 
darin  von  der  Bekämpfung  Zions  durch  Jahve  die  Rede  wäre,  welcher 
dasselbe  als  seine  Beute  erfasse  u.  darin   sich  auch  von   den  (Hirten) 
Judäern  u.  Ägyptern  nicht  hindern  lasse  {Hi  Hnd  Del  Or  Che).    Aber 
lur  diesen  Sinn  wäre  das  Bild  vom  Löwen,  der  seine  Beute  (nicht  er- 
jagt, sondern)  festhält  u.  verteidigt,  schlecht  gewählt,  u.  V.  5,  der  nicht 
als  Gegensatz  zu  V.  4  genommen  werden  kann,  erlaubt  jene  Fassung 
nicht.     Ausserdem   bleibt  in   diesem  Fall  nichts  übrig  als  (Che)  alles 
nach  V.  4  Folgende  für  späte  Einlage  zu   erklären,  wogegen  spricht, 
dass  in  V.  5  ff  eine  Reihe  echt  jesaian.  Gedanken  u.  Wendungen  liegen. 
Man  muss  also  in  4^  mindestens  das  erste  Wort  streichen,  oder  andern- 
faUs  annehmen,  dass  V.  4  nicht  unmittelbar  auf  V.  3  folgte,     wie  der 
Löwe  knurrt    u.   der  Jungleu   über  seiner  Beute,    gegen    den  eine 
(Fülle)  Masse  von  Hirten  zusammengerufen  wird  —  vor  ihrer  Stimme 
erschrickt  (30  31)    er  nicht   u.   vor  ihrem  Getümmel  beugt   er    sich 
nicht  — :  so  fährt  Jahwe  nieder]  näml.  unter  brüllendem  Donner;  er 
lässt   sich  seine   Stadt  so  wenig  nehmen   als  der  Löwe  das  geraubte 
Lamm   (296f  3027ff).     Zu  dem  Bilde  vgl  Hom  H.  12802ff  I8161  (£0 
Ros  Ges),     Vy  KastVj  zu  kämpfen  auf  (nicht  gegen  wie  29  7  f,  wo  von 
den  Heiden  die  Rede  ist)  dem  Zionberg  u.  seinem  Hügel  (1632)   d.i. 
Jerusalem.    Der  Ausdruck  kä^c  ist  mit  deutlicher  Beziehung  auf  niKS!:  '*^ 
(I9)  gewählt.     Will  man  wegen  29?  die  Fassung  ^e^en  vorziehen,  so 
muss  ein  Zufeldeziehen  gegen  Zion  zu  seiner  Hilfe,  seinem  Entsatz  ge- 
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dacht  werden,  Es  Ussl  sich  aber  überhaupt  nicht  bestreiten,  dai 
V.  4^  das  Bild  zerreissl  u.  erst  )p  jm  V.  5  es  fortsetzt  Vielleicht  i 
alles  zwischen  den  beiden  la  Siehende  aus  anderm  Zus.haDg  hierfa« 
gekommen  (vgl  Du).  5  Hat  das  Löwenbild  die  machtvolle  Kraftei 
Wicklung  gegen  die  Feinde  ins  Licht  gestellt,  so  wird  dagegen  d 
zärtliche  Fürsorge  für  die  Seinen  gezeichnet  durch  das  Vogelbild,  w 
fliegende  Vögel,  so  wird  Jahve  Jerusalem  überschirmen]  vom  Himn 
niederschwebend  u.  schützend  über  seiner  Stadt,  wie  Vogelmütter  fibi 
ihren  Nestern  u.  Jungen  (Dt  32  ii).  'j  c^^^css]  als  Vergleichung  xui 
Obj  zu  nehmen  {Hi)  taugt  nicht,  da  fliegende  Vögel  nicht  Bild  di 
Schutzlosen  sein  können,  vs^]  über  Inf.  abs.  Qal  zu  fin.  Hiph.  s.  Ew  312 
Ober  die  Fortsetzung  des  Inf.  abs.  durch  Verb.  fin.  s.  Ew  350^  schi 
mend  u.  so  (dadurch)  reitend,  verschonend  u,  so  davonbringend]  ak 
die  Rettung  vor  dem  anstürmenden  Feind  erzielend,  rrofc]  mit  Ai 
spielung  auf  das  Pascha  (30  29)  u.  die  Erzählungen  über  dessen  Stiftui 
(Ex  12).  Mag  man  es  in  seinem  nächsten  Sinn  vorüberspringen  | 
El  12  is)  oder  im  abgeleiteten  verschonen  nehmen,  immer  liegt  dari 
dass  Jahve  selbst  als  der  durch  dieAssyrer  drängende  gedacht  ist  (29  2  f 
aber  dass  auch  im  V.  4  Jahve  der  Jerusalem  bekämpfende  sei  (fit  De 
folgt  daraus  nicht.  Übrigens  ist  der  V.  nach  Ausdruck  u.  Inhalt  (v 
10  u)  so  gut  jesaianisch,  dass  man  an  Interpolation  (Sör  Che)  nie 
denken  darf.  —  6  Da  Gott  so  freundliche  Absichten  hat  u.  die  vor  der 
Verwirklichung  in  Aussicht  gestellte  Strafe  (V.  3)  nur  durch  ihren  A 
fall  hervorgerufen  wird,  so  erlässt  er  die  wohlwollende  Mahnung:  heht 
um  zu  dem  hin,  von  dem  (bezüglich  dessen)  man  lief  abgefallen  i 
Söhne  Isr.  l  Denn  noch  immer  war  es  möglich,  alles  rückgängig  zu  mache 
">w«V]  Ew  232*.  n*iD]  1  s.  r»">o  p-^ö^n]  Hos  62  99;  liefmachen,  s 
fern  im  Alifall  von  Gott  ein  Sinken  liegt;  an  ein  f emmachen  (1 
nach  3088)  ist  nicht  zu  denken.  Der  Wechsel  der  Person,  wie  ui 
gekehrt  I29  58.  Die  Ausdehnung  des  Vorwurfs  auf  das  ganze  Vo) 
wie  29 18  30  9.  7  Diese  Aufforderung,  jetzt  umzukehren,  wird  untc 
stützt  durch  Hinweis  auf  die  Zukunft,  wo  durch  die  grosse  Gericht 
u.  Gnaden-That  Gottes  die  Wendung  eintreten  wird.  Nämlich  eine 
seits  werden  sie  unter  der  Wucht  der  Thatsachen  die  Nichtigkeit  ilu* 
Abgötter  einsehen  (wie  3022  178  28f  I29).  die  euch  eure  Häm 
gemacht  haben  zur  Sünde]  Ktsn  als  Productsaccusativ,  Gegenstand  d 
Versündigung  Hos  811;  sonst  wie  28  178.  Übrigens  enthält  V.  ( 
manche  Anklänge  an  frühere  Worte,  zerreisst  auch  den  Zus.hang,  1 
dass  wir  es  viel!,  mit  einem  späteren  Zusatz  {Du)  zu  thun  habe 
8  Andererseits  wird  der  Ass.,  zu  dessen  Beseitigung  sie  ihre  verkehrt« 
Wege  einschlugen,  durch  unmittelbares  Eingreifen  Gottes  fallen,  u.  eb( 
dadurch  der  Gott  Zions  in  seiner  einzigen  Hoheit  sich  erweisen.  D« 
Nichl'Mann,  Nicht-Mensch  (vgl  V.  3  10 15)  ist  Gott;  das  Schwert  de 
selben  ist  ein  übermenschliches;  im  übrigen  nur  eines  der  vielen  Bild( 
(3027ff  294fr  184f  17i3  1425  lOieff  ssf),  welche  Jes  aufwendet,  ui 
die  wunderbare  Gotteswirkung  zu  zeichnen,  u.  er  flieht  vor  de\ 
Schwert]  näml.  wer  nicht  von  demselben  getötet  ist;  "iV  ist  Dat  etl 
Zur  Flucht  vgl  295  17 18;  ein  Widerspruch  mit  2927fr  entsteht  ni 
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bei  zu  buchstäblicher  Deutung,  seine  Krieger  (9  le)  werden  dienstbar] 
frohnpflichtig  Dl  20 ii  Gq  49i5  1  K  92if.  An  eine  Ableitung  von 
CD)3  {Saad  Qi  Viir  Brd)  ist  nicht  zu  denken,  weil  sie  werden  dem 
Schmelzen  zu  Teil  für  ^^ö^^  ein  unerhörter  Ausdruck  wäre.  9  Seine 
Macht  ist  gebrochen.  V.^  ist  schwierig.  Die  Erklärung:  seinen  (an 
seinem)  Felsen  zieht  er  aus  Grauen  vorüber,  wenn  man  darunter 
nicht  assyr.  Festen,  sondern  Felsenhöhen,  auf  welche  Geschlagene  (fies 
Dr  Kn  Ew)  oder  ein  gehetztes  Wild  (Du)  sich  zu  flüchten  pflegen, 
versteht,  gäbe  an  sich  einen  annehmbaren  Sinn,  u.  würde  seine  Flucht 
als  eine  unaufhaltsame  beschreiben,  indem  er  nicht  einmal  einen  sich 
ihm  darbietenden  festen  Sammelort  benützt;  aber  entgegensteht,  dass 
hinter  '■•  otV  i-^-rinai  weitere  Beschreibung  der  Flucht  verspätet  kommt, 
u.  dass  hinter  i'^'ninai  u.  bes.  vor  'i'^'^w  (in  sonst  gleichgebauten  Vers- 
giiedern)  i3^&  nicht  Obj.,  sondern  Subj.  sein  wird,  also:  u.  sein  Fels 
vor  Grauen  wird  er  vergehen  (andere:  davon  laufen).  Nur  muss 
dann  is^Vd  nicht  die  ass.  Heeresmacht  (Saad)  oder  die  Macht  ( Vtg)  oder 
Schutz  (Lzz),  oder  gar  der  unerschütterlich  feste  Ort,  auf  dem  Assur 
steht  {Hi)  sein,  sondern  eine  Person  (wegen  ^nfs^),  u.  zwar  entweder 
(wegen  des  paraHelen  o'^'n»)  der  König  {Llh  Hnd  Del  Näg  Che^  Brd 
Or),  für  welchen  freilich  s^^d  eine  seltsame  u.  durch  322  nicht  genügend 
zu  rechtfertigende  Benennung  wäre,  oder  sein  Gott  (Ps  18 8  u.  ö.), 
auf  den  er  sich  verlässt  (man  vgl,  wie  in  den  Siegesberichten  der  ass. 
Könige  so  oft  die  Macht  u.  der  Schutz  ihres  Gottes  Assur  hervorge- 
hoben wird),  u.  zu  *^a3>  vgl  ti^n  2i8.  Die  sinnige  Deutung  auf  Ägypten, 
die  Schutzmacht  Juda's  (Barth)  ist  unmöghch,  weil  Juda  vorher  nicht 
genannt  ist,  und  i  (wenn  nicht  zwischen  V.  8  u.  9  etwas  ausgefallen 
ist)  nur  auf  Assur  gehen  kann,  '^i  ir^ni]  u.  wegschrecken  werden  von 
(der)  Fahne  seine  Fürsten,  dh  sie  werden  aus  Angst  fahnenflüchtigi 
also  Beschreibung  der  unaufhaltsamen  Flucht,  indem  selbst  die  Führer 
um  die  Fahnen  sich  nicht  mehr  zu  sammeln  wagen  (so  fast  alle  Erkl.), 
schwerlich  (Di)  ihrer  Scheu,  fernerhin  unter  seiner  Fahne  zu  dienen, 
mit  ihm  Kriegszüge  zu  machen.  Daran  würde  sich  dann  die  1924f 
ausgesprochene  Hoflhung  anknüpfen.  Dass  ca  Abkürzung  von  oan  (304) 
sei:  II.  an  ^anes  werden  zu  Schanden  werden  seine  Grossen  (Ba), 
ist  an  sich  u.  wegen  des  i'^-^-  nicht  annehmbar.  So  lautet  der  Spruch 
Jahve's,  der  ein  Feuer  hat  in  Zion  u.  einen  Ofen  (Herd)  in  Jeru- 
salem dh  dort  seine  Altarstätte  hat;  es  ist  sicher  (geg.  Di),  wenn 
auch  '^^sp  sonst  nicht  für  denselben  steht,  eine  Umschreibung  des  Altars 
(Ges  Dr  Hi  Kn  Du  a.),  u.  ist  für  die  Deutung  des  Vk"^^«  (29 1)  be- 
deutsam. Dass  Jes  mit  dieser  Bezeichnung  Gott  als  Licht  für  seine 
Freunde,  verzehrendes  Feuer  für  seine  Feinde  (10 17  33 u)  darstellen 
wollte  (Del  Che^  RSm  Pr.  361;  Or),  ist  zu  bezweifeln,  da  V.  4f  8 
gerade  vom  Verbrennen  nichts  angedeutet  ist.  Die  Stelle  ist  von  ent- 
scheidender Bedeutung  für  die  Wertschätzung  Jerusalems  um  des  Tempels 
willen,  u.  des  letzteren  selbst  gegenüber  andern  Heiligtümern  in  der 
Folgezeit.  Sie  zeigt  zugleich,  dass  u.  aus  welchem  Grund  für  Jes  die 
Rettung  Jerusalems  unzweifelhaft  feststand. 

32 1 — 8  die  Erneuerung  des  Gemeinwesens  in  Recht  u.  Gerechtigkeit 
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die  dann  eintritt;  als  messianische  Yerlieissung  an  Cp  31  sich  an- 
reihend, wie  30i9ff  an  30i — is;  29i7ffan  29i — le.  Die  Verknüpfung, 
obwohl  durch  31?  9^  vorbereitet,  u.  auch  nach  der  Kategorie  des 
Gegensatzes  verständlich  (das  Reich  Assur  ist  auf  immer  zerrüttet,  das 
Reich  Juda  aber  erhebt  sich  aus  der  Zerrüttung,  Del),  vgl  Cp  11  hinter 
Cp  10,  ist  doch  nicht  so  eng,  wie  in  Cp  29  u.  30,  u.  daher  fraglich, 
ob  dieser  Abschnitt  von  Jes  selbst  u.  nicht  erst  von  den  Sammlern 
angehängt  sei.  Ja  auch  die  Abfassung  durch  Jes  steht  nicht  fest  Dass 
freilich  dem  Prof.  eine  gründliche  Besserung  der  oberen  Stände  immer 
ein  Hauptgegenstand  seiner  Hoffnung  u.  Sehnsucht  war,  ergiebt  sich 
schon  aus  seinen  vielen  Droh-  u.  Strafreden  gegen  dieselben,  u.  aus 
Sätzen,  wie  I26  28  6  f.  Gegenüber  von  den  PoHtikern,  die  er  Cp  28 — 31 
als  die  Urheber  alles  Ungemachs  der  nächsten  Zukunft  bekämpft^  war 
es  von  selbst  gegeben,  ein  Bild  besserer  öffentlicher  Verhältnisse,  wie 
sie  als  Frucht  der  wunderbaren  Ereignisse  kommen  müssen,  zu  ent- 
werfen, u.  so  seine  übrigen  Zukunftsbilder  nach  dieser  Seite  hin  zu  er- 
gänzen. Auch  seine  Weissagungen  vom  vollkommenen  König  der  Zu- 
kunft in  Cp  9  u.  11  haben  ja  zuletzt  keinen  andern  Sinn  u.  Zweck. 
Dass  er  aber  hier  nicht  dieselben  hohen  Anschauungen  vom  Messias 
entwickelt,  erklärt  sich  vollkommen  daraus,  dass  auch  in  seinen  Streit- 
reden Cp  28 — 31  nicht  der  König,  sondern  die  Grossen  bekämpft 
werden.  Daraus  liesse  sich  also  noch  nicht  folgern,  dass  Jes  dies 
nicht  geschrieben  (geredet),  oder  dass  er  damals  die  Messiasidee  auf- 
gegeben habe.  Man  redet  nicht  jedes  zu  jeder  Zeit.  Auch  aus  ^"o 
V.  1  darf  man  nicht  viel  schliessen.  Es  kann  natürlich  (Du)  als  Be- 
weis für  vorexil.  Abfassung  angesehen  werden,  aber  bei  der  abgeblassten 
abstrakten  Weise,  in  der  hier  vom  König  die  Rede  ist,  könnte  wohl 
auch  an  einen  spätem  Nachahmer,  der  sich  in  die  ältere  Zeit  versetzt, 
gedacht  werden  {Gu  Zuk  Che),  Erheblicher  ist,  dass  der  dichterische 
Schwung  Jesaja's  fehlt,  u.  sittliche  Grundbegriffe  nirgends  sonst  bei 
ihm  in  so  breiter,  lehrhafter  Form  abgehandelt  werden  {Sta),  Hinzu- 
kommt, dass  das  kleine  Stück  eine  Menge  von  Ausdrücken  enthält,  die 
sonst  nie  bei  Jes  begegnen  ('^'^w,  «an»,  ^rs,  ^ntoa,  yhv^  ns,  2^  ^aa, 
•^^•♦3,  yiw,  np»to,  ^oh,  n»t,  •♦!?»«),  sowie  dass  manches  in  diesem  Stück 
mehr  an  die  Weisheitsliteratur  als  an  die  Art  Jesajas  erinnert.  Mau 
muss  also  mindestens  annehmen  (Di),  dass  vielleicht  erst  jüngere 
Freunde  oder  Schüler  des  Prof.  unser  Stück  oder  überhaupt  Cp  32  u.  33 
aufgeschrieben,  oder,  wenn  sie  schon  früher  aufgeschrieben,  aber  defect 
geworden  waren,  von  sich  aus  aufgefrischt  haben.  Auch  die  lose  Ver- 
knüpfung mit  Cp  31  erklärte  sich  dann.  Sicherer  aber  wird  man  mit 
der  Annahme  gehen,  dass  ein  Späterer  im  Exil  oder  bald  nach  dem- 
selben unser  Stück  beigefügt  hat.  1  Die  Frucht  jener  Wendung  (31 4 — 9) 
wird  sein,  dass  König  u.  Fürsten  (84)  nach  Recht  u.  Gerechtigkeit 
ihres  Amtes  wallen  flae  llsf  286f),  gegen  29 20 f  30 12.  y^^V]  \  der 
Norm,  ebenso  in  tscwö^  (11  s).  t^^tlh]  was  Fürsten  betrifft  {Ew  310*); 
aber  ohne  Zweifel  {Del  Che  Grä  a)  ist  \  hier  nur  Schreibfehler  (durch 
die  andern  2  \  veranlasst),  i^w*]  Prov  8  le.  i^^  u.  b*»^«]  nicht  Ti^»n,  ^^i^ 
weil  sonst  der  Schein  entstände,  dass  die  gegenwärtigen  gemeint  seien. 
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3   Das  zuvor  allgemein  Ausgesagte  wird  von  jedem  einzeln  geltend  ge- 
macht; denn  so  nur  kann  "o^»  verstanden  werden,  nicht  von  dem  Mann 
oder  Bürger   (weil  ein  solcher  Gegensalz  gegen  ^Vö  u.  n"^*"»  nicht  an- 
gedeutet  ist).     Nicht   mehr  Bedrücker  des   Volks  (29  20 f  30 12)   wird 
jeder  sein,  sondern  wie  ein  Bergungsort  vor  Wind  u.  wie  ein  Ob- 
dach gegen  Regenguss,  also  ein  Schutz  gegen  Bedrängung  u.  Unrecht 
fvgl  46  25  4 f),  so  erquickend  u.  wohlthätig  wie  Bäche  frischen  Wassers 
Q3O25)   in  Trocknis  (254),   wie  der  Schallen  eines   wuchtigen  Felsen 
in   lechzendem  (28i2Psl436)  Land.    Zum  Felsenschatlen,  der  dichter 
u.  kühler  ist  als  der  eines  Baumes,  vgl  gkl'^  TtetQciiri  (Hesiod  Eq  589) 
11.   saxea   umhra  (Verg  ge  3  145),  Ges.     3    Während  sie  in   böslicher 
Yerslockung  bisher  nicht  sehen  u.  hören   wollten  (29 10  30iof  öef), 
^^verden  sie  dann  willig  aufmerken  auf  alles,  was  ihnen  Gott  nahe  legt 
^29 18  24  302of).    ^a'^yw^]  von  ww  schauen  taugt  hier  nicht;  oh  es  ein 
yrtyiD  =  :>»»  gab,  wie  im  Syr  {Qi  Ros  Ges  Hi  Del  Kn  a),  ist  fraglich: 
sicherer    liest    man    {Ew)    na'^jwp"    werden   verhiebt    sein   (299  610). 
rraawpr]  aufmerken,  im  Qal  nur  hier  (10  30  2823).    4  Der  Sinn  (s.  610) 
xon  Überstürzenden,  Unbesonnenen  (anders  354;  "^^as  {Grä)  ist  nicht 
hebr.)  versteht  dh  wird  verständig  zu  erkennen,  nimmt  Überlegung 
an    u.  damit  die  Fähigkeit  die  Dinge  richtig  zu  erkennen  u.  zu  wür- 
digen, u.   die  Zunge   von  Stammlern  eilt  zu  reden,  redet  geläufig 
Elares  (zum  PI  fs  30 10),  beides  natürlich  im  sittlich-religiösen  Sinn, 
im  Gegensatz  gegen  die,   welche  in  ungestümem  Eigensinn  handelten 
u.    für   göttliche    Weisungen   keinerlei    Verständnis    zeigten    (29 11  f  24 
302  9f),  über  göttliche  Dinge  unbeholfen  u.  verkehrt  urteilten.     5  In 
Folge  dieser   Umwandlung  der  Denk-   u.  Sinnesart  (29 17)   wird  auch 
ein  anderes  Gebrechen  der  jetzigen  gesellschafLlichen  Ordnung,  die  Ver- 
kehrtheit der  Schätzung  u.  der  Stellung  der  Leute  aufhören :  man  wird 
jeden  nach  seinem  wahren  Charakter  benennen  u.  behandeln  (vglPs  154), 
also  den  ^a  nicht  mehr  einen  Edelmann  nennen,  wenn  er  auch  von 
Geburt  ein   solcher  ist,  noch  den  ''^''d  einen  Mann  von  Stand  (nur 
noch   Ij  3419),  wenn  er  auch  durch  Reichtum  iiervorragt,   sie  nicht 
mehr  blos  um   ihrer  äusseren  Vorzüge  willen  als  Edle  u.  Vornehme 
anerkennen.     6   Zur  Begründung  dessen  erklärt  er  die  Begriffe:   die 
muss  man  sich  klar  machen,  um  einzusehen,  dass  hier  eine  Umgestal- 
tung Not  thuL    Der  Narr  redet  Narrheit,   sein  Herz  wirkt,  bereitet 
(3726;   wie  Varc  Ps  588  Mi  2i)   Heilloses  (s.  I13);   in  wie  fern?  wird 
durch  Inf.  mit  V  (s.  30 1)  ausgedrückt,  näml.  gegenüber  von  Gott:  C/n- 
heiligkeit  (9i6)   auszuüben  u.  gegen  (oder  von  2922)  Jahve  Irrsal^ 
Abfall  (2924),  zu  reden  (s.  38)  also  gottlos  zu  handeln  u.  frivol,  läster- 
lich (zB  30 11  2915)  zu  reden;  gegenüber  von  den  Mitmenschen:  Hung- 
riger Seele  (298)  leer  zu  lassen  u.  an  Durstiger  Tränkung  es  fehlen 
zu  lassen  (Vrb   fin.  wie  5 11  23),  also  hartherzig  gegen   die  Not  des 
Nächsten  sich  zu  verschliessen.    Darnach  ist  ^a  ein  Gottloser  u.  Selbst- 
süchtiger, dem  sein  Ich  alles  in  allem  ist     7  noch  von  ^^  abhängig. 
''^''»]  nicht  Geizhals  von  ^la  (Rbb.),  nicht  Verschwender  für  '\ii  von 
nVa    (Hi)   oder   Bedrücker  (kn),   sondern  Ärglistiger,    Schurke  von 
^''?  =  i?2  {y^^  Ges  Ew  Del  a.);  die  Aussprache  "»^s  hier  zur  Assonanz 
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mit  1**^.  Diese  seine  ^\^  GerAte,  Waffeo  (Gn  496),  Mittel,  lü 
sind  böse;  ein  solcher  —  Ränke  ratschlagt  oder  sinnt  er  (Mi 
Gewohnheit)}  Harmlose  su  verderben  durch  trügerische  Reden^  « 
wenn  ein  Armer  Recht  redet  dh  im  Gericht  sein  Recht  darlhot  ( 
2921  10 if).  Zu  )  auch  vgl  IIos  Se  2S  las.  Die  Auflassung  «.  i 
durch  dass  er  dem  Armen  den  Prozess  macht  {Ew)  würde  l^^^r 
erfordern  2  K  25  6  {Del).  8  kommt  nocli  auf  die  Prädicatshegrife } 
V.  5,  halt  sich  aher  nur  an  a^^'a,  nicht  an  ''«v,  weil  nur  jener  e 
ethische  Wendung  zulSsst.  Ein  Edelmann  ist  seinem  Namen  nach  > 
Edler \  als  solcher  sinnt  er  Edles  (nicht  Ränke;  s.  denselben  Gef 
satz  Pr  17?)  u.  auch  («ini  idemque)  besieht  er  auf  (Ges  th.  1^ 
Edlem^  ist  beharrlich  dabei.  Edel  also  im  Sinne  von  hochherzig  (ol 
u.  freigebig,  der  Lüge  u.  der  Selbstsucht  fremd),    min'^-ia]  pl.  f.  wie  V. 
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das  fünfte  Stück,  welches  die  bisher  von  Jes  vorgetragenen  Grund 
danken    noch    einmal,    aus    Anlass    einer   Ansprache    an    die   Fra% 
Jerusalems,  entwickelt    In  Rälde  werden  diese  in  leichtsinniger  Sich 
heit  dahinlebenden  Frauen  aufgeschreckt,  in  Jammer  u.  Klagen  versc 
werden   durch   den  Verlust  alles  Rodenertrags,  durch  die  Verwüsli 
von  Land  u.  Stadt  ( — 14).    Lange  wird  das  dauern,  bis  endlich  dui 
den  Geist  von  oben  die  Erneuerung  des  Volkes  in  Gerechtigkeit  u. 
mit  der  wahre   Friedensstand  hergestellt  wird  ( — 18).     Aber  vorl 
muss  das  grosse  Doppelgericht  sich  vollziehen;  wohl  denen,  die  es  üb 
leben!  ( — 20).  —  Dass  Jes.  in  Voraussicht  der  kommenden  Enlscheidu 
sich   bei   gegebenem  Anlass  auch  an  die  Frauenwelt  wandte,  um  * 
nötige  Ein-    u.   Umkehr  (Sie)    zu   bewirken,    hat   nach   Sieff  nie! 
Verwunderliches.     Aber  auffallend  genug  ist,  dass  nicht  nur  von  ( 
Niederkdnipfung  Assurs  vor  Jerusalem  nichts  gesagt  (auch  V.  19  nicl 
sondern   sogar  eine  sehr  lange  Verödung  von  Land  u.  Stadt  in  Aussit 
gestellt  wird.    Diese  Schwierigkeit  wird  man  am  besten  suchen  dadur 
zu  lösen,  dass  man  dieses  Stück  in  eine  viel  frühere  Zeit,  als  Gp  29— t 
setzt  (Brd),  wogegen  sich  nicht  (Dt)  einwenden  Idsst,    dass  in  V. 
15  19f  deutlich   diese  Reden   vorausgesetzt  seien  (s.  d.  Erkl.)     Dara 
wird  sich   auch   am  besten  die    überaus    schroffe  Haltung   der  Ret 
wie  sie   bes.   in    V.  13  f  heraustritt,   u.  die  man   nicht  künstlich  vi 
wischen   darf,  erklaren.     Sie  hat  ihre  Analogie   am  ehesten  in  Red 
der  früheren  Zeit  bes.  wie  Sieff  5i4ff  6ioff.    Andererseits  scheint  ( 
Stelle,  an   der  sie  steht,  für  die  Zeit  des  Sanheribzuges  zu  spreche 
doch  ist  dies  nicht  entscheidend.    —    Keinesfalls  hat  man  ein  Rec 
wegen    der   angeblichen  Ausnützung  des   29 17  gebrauchten    Bildes 
V.  15  f,  wegen  vermeintlichen  Mangels  an  stylistischem  Geschick,  wegi 
der  Erwartung   der  Geistesausgiessung  (V.  15),    wegen  Fehlens    ein 
Rüge  der  Sünden  u.  einer  Aufforderung  zur  Russe,  oder  um  einzeln 
singulärer    Ausdrücke    willen    (5(a  ZAW  IV  266ff;    (ju  Zuk.  44f  Q 
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Kön  Cm)  das  Stück  dem  Jes  ganz  abzusprechen,  oder  gar  es  (wie  Cp  88) 
för  ein  Product  der  nachexilischen  eschatolugischen  Schriftstellerei  zu 
erklären  {Sta  Che),  Aber  welchen  Zweck  u.  Anlass  soll  jemand  in  so 
später  Zeit  gehabt  haben,  eine  derartige  Variation  jesaianischen  Vor- 
trags hier  einzusetzen?  u.  warum  gar  als  Rede  an  die  Frauen?  welchen 
Sinn  soll  10^  14  in  damaliger  Zeit  haben?  Positiv  spricht  nichts  für 
so  späte  Zeit,  wohl  aber  tih:f  -ry  V.  14  entschieden  dagegen  {Du), 
Die  Gründe  des  gedroh len  Gerichts  sind  sonst  bei  Jes  genugsam  ent- 
wickelt u.  hier  vorausgesetzt;  der  ethische  Anlass,  die  Frauen  zu  be- 
drohen, ist  in  V.  9  11  deutlich  angegeben.  Dass  die  Rücksichtnahme 
auf  die  Frauen  bald  aufhört  u.  die  Rede  allgemeiner  gewendet  wird 
{Gu)j  ist  richtig,  erklärt  sich  aber  anders  (s.  zu  V.  15  ff).  Der  Tadel 
gegen  den  Styl  ist  ohnedem  grundlos.  Viel  eher  könnte  man  daran  denken, 
das  Stück  einem  Zeitgenossen  des  Jes  zuzuschreiben,  welcher  (wie 
Micha)  über  den  Verlauf  der  Assyrerkämpfe  andere  Erwartungen  hegte, 
als  Jes,  u.  dafür  auch  einige  bei  Jes  befremdliche  Spracherscheinungen 
(wie  "h^y  "fip,  nja,  nya),  so  wie  die  Abwandlung  des  Bildes  V.  15 f 
geltend  machen,  aber  auch  diese  Auskunft  lässt  sich  in  Anbetracht  der 
überwiegend  vorherrschenden  jesaianischen  Ideen,  Bilder  u.  Ausdrücke 
nicht  aufrecht  erhalten.  Freilich  wenn  die  Rede  ein  Jahr  vor  Sanhe- 
rib's  Zug,  wie  die  meisten  annehmen,  fiele,  so  Hesse  sie  sich  mit  des 
Jes  sonstigen  Aussagen  aus  dieser  Zeit  nicht  wohl  vereinigen.  Ist  sie 
über  viele  Jahre  älter,  so  reiht  sie  sich  in  das  Zukunftsbild  ein,  wie 
es  in  jener  Zeit  sich  dem  Geistesauge  des  Jes  darbot,  u.  ist  ebenso 
idealprofelisch  aufzufassen  wie  oisff  Tisff.  Wurde  in  der  Folge  der 
Ereignisse  auch  die  buchstäbliche  Erfüllung  hinfällig,  die  in  solchen 
Zukunftsbildern  verkörperten  Wahrheiten  blieben  u.  bleiben  in  Kraft, 
u.  kamen  im  Gang  der  Geschichte  zur  Geltung,  wenn  auch  in  anderer 
Weise  unter  veränderten  Umständen.  —  Durch  Ausscheidung  von 
V.  15 — 18  20  die  Schwierigkeiten  dieses  Stückes  heben  zu  wollen, 
ist  willkürlich  u.  doch  vergeblich.     Vgl  auch  Brck  77  ff. 

9  Der  Aufruf  wie  2823  (vgl  Gn  423  Jer  9 19).  Sorglose  u.  sichere 
(wie  Am  61)  nennt  er  sie  als  solche,  welche  nicht  blos  um  die  poli- 
tischen Tagesfragen,  sondern  auch  um  die  Mahn-  u.  Warnungsrufe  der 
Profeten  sich  nicht  kümmernd  in  den  Tag  hinein  leben,  gar  nicht  da- 
ran denken,  dass  ihrem  Besitz  u.  Wohlleben  ein  Ende  gemacht  werden 
könne,  ^las]  3i6.  'ni'op]  nicht  u.  nirgends  s.  v.  a.  wohlan  (Kn  Brd\ 
sondern  stehet  auf,  nicht  gerade,  als  hätte  er  Sitzende  angeredet  {Hilz), 
sondern  in  ihre  bisherige  sorglose  Ruhe  hineingesprochen.  Ob  er  bei 
einem  Fest  oder  sonst  wo  eine  Anzahl  Weiber  beisammen  traf,  ist  nicht 
auszumachen.  Die  Umdeulung  der  Weiber  auf  judäische  Städte  (Trg 
Saad  Qi  Vitr)  ist  grundlos.  —  10  J^aw  ^3>  d*ö*]  nicht:  Tage  noch 
zum  Jahr,  als  würden  zum  Schluss  des  laufenden  Jahres  nur  noch 
eine  Anzahl  Tage  fehlen  {Hi),  auch  wohl  nicht:  noch  eine  Anzahl 
Tage  zum  laufenden  Jahr  hinzu  (Kn  Del  Che^),  so  dass  die  Zeit- 
bestimmung etwas  kürzer  wäre  als  29 1  (in  beiden  Fällen  wäre  nacn 
erfordert),  sondern,  da  b'^»*'  s.  v.  a.  ^a«  ist  (Jud  17 10  IS  27?):  Jahr 
zu  Jahr  dh  über  Jahr  u.  Tag  (Dr  Brd),  u.  ebenso  unbestimmt  wie 
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29 1.  Da  werdet  ihr  sillem  (526)  ihr  Sicheren!  weii's  aus  ist  (lOi 
29 2o)  mit  der  Weinlese,  Obsternte  nicht  mehr  einkommL  Dass  ff 
nicht  die  Getreideernte,  sondern  zunächst  allein  die  Obst-  u.  Weinl« 
nennt,  kommt  nicht  daher,  dass  der  Profet  die  Ankunft  des  Assym 
auf  das  Ende  des  folgenden  Jahres  angesetzt  hätte,  als  die  Enk 
schon  vorbei  war  {Hi  Kn  a.),  sondern  weil  der  Herbst  die  Mittel  ikr 
feineren  Genüsse  liefert,  um  die  es  ihnen  zu  thun  war,  u.  die  fro^ 
liebsten  Festtage  bringt  {Dr).  "^^^  zur  Negation  des  Verb.  fio.  (lii 
Hos  8?  9 16  Ij  41  is)  nur  hier  bei  Jcs,  u.  aulTallend  (wenn  nicht  dk 
Bedeutung  nicht  mehr  beabsichtigt  ist).  11  Nicht  erst  in  Jahru.Ti| 
werden  sie  zittern,  sondern  jetzt  schon  sollen  sie  erbeben  u.  tieftrauen^ 
die  schönen  Kleider  ausziehen,  sich  bloss  machen  (bis  auf  die  nrtj  i 
das  Trauerkleid  anlegen  s.  202  und  fTeWÄ  Reste  107.159  f  (^  110. 181). 
Auch  die  arab.  Weiber  entblössen  sich  bei  schwerem  Unglück,  "w] 
wie  Jo  li3  sc.  pw  153  22 12.  ''t^'n]  statt  '^17':':;,  weil  voraufgesteÄ 
(vgl  Am  4i  Mi  lis  u.  ö.);  das  Wort  auch  auch  IO29  172  (alsoDidt 
jung,  Sia).  rrta*:,  "w^t,  f^;^,  fi^irt]  können  nicht  Inf.  mit  »-7  iocak 
zum  Zillernl  (BöUch.)  sein,  da  der  Inf.  dasselbe  nie  annimmt;  audi 
als  Nomina  mit  anderer  Punctation  (Ges  Comm)  passen  sie  hieher dIgIiI; 
u.  vollends  ein  Sing.  masc.  Imper.  mit  dem  verstärkenden  n—  (ffi 
Del  Or  Brd-,  GK  110^;  Kön  I  §  20 12  34?»),  ist  wegen  der  Sfacbdr 
Anomalie  des  Gen.,  Niim.  u.  der  Pausalaussprache  unerträglich,  awil 
mit  einer  angeblichen  „barschen  Kommandostimme"  nicht  zu  redil' 
fertigen.  Am  leichtesten  werden  sie  {IE  Qi  Dr  Lzz  Ew  226^  Dv)1 
als  Imp.  2  pl.  f.  genommen,  sei  es  dass  sie  aus  der  volleren  Foml 
mit  n:  (Jer  493)  corrumpirt  sind,  oder  dass  sie  mundartig  in 
Sprache  verzärtelter  Weiber  vorkamen.  n'^ssVn]  527  11 5.  12  Schmen 
lieh  wird  man  sich  grämen  um  die  lieblichen  (Am  5 11)  Gefilde,  uo 
den  fruchtbaren  (176)  Weinslock,  näml.  die  der  Feind  verwüstet  hat, 
oder  auch  die  man  verlassen  muss.  o'^^fcö  '»  Vs?]  weil  Q'^^fco  masc  ist 
u.  V:>  bei  "^tt  sonst  immer  (auch  in  Gl.^)  den  Gegenstand  der  Klage 
einführt  (2  S  11 26  Mi  Is  Zach  12 10),  so  lesen  manche  lieber  tr^vt 
als  Plur.  von  "»n'iD:  über  die  Felder  klagen  sie  {Qi  Ges  Hi  a.).  Je- 
doch kommt  Plur.  abs.  d^^^  oder  Q***?«  sonst  nicht  vor,  u.  sowohl  die 
Vorausstellung  als  die  doppelte  Nennung  der  Sache  wäre  auffalleni 
Daher  die  Mass.  (mit  LXX  Vlg):  auf  die  Brüste  schlägt  man  {Rd 
Ges  th.  Ew  Kn  Del  Che^  Gu  a.),  indem  das  allgemeine  Geschlecht 
B-^ntc  (vgl  iT^n  V.  11)  um  so  mehr  für  genügend  erscheinen  konnte, 
als  durch  d^ü^  das  fem.  genug  angedeutet  ist,  u.  an  7i6nrs6'd-ai  plan- 
gere  (LXX  Vlg)  als  der  urspr.  Bedeutung  von  "»»c  (vgl  pfcö)  nicht  lu 
zweifeln  steht  Auch  ergibt  sich  so  ein  Wortspiel  zwischen  d'j'iü  il 
^2^.  Zu  dem  sein  Subj.  in  sich  schliessenden  Q'^^fco  s.  21 11  {Ew  200*). 
13  Da  'i*'3W  yy  masc.  ist,  so  scheint  Subj.  zu  ^hyt^  die  rnaiK  zu  sein 
s.  56;  andernfalls  muss  {Du)  ^9  Sk  h:>  noch  von  fi'^itD  abhangen.  Das 
letztere  empfielt  sich.  Man  braucht  also  nicht  (Di  Gu  a)  nV'"  zQ 
lesen  (s.  aber  274):  auf  dem  Ackerboden  (I7)  meines  Volks  (224) 
schiessen  Dornen,  Disteln  auf  (56  723  ß\  sondern  übersetze:  über 
den  A.  m.  F.,  auf  dem  D,  (u)  D.  aufsch,,  wobei  aber  f'Jp  statt  p?? 
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u.  das  Fehlen  des  ;  (vgl  274)  von  der  sonstigen  Art  Jesajas  abweicht 
**d]  das  Gesagte  mit  etwas  noch  Grösserem  begründend,  steigernd  (wie 
722):  ja  über  (nicht  auf  —  Del    Di    Gu  — )   allen  den  wonnigen 
Häusern  der  lustigen  (222)  SladL     Über  die  gebrochene  sL  c.  Kette 
s.  28 1.     Zur  Sache  s.  Hos.  96.     Nicht  an  Lusthäusern  in  Jerusalems 
Umgebung    {Vtr   Kn  a.)'ist  zu  denken,  sondern   an   die  Häuser  der 
Stadt,  in  denen  es  bisher  so  fröhlich  zuging.    14  Grund  genug  zur  Klage, 
denn  Palast  dh  nicht  Tempel  {Trg  Vtr)  oder  Königssitz  {Che^),  auch 
nicht  prächtige  Landhäuser  (Kn),  sondern  Prachtbauten  (der  Magnaten) 
in  der  Stadt,  ist  Verstössen,  dh  nicht  niedergeworfen  {Or\  da  viss  vom 
Niederwerfen  der  Häuser  nicht  gebräuchlich  war,  sondern   aufgegeben 
(Ps  279    IS  10 2),  das  Getümmel  oder  Gelärm  der  Stadt  {21 2)  ver- 
ödet (612  172.  9);  'Ophel,  der  südL   Teil  des   Osthügels   (2  CIi  273 
33 14    Neh  326  f    II21)  u.   Wartturm  (ina  nur  hier;  s.  23 13)  ist  ge- 
worden dh  dient  statt  (ij  24  Fr  626)  Höhlen  (2 19)  auf  die  Dauer , 
Wonne  von  Wildeseln  [Win  IL  674),  Weideplatz  von  Herden  (172). 
Von  Zerstörung  Jerusalems  (Del  Or  Brd  a.)  ist  nicht  direkt  die  Rede, 
sondern  .von  Verödung  (wie  172   612),   welche  durch   die  Fortraffung 
der  Bewohner,  zumal  der  leichtsinnigen  Grossen  (im  ass.  Sturm?)  be- 
werkstelligt wird  (vgl  721  IT   5 13  ff  [28  is  292of  30i7f]).     Aber  die 
Ausdrücke  sind  so  stark,  dass  an  ein  besonders  schweres  Unglück  ge- 
dacht sein   muss,  und  vor  allem   darf  nh'):»-::?  nicht  einfach  mit  dem 
abschwächenden  lange  {Di)  wiedergegeben  werden.     Es  bed.  auf  die 
Dauer,  für  immer,  auch  in  Stellen  wie  IS  I22   IK  Isi  Ps  2l5  (in 
den  2  letzteren  hyperbolisch),  u.  dem  Sinne  nach   ist  damit,  was  Jes 
hier  meint,  nicht  weit  entfernt  von  einer  wirklichen  Zerstörung.  Jes  nennt 
hty  u.  ina  besonders,  nicht  weil  dort  die  Befestigung  am  schwächsten 
war  (22  6  ff),  also  der  Angrifl'  der  Ass.  am  erfolgreichsten  schien  {l^n), 
sondern  weil  sie  besonders  der  Schauplatz  der  Üppigkeit  u.  des  frohen 
Lebens  waren,  also  zB  die  Gärten   u.  Villen  (LXX  xwjLiai)  dort  ange- 
legt waren.     Was  inn  sei,   ist  unbekannt;  nicht  einmal  ob  es  nicht 
collectivisch  zu   nehmen   sei  {Ew),  steht  fest.     Dass  es  mit  "iis»  h-o'o 
Mich  48  oder  dem  grossen  V^a»?  Neh  327  einerlei  {Ges  Hi  Kn  Del  a.) 
sei,  ist  nicht  zu  beweisen.     15  ff    Der  Sammler  hat  augenscheinlich 
die  Absicht,  diese  V.V.  als  unmittelbare  Fortsetzung  des  Vorausgehenden 
erscheinen  zu  lassen.     Ob  das  Jes.'s  ursprüngliche  Meinung  war,  kann 
man  {Du)  bezweifeln,  da  gerade  von  den  Frauen  jetzt  nicht  mehr  die 
Rede  ist,  bes.  aber  wegen  des  Q^'>3>  i»  V.  14.     Das  Stück  könnte  also 
auch  urspr.  für  einen  ganz  anderen  Zushg.  bestimmt  sein.    Dann  wäre 
es  wegen  V.  18*^  (vgl  V.  9)  hierher  gekommen.     15  Lange  währt  das, 
so  lange  bis   in  Kraft  göttlicher  Einwirkung  die  innere  Besserung  der 
Übriggebliebenen  bewirkt  ist:  bis  ein  Geist  aus  der  Höhe  über  uns  aus- 
geleert  (Gn  24 20)  wird.     Zum   Geist   Gottes  als   der  alles  Gute  wir- 
kenden Kraft  s.  11 2  (vgl  286);  zur  Ausgiessung  s.  Jo  3i  f  Ez  3626  ff 
3929.     Ein  Beweis   nachcxilischer  Abfassung  {Sta)  liegt   darin    nichL 
Schon  Nu  11 29  spricht  dagegen;   wie   Bethörung    durch    Ausgiessung 
eines   Schwindelgeistes   29 10    19  u   gewirkt  wird,    so  die   Bekehrung 
durch  den  Geist  aus  der  Höhe.     Wenn  sonst  meist  die  Bekehrung  als 
Hftndb.  z.  A.  Test.  V.    6.  Aufl.  19 
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Folge  des  Gerichts  dargestellt  wird,  so  ist  das  auch  hier  nicht  ausgeschlossü^^ 
aber  Jes  redet  hier  genauer,  indem  er  die  vermittelnde  Kraft  dabei  # 
gibt  (so  wie  er  11 2  genauer  redet  als  Os).  Über  d^"^  s.  zu  335.  Si 
uns  vgl  V;  05.  Dann  tritt  die  grosse  (übrigens  wohl  als  allmähUgi 
gedachte)  Umwandlung  ein,  von  der  auch  29 17  (s.  d.)  die  Rede  Mt 
nur  dass  hier  '^n-t^  for  ^as^  gesagt  ist,  was  wohl  das  Ursprünglichen 
ist,  weil  dadurch  der  Gegensatz  noch  deutlicher  wird  u.  'sn  (Keth.)  ik 
nom.  app.  klar  heraustritt.  Selbstverständlich  ist  auch  im  2.  Gl.  ^ 
Gegensatz  zu  his^^^  denn  ^y^  als  Steigerung  des  ^'o^^  ('a  werde  ih 
herrlichen  Wald  gelten)  anzusehen  {Qi  Del  Or  Brd  Gu  Zuk)  ist  wft 
kürlich  u.  mit  ^:f^,  dem  überall  der  Begriff  des  Wilden  anhaftet  (21fl 
10  is),  nicht  einmal  verträglich.  16  Ein  Teil  dieser  Umgestaltiii| 
ist,  dass  Recht  u.  Gerechtigkeit  (als  Angemessenheit  an  den  gdifr 
liehen  Willen,  bes.  im  Gegensatz  gegen  die  oft  beklagte  bürgerlidu 
Ungerechtigkeit  li7  2126  286  11 4  ff)  im  ganzen  Lande  ihren  Sitz  aol 
schlagen.  Dieses  näml.  wird  mit  dem  zweiteiligen,  aus  V.  15  her 
übergenommenen  Ausdruck  ^a*»  u.  h'o'^i  gemeint  sein  (Ges  Hi  Em 
Kn  Del  a.),  u.  wird  nicht  nötig  sein,  das  was  vormals  "^its  u.  jeli 
Vtt-J3  ist  (Dr)  zu  verstehen.  17  Folge  davon  u.  weiterer  Teil  jeoa 
Umgestaltung  ist  Friede  (9  6)  u.  tsj^vn  wie  30 15,  nur  hier  nicht  Buhl 
halten  (KrC)^  sondern  Ruhe,  u.  noi,  nicht  Vertrauen  auf  Gott  wie  nnw 
30 15  (^n),  sondern  Sicherheit,  auf  immer  (hier  ohne  EinschränkuDg) 
Diese  auf  rechtschaffenes  Wesen  gegründete  Buhe  u.  Sicherheit  ist  dai 
Gegenbild  zu  der  jetzigen  fleischlichen  (V.  9  11)  Sorglosigkeit,  n»» 
Erzeugnis  (vgl  Hab  3i7)  u.  ""ja^]  Erarbeitetes  oder  auch  Dienst 
leistung,  (ür  das  sonstige  -tb  (3io  10 12),  nur  hier  so  (vgl  aber  aad 
2821).  Übrigens  will  Du  '-rin  2®  streichen  u.  statt  'ai  wpor»  lescB 
'n  ttEVttr.  18  Das  Volk  wohnt  dann  in  friedhchen,  sicheren  u.  ruhiga 
Wohnungen  (opp.  V.  10  12  f)  unangefochten,  '^w]  V.  13.  "^.a]  soM 
nicht  bei  Jes;  vgl  3320.  rin«^]  28 12.  D-^rTttatt  'wtt]  zum  doppeltei 
Plur.  s.  Ew  270®.  Über  das  Verhältnis  von  V.^  zu  V.  9  s.  o.  (ge| 
Du).  19  Aber  freilich  daran  muss  gemäss  der  Endabsicht  des  Stü^ 
im  jetzigen  Zus.hang  (s.  0.)  noch  einmal  kurz  erinnert  werden,  das 
ohne  schweres  Zorngericht  u.  tiefe  Beugung  es  nicht  abgeht.  Es  könntf 
aber  sein,  dass. der  V.  erst  von  demjenigen  stammle  {Du),  der  der 
jetzigen  Zus.hang  hergestellt  hat.  Denn  er  stört  hier  u.  würde  bessei 
zu  9 — 14  passen.  ''^2^]  wenn  gleich  Hap.  leg.,  ist  doch  nicht  aniu 
zweifeln  (arab.  haruda),  u.  i:)^j  {Seck  Lo  Död  Brd  Du  Grä)  wän 
nur  denkbar,  wenn  "''>;  statt  ^^tja  gesagt  wäre:  ti.  hageln  wir^< 
(kurzer  Ausdruck  für  das  göttliche  Zorngericht  nach  282  17  3080  vg 
29«)  beim  Stürzen  (Zach  11 2,  wofür  Jes  1084  hu)  des  Waldes  (übri 
gens  ri^'^a  assonirend  mit  i^a),  u,  in  der  (die)  Niedrigkeit  (Nom.  Verb 
wie  30 15  19)  wird  erniedrigt  die  Stadt,  Nach  den  meisten  {Ges  Ki 
Dr  Del  Or  Brd  a.)  wäre  der  Wald  der  Assyrer  nach  lOisf  88 f,  u 
würde  in  Gl.  1  die  Weissagung  30  27  ff  kurz  zusammengefasst.  Abei 
dem  widerstrebt  Gl.  2,  insofern  die  Stadt  weder  Assurs  Hauptstad 
Nineve  {Lo  Ges  Ros  Hnd),  das  Jes  nie  erwähnt,  noch  die  Bollwerk« 
der  feindlichen  Weltmacht  {Dr  Näg  Brd),  wie  Cp  24 ff,  sondern  nu 
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Jerusalem,  wie  V.  13f  (Hi  Ew  Kn  Del  Che^  Or)  sein  kann.  Dann 
aber  eDtstSnde  ein  unerträgliches  vCtsqov  ngorsQov,  u.  muss  vielmehr 
auch  Gl.  1  auf  die  JudSer  Bezug  haben,  also  nach  80 25  2 12 ff  ver- 
standen werden  {Ew  Che^  Or),  Das  Wilde,  Hohe  u.  Stolze  (an  Dingen 
u.  Personen)  stürzt  zusammen  unter  dem  Zorngericht  Gottes  (2817), 
u.  die  Stadt  wird  aufs  Susserste  gedemütigt  (294).  So  kommt  auch 
die  andere  Seite  der  grossen  Umgestaltung  (15^^)  noch  kurz  zur  Be- 
rücksichtigung. 20  Angesichts  dieses  Gerichtes  preist  er  die  glücklich, 
welche  dasselbe  überleben,  u.  die  früher  verheissene  bessere  Zeit  er- 
leben. Heil  euch  (30  is),  die  ihr  an  allen  Wassern  säet,  frei  gehen 
lasset  (Ij  21 11)  den  Fuss  des  Rindes  u.  des  Esels!  eine  kurze  Zu- 
sammenfassung der  Gedanken  von  3023 — 25.  Wasser  giebt  es  genug, 
um  mit  Erfolg  zu  säen,  u.  in  Fülle  wächst  alles,  so  dass  man  auch 
das  weidende  Vieh  nicht  ängstlich  anzupflöcken  braucht,  damit  es  nicht 
etwa  auch  aufs  Saatland  komme.  Eine  Glücklichpreisung  solcher,  welche 
als  Nomaden  (Bi)  oder  Landbewohner  {Kn)  von  den  Angriffen  der 
Assyrer  nicht  betroffen  werden,  ist  dieser  V.  nicht;  ebenso  wenig  ist 
der  Satz  -ethisch  zu  wenden  {Ew:  nur  wer  keine  Mühe  u.  Arbeit  spare, 
könne  solche  Frucht  erwarten). 
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ein  Anhang  zu  28 — 82,  auf  die  Sanherib-Katastrophe  bezüglich.  Der 
Assyrer  hat  Juda  schon  überzogen,*  Hisqia  hat  seinen  Zorn  durch 
schweren  Tribut  zu  besänftigen  gesucht  (2  K  18 u — le).  Sanherib  hat 
das  Geld  angenommen  (V.  7  18),  aber  Besetzung  und  Verwüstung  des 
Landes  fortgesetzt.  In  diese  Zeit  fällt  V.  1—12,  worin  der  Ass.  be- 
droht, seine  Unthaten  geschildert  und  ihm  seine  alsbaldige  Vernichtung 
geweissagt  wird.  Noch  später  fällt  der  2.  Teil  V.  13 — 24,  worin 
auf  seine  Züchtigung  als  eine  geschehene  zurückgeblickt,  die  Bedeutung 
der  Gottesthat  für  die  Gemeinde  entwickelt  und  auf  die  darin  sich  an- 
schliessende Zeit  der  Begnadigung  und  Wohlfahrt  unter  Jahve's  Schutz- 
herrlichkeit hinausgeblickt  wird.  —  Die  Stellung  dieses  Stücks  hinter 
Cp  28 — 32  begreift  sich  leicht:  was  Jes  dort,  vor  Sanheribs  Zug  und 
während  seines  Herannahens,  über  die  Heimsuchung  durch  die  Assyrer 
und  die  wunderbare  Rettung  Zions  ge weissagt  hat,  ist  hier  erfüllt  oder 
in  der  Erfüllung  begriffen,  und  sicher  aus  diesem  Grund  ist  das  Stück 
hieher  gestellt.  Ob  von  Jes  selbst  oder  von  andern?  ist  die  Frage. 
Die  Vorfrage  aber  ist,  ob  Jes  es  geschrieben  hat?  Schwung,  Kraft, 
Fülle  und  Fluss  der  jesaianischen  Rede,  die  noch  in  Cp  18  u.  22  ganz 
ungebrochen  erscheint,  lassen  sich  hier  meist  (doch  s.  V.  1  lOf  13  20) 
vermissen,  und  die  Darstellung  ist  mehr  lyrisch,  in  kurzen  kleinen  Vers- 
gliedern. Das  lässt  sich  schwerlich  genügend  {Di)  verstehen  aus  der 
Zeitlage,  aus  der  Bangigkeit  im  1.  Teil,  die  sogar  zum  Gebetsruf  (V.  2) 
treibt,  aus  dem  Hochgefühl  über  die  Gottesthat  im  zweiten.  Dazu 
kommt,  dass  statt  der  bei  Jes  geläufigen  Bilder  hier  meist  (doch  s.  11  f) 
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andere  (naro.  20  fl)  einlreten;  von  seinen  Ausdrücken  finden  sich 
manche  C-^s?  9,  «?«"  11,  fW]  14,  ns*jö  23,  3»«a  5,  ^^  "ar^  21, 
**=  7,  ••'!»  21)  wieder,  aber  viel  mehr  ihm  sonst  fremder;  vor 
die  Parlikehi  r«  2,  =x  "=  21,  -2  sechsmal  20  ff,    die  er  sonst  nie 
braucht  (vgl  bes.  die  lange  Liste  bei  Che  167  f  u.  unt.  zu  V.  3  6  12 
Aus  diesen  Gründen  wollte  Ew   das  Stuck  einem  Schüler  Jesaja's 
weisen,  und  zwar  in  dem  Sinn,  dass  es  das  Orakel  eines  solchen  q| 
und   ahnlich   denkt  Kue   an    einen  Nachtrag   aus  der  Zeit  Josias. 
hingegen,  weil  die  Gedanken  durchaus  die  jesaianischen  sind,  neigt i 
der  Ansicht  zu,   dass  Jes   nicht  sowohl  has   left   this  prophecy  iiDp 
fectiy  prepared  for  publica tion  (CÄe^),  als  vielmehr  seine  damals 
sprochenen  Worte,  da  sie  nicht  V^»!!«  a^*^  (308),  sondern  für  die  Ge 
wart   waren   und   im   übrigen   nur    das   längst  Geweissagte  und 
geschriebene  wiederholten,  nicht  selbst  schriftlich  machte,  sondenieij 
Schüler  von  ihm  dies  that    Unter  dieser  Voraussetzung  aber  wird 
die  Beschaffenheit  des  Stücks   nicht   vollkommen   erklären.    Man 
zunächst  allerdings  anerkennen,  dass  das  Stück  nur  mit  Beziehung 
die  Belagerung  Jerus.   durch  Sanherib   geschrieben   sein   kann,  iL 
nicht  auf  irgend  einen  Vorgang  der  Makkabäerzeit  (Du)  bezieht, 
viel  zu  wenig  greifbare  Anhaltspunkte  vorhanden  sind.    Auch  wird 
nicht  genügen,  anzunehmen,  dass  ein  Späterer  aus  der  Zeit  nach 
Exil  sich  so  in  die  Lage  des  von  Sanh.  bedrohten  Jerus.  versetzt 
dass  er  das  ganze  Orakel  von  sich  aus,   etwa  nach  den  Berichten 
Königsbuchcs,   dichtete   u.  hier   einsetzte  {Sla  ZAW  4259ff  6iuZiik' 
Che  a.).    Vielmehr  muss  ein  von  Jes  wirklich  stammendes  Orakel 
einem  Späteren   überarbeitet   sein.     Die  Grundlage   ist  in  Stücken  tqj 
V.  1  8  18  f  noch   erhalten.     Der  Bearbeiter  gehört  der  nachexiL  " 
genauer  wohl  {Che)  der  zweiten  Hälfte  der  pers.  Periode  an.   Er 
die  Gedanken  u.  Hoffnungen  seiner  Zeit  stark  zum  Ausdruck  gehrad 
So   erklärt  sich   die  eigentümliche  Sprache   sowohl   als  die  mancl 
Anklänge  an  Stücke  wie  Ps  15  24  46  48,  u.  an  spätere  Eschatolofj 
u.  Theologie.  —  Vgl  auch  Bick  Metr.  11. 

1 — 12  Wehe-  und  Notruf  über  den  gewaltthätigen  Dränger, 
welchen  die  Stunde  der  Züchtigung  jetzt  gekommen  ist.  1  Wehe 
walnhäler  w.  du  dh  der  du  noch  niQhl  Gewalt  erliUen  hast,  u. 
U'ügerj  den  man  noch  nicht  betrogen  hat!  (nachgeahmt  in  21 2  24i 
Beide  Attribute  erläutern  sich  aus  V.  7 — 9,  haben  aber  auch  bezöl 
lieh  seines  Thuns  an  andern  Völkern  (10 7 ff)  Geltung.  Rauhen 
deutet  ~:=  nicht,  wie  schon  die  Pracp.  a  zeigt.  "|ttrns]  Inf.  Hiph. 
iiufgegebener  Verdopplung  des  's  (von  D'sr);  mit  Part,  construirt 
298^;  GK  120^  -^i^r]  s.  24 12  2827  wann  du  fertig  bist  mit  GewflÄj 
Ihat  üben,  wirst  du  Gewall  erleiden,  wann  du  zu  Ende  bisl  ^ 
Betrügen,  wird  man  dich  betrügen]  indem  man  ^*;''^5?  {Capp  Död  lA 
Ges  Ew  An  Che  Brd  Gu  Du)  herstellt,  denn  n';''^??,  angeblich  wan^ 
du  erreicht  hast,  als  Hiph.  syncopirt  aus  Tjrr'^JvjS  u.  Dag.  f.  dir.,  seil 
eine  im  Semitischen  unmögliche  (auch  durch  Ij  1529  nicht  er weisbaflj 
"V^hV;  voraus,  u.  übrigens  vgl  16 4.  2  Nachdem  er  so  den  Ton  « 
gestimmt,  in  dem  er  reden  will,  fällt  er  in's  Gebet  um  VerwirklichiBl 
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der  Verheissung  (30 19),  um  Hilfe,  wie  sich  das  ziemt  in  der  gegen- 
wärtigen Not  Er  spricht  im  Namen  des  Volks,  schliesst  sich  durch 
wii'  (32 15)  mit  ihnen  zusammen,  blickt  aber  auch  in  der  3  p.  (0-7-; 
^'—  Gu  ist  blosse  Erleichterung)  auf  die  Abwesenden  (Kämpfer,  Judäer?) 
hin  auf  dich  harren  wir]  817  30 18;  ein  Erhörungsgrund.  oy^t] 
Armj  Wehr  u.  Schutz  9i9  Jer  175;  ein  auch  bei  andern  Völkern  (Ges 
Comm.)  geläufiges,  nicht  erst  nachexilisches  (Sla)  IHM.  jeden  Morgen] 
da  jeden  Tag  die  Gefahr  sich  erneuert;  vgl  28 19  273.  3  beruft  er 
sich  nicht  etwa  auf  einen  in  der  Geschichte  schon  oft  bewährten  Satz 
(Nu  10  35),  weil  sonst  der  weissagende  V.  4  keinen  Anschluss  hätte, 
sondern  betend  gewinnt  er  die  Gewissheit,  die  er  hier  (noch  unter 
Anrede  Gottes)  ausspricht,  vor  dem  Schall  eines  Getöses  (1  K  I841), 
vor  deiner  Erhebung]  beides  wohl  nach  3027  von  dem  Gewitter-ähn- 
lich sich  zum  Zorngericht  erhebenden  Gott  zu  verstehen;  jedoch  kommt 
■ji^n  in  diesem  Sinn  und  r^^a^  sonst  bei  Jes  nicht  vor.  iTTa]  10  31 
21 15  223.  =>::£:]  hier  inlr.  für  ^sssa  (Gn  9 19).  o'^'ss»,  ü^\]  natürlich  die 
Völkcrschaaren  des  Assyrers  29  7  f  (s.  89).  4  Von  ihrem  zurückge- 
lassenen (2  K  7i6)  Lager  und  abgeworfenen  Habseligkeiten  sammelt 
man  gierig  Beute  in  Menge  (vgl  V.  23).  Dies  ausdrückend  wendet  er 
sich  wieder  zur  Anrede  an  sie.  An  V.  1  (Sör)  hätte  V.  4  keinen  An- 
schluss, weil  das  Mittelglied  der  Flucht  fehlte.  Vcrrn  qcs]  ein  Sammeln 
der  Heuschrecke  (coli  wie  1  K  837  Ps  7846),  gewöhnlich:  wie  Heu- 
schrecken wegraffen,  abfressen;  aber  dem  -^crr  ein  qcs  zuzuschreiben 
ist  bedenklich,  zumal  da  auch  der  hhio  nicht  iveggerafft,  sondern  ge- 
sammelt wird;  daher  besser  (LXX  Vtg,  Capp  Död  Dr):  wie  man  H. 
sammelt,  zusammenliest;  lert.  comp,  die  Menge,  gleich  dem  Rennen 
(Jo  29)  von  Grashüpfern  rennt  man  {p'P'o  mit  eingeschlossenem  Subj. 
wie  2 In  3212)  drauf  los]  tert.  comp,  die  Gier  und  Hast.  Zu  der 
zweifachen  Anwendung  des  Bildes  s.  29 7 f  11  f.  5f  weisen  auf  die 
Frucht  solcher  Goltesthat  hin,  u.  nehmen  schon  voraus,  was  V.  12 ff 
ausgeführt  wird.  V.  5  drückt  er  sich  im  Prf.  der  Gewissheit  aus,  wie 
V.  3.  Erhaben  steht  dann  Jahve  da  (2 11  17),  unantastbar,  auch  den 
Mächtigsten  der  Erde,  allem  Irdischen  üjjcrlegen,  weil  Höhe  bewohnend 
(ohne  Nirr  wie  298,  Ew  303^),  vgl  V.  16  32 15.  Diese  Beschreibung 
des  Erhabenen  als  des  Überirdischen,  Himmlischen  kommt  allerdings  bei 
Jes  sonst  nicht  vor,  aber  dass  sie  im  Widerspruch  stehe  mit  seiner 
sonstigen  Aussage  von  dem  in  Zion  wohnenden  Jahve  {Sla),  lässt  sich 
schwerlich  behaupten.  Aber  die  äusserliche  u.  matte  Art  des  Beweises 
für  Jahves  Erhabenheit  entspricht  allerdings  wenig  dem  sonstigen 
Schwung  u.  der  Kraft  jes.  Gedanken  {Du),  erfüllt  hat  er  Zion  mit 
Recht  und  Gerechtigkeit]  nicht  auf  das  gerechte  Gericht  über  den 
Feind  bezüglich  {Del),  weil  dazu  kV»3  nicht  passt,  sondern  auf  die 
Entwicklung  des  Lebens  der  Gerechtigkeit  im  Volke  (nach  32 le),  wie 
sie  durch  die  Wirkung  des  Erhabenen  (32 15)  und  im  Anschluss  an 
die  Anerkennung  seiner  als  des  Erhabenen  und  Heiligen  (2923)  vor 
sich  gehen  wird.  Zur  Fülle  s.  II9.  6  die  Folgen  dieser  sittL  Er- 
neuerung. Die  Anrede  geht  nicht  an  Hizqia  {Hi),  auf  den  nichts  hin- 
weist, sondern  an  das  Volk;  doch  fällt  sie  sofort  wieder  in  die  3  p. 
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zurück.     T^y  —  rt*'^^]   ist  Salz  für  sich,  u.  '»  '»  weder  Subj.  (J 

C/ie^),  noch  Praed.  (Du)   zu   ':•>   icn;   auch   ist  nicht  Jahve 

n-m  {Or)^  weil   sonst  nicht   Tc^r^')^   sondern    etwa    iri)  gesagt 

sondern:  u.  es  wird  Beständigkeit^   (vgl  Ex  17 12)   Sicherheit,  it 

Zeilen  (Ps  31  le),  Zeitläufe  sein^  dh  (s.  308)  ruhige,  stetige,  fric 

Sicherheit,  ganz  wie  32 1?  f.     ^?t^  —  "cn]  nicht  zweites  Subj.  zu  •• 

ein   Vorrat  von  Heilsgütern,   von   Weisheit  u.  Erkenntnis  {Ew 

ür  Brd),  da  nnr^   nicht  Heilsgut  ist,  u.  mit  n»-!^  u.  rrt  nicht 

dinirt  werden  kann,  sondern  ein  Satz   (ur  sich  (Ges  IJi  Kn),  \ 

'"  icn  Praed.  ist,  wie  ""^ssi«  im  3.  Gl.,  also  ein  (wahrer)  Vomü 

Hilfen  ist  W.  u,  Erk,  (im  Gegensatz  gegen  ihre  frühere  Verble 

s.  29 18  24  32  sf);   Furcht  Jahves  (um  mit  einem  Wort  zus 

fassen  11 2  9)  ist  sein  (des  Volkes)  Schatz  dh  in   der   rechten  Wi 

heit,  Erkenntnis  u.  Furcht  Gottes  (opp.  29i8f)  hat  es  die  Gewähr 

gehender  Hilfe  u.  Rettung  seitens  Gottes,  gleichsam  einen  uner 

liehen  Schatz  von  solcher  (daher  auch  PI.  ryw).     Der  ganze  Sau  1 

bes.  die  Wendung  mit  )tr.  u.  "^s-^n,  sonst  nicht  bei  Jes,  ist  auch 

noch  hart,  wenn  man  (Du)  "^"^^sik  für  eine  Glosse  zur  Erklärung 

icr:  ansieht,     r^^r]  st.  c.  vor  )  wie  352  51 21  {Ew  339*;  CA' 1311 

7 ff  Noch  einmal  nimmt  er  das  V.  1  3f  behandelte  Thema  auf,  in 

er  ausgeht  von  einer  Vergegenwärtigung  der  Unthaten  des  Ass.  0. 

traurigen  Zustaudes  des  Landes.    7   T^  32 1.     ö^«"?«]  soll  für  ^\ 

stehen:  ich  sehe  sie  draussen   schreien,    wofür  Trg  Äq  The  Sjf 

^\  "??"?  ich  erscheine  ihnen  erklärten.     Aber  ^\  für  nn^,  r:«ic^l 

die  Zusammenschreibung  in  ein  Wort  ist  alles  unmöglich.     Liest 

o^?*:^  Helden  {Ges  Kn  Che  167)  oder  d^k'?»  ihre  Helden  (Hi\  wc 

ö'?»":?^  blos  umgelautet  sein  soll  {Del  Or\  so  gäbe  dies,  vorausge 

dass  man  nicht  (mit  Lo  Kop  Eich  Ros)  die  tobenden  Assyrer, 

dem  die  judäischen  Gesandten   versieht,   wohl   einen  Sinn,   aber 

Ijk'^-s*  (Golteslöwe)  oder  als  patronym.  '*^«"'x  im  appell.  Sinn  gebra« 

werden  konnten,  oder  dass  es  gar   die  Anhängung  eines  Suff,  zi 

dafür  ist  man  den  Beweis  schuldig  geblieben;  keinem  der  alten  Dl 

ist  das  in  den  Sinn  gekommen,  und  das  als  Analogie  beigezogene 

i'rai'ra  {WMJ^Iüller,  As.  u.  Eur.  79)  ist  zu  unsicher.     Auch  das  Kii 

stuck  "Vk"s  Einwohner  des  ^k""'x  (29 1)  dh  Zions  (-/Vpuftauer  im  All 

näum  1886  S.  400,  Sayce  ibid.  466)   mag  auf  sich   beruhen. 

Nominalbildung  von  ""^s  {Che^)  kann  d^s^«  nicht  sein.    Vgl  noch  6i 

Das  Wort  wird  verdorben  sein :  die  LXX  drücken  den  Begriff  von 

aus,  daher  Ew  ^s*^«  =  ^*^k  hebend  (wofür  ^^"^y^  noch  leichter  w3 

llugeßihr  mag  das  der  Sinn  sein :  ängstlich  schreien  draussen  vor 

Stadt,   von    ihrer  Mission    zurückkehrend   oder   auch   draussen  = 

offener  Strasse,  öflenllich,  die  Friedensboten  weinen  bitterlich  (224 

so  unter  Annahme  einer  Zurückordnung  des  Subj.  in  das  2.  Gl.  (23ii)j 

möglich  aber  auch:  man  schreit,  sc.  die  Leute,   welche  die  unlro^ 

liehe  Kunde  schon  vernommen  haben,     l''*'^^"]  31 3.    Zur  Sache  s.  2  i 

ISuflf:   Sanherib   nahm    die  Unterwerfungsgeschenke   (V.  18),  setiH 

aber  die  Misshandlung  des  Landes  fort   und  mag   auch  die  GesandM 

mit  harten  Drohungen  entlassen  haben.     8  Die  Landstrassen  (78 11^ 
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1923)  sind  verödet  (Jud  öe);  kein  Wanderer  (Ij  21 19  Pr9i5)  gehl 
mehr  drauf,  aus  Furcht  vor  dem  Feind,  den  Vertrag  hat  er  gebrochen] 
s.  V.  7.  Menschen  u.  Städte  achtet  er  für  nichts,  mordet  jene,  ver- 
wüstet diese,  via»]  81.  9  Das  ganze  Land  bietet  einen  kläglichen 
Anblick,  steht  beschämt  und  traurig  da  ob  der  erlittenen  Misshandlung, 
ist  all  seines  Schmuckes  beraubt.  Die  Schilderung  ist  poetisch-hyper- 
bolisch (vgl  Zach  11 2).  Libanon,  Saron  (die  vegetationsreiche  Mittel- 
meerküste  zwischen  Joppe  u.  Akko),  Karmel  (das  den  Saron  nördlich 
begrenzende,  in  üppigstem  Pflanzenschmuck  prangende  Gebirge)  u.  Baian 
(2 13)  umschreiben  das  Land  mit  seinen  schönsten  Teilen.  n^V»»  ^as] 
vgl  3722;  Gif  145*;  vielleicht  ist  aber  vp«n  V^tt»  zu  lesen;  zum  masc. 
s.  88  2 17.  V'a^]  Pausalform  für  Vöp  (19  e).  na^^s]  die  öde  Jordan- 
niederung. ^3^^]  schüttelt  ab  (V.  15)  sc.  das  Laub,  entlaubt  sich; 
besser  als  ""'V  (LXX)  ist  entblösst,  Dass  es  gerade  Herbst  war,  u.  der 
Verf.  den  herbstlichen  Anblick  des  Landes  als  Scham  u.  Trauer  des- 
selben über  die  Verwüstung  aufgefassl  habe  {Ui  Kn  Del  Che^),  ist 
bei  dem  hochpoet.  Char.  der  Rede  nicht  aus  ilir  zu  entnehmen.  10 
Damit  ist  die  Züchtigung  Israels  erfüllt  u.  der  Augenblick  eingetreten, 
wo  Gott  (von  seinem  ruhigen  Zuwarten  18 4)  sich  erhebt  zum  Ein- 
schreiten. nr3>]  nun,  jetzt,  3mal  wiederholt  zur  feierlichen,  kraftvollen 
Versicherung.  Unter  Einfluss  dieses  nr»  steht  auch  das  präsentische 
*i^«i  s.  In.  ö^"!"?]  in  Pausa  u.  mit  assimihrtem  n  für  D^ai^r«  (^GK 
54^).  11  Fortsetzung  des  Goltesspruchs,  an  die  Assyrer  gerichtet. 
Womit  ihr  schwanger  gehl  u.  was  ihr  gebäret,  ist  dürres  Gras  u. 
Stoppeln  (524);  womit  ihr  umgehet,  was  ihr  plant  (Ps  7 15  Ij  1535  u.ö.), 
ist  leicht  brennbarer  Stoff,  nichtig.  Euer  Schnauben  (Jud  83;  vgl 
Jes  254)  ist  ein  Feuer,  das  euer  Planen,  ja  euch  selbst  verzehrt, 
vgl  1 31.  12  Da  werden  Völker  (V.  3)  zu  Kalkbränden  (vgl  Am  2 1), 
abgehauene  Dornen  (32 13),  die  in  Feuer  auflodern.  Nicht  von  Ver- 
brennung der  Leichen  (Kn)  ist  die  Rede,  so  wenig  als  3033,  sondern 
das  V.  11  angefangene  Feuerbild  wird  ausgeführt,  u.  sowohl  die  Völlig- 
keit als*  die  Schnelligkeit  (9i7  lOi?)  ihrer  Vernichtung,  u.  ihre  Nichts- 
nutzigkeit (2  S  236f)  erläutert,  nos]  nur  noch  Ps  80 16.  ^p^^]  Impf. 
Qal  mit  Dag.  f.  affect.  in  Pausa  {GK  20*  SS  u.  GB),  schwerlich 
Niph.  von  ^r:s  {Ew  197*  Di), 

13 — 34  Der  zweite  Teil:  der  Ausblick  auf  die  Folgen  der  Ret- 
tung. Die  That,  zu  der  Gott  sich  erheben  wollte,  ist  geschehen,  Jeru- 
salem ist  gerettet,  der  Feind  abgezogen.  Nun  bricht  die  messianische 
Zeit  an.  Die  Sünder  in  Jerusalem  werden  vernichtet,  nur  die  Recht- 
schaffenen bestehen.  Jerusalem  wird  unter  dem  Schutz  Jahwes  sicher 
vor  feindlichem  Angriff  u.  jedem  Leid  sein.  Hier  trägt  der  Verf.  mehr- 
fach die  Gedanken  u.  Erwartungen  seiner  Zeit  vor.  Die  Ausdrucks- 
weise hat  mehrfach  etwas  Fremdartiges,  Gesuchtes,  bes.  V.  20 ff.  13 
Ferne  (zB  I83  89)  u.  Nahe  fordert  er  auf,  Kenntnis  zu  nehmen  von 
dem,  was  er  gelhan,  von  der  Kraft,  Allmacht,  die  er  bewiesen.  Er- 
wiesen ists  nun  für  die  Völker,  wer  Gott  ist;  erwiesen  auch  für  die 
Abtrünnigen  u.  Sünder  in  seinem  eigenen  Volk,  was  der  Heilige  Israels 
ist.     14 ff  Bei  dem  letzteren  Gedanken  bleibt  er  zunächst  stehen;  sind 
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Ja  doch  solche  SOnder  noch  genug  übrig  (s.  Cp  22)»   die  thatsäddkkl 
nicht   vom   ass.  Sturm   fortgefegt  sind  (wie   er   es   früher  in  Aiuacil| 
gestellt  hatte).     \Yas  nun  mit  ihnen?    Nachdem   er  den  Ernst 
Zornes  fiher  seine  Feinde  so  furchtbar  gezeigt  hat,  muss  auch  alle  i 
Sünder,   die  sich   nicht  im  Glauben  zugehörig  zu  ihm  wissen,  Funk 
u.  Granen  erfassen,  hier  in  seiner  NShe  noch  länger  zu  wohnen.  Sünk 
erschracken  (19i6f)  in  Zion,  Beben  (Ps  48?)  hat  Unheilige  (9i6lO^ 
erfasst;  zum  Ausdruck  dessen  sagen  sie:  wer  mag  uns  (nicht  Datei 
sondern:  uns  zugehörig,  Am  9i;  also)  wer  von   uns  mag  weilen k 
fressendem  Feuer?  damit  ist  Jahve  selbst  gemeint,  dessen  Zorn  "^' 
(3027  80  296  Dt  9  s).    ^3]  c.  Acc.  wie  Ps  55.     c\>w  -rp^a]  bei  eu^ 
Bränden  oder  auch  Brandstätten  dh  nicht  (Dt)  wo  es  immer  M 
=  bei   den    endlos  sich   wiederholenden   Äusserungen    des  göttUcki 
Zornfeuers;  -'"?  wird  dem  Brand  zugeschrieben,  nicht  weil  er  inii» 
wieder  ausschlägt  (das  wurde  nicht  mit  0^12^  bezeichnet),  sondern  wei 
er  zu  den  Wesensäusserungen  Gottes  gehört     Jahve   ist  als  eine  arf 
Zion  wohnende  Feuererscheinung  gedacht  die  Frommen  verherrlid«Bi, 
die   Bösen   verzehrend   (vgl  45  24  2s  Hen  14i5ff).      Übrigens  ist  Ä 
Frage   in   deutlicher  Anspielung  auf  Ps  15  24  3 f  formulirt,  wie  auA 
die  Antwort  nur  eine  Variation  von  den  dortigen  Antworten  ist  (nlA 
umgekehrt).     15 f  Nur  der   Gerechte  hat   dort   sicheren  Schuti.  Ä 
Explication  der  erforderlichen  sittlichen  Eigenschaften  ist  so  eingeridfl 
tet,  dass  die  in  verwandten  Stücken  (325ff  2920  vgl  lOif  3i8fla(|l 
hekämpflen  vornehmen  Sünder  sich  ausgeschlossen  fühlen  müssen.  Bt 
Sprache  klingt  (wie  V.  2  32iff)  an  die  Ps  u.  Prov  an.     's  f  ^  «erl 
gerecht  wandelt^  eig.  Gerechtigkeitserweisungen  hegehtj  übt;  zumActl 
{Ew  282»)  s.  Mi  2 11  Ps  152   Pr  28 18  u.  ö.;   Plur.  r^p^is  wie  beiW 
\i.  Ps  11?  (u.  von  den  Tugenden  Gottes  Jud  5 11  Mi  60).     teer  Germ 
heit  redet^  also  wie  in  Wandel  u.  That,  so  auch  in  der  Rede  sieb  d«| 
Redlichkeit  u.  Aufrichtigkeit  befleisst;  zu  d"^»"*»»  (Cant  I4)  vgl  "s'^ä^fe  lli 
Zu  den  Erfordernissen  gehört  weiter,  dass  einer  Gewinn  von  Erpr»- 
'sungen  Pr  28  le)  verschmäht  (30 12),  vor  dem  Anfassen  einer  BeslediWi 
1 23  5  23)  seine  Hände  schüttelt,  also  sie  nicht  blos  nicht  sucht,  sonden 
Abscheu  davor  hegt;  endlich  dass  er  seine  Sinne  fest  verschliesst,  (siA 
mit  Entschiedenheit  abwendet)  vor  Anhören  einer  Blutthat  (1 15  44)  Ä 
eines  Mordplans,  u.  vor  Ansehen  von  Bösem,  vor  wohlgefölliger  zustimmen- 
der Beachtung  irgend  welchen  bösen  Vornehmens,   ^^y]  29 10.  ot:»]  ver 
stopfen  (Prl728  21 13),  ein  altsemilisches  Wort.   16  bringt  zu  dem  V.  15 
beschriebenen  Subj  das  Prädical.     «''•]  er,  ein  solcher  wird  Höhen  be- 
wohnen (Ps  18  34),  Felsenburgen  (29?)  sind  sein  Hort  (Ps  18  s  9 10  u.o.) 
dh  der  ist  sicher,  vor  jedem  Verderben  geschützt,    sein  Brot  wird  ge- 
reicht, sein   Wasser  ist  beständig  (2223  Jer  15  is)  dh    unversieglick] 
er  hat  alles,  was  er  braucht  (Ex  2325),  ist  voll  u.  reichlich  versorgt 
An  Versorgung  während  der  Belagerung  (A'?j),   also  an  30  20,  ist  hier 
nicht  zu  denken;  vielmehr  vgl  3023 — 25  3220  42.    Sünder  somit  sollen 
nicht   mehr  in   Zion   wohnen,   sondern   nur  Gerechte.     Das  gehört  m 
der  Verherrlichung,  die  jetzt  beginnen  soll.    Weiteres  schliesst  sich  so- 
fort an.     17   Den   König  in  seiner  Schönheit   werden   deine   Avgen 
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schauen]  das  gerechte  ZioDsvolk  ist  angeredet  (wie  V.  6);  ttV^  ohne 
Artikel,  weil  es  sich  ums  Königtum  handelt.  Statt  des  Königs  in 
Drangsal  u.  Trauer  (37 1  Mich  4i4)  wird  man  ihn  in  dem  ungetröhten 
Glanz  seiner  Majestät  als  des  Stellvertreters  Gottes  sehen.  Ein  Gegen- 
satz gegen  den  an  Pest  kranken  (Gp  38)  König  (Hi)  ist  rein  einge- 
tragen. Auch  an  Jahve  {Vir  Kop)  ist  bei  f^'s  nicht  zu  denken,  trotz 
V.  22.  Ebenso  sein  Reich  ist  dann  ein  Land  ferner  Strecken  (89)  dh 
weilhin  reichendes  Land,  nicht  mehr  durch  Feinde  auf  die  Mauern  der 
Stadt  beschränkt,  sondern  geräumig,  u.  immer  weiter  sich  ausdehnend. 
Beide  Sätze  sind  so  gefasst,  dass  sie  sowohl  auf  die  nächste  Folge  für 
Hizqia  u.  sein  Reich,  als  auf  die  immer  weiter  ansteigende  Verklärung 
des  Königtums  u.  Erweiterung  des  Reiches  (96  11 10)  sich  beziehen 
können.  Das  Vorhandensein  eines  Königs  lässt  die  Stelle  nicht  mit 
Notwendigkeit  erschliessen;  es  genügt,  wenn  man  die  Wiederaufrich- 
tung des  Königtums,  und  zwar  in  besonderer  (messianischer)  Schöne, 
erwartete.  18  Verschwunden  ist  dann  die  jetzige  Schreckenszeit;  man 
wird  sich  ordentlich  darauf  besinnen,  um  sie  sich  zu  vergegenwärtigen; 
man  wird  wieder  u.  wieder  sich  überlegen,  wie  es  nur  möglich  war, 
dass  alles  so  vorüberging,  nan]  nicht  gedenken  an  (^st),  sondern 
sinnen,  durch  Sinnen  vergegenwärtigen,  medilari.  Die  J^vT;  wird  in 
Worte  gefasst  (vgl  14):  tco  ist,  der  zählte'^  wo,  der  wog'^  nämlich 
das  Geld  der  Loskaufsummc  (2  K  ISufiQ.  Bei  Zahlungen  wurden 
die  Mctallstückc  nicht  blos  gezählt,  sondern  auch  gewogen  (s.  Gen  23  le). 
"i£b]  nicht:  der  die  Schätzung  ausschreibende,  Schätzer  (Qi  Ges  Hi 
Kn  Del\  auch  nicht:  Schreiber,  der  bei  der  Zahlung  Buch  führte  (Che^ 
Or  Brd),  weil  ^tb  nicht  im  selben  V.  in  2  ganz  verschiedenen  Be- 
deutungen gebraucht  sein  kann.  woy  der  die  Türme  zähltet]  näml. 
der  Stadt,  über  deren  Festigkeit  er  sich  vor  Beginn  der  Belagerung 
genaue  Kunde  schaffen  wollte.  So,  wenn  der  Text  richtig  ist,  was  je- 
doch dahin  steht,  da  doch  das  blosse  Zählen  der  Türme  eigent- 
lich ein  recht  harmloses  Vergnügen  ist.  Was  Du  an  die  Stelle  des 
MT  setzt,  ist  freilich  bloss  geraten.  19  Sie  sind  verschwunden,  u.  die 
Freude,  das  fruchtbare  Barbaren volk  nicht  mehr  sehen  zu  müssen, 
bricht  hervor,  t^ia]  als  Part.  Niph.  von  f^f^  =  ny  (Ges  th.  607  1) 
sich  frech,  hart,  unverschämt  beweisend  (^?  19*);  wogegen  andere, 
weil  W"»  sonst  nie  vorkommt,  einen  Wechsel  von  ^  u.  3  annehmend, 
wia  =  ty'V  (Ps  114 1),  welsch,  barbarisch  redend,  deuten  wollen  (deDieu 
Capp  Vtr  Lo  JDMich  Ew)  j  jedoch  das  2  Gl.,  wo  dieser  Betriff  ge- 
nugsam ausgedrückt  ist,  spricht  eher  dagegen.  '»  "p»33>]  tiefe  (Ps  64?, 
schwer  zu  ergründende)  an  Sprache,  visto]  p  priv.  wie  V.  15,  u. 
y^v  verstehen  (36 11  Gn  11?  4223),  also:  das  Volk  dunkler  unver- 
ständlicher Sprache  (Ez  35  f).  5?^3]  Part.  Niph.  st.  c.  (vgl  28 11). 
r:-3  «j-x]  ohne  Verstand  (Ex  21 11  Jo  le  u.  ö.;  Ew  286^),  also:  das 
eine  sinnlose  Zunge  stammelt.  Ein  Feind,  mit  dem  man  nicht  reden 
kann,  ist  um  so  schrecklicher.  Die  Sprache  der  eigentlichen  Assyrer, 
obwohl  semitisch,  war  doch  einem  Hebräer  nicht  versländlich;  ausser- 
dem leisteten  auch  noch  anderssprachige  Truppen  ihnen  Heerfolge. 
Jenes  Volk  also  w^erden  sie  nicht  mehr  sehen.     20  Aber  noch  wich- 
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liger  ist,  dass  Jerusalem  unversehrt  aus  diesen  Kämpfen  hervorgegango, 
als  Gottessladt   bewährt,  die  Gewähr  dauernden   Bestandes  empfangei 
hat.    Vgl  Ps  46  u.  48.     "tt]  er  fordert  das  Volk  auf,  sich  Zion  re 
anzuschauen,  u.  nennt  sie  ihrer  Würde  nach,  mit  deutlicher  Anspieioii^ 
auf  den  "rio  VrK  des   Altertums,    die  Sladi   unserer  (V.  2)  Feslm^ 
Sammlung  (45;   vgl   3029),  den   Mittelpunkt  des   Gottesdienstes,  wefl 
Gottes  Wohnsitz.      Diese    Stadt    nr«-»r    nicht:    sehen   (Hilz),   sonden 
Mcerden  sehen,  künftig  deine  Augen  als  eine  sorglose  (friedlich  sichere) 
SiäUe  (32  is),  oder  (mit  dem  durch  '^''^'3  ^hk  an  die  Hand  gegebene! 
Bild)  als  ein  Zell,  das  nicht  wandert  (is^  nur  hier),    dessen  Pflödie 
man  nie  mehr  auszieht,  dessen  Stricke  nie  reissen,  das  also  auf  immer 
fest  an  seiner  Stelle  bleibt  (opp.  Jcr  10  20),  eine  unvergängliche  Gollesr 
Stadt.     Das  düstere  Bild  32 12— u  nicht  allein  (Di),  sondern  auchdis 
Exil,   das  Wandern   {Du),  liegt  nun   im  Hintergrund   u.  ist  überhob. 
21  CK  "s]  sondern  (Gen  3229   Ps  I4  u.  ö.),  nie    sonst    bei  Jes,  aber 
fraglich,  ob  ursprünglich,  da  LXX  nur  ""^  lesen,  was  genfigt,  u.  =i(  aas 
m:  entstanden  sein  kann.    &v]  nicht  so  Name  (LXX  Pe^  Im  Brd)  la 
lesen,  wodurch  der  Salzbau  verdorben  würde,  sondern:   denn  dort  ii 
ein  Herrlicher  (IO34),  Jahve,   für  uns  (Gs  Gen  3142  Ps  1186),  «Iflö 
[Ströme]  breiter  (22  is)  FlüssCy  näml.  zum  Schutz  der  Stadt,  wie  die 
grossen   Hauptstädte  der  damaligen   Grossmächte   am  Tigris  u.  Nil  a 
diesen  Strömen  u.  den  daraus  abgeleiteten  Kanälen   eine    feste  Schutz- 
wehr halten  (Nah  2?  38).    So  die  gewöhnl.  Deutung,  auch  Di.    Aber 
der  Ausdruck  ist  mehr  als  hart  u.  die  Vergleichung  Jahves  mit  Stromes 
geradezu   unverständlich.      Lies  daher   Du  *^  p^Etc   der  Bach  JahteSy 
und  streiche  a-'iH:   als  erklärende  Glosse   zu  Q"-»^.     Der  Bach  Jahves 
erklärt  sich  nach  Ps  465   Ez  47   Sach  148.     Er  gehört  zu  den  Seg- 
nungen der  mess.  Zeit  für  das  wasserarme  Jerus.     anp«]  am  Ort  vom 
ist  hier  =  anstatt  wie  Hos  2i;  die  Übersetzung   ein  Ort  von  Strö- 
men {Lzz  Del  Che^  a.)  taugt  nicht,  weil  Jahve  (bzw.  sein  Bach)  nicht 
mit  einem  Ort,  wo  Ströme  sind,  sondern  nur  mit  diesen   selbst  ver- 
glichen sein  kann,  u.  auch   die  Suff,   des  2  Gl.  auf   aipia  nicht  geha  < 
können.     Sofern   nun   aber  doch  auch  Ströme   zu  Schilf  überschrittea 
werden  können,  wnrd  hinzugefügt,  dass  auf  ihm,  nämL  dem  mit  jenea 
Strömen  verghchenen    Bach,   keine   Ruderflotte  {Ew  176a)   gehl,  ein 
herrliches    (slallliches)   Schiff  nicht   drüber  fährt.     Der  Bach  Jahves 
ist  ein  gewaltiger  unübcrsehreilbarer  Strom,  so  reissend,  dass  er  keine 
Schiffahrt,  auch  nicht  von  stattlichen  (also  festen)  Schiffen  duldet.   Der 
Gedanke,  dass  Israel  ein  geistliches  Volk  sei  (Du),  hat  hiermit  nichts 
zu  thun.     22  Diese  Zuversicht  wird  begründet  mit  dem    besonderen 
Verhältnis,   in   welchem  Jahve   zum  Volke  steht.     In  einer  Theokratie 
ist  Gott  alles  in  allem:  Richter,  Gesetzgeber  oder  Verordner  (Prov  815), 
König',    als    solcher    wird    er    uns   helfen,    gegen    jede     Anfeindung. 
23  a  Greift  noch  einmal   über  V.  22   zurück   auf  den   Gedanken   von 
V.  21.     Will  man  die  Worte  bis  w  nicht    (Du)    für   Glosse    halten, 
so   wird   man    sie    vor  V.  22    zu  rücken   haben.     Das  Suff,  in  t^^" 
gehl  auf  das  Fem.  "^as,  nicht  auf  Assur  {Vitr  Ges    Hi   Kn    a.),    aber 
auch  nicht  auf  Jerusalem  in  seinem  jetzigen    [Ew  Del  Or   Ihd)  oder 
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in  seinen  früheren  (Di)  Zustand.  Es  wird  eine  FloUe  gedacht,  die 
es  trotz  dem  in  V.  21  Gesagten  wagen  sollte,  den  Strom  befahren 
zu  wollen,  u.  ihr  ihr  Schicksal  angekündigt,  ito-ja]  Niph.:  schlaff  hängen 
deine  Taue.  In  den  folg.  beiden  Verben  sind  nicht  etwa  die  Schiffer 
[IE  Qi  Dr  Brd)  Subj.,  weil  man  sonst  ^^^'^r,  u.  T^n  erwarten  müsste, 
sondern  die  n*'Vat|.  welche  ihre  beiden  Funktionen  nicht  erfüllten,  näml. 
den  Mast  zu  festigen  u.  die  Segel  ausgespannt  zu  halten.  ipTn^  ^a] 
non  firmabant:  ohne  zu  festigen  (halten)  das  Gestell  ihres  Mastes 
(a,  auf  ö-'^an,  sofern  sie  zu  ihm  gehören)  dh  ihren  Mast  in  seinem 
Gestell,  sofern  der  Mast  am  Kielgebälke  in  ein  Loch  (tatOTiidri)  ein- 
gelassen u.  in  den  die  beiden  Borde  verbindenden  Querbalken  ((isöodiirj), 
etwas  nach  rückwärts  hangend,  eingelehnt,  damit  noch  nicht  feststeht, 
sondern  von  oben  herunter  auch  noch  durch  Taue,  die  am  Vorderbord 
befestigt  werden,  aufrecht  erhallen  werden  muss.  i^]  als  Adj  zu  neh- 
men: sie  halten  nicht  gerade  dh  aufrecht  den  "pn  [Lzz  ?fäg  Che^) 
geht  nicht  wegen  der  Stellung  des  "js,  wegen  der  sonstigen  Bedeutung 
desselben,  und  wegen  des  Begriffs  von  ipTn^.  'e  ^s]  nicht  breiten  sie 
aus  (halten  ausgebreitet)  ein  Segel,  So  näml.  wird  ca  zu  verstehen 
sein,  nicht  Flagge  {üi  Ew  Ges  Kn  Del  a.)i  weil  Flagge  gar  kein 
notwendiges  Erfordernis  zum  Seefaiiren  ist»  die  Allen  auch  keinß^ 
Flaggen  hatten  (s.  Com  zu  Ez  22?),  u.  die  Segel  (^e»?),  wenn  farbig 
gestickt  u.  verziert,  u.  dadurch  zugleich  als  Erkennungszeichen  des 
Eigentümers  dienend,  wohl  c?  genannt  werden  konnten  {Ri  HWB  435  f 
Win  11.  407).  Also:  Mast,  Taue  und  Segel  thun  ihren  Dienst  nicht, 
das  Schiff  ist  unbrauchbar,  kann  den  Strom  nicht  befahren.  23b  kehrt 
zu  22  u.  überhaupt  zu  dem  Bild  künftigen  Segens  zurück,  ts  deshalb 
niclit  {Di  a.)  damals,  sondern  von  der  Zukunft  dann  wird  Beute  in 
Menge  verteilt:  selbst  Lahme  erplündern  etwas,  so  sicher  u.  gefahr- 
los ist  es  u.  so  viel  giebt  es.  V^^  "^3?]  praeda  exuvlarum,  Beute,  die 
man  einem  auszieht  u.  abnimmt;  über  t:'  s.  9 5.  'n^^'n]  96;  Appos.  (wie 
na-^n  3033).  Zur  Sache  s.  V.  4,  wo  schon  in  der  Weissagung  die  reiche 
Beute  hervorgehoben  war.  24  Wie  aberZion  künftig  un versehrbar  sein  wird 
(20 — 23),  so  werden  auch  seine  Bewohner  im  Besitz  der  Sündenvergebung, 
von  Krankheitsuot  nicht  mehr  angefochten  sein  (s.  V.  14 — 16).  ""«k^]  fu- 
turisch, nicht  präsentisch;  an  solche,  welche  wegen  Krankheit  die  Teil- 
nahme am  Beutemaclien  ablehnen  (6reÄ),  ist  nicht  zu  denken,  i^^d]  Insasse, 
Hos  10 5.  Abwesenheit  von  Krankheit  erklärt  sich  (wie  V.  16)  nach  Ex 
2325;  Krankheit  ist  das  Hauptübel  des  Lebens.  Dass  der  Prof.  dabei 
an  die  damals  wütende  Pest  gedacht  habe  {Ili  Kn),  ist  nicht  wahr- 
scheinlich, yy  Niw]  einer  der  weggenommene  Sünden  hat  (vgl  33  Ps 
32 1;  Ew  288^),  dem  die  Schuld  vergeben  ist.  Sündenvergebung  u. 
Heilung  von  Gebrechen  sind  immer  verbunden  gedacht  vgl  6io  Ps 
103  8  Mtth  8 16  ff  (Ges),  Dass  übrigens  ein  Sündengefühl,  wie  es  hier 
zu  Grunde  liegt,  niclit  notwendig  erst  nachexilisch  ist  {Sta\  mag  ausser 
Inf  6?  22 14  auch  noch  Hos  143  lehren. 
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ein  zweiteiliges  Stuck  von  gieicliem  Rhythmus  über  Edoms  Abstrafung 
u.  Israels  glorreiche  Heimkehr  nach  Zion.  Ein  grosses  Zomgericht 
Gottes  über  alle  Völker  ist  im  Anzug  (84 1—4),  u.  das  trifft  ganz  be- 
sonders Edom  zur  Rache  für  seine  Unthaten:  seine  Menschen  werden 
hingemordet,  sein  Land  zu  einer  ewigen  grauenhaften  Wüste  gemacht 
( — 17).  Die  grosse  (arab.)  Wüste  aber,  in  prachtvollen  Pflanzen- 
schmuck gekleidet,  darf  jubeln,  weil  Gott  erlösend  sich  seinem  Volke 
naht  u.  durch  wasserreiche  Auen  auf  heiliger  Strasse  es  sicher  nach 
Zion  zurückkehren  lässt,  um  nun  dort  zu  wohnen  in  ewiger  Freude 
(Cp  35).  Durch  354  (vgl  348)  wird  auch  die  Erlösung  Israels  als 
Folge  des  Völkergerichts  84 1 — ^4  hingestellt,  wie  Edoms  Abstrafung 
346 — 17  deutlich  unter  dasselbe  subsumirt  ist.  Beide  Teile  gehören 
demnach  zusammen,  u.  die  Ansicht,  dass  jedes  Cp  ein  selbständiges 
Stück  bilde  {Paul  Eichh  Hi),  ist  hinfällig.  —  Dass  dieses  Stück  nicht 
von  Jes  {Caspari  in  der  Luth.  Zeitsch.  1843;  Näg  Del^  Or%  Brd) 
sein  kann,  ist  so  evident  als  möglich.  In  Cp  85  ist  das  bab.  Exil 
vorausgesetzt.  Edom  als  die  Verkörperung  erbitterter  Feindschaft  u. 
als  Gegenstand  eines  so  grimmigen  Hasses,  wie  er  sich  in  der  Ausma- 
lung des  demselben  angedrohten  Schicksals  kund  gibt,  ist  erst  denkbar, 
nachdem  dieses  Volk  zu  der  Zerstörung  Jerusalems  mitgeholfen,  an  den 
Flüchtigen  Judäas  sich  vergriffen  u.  sein  entleertes  Gebiet  besetzt  halte, 
u.  wird  darum  auch  in  anderen  Stücken  der  chald.-pers.  Zeit  ähnlich  be- 
droht (Ez  85  25 12;  Ob  Iff  Jes  63iff  vgl  Thr  42if  Ps  187?).  Fremd 
dem  Jes  und  erst  vom  Exil  an  geläufig  ist  die  Vorstellung  eines  all- 
gemeinen Weltgerichts,  das  Vermodern  des  Himmelsheeres  (844),  der 
Dämonenglaube  (84  u),  die  Weide  an  der  Verwüstung  eines  Landes 
(84 10 ff);  ebenso  die  masslosen  Hyperbeln  (34 3 f  9  85if  ef),  die  Ge- 
dankenarmut, die  breite  Ausführlichkeit  in  Scenenschilderungen  weisen 
von  Jes  weg.  Ganz  abweichend  ist  auch  die  Sprache:  "^"12?  (84 le), 
aV  -inw  (854)  haben  hier  andern  Sinn;  für  Zorn  (342),  Dornen  u.  Un- 
kraut (18)  u.  Strasse  (858)  hat  Vrf.  andere  Wörter.  Zum  jüngeren 
Sprachgebrauch  gehören  ü*yi  (34 12),  tt^  fallen  (7),  o-nsa  (10),  Vk»s 
u.  ?^att  (35?),  ("'•'sn  für  ^'sn  7  34 13),  r^*r>  f^'^t  (359).  Dazu  kommen 
die  mancherlei  Entlehnungen  aus  nachjesaianischen  Schriften  von  §eph 
u.  Jer  abwärts.  Man  wird  demnach  das  Stück  dem  Jes  absprechen 
müssen  {Eichh  Ges  Kos  deW  Maur  Hi  Umbr  Ew  Kn  Che  Del*  a), 
u.  es  frühestens  in  die  Zeit  des  bab.  Exils  setzen  dürfen.  Dass  es, 
weil  es  vom  Falle  Babels  u.  seinen  Zerstörern  Elam  u.  Madai  nicht 
handle,  früher  sein  müsse  als  Cp  18f  21iff  Cp  40ff  {Kn),  ist  ein 
Fehlschuss:  Vrf.  kann  ja  das  auch  als  schon  bekannt  voraussetzen.  In 
der  That  zeigt  er  unverkennbare  Bekanntschaft  mit  Cp  13  f  40  ff  (wo- 
gegen das  für  Jer  50  f  nicht  deutlich  erhellt,  umgekehrt  eher  Jer  50f 
von  Jes  34 f  abhängig  ist,  wie  l$u  in  JDTh  XXIII  annimmt);  noch  weniger 
will  die  Selbigkeit  des  Vrf.  von  18  f  u.  84  f,  die  Ges  Du  Th  302  Cm 
vermuten,  einleuchten.     Die  Idee  eines  Weltgerichtstages,  welche   Jes 
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13  im  Anschluss  an  das  Gericht  über  fiabel  in  urspr.  Weise  dargelegt 
wird,  ist  hier  wie  eine  gegebene  kurz  aufgenommen  u.  von  ihrer  Grund- 
lage abgelöst  (34 1 — 4);  die  Beschreibung  V.  14  ff  ist  eine  Steigerung 
von  13  20  ff  1423.  Ebenso  in  35  if  4  6—9  treten  Ideen,  welche  in  Jes 
40  ff  wiederholt,  aber  immer  zusaramenhangsgeniäss  vorgetragen  werden, 
unvermittelt  (V.  If),  veräusserlicht  u.  in  übertreibender  Steigerung  auf, 
so  dass  man  den  Nachahmer  deutlich  erkennt  (über  35 10  s.  d.).  Auch 
345 — 17  ist  im  Grunde  nur  eine  Wiederaufnahme  von  63 1 — e;  u. 
344  8  finden  sich  Anklänge  an  Gp  40 — 66.  Man  kommt  damit  in  die 
Zeit  bald  nach  dem  Ende  des  Exils.  Eine  besondere  Weissagung  gegen  Edom 
(denn  darauf  liegt  doch  der  Schwerpunkt  des  Ganzen)  wäre  damals 
nicht  unzeitig,  weil  die  faktische  Besetzung  Judäas  durch  die  Edomiter 
ein  Hindernis  gegen  die  Neuansiedlung  der  Judäer  in  demselben  zu 
sein  schien,  wie  denn  aus  diesem  Anlass  Jes  63  if  hervorgegangen  ist. 
Das  Stück  müsste  dann  als  an  die  aus  dem  Exil  heimgekehrten 
Judäer  gerichtet  verstanden  werden.  Nun  ist  aber  merkwürdig, 
dass  die  Reminiscenzen  aus  Jes,  deren  sich  in  352  4 — 6  einige  finden, 
fast  sämtlich  auf  Jes  32  f  zurückgehen.  Man  könnte  deshalb  annehmen 
(Ew^),  dass  Vrf  sein  Stück  schrieb,  indem  er  Cp  28 — 33  neu  in  Um- 
lauf setzte,  u.  es  hinten  anhängte.  Aber  unmöglich  scheint  es  nicht, 
dass  das  Stück  noch  jüngeren  Ursprungs  wäre,  näral.  erst  bei  der  Zu- 
sammenstellung des  Cp  1 — 39  umfassenden  Buches  niedergeschrieben. 
Nicht  blos  der  rein  eschatologisch  gehalteiie  Anfang  34 1 — 4  u.  der 
Ausdruck  '^"^  *'ED  34  i6  (s.  d.),  sondern  auch  der  eigentümliche  Inhalt 
von  Cp  35  können  dafür  geltend  gemacht  werden.  Was  in  Cp  35 
aus  Jes  32  f  Jes  40  ff  aufgenommen  ist,  ist  alles  von  der  Art,  dass  es 
durch  die  Rückkehr  eines  Teils  der  Verbannten  unter  Serubabel  noch 
nicht  erfüllt,  sondern  die  Erfüllung  erst  von  der  Zukunft  zu  erwarten 
schien,  ebenso  wie  auch  die  dort  geweissagte  Verödung  Edoms  noch 
ausstand  (s.  dagegen  Mal  I3).  Eine  neue  Geltendmachung  dieser  noch 
nicht  erfüllten  Punkte  in  Zusammenhang  mit  dem  letzten  Völkergericht 
hätte  also  auch  in  dieser  jüngeren  Zeit  noch  ihren  Sinn,  sogut  als  die 
Einfügung  derselben  in  das  Jesaiabuch,  an  welches  damals  Cp  40 ff 
noch  nicht  angehängt  war  (s.  Che  210  f). 

S4i  Aufforderung  zum  Aufmerken  auf  das,  was  der  Vrf.  sagen 
will  (vgl  329  33 13  2823).  Alle  Völker  u.  die  ganze  Welt  werden 
aufgefordert,  weil  ein  Weltgericht  angekündigt  werden  soll,  la^p]  48 16 
573.  HK^tt'!  pxn]  Mi  I2  (Ps  24i  u.  ö.).  n-^Ks«::  ^2]  was  auf  ihr 
sprosst,  Gewächse  (425);  ob  auch  Tiere?  2  Denn  ein  Zornesaus- 
bruch Gottes  über  alle  Völker  steht  bevor.  t\^\>]  nie  bei  Jes  aber 
548  60 10.  nin-^s]  225  2 12.  T^iart]  nie  bei  Jes  (274  4225  51 13 ff  59  is 
633).  Dxa::]  in  der  allgemeinen  Bedeutung  Schaar,  wie  Gn  2i;  d—  auf 
3^13  bezüglich,  er  hat  sie  mit  liann  belegt  (11 15  4328,  vgl  V.  5), 
zur  Schlachtung  hingegeben]  dh  bestimmt,  daher  Prf.  3  Die  Leichen 
der  Gefallenen  werden  hingeworfen  u.  bleiben  unbeerdigt  liegen  (14 19 
Jer  2534).  ori'^'i^tij  Nomin.  abs.:  ihrer  Leichen  Gestank  wird  auf- 
steigen (Jo  220  Am  4 10).  und  Berge  werden  flüssig  von  ihrem  Blut 
eine  starke  Hyperbel.     4   Auch  das  Heer  des  Himmels  (24 21)  wirr 
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vom  Gericht  betroffen,  wobei  wohl  bes.  an  die  Gestirne,  möglicher- 
weise auch  an  die  übrigen  Kräfte  des  Himmels  gedacht  ist.  Sie  ver- 
modern u.  zerstieben  (584);  der  Himmel  selbst  rollt  sich  zusammen 
wie  ein  Buch  ('■•Via  mit  Cholem,  GK%V)  dh  eine  Buchrolle  ("V?)>  "•  's 
die  daran  befestigten  (Gn  1 1?)  Sterne  fallen  welk  ab  (diesen  SinD, 
nicht  blos  den  des  Wclkens  muss  ^aa  hier  haben,  wenn  nicht  ein  un- 
erträgliches Hyst.  Prot,  angenommen  werden  soll;  Bick  Du  weilen 
durch  Textdndcrg  helfen),  wie  Blätter  vom  Weinstock  u.  Feigenbaum 
abwelken,  r^aä]  etwas  welkes  ("Vy  ist  masc),  wie  njn  30  22  {Ew  179°). 
Diese  Vorstellung,  wenn  auch  angelehnt  an  18 10,  geht  doch  über  jene 
Stelle,  ja  selbst  über  242i  hinaus,  u.  reiht  sich  vielmehr  an  5l6  Ps  I 
10227,  wornach  auch  der  Himmel,  wie  alles  Grea türliche,  vergänglicli 
u.  der  Erneuerung  (65 17  6622)  f^hig  ist  Züge  dieser  Schilderung 
sind  in  die  NTliche  Eschatologie  aufgenommen  (Mth  2429  Apc  613). 
Übrigens  kommt  die  Buchrolle  erst  von  Jeremja's  Zeit  an  vor  (auch 
Ps  40  ist  nicht  früher).  5  macht  den  Übergang  auf  die  specielle  Ge* 
richlsdrohung  über  Edom  durch  -a^n — ^^  denn  berauscht  hat  sich  in 
Himmel  Jahves  (1.  "^'"^  'n)  Schwert.  Das  Schwert  Gottes  (s.  27i),  wie  eb 
selbstständiges  Lebewesen  dargestellt,  wird  sonst  trunken  von  dem  Blut 
welches  es  vergiesst,  bez.  trinkt  (Jer  46 10;  wie  die  Pfeile  Gottes  Dt 
8242),  aber  es  auch  hier  so  zu  nehmen  {Hi  Ew  Kn  Che^  Or)  erlaubt, 
D^ttva  nicht,  denn  weder  {Che^  Or)  gibt  es  im  Himmel  Blut  zu  ver- 
giessen,  noch  {Hi  Arn)«kann  nn^  bedeuten:  es  ist  als  tnmkenes  im 
Himmel,  nachdem  es  näml.  schon  andere  Völker  zfi.  die  fiabylonier  ge- 
mordet hat;  auch  lässt  sich  "^a  in  beiden  Fällen  nicht  verstehen.  Viel- 
mehr wird  man  {Ges  Maur  Umhr  Dr  Del)  das  Sich  berauschen  (über 
das  Pi  intens.  CK  52^)  als  Vorbereitung  zum  Werk  (Trg),  also  ein 
Sichvollfüllen  mit  dem  göttlichen  Zorn,  der  sein  Element  ist,  verstehen 
müssen.  Dann  schliesst  sich  der  Satz  durch  ^^  als  Begründung  der 
V.  2 — 4  angekündigten  Verheerung  der  Welt  an.  Die  gefällige  Con- 
jectur  rtün-»^  gewetzt  (für  nnn  «»5)  nach  Ez  2183  {Kap  Brd)  ist  bei 
jener  Fassung  unnötig  u.  hat  die  Verbindungslosigkeit  des  Satzes 
gegen  sich.  Gott  spricht  in  diesem  V.  (gg  Du);  als  ein  eigentliches 
Gotteswort  verbindet  er  die  Schilderungen  V.  2 — 4  u,  V.  6  ff.  Von 
dem  in  Wut  gesetzten  Schwert  sagt  Jahve,  dass  es  auf  Edom,  das 
Volk  seines  Bannes  (vgl  T^ay  oy  10  e),  das  von  ilim  dem  Bann,  der 
Vernichtung  geweihte  (V.  2),  herabfahren  werde  zum  Gericht,  zur  Ab- 
slrafung.  6  '^''^  a^n]  nicht  das  Schwert  Jahves,  denn  16  2  17 14  wie 
Jud  7 18  20  sind  verschieden,  sondern  indem  der  Vrf  mit  seiner  eigenen 
Ausführung  wie  neu  beginnt :  ein  Schwert  hat  Jahve,  vollgeworden  von 
Blut,  gedüngt  von  Fett,  also  dasselbe  als  schon  in  voller  Action  be- 
griffen anschaut  '^jr^n]  Hothpa.  für  "swnrn  GK  548;  die  Betonung 
ist  abnorm  u.  wohl  falsch,  denn  was  Olsh  §  271  u.  nach  ihm  andere 
angeben,  ist  kein  Grund,  sondern  eine  Entschuldigung,  vom  Blut  von 
Lämmern  (16 1  Dt  82 14)  u.  Böcken,  vom  Nierenfett  (Lv  84)  von  Wid- 
dern] näml.  nicht  der  edomitischen  Viehherden  {Hi),  sondern  der 
Edomiter  selbst,  welche  mit  diesen  Tieren,  lauter  opferbaren  Tieren, 
verglichen  werden,  weil,  wie  sofort  angegeben  wird,  das  unter  ihnen 
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anzurichtende  Blutbad  einem  grossen  Schlachtopferfest  gleicht,  das  Gott 
in  Edom  hält.     So   nach  Seph  1?  Jer  46  lo  (51 4o)  Ez  39i7ff.     Bosra 
u.   Edom  ebenso   zusammengestellt  63 1;    Bosra    war    eine    oder  die 
Hauptstadt   von   Edom   (Am  In  Jer  49 is  22  Gn  3633);    ob    aber    das 
heutige  el-Buseira,  4  Meilen  südlich   vom  Südende   des  toten  Meeres? 
ist    bei  der  appellativen    Bedeutung  dieses  Namens  nicht  sicher  (von 
Wlzsi  bei  Del^  704  f  bestritten).     7   Mit  dem  kleineren  Schlachtvieh 
l«lllt  auch  das  grosse,  die  Wildochsen  (s.  Nu  2322),  die  Farren  u.  Stiere 
(Ps  22 13  50 13);  neben  jenen  ohne  Zweifel  die  Grossen  Edoms  (V.  12). 
i"">'^i]  schwerlich:  sie  steigen  hinab  sc.  )n?ta^  Jer  48 15  5027  51 40  {Ges 
Del  Or)^  weil  eben  na-ca^  hier  fehlt,  sondern  stürzen  (LXX,  Pei),  wer- 
den   gefällt  (Hgg  222;  vom  Wald  Jes  32 19).     nnTii]  V.  5.     p^]  V.  6. 
8    Dies  darum,  weil  Jahve  die  Frevel  Edoms  an  Zion  zu  rächen  hat, 
näml.  ihre  Beihilfe  zur  Zerstörung  desselben,  ihre  Schadenfreude,  ihre 
Verfolgung  der  jüd.  Flüchtlinge,   ihre  Ansprüche  auf  Judas  Land  (Ob 
loff  Ez25i2   355ff  Ps  137?).     nirrV]   V.  2.     einen   Tag  der  Rache 
hat  Jahve]  nach  61 2  634  (Jer  5028  5l6  II24).    Auch  der  Ausdruck 
na»  nach  61 2  634  (nur  anders  gewendet),    ö^öVö]  Hos  9?.    '22  a-^^^J  nicht 
Inf.  (^^iii),  sondern  Subst.:  für  die  (zu  Gunsten  der)  Streitsache  Zions, 
die  Zion  gegen  Edom  hat.    9  Nach  dem  Buhepunkt  V.  8  neu  ansetzend 
ergeht  er  sich  nun  (wie  zuvor  in  der  Hinmordung  der  Menschen)  in 
der  Verödung  des  Landes.    Die  Suff.  fem.  gehen  zunächst  auf  tns  f^iN 
(V.  6);  wenn  er  aber  dann  mit  »2s';>«  fortfährt,  so  hat  sich  dem  Ganzen 
ein  Fem.  substituirt:  das  Land  davon  d.  i.  das  Land  selbst.    Über  13 19 
(von  Babel)  u.  Jer  49  is  (von  Edom)  hinausgehend,  aber  im  Anschluss 
an    die   überlieferte  Zerstörung  des  (Edom   benachbarten)   Siddimthales 
durch   vulkanische  Bevolution  lässt  er  die  Bäche  Edom's  in  fliessendes 
Pech,  das  Erdreich  in  Schwefel  verwandelt  werden,  das  sich  entzündet, 
so  dass  das  ganze  Land  zu  brennendem  Pech  wird.     10  Dieser  Pech-» 
u.  Schwefelpfuhl   brennt  ununterbrochen  fort,   ewig  steigt  der  Bauch 
davon  auf  (vgl  Gn  1928).     Es  wird  eine  unbewohnte  Einöde  (Jer49i8 
Ez  35?).     Viermal  wird  hervorgehoben,   dass  das  ewig  so  fortdauert. 
'^^'h  '-i-n'o]  nur  hier  u.  V.  10.    a-^nsia  ns,ih]  nur  hier,    na  "^ay  -j^«]  niemand 
durchwandert  es  (60 15  Jer  99  11).     11  Nur  menschenscheue,  einsame 
Tiere  beflnden  sich  dort  u.  haben  das  Land  inne  (s.  Zph  2i4  Jes  1423). 
Freilich  rsp  (Zph  2 14  Ps  102?)  Pelikan  (s.  Lv  11  is)  hat  in  einem  Land, 
dessen  Bäche  Pech  smd,  nichts  zu  thun,  aber  die  überlieferte  Bedeutung 
braucht  darum  nicht  umgestossen  zu  werden;  vielmehr  ist  anzunehmen, 
dass  Vrf.   ohne   weitere  Beflexion  aus   Zph   entlehnt  hat     Dann   folgt 
aber  für  TiEp  (s.  1423)   nicht,    dass   es  Igel  bedeuten   müsse.     Besser 
passen    Rohrdommel  {Gu  a)    u.  t\^'VY^    (ass.  eiiipu,  Frd  Del  Pro!  80) 
eine  Eulenart  (s.  Lvlliv),  nach  Babb.  Ohreule.     In  V^  ist  Jahve  als 
Subj.  zu  verstehen :  er  richtet  das  Land  zu  einer  chaotischen  (Gen  1 2 
Jer  423)  Wüste  her:  er  spannt  darüber  die  Schnur  der  Öde  u.  das 
Gewicht  (eig.  Steine,    näml.   das  Gewicht  der  Setzwage)    der   Leere-, 
die  bekannten  ßauwerkzeuge  (2817)  legt  er  an,  aber  nicht  zum  Bauen, 
sondern  zum  Zerstören.    Da  man  bei  teil  weisem  Einreissen  ip  u.  ^^pv^ 
ebenso  brauchte,  wie  beim  Bauen,  so  ist  der  Ausdruck  auch  da  angc- 
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wendet  worden,  wo  etwas  Gebautes  ganz  u.  völlig  niedergerissen,  dea- 
Boden  gleich  gemacht  wird  (2  R  21  is  vgl  Thr  28  Am  Ts).  Auch 
liier  ist  der  Gedanke  wohl  zumeist  an  Häuser  u.  Mauern  (s.  V.  12fl^ 
vnn  n^]  ohne  Dag.  L  des  r  hinter  dem  Halbvokal  (also  wohl  qau  ge- 
sprochen), so  noch  £z  2342  Ps  68  is.  r:::^]  mit  Obj.  V  ist  gewöhnUch^ 
zum  Senkblei  ist  es  per  Zeugma  bezogen;  völlig  unpassend  dazu  wäre 
rr'l^p  trifft  es,  was  Klo  Brd  (für  rr^rt)  aus  V.  12  anfügen  wollen,  u. 
matt  rn^s  (Gra),  12  Mit  seiner  Königsherrlichkeit  ist's  aus.  rn^n]  ab& 
voraufgestellt:  seine  Edeln  —  dort  sind  keine,  die  ein  Königtum 
ausriefen  (fies  Ew  Kn  a.);  nicht:  da  ist  keiner,  den  man  zum  König- 
tum beriefe  {Vitr  Eichh  Ros  Hi  a.),  weil  sonst  "^'^^  oder  Ts'^'oh  oder 
l(y^  erwartet  wurde;  möglich  wäre:  kein  Königtum  gibts  dort,  das  sie 
ausriefen  {Del  Du),  aber  nach  V^  erwartet  man,  dass  die  a^in  Subj. 
des  Hauptsatzes  seien.  Doch  ist  der  Text  nicht  sicher,  weshalb  BiÄ 
Du,  nach  LXX  ändern,  cch]  alle  seine  Fürsten  werden  zu  Nichtsein, 
sind  dahin,  haben  aufgehört  13  Vom  Adel  u.  König  kommt  er  aid 
die  Verödung  ihrer  Wohnungen:  des  Landes  Paläste  schiessen  auf 
in  (s.  56)  Domen;  Nesseln  ti.  Disteln  (sind)  in  ihren  Festungen, 
nach  Hos  9  6.  nr^n-s]  sc.  die  Paläste  {Gk'  1438).  eine  Stätte  wn 
Straussen,  ein  Gehöfte  für  Schakale]  13  21  f.  "»"»n]  ausser  hicf 
(u.  35  8?)  sonst  nirgends;  Nebenform  oder  eher  verschrieben  fli 
-sn,  denn  an  Gras  (Del)  ist  niclit  zu  denken.  14  =""s]  kani 
hier  nicht  Wüstentiere  überhaupt  sein  {Hi  Dr  An),  weil  es  einei 
bestimmten  Art  derselben  entgegensteht,  sondern  {Boch)  wahr 
scheinlicli  wilde  Katzen  (Marder);  sie  stossen  auf  Goldhuni 
s.  132if  u.  ein  Waldteufel  begegnet  dem  andern]  13  21;  «*p  =rr\ 
mit  hy  Ex  3 18  5  s.  r^V-V]  nur  hier,  ein  weibliches  Nachtgespenst  de 
Babylonier  {Lenormant  la  magie  S.  36;  Schrad  JPTh  I128  Che  210] 
.  daher  zu  den  Juden  gekommen  (ZDMG  0470  484f),  welches  Kindern  l 
Männern  nachstellt(£:<5enmen^er£ntdJdt24isflAiHWB875.142),ähnlid 
der  "EfiTtavaa  der  Griechen,  der  Strix  u.  Lamia  der  Römer,  den  Ghuki 
der  Araber  (s.  Ges  comm.  Idieff;  auch  Burckh  Syr  746;  Seetz  l27sf] 
1k]  nicht  ja  {Ui  Del  Che^  a.),  sondern  nur  dort  (überall  sonst  ii 
es  ihr  nicht  wild  genug)  macht  sie  Hast  (Dt  2865)  u.  findet  eina 
Ruheort  für  sich.  15  f.t:p]  die  Spring-  oder  Pfeilschlange^  eine  i 
Afrika  u.  Arabien  heimische  kleine  Schlangenart  {Hasselquist  R.  3681 
Bochart  hz.  3 194 ff):  dorthin  nistet  sie  u.  legt  (Eier;  s.  667  das  HipL] 
brütet  aus  (595)  u,  hegt  (eig.  sammelt  die  Jungen  Jer  17 11;  nicbl 
brütet  —  Gu,  —  noch  weniger:  häuft  Eier  —  n-sa  Du  — ,  was  nac 
dem  Brüten  wenig  Sinn  hätte)  in  ihrem  Schatten,  dh  sie  unter  sie 
bergend,  was  nach  302  wohl  zu  verstehen  ist  (gg  Du);  auf  das  Lan 
{Del  Or)  kann  r:-;-  nicht  gehen,  nur  dort  versammeln  sich  GeU 
(oder  Weihen,  s.  Lv  11  u)  einer  zum  andern]  eig.:  einer,  sein  Gi 
nosse  in  Appos.,  nicht  aber  {Hi)  rfnr-  Acc.  loci.  Freilich  ist  der  Aus 
druck  sonderbar,  u.  erwartet  man  '5«  {Grä)  oder  tk  vor  Trrvn,  Ih 
gegen  das  1.  VVort  des  folg.  V.  als  ^ö;^n  herüberzuziehen  (LXX,  K 
Kue  Brd):  einer  sucht  den  andern,  empfiehlt  sich  nicht,  weil  v 
in   diesem   Sinn  mit  pers.  Obj.  nicht   gebräuchlich    war;    wohl    abc 


Jes  8416—85.  305 

könnte  aus  V.  16  i't)?»  k^  herüberzunehmen  u.  das  ganze  Glied  dort 
zu  streichen  sein  (ähnl.  Du).  16  Künftige  Leser  anredend  heisst  er 
sie,  mit  dieser  Schrift  in  der  Hand,  sich  zu  überzeugen,  dass  wirklich 
alle  diese  Tiere  dort  hausen:  forschet  aus  (^?^,  weil  man  auch  arö 
^vo  ^9  sagte)  dem  Buche  Jahves  u,  leset!  Das  Buch  Jahves  muss 
seine  Schrift,  oder  besser  die  Sammlung  von  Profetien  (Jesajas),  der  er 
sie  angehängt  hat,  sein  (s.  301).  Das  Ganze  ist  dann  eine  Art  feier- 
licher Versicherung,  dass  das  alles  wörtlich  so  eintreffen  werde,  wozu 
die  2.  Vershälfte  gut  passt  Aber  für  den  Vrf.  ist  es  charakteristisch, 
dass  er  gerade  auf  jene  Tiere  so  grossen  Wert  legt,  dass  ihm  das 
Forschen  in  den  Proietenbüchem,  zur  Vergleichung  von  Weissagung  u. 
Erfüllung,  schon  geläufig  ist  (s.  jedoch  30  s  Sib\  u.  dass  er  künftige 
Leser  anredet  Nach  ieqtd'iim  nagrjkd'ov  der  LXX,  welche  bekanntlich 
im  Jes  schlechte  Führer  sind,  will  zwar  Kn  »'ij)?:  nin;?  ^»öö-^;  her- 
stellen: nach  der  Zahl  ruft  Jahve  (s.  4026),  muss  aber  ihnen  (was 
nicht  fehlen  durfte)  hinzudenken  u.  ein  unzulässiges  ^3^  in  den  Kauf 
nehmen.  Keines  von  ihnen  Tden  genannten  Tieren)  bleibt  aus  (4026); 
eines  das  andere  vermissen  (1  S  206)  sie  nicht,  sie  finden  sich  alle 
vor.  Sie  müssen  dies,  weil  Jahve  selbst  ihnen  das  befiehlt  u.  sie  dort 
zusammenbringt  (doch  s.  o.;  vgl  auch  LXX  Che  JewQuRev  4882).  "c] 
mein  Mund,  aber  V.  6 — 16  spricht  nicht  Jahve  selbst  (wie  V.  5), 
ebenso  wenig  V.  17;  man  lese  ^n*»^  oder  i^b  (Hi  Ew  Kn  Gu)  oder: 
mrp  "»B  (LXX  Dick  Che^  Du  Prl):  sein  (sein  eigener)  oder  Jahves 
Mund  hat  befohlen  (über  das  hervorhebende  «'«n  Ew  311*).  ini^] 
Suff,  nicht  auf  "b  {Rbb  Del  Kn  a.),  sondern  auf  Jahve  bezogen:  sein 
Hauch  di  Geist,  durch  welchen  er  alles  in  der  Welt  wirkt  17  Den 
dort  versammelten  Tieren  hat  Jahve  selbst  das  Los  geworfen  u.  damit 
das  Land  unter  sie  zu  ewigem  Besitztum  geteilt  (wie  man  sonst  Län- 
dereien  durchs  Los  verteilt,  Nu  2656f).  "p^  u.  on^]  wechseln,  da 
weibl.  u.  männl.  Tiere  in  Frage  stehen.  "P)?Vn]  mit  raphiertem  Suff. 
fem.  (23 17),  auf  das  Land  bezüglich. 

Cp  35.  Die  Erlösung  Israels  als  Gegenstück  zum  Rachegericht 
Aber  Edom.  Die  verknüpfenden  Gedanken  sind  348  u.  354  aus- 
gesprochen. Der  Vrf.  spricht  aber  über  diese  Erlösung  nicht  wie  einer, 
der  sie  zum  erstenmal  ankündigt;  vielmehr  setzt  er  Profetien  darüber 
als  bekannt  voraus,  hebt  daraus  nur  einzelne  Punkte,  auf  die  er  Wert 
legt  (u.  die  noch  immer  der  Erfüllung  harren)  heraus,  u.  reiht  sie  fast 
aphoristisch  an  einander.  If  Jubel  u.  Freude  der  (arab.)  Wüste,  weil 
Jahve,  in  Herrlichkeit  kommend,  sie  in  ein  blühendes  Gefilde  ver- 
wandelt Ohne  Verbindung,  im  Sinne  eines  Gegensatzes,  wird  dies  dem 
Gemälde  der  Verwüstung  Edom's  gegenübergestellt  Jauchzen  mögen 
Wüste  u.  dürres  Land,  u.  frohlocken  Steppe,  u.  gleich  Krokus  auf- 
spriessent  diw»^]  d  ist  nicht  Suff.  pl.  (Äai  Ges  Ros  Dr  Maur), 
weil  v^v  keinen  Objectsaccusativ  zulässt  u.  Q  auch  nicht  die  in  Cp  34 
genannten  Tiere  oder  gar  Gerichte  zusammenfassen  kann,  sondern  {IE 
Vitr  Ew  Del  a)  wahrscheinlich  aus  )  von  ^ww^  durch  Assimilation 
an  das  folg.  »  entstanden  {Ew  91^;  wie  arab.  'ammd  für  'an  md, 
griech.  rriti  firjTiQcc,  SfjL  jlii)  u.  drgh),  allerdings  im  Hbr.  sonst  (ausser 
Handb.  s.  A.  Test.  Y.  6.  Aufl.  20 
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dem  zweifelhaften  Fall  Nu  348)  für  die  Schrift  nicht  nachweisbar,  aber 
in  der  lebendigen  Aussprache  wohl  nicht  ungewöhnlich.  Für  eine 
durch  folg.  «  veranlasste  falsche  Lesart  statt  ^vnvn  (^Lo  Död  Hi  OUh 
§  244^)  braucht  man  es  nicht  zu  halten.  Die  Wüste,  um  die  es  sich 
hier  handelt,  ist  nicht  Palästina  {Grot  der  Hnsl  Brd\  auch  nicht  das 
wieder  aufblühende  judäische  Volk  {Ges  Ros),  sondern  wie  aus  V.  6ff 
deutUch  ist,  die  Wüste  zwischen  Babylonien  u.  Palästina.  Die  Anf 
forderung  zur  Freude  u.  die  Verheissung,  dass  sie  üppig  grünen  werde, 
wie  41i8f  43i9f  48  21  499.  nnr]  der  Wüste  selbst  (statt  ihren 
Gewächsen)  ein  Sprossen  u.  Blühen  beizulegen  ist  eine  leichte  Über- 
tragung (vgl  56).  rh:isn]  HL  2i;  nicht  etwas  Aufschiessendes  oder 
Blumen  überhaupt  {FrdDel  Prol  81  f;  s.  dagegen  ZDMG.  4079oj, 
sondern  eine  bestimmte  Pflanze,  weder  Rose  {Qi  IE  Lulh\  noch  Lilie 
(LXX  Vlg  Trg)  oder  Narcisse  {Trg  im  HL,  Saad\  sondern  (nach  syr. 

iL^JlaJ)  Colchicum,  Herbstzeitlose  {Low  S.  174  BDB  a.)  oder  Krokus. 

Die  Menge  u.  Leichtigkeit  des  Sprossens  u.  die  Lieblichkeit  des  Blühens  ist 
trt.  comp.  2  Spriessend  dh  üppig  soll  sie  spriessen  u.  frohlockt^ 
u.  ein  Frohlocken  u.  Jubeln  dh  u.  wiederum  frohlocken  u.  jubeln! 
•js-ii  pW]  subst  nW  für  Inf.  abs.  (29 u  Hab  39);  zum  st  c.  vor] 
s.  336.  Die  Herrlichkeit  u.  Pracht  der  schönsten  Landschaften  (s.  33») 
ist  ihr  (der  Wüste)  gegeben;  sie,  sc.  die  3  in  V.  1  genannten  Sulh 
jecte,  sollen  Jahve's  Herrlichkeit  u.  Pracht  (Majestät)  sehen,  nämL  wann 
er  mit  seinem  Volke  durchzieht  (40 8  f  528),  u.  dies  ist  eben  der 
Grund,  warum  sie  so  herrlich,  Gottes  würdig,  geschmückt  werden 
sollen.  Dass  ihnen  ein  Sehen  zugeschrieben  wird,  ist  nicht  auffallender 
als  das  Jauchzen;  die  Judäer  unter  rittn  zu  verstehen  {Brd)  verbietet 
sich  schon  durch  ^s'^n'^K.  3f  Nun  erst  kommt  er  auf  die,  um  deren 
willen  solche  Verwandlung  der  Wüste  bewirkt  wird.  Die  Mutlosen 
u.  Verzagten  sollen  aufgerichtet  werden.  Angeredet  sind  (nach  V.  4), 
wenn  nicht  geradezu  (nach  40iff)  Profeten  (Dr  Del  Kn  Or\  so  dodi 
solche  Judäer,  welche  Kraft  oder  Beruf  haben,  anderen  zususprecheo, 
u.  dann  sind  die  schlaffen  Bände  (13?  Ij  48)  u.  wankenden  Kniee 
(Ij  44)  nicht  die  eigenen  der  Angeredeten,  sondern  die  anderer.  Ober 
Mutlosigkeit  der  Exulanten  s.  4027  49  u  u.  ö.  4  Die  Trostworte,  ^ 
welche  sie  den  aV  ■^'intsa  sagen  sollen,  was  hier  (anders  als  324)  die  1 
bestürzten  Herzens  sind,  die  Aufgeregten,  Ängstlichen  bedeuten  muss.  1 
sieh  da  (ist)  euer  Gottl]  wie  409  als  Satz  für  sich  aufzufassen  (gegen  1 
die  Accentel  denn  «la''  &p3  kann  nicht  bedeuten  mit  oder  zur  Rache 
kommt  er  (Dr  Del  Or\  an  sich  nicht,  u.  wegen  'k  hyo>  doppelt  nicht, 
sondern  nur  {Hi  Ew):  Rache  kommt,  Vergeltung  Gottes  sc.  kommt, 
s.  348;  Texländerung  {Du  Grä)  ist  überflüssig;  dass  sie  nicht  selbständig 
kommt,  sondern  durch  Gott,  ist  durch  &*n^K  genugsam  bezeichnet 
Aber  dies  ist  nur  die  eine  Seite  seiner  Erscheinung,  welche  auf  Cp  34 
in  aller  Kürze  zurückweist;  die  andere,  jetzt  wichtigere  ist:  er  (der- 
selbe) kommt,  euch  zu  helfen^  woran  sich  V.  5  ff  anschliessen.  Beide 
zusammen  sind  Explication  des  fid^nVK  narr,  ody«*"*!]  Juss.  cons.  Uiph; 
GK  6b^  will  lesen  *v^\   5f  Dann  sc  wann  Jahve  zur  Erlösung  kommt, 
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werden  die  Blinden  sehend,  die  Tauben  hörend,  Lahme  springen  gleich 
dem  Hirsche  (Ps  18  84),  u.  die  Zunge  von  Stummen  jauchzt  auf.    Dies 
ist  trotz  des  ''^  in  6^  nicht  bloss  bildlich  zu  verstehen,  denn  sind  die 
Wasser  der  Wüste  eigentlich  gemeint,  so  auch  die  Blinden  u.  Lahmen 
(vgl  3324):  als  Folge   der  Anschauung  der   wunderbaren  Gottesthaten 
wird   auch    unter    dem   Volk   eine   Wandlung    zum  Bessern   eintreten, 
werden  die  Gebrechen  schwinden,  wird  alles  gesunden,  geistig  u.  leib- 
lich, u.  zwar  wird  diese  Wandlung  ausgedrückt  zum  Teil  im  Anschluss 
an    Jes  29i8  24  32  sf  33  28  f.    Dies  darum,  weil  in  der  Wüste  Wasser 
hervorgebrochen  ist  (Pr  3  20  Jes  588),  u.  Bäche  in  der  Steppe,  also 
iTveil,    wie    einst  unter  Mose,    Gott  wieder  mit  seinen  AUmachts-   u. 
Onadenwundern  seinem  Volke  genaht  ist,  übrigens   nach  43i9f  48 21 
4910.     7  Fortsetzung  von  6^.     a'^w]  noch  49 10;  Kimmung,  Wcuser- 
schein  (le   mirage),  die  eigentümliche   Luflerscheinung  in  den   Sand- 
ivüsten  des  Orients,  wenn  bei  grosser  Hitze  vermöge  der  Lichtbrechung 
in   den  aufsteigenden  Dünsten  der  Horizont  das  Ansehen  einer  grossen 
Wasserfläche  oder  einzelner  Seen  erhält,  die  sich  schwebend  u.  zitternd 
auf  der  Ebene  hin  u.  her  bewegen,  u.  einem  Wassersee  so  ähnlich  sind, 
dass  selbst  erfahrene  Reisende  getäuscht  werden,  s.  Ffin  2879  f  u.  Ges  Com., 
doch  auch  GB.  Dieser  Wasserschein  wird  zum  Teich]  verwandelt  sich  durch 
Gottes  Güte  in  wirkliches  Wasser,  u.  täuscht  die  Heimziehenden  nicht; 
Steigerung  von  49 10.    *y\  mu]  an  der  Stätte  der  Schakale,  ihrem  Lager 
dh  da   wo   sie  lagern,  ist  ein   Gehöfte  für  Rohr  u.  Schilf  (iE  Qi 
Vitr  Ges  Hi  deW  Ew   Or  a.).     Freilich    ist   r;-;-  (notdürftig   nach 
GK  145^  zu  erklären)  auflallend  statt  tasca*:,  u.  ist  vielleicht  blosse  Glosse 
zu  o'^aM  nia.     Auch  der  Ausdruck  ^^2sn  (34  is),  aufpflanzen  angewendet, 
ist  ganz  singulär;   aber  es  als  Gras   zu   nehmen  (Del),  ist  wegen  ^, 
das  nicht  sammt  bedeuten  kann,  unmöglich.     Die  Correctur  n»:^^  statt 
ma^:   sprosst  Gras  zu  Rohr  u,  Schilf  (Kn)  setzt  etwas  physisch 
Unmögliches,  u.  zu  hinzu  (Brd)   kann  \  auch   nicht  bedeuten.     Dass 
Pei    Vlg   diese   Lesart   nttat"«    voraussetzen   (Lo  Kn),   ist   ein    Irrtum. 
Übrigens    ist  wohl   ein  Gegensatz    gegen  34 18  beabsichtigt,  weshalb 
Bick  Du  nach  dieser  St.  ändern  wollen.     Grä  zT   nach  Hexpl  riap^s^ 
D-^^w^.    8  Dort,  in  der  Wüste,  entsteht  nun  ein  gebahnter  Weg,  nach 
40  4  49 11  (vgl  llie);  Wo»  nur  hier;  Ti;;^^  wohl  Dittographie.    Dieser 
wird  aber  ein  heiliger  Weg  heissen  u.  sein,   weil  nur  Reine  ihn  be- 
treten dürfen,  nach  52 11.     K^sta]  jedenfalls  Heiden,  schwerlich  wer  von 
Isr  unrein  ist:  mit  Gott,  dessen  Weg  es  ist,  dürfen  Unreine  nicht  in 
Berührung  kommen.     Dass  der  Begriff  ethisch  zu  wenden  sei  (Jer  338 
Ez  3625),  ist  nicht  angedeutet.     ^«^  K^n^]  gew.  u.  er  ist  für  sie  oder 
da  er  ihnen  gehört',  da  wäre  zwar  nicht  Kin  auffallend,  da  auch  in 
-.2^2^*  ein  masc.  erscheint  (neben  n^  vorher),  u.  T"*  comm.  ist,   aber 
1)3^  ihnen  hat  keine  Beziehung,  u.  es  geht  doch  nicht  an,  den  Begriff 
derer,  die  nicht  fi^K^ata  sind,  aus  dem  Vorhergehenden  herauszuziehen; 
man  muss  daher  (Klo  Brd  Du)  "1»?^  für  sein   Volk  lesen.     T'^i  i?rt 
ist  RelSatz:   das  den   Weg   zieht-,   falsch  Grä  T^*^^  mit  K     Weniger 
empfiehlt  sich  gegen  die  Accente:  da  er  selbst  (Gott)  ihnen  den  Weg 
zieht  {Lo  Dnth  Ew  Di  Gu),  näml.  voran   u.  nach,  nach  52 12.     u. 
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Tkoren  werden  nickt  irren]  umherschweifen,  -streichen  auf 
heiUgen  Weg,  vgl  42 10.  Nicht:  u.  selbst  (82?)  Thoren  tm» 
(Gu  a.),  sondern  ^"^k  wie  sonst  Vaa  im  eth.  Sinn  (Bick  Du): 
Heiden  machen  die  hl  Pilgerstrasse  nicht  unsicher.  9  Auch 
auf  dieser  Strasse  keine  Raubtiere  (vgl  806),  welche  sonst  dem 
Wanderer  gefährlich  werden,  r^^n  y^]  ein  Reisser  untor 
ein  reissendes  Tier  (da  man  von  r^  wohl  kein  Fem.  bildete)^ 
aber  das  reissendste  Raubtier  {Del\  da  n-rt  nur  den  allgemeiMil 
griff  animal  ausdrückt.  naVr]  sofern  der  Weg,  als  ^iVoa,  b5l 
legen  ist  Ks^r]  fem.  nach  n^n,  oder  (84  is)  nach  rn^n 
*i  isVm]  u.  hinziehen  (näml.  auf  dieser  Strasse,  ohne  Gefahr 
demiss)  Erlöste,  eig.  Eingelöste,  aus  Knechtschaft  u.  Elend 
(51 10  62 18  684);  sehr  kurz  gesagt,  weil  Rückweisung  anfand« 
Bekanntes.  LXX  gut  -|-  t^a.  10  Und  so  gehts  nun  heimwärts  nadi! 
wo  ewige  Freude  ihrer  wartet  die  Losgekauften  Jahves]  od«| 
Befreiten  sind  nicht  verschieden  von  b^Vim  (Dr),  soodem  di( 
DvK'^-Vr]  über  ihrem  Haupt  {Hi  Ew  Del  a.)  oder  um  ihr  Haupt  (I 
schwebend  wie  ein  Genius,  aber  {Vitr  Ros  Kn)  auf  ihrem 
wenn  man  an  das  Bild  vom  Salben  (61 8  Ps  458)  oder  Krönen  (hj 
denkt  Wonne  u.  Freude  werden  sie  erreichen]  nfiml.  'tD  n.  *« 
nicht  Subj.  {Vit  Hi  Kn\  weil  es  sonst  wx^vr  heissen  müsste^ 
Obj.  (vgl  Fr  2 19;  auch  Jes  188);  der  lang  gesuchten  werden  sie 
haft  werden.  Nachklänge  aus  61?  518.  Dagegen  Kummer  u. 
denen  sie  bisher  anheimgegeben  waren,  fliehen  (wovon  die  Steij 
25  7 f).     Der  ganze  V.  kommt  wieder  51 11. 
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ein  geschichtlicher  Anhang  zu  der  in  Jes  1 — 85  enthaltenen  Bc 
Sammlung,  enthaltend  Nachrichten  über  die  entscheidende  Zeit 
Santieribkrieges,  n9ml.  über  die  Vereitlung  des  Unternehmens  Sai 
gegen  Jerusalem  (Cp  86  f),  über  die  Krankheit  u.  Genesung  des  Hl 
Qizqia  (Cp  38),  u.  die  Gesandtschaft  des  babyL  Königs  Merodac 
ladan  an  Hizqia  (Cp  89).  Diese  Erzählungen,  mit  Ausnahme  des 
Hizqia's  (889 — 20)  stehen  auch  in  2  K  18 18 — so  19  (verkürzt  u.  4 
gearbeitet  in  2  Cli  82).  Die  beiden  Texte  zeigen  im  einzelnen  I 
weichungen  von  einander,  aber  kaum  mehrere  u.  grössere,  als  d 
sie  sonst  zwischen  zwei  Paralleitexten  des  AT.  zu  finden  gewohnt  1 
Es  sind  Varianten,  wie  sie  bei  gesonderter  Fortpflanzung  in  versd^ 
denen  Büchern  durch  Zusätze  oder  Weglassung  oder  Glossirung  ii 
leicht  ergeben,  ohne  darum  den  Ursprung  aus  einer  gemeinschafUidil 
Quelle  verleugnen  zu  können.  Weder  hat  Jes  immer  das  UrspriU| 
liebere,  noch  Kön,  wenn  auch  oftmals  die  besseren  Lesarten  sicfa  i 
Kön  finden  (unter  anderem  hat  Jes  15mal  scriptio  plena  statt  defli 
tiva,  während  Kön  nur  8mal  gegenüber  der  defectiva  des  Jes»  s.  Mi 
292),  u.  Jes  öfters  Abkürzungen  zeigt     Wollte  man  für  die  UrsprUj 
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chkeit  im  B.  Jes  geltend  machen,  dass  dieser  Text  das  Qizqialied 
Hein  giebt,  so  ist  dagegen  zu  erwägen,  dass  dieses  in  Jes  auch  ein- 
^schoben  sein  kann,  oder  aber,  dass,  wenn  es  im  urspr.  Texte  stand, 
i«  Ordner  des  Königsbuches  es  absichtlich  aushessen,  weil  sie  (anders 
bs  in  Sam)  überhaupt  keine  Lieder  aufnahmen.  Umgekehrt,  wenn 
fean  aus  dem  Mehr  in  2  K  18i4— 16  auf  die  Ursprünglichkeit  des  Stücks 
1  Kön  schliessen  wollte,  so  wäre  auch  dieser  Schluss  nicht  zwingend, 
rcil  diese,  ohne  Zweifel  aus  den  jüd.  Königsannalen  geschöpften  Verse, 
reiche  durch  die  Schreibung  n«|?Tn  gegenüber  von  sonstigem  '»"Jßjn 
kch  vom  Folgenden  u.  von  V.  13  unterscheiden  u.  in  den  Verhand- 
■ügen  der  Assyrer  mit  Qizqia  V.  17  ff  gar  nicht  zur  Berücksichtigung 
ommen  {Kue  Wellh  a.),  möglicherweise  ein  späterer  Einschub  sein 
^nten.  Demnach  kann  aus  dem  Verhältnis  beider  Texte  zu  einander 
her  die  Priorität  an  der  einen  oder  andern  Stelle  nicht  entschieden 
Verden.  Weiter  führen  sachliche  Gründe.  Zunächst  ergiebt  sich  mit 
Acherheit,  dass  nicht  Jes  der  Vrf.  sein  kann.  Man  hat  dies  früher  ( Vir, 
t<>ch  Del)  auf  Grund  von  2  Gh  3282  angenommen,  u.  sich  gedacht,  dass 
•8  wie  die  Geschichte  Uzzias  (2  Ch  2622),  so  auch  die  des  Hizqia  be- 
chrieben  habe.  Aber  diese  Vorstellungen  eines  so  späten  Schriftstellers 
iber  Jes  als  Geschichtschreiber  können  nicht  massgebend  sein.  Dagegen 
irgiebt  sich  aus  der  Angabe  über  SanJtierihs  Niederlage  37  S6,  aus  der 
larstellung  des  Wunders  an  der  Sonnenuhr  388,  aus  der  losen  Ver- 
IDüpfung  vom  Gp  88  u.  Gp  39  mit  dem  Vorhergehenden,  dass  der  Er- 

ebler  kein  Zeitgenosse  der  Ereignisse  war,  mit  völliger  Sicherheit, 
enso  die  sehr  bestimmten  Prädictionen  37?  386  stellen  sich  durch 
Bese  Bestimmtheit  als  oracula  post  eventum  dar.  Die  3788  gemeldete 
Ermordung  Sanheribs  i.  J.  681  (was  nach  37?  nicht  etwa  ein  späterer 
linsatz  sein  kann)  fällt  weit  über  Jesajas  Lebenszeit  hinaus,  u.  fuhrt 
»gar  in  Verbindung  mit  37?  in  eine  Zeit,  wo  man  von  der  grossen 
teitentfernung  zwischen  der  Heimkehr  Sanlberibs  u.  seiner  Ermordung 
lein  Bewusstsein  mehr  hatte.  Das  Wort  r'^f'^rt'^  für  hebräisch  (36 11 
$)  u.  rba  n-a  fi^  Schatzhaus  (39«)  dürfte  in  Jesajas  Zeit  schwerlich 
|i)on    üblich   gewesen   sein.      Die   Stellen    374   85    388  6   enthalten 

Chrere  dem  deuteronomistischen  Vrf.  des  Königsbuchs  eigentümliche 
lanken  u.  Ausdrücke;  der  Satz  37 19^  ist  zwar  im  Munde  Hizqias 
licht  unmöglich,  aber  doch  den  späteren  geläufiger.  Ob  auch  36? 
inen  Anachronismus  enthalte  {Wlh  Sla),  ist  die  Frage.  Noch  un- 
ünstiger  stellt  sich  das  Urteil,  wenn  man  die  in  Jes  36  f  vorgetragene 
eschreibung  der  Ereignisse  jener  entscheidungsvollen  Zeit  mit  den  Be- 
chten  Sanheribs  vergleicht,  wonach  der  wirkliche  Hergang  der  Sache 
Och  ein  viel  verwickelterer  u.  gefahrvollerer  war,  als  es  nach  jener 
rzählung  den  Anschein  hat.  Ja  nicht  einmal  von  dem,  was  man  2  K 
Bi4 — 16  Jes  33  7  f  18  22 1—14  liest,  kommt  in  jener  Darstellung  (ausser 
61)  eine  Andeutung  vor.  Zu  alle  dem  kommt,  dass  in  Gp  36  f  wahr- 
^heinlich  ein  doppelter  Bericht  über  dieselbe  Sache  zusammengestellt 
i|.  Durch  all  das  wird  man  doch  in  eine  von  Jes  schon  sehr  weit 
bstehende  Zeit  gewiesen,  in  welcher  die  Einzelheiten  des  Hergangs 
ber  der  Thatsache  der  Rettung  Jerusalems  vergessen,  diese  selbst  aber 
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in  um  so  helleres  Licht  gerückt  war.  Und  insofern  könnte  man  da 
Ursprung  dieser  Erzählungen  beim  Vrf.  des  Königsbuches  suchen.  N« 
in  der  Weise  darf  man  sich  das  nicht  vorstellen,  dass  er  zum  erst» 
mal  diese  Geschichten  aufgezeichnet  hStte.  In  Kön  selbst  heben  sick 
dieselben  von  der  sonstigen  trockenen,  kurzen,  annalistischen  Erzahlniifi> 
weise  eben  so  stark  ab,  wie  zB  die  Elia-  und  Elisa-Geschichte,  i. 
müssen  bei  ihm  eben  so,  wie  diese,  auf  einer  besonderen  prof.  Qoelli 
beruhen.  Dasselbe  ergiebt  sich  daraus,  dass  in  diesen  Stücken  doek 
noch  eine  Menge  guter  geschichtlicher  Nachrichten  verarlieitet  sind  (d 
36 1 — 8  11 — 18  37  if  8f  87 f  38 if),  die  man  sonst  nicht  mehr  hat,  n 
dass  das  3788 — 83  überlieferte  Orakel  Jesajas  auch  nach  inneren  Grfii* 
den  sich  als  echt  bekundet.  Unter  allen  Umständen  wird  man  wst 
nehmen  haben,  dass  der  Vrf  des  KB  schriftliche,  aus  ProfetenkreiaeB 
stammende  Aufzeichnungen  vorfand,  in  welchen  allerdings  vom  Stand* 
punkte  Späterer  aus,  welchen  die  Ereignisse  jener  Zeit  schon  in  ideakr 
Verklärung  vorschwebten,  von  der  Rettung  Jerusalems  u.  der  Wirk* 
samkeit  Jesajas  in  jener  Zeit  eine  Darstellung  entworfen  war,  ruhend 
teils  auf  authentischen  (annalistischen)  Nachrichten,  teils  auf  Über* 
lieferung.  Wahrscheinlich  haben  diese  Aufzeichnungen  bei  ihrer  Aof^ 
nähme  ins  KB  durch  dessen  Vrf.  eine  Bearbeitung  (teils  Erweiterung,  teik 
Kürzung)  erfahren;  die  (s.  oben)  darin  sich  findenden  eigentümlicbei 
Gedanken  und  Redensarten  dieses  Vrf.  machen  eine  solche  Annahme 
notwendig.  Aus  demselben  Grunde  ist  dann  aber  auch  (Eich  Gu 
deW  Schrad  in  deW  Einlas,  421  f;  Kue  u.  fast  alle  Neueren)  anzu- 
nehmen, dass  diese  Cpp  erst  aus  dem  KB  hieher  versetzt  sind.  Die 
Meinung,  dass  sie  sowohl  im  KB  als  in  Jes  aus  der  in  Kön  u.  Chroi 
oft  angefahrten  Reichsgeschichte  Judas  aufgenommen  seien  {Eop  Rot 
Hi  Ke  Then  Ifn),  wäre  nur  in  Betracht  zu  ziehen,  wenn  erwiesa 
wäre,  dass  diese  schon  von  einem  deuteronomistischen  Schriftstellflr 
bearbeitet  vorhanden  war,  ist  aber  der  blossen  Textesvarianten  wegen 
nicht  nötig  (s.  oben).  Dass  auch  die  Weglassung  von  2  K  18  u — tf 
im  Jesajatext  zu  dieser  Ansicht  nicht  zwingt,  s.  bei.  368.  —  Beme^ 
kungen  zu  diesen  Cpp  finden  sich  in  ZAW  VI  1720*  von  Sla.  & 
ausserdem  Sta  G  leosfi*  EiUel  GHbr  2i89fi'  soöfi*  u.  die  dort  ange* 
fahrte  Litt.,  sowie  Che  Inlr.  212  ff. 

Cp  36  f.  1  wie  2  K  18i8.  nW]  7i.  Davon,  dass  der  Zug  zu- 
gleich Phönizien  u.  Philistäa  galt,  wird  hier  nichts  angedeuteU  Ei 
war  der  Zug  des  Sanberib  im  Jahr  701,  über  welchen  s.  die  a8& 
Berichte  im  KAT  285 ff.  Das  14.  Jahr  Hizqias  wäre,  wenn  722  (das 
J.  der  Eroberung  Samarias)  das  Q^  des  Qizqia  war  (2  K  18  lo),  das 
J.  713,  während  in  Wirklichkeit  der  Sanheri])zug  701  fiel.  Diese 
chronol.  Schwierigkeit  meinte  man  durch  Correctur  der  Zahl  14  in  29 
(Opperl)  oder  27  (HRawlinson)  oder  24  (Kohl  Brd)  beseitigen  zu 
können,  aber  nach  385  vgl  mit  2  K  18 2  ist  das  unzulässig.  Nach 
Andeutungen  von  Bincks  (s.  Che^  202 ff)  meinten  andere  {Brandes^ 
Sayce,  PKleinert  in  SlKr  1877i67ff,  Che^),  dass  der  Redactor  dei 
KB  in  diesem  Verse  irrtümlicher  Weise  den  Namen  n'^^sD  eingesetzt 
habe,  u.  in  2  K  18i8 — xe  vielmehr   von   dem  Kriegszug  eines  andern 
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ass.  Königs,  nSml  des  Sargon,  gegen  JudSa  im  J.  718  f,  die  Rede  sei, 
auch    2  K  20 1 — 19  dieser  selben  Zeit  angehöre,   u.  der  Sanherib-Be- 
rieht  2K  18 1? — 19  87  also    hinter    2  K  20 19   einzureihen    gewesen 
'Wäre.     Aber  abgesehen   davon,  dass  ein  derartiger  Kriegszug  Sa^rgons 
inschrifüich  nicht  überliefert  u.  mit  Gp  20  sogar  unverträglich  ist,  ist 
die  Beziehung  von  2  K  18i4 — 16  auf  den  Sanheribzug  sowohl  durch 
Sanl^eribs  Bericht  über  den  Betrag  des  von  Ilizqia  erhobenen  Tributs 
u.   den  Ort,  wo  er  ihn  empfing  (KAT  293  304),  als  durch  Jes  338 
18    zweifellos  (KAT  310).     Könnte  aber  nicht  Jes   38  f  ursprünglich 
hinter  'm  'öV  n:w  rviv9  ya^jca  -^n""»  gestanden  haben  u.  erst  durch  einen 
Redactor  hinter  36 1^ — 37  88  gestellt  sein  (Näg  Del  Or)'^     In  diesem 
Fall  w9re  entweder  wohl  der  jedenfalls  unwichtigere  Sargonzug  datirt, 
dagegen  der  wichtigere  Sanheribzug  undatirt  gewesen,  oder  aber  wäre 
bei   der  Umstellung   zugleich  das  Datum   des  letzleren  getilgt  worden. 
Beides*  ist  gänzlich  unwahrscheinHch  u.  schon  darum  die  Annahme  einer 
Verschiebung  der  Abschnitte  unzulässig;  sie  ist's  aber  auch  darum,  weil 
386  (vgl  3786)  ohne  Zweifel  die  Sanheribzeit  vorausgesetzt  ist,    auch 
die  Pestkrankheit  des  Königs  zu  dieser  am  besten  passt  (s.  3786).  Durch 
derartige  Mittel  lässt  sich  die  chronol.  Schwierigkeit  nicht  heben.   Ent- 
weder   ist  die  Zahl  14  richtig  {Wllh  a),  dann  ist  die  Jahreszahl  2  K 
18 10  u.  eine  Reihe  anderer  in  Kön  falsch;  oder  aber  ist  sie  falsch,  dann 
liegt  darin,  verbunden  mit  385,  ein  weiterer  Beweis  für  den  späteren 
Ursprung  der   ganzen  Erzählung.     Nach    der   Schreibung   des  Namens 
'iTn^rrt^    welche  durcli  Jes  36-39   (2  K  18i8  i7— 20i9)    durchgeht, 
stammt  dieser  V.  1  =  2  K  18i8  nicht  aus  den  Annalen,  aus  welchen 
2  K  18 14 — 16  genommen  sind,  sondern  aus  der  (späteren)  prof.  Quelle, 
welche  der  Vrf.  zu  Grunde  legte  u.  in  welche  er  den  Annalenbericht 
blos  einlegte.     Ob  aber  auch  die  Jahreszahl  dieses  V.  dorther  stammt, 
bleibt    immer   noch    fraghch;    möglicherweise  hatte  der  prof.  Bericht 
blos  'n  Ti^tt  -»-»a,  u.  hat  erst  der  Vrf.  von  Kön  die  Jahreszahl  einge- 
setzt    2    Sanherib   schickt  den  Rabäaqe   mit  Heeresmacht  gegen  Jrs., 
um  die  feste  Stadt  in  seine  Hand  zu  bekommen  u.  zu  besetzen.    Vor- 
ausgegangen war  nach  V.  1  die  Besetzung  all  der  festen  Plätze  Judas; 
nach  2  K  18  u — 16  aber  auch   die  Unterwerfung  Hizqias  u.  die  Ent- 
richtung  der   von    Sanherib   bestimmten  Loskaufsumme.     In  Jes  8.6  f 
(2  K  18 17 — 198?)  ist  darauf  nirgends  Rücksicht  genommen,  von  einer 
Treulosigkeit  (33?  f),  die  Sanherib  mit  dieser  Sendung  des  RabSaqe  be- 
gangen hat,   keine  Andeutung  gemacht.     Daraus  folgt  aufs  neue,  dass 
dem  Vrf.  davon  nichts  bekannt  war,  u.  2  K  18i4 — 16  aus  einer  andern 
Quelle  stammt.     Aber   der   Schluss,   dass  Jes  36 — 39  nicht  aus  Kön, 
sondern   unmittelbar   aus    der  prof.  Quelle  eingefügt  sei  (Nowack  in 
StKr    1881    300   ff),    darf  u.    muss    daraus    nicht   gezogen    werden, 
weil  3'*5^^  unseres  V,  auf  "»"^^  2  K  18  u  zurückweist  u.  seinerseits 

f[egcn  den  Verdacht  einer  Glosse  durch  378  (2  K  198)  geschützt  ist 
KAT  311),  die  Nichtaufnahme  aber  dieser  annalistischen  Verse  des  KB 
durch  den  Ordner  des  B.  Jes  sich  sehr  einfach  daraus  erklärt,  dass 
(&r  seine  Zwecke  (die  Erfüllung  der  Weissagungen  Jesajas  über  Jeru- 
salems Rettung   durch    den  Geschichtsbericht  nachzuweisen),  jene  De- 


312  Jes  868— a. 

mütigung     Qizqias    durch    Tributzahlung   gleichgflltig ,    oder    vieloMlir 
störend  war  (KAT  311  f).     Isl  aber  2  K  18u— 16  ersl  vom  Vrf.  h 
KB  in  den  Bericht  der  prof.  Quelle  eingefQgt,  so  fragt  sich  weiter,  ob 
er  an  rechter  Stelle  eingefügt  ist?  Stade  (ZAW  S.  181)  leugnet  dasu. 
behauptet,    die   Unterwerfung   Qizqias   sei   erst  Folge   der  Belagerong 
durch   RabSaqe   gewesen,  u.  die  richtige  Stelle  wSre    vielmehr  hinlcr 
dem  Orakel  Jesajas  (hinter    2  K  19?  oder  si).     Aber   itir   diese  Be- 
hauptung fehlt  der  Beweis.    Die  Unterwerfung  Qizqias  (saromt  der  Aus> 
lieferung   Padis)    erklärt   sich  aus  dem  Y.  1    (2  K  I813)  beriditetei 
Faktum,    zu  dem  Jes  22i  ff  stimmt,   vollkommen,    u.  dass    nach  der 
Tributleistung  San^erib  gleichwohl  die  Feindseligkeiten  u.  die  Bemühung, 
Jerusalem  in  seine  Hand  zu  bekommen,  fortgesetzt  habe,  wird  durch 
33?  f  bestätigt.   Hiernach  scheint,  wenn  einmal  das  annalisUsche  Bruch- 
stück in  einem  heterogenen  Bericht  eingefügt  werden  sollte,  jene  Stelle 
immer   noch    die    relativ  richtigste  gewesen  zu  sein.      npv-n^]  nicht 
Ohermundschenky  sondern    Rah-saq    der  Assyrer  {Oberhauplmann% 
Titel  eines  hohen  Functionärs,  der  auch  in  einer  Inschrift  der  Tiglalh- 
pileser  die  Unterhandlung   mit  dem  Feind  zu  fuhren  hat  (KAT  319; 
Tiele  Gesch.  497).     Ausser  u.   vor   ihm  nennt  K  noch   den   Tartan 
oder  Obergeneral  (20 1)  u.  den  Rab-Saris  Obereunuch  (Jer  39  s),  wahr- 
scheinlich Übersetzung  eines    entsprechenden    ass.  Titels  (KAT  319), 
vielleicht  des   Rah-hi-luh   (Tiele  496).     Da  der  Jes.text    auch   sonst 
Kürzungen  zeigt,   da  376  (24)  eine  Mehrzahl  von  Beamten    vorausge- 
setzt ist,  da  ein  "la^  V'^n  auch  einen  Befehlshaber  (Tartan)  voraussetzt, 
während  Babäaqe  der  Unterhändler  gewesen  zu  sein  scheint  u.  dem- 
gemäss  im  Folgenden  mit  Recht  allein  hervortritt,  so  ist  doch  wohl 
(Ges  Kn  Del  a.)  dem  K  die  Ursprünglichkeit  zuzuerkennen;  dass  ein 
späterer  durch  Einflickung  des  Tartan  u.  Rabsaris  seine  antiquarische 
Gelehrsamkeit  habe  zeigen  wollen  (Sta)^  ist  höchst  unwahrscheinlich. 
0**:?^]  jetzt  Vmm  Ldqis  in  der  §efela,  WSW  von  Eleutheropolis  (s.  Jos 
10 8).     Dort  hatte  Sanherib  die  Loskaufsumme  in  Empfang  genommen 
(2  K  18u;  vgl  auch  Tiele  294  u.  KAT  287).    "^m  ^«^na]  mit  schwerer 
Heeresmacht ;  über  die  st.  c.  Verbindung  s.  28 1.     Dass  diese  Heeres- 
macht nicht  blos  den  Unterhändler  zu  begleiten,  sondern  seiner  Auf- 
forderung  zur  Übergabe  Nachdruck  geben,  also  die  Stadt  belagern  u. 
stürmen  sollte,  ist  selbstverständlich.     Dass  folgends  nichts   davon  ge- 
meldet wird,  erklärt  sich  daraus,  dass  es  diesem  prof.  Bericht  nur  um 
die  Orakel  Jesajas  aus  jenem  Anlass  und  deren  Erfüllung  zu  thun  war. 
'loa?"'»]  in  K  geht  o^w'^"'  ''«a'^'»  i^a»""»   vorher.      Über  die  Örtlichkeit,  wo 
sie  Halt  machten,  s.  78  (22 11).     3    In  K  wird  vorausgeschickt,  dass 
sie  den  König  rufen  liessen.     Ohne   diese  Aufforderung  wären   Qisqias 
Beamte  nicht  zu   dem   Heer  hinausgegangen.     Also  auch  hier  in  Jes 
Abkürzung.     Die  Beamten  sind  Eljaqim  der  Hausminister  (s.  22  ao  ff), 
u.  Sehna  (in  K  hier  u.  1826,  nicht    1887    192  nsnto  geschrieben;  s. 
über  ihn  22 15  ff),  welcher  hier  Schreiber  dh  Staatssekretär  ist,  u.  Joach 
der  Kanzler,  eig.  0  avafiifAvrjöxcnv,  schwerlich  bloss  Reichshistoriograph 
(Ges  Del;  a  commentariis  Hieron)^  sondern  der,  welcher  die  Vorgänge 
zur  Kenntnis  des  Königs  zu  bringen   u.  seine  Anordnungen  zu  proto- 
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kolliren  hatte  (Kn  Ew,  Win  IL  309;  Ri  HWB  882,  vgl  auch  Kittel, 
AnfSnge  d.  hbr.  Gesch.schrbg.  (1896),  15  f).  4  der  grosse  König] 
s.  zu  108  u.  KAT  820.  Tadelnd  lässt  RabSaqe  dem  Hizqia  sagen: 
was  isl  dieses  Vertrauen^  dh  was  ist  das  für  ein  Vertrauen,  das  du 
gefasst  hasfi  worauf  gründet  sich  deine  Kühnheit,  dass  du  von  mir 
abgefallen  bist,  mir  widerstehen,  nam.  nach  dem  Verlust  deiner 
Festungen  (V.  1)  Jrs  gegen  mich  halten  zu  können  meinst?  5  l>ass 
er  auf  seine  eigene  geringe  Macht  traue^  hält  Rab§  nicht  für  möglich; 
es  müsse  einen  andern  Grund  haben.  Ich  sage:  nur  Lippenwort  dh 
(Pr  1428  vgl  Ij  11 2)  leeres  Gerede  ist  Rat  u.  Kraft  (11 2)  zum  Krieg 
dh  wenn  du  sagst,  du  seiest  entschlossen  u.  fühlest  dich  stark  genug 
fcum  Kampf  gegen  mich,  so  erkläre  ich  das  für  eitles  Geschwätz.  Also 
auf  wen  hast  du  vertraut,  dass  du  dich  gegen  mich  empört  hast 
(2  K  I87  24i  2o)?  dh  du  musst  an  jemand  einen  Rückhalt  haben. 
Die  Lesart  ^ys»  K  dürfte  nicht  erklärt  werden:  du  sagst  nur  L.,  wenn 
du  sagst:  R  u.  Kr  ist  zum  Krieg  {Kn  a.),  weil  dies  eher  durch 
^'^l  *T»  (^^0  ^^s  durch  1»  rnn»  ausgedrückt  sein  müsste,  sondern: 
du  meinst  wohl,  blosses  Lippenwort  sei  schon,  dh  genüge  als  R 
u.  Kr  zum  Krieg  {Sei  Wlh  in  Bleek  Einl.^  257,  die  es  aber 
wie  Che^  als  Frage  nehmen).  Indessen  *y\  hy  n^:^  schliesst  sich  bei 
dieser  Lesart  nicht  gut  an.  6  Die  Antwort  auf  die  Frage  giebt  Rab§. 
selbst.  Er  weiss,  dass  Hizqia  im  Vertrauen  auf  äg.  Hilfe  abgefallen 
ist,  nennt  dies  aber  sofort  aussichtslos,  indem  er  Äg.  als  den  Stab 
dieses  geknickten  Rohres,  diesen  geknickten  Rohrstab  da  (njn  verächt- 
lich, wie  69  u.  ö.)  bezeichnet,  auf  den  sich  jemand  stützt  u.  er  dringt 
in  seine  Hand  u.  durchbohrt  sie.  Zu  dem  Bild  vgl  10  20;  Äg.  mit 
einem  Rohr  zu  verffleichen,  lag  um  so  näher  {Ges),  als  dort  das  Rohr 
zu  Hause  ist  (196).  Dasselbe  Bild,  weiter  ausgeführt,  bei  Ez  29 ef; 
warum  aber  bei  Ez  das  Original  sein  soll  {Sör),  ist  nicht  einzusehen. 
Zu  Jesajas  Zeit  war  Äg.  schon  eine  gebrochene  Macht  (s.  S.  169f),  da- 
mals sogar  dem  Äthiopenkönig  anheimgefallen;  über  die  Nichtigkeit 
ägyptischer  Hilfe  hat  schon  Jes  80 f  genug  geredet;  vgl  auch  Gp  20. 
7  ^'oKr]  LXX  AiyfTf;  in  K  )'r^'o»t^,  aber  LXX  slnag.  Der  PI  scheint 
beidemal  Correctur  (wegen  "»smaa  u.  wegen  'tn  'i'^on)  zu  sein.  Vor  »Vn 
ist  (wie  819)  ein  Verb.  die.  {so  sage  ich)  zu  ergänzen.  Gegenüber 
der  Antwort,  dass  sie  auf  Jahve  vertrauen,  erinnere  er  sie  daran, 
dass  Qizqia  dessen  Höhen  (Gultusstätten)  u.  Altäre  abgeschafil  (2  K 
18  4),  also  (nach  dem  Sinn  des  Heiden)  ihn  beleidigt  habe,  so  dass  er 
gewiss  nicht  mehr  helfen  werde.  Diesen  V.,  wie  alles  von  20^  bis 
23  als  Einsatz  in  einen  urspr.  kürzeren  Text  zu  bezeichnen  {Sör\  ist 
W^illkür.  Erheblicher  ist  der  Einwand  {Wlh  255;  Sta  Sör),  dass  die 
Abschaflung  der  Höhen  durch  Hizq.  (in  2  K  I84  u.  hier)  unhistoi-isch 
§ei,  sofern  Jes  nirgends  gegen  andere  Gultusstätten,  als  den  Tempel, 
eifere,  sondern  nur  die  Reinigung  der  Heihgtümer  von  abergläubischem 
Wust  von  der  Zukunft  erwarte  (31?  3022  129  0*  2  20),  also  die  Be- 
seitigung der  Jahvealtäre  noch  nicht  in  den  Tendenzen  der  Zeit  ge- 
legen habe.  Die  Möglichkeit,  dass  der  Vrf.  des  Königsbuchs  2  K  I84 
von  seinem  deuteron.  Standpunkt  aus  generalisirl  habe,  ist  in  abstracto 
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zuzugeben,  aber  notwendig  oder  auch  nur  rfitlich  ist  es  nicht,  dia 
anzunehmen.     Jes  eifert  nicht  gegen  Höhen,  aber  er  nennt  u.  kernt 
nur  eine  CullusstAtte,  näml.  in  Zion  (zB  80  89  81 9),  u.  die  Götterbilder  be- 
zeichnet er  nirgends  als  solche  der  öffentlichen  Heiligtümer ;  auch  haba 
wir  aus  Hizqias  Zeit  (wenn  er  wirklich  erst  von  715/4  regierte)  keiie 
Rede  von  Jes,  worin  er  gegen  Bildgötter  kämpfte.    Dass  das  DeuL  das 
Verbot  der  Höhen  als  etwas  völlig  neues  einführte,  ist  an  sich  undenk- 
bar ;   es  muss   längst  in  „den  Tendenzen  der  Zeit''  gelegen  habeo,  u. 
kam    sicher  unter  Manasse  nicht  erst  auf;   wenn  nicht   Uizqia  schoo 
einen  Anfang  gemacht  hätte,  wäre  es  unverständlich.     Wann  er  refor- 
mirte,  wissen  wir  freilich  nicht  näher,  aber  dass  er  es  erst  nach  deo 
Sanlberibzug  u.   aus  Aniass  desselben   gethan   habe  (RSm  Proph  363), 
sofern  damals  die  Cultusstätten  der  Landstädte  vom  Feind  zei^tört  wor- 
den seien,  ist  nach  dem  auf  Grund  der  Annalen  in  2  K  18 3 — 7  über 
ihn   gefüllten  Urteil  unwahrscheinlich.     Das  Schlusswort    des  V.  in  K 
in  Jerusalem  scheint  blosse  Glosse  zu  sein.     8  Also  wird  Hizqia  doch 
im  Grunde  auf  seine  eigene  Macht  angewiesen  sein,  aber  mit  der  steht's 
kläglich  genug,     sr^yf^'n]  nicht  sich  einlassen  in  Kampf  (Kn),  sondera 
sich  durch   ein  Pfand  gegenseitig  verbinden  (s'engager),    hier  sich  in 
eine    Weite  einlassen  (Ges  u.  die  meisten).     '^'»«»    f?^?*?]  wie  V.  16, 
GK127^;  in  Wahrheit  ist  ""^^k  beidemale  Glosse;  in  K  ist  nach  Ein- 
setzung derselben   durch  Ausstossung  des  Artikels  der  Text   geglättd 
worden.     Höhnend  bietet  er  ihm  an,    er  wolle  ihm  2000  Pferde  lie- 
fern, wenn  er  sich  getraue,  dazu  die  2000  des  Reiterdienstes  kundige 
Männer  aufzubringen.    Über  den  Mangel  einer  genügenden  Reiterei,  der 
den  Judäern  wohl  bewusst  war,  s.  Slifl*.     9  Nicht  einmal  einem  der 
ass.    Unterfeldherren    wäre    Hizq   gewachsen,    ihn   aus   dem    Feld  zu 
schlagen.     '^1  3"vr]  das  Gesicht  von  einem  zurückwenden  heisst  hier 
ihn    zurückschlagen  (vgl  286).     'a*)    ftjt]    keinenfalls:    eines   einzigeii 
Befehlshabers  der  kleinen  Knechte  meines  Herrn  (iTn),    als    wären 
die  'p"  *^   ^"^^^   entweder  geringere   Truppen,  oder  als  Satrapen  der 
kleineren  Provinzen   (Dr  Kn)   zu   verstehen,  sondern   höchstens  eiiM 
einzigen  Satrapen  unter  den  dh  eines  der  kleinsten  Knechte  metfMi 
Herrn    {Hi  Del  a.).     Aber   wenn    man    auch    annehmen    will,    dass 
inK  rhB  für  ■!"»  rtne  gesagt  werden  konnte  (2  K  12io  Lv  24a2;  Evi 
286d),  so  ist  doch  die  st.  c.  Verbindung  mit  '^i  "~a',   zum  Ausdruck 
des  Teilverhältnisses  (statt  %?,  oder  statt  eines  zweiten  "^n»)  fast  od- 
erträglich.     Es  wird  entweder  in«  -rns  nn|  zu  lesen,  oder  (Sta)  ms 
zu   streichen   sein.    Übrigens  ist  ""?,   assyr.  palial  (KAT  186  f)  sonst 
(Ober-   oder  Unter-)  Statthalter,   kommt   aber  hier  als  Feldherr  in  Be- 
tracht,    ntsnni]  nur  Folge  dieser  deiner  eigenen  Schwäche  ist  es,  dass 
du  auf  Äg.  dein  Vertrauen  setztest  bezüglich  (Gn  1720  19 21)  oder  lur 
(206  81 1)   Wagen  u.  Reisige^  vgl  8O16  81iff.     10  Nun  aber  dieser 
Vertrauensgrund,  wie  alle  andern,  wird  hinßlllig  dadurch,  dass,  wie  er 
behauptet,   er   nicht  ohne  (Jer  44 19)  Jahve,   vielmehr  auf  dessen  Ge- 
heiss   heraufgezogen   sei  gegen   dieses  Land,   es  zu  verderben  (K  hat 
nm  Dipttn   für   das  erste  ^Ktn  picri).     Es  ist  das  eine  Benützung  des 
106  u,  ö.  ausgesprochenen  Gedankens  von  Assur  als  dem  Strafwerk- 
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zeug  Gottes,  u.  zeigt,  wie  V.  8  33  f,  Bekanntschaft  mit  Jesajas  Reden. 
Die,  welche  diese  Rab§aqebotschaft  für  urkundlich  überliefert  halten, 
nehmen  an,  dass  der  Ass.  von  den  prof.  Drohungen  Jesajas  gehört 
habe  {Hi  Kn  a.  vgl.  Jer  40  8  f),  oder  dass  er  aus  seinen  bisherigen 
Erfolgen  das  erschlossen  {Then  Dr),  oder  dass  er  eine  von  seinem 
Gott  erhaltene  Weisung  geschickt  als  Jahveorakel  dargestellt  habe 
(jChe^.  .  11  bei  dieser  Äusserung  werden  die  Minister  ängstlich;  sie 
erkennen  Wahrheit  darin  u.  fQrchten,  durch  diesen  mit  Jesajas  Reden 
übereinstimmenden  Vorhalt  werde  das  Volk  eingeschüchtert  u.  mut- 
los werden;  sie  bitten  sich  aus,  er  möchte  mit  ihnen  (höflich  u.  unter- 
thSnig  nennen  sie  sich  seine  Knechte')  aramäisch  reden,  das  sie  wohl 
verstehen  (8819),  nicht  jüdisch,  weil  sonst  das  Volk  auf  der  Mauer 
verstehe,  was  sie  sagen.  Dass  schon  damals,  wie  später  unter  den 
Persern  (£sr  4?),  das  Aramäische  die  internationale  Verkehrssprache 
für  Vorderasien  war,  ist  nicht  zu  bezweifeln,  u.  bei  hohen  Beamten 
der  Ass.  u.  der  Judäer  die  Kenntnis  desselben  nicht  zu  verwundern. 
Auffallender,  aber  nicht  unglaublich  ist,  dass  der  RabSaqe  auch  hebräisch 
sprechen  konnte;  die  Abhängigkeit  Kenaans  von  Assyrien  dauerte  schon 
länger  als  30  Jahre,  jüdisch]  für  hebräisch  erklärt  sich  nur  aus  der 
Zeit,  da  Isr.  auf  Juda  zusammengeschrumpft  war;  ob  aber  die  20  Jahre 
bis  J.  701  genügten,  um  diesen  Sprachgebrauch,  der  später  (Neh  1324) 
gewöhnlich  war,  zu  bilden,  ist  sehr  fraglich.  Das  Assyrische  war  den 
Judäern  unverständlich  (8819).  12  RabSaqe  schlägt  das  Ansinnen  ab 
u.  sagt,  seine  Sendung  gelte  nicht  sowohl  dem  Hizqia  u.  seinem  Minister, 
als  vielmehr  gerade  dem  Volk,  sofern  dieses  vom  Widerstand  gegen  die 
Ass.  abgebracht  werden  sollte.  T^"'**]  Plur.  wie  I3  194  22 is.  Vsn] 
im  andern  Text  Wn,  wie  V.^  h^Vih]  er  bezeichnet  die  Männer,  die  auf 
der  Mauer  sitzen,  dh  diese  besetzt  halten,  als  solche,  welche  ent 
schlössen  eine  Belagerung  auszuhallen,  absichtlich  sich  dem  äusserslen 
Mangel  an  Lebensmitteln  aussetzen  (Hi).  Für  die  Textworte  ön«^'^ 
oder  in  K  cn-^n,  vielleicht  cn-^^n,  excremenla  sua  (von  Sing,  '^'^n 
2  K  686)  u.  t^^^^^w  urinas  suas  (PL  von  1^^)  will  das  Qerß  die  an- 
ständigeren (vgl  13  le)  Ausdrücke  oJ^K'i^s  ihren  Kot  u.  Dn*^^»!!  '^»^  das 
Wasser  ihrer  Füsse  (vgl  7  20).  13  f  Demgemäss  tritt  nun  RabSaqe 
(näher  zur  Mauer)  hin,  u.  richtet  mit  gehobener  Stimme  im  Namen 
seines  Herrn  die  Mahnung  an  das  Volk,  sich  von  Hizq.  nicht  täuschen, 
dh  zu  mannhafter  Verteidigung  der  Stadt  verleiten  zu  lassen,  denn 
Hisq.  könne  sie  nicht  retten.  «»-]  K  k*^©",  Hiph.  von  *<»3  (Gn  3i8), 
87 10  mit  Acc.,  hier  mit  \  (wie  Jer  298).  Am  Schlüsse  von  V.  14  hat 
K  noch  ^f^is,  verschrieben  für  '^•75'?  (V.  20),  vielleicht  eine  Glosse.  15 
Auch  sollen  sie  sich  von  Hizq.  nicht  zum  Vertrauen  auf  Jahve  bereden 
lassen,  als  würde  oder  könnte  dieser  die  Übergabe  der  Stadt  an  den 
Ass.  verhindern.  16 f  Vielmehr  sollen  sie  auf  das  hören,  was  Sanh. 
ihnen  sagen  lässt  T^'sh]  s.  V.  8;  K  hat  r?^»?.  machet  mit  mir  einen 
Segen]  dh  ein  Verhältnis  des  Friedens  u.  der  Freundschaft  unter  gegen- 
seitigen Segenswünschen;  die  Phrase  nur  hier,  aber  ohne  Zweifel  gang- 
bar, gehet  heraus  zu  mir]  ergebt  euch  (1  S  11s  Jer  21 9  8817  u.  ö.). 
Dann  sollen  sie  jeder  seinen  Weinstock  u.  Feigenbaum  essen  (1?  617) 
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dh  seine  Früchte  geniessen,  u.  jeder  sein  Gistemenwasser  trinken,  also 
ruhig  in  ihrem  bisherigen  Besitze  leben,  freilich  nur  so  lange,  bis  er 
komme  u.  (Inf.  durch  fin.  fortgesetzt,  s.  5 11  28)  sie  abhole  in  ein  Land, 
das  ebenso  angenehm  u.  gesegnet  sei,  wie  das  ihrige.  Die  Deportation 
also,  nach  Beendigung  seines  Feldzugs,  will  er  ihnen  nicht  ersparen 
u.  sie  darüber  auch  nicht  täuschen,  aber  er  versüsst  ihnen  diese  Aus- 
sicht durch  milde  Ausdrücke  u.  reizende  Schilderung  ihres  künftigen 
Landes.  Hinter  u^'o^^  hat  K  noch:  ein  Land  des  Ölbaums  ti.  Honigs 
(Dt  Ss),  u.  ihr  sollt  leben  u,  nicht  sterben^  u.  höret  nicht  auf  Hixq. 
(denn  etc.),  ein  Zusatz,  der  an  sich  auch  nachträgUch  eingefugt  sein 
kann,  für  dessen  Ursprünglichkeit  aber  spricht,  dass  V.  18  (durch  's) 
sich  leichter  anschliesst,  als  durch  't  in  Jes.  18  ic]  für  ^»  Ij  32i3. 
Von  Hizq.  mit  seinem  Gerede,  dass  Jahve  sie  retten  werde,  sollen  sie 
sich  ja  nicht  verleiten  lassen.  Denn  er  werde  sie  ebensowenig  za 
retten  vermögen,  als  die  Götter  der  früher  von  ihm  unterworfenen 
Länder  dies  mit  ihren  Verehrern  vermocht  haben.  Hier  u.  V.  19  ist 
wieder  die  Rücksichtnahme  auf  Jesaja's  Reden  unverkennbar,  s.  lOiof. 
>)>'^itr}ri]  K  energischer  '»V'^Sfri  hrtrrn.  19  Seine  Behauptung  belegt  er 
mit  Beispielen.  Jfamath^  Arpad]  10  9.  In  Sanl^eribs  Inschriften  sind 
sie  nicht  erwähnt;  es  lieisst  hier  aber  auch  nicht»  dass  Sanh.,  sondern 
nur  dass  der  König  Assurs  sie  erobert  habe;  die  ausdrückliche  Inan- 
spruchnahme fremder  Thaten  zeigt  sich  erst  bei  Samarien  u.  in  V.  20. 
v^tt\  wird  insgemein  identificirt  mit  2i7tg>aQa  (Ptol  V  18  7),  Helio- 
polis  Sipparenorum  (bei  Berossus  in  Euseb.  praep.  ev.  IX  12 41), 
H(S)ipparenum  (Plin.  6  §  123),  Sippar  der  ass.  Inschriften,  der  be- 
rühmten Sonnencultsladt  auf  dem  linken  Eufratufer,  nördlich  von  Babel, 
von  HRassam  in  den  Ruinenhügeln  von  Abu  Habba  wiedergefunden 
(KAT  280 f  326);  aber  schwerlich  richtig,  da  wie  hier  u.  37 is,  so 
auch  2  K  1724  es  immer  nach  Hamath  u.  Arpad  genannt  wird  (£tr 
G.^  3665),  u.  die  Vermutung  Halevt/s  (JournAs  VII  13809  VIII  1388ofr; 
llelanges  de  crit.  et  de  l'hist.  162;  ZAss  240if),  dass  es  in  Hamathene 
lag  u.  mit  o^'^aD  Ez  47 16  zusammenfällt,  hat  viel  für  sich,  zumal  da 
nach  der  von  Winckler  u.  IHnches  publicirten  babyl.  Chronik  die  Er- 
oberung Sabara'in's  (Samara' in's)  durch  Salmanassar  IV  berichtet  wird. 
Hinter  'bd  hat  K  noch  nnri  yan,  was  aber  ohne  Zweifel  erst  aus  37 is 
(2  K  19  is)  hereingekommen  ist  (s.  d.).  Vgl.  noch  Wkl  Unters.  101.  "51] 
wie  "d  qK  u.  dass!  dh  geschweige  dass  {Etß  354^)  sie  sc  die  Götter 
Samariens,  Samaria  gerettet  hätten  aus  meiner  Hand!  Sie  werden 
in  dieser  Weise  noch  geringer  gesetzt,  als  die  zuvor  genannten.  Hier 
schreibt  sich  der  König  zu,  was  Salmanassar-Sargon  gethan  haben.  Das 
blosse  "S,  was  K  für  ""äi  bietet,  scheint  dem  ^i}  der  massgebenden  Folge 
in  V.  20  conformirt,  u.  kann  jenen  steigernden  Sinn  nicht  haben  (so 
wenig  als  2  Ch  32  u  Hos  le  Jes  4322).  20  fasst  zusammen  u.  fuhrt 
zum  Ausgangspunkt  in  V.  18  zurück:  wer  unter  allen  Göttern  dieser 
Länder  hat  sein  Land  vor  mir  gerettet,  dass  Jahve  Jrs  aus  meiner 
Hand  retten  sollte?  nVxrt]  fehlt  in  K,  u.  vielleicht  ist  diese  Verall- 
gemeinerung richtiger.  Übrigens  widerspricht  der  Prahler  mit  diesem 
Satz  seiner  eigenen  Behauptung  V.  10,    dass   er    im   Auftrag  Jahves 
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handle  (Kn).  21  Auf  diese  Rede  schwiegen  sie  sc.  die  Minister  Qizqias, 
u.  antworteten  kein  Wort,  weil  ihnen  der  König  geboten  hatte,  nur 
zu  vernehmen,  was  der  Ass.  wolle,  aber  keinen  Bescheid  zu  geben, 
den  er  vielmehr  sich  selber  vorbehielt.  Die  LA  ea^  iw^'rjn'i  in  K  (fttr 
iwnn"»'»)  ist  nicht  vorzuziehen  (JEft  Kn),  giebt  vielmehr  eine  falsche 
Explication  des  latenten  Subj.,  da  der  König  nur  den  Ministern  Instruction 
gegeben  hatte,  von  dem  Zwischenfall  V.  26  f  aber  nichts  wissen  konnte. 
22  Die  drei  kehrten  empört  über  das  Gehörte,  nam.  die  Schmähung  ihres 
Gottes  (194)  u.  die  Aufwieglung  des  Volks,  u.  traurig  mit  zerrissenen 
Kleidern  (vgl  3324;  Ew  288^)  zum  König  zurück.  Über  das  Kleider- 
zerreissen  s.  32,ii;  Win  2630;  Ri  HWB  1712.  37i— 4  Qizq.,  durch  das 
Gehörte  in  Angst  versetzt,  lässt  durch  eine  Gesandtschaft  an  Jes 
dessen  Fürbitte  bei  Jahve  nachsuchen.  1  Er  zerreisst  ebenfalls  seine 
Kleider,  zieht  das  Trauergewand  an  (20 2),  u.  begiebt  sich  in  den 
Tempel,  natürlich  um  Gottes  Hilfe  anzuflehen  (s.  V.  14f,  vgl  1  K  829ff). 

2  Zugleich  schickt  er  eine  ansehnliche  Gesandtschaft,  die  für  das  An- 
sehen des  Prof.  zeugt  {Kn)  u.  der  Wichtigkeit  des  Auftrags  entspricht, 
nSml.  Eljaqim,  §ebna  u.  die  PriesterSltesten,  ebenfalls  in  Traueraufzug, 
an  Jesaja.  Die  Wortfolge  yyot^  p  K*a:n  in^sttr  in  K  (auch  LXX)  ist 
ungewöhnlich  (s.  38i  1  K  16?  2K  1425  Jer  28i  Zach  li  7),  u.  durch 
nachträgliche  Anfügung  des  urspr.  ausgelassenen  fi^sK  p  entstanden. 

3  Sie  sagen  ihm,  im  Auftrag  des  Königs:  dieser  Tag  ist  ein  Tag 
(s.  226)  der  Not  u.  Züchtigung  (Hos  59  Ps  149?)  u.  n^«p  (nur  hier), 
nicht  Lästerung  sc.  des  Assyrers  {Kn  Del  Che^  Brd),  was  zu  rnsc  u. 
"nsin  Dicht  passt  u.  ti»»3  vom  Pi.  (Neb  9i8  26  Ez  35 12)  lautete,  auch 
nicht  der  Schmähung  {Ges  Or),  sondern  der  Verwerfung  (Jer  1421 
Dt  32 19  Thr  26)  sc.  durch  Gott  {Hi  Dr\  u.  daher  richtig  njsKa  (von 
Qal)  punktirt.  Nur  in  diesem  Fall  schliesst  sich  auch  die  Begründung 
gut  an:  denn  Kinder  sind  bis  zum  (Durchbruchsort)  Muttermund 
gedrungen  u.  ist  keine  Kraft  da  zum  Gehären,  vgl  Hos  13  is  Jes  669, 
ein  gemeinfasslicher^  vielleicht  sprichwörtlicher  Ausdruck  für  eine 
äusserst  kritische  Lage,  hergenommen  von  der  Gebärenden,  für  welche 
das  letzte  Stadium  der  Geburt  lebensgefährlich  wird,  wenn  ihr  die 
Kräfte  zur  Vollendung  des  Gebarens  ausgehen,  nn^]  wie  Hos  9 11  Jer 
1321  für  gew.  ni^.  4  In  dieser  verzweifelten  Lage,  wo  es  sich  um 
Sein  u.  Nichtsein  handelt,  wenden  sie  sich  an  Jes  um  Fürbitte  bei 
seinem  Gott,  indem  sie  zu  hofiPen  wagen  ("^^k),  dass  dieser  Gott  doch 
wohl  die  gegen  ihn  ausgesprochenen  Lästerungen  (36 18 — 20)  nicht 
gleichffiltig  hinnehmen  werde.  Zweimal  sagen  sie  zu  ihm  Jahve  dein 
Gott  (vgl  7is),  u.  erinnern  damit  an  sein  inniges  Verhältnis  zu  ihm 
(als  sein  Bote  u.  Sprecher),  teils  weil  eine  Beleidigung  dieses  Gottes 
auch  sein  Bote  besonders  schwer  empflnden  muss,  teils  weil  Gott  seine 
Fürbitte  am  wenigsten  abweisen  kann,  yov^]  hier  nicht  einfaches 
Hören f  wie  nachher  a^'aw,  sondern  beachten,  darauf  hören,  wie  V.  17. 
inVw  —  "^wk]  welche  dh  womit  ihn  geschickt  dh  beauftragt  halte,  vgl 
2  S  II22  Ez  428  u.  ö.  "ri  ü^hn]  weil  BabSaqe  den  Jahve  mit  den 
Ueidengöttern  zusammen  u.  als  gegenüber  von  Assur  unmächtig  dar- 
gestellt hatte,  vgl  1  Sam  1726  86  Hos  2i  u.  ö.     rr:!)^:^^]  nicht,  als  Fort- 
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setzuDg  von  Epn^:  u.  tu  strafen  dh  schmShen  mti  den  Worten  (LXX 
Vlg  B%\  weil  n-^sin^ji  zu  sagen  war  u.  weil  rrsw  fiir  verleumden  u. 
schmfihen  nicht  anwendbar  war;  sondern Prf. cons. zu  y^v":  u^unrd  stra- 
fen,  strafend  einschreiten,  wegen  (50 1  57 17  u.  ö.)  der  Worte  {Trg  Pei 
Ges  tb.  u.  alle  Neueren).  rKvr]  Prf.  cons.  der  Aufforderung  {Eu>  842®; 
GK 112^):  u.  so  mögest  du  Fürbitte  erheben ,  laut  sprechen  (Jer 
7 16  89  11  u  u.  ö.)  für  (819)  den  Rest,  der  sich  findet  oder  vorhanden 
ist,  nachdem  (36 1)  so  viele  schon  getötet,  gefangen  oder  versprengt 
sind.  Der  Ausdruck  wohl  mit  Anklang  an  jesaianische  Gedanken,  aber 
für  r*«*^Kv  (s.  8782)  schreibt  Jes  selbst  sonst  ""kv.  Zur  Wirksamkeit 
der  Fürbitte  der  Gottesmänner  s.  Gn  18i7ff  20?  Ex  328iff  1  S  12i9 
Am  72  6  Jer  15 11  37301  5  stünde  passender  vor  V.  3.  £r  ist  hier- 
her gesetzt,  um  an  die  Erwähnung  des  Kommens  der  Boten  den  Bericht 
über  Jesajas  Antwort  V.  6  anzuknüpfen.  Wir  würden  schreiben:  u.  als 
sie  mit  diesem  Auftrag  zu  Jesaja  kamen,  da  sagte  er.  6  Jes  lässt  dem 
König  sagen,  er  solle  sich  vor  den  Laster  Worten  der  Gesandten  nicht 
fürchten.  Er  nennt  sie  verächtlich  '':79a  (statt  ''^9)  die  Jungen,  Burschen^ 
das  unselbständige  Gesinde.  arrVtc]  K  tan!»;  Vrf  construirt  aber  "^bk  sonst 
immer  mit  ^»  (Kn)  864  7  lof  87s  10  88  881  5  898  6  8.  ^r^*]  scheint 
in  Jes  u.  K  erst  nachträglich  hinten  angeflickt;  in  K  LXX  fehlt  es. 
7  Jahve  werde  ihn  zur  Ruckkehr  in  sein  Land  bestimmen,  wo  er 
durchs  Schwert  fallen  werde,  ich  gebe  einen  Geist  in  ihn]  dh  einen 
durch  höhere  Macht  in  ihm  gewirkten  Sinn  oder  Trieb  (286  19u 
29 10);  wozu  der  ihn  treibt  oder  wie  er  in  ihm  wirkt  (ab  Geist  der 
Furcht),  zeigt  das  Folgende.  Näml.  dass  er  auf  ein  Gerücht  hin,  das 
er  hört,  nach  seinem  Land  zurückkehrt.  Was  für  ein  Gerücht?  nach 
V.  9  ohne  Zweifel  die  Kunde  vom  Anrücken  Tirhaqa's  (flu  Kn  Sor 
Sta),  An  die  Nachricht  von  dem  Untergang  des  ass.  Heeres  durch 
die  Pest  8786  {Then  Brd\  ist  sicher  nicht  zu  denken,  da  Sanj^.  selbst 
bei  seinem  Heere  stand.  Ganz  ferne  liegt  auch  ein  Gerücht  über  einen 
Aufstand  in  Assyrien  {Kuenen  de  Proph.  IL  25).*  Dass  wir  nach  den 
ass.  Berichten  die  Richtigkeit  jener  Angabe  nicht  verifiziren  können, 
darf  nicht  irre  machen;  sie  widerspricht  denselben  auch  nicht  Natür- 
lich kann  zwischen  "nyMsv  3^01  u.  i^s*^»^  nvi  noch  vieles  zwischen  inne 
liegen,  was  aber  zu  berichten  dem  Vrf  nicht  am  Herzen  lag.  Ohne 
Zweifel  hat,  wie  auch  V.  8  zeigt,  Vrf  noch  gute  Nachrichten.  'rnVfcm] 
s.  V.  38;  jedenfalls  erst  vom  Geschichtsschreiber  formulirt  8  Die 
Stadt  wurde  demnach  nicht  ausgeliefert,  Rabäaqe  kehrt  zu  San(^.  zu- 
rück; ob  mit  dem  "^as  h^n^  oder  ohne  dasselbe,  ist  nicht  gesagt 
Wenn  9^ ff  die  urspr.  Fortsetzung  dazu  wäre,  so  müsste  man  das 
letztere  annehmen,  da  es  keinen  Sinn  hätte,  dass  wenn  RabSaqe's  erste, 
durch  ein  Heer  unterstützte  Aufforderung  erfolglos  blieb,  Sanj^.  durch 
einen  blossen  Brief  die  Übergabe  erzielen  wollte.  Da  aber  jene  Voraus- 
setzung nicht  zutriflll,  so  ist  fast  wahrscheinlicher,  dass  hier  kurz  sein 
(von  San^i.  befohlener?)  Rückzug  gemeldet  werden  soll.  Er  traf  den 
König  bei  der  Belagerung  von  Libna,  also  nicht  mehr  in  LakhiS,  wo 
er  ihn  verlassen  hatte  (862).  Die  Lage  von  Libna  (s.  Jos  10 so)  ist 
bis  jetzt  nicht  wiedergefunden:  zu  suchen  ist  es  in  der  regio  Euthero- 
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politana  {Euseh  Hier),  u.  jedenfalls  nicht  sehr  weit  von  Lakhiä. 
9  Vor  Libna  hört  Sanh.  über  (Gn  41 15)  Tirhaqa,  näml.  dass  er 
ausgerückt  sei,  ihn  zu  bekämpfen.  Der  Name  dieses  äth.  3g.  Königs, 
über  welchen  s.  zu  Cp  18  u.  19,  kommt  im  AT.  nur  hier  vor,  u. 
muss  schon  darum  auf  eine  gute  Quelle  des  Vrf  geschlossen  werden. 
yis'o'^']  2^]  wäre  Wiederaufnahme  des  ersten  (xcrl  axovöag);  dafür  in 
K  aö^l,  in  LXX  aber  a»«i  3>ftü«i.  Darauf  hätte  er  {wieder,  K)  Ge- 
sandte an  Qizqia  geschickt.  Das  wird  gewöhnlich  dahin  erläutert,  dass 
ihm  im  Angesicht  des  mächtigen  Feindes  um  so  mehr  daran  gelegen 
haben  müsse,  die  feste  Stadt  Jrs  in  seinem  Rücken  zu  besetzen;  darum 
habe  er  noch  einmal  einen  Versuch  gemacht.  Aber  wenn  schon  der 
erste,  mit  einem  starken  Heer  begleitete,  vergeblich  war,  wie  konnte 
er  jetzt,  wenn  die  mächtige  Hilfe  der  Aufständischen  anrückte,  Erfolg 
hoffen  von  einem  blossen  Brief?  u.  vollends  von  einem  Brief,  der 
wesentlich  desselben  Inhalts  mit  der  mündl.  Botschaft  des  RabSaqe  ist 
u.  keinerlei  neues  Motiv  enthält?  Und  ferner  auch  nach  dem  Brief  be- 
giebt  sich  Hizq.  in  den  Tempel  (37i4f  wie  37 1),  u.  auch  jetzt  wieder 
weissagt  Jes,  allerdings  nicht  mehr  durch  eine  Gesandtschaft  befragt, 
sondern  aus  freiem  Antrieb  (V.  21),  dass  Jahve  den  Sanh.  in  sein 
Land  zurückfuhren  werde  (V.  29  34);  darauf  aber,  dass  Sanh.  schon 
einmal  Jahve  gelästert  u.  Jes  schon  einmal  jenen  selben  Aufschiuss 
über  sein  Schicksal  gegeben  hat,  wird  nirgends  Rücksicht  genommen. 
Bei  diesem  in  allen  Hauptpunkten  gleichen  Verlauf  der  Sache  ist  die 
Vermutung  nicht  abzuweisen  {Sör  17  ff;  Sla  G  leivf  u.  ZATW  6i78ff 
Kue  Einl.  §  25 16  a.),  dass  37  9^  ff  nicht  eine  2.  Sendung  Sanheribs, 
sondern  vielmehr  ein  2.  Bericht  über  dieselbe  Sache,  aber  von  anderer 
Hand,  vorliege,  und  dass  dieser  Bericht  vom  Vrf  des  KB  in  derselben 
harmonistischen  Weise  mit  dem  ersten  verbunden  sei,  welche  man  über- 
all in  den  historischen  Büchern  des  AT  trifft.  Um  ihn  einzufügen, 
wurde  die  urspr.  Fortsetzung  des  ersten  Berichts  mit  V.  9a  abgebrochen, 
u.  aw«5  zur  Anknüpfung  benutzt;  ohne  Zweifel  geben  V.  37 f  den  ur- 
sprünglichen Schluss  des  1.  Berichts. 

Der  2.  Bericht  V.  9^* — 36,  der  aber  auch  nicht  ganz  einheitlich 
ist,  sofern  V.  22 — 32  sich  als  sonst  woher  eingefügt  erkennen  lässt. 
Sanh.  schickte  Gesandte  an  Hizq.  mit  dem  Auftrag:  so  sollt  ihr  sagen 
SU  H,,  dem  König  Judas.  Aber  nach  V.  14  war  es  ein  Brief,  den 
San^.  durch  die  Gesandten  schickte,  u.  worin  das  Folgende  stand. 
Nun  ist  zwar  nicht  unmöglich,  dass  er  den  Gesandten  eine  dem  Inhalt 
des  Briefes  analoge  Instruktion  gab  (Hi),  u.  so  hat  sichs  der  Schreiber 
Jener  Worte  jedenfalls  gedacht.  Da  aber  in  Kön  LXX  die  Worte 
•^»^  —  -ji-ittxn  ns  fehlen,  so  kann  es  wohl  sein  (Sla),  dass  dieselben 
auf  späterem  Einschub  beruhen.  Der  Anfang  des  Briefs,  wie  36 14^  u. 
16^,  nur  dass  jetzt  GoU  selbst  (nicht  Hizq.)  als  der  irreleitende  ge- 
nannt ist.  Uff.  Des  weiteren  weist  er  darauf  hin,  dass  noch  kein 
Gott  sein  Volk  vor  der  ass.  Macht  zu  retten  vermocht  hat,  wie  36 
18 — BO,  aber  etwas  variirl.  du  selbst  hast  gehört]  nicht  Rückbezug 
auf  36i9f,  sondern  Berufung  auf  etwas  allbekanntes,  was  auch  Qizq. 
wissen  müsse.     \  ^vy]   56.    fi^'^^nnV]   sie  zu  bannen  dh  so  dass  oder 
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indem  sie  sie  mit  dem  Bann  belegten  (s.  30i)  dh  der  Vernichtang  weihtet 
(eine  isr.  Phrase  im  Munde  des  Ass.;  s.  aber  V.  18);  das  suff.  m.  d^- 
für  das  wenig  beliebte  suflf.  fem.  {GK  135^),  hier  um  so  eher,  da  doch 
die  Völker  gemeint  sind.  u.  du  solltest  gerettet  werden?]  über  das 
Fehlen  der  Fragpartikel  nach  1  Ew  324^  12  Er  verweist  auf  die  Er 
obening  der  aramäischen  Länder,  u.  legt  sie  seinen  Vätern  dh  Vorfahren  auf 
dem  Thron  bei  (ob  Sargon  u.  er  aus  dem  gleichen  Geschlecht  y  wie 
die  früheren  waren,  konnte  ein  isr.  Berichterstatter  nicht  wissen;  spricht 
doch  auch  Sargon  von  seinen  350  königlichen  Vätern,  KAT  269 
393),  jedenfalls  richtiger  (s.  10 9)  als  der  prahlende  Rabdaqe  36i9f 
spricht  DTrt»]  geht  auf  nix'iKn  zurück  (vgl  0-7  V.  11).  ^k]  ebeo- 
falls  auf  m:na(n  (bez.  dt^k)  bezüglich,  i^a]  die  mesopot  Landschaft 
Fav^avitig  zwischen  Ghaboras  u.  Saokoras  (Ptol.  V  18  4),  deren  Fiuss 
der  (bei  Nisibis  entspringende,  bei  Gircesium  mündende)  Ghaboras  war 
(2  K  176  18 11),  in  den  ass.  Inschriften  als  Guzana  neben  Nisibis 
genannt  (KAT  275);  sie  soll  noch  heute  Kauschan  heissen  {RilL 
EK  IO248;  11 247).  An  eine  medische  Landschaft  ist  nicht  zu  döiken 
(s.  Ri  HWB  543).  i;n]  die  westlicher  als  Gozan  gelegene  Stadt 
u.  Landschaft  ffarran  (Garrhae  der  Klassiker)  am  Fiuss  Belicii, 
s.  zu  Gen  11  si.  n^!?]  Rasappa  der  Keiiinschriften  (KAT  327), 
'P'iiaafpa  (Ptol  V,  186),  Risapha  (Geogr.  Rav.  2 15),  Rosafa  (Not 
dign.  I  p.  87 f),  Rusäfa  bei  den  arab.  Geographen,  3V2  Meilen  sfldr 
wärts  vom  Sura  am  Eufrat,  in  der  Wüste  gelegen  an  der  Strasse  voi 
Sura  nach  Palmyra,  noch  heute  in  ihrer  byzantinischen  Gestalt  wt* 
banden  (s.  Moritz  in  den  Verhandl.  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  in 
Berlin  1886  No.  3  S.  11  ff);  eine  uralte  KönigssUdt,  welche  in  ihrer 
Wichtigkeit  durch  einen  in  Tell-el-Amarna  gefundenen  Brief  ihres  Königs 
Tari^undaradu  an  Amenophis  ill  bezeugt  ist  (SB  der  BerL  Akad.  1888 
S.  1348  ff).  Ober  die  Zeit  ihrer  Eroberung  wissen  wir  bis  jetzt  nichts. 
die  Söhne  ^ Edens  in  Telassar]  Bewohner  des  in  den  Keilinschriftet 
oft  erwähnten  Bit-Adini  (KAT  827;  Tiele  174f  185)  an  den  beidei 
Ufern  des  mittleren  Eufrat  zwischen  Barbalissus  u.  Zeugma  (Bidis  u. 
Biredjik).  Demgemäss  ist  auch  Telassar  (Hügel  Assur's)  nicht  das 
babylonische,  sondern  in  eben  jener  selben  Gegend  zu  suchen.  Es 
kommt  in  einer  Inschrift  Asarhaddons  vor  u.  scheint  der  ass.  Name 
für  den  Ort,  den  die  Ghatti-Bevölkerung  Mitäni  nannte  (s.  Winckier'm 
S.B.  Brl.  Ak.  1888  S.  1355).  13  Vamath,  Ärpad]  wie  36 19;  s.  10». 
Sepharvaim\  36 19.  ^"«^p^]  auffallend  für  erwartetes  ^"'n  u.  höchstens 
mit  Esr  5 11  zu  rechtfertigen;  ob  die  Meinung  sein  soll:  ein  König  der 
Stadt  Seph.  (Dr)?  n*)9i  yan]  sollen  nach  der  mass.  Punktation,  ebenso 
nach  Sy  Trg  Perfckta  (Hiph  von  a^  u.  Pi  von  tri»)  sein  (man  hat 
verjagt  u,  umgestürzt):  aber  ohne  erträglichen  Sinn  u.  gegen  Zusammen- 
hang. Der  Vorschlag  {GHoffm  Ausz.  Akten  syr.  Märt  163),  run^an  (von 
i'i')  die  grundverkehrte  (Stadt  Seph.)  zu  lesen,  ist  unannehmbar,  weil 
das  Pilpel  von  niy  nicht  ethischen  Sinn,  u.  ein  derartiges  Epitheton 
hier  keine  Stelle  hat.  Die  LXX  (^Avä  9cal  'Aßa),  Vlg  (Ana  et  Ava), 
Aq  (Avh  xal  rctvi)  nahmen  die  Worte  als  nom.  pr.  Aber  selbst 
dann  ist  das  Fehlen  der  Gopula  oder  des  Tl^^  nnii  vor  van  auffallend 
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genug.     Als  Ortsnamen  wären  sie  natürlich  nicht  in  fiabylonien  {Hi 
Kn  Sehr  in   Ri  HWßi  125.   594;    anders    in    HWB^)    zu    suchen, 
sondern    in    Syrien,   wie   alle   andern,  u.    w,  oder  nj^   könnte  füg- 
lich   mit   dem   noch    nicht    weiter   bekannten    kj?   Q"^??  2  K  1724  8i 
zusammengestellt  werden;  für  einen  König  Tugulti-Mer  von  Häna  (bei 
Karkemi§?)  beruft  sich  Che^  auf  Proc  SBA.  1883  u  (aber  die  Haupüaute 
stimmen  nicht);    HalSvy  in  JAs  VIII  13502  sieht  in  »^z  das  Eni  der 
ass.  Inschriften  (östlich  in  Gilicien)  u.  in  'an  das  Hanirablal  (ebenda).  Vgl 
noch  Wkl  Unt  102;  ZAss  189748.  14—19  Auf  den  Empfang  dieses  Schrei- 
bens hin  wendet  sich  Hizq.  an  Jahve  u.  fleht  ihn  um  Hilfe  an.    14  Er  las 
den  Brief,   ging  damit  hinauf  in  den  Tempel  (s.  V.  1)  u.  breitete  ihn 
dort  vor  Gott  aus,   näml  nicht  damit  der   ihn  lese,   sondern  ihn  (das 
Dokument  seiner  Lästerung)  sehe  u.  dadurch  zum  Einschreiten  bewogen 
werde.     Zu  einer  bloss  symbolischen  Handlung  {Del  Che^  a.)  darf  man 
das  nicht  abschwächen.     Q"»'i£Dn]    nicht  Briefe,   sondern   (wie  lilerae) 
Brief  wie  39 1   2  K  lOi  6,   deshalb  sufT.  sing,  darauf  bezüglich  {Ew 
318*),  obgleich  K  bk'?J??5  hat  (neben  i^?']ß').i);    dass  es   urspr.  "^jo  ge- 
heissen    habe  {Sla)y  ist  aus  diesem  sufT.  sing.  u.  aus   to  ßißXlov  der 
LXX  noch  nicht  zu  erschliessen.    15  Hizq  betet  zu  Jahve.    Die  Worte 
dieses  V.  (bis  'ra»^)  fehlen  in  K  LXX.     16  nisa::]  fehlt  in  K,  ebenso 
in  V.  32  396;  ob  es  in  Jes  durch  Conformirung  an  den  Sprachgebrauch 
des  Jes  (Kn  a.)  hereinkam,  oder  in  K,  dem  Sprachgebrauch  der  bist. 
Bb  gemäss  ausgelassen  wurde  (s.  395),  ist  nicht  mehr  zu  entscheiden. 
Passend  redet  er  Jahve  als  den  Keruhimsilzer,  den  auf  Ker.  Thronen- 
den an,  da  er  im  Tempel  betet,  wo  Jahve  über  den  Ker.  des  Aller- 
heiligsten  thronend  gedacht  wurde^  s.  über  die  Kerubim   zu  Gn  324  u. 
El  25 18  f  1  K  623.    Im  Gegensatz  gegen  die  Zusammenwerfung  Jahves 
mit  den  Völkergöttern   durch  Sanh.  macht  er  geltend:   du  allein  bist 
Gott  dar  alle  Reiche  der  Erde,  denn  du  hast  Himmel  u.  Erde  geschaffen. 
Dass  diese  Sätze  über  die  damalige  Gotteserkenntnis  hinausgehen,  kann 
man  nicht  sagen,  da  die  Ausdehnung  der  Macht  Gottes  über  alle  Völker 
bei  Jes  u.   den  vorjesaianischen  Profeten  Voraussetzung   ist.     Aber   in 
der   Schärfe,   wie  hier  (vgl  V.  18),  u.   zwar   nicht   bei  einem  Prof., 
sondern  in  der  Rede  eines  Laien,  die  alleinige  Gottheit  Jahves  bekannt 
wird,   muss  man  doch  schon  den  Einfluss  einer  jüngeren  Entwicklung 
anerkennen,     m*)^]   über   dieses   das  Praed.   vorausnehmende  ^('i^  hinter 
der   2  p.   s.  Ew  297^;   GK  1352.     Das    Bekenntnis   geht    der   Bitte 
voraus:  nur  weil  der  Gott  Israels  ein  solcher  ist,  wie  er  ihn  bekennt, 
kann   er  in   dieser  Not  helfen.     17    neige  dein  Ohr  u.  höre]   näml. 
mein  Gebet.     Öffne  deine  Augen  ti.  sieh]   sc.  was  hier  vorliegt  (aus- 
gebreiteten   Brief);    dass    er   ihn    lesen    solle    (Ges  Hi   Kn)    ist    ein- 
getragen.   5^»^]  ti.  höre  dh  beachte,  wie  V.  4.  n^w]    richtiger  u.  wohl 
auch   ursprünglicher  als   "ir!^©   '»   (womit  ihn   —  den   Gesandten   — 
schickte)    in   K,   was   auf  Conformation   an  V.  4   zu   beruhen  scheint. 
•»n  D-^rt^fc«]  V.  4.     18  f  Wohl  muss  IJizq.  zugeben,   dass  etwas  Wahres 
an  der  Prahlerei  des  Ass.  ist :  freilich  haben  sie  Völker  u.  deren  Götter 
vernichtet;  aber,  meint  er,  das  erklärt  sich  hinreichend  aus  dem  Wesen 
dieser  Götter,  u.   trifft  auf  Isr.   nicht  zu.     alle  Länder  u.  ihr  Land] 
Handb.  z,  A.  Test.  Y.    6.  Aufl.  21 
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das  könnte  nur  meinen:   ihr  eigenes  Land  (s.  14 ao);  aber  weder  ge< 
hört  das  her,  noch  ist  die  Richtigkeit  der  Aussage  mit  sichern  Bei- 
spielen zu  belegen  (über  Hos  lOu  s.  KAT  440  f),  u.  K  hat  eine  andere 
LA:  Ds^»  TKi  D^iar-r»  die  Völker  u,  ihr  Land  (Länder),  wo  das  o— 
seine  natürliche  Beziehung  auf  o^i^n  hat.     Ohne  Zweifel   ist  das  der 
urspr.  Text,  u.  wurde  in  Jes  mit  der  Zeit  zu  r^i^«n-^3  geändert  teils 
mit  Rücksicht  auf  V.  11,  teils  weil  a-^rtn  mit  Obj.  des  Orts  geläufig, 
aber  mit  persönlichem  Obj.  selten  (nur  noch  60 is)  isL     Bei  der  Ab- 
hängigkeit von  V.  11  entsteht  aber  immer  noch  die  Frage,  ob  nicht 
dort  ü-^^rm  aus  a^^nn  (s.  llis),  oder  hier  a^^T^r:  aus  ü'^rm  entstanden 
ist     19  tlil  M.  hisL  GK  114«;  die  Lesart  «po;  K  ist  nicht  gram- 
matisch  falsch  (Sla),    aber   erleichternd.     Die  Ass.   haben    sogar  die 
Götter  der  Völker  verbrannt;   das  wird   angeführt   nicht  als  Beweis 
ihrer  Ruchlosigkeit  (An),  sondern  ihrer  alles  niederwerfenden  Macht, 
der  selbst  Götter  zum  Opfer   fielen.     Aber    freilich   das  waren  eben 
auch  keine  Gölter,   sondern  nur  von  Menschen  gemachte  Holz-  und 
Steinbilder,   wozu  schon  Hos  4 12  13«  144  Jes  178  2  20  31?  zu  ver- 
gleichen  sind;  aber  pKi  yy  so  zusammen   erst  Dt  428  2886  64  29i6 
Ez  2082.    20  Auf  Grund  dieser  Erwägungen  bittet  er  Gott  zu  helfen, 
damit  alle  Welt  erkenne,   dass  du  Jahve  allein  bisi  sc.  ohne  einen 
neben  dir,  dem  Jahve-sein  zukäme  (s.  Dt  64);  K  dem  Sinn  nach  rich- 
tig, aber  doch  erklärend:  dass  du  J.   allein  GoU  bist     Auch  bei  Jes 
ist  Erweiterung  u.  Vertiefung  der  Golteserkenntnis  letzter  Zweck  von 
Gericht  u.  Rettung  (zB  18  s  33 13),  aber  die  Formulirung,  wie  sie  hier 
erscheint,  obwohl  durch  V.  17  f  nahegelegt,  ist  doch  erst  den  Späteren 
geläufiger.    21 — 34  Jes  sendet  dem  Hizq.  im  Namen  Gottes  Bescheid 
auf  sein  Gebet.    Dass  Jes  auf  übernalürHchem  Wege  Kenntnis  von  des 
Königs   Gang   nach   dem  Tempel   u.   seinem  Gebet   bekommen   hätte, 
braucht  man  nicht  anzunehmen;  die  Darstellung  ist  hier  kürzer  als  im 
ersten  Bericht,  geht  auf  Nebensachen  nicht  ein,  sondern  auf  die  Haupt- 
sache, das  Orakel  Jesajas  los.    Ob  übrigens  alles  von  V.  20 — 34  schon 
urspr.  zusammengehört  hat,  ist  die  Frage,  s.  zu  V.  32.     Zu  22ff  s. 
Bu  ZAW  1892 83 ff.    21   Jes  Hess  dem  Hizq.   sagen;  durch  wen?  ist 
nicht  angegeben;  vermuten  muss  man:  durch  einen  Jünger  oder  Ver- 
trauten (8 16;  vgl  2  K  429  ff  9iff),  u.  dann  ist  auch  um  so  eher  ver- 
ständlich,   wie  diese  Weissagung,    obwohl   nicht  von  Jes  selbst  auf- 
geschrieben, doch  in  seiner  Schule  sich  forterhalten  hat     'yt  ^vk]   xu 
dem  (über  die  Relation  der  1  p.  s.  Ew  331^;  GK  138^)  du  gebetet 
hast  wider  (eig.  in  Beziehung  auf)  Sanfk.'j  aber  diese  1  p.,  auf  '^fiK  ro 
nin*"  bezüglich,  ist  nicht  wohl  zulässig,  u.  ist  vielmehr  "^yov^  was  K 
am  Ende  des  V.  hat,  als  ausgefallen   zu   betrachten:  was  du  gebetet 
hast,  habe  ich  gehört,     22  Und  mit  Rücksicht  darauf  ist  der  Spruch 
Gottes  über  (gegen)  ihn,  in  welchem  das  Künftige  profetisch  als  schon 
geschehen  angeschaut  wird,  folgender:  es   verachtet  dich  (masc,  wie 
339),  es  spottet  deiner  die  (unbesiegte)  Jungfrau  Tochter  Zion  (23 18 
Is);  hinter  dir  her  schüUelt  den  Hopf  (Geberde  der  Schadenfreude 
u.  des  Hohnes  Ps  228  10926  Thr  2i6)  die  Tochter  Isr.     Mit  Holm- 
gelächler   verfolgt    man    den   getäuscht   Abziehenden.     23f  In   einer 
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scheltenden  Frage  wird  ihm  der  Grund  seines  Mislingens  vorgehalten, 
n9ml.  der  selbstherrliche  Obermut,  mit  dem  er  Jahve  gelfistert  hat.  Die 
Frage  hebt  die  Grösse  u.  Einzigkeit  *  des  von  ihm  Gelästerten  um  so 
stärker  hervor.  Stimme  erheben]  sonst  s.  v.  a.  laut  rufen  (132  409 
58i);  bezeichnet  aber  hier  mehr  die  drohende  Anmassung  u.  das 
Grosssprecherische  seiner  Reden.  In  Gib  ist  '»'»  wp  ^y  nicht  Antwort 
auf  die  2.  Frage  {Vür  Ges  dW  Then  Del  Kn  a),  da  auch  die  erste 
zu  beantworten  war  u.  eine  ausdrückliche  Antwort  die  Kraft  der  ver- 
wunderten Frage  nur  abschwächt,  sondern  (nach  den  Accenlen,  mit 
Hi  Dr  Ew  Ke  Che^)  zu  'i*»  »wri'»  zu  nehmen:  u,  erhobst  (oder:  so 
dass  du  erhobst)  deine  Augen  zur  Höhe  (Acc.  loci  4026;  zur  Sache 
s.  336;  auch  821)  wider  den  Heiligen  Israels  (s.  I4).  Damit  ist  in 
feinerer  Weise,  als  durch  ausdruckliche  Antwort  angegeben,  an  wem 
er  sich  vergriffen  hat,  s.  5i6  IO17.  24f  Der  Übermut  des  Ass.  wird 
weiter  gezeichneL  durch  (20  2)  deine  Knechte  hast  du  den  Herrn 
gelästert]  K  hat  statt  Knechte  7*3^^^  deine  Boten,  conformirend  an 
V.  9  14;  im  Sinn  nicht  verschieden.  Aber  diese  Aussage  stimmt  nicht 
zu  V.  9 — 14,  wo  die  Boten  nur  einen  Brief  überbringen,  es  sind  hier 
vielmehr  Thatsachen  vorausgesetzt,  wie  sie  36 1 — 37?  im  ersten  Be- 
richt erzählt  werden.  Weiter  wird  ihm  vorgehalten,  dass  er  in  ruhm- 
rediger, lästerlicher  Weise  sich  (-3n  zweimal),  seiner  Kraft  alle  seine 
Erfolge  zugeschrieben  habe;  im  Gedanken  übereinstimmend  mit  10 12 — 15. 
Die  Prff.  "^n-^y  u.  -^ri^rüi  ^ry  wegen  des  folg.  n"o«i,  a^^n«^  als  Prff. 
prof.  zu  nehmen  {Hi  Kn  Brd),  ist  gegen  alle  Regeln  der  Syntax,  ja 
die  blosse  Hervorhebung  dessen,  was  er  erst  thun  will,  würde  gar 
nicht  in  den  Zusammenhang  taugen  (Dr).  Ganz  im  Gegenteil  beruht 
die  Punktation  ^*^?»J,  «"^'3«?  auf  der  im  Trg  ausgedrückten,  aber 
falschen  Deutung  der  Aussage  auf  die  von  ihm  beabsichtigte  Eroberung 
Jerusalems,  u.  es  war  vielmehr  wahrscheinlich  (Sta)  das  Impf.  cons. 
beabsichtigt  (ähnlich  wie  10 13).  mit  der  Menge  meiner  Wagen  habe 
ich  die  Höhe  von  Bergen,  das  Innerste  (14 13  15)  des  Libanon  er- 
stiegen] 33^n  in  K  statt  3"<3  ist  wohl  Schreibfehler,  u.  passt  weder  als 
as'na  mit  Wagen  meiner  Wagen  (meinen  unzähligen  Wagen!  Ges  Hi 
ICn^  noch  als  ab'^a  (durch  das  —  blosse  —  Fahren  meiner  Wagen, 
Ew),  geschweige  dass  es  vorzuziehen  wäre.  Es  sind  nicht  hochfahrende 
Pläne,  sondern  gewaltige  Thaten,  deren  er  sich  berühmt;  auch  ist  der 
Ausdruck  nicht  uneigentlich,  als  Ausmalung  der  Phrase  über  die  Höhen 
des  Landes  hinfahren  Dl  32 13  3329  (Ges  Hi  Kn)  oder  gar  Libanon 
synekdochisch  als  Bezeichnung  Palästinas  {Trg  Del  Ew)  zu  verstehen, 
sondern  er  rühmt  sich,  allerdings  in  aufschneiderischer  Weise,  dass 
auch  hohe  Berge,  auch  der  Libanon  dem  Eindringen  seiner  Kriegsmacht 
kein  Hindernis  geboten  haben.  Ähnliche  Prahlereien  assyrischer  Könige 
s.  Records  of  the  Past  39f  16  43  58  85  (Che^),  Dass  er  gerade  auf 
diesem  Feldzug  den  Libanon  gekreuzt  hätte,  liegt  natürlich  nicht  darin; 
auch  spricht  er  nicht  blos  von  sich,  seiner  Person,  sondern  davon, 
was  der  ass.  König  vermag.  Dass  er  unter  den  Bergen  den  Libanon 
nennt,  u.  in  Gl.^  bei  diesem  bleibt,  ist  auf  den  Gesichtskreis  der  Judäer 
berechnet.     rrisKi]    u.  werde  abhauen,  aber  besser  ^'l^»;  u.  »^asj  (K 
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nM-^nfec;):  u.  hieb  ah  den  Hochwuch$  seiner  Cedem,  die  Auslese  (22?; 
K,  ^'irana  wie  2  K  3i9;    vgl  ^^ipw  Jes  46)  seiner  Cyftressen,  u.  drang 
ein  (Mass.:  ti.  werde  eindringen)   in    die  Hohe  (K  besser  V^   vgl 
10 29:   in  die  RaslsläUe)  seines  Endes  dh  äusserste  Höhe,  Passhöhe 
(als  Rastort),  in  den  Wald  seines  Baumgarlens,  die  schönen  Cedern- 
hainc  auf  den    höchsten  Kämmen,    wie  noch   jetzt  in  Resten   (Seelx 
Im;   Rob   Pal.  3723f,   hibl.   Forsch.   767ff;   Bäd  Pal.^  3500-     Wie 
Assyrer  u.  Babylonier  jene  Wälder  lur  ihre  Palast-  u.  Schiffsbauten  u. 
fQr  Herstellung  von  Belagerungsmaschinen  ausbeuteten,  ist  bekannt  (s. 
148  Hab  2 17).     Bei  den  Cedern  an  judSische  Grosse  oder  Festungen, 
beim  Garten wald  an  Jerusalem  zu  denken  {Trg  Ges  Ros  Ui  TAenDe/a), 
entstellt  den  Sinn.     25   Wie  keine  Berge   ihm  widerstanden,   so  auch 
keine  Wüste,  keine  Ströme,    ich  habe  gegraben  und  getrunken  Wasser 
näml.  wo  keines  war,   mir  durch  Graben   solches  verschafil;   geht  au' 
wasserlose   Gegenden,   nam.    die   Wüste,    deren   er  viele   durchziehen 
musste.    K  hat  Q^*?)  c^ts  fremde  Wasser  dh  nicht:  diesem  Boden  fremde 
(Dr),   sondern  Wasser  fremder  Länder,   die   eig.  andern  gehören,  im 
Gegensatz  gegen  die  heimischen  (vgl  Pr  5 15).     s'^ihki]   u.  werde  aus- 
trocknen,  aber  doch   wohl  ^':}^^   zu   lesen:    u.  legte  mit  der  Sohle 
meiner    Tritte  (Fusse)    alle  Nilarme  Ägyptens    (19 e)    trocken^  ent- 
weder so,  dass  unter  den  Fusstritten  seines  zahllosen  Heers  dieselben 
versiegten,   wie  Alarich   prahlt  (Claudian  bell.  get.  528 f  532):  „sub- 
sidere  nostris  sub  pcdibus  montes,  arescere  vidimus  amnes  —  galeisque 
Padum  victricibus  hausi"  (Ges  Kn),  oder  so,  dass  er  mit  seinem  ge- 
waltigen Tritt  alle  die  Nilwasser  wie  eine  Lache  austrat  (Dr).    Daraus 
zu  schliessen,   dass  er  damals   seinen  Zug  nach  Äg.  schon  hinter  sich 
hatte,  wäre  ebenso  übereilt,  wie  die  Behauptung  (Sta),  dass  das  eine 
Anspielung   auf  die   Eroberung  Ägyptens  durch  Asarhaddon,   also  das 
Orakel  spätere  Arbeit  sei.     Die  Demütigung  Ägyptens  durch  Sargen  in 
der  Schlacht  bei  Raphia  J.  720  u.  bei  Gelegenheit  des  Feldzugs  gegen 
A§dod  (Jes  20)  J.  711   (KAT  397  399  f)    genügt    als  Unterlage   IDr 
diese  Grosssprecherei.   Einfacher  wäre  alles  bei  der  futurischen  Fassung 
von  a'^nKi,  aber  sie  stimmt  nicht  zu  V^    Und  im  übrigen  ist  der  Hin- 
weis auf  Äg.  in  den  damaligen  politischen  Verhältnissen   ebenso  moti- 
vürt,  wie  der  auf  den  Libanon  in  der  geogr.  Lage.     26  Dem  Prahler 
wird  entgegengehalten,  dass  er  nur  das  Werkzeug  eines  längst  gefassten 
göttl.  Ratschlusses  sei,   s.  10 15  5.     n-r^^s-^  —  An]  wie  22 11,   u.  da- 
rum unverständlich,  warum  dieser  V.  einen  unjesaianischen  Gottesbegriff 
{Sta  Kue  Einl  §  25 1?)  zeigen  soll,     p^n-'oh]   Ew  218^;  vgl  Jes  7i7; 
es  gehört  zu  "»ri-^wy.     nr«]   es,  fem.  wie  22 11;   es  wird  erklärt  durch 
*y\  ^nrx     QTp  -tt^tt]  seit  aller  Zeit  s.  23  7.     nun  habe  ich  es  kommen 
lassen]  in  Erfüllung  gehen  lassen,  vgl  31 2  46 11.     ''n^'|]  nicht  3  p.  f. 
{Dr  Ke  Ew  a),  sondern  2  m.:  ti.  du  sollst  dh  solltest  «ein,  aber  viel- 
mehr (wie   die   Perff.   V.  27   zeigen)  "nr^   zu  lesen:    u.  du   umrdest 
(dientest)  zu  zerstören  zu  wüsten  Haufen  feste  Städte,  unter  andern 
auch  die  Juda's  (36 1).     B^:sa]  Prt.  Niph.   von  "sj   (nur  noch  Jer  4?). 
Zu    dem    Productsaccusaliv    s.  611    {Ew  281^).     27    Fortsetzung:  «. 
ihre  Bewohner,  zu  kurz  von  Hand  dh  deren  Arm  nicht  weit  reicbt, 


s 


Jes  37  27—30.  325 

also  machtlos  (50  a  59 1),  schracken  zusammen  (89  30 31  31 4  9)  u. 
wurden  zu  Schanden  (20 5).  Das  ohnmächtige  Erliegen  der  Völker 
vor  der  Kriegswut  des  Ass.  wird  in  einem  Pflanzenbild  4  fach  ausge- 
drückt: sind  geworden  (wie)  Kraut  des  Feldes  und  Grün  des  Rasens 
(156),  näml.  so  schwach,  widerstandslos,  leicht  zertretbar  oder  ver- 
dorrend (40 4— 6  Ps  372  103i5f),  Gras  der  Dächer,  das  auf  dem 
Estricht  der  glatten  Dächer  aufsprosst  u.  wegen  Mangels  an  Erdreich 
schnell  verwelkt  (Ps  1296),  u.  n»3p  '^nh  rr^-TW  ein  Fruchlfeld  vor  dem 
Halm,  wo  Fruchtfeid  für  die  Pflanzen  darauf  stehen  müssle  (vgl  iGs); 
aber  ist  das  leichter  vergänglich  als  ein  Saatfeld  in  Halmen?  u.  taugt 
es  neben  mw  ^^^n'i  Soweit  ist  Tiiyo  in  K  Versengtes,  Abgedorrtes 
(vgl  TJtiw  Getreidebrand)  vorzuziehen,  aber  nicht  anzuerkennen,  dass 
rrtt-tw  durch  Umbiegung  der  Aussprache  (159)  dasselbe  bedeuten  könne 
{Ges  Hi  Dr).  Dann  ist  die  Meinung:  u,  was  abdorrt  vor  dem  Halm, 
ehe  es  Halme  giebt  {Vlg  Pei),  sei  es  dass  eine  Art  ayQG>arig,  die 
es  nie  zum  Halme  bringt,  sondern  schnell  von  der  Sonnen-  und  Wind- 
glut versengt  wird,  gemeint  ist,  oder  aber  die  untersten  Blätter  des 
Getreides,  welche  noch  vor  dem  Halme  verdorren  (s.  die  syr.  Erkl. 
von   ]^^^^^^    bei   PSmith  464).      Die  Conjectur    o-^ip^  ^jith   [Then) 

oder  vielmehr  d''7I?  "'.??'?  (Del)  ist  unnötig  u.  bedenklich.  —  Also  dass 
der  Ass.  die  Völker  so  behandeln  durfte,  das  war  in  Jahves  Willen 
begründet.  28  Er  ist  überhaupt  ganz  in  Gottes  Hand:  all  sein  Vor- 
nehmen, auch  sein  Toben  ist  Jahve  bekannt,  von  ihm  durchschaut, 
seiner  Aufsicht  unterworfen,  ^natöi]  davor  fehlt  erwartetes  tj«^  (Ps 
1392);  das  Fehlende  durch  Herübernahme  des  'rea^  "^ith  aus  V.  26,  in 
der  Lesung  ?f*=;3wj  tj^i?  "^aeb  vor  mir  ist  dein  Stehen  u.  Liegen  zu 
ergänzen  (Wlh  in  Bleek  Einl.^  257)  geht  nicht  gut  an,  weil  hbtci 
ohne  n»p  ^ae^  ein  zu  kurzes  rhythmisches  Glied  wäre;  man  wird  eher 
anzunehmen  haben,  dass  ^^ip  hinter  ntap  ausgefallen  ist.  aus-  u.  ein- 
gehen] Dt  286  1  K  3?  Ps  1218.  Die  beiden  Wortpaare  umschreiben 
alle  Lagen  und  Thäligkeiten,  das  ganze  Thun  u.  Lassen  des  Menschen. 
»Tta^nm]  dein  dich  in  Wut  (2821)  versetzen,  dein  Toben  (Hithp  nur 
hier).  29  Nun  gerade  dieses  sein  Toben  u.  seine  hochmütige  Sicher- 
heit wird  jetzt  für  Jahve  der  Anlass,  ihm,  wie  einem  wilden  Tiere 
Ring  und  Zaum  anzulegen  u.  ihn  un verrichteter  Sache  wieder  in  sein 
Land  zurückzuführen  (s.  V.  7).  1^]  mit  Inf.,  der  sich  nachher  im 
fin.  fortsetzt,  wie  30 12.  ^aa««?]  ist  Infin.  (Ew  157^)  u.  Subj.  zu  n^ 
im  Übeln  Sinn  (wie  329  11)  von  der  gottvergessenen,  selbstvertrauen- 
den Sicherheit,  wie  sie  sich  nam.  in  seinen  Reden  äusserte  (daher 
■»awa  nVy).  nn]  der  Ring  in  der  durchbohrten  Nasenwand  (Ez  194 
294  384),  u.  der  Zaum  in  den  Lippen  wie  3028.  30  Von  dem  Ass., 
dem  V.  21 — 29  galt,  ab  wendet  sich  der  Prof.  mit  seiner  Anrede 
dem  Hizqia  zu:  u.  dies  (was  folgt)  ist  für  dich  das  Zeichen  (s.  7io) 
dh  hier  nicht  vorläufig  eintreflendes  Vergewisserungszeichen  weder 
{Del  Brd)  des  Rückzuges  des  Ass.  (der  Inhalt  des  Zeichens  erfüllt  sich 
ja  zugleich  mit  diesem  Rückzug  oder  erst  darnach),  noch  auch  {Ew 
Che^)  der  in  V.  31  f  gegebenen  Verheissung  (denn  dann  müsste  die 
Stellung  der  Verse  umgekehrt  sein),  sondern  einfach  das  Wahr-  u.  Er» 
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kennungszeichetif  an  welchem  der  König  (u.  das  Volk)  in  sein«*  Lage 
sich  orientieren  kann  u.  soll,  indem  in  einigen  gemeinfasslichen,  in 
der  sinnlichen  Erfahrungswelt,  näher  aus  dem  Landbau  hergenommeiMi 
Zögen  die  Entwickelungsstadien  der  nächsten  und  entfernteren  Zukuot 
kurz  und  scharf  gezeichnet  werden  (nidit  unähnlich  dem  7i5ff  eit- 
wickeltcn).  Essen  dh  (22  is)  man  isst  das  Jahr  dh  das  laufende 
Jalu*  Brackwuchs  dh  (Lv  256  ii)  das  Getreide,  welches  aus  den  bd 
der  vorjährigen  Ernte  ausgefallenen  Körnern  wächst,  u.  im  xweitm 
Jahr  Wurzelwuchs  {z-^rrc^  K  w*nc,  Aq  Th  avrfHpv^^  Sy  ano  dMqm 
Hier  poma,    Pei  )La   Ls,  DQi  u.  Parch  was  aus  den  Wuneln  da 

Getreides  da  u.  dort  aufwächst,  s.  Ges  th.  1389),  u.  im  3.  Jahr  sää 
11.  emiet,  pflanzet  Weinberge  u.  esset  (Inf.  abs.  ^b»,  vgl  V.  19;  K 
u.  Qer6  V^sk)  ihre  FrudU.  Die  Jahre,  von  denen  Jes  hier  redet,  sind 
ohne  Zweifel  die  ökonomischen,  von  TiSri  bis  Elül  (Ex  23 le).  Aber 
da  ,  so  viel  wir  wissen  (KAT  31 3  f),  Sanberibs  Feldzug  nur  ein  Re- 
gierungsjahr desselben  (gerechnet  von  Nisan  701  bis  Adar  700),  aus- 
füllte, so  entstellt  die  Frage,  warum  Jes  die  ordentliche  Feldbestellung 
erat  ins  3.  Jahr  verlegt.  Der  Versuch  {Che^  Brä),  diese  Zeit  dadurch 
zu  kürzen,  dass  man  die  gegenwärtige  vor  den  Tisri  setzt,  ist  unzu- 
lässig, weil,  wenn  in  jenem  Jahr  auch  vom  Ass.  die  Ernte  zerstört 
worden  war,  man  in  demselben  doch  nicht  n*«D  ass.  Vielmehr  muss 
navr;  dasjenige  Jahr  sein,  an  dessen  Beginn  man  durch  den  Ass.  aa 
der  Saatbestellung  gehindert  war,  so  dass  man  im  Sommer  desselbea 
auf  n-cc  angewiesen  war.  In  welchem  Monat  dieses  (laufenden)  Jahres 
aber  Jes  diese  Rede  that,  wissen  wir  nicht.  Warum  nun  Jes  auch 
im  Anfang  des  2.  Jahres  noch  keine  Saatbestellung  in  Aussicht  nahm, 
kann  nicht  durch  die  Fiction,  dass  das  1.  Jahr  ein  Sabbalh-  u*  das 
2.  ein  Jubeljahr  gewesen  sei  (JOde  in  Ölrichs  opusc.  bist  theol.  phiL 
2461  484;  Hofm),  erkläit  werden.  Sondern  entweder  muss  der  Prof. 
eine  längere  Dauer  der  Anwesenheit  des  Ass.  auch  bis  zum  Ende  des 
2.  Jahrs  angenommen  haben,  wie  zB  Hi  An  meinen,  dass  er  zunädist 
den  Zug  Sanberibs  gegen  Äg.  u.  dann  am  Ende  des  2.  Jahrs  seine 
Rückkunft  von  dort  erwartet  habe,  dh  der  Prof.  müsste  sich  hier  so- 
wohl als  33100*  über  den  Gang  der  Dinge  getäuscht  haben  (was  wir 
ohne  zwingenden  Grund  nicht  anzunehmen  brauchen),  oder  aber  muss 
der  Grund  in  der  Natur  der  Sache  liegen,  näml.  darin,  dass  die  Ve^ 
Wüstung  des  Landes  durch  den  Ass.  eine  so  üble,  der  Verlust  an  Men- 
schen, an  Vieh  u.  den  nötigen  Werkzeugen  ein  so  schwerer  war»  dass 
schon  dadurch  eine  sofortige  Aufnahme  des  Ackerbaus  ausgeschlossen 
war,  zumal  wenn,  was  Wetzstein  (bei  Del  Jes^  655)  über  die  heutige 
Landwirtschaft  in  Syrien  und  Palästina  mitteilt,  auch  für  die  alte  schon 
galt,  dass,  wenn  man  in  einen  l)loss  einmal  geackerten  Boden  säe,  ohne 
dass  derselbe  im  Sommer  vorher  schon  ein-  bis  zweimal  umgebrochen 
sei,  man  keinen  Ertrag  zu  hoffen  habe.  Demnach  verheisst  also  Jes 
wohl  gegenüber  vom  Ass.  das  Fehlschlagen  seines  Unternehmens,  aber 
gegenüber  von  Qizqia  kann  u.  will  er  ganz  schnelle  Beseitigung 
der  Notlage  nicht  in  Aussicht  stellen,  soll  ja  doch  (nach  allen  seinen 
früheren  Reden)  diese  Zeit  der  Not  zugleich  die  innere  Demütigung  u. 
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Besserung  im  Volke  schaffen.  Noch  länger,  2  Jahre  hindurch,  müssen 
sie  von  nur  kümmerlicher  Nahrung  ihr  Leben  fristen  (Notbrol  essen 
30  2o),  bis  im  3.  Jahr  der  Landbau  wieder  ins  Geleise  kommt,  u.  da- 
mit der  Anbruch  einer  besseren  Zeit  beginnt  (vgl  3028  82  ao).  Die 
Möglichkeit  der  notdürftigen  Ernährung  des  (ohnedem  sehr  zusammen- 
geschmolzenen) Volks  ist  nicht  zu  bestreiten:  das  zeigen  schon  die  Ge- 
setze über  das  Sabbathjahr  Lev  253  ff  u.  beweisen  auch  sonstige  An- 
gaben, wornach  noch  im  heutigen  Palästina  in  manchen  Gegenden  sich 
das  Getreide  ohne  Ackerbestellung  fortpflanzt  (v.  Schubert  R.  8ii5  lee), 
vgl  Strabo  XI  48  XI  72  XVII  3ii  über  Albanien,  Hyrkanien,  Numidien 
(i^n).  31  Dann  erwächst  wieder  aus  dem  verschont  gebliebenen  Rest 
ein  neues,  blühendes  Gemeinwesen,  vergleichbar  einem  Baum,  der  nach 
unten  hin  Wurzeln  schlägt,  nach  oben  hin  Früchte  bringt  (Gegenstück 
SU  624);  s.  276.  rrta-^Vc]  42.  ncD'^i]  29 19.  32  Dies  wird  begründet 
mit  der,  von  Jes  oft  genug  (zB  102if)  ausgesprochenen  Wahrheit,  dass 
ein  Rest  bleibt,  u.  von  der  geretteten  Hauptstadt  die  Erneuerung  des 
Gemeinwesens  ausgeht,  n*«"»«»]  V.  4.  'ji  ^»ap]  wie  96.  riixa::]  in  K 
ausgelassen,  s.  V.  16.  In  Gedanken,  in  Ausdruck  u.  Bildern  ist  hier, 
V.  22 — 82^  alles  jesaianisch,  stylistisch  vielleicht  weniger  ausgearbeitet, 
als  die  von  ihm  selbst  aufgezeichneten  Stücke,  aber  um  so  eher  die 
einfache  mündliche  Rede  wiedergebend.  Es  ist  nicht  zu  bezweifeln, 
dass  der  Vrf.  diese  Rede  aus  einer  guten  Quelle  aufgenommen  hat  (s. 
auch  Kue  EinL  §  25 17);  wogegen  von  den  folg.  V.  88—35  das  nicht 
gesagt  werden  kann.  33 — 35  Versicherung  der  Bewahrung  der  Stadt  durch 
Jahve,  welche  vom  Feind  nicht  einmal  belagert,  geschweige  erobert 
werden  werde.  Durch  la^  ist  dies  an  den  Satz  V.  81  als  Folgerung 
daraus  angereiht  V.  38.  1^^  V»]  de  rege  »wie  V.  21.  er  wird  in 
diese  Sladl  nicht  hineinkommen]  sie  nicht  einnehmen.  Er  wird  nicht 
einmal  einen  Pfeil  hineinschiessen,  noch  mit  einem  Schild  gegen  sie  vor- 
rücken (q^p  m.  dopp.  Acc.  einem  etwas  entgegenbringen  Ps  21 4,  denn 
l^o  zum  Subj.  zu  machen,  geht  zwischen  den  beiden  andern  Sätzen, 
wo  Ass.  Subj.  ist,  nicht  an),  noch  einen  Wall  gegen  sie  aufscliülten. 

34  Vielmehr  er  wird  auf  dem  Wege,  auf  dem  er  kam,  nach  Assyrien 
zurück  müssen,  vgl   V.  28  (u.  7).     ^^a]    »la"^  in  K   ist  Schreibfehler. 

35  Gott  will  diese  Stadt  beschirmen  s.  81 6.  nr>w)nV]  sie  zu  retten, 
fehlt  zwar  in  K  LXX,  ist  aber  richtige  Vervollständigung  zu  "^ntsA 
Dies  thut  er  um  sein  selbst  willen  (vgl  4826  489  11  556  Ez  8622f 
20 14  Jer  14?  21),  damit  man  nicht  sage,  er  habe  seine  Hauptstadt 
nicht  zu  erhalten  vermocht;  und  wegen  seines  Knechtes  David  (wie 
1  K  11 13  84  154  2K  819),  um  die  ihm  gegebenen  Verheissungen 
(2  S  7)  zu  erfüllen.  Beide  Motive,  wenigstens  in  dieser  Formulirung,  sind 
dem  Jes  ebenso  fremd,  wie  den  Späteren  geläufig,  womit  die  hohe  Be- 
deutung, die  David  auch  für  Jes  hat  (96  11 1  29 1),  nicht  geleugnet 
werden  soll.  Da  hier  deutlich  der  Vrf  des  Königsbuchs  durchblickt, 
da  84^  nur  wiederholt,  was  V.  29  gesagt  war,  da  die  Verse  auch 
durch  ihren  ruhigeren  Ton  von  dem  Jesajastück  V.  22 — 32  sich  ab- 
heben, u.  dieses  in  V.  82  sichtlich  einen  guten  Schluss  hat,  da  end- 
lich die  Angabe,  dass  der  Ass.  es  zu  eigentlicher  Belagerung  u.  Sturm* 
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versuch  nicht  bringe,  mit  den  Thalsachen  (36 1  225  fr;  vgl  KAT  293. 
304y  wo  Sanherib  sagt:  ^^Befestigungen  führte  ich  wider  ihn  auf  u. 
die  Ausgänge  des  Hauptthores  seiner  Stadt  sperrte  ich'')  nicht  in  Ein- 
klang steht,  wohl  aber  die  Ansicht  Späterer  ausdrückt,  so  ist  (Hi  Sör 
Sla  Kue  a.)  V.  33 — 35  dem  Jes  ab-,  u.  dem  Geschichtsschreiber  zu- 
zusprechen, u.  hat  vielmehr  {Sta)  als  directe  Fortsetzung  von  V.  21 
zu  gelten,  so  dass  das  echte  Jesajastück  V.  22 — 32  als  in  die  Ge- 
schichtserzählung eingefügt  erscheint.  36 — 38  kurzer  Bericht  über 
die  Erfüllung  der  V.  7  29  33 — 35  gegebenen  Weissagung,  zugleich 
nach  der  Ansicht  der  Sammler,  welche  diese  Cpp  dem  B.  Jes  beige- 
geben haben,  auch  so  vieler  anderer  der  jes.  Verheissungen  (zB  10  33f 
1425  29 6 f  30 27 ff  31 8 f).  Von  allem,  was  zwischen  36 1 — 37  35  u. 
dieser  Erfüllung  vor  sich  ging  (u.  thatsächlich  lag  sicher  noch  manches 
dazwischen),  wird  nichts  gemeldet,  aber  auch  die  Erfüllung  selbst  ist 
in  einer  Weise  berichtet,  wie  sie  erst  in  der  Sage  gestaltet  sein  kann. 
36  Der  Engel  Gottes  ging  aus  u.  schlug  im  ass.  Lager  185000  Mann, 
u.  als  sie  dh  die  nicht  vom  Schlag  ereilten  sich  Morgens  aufmachien^ 
da  waren  sie  alle  tote  Leichname^  nicht  etwa  auch  Kranke  oder 
Sterbende  unter  ihnen,  also  der  Schlag  ein  ganz  ausserordentlicher. 
In  K  beginnt  der  V.:  ti.  es  geschah  in  selbiger  Nacht,  was,  wie  man 
aus  ""pas  sieht,  eig.  auch  im  Jes  vorausgesetzt,  aber  wohl  absichtlich 
weggelassen  ist,  damit  nicht  durch  ^^inn  der  Anschein  entstehe,  als 
wäre  die  Nacht  nach  der  Rede  Jesajas  gemeint  (auch  K  LXX  hat  nur 
xorl  iyivsro  vvxrog).  Immerhin  ist  gesagt,  dass  das  in  ^iner  Nacht 
geschah;  es  auf  eine  Reihe  von  Nächten  zu  verteilen  (Del),  ist  nicht 
erlaubt.  Nach  Analogie  von  2  S  24i5f  Ex  12  is  23  29  Am  4io  u. 
unter  Vergleichung  von  38 1  21  hat  man  (schon  Jos  ant.  X  I5)  an  die 
Pest  gedacht,  welche  das  ass.  Lager  hingerafft  habe.  Eine  Bestätigung 
dafür  fand  man  auch  in  Her  2  ui,  wonach,  nachdem  Sanh.  schon  bis 
Pelusium  vorgerückt  war,  dem  von  der  Kriegerkaste  verlassenen  äg. 
König  Sethos  dadurch  Rettung  kam,  dass  ein  grosses  Heer  Feldmäuse 
des  Nachts  den  Assyrern  alles  Lederzeug  zerfressen  u.  sie  so  genötigt 
liabe,  am  Morgen  zu  fliehen,  wobei  viele  umgekommen  seien,  daher 
die  Maus,  welche  die  Bildsäule  des  Sethos  im  Hephästostempel  in  der 
Hand  habe.  Da  man  weiss  (Horapollo  I50),  dass  in  der  äg.  Bilder- 
sprache die  Maus  Vernichtung  bedeutet,  Symbol  der  Pestbeule  {JDMich 
Hi)  ist  (vgl  zu  1  S  64),  so  ist  es  nicht  zu  gewagt,  in  jener  äg.  Sage 
ebenfalls  eine  Hindeutung  auf  die  Pest  zu  finden  {Ges  Hi  Then  a.). 
Liegt  hienach  in  dem  Bericht  des  Textes  ohne  Zweifel  die  Erinnerung 
an  eine  verheerende  Krankheit,  die  im  ass.  Heere  wütete,  zu  Grund, 
so  ist  dagegen  sowohl  die  Zahl  der  Gefallenen  als  die  Zusammen- 
drängung der  Katastrophe  in  eine  einzige  Nacht  erst  durch  die  Sage 
so  gestaltet,  u.  zwar  wahrscheinlich  in  Anlehnung  an  die  Weissagung 
17 14  (Kn),  Über  alle  näheren  Umstände,  über  die  Zeit  u.  den  Ort 
der  Plage  hatte  der  Vrf  keine  Kenntnis  mehr.  Man  weiss  nicht,  ob 
der  Vrf  sich  das  Assyrerheer  vor  Jerusalem  (36 1)  oder  sonst  wo  im 
Lande  denkt.  Eine  Vermittlung  mit  der  rein  sagenhaften  Nachricht 
des  Herodot,  dass  die  Sache  bei  Pelusium  geschehen  sei,  ist  nicht  an- 
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gezeigt.     Jedenfalls  aber  können  u.  werden  auch  noch  andere  Ursachen 
zu  Sanheribs  Ruckzug  mitgewirkt  haben:  der  erste  Bericht  (376)  weist 
auf  eine  solche  hin.     Nur  ist  es  für   uns   nicht   mehr    möghch,    das 
Nähere  darüber  auszumachen,  da  Sanh.  in  seinen  Berichten  den  Grund 
seines  Rückzuges    verschweigt.     Namentlich    ob    in   der   Schlacht   bei 
Altaqu  das  entscheidende   (u.  für  den  Ass.  keineswegs  rühmliche)  Zu- 
sammentreffen mit  dem  Äthiopenkönig  zu  sehen  ist  (KAT  306  f),  oder 
ob  (auch  wegen  Herodots  Bericht)  nach  jener  Schlacht  noch  südlicher 
bis   gegen  Äg.   vorgedrungen    wurde  u.   dort   die  Katastrophe    eintrat 
{Wlh  in  Bleek  Einl.^  256),  ist  nicht  zu  ermitteln.     Es  sind  auch  noch 
andere  Gombinationen  möglich.     Thatsache  ist,  dass  die  Anschläge  des 
Ass.  auf  Jerusalem  damals  in  einer  Weise,  in  welcher  der  Glaube  nur 
ein  Gottes  wunder  sehen   konnte,  vereitelt  wurden,  u.   was  der  Prof. 
seit  lange  her  u.  noch  in  den   letzten  Tagen  der  äusserslen   Gefahr 
gc weissagt   hatte,   Erfüllung  fand.     37 f  Sanheribs  Heimkehr  u.  Tod. 
Nach  37?  9  wird  auch  der  erste  Bericht  eine  diesbezügliche  Nachricht 
gehabt  haben,  u.  man  kann  vermuten,  V.  36 f  sei   der  urspr.  Schluss 
desselben.     Aber  nach  V.  28    lässt  sich  auch   hinter  dem  2.  Bericht 
eine  ähnhche  Nachricht  erwarten,  u.   ist  also  V.  37 f  der  combinirte 
Schluss  zu  beiden.     37  Zurückgekehrt  wohnte  dh  blieb  er  in  Nineve; 
wie  lange?  u.  dass  noch  bis  J.  681,  weiss  der  Vrf  nicht,  ebenso  wenig, 
dass  er  von   dort  aus  noch  5  Feldzüge  unternahm.     38  Seinen  Tod 
fand  er  durch  seine  beiden  Söhne  Adrammelech  u.  Sareser,  als  er  im 
Tempel   seines  Gottes  Nisrokh    anbetete.     Die  Mörder  aber  entkamen 
nach  dem  Lande  Ararat  <ib  (s.  Gn  84)  Armenien,     "^^i^]  fehlt  in  K,  ist 
aber  gewiss  uisprunglich.     'n'^oa]  ein  Gottesname  Nisrokh  ist  im  Pan- 
theon der  Ass.  bis  jetzt  nicht  gefunden;  aus  den  Varianten   der  LXX 
{MsasQccx,  Ea&Qcc&j  Nacagox,  ^^«^«x)  ist  nichts  zu  entnehmen,  denn 
auch  Aaaagax  (was  Wlh  bei  Bleek^  257  lesen  will)  ist  kein  Gottes- 
name, oder  wenn  ASur  gemeint  sein  sollte,  das  auslautende  akh  nicht 
zu  erklären.     Andere   {Sayce  in  Theol.  Review  1873  p.  27;  Halevy, 
Tide  G.  325;  a.)  vermuten  T'^a  dh  Nusku,  eine  dem  Nabu  verwandle 
Gottheit,  Bote  des  alten  Bei  von   Nippur  (Tiele  533);    das   ist    aber 
eine  wenig  genannte  Gottheit,  deren  Gült  in  Ass.  sonst  nicht  bekannt 
ist.    Weitere  Aufklärung  bleibt  abzuwarten.   ^V^-^n»]  über  diesen  Namen, 
der  2  K  1731   als   Gotlesname  vorkommt,  s.  KAT  284.     ^^^'yo]  var. 
•s»*;!»  (Zach  72),   ass.  Sarasur,   s.  KAT  329  f.     In  den   anderweitigen 
Nachrichten  wird  nur  ein  Sohn  als  Mörder  genannt    Alexander  Polyh. 
(in  Euseb.  chron.  arm.  ed.  Schöne  I.  27)  führt  Ardumuzanus  (den  man 
wohl  mit  Adrammelekh  zusammenstellen  kann)   als  Mörder  Sanljieribs 
auf.     Bei  Abydenus  (ibid.  I.  35)  heisst  es:  Deinceps  autem  post  eum 
(Sinecheribum)  Nergilus  regnavit,  qui  a  filio  Adramelo  est  interemptus; 
at  hunc  ejusdem  frater  Axerdis  ex  eodem  patre,  non  autem  ex  eadem 
niatre  occidit.     Da   hier  Adramclus  ohne  Zweifel  =  Adrammelech  u. 
Axerdis  =  Asarhaddon,  so  hat  man  (Hi  Begr.  der  Krit.  194  ff,  dem 
Mov,f  Brandis^  v.  Niehuhr,  v.  Gulschmidy  Kn,  Sehr  KAT  330  folgten) 
angenommen,  dass  Sar-usur  aus  Nirgal-iar-usur  (vgl  Jer  393  13)  eben- 
so abgekürzt  sei,  wie  Nergilus  bei  Abydenus,  u.  somit  dieser  mit  Sa- 
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reser  identisch.  Nun  hat  aber  Winckler  (ZAss.  II.  1887.  S.  392ff) 
gezeigt,  dass  die  Worte  deinceps  post  eum  Nergilus  regnavii  fehlerhaft 
hieher  geraten  sind  u.  sich  auf  Nirgal^uiizib,  König  in  Babel,  beziehea. 
Dadurch  wird  jede  Combination  mit  Sareser  hinßdlig,  u.  es  bleibt  da- 
bei, dass  auch  Abydenus  nur  von  Adramelus  als  Mörder  Sanberibi 
berichtet  Ebenso  die  Babylonische  Chronik  (in  ZAss  IL  14811)  coL 
III.  34  sagt:  mense  Tebeth  die  XX  Sanberibum,  regem  Assyriae,  filius 
ipsius  in  seditione  trucidavit,  u.  111.  86  ff:  die  XX  mensis  Tebeth  usqoe 
ad  diem  II  mensis  Adar  seditio  in  Assyria  facta  est;  mense  Siyan  die 
Vin  Asarbaddon,  filius  ejus,  in  Assyria  thronum  occupavit;  auch  sie 
spricht  nur  von  einem  Mörder.  Aus  dem  (von  Budge  bist  of  Ksa^ 
haddon  p.  4)  sogenannten  Testament,  besser  {Tide  G.  311)  Erlis 
des  Sanberib  in  III  R.  16  weiss  man  ferner,  dass  dieser  den  Asa^ 
haddon  im  Vorzug  vor  seinen  Brüdern  zum  Thronfolger  ernannt  u. 
dadurch  die  Eifersucht  derselben  gereizt  hatte.  Ob  nun  gegenüber  von 
diesen  ass.  bab.  Nachrichten  unser  Bericht,  der  2  Söhne  als  Mörder 
nennt,  auf  besserer  Information  beruhe,  oder  nicht,  ist  nicht  aosza- 
machen.  Dass  ^rsK^vi  erst  späterer  Einschub  sei,  ist  nicht  wahrschein- 
lich. Über  die  Flucht  der  Mörder  nach  Armenien  weiss  man  aus 
anderen  Nachrichten  nichts.  Nach  Abydenus  w9re  Adramelus  in  dar 
Schiacht  gegen  Asarhaddon  gefallen.  Sicher  ist  aus  einer  im  Anfang 
verstümmelten  InschriR  Asarhaddon's  (KAT  332;  Tiele  6.  826.  344^ 
dass  zur  Zeit  der  Ermordung  seines  Vaters  Asarhaddon  in  einem  Krieg 
in  NW.,  wahrscheinlich  in  Kleinarmenien,  begriffen  war,  u.  dass  er  asf 
die  Nachricht  hin,  obwohl  es  Winter  war,  sofort  mit  seinem  Heer 
umkehrte,  u.  bei  Hanirabbat  (in  der  Nähe  von  Melitene?)  das  Heer 
der  Aufsländischen  schlug,  u.  schon  am  8.  Nisan  zu  Nineve  den  Throi 
bestieg.  Ob  aus  der  Schlacht  der  oder  die  Mörder  nach  Armenien  enl« 
kamen,  ist  nicht  festzustellen.     I^h-^dm]  s.  über  ihn  KAT  883  ff. 

Cp  88  Erzählung  von  Hizqia's  Krankheit  u.  Genesung  (V.  l—* 8. 
21  f)  u.  das  Lied  Hizqia's  (9—20.)  1  Qizqia  wird  auf  den  Tod 
krank,  u.  zwar,  nach  V.  21,  vielleicht  an  der  Pest,  welche  nach  37  u 
auch  das  ass.  Heer  erfasst  zu  haben  scheint,  in  jenen  Tagen]  unge- 
fähre Zeitbestimmung,  durch  welche  das  Stück  an  Cp  37  angeknC^ 
wird,  u.  welche  zeigt,  dass  der  Vrf  keine  genauere  Kenntnis  des 
Zeitpunkts  mehr  hatte.  Aus  V.  5  ergiebt  sich,  dass  er  das  14.  Jahr  des 
Qizqia  (36 1)  meinte,  u.  aus  V.  6,  dass  es  die  Zeit  der  Assyremot  war, 
u.  zwar  vor  der  Sanherib-Katastrophe.  Dem  Kranken  kündigt  Jes  ab 
Willen  Gottes  an,  dass  er  sterben  werde  u.  sein  Haus  besteUen  soD. 
^n^aV  i:c]  eig.  heßehl  deinem  Haus,  oder  auch  (vgl  2  S  ITss)  tkm 
Befehl  in  Bezug  auf  dein  Haus,  dh  triff  deine  letzten  Anordnunga 
für  dasselbe.  2  Der  König  kehrt  (1  K  8  u  21  i)  betrübt  sein  Gesiebt 
ab,  zur  Wand  hin,  um  ungestört  von  allem  Umgebenden  seinem  Schmen 
sich  überlassen  u.  beten  zu  können.  3  Betend  erinnert  er  Jahve»  das 
er  fromm  u.  rechtschaffen  gewandelt  sei,  um  ihn  zur  Erbarmung  aa 
deswillen  zu  bewegen,  ^v»  r»]  das,  dass  {Ew  333^),  wie  Dt  9t 
2  K  85  u.  ö.  T^th  «^rslsnrrr]  Gn  17i  2440  u.  ö.  na»s]  in  fester 
Treue,  ohne   zu   schwanken,    1  S  1224    1  K  24    36.     &^o  aVa]  «il 
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vollständigem y   ungeteiltem  Herzen,   1  K  Sei  11 4  153  14.     *^  a'iisn] 
das  in  deinen  Äugen  Gute  (Dt  Bis),  s.  v.  a.  das  häufigere  '••''  'rya  '^»«n 
(zB  2K  128  143  I83  u.  ö.).     Solchem  Wandel  ist  im  Gesetz  Leben 
u.  Segen  verheissen  (Dt  5  so  30  le).     Dabei  bricht  er,  erschüttert  durch 
die  Todesbotschaft,  in  lautes  Weinen  aus.     4f  Darauf  hin  muss  Jes 
dem  König  ein  anderes  Golteswort,  die  Ankündigung  der  Gnade,  bringen. 
In  K  ist  angegeben,  dass  Jes  den  mittleren  Vorhof  (des  Palastes)  noch 
nicht  verlassen  hatte,  als  der  Auftrag  zurückzukehren  ihm  kam.     Die 
Recension   in  Jes  ist   um   diese  Angabe   gekürzt,  vielleicht  {Kn)  weil 
man  zur  Zeit,  da  dieser  Anhang  dem  B.  Jes  heigegeben  wurde,  diese 
Ortsbestimmung  nicht  mehr  verstand.     5  Jes  soll  dem  König  eröffnen, 
dass  Gott  mit  Rücksicht  auf  sein  Gebet  u.  seine  Thränen  seiner  Lebens- 
zeit noch  15  Jahre  zusetzen  wolle.     Auch  hier  hat  K  den  volleren  u. 
wohl  auch  ursprünglicheren  Text,  fügt  nam.  noch  hinzu,  dass  Gott  ihm 
Heilung  geben  werde  u.  er  am  3.  Tag  in  den  Tempel  werde  hinauf- 
gehen können.     ^"»Vn]  im  Sinn  des  Impr.    i^sk  ti"'  ''nVs]  es  hegt  darin, 
dass  seine  Begnadigung  auch  mit  Rücksicht  auf  David  (vgl  3786)  er- 
folge, was  K  dann  am  Ende   von  V.  6  noch  ausdrücklich  hinzusetzt 
tjpi"^  -aan]  s.  29 14.     Die  Angabe   der  Zahl  der  Jahre,  die  er  noch  zu 
leben  habe,    stammt  natürlich   erst  vom  Historiker   (vgl  1  K  13 2)  u. 
correspondirt  mit  der  Zahl  in  36 1  (vgl  mit  2  K  18  2);  dass  die  Zahl 
14  in  36 1  erst  nach  der  Zahl  15  hier  gebildet  sei  {Sör  18),  ist  nicht 
zu  denken,  denn  auf  was  sollte  die  15  beruhen?     O   Nicht  blos  Ge- 
nesung u.  Verlängerung  des  Lebens,    sondern   auch  Rettung  aus   der 
Hand  des  ass.  Königs    u.  Beschirmung  Jerusalems  verheisst  ihm    Jes. 
*xy  "^n-aai]  wie  3735.     Die  Verheissung  geht  nicht  auf  spätere  Einfälle, 
wenn  etwa  die  Ass.  nach  Sanl^eribs  Niederlage  wieder  kommen   {Vir 
der  Ges  Ros  Dr\   denn   der  Bericht  über  Sanheribs  Katastrophe  in 
3736  fl*  ist  vom  Erzähler  dort  gegeben,  nicht  weil  dieselbe  früher  fällt, 
als  Qizqias  Krankheit,  sondern  um  den  Bericht  über  Sanheribs  Invasion 
abzuschliessen.     Andererseits  können  die  Worte  auch  nicht  lange  vor 
Sanl)^,  etwa  J.  713,  gesprochen  sein,  u.  sich  blos  im  allgemeinen  auf 
Rettung  aus  der  ass.  Vasallenschaft  {Del  Or)  oder  aus  Sargons  Angriff 
[Che^  a.),  beziehen,  weil    (von   allen    andern  Gründen  abgesehen)  die 
Identität  der  Ausdrücke  mit  37  86  für  die  Identität  der  Gefahr  beweist 
u.   beweisen    solL     7    Um    den   Glauben    des  Kranken    an    diese  Ver- 
heissung zu  stärken,  giebt  ihm  Jes  ein  Zeichen  (7 10)  dh  hier  ein  Be- 
glaubigungszeichen.    K  hat  davor   (in  20?  f)  das,   was  im  Jes  unten 
V.   21  f  zu  lesen  isL     '^v^^]  dass,  in  K  ^:i.     8   Das  Zeichen,   in  kür- 
zerer Fassung  als  in  K  (V.  9 — 11).     riVr^n  !?:s-rs]    kann  wegen  r« 
Dur  sL  c.   Verhältnis    sein,    u.    ^•ll^y'^n  ist   nicht  {Kn  Brd)  Acc.  des 
Masses,    wie    nachher   allerdings    MVsftt   "^wj    es   ist.     wöwa]  ist  {Olsh 
Emend.  16),  weil  V^   sonst  immer  masc.  ist,  nach  LXX  in  visvn  zu 
Indern  (gemäss  V.^);  auch  K  9f  ist  h^  masc,  u.  das  dortige  nn^">  ^wk 
K  11  ist  ein  späterer  Einsatz  aus  Jes  (fehlt  in  LXX).    Demnach:  siehe 
ich  lasse  den  Schallen  der  Stufen,  welchen  die  Sonne  (Text:  er  durch 
die  Sonne)  herahgegangen  ist  an  den  Stufen  (dem  Stufenzeiger)  des 
Ahaz,  zurückgehen  rückwärts  10  Stufen,    Da  ging  die  Sonne  zurück 
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10  Stufen  an  dem  Slufenxeiger,  welche  sie  herabgegangen  war.  Was 
sind  die  r*\hyio  u.  die  tn«  r^hyfs'i    Schwerlich  Treppen  am  Palast  oder 
gar  im  Zimmer  des  Ahaz  (LXX;   Jos.  ant  X  2  i;    Pei\  Daih  Hend 
Paul;  Mariini  Abh.   v.   den  Sonnenuhren   der  Alten  1777  S.  85  fl), 
weil  das  m»  r-^a  r-j^syia  erforderte.     Sondern  man  wird  (mit  Trg   ^ 
Ylg  u.  den  meisten  Erkl.)  an  eine  Art  Sonnenzeiger  zu  denken  haben 
Jedoch  dass  nVrs  Stufe  (vom  Aufsteigen  benannt)  auch  Grad  (wie  arak 
daragat  eig.  Schritt)  bedeuten  konnte^  ist  wenigstens  nicht  zu  bewei- 
sen, u.  sowohl  darum,  als  auch  wegen  des  Ausdrucks  hinabgehen^  wird 
man  sich  nicht  {Grot  Cler  Vir  JDMich  Ges  Hi  Ke  Dr  a.)  einen  ver* 
tikalen  Schattenstifl  (Gnomon)  mit  concentrischen  Kreisen,    sei  es  auf 
einer    horizontalen  Ebenflache,  sei  es  in   einer  sphärischen  Vertiefung 
(s.  Martini  99  ff  48  ff  56  fl*  92  f)  vorzustellen   haben,  sondern  (Kt 
Del  Che^,  Kamphs  in  Rl  HWB,  vgl  Win  11.  640)  am   ehesten   eine 
Spitzsäule  auf  einer  (runden  oder  eckigen)  Erhöhung,  zu  welcher  eine 
Reihe  von  Stufen  hinaufführten.     Diese  Säule  warf  den  Schatten  ihrer 
Spitze  des  Mittags  auf  die  obersten,  des  Morgens   u.  Abends  auf  die 
untersten  Stufen  (des  W.  oder  0.)  u.  zeigte  so  die  Tageszeiten  an.   „Ob 
sie  etwa  ein  Monument,  oder  von  Anfang  an  zum  Zweck  des  Stondea- 
zeigens  aufgestellt  war,    wissen  wir   nicht     In  letzterem  Fall  könnte 
A(iaz  die  Einrichtung  durch  seine  Verbindung  mit  den  Ass.  (2  K  16iofl) 
von  den  Babyloniern,  den  Erfindern  der  Sonnenuhr  (Her  2 109)  ange- 
nommen haben*'  {Kn).     Auch   wird  anzunehmen  sein,  dass  Qizq.  sie 
von  seinem  Zimmer  oder  Bett  aus  sehen  konnte.     Wenn  es  nun  hier 
heisst,  dass  die  Sonne  10  Stufen  hinab-  u.  zurückging,  so  ist  davon  nicht 
wesentlich  verschieden,  dass  der  Schatten  hinab-  u. zurückging:  man  konnte 
beides  mit  gleichem  Rechte  sagen.    Jedenfalls  kann  u.  soll  das  Zeichoi 
ein  Wunder  sein   (ähnlich  wie  Jos  10  is).     Alle  die  natürlichen  Er- 
klärungen, die  man  versuchte,  sind  umsonst,  zB  aus  einer  Nebensonne; 
die  bei  Verdunklung  der  Hauptsonne,  einen  falschen  Schatten  auf  die 
Stufen  geworfen  habe  {Spinoza)\  einer  Sonnenfinsternis  (von  Then  ui 
den  26.  Sept.  713,  von   Bosanquet  in  Transa.   Soc.  BibL  Arch.  fll 
1 36  ff  auf  den  11  Jan.  689,  von  EMahler  in  SB.  Wiener  Akad.  188S 
Abth.  II   Bd.  XGII  S.  1109  f   auf  den  17  Juni  679  verlegt),  wekke 
Störungen    im    Schatten    hervorgebracht   habe;    einem   eigentümliclMi 
Strahlenbrechungsphänomen  {Dr  Del  Afe,  s.  schon  Ges  Gomm.  987); 
ganz  abgesehen  von  Künsteleien,   wie  bei  v.  Gumpach  (ATI.  Stadi« 
181  ff),  welche  auf  einen  Kunstgriff  des  Prof.  hinauslaufen.    Schon  dtr 
Umstand,  dass  die  Construetion  der  Stufenuhr  (zB  wie  viel  Stufen  fli 
hatte  u.   welchen   Zeitteil   eine  Stufe    darstellt)  völlig   unbekannt  ii^ 
müsste  von  solchen  Erklärungsversuchen  abhalten,  noch  mehr  aber  it 
anderweitig  sichere  Thatsache,  dass  die  Erzählung  erst  lange  nach  Ja 
aufgeschrieben  ist     Zeigt  sich  ja  doch  sogar  in  K  noch  eine  weseit' 
liehe  Um-  u.  Fortbildung  des  einfacheren  Berichts  in  Jes.     Dort  ler 
langt  näml.  V.  8  der  König  ein  Zeichen  von  Jes;  V.  9  stellt  ihm  Ja 
frei,  ob  der  Schatten  10  Stufen  (weiter)  gehen  oder  so  viele  zorück* 
gehen  soll;    V.  10  begehrt  Qizqia  das  Letztere,  weil  das  Erstere  e* 
leichtes  (naturgemässes)    sei;   darauf  V.  11    ruft  Jes  zu  Jahve,  n.  er 
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lasst  den  Schatten  10  Stufen  zurückgehen.  Gewöhnlich  hält  man  diese 
Darstellung  für  ursprünglicher,  nam.  auch  weil  dort  immer  nur  vom 
Zurückgehen  des  Schattens,  nicht  der  Sonne,  die  Rede  sei,  was  doch 
(s.  oben)  wesentlich  das  Gleiche  ist.  Mit  Recht  aber  ist  dagegen  {Sla 
184  f)  geltend  gemacht,  dass  der  Wortlaut  in  V.  9  noch  deutlich  zeigt, 
dass  ursprünglich  weder  V.  8  vorausgegangen  ist,  noch  auch  dem  Hizq 
die  Wahl  gegeben  war,  denn  iik'n  (auch  wenn  man  ?j*Vn  ändert)  kann 
nicht  urspr.  im  Sinn  einer  Frage  geschrieben  sein,  sondern  besagte 
einfach:  der  Schatten  ist  10  Stufen  gegangen,  soll  er  10  rückwärts 
gehen  ?  Erst  durch  den  Einsatz  von  V.  10  wird  dem  "n^n  der  Zwang 
angethan,  eine  Frage  sein  zu  müssen.  Auch  das  '■^"'-Vk  «-^aan  irr^j'©"^  s^p-^n 
V.  11  will  das,  was  im  urspr.  Text  Voraussetzung  ist,  ausdrücklich 
hervorheben,  dass  es  sich  um  ein  Gotteswunder  handelt.  Nach  alle  dem  ist 
nicht  mehr  auszumachen,  was  der  thatsächliche  Vorgang  war  (während  Jos 
10 13  die  Entstehung  des  Berichts  noch  durchsichtig  ist).  Die  innere  Ver- 
knüpfung des  Zeichens  mit  dem  dadurch  Gewährleisteten  ist  unverkennbar: 
das  Zurückgehen  des  Schattens  um  viele  Stufen  entspricht  dem  Zurück- 
weichen des  schon  eingetretenen  Lebenszieles  des  Königs  um  viele  Jahre. 
9 — 20  das  Danklied  "hes  Königs  ^izqia  für  seine  Rettung  von 
der  Krankheit.  Ein  Danklied  ist  es,  nicht  ein  Bittlied  (wie  Sla  Com 
wegen  V.  16^.  20*  behaupten),  vielmehr  ist  das  Lied  durchaus  (nam. 
V.  15)  der  Situation  angemessen.  Es  ist  ohne  poetische  Ader,  aber 
doch  mehr  schlichtes  Gebet.  Der  Erguss  einer  aufrichtig  frommen 
Seele,  in  welcher  manche  der  Bitt-  u.  Dankestöne,  in  denen  man 
längst  am  Tempel  sang,  auf  Grund  eigener  Erfahrung  wiederhallen,  so 
wie  man  es  erwarten  kann  von  einem  König,  der  kein  geborener  Dich- 
ter, aber  doch  ein  Freund  der  Dichtkunst  (Prv  25 1)  u.  ohne  Zweifel 
auch  des  Tempelgesangs  (vgl  2  Gh  29  so)  war.  Trotzdem  kann  man 
zweifeln,  ob  das  Lied  von  Hisqia  selbst  gedichtet  ist.  Nicht  allein 
fällt  auf,  dass  es  im  KönB  fehlt;  auch  seine  ganze  Haltung  erinnert 
an  die  jüngere  Dichtung  (Che),  Es  scheint  einer  Sammlung  reli- 
giöser Hymnen,  die  zum  liturg.  Gebrauch  bestimmt  waren  (vgl 
20^),  entnommen  zu  sein  (Driv).  Seinem  Aufbau  nach  ist  das 
Lied  zweiteilig:  Rückblick  auf  die  Not  10 — 14,  Ausdruck  der 
dankbaren  Freude  15 — 20;  jeder  Teil  gegliedert  in  2  Hälften,  von 
denen  je  die  2te  etwas  kürzer  ist  als  die  erste.  Die  Rhythmen  sind 
ungleich,  die  Zeilen  bald  länger,  bald  kürzer,  mehrmals,  besonders  im 
Anfang  (V.  10 — 12)  ist  der  elegische  Rhythmus  beabsichtigt,  aber  nie 
ganz  durchgeführt.  Der  Text  ist  mehrfach  in  Unordnung.  —  Zur  ErkL: 
EScheid  diss.  phil.  exeg.  ad  cant.  Hiskiae,  Lugd.  Bat.  1769;  Ewald 
Dichter  des  AB. 2  L  161  ff;  Klosiermann  St  Kr.  1884  157  ff  Grimme 
ZDMG  1897  581  ff  9  Überschrift:  ein  Schriftstück  von  H.,  als  er 
krank  war  u.  (vgl  20 1)  von  seiner  Krankheit  genas  (2  K  I2  83); 
nicht  als  er  krank  gewesen  u.  genesen  war,  denn  nach  V.  16  20  war 
erst  die  Hoffnung  auf  Genesung  gefasst,  u.  letztere  noch  nicht  voll- 
ständig. Der  Ausdruck  sr^s^  beweist  doch  wohl,  dass  der  Diaskeuast, 
der  es  hier  einschob,  dasselbe  schriftlich,  u.  zwar  als  von  H.  stammend, 
vorgefunden  hatte;  wo?  ist  nicht  auszumachen;  dass  in  einem  Gesang- 
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buch,  ist  blosse  u.  nicht  einmal  wahrscheinliche  Vermutung.  Dass  an^ 
nicht  Gedieht  (Ges)  bedeutet,  ist  selbstversUlndlich;  aber  auch  dass  es 
Synonymum  von  o^dio  (Ps  16  66 — 6o)  oder  daraus  verschrieben  sei  {Dd 
Kue  Einl.  §  25 19  Sla  Du)  ,wird  ohne  guten  Grund  angenommen.  10—14 
erste  Hallte:  Darlegung  seines  Zustandes,  seiner  Gedanken  u.  Gefühle, 
als  er  von  der  Krankheit  erfasst  noch  hoffnungslos  dem  Tod  entge- 
gensah. V.  10—12  erster  Absatz.  10  *3t<]  im  Gegensatz  gegen  das, 
was  GoU  über  ihn  beschlossen  (V.  15 ff),  ich  sprach  (dachte):  in  der 
Ruhe  meiner  Tage  soll  (Ew  228^)  ich  hingehen  durch  des  Toien- 
reiches  Thore]  schwerlich  ist  dies  so  gemeint:  jetzt,  wo  ich  Ruhe 
haben  könnte  vor  meinen  Feinden,  indem  der  Abzug  der  Ass.  ent- 
weder schon  geschehen  oder  doch  sicher  erhofft  wSre  {Ges  Dr  Kn\ 
denn  wenn  auch  die  Zeitangabe  V.  6  nicht  massgebend  sein  soll,  so 
wäre  doch  jener  Sinn  durch  ""^»an  ^ts^^  auszudrücken  gewesen,  u-  "^^ 
^riiv  in  Gl.  b  zeigt,  dass  es  vielmehr  auf  die  Q'^fi'^  als  solche  ankommt 
Auch  wird  die  Meinung  nicht  sein:  mitten  im  ruhigen  Verlauf  meiner 
Tage  {Del  Or),  da  für  ihn  damals  keine  ruhige  Zeit  war.  Sondern 
die  Ruhe  (62  6  f  Ps  882)  nimmt  man  besser  als  die  Mittagszeit  (welche 
die  Zeit  der  Ruhe  war)  seines  Lebens,  wie  "^j  "xn»  Ps  10286 
{Scheid,  Kop  Böltch  Hi  Ew  Che^  a.,  vgl  Vlg  PeS)^  ohne  dass  man 
deshalb  dem  '^:^  die  Redeutung  Gleiche  {Scheid,  Ros  Hi)  geben 
müsste,  die  sonst  nicht  vorkommt.     LXX  iv  vtf/et  setzen  ^isf-^  oder  Q^ 

voraus,     w   Lehenskraft,    Vollkraft  {Ba  28)  ist  aus  tUi  nicht  zu 

erweisen  und  passt  nicht  zu  q^^''.  Dass  der  Hades  Thore  hat  (Ps  9i4 
107 18  Ij  8817),  ist  eine  uralte,  bes.  ass.  bah.,  auch  griech.  Vorstel- 
lung. —  'ai  ^r^-ipt]  nicht:  ich  bin  vermisst  (von  denen,  die  mich  auf 
der  Oberwelt  suchen)  den  Rest  meiner  Jahre  {Rai  Ges  Kn),  sondern: 
ich  bin  bestraft  (wie  "»pt?  u.  "^E^v?)  den  (dh  um  den,  vgl  Dt  22 19) 
Rest  meiner  Jahre,  Das  vorangestellte  *»''  "^"^a  hier  noch  fortwirkend 
zu  denken  {Dr),  ist  nicht  nötig.  Die  Emendation  T7I^  ich  bin  ver- 
kürzt {Fürst,  Del)  hat  gegen  sich,  dass  TEp  V.  12  in  anderer  Bedea-  ] 
tung  gebraucht  ist  Gl.  b  als  Gegensatz  gegen  Gl.  a  {Klo  Brd)  zu 
nehmen,  wurde  sich  zwar  durch  t^^Vs  ich  will  gehen  empfehlen,  hätte 
aber  zur  Folge,  dass  man  ^rr^^^  als  Plusqp.  fassen  müsste,  im  Wider 
Spruch  mit  dem  offenbar  correspondirenden  '^r'osN  V.  11.  11  Neben 
dem  schrecklichen  Gedanken,  in  der  Mitte  des  Lebens  dem  Hades  u 
verfallen,  stellte  er  sich  weiter  vor,  wie  nun  der  Verkehr  mit  Gott  u. 
Menschen  fQr  ihn  ein  Ende  habe,  nicht  werde  ich  Jah  sehen,  Jak 
im  Land  der  Lebendigen]  nicht  nach  der  Phrase  lis  (vom  Tempel- 
besuch), sondern  nach  Ps  27  is  zu  verstehen  von  der  Erfahrung  der 
Güte  u.  Freundlichkeit  Gottes,  deren  sich  seine  Geschöpfe  zu  erfreuen 
haben  (Ps  863).  Denn  wenn  auch  Gottes  Riick  bis  in  die  Sched 
reicht  (Ij  266  Pr  15 11),  so  waltet  doch  Gottes  Güte  nur  unter  den 
Lebenden,  auf  der  Oberweit  (V.  18  Ps  880).  Die  LXX  haben  durch 
Umschreibung  den  Anthropomorphismus  beseitigt,  darum  ist  nicbt 
'-.-.  nyiw'  {Klo  Brd)  dorther  zu  entnehmen.  Das  doppelte  »j  (12t 
264),   in  2  Glieder  verteilt,  ist  unanstössig,  obwohl  rr)m  (2  Mss  b. 
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Hieron)  die  urspr.  Lesart  für  n**  Jt»  gewesen  sein  kann,  nicht  mehr 
Menschen  erblicken  bei  (unter)  den  Bewohnern  des  Schattenlandes] 
eig.  des  Äufhörens,  des  Landes,  wo  alles  aufgehört  hat  (Ij  3 17),  geht 
kaum  an,  da  ja  auch  die  Scheol  Menschen  birgt  Zwar  die  Möglich- 
keit, dass  Vin  ebenso  (wie  ntti-r  Stille  Ps  94 17  115 17)  ein  poet.  Name 
des  Hades  gewesen  sei,  muss  zugegeben  werden,  aber  die  LA  ^^n 
(einige  Mss,  God  Bab,  Ew  Del  Che  Du  a.)  dh  Zeitdauer,  Zeitlichkeit, 
Welt  (Ps  492  17 14)  passt  schon  wegen  D">*nn  -j^hsa  im  Gl.  a  besser. 
Diese  LA  hat  der  andern  weichen  müssen,  weil  sie  eine  gewisse  Tau- 
tologie enthält.  12  Fortsetzung  seiner  Todesgedanken,  noch  Inhalt 
des  '•rittoK:  mit  mir  ists  schon  so  gut  als  zu  Ende;  über  Nacht  wird's 
aus  sein.  ^^'^]  wie  im  Aram.  u.  Arab.  ist  hier  (aber  nur  hier)  Woh- 
nung, bes.  Hirtenbehausung  (s.  Ps.  84 11),  wie  9^i  zeigt,  u.  gewählt, 
weil  ?"K  nachher  zur  Verwendung  kommt:  meine  Hütte  ist  aus- 
gerissen (s.  3320)  dh  abgebrochen  u,  fortgewandert  von  mir  (224) 
wie  ein  Hirtenzelt,  So,  wenn  man  nl>M  als  Pass.  zum  Hiph.  depor- 
tare  nimmt,  was  sich  wegen  ^ti  empfiehlt;  sonst  wäre  auch  möglich 
aufgedeckt  von  mir  weg  {Lzz),  so  dass  sie  mich  nicht  mehr  deckt; 
dagegen  s^Wa  =  Vaa  zusammengerollt  {Ew  114^)  ist  nicht  zu  er- 
weisen. Der  Ausdruck  ist  entlehnt  vom  Nomadenleben,  wo  die  Zelte 
nach  kurzem  Stand  immer  wieder  abgebrochen  u.  fortgebracht  werden. 
Der  Leib  ist  gedacht  als  Behausung  der  Person  (2  Gor  54  2  Ptr  li2f), 
wie  die  Hebr.  auch  sonst  den  Leib  als  etwas  am  eigentlichen  Selbst 
des  Menschen  betrachten  (Gn  40i9  Ij  1422  SOi?).  ^y'^]  nicht  durch 
•-:-  gebildetes  Adj.  rel.  {Ges  Dr  De  a.),  weil  derartige  Bildungen 
von  Partie,  'n^  nicht  vorkommen,  u.  kein  Semite  tentorium  pastorale 
für  pastoris  sagt;  auch  nicht  verdünnt  aus  nsS  {Ew  151^),  eher 
verstümmelt  aus  ta^^sfS  (s.  Prl  29);  vielleicht  war  aber  '^?'^  meiner 
Hirten  (s.  V.  20;  vgl  2  Gh  3228f)  beabsichtigt.  Mit  einem  andern, 
vom  Wehen  hergenommenen  Bild:  ich  habe  abgewoben,  dem  Weber 
gleich,  mein  Leben,  vom  Trumme  wird  er  mich  losschneiden.  Das 
Leben  ist  wie  die  Fertigung  eines  Gewebes,  dessen  Aufzug  oder  Zettel 
Gott  selbst,  der  das  Leben  giebt,  angelegt  hat,  u.  den  nun  der  Mensch 
mit  dem  Einschlag  zu  durchschiessen  hat.  Die  Fäden  des  Aufzugs 
werden  immer  kürzer,  u.  schliesslich,  wenn  das  Gewebe  fertig  ist, 
wird  es  von  der  n^^  (licium)  dem  Trumm,  wodurch  es  am  Baume 
(Webstuhl)  befestigt  ist,  losgetrennt  {^f^-):  das  ist  wieder  Sache  Gottes, 
der  das  Leben  nimmt,  "n-rcp]  nur  hier,  bedeutet  aber  nicht  abschnei- 
den {Vlg  Trg,  Vtr  Lo  Ges  Hi  Che^),  was  vielmehr  3>S3  ist,  sondern 
urspr.  zusammenziehen,  vielleicht  auch  zusammenwickeln  (vgl  '^'^£1?), 
u.  so  kürzen  (Ges  th.  1225),  u.  daher  hier  entweder  aufgewickelt 
{Scheid,  JDMich  Eichh  Ew  Dr  Del),  wie  der  Weber  Ihut,  wenn  er 
mit  dem  Gewebe  am  Ende  ist,  oder  kurz  gemacht  {Kn\  indem  beim 
Durchschiessen  des  Einschlags  die  Zetelfäden  immer  kürzer  werden, 
also  dem  Sinn  nach  fertig  gemacht.  Ein  Pass.  ^^i^J^  zu  lesen  {Brd)^ 
ist  bei  dieser  Auflassung  unnötig  u.  sogar  falsch ;  nur  bei  der  Bedeutung 
abschneiden  würde  ein  solches  nötig,  unpassend  genug  zu  "«n  ■^as^ss'^] 
Subj.  ist  unbestimmt  man  (610  u.  ö.),  oder  besser  Gott,  den  er  aber 
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dann  sofort  betend  anredet;  das  Obj.  mich,  indem  niin  für  sein  Ge- 
webe  er   selbst,    die  Person   eintritt     von    Tag  xu  Nachi   wirst  du 
mich    vollenden    dli   machst   du  es  aus  mü  mir]  in  Tagesfrist  schoi 
(Ij  4ao);  so   nahe  erwartete  er  sein  Ende.     Zu  D'^^vn  vgl  Pi  1  K  9s 
u.   Qal  Jcs  6O20  1  K  751.     13 f  zweiler   Absatz:    Schilderung   seines 
von  fortwährenden  Schmerzen  ausgcpressten  Slöhnens,   seiner  Seufzer 
u.    Flehrufc.     ^r'^'^'o]    nicht   noch    von    ''r-i^M  abhangig  (Hi)y   sonilen 
diesem   gleichgeordnet.     Aber   ich  geduldete    mich  bis  zum  Morgen 
{Vlg  Ges  Ui  Dr  Del  Or)   kann    die  Meinung   nicht  sein,    teils  weH 
nach   dem   zuvor  u.  darnach  Gesagten   von   vergeblichen  Erwartimgei 
hier   nicht   die   Rede    sein    kann,  teils  weil  wohl  ''vti  '^rr^'w  ich  be- 
schwichtigte meine  Seele  (Ps  131 2)  bedeuten   kann,    nicht  aber  dss 
blosse  '^ri'^v.     Nach   den  Accenten  kann  man  auslegen:   ich  thats  üt 
zum  Morgen  (also  die  Nacht   Ober)   dem  Löwen  gleich  (pvo  wie  Pi 
1884;  vgl  Qal  Jes  4025  Pr  264)  näml.  im  Brüllen  vor  Schoierz  {Tr§) 
wie  Ps  828  889;   also   (mit  solcher  Heftigkeit,   dass  ich  laut  stöhnet 
musste)  zerbrach  flmpf.  der  Dauer)  er  (oder  es)  alle  meine  Gebeifu. 
Aber  bei  )^  '"'^»a  (vgl  V.  14)  kann  man  von  dem  Eindruck  nicht  ioi- 
kommen,  dass  beides  zusammengehöre,   u.  nicht  das  Brüllen,    sonden 
das  Zermalmen   des  Löwen  das  tcrt   comp,   sein  solL     Deshalb  leie 
man  "p^vo  ich  schrie  {Houb  Lo  Kn  Che^  Brd  Gu  Du),  setze  aber 
dann  nicht  (wie  manche  von  diesen)  bei  ""ps  ab,  wodurch  der  Glieder 
bau  zerstört  würde,  sondern  nehme  alles  von  **pa  "^7  an  als  Inhalt  des 
Geschreis  (Gu).     Den  Accenten  entsprechender,  aber  weniger  passend, 
fasst  Ew  •^r»'"!»  wie  Ps  11930  im  Sinne  von  "Ta?^  T"?»  (vgl  rt»?  10? 
1424):  ich  stellte  (mir)  vor^  ich  wähnte:  bis  zum  Morgen  (über  Nacht) 
wie  der  Lowe  —  also  wird  er  alle  meine  Knochen  zemi<jUmen'j  vm 
dem  das  Innerste  durchwühlenden  Schmerz  gesagt  (Thr  84  Ps  42 11  dSsl 
14  'ai  cic^j  wie  eine  Schwalbe,  so  zwitscherte  ich  (Impf,  der  Dauer)^ 
gab  Klagetöne  vgl  hirundo  querula  Ovid.  TrisL  V,  1 60;  fl^ililer  gemm 
Horat  od.  IV,  125).     cic]  im  Cod.  Bah.  mit  Qer6  0*0,  ebenso  Jer  8r 
Kh  c*c,  Q  c-D,   ist  nach  LXX  Pei  (wohl  auch  Trg  Jer)  die  SrJ^tMÜß 
(s.  Doch  hz  IL  602  (T,  auch  Lag  in  GGN.  1888  6f).     ^^f]  wie  o*«  ur 
noch  Jer  8?   als  ein  Zugvogel   neben  Storch,  Turtel  u.  c*io    genanil, 
wird   zwar  wahrscheinlich   in    Trg  u.  Pei  zu  Jer,  u.  von  Saitd  nü 
Kranich  übersetzt,  u.  so  wollen  (nach  Boch  hz.  11.  614  fr)  auch  hier 
manche  (Ui  Dr  Del  Ew^  Che^  a.)  diese  (sehr  unsichere)  Bedeutnif 
festhalten,   aber  psc:f   (10 14  819  294)    passt   nicht   zu    dem    lautM 
schnarrenden  Kruh- Geschrei  des  Kranichs,  u.  die  Grammatik  erforderte 
bei  asynd.  Verbindung  vielmehr  ^^^  t^t^  (s.  Ges  th.  990).     Ande^f^ 
seits  ist  aber  auch  die   adjcctivische  Fassung  als  garriens,    quer^ 
{Ges  th.,  Kti,  vgl  Trg  u.  Pei)  oder  im  Fluge  kreisend  (Scheid)  weder 
etymologisch  gehörig  zu  begründen,  noch   mit  Jer  87  (wo   es  eines 
Vqgel  bedeutet)  vereinbar,  man  müsstc  denn   (Kop  Ges)  ^'^^  wo  fir 
eine  bestimmte  Species  der  Schwalbe  halten,  die  neben  der  gewöhnlichea 
Art  (oic)  auch  einfach  ^'^'^y  genannt  werden  konnte.     Vlg  giebt  '^  'o  mit 
pullus  hirundinis]  LXX  mit  x^^^^f^v.    Wahrscheinlich  (Klo  Brd  Gu  Ihi) 
ist  ^>9  hier  Glosse  aus  Jer  87.     ich  girrte  wie  eine  Taube]  wie  59 11. 
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Nah  2  8  Ez  7i6;  im  ganzen  Orient  als  Klagelaut  {seufzen)  aufgef^t. 
mall  schmachteten  meine  Augen  zur  Höhe]  zu  ^Vn  (l74  IQe)  schwach, 
matt  sein  s.  Ps  798  142?;  zur  Prägnanz  des  Ausdrucks  s.  Ij  16  30,  ohne 
dass  man  deshalb  auch  hier  {Klo  Brd  Gu  Du)  nul^q  corrigiren  müsste: 
zur  Betonung  GK  67®®.  Was  nun  folgt,  sind  eben  die  Seufzer,  die 
er  matten  Auges  zum  Himmel  schickt.  "^V-npü:»]  'oiga,  Subst.  fem.: 
Bedrängung  ist  mir  (Gewalt  geschieht  mir);  nicht:  Bangigkeit  oder 
Angst  ist  jnir  {Ges  Del  Kn  a),  weil  sonst  "^aa^»  nicht  begründet  wäre. 
Unhebräisch:  nimm  dich  liebend  meiner  an  {Hi:  pv9  :=  pton«  ähn- 
lich Trg  PeS)  u.  n)5to;  streite  für  mich  {Lo  Klo  Che^  Du),  •'aa")»] 
verbürge  dich  für  mich  (Ij  173)  gegen  den  pw*?!  nimm  dich  meiner 
an  gegen  den  Tod,  der  wie  ein  Gläubiger  mir  Gewalt  anthut  (nach- 
geahmt Ps  119 122)!  15 — 20  zweite  Hälfte:  dankende  Betrachtung 
der  Wendung,  welche  durch  die  Verheissung  der  Rettung  bei  ihm  ein- 
trat, sammt  Bitte  um  vollständige  Genesung  u.  Gelübde  dauernden  Lob- 
preises. 15 — 17  dritter  Absatz.  Nachdem  er  geschildert,  wie  es  mit 
ihm  gestanden  liatte,  macht  er  die  Wendung  mit  was  soll  ich  reden! 
(Gn  44  le),  was  nicht  eine  Frage  der  Betrübnis  {Brd),  sondern  Ausruf 
der  Selbstbesinnung  eines  von  dem  überraschenden  Wechsel  noch  ganz 
Hingenommenen  ist:  wie  soll  ich  Worte  finden,  um  das,  was  mit  mir 
vorgegangen,  entsprechend  zu  rühmen!  '*i  ^öni]  fügt  zwar  nicht  der  Form 
nach  (denn  ein  Zustandssatz  wäre  anders  gebaut),  wohl  aber  dem  Sinn 
nach  den  Anlass  u.  Grund  jenes  Ausrufs  durch  ^  an:  und  (denn)  er  sagte 
zu  mirj  u.  er  (idemque)  that's  dh  w.  that's  zugleich;  eine  kurze  An- 
spielung auf  die  tröstliche  Zusage  durch  den  Profeten  (V.  5),  bei  der 
es  aber  Gott  nicht  bewenden  liess,  sondern  dergemäss  er  auch  that- 
sächlich  Besserung  der  Krankheit  schickte  (^ök  u.  nw»,  so  entgegen- 
gesetzt, auch  Nu  23 19).  ri!jl«]  Hilhp.  v.  iTJt,  für  n^irx  {Ew  124^), 
schrittweise,  langsam  gehen,  wallen  (Ps  425);  gewöhnlich  als  Vorsatz 
aufgefasst,  dass  er  in  Demut  u.  Stille  (1  K  21 27  Mi  68)  wandeln  {Ges 
Hi  Dr  Or)  oder  in  feierlichen  Zügen  (Ps  42  5)  zum  Tempel  wallen 
{Ras  Kn)  wolle,  aber  ein  solcher  ist  hier  noch  nicht  am  Platz,  da 
auch  V.  16  noch  auf  das  Verheissungswort  zurückgreift,  also  vielmehr 
Inhaltsangabe  zu  "^^  ^öki  {Ew  338*):  still  hinwallen  soll  ich  alle 
meine  Jahre  {Ew  Del),  dh  gemächlich  u.  ohne  Störung  (ohne  vor- 
zeitig fortgerafft  zu  werden)  alle  meine  Jahre  durchleben,  •'»w  ^0  h»] 
auf  die  Bitterkeit,  Betrübnis  Tlj  7 11  10 1)  meiner  Seele  hin^  auf 
Grund  u.  im  Verfolg  derselben  [Del),  nicht  geradezu  wegen  {Ges  Dr 
Kn  a.)  oder  gemäss  {Hi)  oder  trotz  {Ew  Che^),  Doch  ist  es  sehr 
wohl  möglich,  dass  der  Text  nicht  in  Ordnung  ist;  nur  darf  man  nicht 
(Dm)  WDtt?  =  Schlafenszeit  u.  htin  =  ich  wälze  mich  fassen.  16 
Freudige,  dankbare  Aneignung  des  Gotteswortes  an  ihn.  orr^Vy,  pa] 
die  Suffixe  neutrisch  wie  Ij  22  21  Ez  33i8f;  masc.  wechselnd  mit  fem., 
s.  Ew  172*.  Herr  davon  lebt  man]  b?  wie  Gn  27*0  Dt  83  Ez  33i9; 
davon  näml.  nicht  von  Thaten  u.  Beweisen  der  Frömmigkeit  {Kn), 
wovon  zuvor  keine  Rede  war,  sondern:  von  solchen  thatkräftigen  Worten, 
wie  du  sie  mir  (V.  15)  gegeben  hast;  sie  (die  Menschen)  leben,  dem 
Zusammenhang  nach  leben  auf  {Ew  Del),  '^'i  ^aVi]  wäre:  u,  nach 
Handb.  z.  A.  Test.  V.    6.  Aufl.  22 
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allen  Seilen  hin  {Del)  dh  aUu:ärts,  durchaus  »(,  liegl  darin  meinet 
Geistes  Leben  (Geist  als  Princip  oder  Kraft  des  Lebens)  dh  dadurd 
fühle  ich  meine  ganze  Lchenskraft  wiederhergestellt.  Aber  dieses  ^ 
ist  kaum  erträglich,  u.  schwerlich  hebräisch.  Liest  man  (Ew  An)  vv^i 
u.  jeder  hat  darin  seines  Geislvs  Leben,  so  ist  zwar  der  Satz  gram- 
matisch annehmhar,  aher  eine  solche  Verallgemeinerung  des  Satzes  ist 
nicht  einwandsfrei ,  u.  vielmehr  erfordert  Y.^,  dass  er  nach  dem  uo- 
bcstimmten  sie  oder  man  (^'*^':)  nun  auf  sich  selbst  zu  reden  konune. 
Am  besten  slieicht  mau  Va^  (Aop)  oder  doch  V  (als  Einsatz  eines  Er 
klSrers),  u.  hat  dauu  zu  dem  durch  y^  von  """n  getrennten  Vs  2  S  If 
Ij  273  Ilos  14s  zu  vergleichen,  'ai  •»att-'Vnri]  u.  so  wirsl  du  mid 
gesunden  lassen,  u.  erhalle  mich  am  Leben  1  so  nach  dem  jetzigei 
Text,  indem  er  zuletzt  erbäte,  was  er  zuvor  gehofft.  Aber  der  Dbcr- 
gang  in  den  ImperU  durch  einfaches  ^  ist  äusserst  hart  u.  stimmt  auch 
nicht  zu  V.  17,  wo  er  aus  der  lloflnung  heraus  spricht  Man  wird 
(CYer  Lo  h'op  Ew  Kn  a,  vgl  Trg  Vulg)  ^i'^^r.rt  u.  wirsl  mich  lebe» 
lassen  herzustellen  haben;  der  bnpert.  scheint  durch  einen  liereii 
gekommen,  der  auch  -s'a^Vnr  optativisch  nahm  (vgl  Hos  148  Ps  51  u). 
Dass  der  Text  in  V.^  wenig  befriedigt,  ist  längst  erkannt,  alter  es  ist 
schwer  Ersatz  zu  schafl'en  ohne  vollständig  andere  u.  damit  willkör 
liehe  Lesung.  17  Dankende  Anerkennung  der  Gnade  Gottes,  die  sich 
so  an  ihm  betliätigte.  LXX  hat  hier  erheblich  andern  Text  (V.*  fehlt), 
dem  Du  folgt.  Aber  wenn  das  ganze  Lied  Bittgebet  wird,  versteht 
man  V.  20  nicht.  'ai  mr]  die  meisten  nehmen  das  zweite  ^fo  als  ht- 
kräftigende  Wiederholung  des  ersten,  wie  wenn  es  ^  ^  hiessc  (vgl 
V.  19)  u.  ''^  •>»  impers.  (Ruth  lis  Thr  I4):  xum  Heil  wars  mir  hiUer, 
biUer,  aber  zu  dieser  Steigerung  sieht  man  hier,  wo  alles  auf  die 
Verwandlung  ankommt,  keinen  Grund;  also  besser  (Dr):  siehe  sim  | 
Ueil  war  Bitleres  mir  bitler;  sein  bitteres  Todesleiden,  das  er  bai 
durchkosten  müssen,  ist  durch  Gottes  Gnade  das  Mittel  zu  neuen 
Wohlsein  u.  Frieden  geworden.  >;pj^n]  soll  bedeuten:  du  hast  geli^ 
meine  Seele  aus  der  Grube  heraus,  prägnant  (V.  14)  fOr:  liebend  sie 
daraus  gezogen,  aber  schon  deshalb  nicht  richtig,  weil  pon  Heibeni 
hängen  an  nur  mit  a  Obj.  verbunden  wird;  also  {Uoub  Lo  Ew  Ckf 
Brd  Gu,  vielleicht  auch  LXX  Vlg)  rafeH  (Ps  78«)  Ij  SBis)  hem- 
stellen:  und  Tda)  du  hast  m.  S.  zurückgehalten  vor  der  Grube  der 
Vernichtung  (''Va  nur  hier  so,  s.  aber  Ps  72?;  Prl  30  vernautet  ab* 
gekürztes  V^Vs  l*"^^])-  ^^s  hast  du  gctlian  u.  konntest  du  nur  thui, 
weil  du  mir  alle  meine  Sünden  vergeben  hast  (s.  3384).  Wem  Gott 
die  Sünde  nicht  vcrgicbt,  der  ist  u.  bleibt  dem  Unglück  verfallen  (Hos 
78  Ps  908  109 14 f).  hinter  den  Rücken  werfen]  unbeachtet  lassen, 
der  Vergessenheit  anheimgeben  1  K  149  Ez  2335  Ps  50 17  Neb  9m 
(auch  im  Arab.  zB  Qor  296  3i84  11 94).  18 — 20  vierter  AbsatL 
Diese  gütige  Behandlung  seitens  Gottes  darum,  weil  nur  Lebende,  nicht 
Tote  Gott  durch  ihr  Lob  verherrlichen  können,  u.  dies  fortan  tho 
zu  wollen  gelobt  auch  der  Sänger.  18  Unterwelt  u.  Tod  steht  lllr 
die  Toten  u.  Schatten.  Dass  diese  Gott  nicht  mehr  loben  u.  preisen 
können,  ist  gemein  übliche  Aussage  im  AT.,  zB  Ps  66  30 10  88  la  115 17. 
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kV]  negirt  auch  das  2.  Gl.  (6io  234).  ^-ia  "»i^^]  in  die  Gruft  Ge- 
sunkene, Ps  28 1  886  u.  ö.  harren  nicht  auf  deine  Treue]  fühlen 
sich  nicht  mehr  auf  die  Erfüllung  deiner  Zusagen  angewiesen,  u.  im 
gewissen  Sinn  ist  ja  auch  solches  Harren  auf  Gott  eine  Verherrlichung 
seiner  wie  das  Lohen  u.  Danken,  ^a^  findet  sich  sonst  nur  in  exi- 
lischen Schriften,  oh  man  aher  deshalb  ^^^1  oder  '«^feö'j  lesen  darf 
(Klo  Brd)y  ist  fraglich.  19  "»^  ''n]  die  Wiederholung  des  *n,  um  die 
Aussage  auf  ihn  allein  einzuschränken,  wer  lebt,  wer  leht  dh  nur 
wer  leht,  dankt  dir  wie  ich  heute,  wie  ich,  durch  dich  gerettet,  das 
heute  thue;  ein  Vater  den  Söhnen  gieht  Kunde  vo7i  (3721  33;  Ps 
26  u.  ö.)  deinei*  Treue,  u.  breitet  so,  durch  Fortpflanzung  in  der  Fa- 
milie, deinen  Ruhm  weiter  aus.  20  Jahve  ist  bereit  mich  zu  retten] 
GK  114*;  Ew  296®;  der  Sänger  war  also  noch  nicht  vollständig  ge- 
rettet, noch  nicht  völlig  genesen  (vgl  V.  16),  aber  seiner  Rettung  inner- 
lich sicher.  Doch  könnte  auch  (vgl  Dm)  ein  Verb.,  etwa  C3)$,  vor  '^  aus- 
gefallen sein.  Für  solche  Rettung  verspricht  er:  w.  meine  Lieder  (zum 
Saitenspiel)  wollen  wir  spielen  alle  Tage  unseres  Lehens.  Plur.  wir, 
nicht  der  Hoheit  {Bi\  sowenig  als  68,  sondern  weil  er  sich  mit  den 
B''aa,  seiner  Familie  {Del)  oder  den  spielenden  Leviten  (Che^)  oder 
dem  Volk  (Dr)  zusammenfasst.  Daneben  ist  die  1  p.  sing,  in  ^t^i^ii 
zunächst  auffallend.  Es  bedarf  aber  weder  der  verzweifelten  Annahme 
eines  durch  Adj.  Endung  ''—  gebildeten  Nomens  "^ir^rM  Saitenspiel 
{Ew  164®;  Dichter^  I221;  Stade  Gramm.  301*  SS),  noch  einer  Cor- 
rectur  ^3T'i3''?3  {J^fd  vgl  Vlg)-,  auch  bedeutet  "r:3  hier  nicht  Saiten- 
instrument, weil  sonst  (1  S  I616)  a  davor  stehen  müsste,  sondern 
Saitenspiel  (Thr  öu)  u.  das  damit  begleitete  Lied;  er  sagt  aber  ^fi^i^^] 
im  Plur.,  weil  er  ausser  diesem  auch  andere  Preislieder  Gottes  von  ihm 
spielen  u.  singen  lassen  will.  Allerdings  liegt  dann  darin,  dass  er  auch 
sonst  zur  Ehre  Gottes  dichtete,  oder  dichten  wollte,  aber  dies  anzu- 
nehmen Jiat  auch  keine  Schwierigkeil  (s.  zu  "^ —  V.  12).  '">*'  M'^a  hy] 
entweder  droben  im  Haus  Jahve' s  (Ges  th.  1024^;  vgl  Hos  11 11 
Ij  29?  1  K  2O43),  oder  leim,  am  H.  J.  (wie  oft,  Ges  th.  1027»), 
näml.  im  Vorhof,  im  Unterschied  vom  eig.  Haus.  21  f  geben  einen 
Nachtrag.  Jes  verordnet,  man  soll  einen  Feigenkuchen  nehmen  (K  ^njp) 
di  bringen  {Ges  th.  915^)  u.  ihn  zerdrücken  (K  minder  significant 
legen)  auf  die  Beule  (in  Form  einer  weichen  Masse,  eines  Pflasters 
auflegen),  dass  er  sc.  der  König,  nicht  die  Beule  {Hi)  genese.  Feigen 
als  Mittel  zur  Erweichung  von  Geschwüren  u.  Beschleunigung  des 
Eiterungsprocesses  waren  ein  gewöhnliches  (PHn  23?  §  122),  noch 
in  der  arab.  Medicin  angewandtes  Mittel  (s.  Ges  zu  V.  1).  Mit  i;'tvo 
(das  keinen  Plur.  bildet)  ist  schwerlich  bloss  eine  einzige  Beule  ge- 
meint; ob  es  gerade  Pestbeulen  waren,  ist  freilich  nicht  sicher,  aber 
nach  der  Todesgefahr,  in  der  H.  war  (V.  1),  u.  aus  den  oben  an- 
geführten Gründen  wahrscheinlich.  Das  Pflaster  soll  zwar  nicht  die 
Heilung  bewirken,  aber  doch  fördern.  Dass  aber  der  Prof.  zugleich 
die  Stelle  des  Arztes  vertritt,  ist  bemerkenswert.  22  Um  gewiss  zu 
sein,  fragt  H.  nach  einem  Wahrzeichen  (V.  7),  näml.,  wie  er  sagt, 
dafür,  dass  er  in  das  Haus  Jahves  werde  hinaufgehen  dürfeu.    Oflenbar 
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ist  dabei  vorausgesetzt,  dass  ihm  Jes  dieses  letztere  verheissen  hatte; 
aber  im  Jes.text  V.  7  war  davon  nichts  gesagt,  wohl  aber  in  K  (V.  5).  — 
Dass  nun  diese  V.  21  f  hier  nicht  an  ihrem  richtigen  Orte  stehen,  hä 
man  allgemein  gefühlt;  nach  K  u.  nach  der  Natur  der  Sache  erwartet 
man  sie  zwischen  V.  6  u.  7.  Haben  sie  vielleicht  wirklich  einst  di 
gestanden  u.  sind  nur  durch  einen  Abschreiber  ausgelassen,  später  ab 
er  sein  Versehen  bemerkte,  von  ihm  auf  dem  Rande  nachgeholt  wordoi, 
u.  weil  ein  Verweisungszeichen  fehlte,  schliesslich  an  die  unrechte 
Stelle  ans  Ende  geraten  {Ges  Then  De/)?  So  verhält  sich  die  Sack 
nicht,  denn  der  Wortlaut  von  V.  7  (f^  für  m  irrajun  **ipi;  u.  nwr  - 
rrm  gegen  '**  's  n^'K  "'s)  schliesst  aus,  dass  V.  22  urspr.  davor  g& 
standen  haben  kann.  Vielmehr  müssen  sie  schon  vom  Diaskeuastö, 
der  Cp  36 — 39  hieher  setzte,  vor  V.  7  weggelassen  sein  (Vir  fit), 
aus  dem  naheliegenden  Grund  (Sla),  dass  K  7  (Jes  sagte:  nehmet  einen 
Feigenkuchen,  u.  sie  nahmen  u.  legten  auf  die  Beule,  u.  er  wurde  g& 
sund)  mit  K  8 — 11,  wornach  H.  erst  ein  Zeichen  verlangt  u.  bekommt, 
genau  genommen  im  Widerspruch  steht,  so  dass  man  vermuten  mua^ 
entweder  K  7  habe  nicht  mehr  seinen  urspr.  Wortlaut,  oder  sei  einst 
hinter  KU  gestanden,  oder  aber  (Slajj  ganz  V.  8 — 11  sei  ein  Zr 
satz  zweiter  Hand  zu  K  1 — 7.  Eben  darum  aber,  weil  der  Diaskeiust 
sie  in  Jes  aus  gutem  Grunde  weggelassen  hat,  wird  nicht  er  ( Vir  U 
Död  Hi)  sie  hier  am  Ende  an  noch  unpassenderer  Stelle  nachgeholt 
haben  (denn  V.  21  hat  hinter  V.  9—20,  u.  V.  22  hinter  V.  7f  k^a 
Sinn  mehr),  sondern  erst  ein  Späterer  (Vog  Ros  Maur  Kn  Sla)  bat 
Jes  durch  diese  Notizen  aus  K  vervollständigt,  urspr.  wohl  nur  aof 
dem  Rand. 

Cp  39.  Bericht  von  der  Gesandtschaft  des  bah.  Königs  Merodakh* 
Baladan  an  Hizqia  u.  der  Strafdrohung  des  Prof.  an  Qizqia.  ■= —  Diesff 
Mer.  Bai.  heisst  hier  Sohn  des  Baladan.  In  den  Keüinschriften  {Sek 
KAT  339  ff)  kommt  im  J.  731  ein  Marduk-hahal-iddina^  Sohn  des 
Jakin,  König  von  Südchaldäa,  als  dem  Tiglathpilesar  Tribut  leistend  vor; 
denselben  bekriegte  Sargon  wiederholt,  besiegte  u.  entthronte  ihn  ii 
dem  Feldzug  J.  710/9,  u.  verbrannte  seine  Stadt  Dür-Jakin;  auch  nack 
dem  ptolem.  Kanon  u.  nach  der  bab.  Chronik  (ZAss  2i&af)  war  Mer. 
Bai.  von  721 — 710  König  von  Babylonien.  Wiederum  besiegte  Sanherib 
(705 — 681)  im  Beginn  seiner  Herrschaft  den  Merodakh-Bal.,  König  voa 
Kardunias  (Chaldaea),  jagte  ihn  in  die  südlichen  Sümpfe  in  Guzummao, 
u.  setzte  Belibus  als  Herrn  von  Babylonien  ein.  Auch  nach  dem  ptoL 
Kanon  war  704  u.  703  in  Bab.  eine  Unterbrechung  der  ass.  Obe^ 
herrschaft  (Näheres  KAT  341;  SB  Berl.  Ak.  1887  S.  598ff  Tide  G. 
285  ff  312  f).  Ob  der  Mer.  Bai.  des  Sargon  u.  der  des  Sanherib  de^ 
selbe,  oder  ob  der  letztere  ein  Sohn  oder  Verwandter  des  ersterOr 
ist  bis  jetzt  nicht  ausgemacht :  ein  Vatersname  wird  in  den  Inschrifien 
nicht  angegeben,  denn  „Sohn  des  Jakin"  besagt  (KAT  342;  KGF  207) 
nur  die  Zugehörigkeit  zu  der  Dynastie  u.  dem  Herrschaftsgebiet  Jakio 
oder  zum  Beth  Jakin.  Wenn  nun  hienach  unser  Mer.  Bai,  (Sohn  des 
Baladan)  der  Mer.  Bai.  des  Sargon  (Che^)  gewesen  sein  könnte,  so  for- 
dert doch  die  Anknüpfung  dieser  Erzälilung   an  Cp  36 — 38  den  Mer. 
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Bai.  des  Sanherib.  Nach  Sargons  Tod  müssen  wie  unter  den  west- 
lichen Völkern,  so  auch  in  Babylonien,  sofort  die  Vorbereitungen  zur 
Abschütllung  des  ass.  Jochs  begonnen  haben;  nach  Beseitigung  des  ass. 
Vasallenkönigs  gelang  es  dem  Mer.  Bai.  (J.  704/3),  sich  der  Herrschaft 
wieder  zu  bemächtigen,  u.  dass  er  sich  damals  nach  Bundesgenossen 
umsah,  beziehungsweise  durch  Aufwieglung  der  westlichen  Völker  die 
Assyrer  dort  zu  verwickeln  suchte,  ist  eine  sehr  wahrscheinliche  An- 
nahme. Freilich  machte  Sanh.  schon  nach  6 — 9  Monaten  seiner  Herr- 
schaft ein  Ende,  jedenfalls  noch  vor  seinem  palästinisch-ägyptischen 
Krieg  (im  J.  701).  Ein  späterer  Feldzug  Sanheribs  im  J.  700  (im 
3.  Jahr  des  Belibus,  s.  bah.  Chronik  in  ZAss.  2 154)  nach  dem  unruhigen 
Beth  Jakin  hatte  es  nicht  mehr  mit  Mer.  Bai.,  sondern  mit  dessen  Ver- 
wandten zu  thun  {Tiele  296),  u.  kann  darum  an  diese  Zeit  {Brd) 
nicht  gedacht  werden.  1  zu  selbiger  Zeit]  dh  der  Krankheit  u.  Ge- 
nesung Hizqias  (worüber  38 1);  in  Wahrheit  muss  es  früher  gewesen 
sein,  im  J.  704,  denn  im  Jahr  701  war  Mer.  Bai.  längst  beseitigt 
Wollte  man  deshalb  auch  die  Krankheit  Hizqias  (gegen  386)  früher  als 
701,  etwa  704  ansetzen,  so  wäre  wieder  die  Zeitbestimmung  38 1  in 
Anspruch  zu  nehmen.  Man  sieht,  dass  der  Beferent  keine  genaue  Kennt- 
nis von  der  Zeitfolge  dieser  Ereignisse  mehr  hatte,  'jik^ö]  K  X'^^^ 
(was  PHaupl  in  ZAss.  2268f  auf  eine  eigentümliche  Aussprache  des 
anlautenden  »  zurückführen  will),  während  sonst  immer  (Jer  502  5231 
2  K  252?)  dieser  Gottesname  mit  »  geschrieben  wird,  ü'^^tt]  einen 
Brief,  s.  37  u.  nnaö]  Geschenk,  in  Wirklichkeit  nicht  bloss  zur  Be- 
grüssung,  sondern  um  ihn  zum  Aufstand  gegen  Assur  zu  bewegen  (s. 
30 e),  wie  es  schon  Jos  ant.  X  22  auffasst.  »öü'^n]  könnte  bloss  be- 
deuten: u.  er  hörte  bei  dieser  Gelegenheit,  aber  wozu  wäre  das  be- 
merkt? es  ist  fehlerhaft  für  »»aw  »»a  denn  er  hatte  gehört  in  K.  ptn-^''] 
tt.  wieder  erstarkt  sei;  dafür  in  K  in-^ptn,  minder  gut,  denn  nicht  die 
Krankheit  (die  ja  ohnedem  nur  von  kurzer  Dauer  war),  sondern  nur 
die  Genesung  konnte  eine  (ostensible)  Veranlassung  zur  Sendung  ab- 
geben. „Der  hbr.  Erzähler  berichtet  mit  nationalem  Bewusstsein  von 
der  Bedeutung  des  jüd.  Königs  im  Ausland.  Der  Chronist  lässt  die  bab. 
Gesandten  gar  nacli  Jerusalem  kommen,  um  über  das  Wunder  an  den 
Stufen  des  Ahaz  Nachfrage  zu  halten  (2  Ch  32  si),  indem  die  chald. 
Astronomen  ein  solcher  Vorgang  interessiren  musste"  (Kn).  2  Hizq. 
fühlt  sich  geehrt  durch  die  Gesandtschaft,  u.  zeigt  ihr  zuvorkommend 
alle  seine  Schätze,  was  sie  hei  ihren  Zwecken  eben  wünschte.  nötD-^n] 
K  yo^^')  unrichtig;  selbst  in  K  LXX  ix^Qi].  ösrVy]  bezieht  sich  auf 
die  Überbringer  des  Berichts  u.  der  Geschenke,  ohne  dass  sie  V.  1 
genannt  wären  (in  LXX  Jes  ist  V.  1  TtQiaßeig  eingesetzt,  nicht  aber 
in  LXX  K).  nnsa  ^2]  mit  Suff,  n' —  für  "i;  da  dieses  Haus  Silber  u. 
Gold,  u.  nur  daneben  auch  Spezereien  enthielt,  so  kann  rba  nicht  mit 
TKsa  Tragakanth  Gn  3726  43 11  zusammengebracht  u,  etwa  ohog  rav 
aQCDfKXTCDV  {Aq  Sy  Vlg)  verstanden  werden,  als  hätte  dies  dann  weiter- 
hin eine  allgemeinere  Bedeutung  angenommen  {Vitr  Ros  Ges  ih,),  sondern 
nsa  rfa  muss  von  Anfang  an  Schatzhaus  (Trg  PeS  Saad)  bedeuten.  Man 
leitete  es  {Hi  Kn  Del)  als  Part  Niph.  von  riis  (!)  ab  u.  brachte  dies  mit 
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arab.  kajjata  „vollstopfen"  zusammen.  Es  scheint  aber  eher  ein  Fremd- 
wort zu  sein,  näml.  {Frd  Del  Prol  141;  HW)  das  ass.  bil  nakamti 
oder  nakanti  (von  ynakdmu  aufhäufen);  daraus  konnte,  wenn  man 
für  nakant  auch  nakdl  sprach,  die  hbr.  Form  werden  (Del),  wogegen 
PUaupl  (in  ZAss.  II.  266)  die  Übergänge  von  PL  nakamdli  zu  naka- 
vdli  zu  n'iSD  annimmt,  u.  gegen  den  Text  die  Schreibung  '^''C''??  ^^^ 
postulirt  Als  solches  Fremdwort  kann  es  von  den  Hebräern  erst  im 
Lauf  des  ass.  bab.  Zeitalters  angeeignet  sein,  die  Wohlgerüche  u.  das 
feine  Öl]  von  kostbaren  Parfümerien  u.  Salbölen  hielten  Vornehme  sich 
Vorräte,  vgl  2  Ch  3227.  o'^^s  f^^^]  Haus  der  Geräte  (Waffen)  ist  das 
Zeughaus  (228).  n^»»»]  der  Bereich  der  Macht  oder  Gewalt,  die 
Summe  dessen,  worüber  man  verfügt  (Hi),  s.  1  K  9i9.  Diejenigen, 
welche  an  der  Zeit  nach  Hizqia's  Krankheit  festhalten,  u.  diese  nach 
der  Sanheribkatastrophe  setzen,  suchen  sich  das  trotz  des  Tributs  an 
Sanh.  (2  K  18  lo — i6J  wohlgefüllte  Schatzhaus  teils  aus  der  gemachten 
Beute  (334  28),  teils  gar  aus  den  nur  2  Gh  3223  berichteten  vielen 
Geschenken,  die  H.  damals  von  auswärts  erhalten  habe  zu  erklären. 
Aber  dies  nicht  nach  dem  Sinn  des  Berichterstatters,  s.  V.  6,  wornach 
an  diesen  Schätzen  schon  die  Väter  gesammelt  haben.  Wohl  aber  ist 
dieses  gefüllte  Schatzhaus  erklärlich,  wenn  die  Gesandtschaft  schon 
im  J.  704/3  statt  hatte.  3  Jes  vermutet  sofort,  dass  es  sich  hier 
nicht  bloss  um  unschuldige  Befriedigung  der  Neugier  u.  Schaulust  der 
Fremden,  sondern  um  politische  Zettelung  handle;  er  begiebt  sich  zum 
König,  u.  fragt  nach  dem  Anliegen  u.  der  Heimat  der  Fremden. 
i^ttK-n»]  die  Antwort  des  Königs  zeigt  keineswegs  {Sla)^  dass  1*1»« 
überflüssig  u.  *"%?  statt  nto  zu  lesen  ist,  sondern  dass  der  König  den 
Zweck  der  Gesandtschaft  zu  verschweigen  für  gut  fand,  weil  er  den 
jedem  Bündnis  mit  Fremden  feindlichen  Sinn  des  Jes  kannte.  Er  ant- 
wortet darum  nur  auf  die  2.  Frage,  aus  fernem  Land]  damit  will 
er  den  Argwohn,  als  handle  es  sich  um  ein  Bündnis,  beschwichtigen. 
4  Auf  seine  weitere  Frage,  was  die  Fremden  zu  sehen  bekommen 
haben,  erhält  er  eine  aufrichtige  Antwort.  5 — 7  Sei  es  nun  mehr 
die  selbstgefällige  Eitelkeit,  mit  welcher  er  seine  Machtmittel  den 
Augen  der  Fremden  zum  Anblick  bot,  sei  es  die  freundliche  Zuvor- 
kommenheit gegen  sie  u.  die  gezeigte  Geneigtheit,  mit  ihnen  in  Ver- 
kehr zu  treten,  was  dem  Prof.  missfällig  erschien,  er  tritt  dem  König 
mil  ernstem  Wort  entgegen,  u.  kündigt  ihm  im  Namen  Jahves  der 
Heerscharen  (n'iKa^c  fehlt  in  K,  s.  37  le)  an,  dass  in  kommenden  Tagen 
nicht  nur  alle  seine  u.  seiner  Väter  Schätze  nach  Babel  weggeführt 
werden  (84;  Prf.  cons.  Nijph.),  sondern  auch  von  seinen  Nachkommen 
man  welche  nehmen  werde,  dass  sie  als  Eunuchen  im  Palast  des  Königs 
von  Babel  Dienst  thuen.  '0  iksi'^  '»  T^^]  können  (vgl  Gn  17  e)  sehr 
w^ohl  entfernlere  Nachkommen  sein.  Aber  "r'^Vin  ^«»,  wenn  es  nicht 
ein  müssiger  Zusatz  ist,  scheint  auf  leibliche  Söhne  hinweisen  zu  sollen; 
wenigstens  wird  sonst  kein  Beispiel  beizubringen  sein,  wo  als  Product 
des  '^''^in  nicht  solche  gemeint  wären.  Es  scheint,  dass  sich  in  dem 
doppelten  Ausdruck  eine  doppelte  Auffassung  der  Tragweite  dieser 
Weissagung  wicderspiegle.     Nämlich  an  sich  ist  es  dem  von  den  Prof. 
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^ebandhabten  Vergelliingsgesetz  gemäss,  dass  die  Güter,  mit  denen  er 
sich  brüstet,  ihm  genommen,  u.  dass  die  fremde  Macht,  deren  Gunst 
er    erstrebt,  ihm  zur  Zuchtrute  gesetzt  werden  sollen.     Und  in  so  weit 
liegt  es  nicht  ausserhalb  der  Grenzen  der  Möglichkeit,  dass  der  Prof. 
einen  derartigen  Ausspruch  gethan,  also  den  Fall,  dass  einst  Babel  an 
^ie  Stelle  Assurs  treten  könne,  ins  Auge  gefasst  hat     Aber  da  diese 
Erzählung  doch  erst  lange  später  aufgezeichnet  ist,  so  besteht  keine 
Gewissheit  darüber,  wie  weit  der  Wortlaut  getreu  wiedergegeben,  u. 
ivie  weit  er  durch  den  Verlauf  der  Geschichte   beeinflusst  ist.     Aber 
nimmt  man  auch  das  letztere,  wie  man  wohl  muss,  an,  so  steht  doch 
die    gewöhnliche  Auflassung,   dass   die  Worte  hier  auf  das  bab.  Exil 
zielen,  auf  schwachen  Füssen.     Von  Fortführung  des  Volks,   von  Zer- 
störung der  Stadt  u.  des  Tempels  ist  darin  nicht  die  leiseste  Andeutung: 
nur  vom  königlichen  Schatz  u.  vom  königl.  Haus  ist  die  Rede,  u.  auch 
das  letztere  betrefiend  ist  nur  etwas  ganz  besonderes  hervorgehoben, 
nSml.  dass  etliche  der  Söhne  (oder  Nachkommen)  des  Königs  zu  Höf- 
lingen für  den  bab.  König  genommen  werden  werden.     So  etwas  kann 
in  Folge  gewöhnlicher  Kriegszüge  vorkommen,  u.  ist  noch  lange  keine 
Zerstörung  des  Staats  u.  der  Stadt.     Also   wenn  auch  der  Berichter- 
statter das   2  K   24i2f    Gemeldete   schon    erlebt  hatte,    so  ist  doch 
immerhin  beachtenswert,  dass  er  kein  Volksexil  verkündigt.    Im  übrigen 
drängt  sich  sogar  die  Frage  auf,  ob  nicht  vielmehr  auf  Dinge,  die  mit 
dem   Ereignis   2  Gh  38 ii   in  Verbindung  standen,    angespielt  werden 
soll:    man    hätte    dann    hier    sogar    eine   jenen    Bericht    der    Chronik 
(worüber  KAT  366  fr)  etwas  vervollständigende  Nachricht.    Wenigstens 
der,  weldier  "»''^''M  ^»«   schrieb,   wird  sich   die  Erfüllung  so  gedacht 
haben,  ij.  konnte  es  trotz  des  Vaa  T^ö  (V.  7),  da  ja  der  Assyrerkönig 
Asurbanipal    zugleich   König  von  Babel   war   u.   zeitweise   auch    dort 
residirt  zu  haben  scheint,     d'^d^'id]  ein  Grund,  dies  nicht  im  eig.  Sinn 
zu  nehmen,  liegt  nicht  vor  (s.  Ges  th.  973).     8  Darauf  antwortet  H. 
bussfertig,  indem  er  das  von  Jes  verkündigte  Gotteswort  nnu  dh  nicht 
ethisch  gut,  sondern  gütig  nennt,  sofern  ja  Gott  (1  S  3i8)  seine  Un- 
besonnenheit u.  Eitelkeit  noch  ganz  anders  strafen  konnte.    Mit  einem 
zweiten  '^ök'^i  (ohne  w^w^-Vk)  wird  sodann  nachgebracht,  wie  er  das 
„gütig''   meinte:  denn  es   soll   (es  soll  ja)    Friede  u.   Besländigkeil 
(836  Jer  336  14i3)  sein  (bleiben)  in  meinen  Tagen  zu  meinen  Leb- 
zeiten.    Das  ist  gedacht  aus  einer  auch  1  K  2l28f  vorausgesetzten  u. 
^  21 21  1421  f  als  selbstverständlich  u.  gemeingültig  hingestellten  An- 
sicht heraus,  wornach   das   wirkliche   Erleben  des  Unheils  schlimmer 
ist,  als  Vorauserleben  in  Gedanken,  u.  sollte  jedenfalls  nach  des  Befe- 
renten  Absicht    keinen   Schatten    auf  El.  werfen,    also   etwa   ihn    als 
behaglichen  Egoisten   brandmarken.     ''^]  K   hat   dafür  &m   k^h:  nicht 
wahr?  (ist's  nicht  wirklich  gütig?)  wenn  Frieden  etc. 
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sind  eine  besondere  Schrift  u.  durchaus  denselben  Gegenstand  behan- 
delnd, nämlich  die  demnächstige  Befreiung  Israels  aus  Babel  sammt 
den  daran  sich  knüpfenden  Folgen  u.  den  letzten  Zielen  dieser  grossen 
Wendung  der  Dinge.  Trost  u.  fast  nichts  als  Trost  dem  Volke  Gottes. 
Israel,  das  lange  genug  zur  Strafe  seiner  Sünden  unter  dem  Joch  der 
Fremden  geschmachtet  hat,  soll  nun  erlöst  werden.  Der  unvergleich- 
liche, treue,  allmächtige,  ewige  Gott  will  seine  alten  Verheissungen 
wahr  machen:  schon  hat  er  den  gewaltigen  Helden  Cyrus  erweckt, 
um  das  babyl.  Reich  u.  alle  Reiche  der  Götzen  niederzuwerfen.  In 
Jubel  u.  Freude,  unter  den  Wundern  seiner  Allmacht  führt  der  Herr 
zum  2.  male  sein  Volk  durch  die  Wüste  zurück  in  sein  Land.  Damit 
ist  der  Sieg  Gottes  über  die  Götter,  der  Religion  Israels  über  das 
Heidentum  entschieden  für  alle,  die  sehen  wollen;  eine  neue  Gestaltung 
der  Dinge  will  zur  Verwirklichung  kommen.  Der  Zweck,  zu  dem 
Gott  Isr  berufen  hat,  tritt  jetzt  klar  u.  hell  hervor:  durch  Isr  will 
er  die  Völker,  die  ganze  Erde  für  sein  Reich  gewinnen;  in  Isr  ist 
der  Diener  Gottes  verborgen,  welcher  als  Profet  in  stillem  Wirken 
das  Recht  u.  das  Licht  Jahve's  in  der  Welt  ausbreiten,  als  leidender 
Dulder  u.  büssendes  Opfer  den  abtrünnigen  u.  noch  fernstehenden  Volks- 
genossen, die  es  nicht  verdient  hatten,  das  volle  Heil  vermitteln  wird. 
An  Isr  ist  es  jetzt,  den  Ruf  Gottes,  der  durch  die  gewaltigen  Ereig- 
nisse an  es  ergeht,  zu  vernehmen,  das  Heil,  das  ihm  in  freier  Gnade 
Gottes  entgegengebracht  wird,  zu  ergreifen,  von  seinen  Ab-  u.  Irr- 
wegen sich  ganz  zu  seinem  Gott  zurückführen  zu  lassen.  Er  will  in 
Zion  sein  Reich  neu  gründen,  sich  Reichsgenossen  sammeln,  gläubig 
u.  rein  vom  Bösen,  aus  Isr  u.  allen  Nationen  der  Erde,  u.  will  sie 
überschwängliche  Herrlichkeiten  u.  Seligkeiten  an  seinem  verklärten 
Wohnsitz  in  Jerusalem  gemessen  lassen.  Der  Unglaube  u.  die  sittliche 
Schlaffheit  kann  die  Ausführung  dieses  Gottesplanes  wohl  verzögern, 
aber  nicht  vereiteln.  Die  Stunde  der  Selbstentscheidung  ist  da:  wer 
im  Unglauben  beharrt,  wird  ausgeschlossen;  für  Frevler  ist  kein  Heil. 
Das  ist  in  aller  Kürze  der  Hauptinhalt  dieses  in  begeistertem  Schwung 
geschriebenen  Buches,  welches  auf  Grund  der  neuen  Geschichtslage, 
der  es  entstammt,  nach  vielen  Seiten  hin  die  Erkenntnisse  der  älteren 
Profeten  erweitert  u.  ihre  Anschauungen  von  der  künftigen  Vollendung 
vertieft  u.  vergeistigt  hat 

1.  Gerne  würde  man  diese  Schrift,  welche  zu  den  schönsten 
Profetien  des  AT.  gehört,  dem  geistesgewaltigen  Jes,  dessen  Buch  sie 
angehängt  ist,  zuschreiben.  Aber  entscheidende  Gründe  machen  das 
unmöglich.  Dass  nicht  Jes  der  Vrf,  sondern  die  Schrift  erst  auf  Grund 
des  bab.  Exils  geschrieben  sei,  hat  zuerst  Döderlein  erkannt,  der  an 
Eichh  Jusli  Ros  deW  Ges  Hi  Ew  Kn  Bleek  u.  a.  Nachfolger  hatte; 
u.  dies  kann  längst  als  eines  der  gesichertsten  Ergebnisse  der  neueren 
Schriftforschung  gelten,  dem  gegenüber  der  Widerspruch  mehr  u.  mehr 
verstummt  (doch   s.  ausser  Hngsl  Häv   Ke  Del^  noch   Rulgers   de 
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echtheid  van  het  2^®  gedeelte  van  Jes,  Leid.  1866;  Himpel  in  der 
Tüb.  Quartalschrift  1878;  Löhr  über  die  Echtheit  von  Jes  40 ff  Berl. 
1878/80;  WHCobh  in  Bibliotheca  Sacra  Vol.  XXXIX  1882),  oder  sich 
auf  die  unhaltbare  Annahme  späterer  Überarbeitung  ursp.  jesaianischer 
Stücke  {Klo  Luther.  Zeitschr.  1876  Iff;  Brd)  oder  durchgehender 
Interpolationen  in  das  sonst  jes.  Buch  (Näg)  zurückzieht,  a)  Gegen 
die  jes.  Abkunft  zeugt  zunächst  der  historische  Hintergrund  der  Pro- 
fetie.  a)  In  der  ganzen  Schrift  ist  das  bab.  Exil  als  bestehend  voraus- 
gesetzt u.  als  jetzt  seinem  Ende  entgegengehend  oder  -gegangen  be- 
zeichnet Längst  liegt  Juda  wüste,  Jerusalem  u.  der  Tempel  in  Trüm- 
mern, u.  sie  sollen  in  Kürze  wieder  gebaut  werden  (498  i9  4426  28 
5l3i7ff  529  58i2  60io  6l4  624ff  63i8  64io);  seit  lange  leidet  das 
Volk  unter  Gottes  Zorn,  gefangen,  gedrückt  u.  misshandelt  von  seinen 
Quälern  (4222ff  4328  476  4926  50i  51i3f  522ff  57i7  644),  aber  nun 
ist  seine  Strafzeit  vorüber  (40  if),  u.  die  Erlösung  in  nächster  Nähe 
(409  46 13  51i4U.  ö.).  Pabel  ist  die  Quälerin,  aber  ihrer  Herrschaft 
wird  bald  eine  Ende  gemacht  (43 14  46  if  47iff  48  u);  die  Assyrer- 
zeit  liegt  weit  zurück  (52  4f).  Mit  der  jes.  Urheberschaft  ist  das  un- 
vereinbar. Jes  wurzelt  mit  seiner  ganzen  prof.  Anschauung  in  der 
ass.  Zeit:  hinter  den  ass.  Gerichten  über  sein  Volk,  in  denen  aber 
Zion  nicht  untergeht,  u.  hinter  der  Vernichtung  der  ass.  Weltmacht 
sieht  er  nur  noch  den  Auf-  u.  Ausbau  des  verklärten  Gottesreichs.  Von 
einer  Ablösung  der  ass.  Weltmacht  durch  die  babylonische,  von  Zer- 
störung des  jüd.  Staates  u.  Jerusalems  u.  von  Exilirung  des  Volks  durch 
die  Ghaldäer  weiss  u.  sagt  er  nichts.  Auf  Cp  39,  welches  erst  lange 
nach  ihm  geschrieben  ist,  kann  man  sich  nicht  berufen,  u.  selbst  dort 
ist  von  einem  allgemeinen  Exil  nicht  die  Rede.  Hat  aber  Jes  das  bab. 
Exil  nirgends  voraus  verkündigt,  so  konnte  er  auch  nicht  in  einem 
langen  ausführlichen  Buch  von  der  Erlösung  aus  demselben  handeln. 
Kein  Mensch  hätte  das  verstanden.  Als  sonst  bekannt  {Häv  a)  konnte 
er  dasselbe  nicht  voraussetzen:  eine  Bibel,  in  der  Michas  Buch  stand, 
gab  es  damals  noch  nicht,  u.  selbst  Micha  teilt  (trotz  Mi  4io)  noch 
wesentlich  Jesajas  Standpunkt.  Noch  zu.  Jeremjas  Zeit  (Jer  26i8f) 
weiss  niemand  davon,  dass  schon  Jes  die  Zerstörung  des  Tempels  vor- 
ausgesagt hätte,  u.  selbst  Jeremja  suchte  vergeblich  seinen  Landsleuten 
ein  solches  Schicksal  begreiflich  zu  machen,  ß)  Ferner  jeder  Prof. 
will  doch  mit  seinen  Reden  zunächst  auf  seine  Zeitgenossen  einwirken. 
Nun  sind  aber  in  dieser  Schrift  nie  Jesajas  Zeitgenossen  angeredet  oder 
berücksichtigt,  sondern  überall  sind  es  die  Bedürfnisse  der  Exulanten, 
die  sie  wahrnimmt;  nur  sie  redet  sie  an,  tröstend,  fragend,  ermunternd, 
rügend  u.  bedrohend  (Cp  569 — 57i3,  kann  dagegen  nichts  beweisen 
s.  d.);  der  Vrf.  —  der  Ausdruck  mag  hier  vorläufig  hingehen  —  for- 
dert sie  sogar  auf,  sich  zum  Auszug  aus  Babel  bereit  zu  machen  (48 
20  52 11  62  lo),  fasst  sich  mit  ihnen  durch  Wir  zusammen  (4224  59 
9 — 13  63?  16 ff  64iff),  erklärt  (62 1),  er  wolle  nicht  schweigen  u. 
ruhen,  bis  Jerusalem  wiederhergestellt  sei.  Solche  völlige  Ignorirung 
der  Zustände  u.  Leute  seiner  eigenen  Gegenwart,  so  durchgängiges  Sich- 
hineinversetzen in  eine  Zeitlage,  wie  sie  frühestens  erst  nach  150  Jah- 
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ren  sein  wird,  wäre  in  der  Geschichte  der  Profetie  unerhört,  selbst 
psychologisch  nicht  denkhar.  Zugleich  wäre  die  Schrift  ohne  prakti- 
schen Wert  für  die  Zeitgenossen  des  Jes.  Auch  Hesse  sich  ein  Zweck 
solcher  vorgreifenden  prof.  Behandlung  eines  Abschnitts  der  fernen  Zu- 
kunft nicht  einsehen,  da  ja  die  Profetie  noch  lange  nicht  erlosch,  son- 
dern in  jeder  neuen  wichtigen  Lage  auch  wieder  neue  Profeten  als 
Dolmetscher  Gottes  für  ihre  Zeit  aufstanden,  y)  Leiter  zeigt  sich  der 
Vrf.  mit  der  Zeitlagc  nach  der  Mitte  des  6.  Jahrhunderts  genau  be- 
kannt. Das  Auftreten  des  Cyrus,  seine  Siege  über  die  Meder,  Lyder 
u.  a.  Hegen  bereits  hinter  ihm  (41 2 f  25  45 1 — s),  die  westlichen  Küsten- 
länder (s.  40 15)  haben  schon  die  Augen  derer  in  Babylon  auf  sich 
gezogen;  sogar  den  Namen  des  Cyrus  kennt  u.  nennt  er  (4488  45i); 
in  Bälde  wird  Babels  Fall  u.  Israels  Erlösimg  erwartet  (43 14  46 if 
47iff  4814),  aber  nach  59ifr  (vgl  51 9  62 1)  verzögert  diese  sich  doch 
wieder.  Ebenso  kennt  er  genau  die  Verhältnisse  der  Exulanten,  die 
verschiedenen  Parteien  unter  denselben,  ihren  Kleinmut  (4027  4984 
51i2f),  die  Leiden  u.  Verfolgungen,  welchen  die  Jahvetreuen  ausgesetzt 
sind  (51?  57  if  665  u.  ö.),  die  Verirrungen  u.  Götterdienste  der  Ab- 
trünnigen jener  Zeit  (573  (T 65  3  IF  66 17) ;  er  berücksichtigt  die  Einwendungen 
der  Unzufriedenen  gegen  seine  Verkündigung  (45  9 (T),  u.  wird  sich  schliess- 
lich darüber  klar,  dnss  alle  seine  Bussrufc  an  ganzen  Schichten  des 
Volks  sich  vergeblich  erwiesen  haben  (Cp  65 f).  Und  während  hier 
überall  genaue  Bekanntschaft  mit  den  Dingen,  wie  sie  damals  lagen, 
hervorleuchtet,  so  tragen  dagegen  seine  Verkündigungen  über  das,  was 
von  da  an  künftig  ist,  ganz  den  allgemeinen  Charakter  aller  Weissagung, 
u.  erweisen  sich  durch  den  Erfolg  als  nur  ideell,  nicht  als  historisdi 
wahr,  wie  umgekehrt  auch  alles,  was  zwischen  Jes  u.  dem  Ende  des 
bah.  Exils  liegt,  mit  völligem  Stillschweigen  übergangen  ist.  Der  Schluss 
ist  unabweislich ,  dass  der  Vrf.  Augenzeuge  der  Ereignisse  u.  Verhält- 
nisse, die  er  erwähnt  und  berücksichtigt,  war.  S)  Ausserdem  herufl 
er  sich  wiederholt  (4l26f  429  448  45 21  46iof  488fr)  darauf,  dass 
die  durch  das  Auftreten  des  Cyrus  eingeleiteten  Ereignisse  langst,  vor 
Alters,  von  Jahvc  vorausgekündigt  seien.  Jes  hatte  derlei  Weissagungen 
nicht  vor  sich;  erst  seit  Jer  u.  Hab  lagen  solche  vor,  u.  nur  ein  ku- 
lant konnte  sich  so,  wie  hier  geschieht,  auf  die  ErfQUung  alter  Ve^ 
kündigungen  berufen  (s.  auch  Driv  Is^  188  f). 

b)  Wie  der  geschichtliche  Hintergrund,  so  ist  auch  der  Ideenkreii 
von  dem  des  Jes  durchaus  verschieden.  Nicht  die  Rüge  der  Sünden 
u.  die  Androhung  des  Gerichtes  durch  den  Feind,  welches  die  Sünder 
wegrafft  u.  einen  Rest  zur  Umkehr  treibt,  ist  hier  der  Ausgangspunkt, 
sondern  der  Trost  an  die  in  Elend  Schmachtenden,  die  Ankündignog 
der  baldigen  Erlösung  u.  die  Darlegung  des  vollen  Heils,  das  Gott 
jetzt  aUen  aus  freier  Gnade  anbietet;  das  Gericht  besteht  im  Ausschhiss 
von  diesem  Heil  für  alle  die,  welche  die  Gnadenhand  nicht  ergreifeOi 
u.  in  ihren  Sünden  beharren.  Demgemäss  werden  hier  Gedankeo, 
welche  bei  Jes  in  geistvoller  Kürze  auftreten,  zum  Mittelpunkt  vieler 
ausfuhrlicher,  begeisterter  u.  überschwenglicher  Schilderungen  gemacht, 
zB  von  der  glorreichen  Heimführung  der  Verbannten  durch  die  Wüste 
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(41i8f  43i9f  4821  49iof  52nf  55i2f  vgl  zB  29i7)  oder  der  Pracht 
und  Herrlichkeil  des  neuen  Jerusalems  (54ii(r  60iff  ööisff,  vgl  45*), 
u.  von  der  Stellung  des  erlösten  Volks  unter  den  Völkern  (49?  22f 
54i5f  555  60 3 ff  62 2 ff  66i9f).  Wie  bei  Jes,  ist  auch  hier  Zion- 
Jerusalem  Mittelpunkt  des  verklärten  Beichs,  aber  die  Hauptgestalt  dieses 
Beiches  bei  Jes,  der  messianische  Herrscher  aus  I§ais  Stamm,  ist 
bei  Seile  gelassen ,  u.  eine  Theokratie  ohne  sichtbaren  König, 
aber  mit  Priestern  (61 6  6621)  in  Aussicht  genommen.  Dagegen 
kommt  die  dem  Jes  fremde  Idee  des  durch  seine  Lehren  u.  Leiden 
Israel  u.  den  Völkern  das  Heil  vermittelnden  Dieners  Gottes  in 
ganz  hervorragender  Weise  zur  Entwicklung,  und  wird,  abweichend 
von  Jes ,  aber  übereinstimmend  mit  Hos  Jer  £z ,  die  Stiftung 
des  neuen  Heils  unter  den  Gesichtspunkt*  eines  neuen,  ewigen 
Gnadenbundes  gestellt  (54 9 f  55  3  f  59 21  61  s  vgl  564  e).  Ganz  be- 
sonders ist  es  die  Gottesidee,  in  deren  Erschliessung  der  Vrf.  weit 
über  Jes  hinausgeht.  Dass  die  Götter  nichtig  (d^""^«)  sind  u.  Jahve 
Herr  auch  über  die  Völker  ist,  ist  bei  Jes  vorausgesetzt;  was  er  ein- 
schärfen will,  ist  die  Heiligkeit  Gottes  (in  dem  S.  56  f  erklärten  Sinn). 
Jes  40 ff  aber  ist  es  ein  Hauptanliegen,  die  alleinige  u.  wahrhaftige 
Gottheit  Jahves  seinem  Volk  u.  aller  Welt  zu  verkündigen.  Wieder- 
holt wird  die  Nichtigkeit  der  Götter  durch  Beflexionen  auf  die  Art  der 
Verfertigung  ihrer  Bilder  u.  deren  Unfähigkeit,  einen  Nutzen  zu  schaffen 
(40i8f  41 6  f  21  ff  29  43  9  ff  44  9  ff  4520  f  46  if  5—7),  die  Lebendigkeit 
Jahves  aus  seinen  Weissagungen  u.  deren  Erfüllung  (4l2iff  439ff  447f 
45 19 ff  46 9 f  48 3 ff  uff)  zu  erweisen  gesucht  Immer  und  immer 
wieder  weist  das  Buch  darauf  hin,  dass  Jahve  die  Welt  geschaffen 
(40i2ff  26  28  425  4424  45?  12  18  48 13  51 13  15)  u.  mit  souveräner 
Gewalt  in  derselben  schaltet  (4023f  43 16  44  25  ff  502  51  e  i5  54i6f), 
u.  schildert  in  beredten  Worten  seine  unvergleichlichen  Erhabenheit 
(40  uff  22  25  f  5 7 15  66 1),  unerschöpfliche  Kräftigkeit  (40  28 ff  464), 
Ewigkeit  (41 4  43 10  13  446  4812),  Einzigkeit  (456  22  ff  469).  Hand 
in  Hand  mit  dieser  universalistischeren  Ausgestaltung  der  Gottesidee  geht 
die  Geltendmachung  der  Einheit  des  Weltzwecks  u.  der  Bedeutung  Is- 
raels in  der  Geschichte.  Sicher  sind  derartige  Gedanken  auch  dem 
Jes  nicht  fremd  (63  2i7  5i5f;  IO12  2821  29;  22—4  I87?  3I9),  aber 
so  ausgereift  u.  abgeklärt,  u.  so  in  den  Mittelpunkt  der  ganzen  Ver- 
kündigung erhoben,  wie  hier,  sind  sie  bei  ihm  nirgends.  Jahve,  der 
Schöpfer  u.  Herr  der  Welt,  hat  seine  Gottesgedanken  (65 8 ff),  u.  wie 
er  sie  weissagend  voraus  verkündigt,  so  führt  er  sie  auch,  allen  Hinde- 
rungen zum  Trotze,  durch;  sein  Bat,  sein  Wort  besteht,  u.  erfüllt  sich 
(408  46 10  44 24 ff):  von  der  Anerkennung  seiner  Herrlichkeit,  seiner 
einzigen  Gottheit  soll  die  ganze  Welt  voll  werden  (405  456  23  52 10 
567  59 19;  428  12  437  20  f).  Israel  ist  das  Werkzeug,  durch  welches 
er  diesen  Zweck  erreichen  will  (42 1 — 9  496);  dazu  hat  er  es  schon 
in  der  Urzeit  erwählt  und  berufen  (41 8 f  43?  21  44 if  21  u.  Ö.),  u. 
die  ganze  wunderbare  Geschichte  dieses  Volks  hat  eben  den  Zweck, 
den  geschickten  Diener  Gottes  aus  ihm  herauszubilden  (41 8  42i8u.ö.); 
Isr  hat  eine  universale  Bedeutung.     Der  letzte  Grund  aber  dieser  Er- 
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wShlung  Israels  zu  seinem  Diener  ist  der  freie  Gnadenwille  Gottes,  u. 
dass  er  auch  jetzt  noch,  trotz  seiner  Sünden  u.  trotz  des  Elends,  in 
das  er  es  hingeben  musste  (4224f  4327f  57i6f),  an  ihm  festhält  u. 
sogar  durch  seine  Erlösung  aus  diesem  Zustand  es  der  Erreichung 
seiner  Bestimmung  entgegen  fuhren  will,  darin  fhut  sich  sein  freies  Er- 
barmen, seine  sün  den  vergeben  de  Gnade  (4325  4422  49i3  548fT  55? 
60 lo),  seine  unbegrenzte  Liebe  (434  442i  46 sf  49i4f)  oder  auch  sein 
rechtbeschaffener  Gotteswille,  sein  „Recht"  u.  seine  „Gerechtigkeit"  (s.  zu 
4027  42  6)  kund.  Alle  diese  Gedanken  u.  Begriffe  sind  hier  von  durch- 
greifender Wichtigkeit;  bei  Jes  treten  sie  nicht  hervor.  Eine  gewaltige 
geschichtliche  Entwicklung  u.  die  Geistesarbeit  der  nachjesaianischen 
Profeten  hat  den  eigentümlichen  Ideenkreis  dieser  Schrift  ei-st  möglich 
gemacht.  Und  umgekehi*t  zeigt  das  Fehlen  jeder  Bekanntschaft  der  nach- 
jesaianischen Profeten  mit  den  Grundideen  unserer  Schrift,  nam.  seiner 
Lehre  vom  Knecht  Gottes,  dass  dieselben  nicht  hinter,  sondern  vor  Jes 
40  ff  der  Zeit  nach  anzusetzen  sind.  Das  Gleiche,  dass  sie  von  Jes  weit 
ab  liegt,  ergeben  auch  andere  mehr  vereinzelte  Zeichen,  zB  das  Epitheton 
heilig,  welches  Jerusalem,  den  Städten  u.  dem  Volke  Judas  gegeben 
wird  f482  52 1  63  is  649),  die  Berücksichtigung  des  Proselylenwesens 
(563  e),  der  hohe  Wert,  der  auf  strenge  Sabbathfeier  (56  2  ff  6813)  u. 
levitische  Reinigkeit  (654  6617  20,  vgl.  52 11)  gelegt  wird,  ferner  Stellen 
wie  51 9  f  oder  6621,  der  Anklang  an  ewige  Strafen  (6628f),  der  hl. 
Geist  63 10  u.  anderes  drgl. 

c)  Endlich  auch  die  Schreibweise  u.  der  Sprachgebrauch  sind  von 
dem  des  Jes  sehr  verschieden,  a)  Jesajas  Reden,  aus  mannigfaltigen 
Anlässen  herausgeboren,  daher  auch  in  ihrer  Tonart  mannigfaltig,  sind 
immer  wohlabgerundet  u.  in  sich  geschlossen,  rednerisch  wuchtig,  reich 
an  durchschlagenden  Gedanken,  knapp  und  gedrungen  im  Ausdrucke, 
voll  von  scharfen  Pointen,  raschen  geistvollen  Wendungen,  springenden 
Übergängen.  Hier  dagegen  werden  einige  wenige  grosse  u.  neue  Ge- 
danken, von  deren  Erkenntnis  der  Vrf.  überwältigt  ist,  in  vielen  langen 
Ansprachen  ausgeführt;  der  Strom  der  Rede  geht  ins  Breite;  der  Drang, 
zu  überzeugen  u.  Eindruck  zu  machen,  führt  zu  häufiger  Wieder- 
holung derselben  Hauptwahrheiten  u.  zu  Abschweifungen,  durch  welche 
der  leitende  Faden  oft  fast  unkenntlich  wird;  Begeisterung  u.  Pathos 
führen  den  Griffel;  die  rednerische  Kraft  weicht  der  dichterischen 
Schilderung;  oft  u.  leicht  fällt  der  Vrf.  geradezu  in  das  lyrische  Lied 
hinein;  auch  in  den  überschwänglichen  Beschreibungen  der  Herrhch* 
keit  der  neuen  Zeit  tritt  das  Vorwalten  der  Phantasie  stark  hervor. 
Dabei  ist  die  Diction  meist  glatter  und  filiessender,  ebener  als  hei  Jes, 
zugleich  wortreicher  u.  breiter,  mit  durchaus  angestrebter  Regelmässig- 
keit des  Rhythmus,  im  übrigen  meist  schön  u.  correkt.  Mehr  ins  ein- 
zelne gehend  mag  man  als  charakteristisch  für  die  Schreibart  des  Vrf., 
im  Unterschied  von  Jes,  bemerken  zB  die  emphatische  Verdopplung  des- 
selben Worts  {iröstel,  tröstet  40 1;  ich  ich  43 11  26  48 16  51 12;  sie 
«e  576;  Friede  Friede  b7 19 \  andere  Beispiele  5l9  52i;  51 17;  62io; 
41 27  65 1;  48 11;  52 11;  5 Tu),  die  häufige  Wiederholung  gewisser 
Formeln  (zB  fürchte  dich  nicht,  denn  41 10  13  f  43 1  5  442  544;  Ich 
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er6ler  u,  letzter  41 4  446  48 12;  Ich  Jahve  u,  keiiier  sonst  455  f 
18  22  469  u.  a.  drgl),  die  stehenden  Bezeichnungen  Goltes  als  des 
Schöpfers  (s.  43 1),  Machers  (s.  442),  Büdners  (s.  43 1),  Erlösers 
(s.  41  u),  Retters  (s.  433),  Erbarmers  (s.  49 10)  u.  Trösters  (51 12) 
Israels;  die  Anfügung  einer  Reihe  von  Appositionen  an  ein  Subst,  sei 
es  im  Part,  sei  es  im  Rel.  Satz,  zß  an  Jahve  4022f  425  43i6f 
4424 — 28  45 18  46iof  495  (kürzer  43 1  442  568),  an  Israel  41 8  f 
46 3 f  48 if,  an  Gyrus  45 1;  die  Personificalion  Jerusalems  (49 uff 
51 17  ff  52iff  54iff  u.  ö.),  die  Auffassung  der  Gemeinde  als  Eheweibs 
Gottes  (50 1  54iff  624ff),  die  vielen  abgekürzten  Relativsätze  (ohne 
"^m);  die  häufigen,  oft  sehr  kühnen  Prosopopoiien  unbelebter  Dinge 
(409f  436  4423  49i3  5l9  529  55i2  635;  vgl  4320  55ii),  über- 
haupt die  Vorliebe  für  aus  dem  Familienleben  hergenommene  Bilder 
zB  49 15;  6613;  49i8  61io625;  63 16  64?),  die  dramatische  Lebendig- 
keit der  Darstellung  (zB  40  3  ff  58 1  3  49 1  ff  53 1  ff  608  63iff  65iff). 
So  stark  wie  die  Jeremjas,  unterscheidet  sich  die  Schreibweise  unseres 
Buches  von  Jes,  u.  weder  die  Berufung  auf  das  höhere  Alter  Jesajas 
noch  die  Erwägung,  dass  in  Jes  40  ff  nicht  wirklich  gehaltene  Reden, 
sondern  blos  schriftliche  Erzeugnisse  vorliegen,  kann  die  jesaianische  Ab- 
fassung glaublich  machen.  —  ß)  Auch  im  Sprachgebraucli  ist  die  Schrift 
merkhch  von  Jes  verschieden,  u.  es  sind  bei  aller  grammatischen  Gorrekt- 
heit  doch  schon  manche  Zeichen  eines  jüngeren  Zeitalters  darin  wahrnehm- 
bar (eine  Zustammenstellung  des  Wortschatzes  s.  bei  Näg  769— -92  u. 
bes.  Che  Intr.  251—70  [d.  Üb.  250 ff],  auch  Driv  Einl.  256ff).  Ihr 
sind  eine  Menge  gewöhnlicher  Ausdrücke,  die  doch  Jes  nicht  gebraucht, 
geläufig,  zB  ^n»  (Jes  ''y^»),  a'^r«  12  mal  (Jes  11 11  ta^n  -^^k),  15«  4  m., 
^K  Gott  14  mal;  ?ü'^k  448;  y*;)«  •dbn  u.  H:ti?  (4522  52io;  4028 
41 5  9),  DSK  Nichtsein  (10  bzw  11;  Jes  58),  nn»  u.  rtnk  (7),  n^a  (4), 
^fa  (5),  V»a  erlösen  (22),  ^ii  (8)  "j"  (24  mal;  in  Jes  nie),  ^t^'M  (3),  ^nn 
u.  ^Vin  (6),  tiön  Zornglut  (10),  ööii  (3),  yen  (9  mal;  Jes  In)  u.  ytn 
(8),  v»;  rechte  Hand  (8),  ü:*;  (7),  njno-;.  H  mal,  d^s  Niph.  (5),  wa^ 
mit  Deriv.  (12  mal;  Jes  22 21),  "kö  (6)^  tan»  (4),  Vta  (5),  nna  (2), 
Vrna  (2),  052  (4),  Vab  (5),  sno  (4),  "iw  Hiph.  (6),  aa?  mit  Deriv  (6), 
na^y  (3),  3>3|  (3),  n^ys  Lohn  (5),  na'n  ni^B  (5),  ^üs  (10),  rht  u.  Hiph 
(4),  nös  (7),  «15  (2),'  tiin^  schlechtweg  für  Gott"  (4025  57 15),  t]?)? 
losbrechen,  zürnen  7  mal  (Jes  8  21  Hilhp)  u.  tistp  (2),  yy?.  (3),  a''»n;2 
(4),  15?  (8),  na.  (7),  n^:  (2),  t^^^  (6),  :^12:  (3),  «^^  (7),  V.to  Hiph 
(3),  DötD  Qal  Niph  Hilhp  10  mal  (Jes  338),  rrm  (4),  nwan  (3),  '»rih 
8  mal,  nVriP  (11),  t^öj^  (7),  wwp»  (3).  Für  t\y^  des  Jes  schreibt  sie 
(ausser  46 1)  t)?^  4028 — 31  44 12  504;  für  *^?ttt  des  Jes  "i^sf»?  63 18  vgl 
-»•^^fs  6O22;  für  ta-'^pW  des  Jes  ^w  472;  s^ts)?'  6O21  61 3  für  3?!?a  des 
Jes;  *n»  Niph  gebraucht  sie  für  vermisst  werden  4026  59 15  (vgl  34 16; 
anders  Jes  56);  rtni?B  Aufseherschaft  60 17  (anders  10  3).  Beliebt  sind 
bei  ihr  die  Partikeln  t]K  24  mal,  Va  8  mal,  i?nV  22  mal  (Jes  5 19); 
Vyö  59i8  63?;  das  Pron.  «in  idem  4l4  43 13  464:  'iö^  44?  i5  438;  "»t 
welcher  4224  43  21;  die  Formeln  i:«»,  db«ö  (40 17  41iif  24),  ^»a-^ 
(405f  4926  6616  23f),  ^aüj  -!w  (51 19  59V  60 18),  a^-!??  ni»,  ^an,  aw, 
n^?  (4O2  4225  468  477  57 1  11  65i7  vgl  41 22  44i9),  D?n  die  Leute, 
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Menschen  (40?  425),  ?"i-«J  metonymisch  für  Kraft  (40  lo  48  w  51 6  • 
52 10  58 1  59 16  628  635  12).  Cliarakteristisch  f&r  sie  ist  rn^  für  ent- 
stehen (429  43 19  588),  K*ß  für  predigen  (402  6  44?  58i  vgl  61i(), 
ewDio  von  der  Jalivereligion  (42 1  sf  51 4),  pis  u.  Dcriv.  für  wahr  sein, 
Wahrheit  (4186  45 19  23),  Recht  haben  im  Streit  (439  26  4525,  vgl 
P7.at  41 2)  u.  der  häuüge  Hinweis  auf  Gottes  p:??  (41 10  458  5l5 
582»>8)  u.  np^n:«  (458  46i2f  48i8  516  8  54i7"  56i?  599  6I10I) 
in  dem  S.  348  angedeuteten  Sinn,  wornach  es  fast  synonym  mit  rwü^ 
steht  (s.  41 2);  ytn  Willen ,  Vornehmen,  Geschäft  (4428  46 10  48  u 
53 10  583  13);  *)^nK  temporal  (4128  4223);  der  Gebrauch  des  PI.  fem. 
der  Adjective  u.  Partieipien  {r'^^^t,  41 21),  H«ri»  Ventura  (4128  44? 
45ii),  ri"i«a  dass.  (4I22),  Hr^n  nova  (429  486),  p'"^«?  occulta  (48«), 
ninafanj  antiqua  (43 is),  r'-at«'^  priora  (4I22  429  43i8  469  48s  6bii\ 
^'^a':  multa  (42  20).  Entschieden  unjesaianisch  u.  jüngeren  Sprachge- 
brauchs sind  ('^■'Kn  anzünden  50 11),  ^na  prüfen  (48 10),  ^«»  besudelt 
sein  (593  63  A  nri  Geschäft  (583  13),  ya^h  Busen  (4922),  »rro  (55  la), 
■ina  strahlen  (60  5),  ?I03  Gussbild  (4129  486),  P^?  Hiph  atii^undM 
(44 15),  lööt?  verarmt  (40 20),  "raö  (44 15  17  19  466),  d-^sjo  (4125),  n« 
(42 11),  n^atn  (42 13),  i'':«  Bild  (45  le),  r?!?  (65 10);  m^»(57i7);  viel- 
leicht  auch  nas  (445  454),  »w,  n|tt,  nn»,  rws,  wt^,  w«n  4221.  rw, 
•jS»-!?!  6624;  n-^T  60  3,  T"^^  4327,  ■^?!>:?7  61 6 ;  jedenfalls  Formen  wie 
••ri^s  für  -r«  54 15  59  21,  d^o-k  für  o'^wa«  533,  o^nio  539,  o-^io^n»  4517 
51 9,  D-^srn  50io,  D^ai?  645 f,  riS^jpx,  ^Sr:i3  599,  fi'i«'!»!,  586,  nw 
49 19,  r«»s'3  41 12,  i^Vit^  für  "^^  594,  "inxs  lu^ammen  6525.  Auf  ve^ 
einzelte  aramäische  Wörter  oder  Formen  wie  633  soll  kein  Gewicht 
gelegt  werden;  ebenso  wenig  auf  viele  andere,  vereinzelt  in  dieser 
Schrift  vorkommende  Wörter,  die  bei  Jes  fehlen,  weil  das  leicht  tor 
fälUg  sein  kann.  Aber  in  vielen  der  angefahrten  Spracherscbei- 
nungen  berührt  sich  die  Schrift  mit  Jer  Ez  Ij,  auch  mit  Jes  13  f 
34f  24—27. 

2.  In  Anbetraclit  dieser  Sachlage  ist  es  aussichtslos,  die  jesaiir 
nische  Abkunft  dieser  Schrift  festhalten  zu  wollen,  Dass  sie  an  das 
Buch  Jes  angehängt  ist,  hat  seinen  guten  Grund  (s.  unten),  nur  niefat 
den,  dass  Jes  selbst  sie  angeliängt  hätte,  denn  die  sie  von  Jes  1 — 85 
trennenden  Gapp  36 — 39  sind  lange  nach  Jes  geschrieben,  u.  es  liegt 
demnach  in  der  jetzigen  Stellung  der  Schrift  hinter  Jes  1 — 39  eher 
ein  Zeugnis  gegen  jes.  Abkunft,  als  für  solche.  Der  Einwand,  dass, 
wenn  Jes  40  ff  nicht  von  Jes  stamme,  man  von  einer  der  wichtigsten 
Schriften  nicht  einmal  den  Namen  des  Vrf.  kenne,  was  kaum  denkbar 
sei,  wird  schon  durch  die  Analogie  des  B.  Ij  entkräftet,  u.  im  fibrigei 
ist  diese  Anonymität  in  den  Verhältnissen  wohl  begründet  (s.  S.  358). 
Auch  der  vielfach  versuchte  Nachweis,  dass  unsere  Schrift  von  Na( 
§eph  Hab  Jer  Ez  gekannt  u.  benützt  sei  {ÄFKleinert,  Küper,  Casp 
Häv  Ke  Üel^  a.)  hat  nicht  zum  Ziel  geführt.  Freilich  lässt  sich  lite- 
rarische Abhängigkeit  zwischen  Gp  47  51 19  52 1  7  u.  Nat>,  478  6610 
u.  §eph;  4O2  486  517  15  19  537  569  576  20  6l8  658  ef  66i5f  u. 
Jer  (von  44i2ff  41?  46?  im  Verhältnis  zu  Jer  10 1 — 16  wird  ab- 
sichtlich abgesehen);  484  51 17  562  4  6  9  577  9  58?  59i6  u.  Ez  ver- 
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mulcn  oder  behaupten,    aber  dass  die  Priorität  in  Jes  40fr  sei,  kann 
nicht  bewiesen  werden,  u.  es  ist,  bei  der  unter  No.  1  erörterten  Sach- 
lage,  vielmehr  die  Abhängigkeit  unserer  Schrift  von  jenen   Profeten- 
büchern   zu    behaupten,    wie    auch    von    Deut    (zB  Jes   50 1     59  lo 
6622)    u.    viell.   Ijob  (zB  Jes  402  u  23    4424  f    594).     Das  einzige, 
was  sich  mit  einigem  Schein  für  Identität  des  Vrf.  mit  Jes  vorbringen 
lässt,  ist  die  Menge  von  Berührungen  zwischen  beiden  in  Ausdrücken, 
Phrasen  u.  Gedanken.     Die  Ausdrücke  p'--^?^  (55 13  7 19),  D-^lj^V^ri  (664 
34)   finden   sich   überhaupt  sonst  nicht,   ebenso  ^:«^  vom  Vorausbilden 
der  Ereignisse  (46 11  22 11  3726)    u.    die    Verbindung    «feai    a;  (57 15 
2 13  61),   u.  '■'•'  ^öK"'  für  sonstiges  '■^'^  '^»k  oder  '-^  fiijs  (40i  25  4I21 
669  wie  In  18).     Sonst  selten  sind  ap?;i  ^"^ax  (4926  60 16  I24),   ^ii 
(40  24  11 1),  an:i  für  Ägypten  (51 9  30?),  ^^»M^.  (425  443  48 19  61 9 
65  23;  2224),  ^w   Feuer  (44 16  47 14  50 11;  319).    Bemerkenswert  ist 
auch,   dass  der  dem  Jes  beliebte  Idiotismus  genannt  werden  für  sein 
u.   die  Bezeichnung  der  einem  Gegenstand  zugeschriebenen  Eigenscliaft 
durch  Beilegung  eines  Namens  an  denselben  (s.  zu  I26)  auch  in  Jes 
40 ff  sehr  geläufig.  ist(47i  5  488  56?  58 12  60i4  18  6I3  6  624  12), 
aber  ebenso   bei  Jer.     Noch  wichtiger  ist,   dass  der  jes.  Gottesname 
Vs^io?  w-T|?  (s.  I4),  der  ausser  Jer  50  f  (u.  einigen  späten  Psalmen  Ps 
7I22  7841  89 19)  sonst  nirgends  vorkommt,  in  Jes  40ff  häufig  (14mal) 
wieder  erscheint     An  Interpolation   durch   die  Sammler  ist  natüilich 
nicht  zu  denken;   aber  auch  Identität  des  Vrf  folgt  daraus  noch  nicht 
(zumal  da  bei  ihm  zwar  ?^^^  41 21  43 15  446  vgl  65,    nicht  aber  das 
Lei  Jes  häufigere   'p"^^^    als  Gottesname  vorkommt),    vielmehr   ergiebt 
sich  zunächst  nur,  dass  Jes  40 — 66  sich  viel  aus  Jes  angeeignet  hat. 
Wie    in   den  Ausdrücken,   so   zeigt  sich  Verwandtschaft  auch  in  den 
Bildern,  zB  vom  Läutern  des  Metalls  (48 10;  I22),  Töpfer  u.  Thon  (459 
64?;   29 16),    Fahne   aufstecken    (62 10  4922),   flutender  Bach  (6612; 
30 28),  die  aber  in  der  Regel  auch  anderwärts  vorkommen,  u.  in  Ge- 
danken zB  die  Geistesausgiessung  (443;  32 15),  die  Verstockung  u.  gei- 
stige  Blindheit  u.  Taubheit   (42?  18— 20  438  44i8  63 17;  69  299ff). 
Aber  das  sind  alles  Einzelheiten,  deren  Beweiskraft  gegenüber  der  noch 
grösseren  Verschiedenheit  in  sprachlicher  u.  inhaltlicher  Beziehung  (No.  1) 
u.  gegenüber  dem  Fehlen  einer  Menge  der  jes.  Ausdrücke  u.  Gedanken 
(s.   Driv  Is^  1941)    vöUig    zurücktritt.     Was  man  daraus   abnehmen 
kann,  ist  nur,   dass  der  bezw.  die  Vrf  in   den  Reden  des   Jes  wohl 
zu  Hause  sind  u.  ihren  Geist  durch  sie  befruchten  Hessen,  wie  denn 
auch   viele   der  wichtigsten  Gedanken   u.  Ausführungen  des  Buchs  auf 
Fortbildung  jesaianischer  Ideen  beruhen  (No.  Ib).    Aber  übersehen  darf 
man   dabei  nicht,  dass  auch  die  Abhängigkeit,   wie  vielleicht  vom  B. 
Ij,  so  von  Jer  u.  £z  eine  sehr  bedeutende  ist.    Ausser  den  vorhin  ge- 
nannten literarischen  Berührungen  kommt  namentlich  die  von  jenen  ab- 
hängige Fortbildung   des  Goltesbegriffs  in  Betracht,   für  Jer  im  beson- 
dem   die  Idee  des  Knechtes  Gottes,   der   sündenvergebenden  Gnade   u. 
Liebe   Gottes  u.  die  Schilderung   der  Sammlung   u.  Rückführung  des 
Volks  (vgl  Jer  30 10  17  31 3  8 — 13  21  33 — 37  33  2  f,  die  Jes  40  ff  überall 
wiederkUngen) ,  für  £z  zum  Teil  dasselbe,  ferner  die  Idee  des  neuen 
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Jerusalems^  die  starke  Betonung  der  Ehre  Jahves,  die  er  keinem  andern 
lässt  u.  die  alles  Fleisch  noch  anerkennen  soll,  hes.  die  Wendung,  dass 
Gott  um  seinetwillen,  um  seines  Namens  willen,  u.  nicht  weil  sie  es 
verdient  hätten,  das  Erlösungswerk  vornimmt  (Jes  4326  489 — ii  525 
556  u.  ö.,  Ez  36 16 ff  u.  ö.).  Nach  dem  Gesagten  darf  es  als  erwiesen 
gellen,  dass  die  Schrift  nicht  von  Jes  stammt,  sondern  dem  Zeitalter 
des  Exils  u.  der  Herstellung  der  neuen  Gemeinde  angehört. 


I.  Teil  Cp  40—48 

1.  Die  Frage  oh  u.  wieweit  die  Schrift  40 — 66  nach  Abfassungs- 
zeit u.  Verfasser  eine  Einheit  darstelle,  ist  neuerdings  mehrfach  ver- 
handelt worden;  vgl  zu  Gp  49 ff  u.  56ff.  Auch  über  die  richtige 
Gliederung  des  Buches  herrscht  noch  vielfach  Uneinigkeit  (vgl  ebda). 
Soviel  jedoch  steht  unter  allen  Umständen  fest,  dass  der  1.  Teil  der 
Schrift  in  Cp  40 — 48  zu  suchen  isL  Die  Cpp  bilden,  von  einzelnen 
Zusätzen  abgesehen,  ein  in  sich  geschlossenes  Ganzes,  einsetzend  mit 
dem  Trostruf  40 1  u.  abschliessend  mit  der  Einladung,  aus  Babel  aus- 
zuziehen 48  20  f.  Es  ist  der  frische  Ausbruch  der  inneren  Begeisterung 
des  Vrf  über  das  Auftreten  des  Cyrus,  das  Nahen  der  Erlösung,  den 
Fall  Babels.  Ein  wesentlicher  Teil  der  Grundideen  des  Buches  kommt 
hier,  wenn  auch  mehrfach  nur  keimartig,  zum  Ausdruck,  u.  wenn 
gleich  schon  die  grosse  Kluft  zwischen  dem  Isr,  wie  es  sein  soll,  u. 
dem  Isr,  wie  es  ist,  wohl  erkannt  wird,  so  hofft  der  Vrf  doch  noch, 
alle  oder  die  meisten  seiner  Volksgenossen  für  die  Teilnahme  an  dem 
neuen  Heil  gewinnen  zu  können.  Gewisse  Themen,  wie  der  göttliche 
Beruf  des  Cyrus,  die  Gewissheit  des  Falles  Babels,  der  Beweis  der 
Nichtigkeit  des  Götzenwesens  u.  der  alleinigen  Gottheit  Jahves,  die 
apologetische  Ausbeutung  der  alten  Weissagungen  u.  ihrer  jetzigen  Er- 
füllung, werden  nur  hier,  aber  hier  sehr  ausführlich  behandelt,  u.  da- 
durch scheidet  sich  dieser  Teil  vom  folgenden,  in  welchem  von  all 
dem  keine  Rede  mehr  ist.  Deutlich  sieht  man,  was  die  Zeit  anlangt, 
dass  Babels  Herrschaft  (gg  Sei)  noch  nicht  gebrochen  (47 1)  u.  Israel 
noch  unter  Babels  Joch  ist  (43  u  475 — 9  48  u).  Dass  der  Vrf  aber 
schon  vor  dem  lydischen  Kriege  geschrieben  habe  (zB  Kn  DtAhm 
Theol.  275),  kann  nicht  zugegeben  werden.  Denn  nicht  bloss  scheint 
der  Wortlaut  von  Stellen  wie  41 2  f  25  45 1 — 3  (vgl  46 11  48i4f)  da- 
rauf hinzuweisen,  dass  Cyrus  schon  mehr  Völker  u.  Reiche  als  das 
medische  erobert  hat,  sondern  der  Umstand,  dass  der  Vrf  von  Anfang 
an  öfter  die  d^?k,  die  westlichen  Inseln  u."  Küstenländer  berücksichtigt, 
lässt  kaum  einen  Zweifel  darüber,  dass  damals  durch  den  Krieg  mit 
Lydien  u.  den  griech.  Städten  diese  vorderasiatischen  Küstenländer  in 
den  Gesichtskreis  der  babyl.  Juden  hineingezogen  waren.  Vor  dem 
Jahr  545  wird  demnach  dieser  Teil  nicht  anzusetzen  sein.  Dass  damals 
auch  Unternehmungen  gegen  Babylonien  im  Gange  waren,  ist  S.  354  f 
bemerkt;  nach  dem  Ausgang  des  1yd.  Kriegs  war  der  Fall  Babels  nur 
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noch  eine  Frage  der  Zeit.     Die  früheren  Weissagungen  auf  Babels  Fall 
u.  Israels  Erlösung,   auf  die  sich  der  Vrf  wiederholt  beruft  (4l26f 
429  448  45 19  21   483  fr),   sind  nicht  Weissagungen  des   Yrf  selbst, 
sondern  ältere  Profetien;  man  braucht  darum  auch  nicht  (iCn)  anzu- 
nehmen,  dass  der  Vrf  selbst  schon  früher,    ehe  er  dies  schrieb,  mit 
Weissagungen  hervorgetreten  sei.     Auch  der  Versuch,  in  Cp  40 — 48 
den  Gang  der  Ergebnisse  bis  zur  Einnahme  Babels  historisirend  nach- 
zuweisen {Ui  459  f  Kn  Ley),  bewährt  sich  nicht.     Was  den  Ort  der 
Abfassung  angeht,   so   ist  die  nächstliegende  u.  jetzt  von  den  meisten 
angenommene  Folgerung  die,  dass  der  Vrf  seine  Schrift  in  Babylonien 
geschrieben  habe.     Seine  Bekanntschaft  mit  babyl.  Dingen  u.  den  Ver- 
hältnissen der  Exulanten,  sogar  mit  den  Einwendungen  derselben  gegen 
gewisse  Punkte  seiner  Verkündigung  (vgl  40  27  459  46 12  48  u)  lassen 
kaum    eine    andere  Annahme    zu.     Ja   es  scheint  sogar,    dass  er  ge- 
wisse im  babylonischen  Hofstil  geläufige  Wendungen  kennt  (s.  zu  45 1  3 
46 1).     Freilich  hat  man  dagegen  behauptet  {Rulg  87  if;  Klo  Brd  Sei 
a.),  dass  er  gerade  über  die  bah.  Dinge  sich  sehr  wenig  auslasse,  viel- 
mehr ebenso  viel  oder  noch   mehr  die  Verhältnisse  Palästinas  berück- 
sichtige u.  dorther  auch  oft  die  Motive  seines  Vortrags  entnehme.  Aber 
erfährt  man  denn  aus  Ez  viel  mehr  über  bab.  Dinge?     Nicht  auf  Be- 
obachtung der  Eigentümlichkeiten   des  Feindeslandes  ist  das  Interesse 
der  Profeten  gerichtet,  sondern  auf  Isr.  u.  seine  Zukunft,  die  von  Kenaan 
u.  Zion  unabtrennbar  ist  {Or  Driv),  u.  im  übrigen  kommt  seine  Kennt- 
nis  babylonischer   Dinge    in    Gp   47   46  if  4520  43  u   genugsam    zur 
Geltung;  auch  die  lebendige  Schilderung  der  Götzen  Verfertigung  (40i9f 
41 6 f  466f)  weist  am  ehesten  auf  einen  im  Heidenland  lebenden  Vrf. 
hin.    Die  Darstellung  der  Exulanten  als  in  Geßingnissen  schmachtender 
4222,  welche  man   als  Beweis    gegen   die   Augenzeugenschaft  geltend 
gemacht  hat  {Rulg  79;  Du  Th.  283),  ist  durch  426  (vgl  499  61 1) 
veranlasst,  u.  im  übrigen  aus  der  poetisch-hyperbolischen  Vortragsweise 
des  Vrf.  zu  verstehen,  wie  476  vgl  51  u  23.    Andererseils  ist  unleug- 
bar, dass  der  Vrf.  auch  von  Kenaan  genügende  Kenntnis   hat,   u.  dort 
wohl  bewandert  ist     Er  spricht  oft  von  Jerusalem,  nennt  (409  4426) 
Judas  Städte,  Libanon  (40 16),  kahle  Hü^el  (41  is),  Gedern,  Gypressen  u. 
anderes  Nadelholz,  Akazie   u.  wilden   Ölbaum  (41 19).     Aber   all  dies 
geht  doch  nicht  über  das  hinaus,  was  man  von  einem  frommen  Patrioten 
erwarten  kann,  der  mit  seinen  Gedanken  u.  Wünschen  immer  bei  Zion 
war,  von  der  älteren  Generation  der  Verbannten  über  alles  das  hl.  Land 
Betreffende  Auskunft  suchte  u.  fand,  in  den  Schriften  seines  Volks  wie 
in  seinem  Elemente  lebte,  seinen  Geist  daran  bildete  u.  sich  sogar  in 
ihre  Sprache  (S.  350  f)   einlebte  u.  auch  ältere  Literatur  verarbeitete. 
.  Dass  er  selbst  noch  in  Kenaan  gewesen  sei  u.  daher  Erinnerungen  mit- 
genommen habe,  braucht  man  nicht  anzunehmen,  u.  darf  es  wohl  auch 
nicht,  da  man  einen  so  begeistert  u.  phantasievoll  schreibenden  Mann 
sich  nicht  gut  als  Greisen  vorstellen  kann.     Auffallend   ist  nur  44i4 
(s.  d.);  übrigens  ist  nicht  nur  in  444  von  einem  echt  babyl.  Baum 
(populus  Euphralica)  vgl  Ps  1372  ein  Bild  hergenommen,  sondern  auch 
mit  der   Myrte  (41 19  vgl  55 13),  d  sonst  im  AT  erst  nach  dem  Exil 
Handb.  z.  A.  Test.  V.    6.  Aufl.  23 
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(in  Zach  u.  Nch).  vorkommt,  obwohl  auch  in  Äg.  u.  Kleinasien  heimisch, 
wurden  die  Isr.   doch  wahrscheinlich    erst  in  Babylonien   bekannt.  — 
Wie  hienach  die  Abfassung  der  Schinft  in  Palästina  oder  am  Libanon 
(Du  Comm.  346)   durch   die   beigebrachten  Gründe  nicht  zu  erweisen 
ist,  so  ist  auch  die  Meinung,  dass  der  Vrf.  in  Äg.,  als  einer  der  dor- 
tigen Exulanten  geschrieben  habe  (Ew  Buns)  ohne  guten  Grund.    Denn 
selbst  wenn  a*ro  T!??  (49 12)  Nordostägypten  wäre,  würde  doch  nicht 
folgen,  dass  es  der  Aufenthaltsort  des  Vrf.  sei.     Der  zweimalige  Hin- 
weis auf  das  Geschick,   das  Äg.  u.  Äthiopien   durch  Gyrus  bevorstehe 
(433  4514),   hat  einen  ganz   andern  Grund  (s.  d.),  als  die  Teilnahme 
des  Vrf.  an  der  Zukunft  seines  eigenen  Wohnlands.    Wenn  nach  41  sf 
Isr.  „von  den  Enden  der  Erde  u.  von  ihren  Winkeln  her'*  berufen  ist, 
womit  doch  wohl   das  nördl.  Zweistromland   gemeint  sein   wird,  so 
konnte  das  nicht  bloss  vom  äg.,  sondern   auch   vom  paläst.  (vgl  586) 
u.  vom  babyl.  Standpunkt  aus  gesagt  werden.    Endlich  die  häufige  Er- 
wähnung der  o'^^K  erklärt  sich  keineswegs  aus  äg.  (freilich  auch  nicht 
bloss  aus  kanaanäischem  gg  Du)  Gesichtskreis,  sondern  hat  geschicht- 
lichen Grund  (s.  40 15).    Überhaupt  war  Äg.  viel  zu  weit  entfernt,  um 
den  Vrf.  in  den  engen  Contact  mit  den  bab.  Exulanten  zu  bringen,  in 
welchem  er  nach  dem  ganzen  Buche  mit  ihnen  stand. 

2.  Ist  aber  der  Vrf.  ein  babyl.  Exulant,  so  kommt  es  darauf  an, 
die  geschichtliche  Lage,  aus  der  heraus  er  schrieb,  u.  seine  Stellung 
unter  den  Volksgenossen  sich  klar  zu  machen,  a)  Über  ein  Menschen- 
alter  war  seit  dem  letzten  Geschick  Jerusalems  dahingegangen,  während 
dessen  die  grossen  politischen  Verhältnisse  unverändert  fortbestanden. 
Die  Babylonier  u.  Meder,  welche  sich  einst  in  das  ass.  Reich  geteilt 
hatten,  behaupteten  dauernd  ihre  Machtstellung.  Da  plötzlich  zog  wieder 
einer  der  Welltage  Gottes  herauf,  welcher  die  Lage  änderte.  Der  Perser 
Gyrus,  Sohn  des  Königs  Cambyses  I.,  welcher  im  J.  558  seinem  Vater 
als  König  von  Persien  u.  AnSan  (s.  S.  187),  doch  wohl  unter  medischer 
Oberhoheit,  gefolgt  war,  erhob  sich  gegen  die  Meder  u.  gewann  im 
J.  550/49  des  Astyages  Thron  u.  Reich.  (Die  sicherste  Auskunft  über 
diese  u.  die  weitereu  Ereignisse,  welche  von  den  ginech.  Schriftstellern 
sehr  verschieden  erzählt  werden,  geben  jetzt  2  neu  aufgefundene  Doku- 
mente, näml.  eine  Tafel  mit  den  in  Cyrus  Auftrag  abgefassten  Annalen 
des  Königs  Nabunid,  hrsg.  von  Pinches  in  TransaSocBiblArch  7  (1882) 
189 fif  KB  III  2 128  ff,  u.  ein  ThoncyUnder  des  Gyrus,  in  dem  dieser  seine 
Eroberung  Babels  erzählen  Hess,  in  V  R.  35,  übers,  u.  comm.  v.  HRawlinson 
JournRAsSoc,  NS.  12  (1880)  84 ff  KB  III  2i2off;  sonst  s.  EMey  §  501ff 
Tiele  469  ff  Nöld  z.  pers.  Gesch.  15  ff  Wkl  ass.  Gesch.  315  ff  Hagen 
Beitr.z.Ass.  2C94)205ff).  Nach  Einnahme  Ekbatanas  hatte  Cyrus  zunächst 
mit  Unterwerfung  der  Länder  zu  thun,  die  zum  medischen  Reich  ge* 
hört  hatten,  aber  teilweise  abgefallen  waren.  Ob  dazu  auch  die  Baktrer  u. 
Saken  gehörten,  ist  zweifelhaft:  Her.  liös  setzt  den  Feldzug  gegen  sie 
erst  später  an.  Jedenfalls  reichte  im  J.  547  sein  Reich  im  Westen 
schon  bis  an  den  Halys.  In  Babylonien,  wo  seit  555  Nabunid  regierte, 
scheint  man  bis  dahin  von  Cyrus  nicht  behelligt  worden  zu  sein,  Hess 
sich  aber  doch  vor  der  wachsenden  Macht  des  Persers  zu  einer  Allianz 
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herbei  mit  dem  Lyderkönig  Grösus,  der  auch  Amasis  von  Ägypten  bei- 
tral  (J.  547).     Ehe  die  Streitkräfte  der  AUiirten  beisammen    waren, 
eröflhete  Crösus  den  Krieg  in  Kappadocien;  Gyrus  trat  diesem  Haupt- 
gegner  mit   gewohnter  Kraft   u.    Schnelligkeit   entgegen,   u.   eroberte 
(J.  546)  Sardes  u.  das  lydische  Reich;  bald  waren  auch  durch  seine 
Feldherm  die  griech.  Städte  u.  die  übrigen  Völker  Kleinasiens  unter- 
worfen.    Babylonien   wurde  damals  wohl  auch  nicht  ganz  bei  Seite 
gelassen:   wenigstens  scheinen  die  Annalen  des  Nabunid  (Av.  28if,  s. 
KB  S.  183)  in  dessen  10.  Jahr  (J.  546/5)  von  einem  Einfall  zu  sprechen, 
den  Gyrus  von  Elam   aus  in  Akkad  machen  Hess.     Der  weitere  Fort- 
gang   der  Ereignisse  ist   unbekannt,   da   der  Text   der  Annalen   vom 
11 — 16.  Jahr  des  Nah.  zerstört  ist     Der  Entscheidungskampf  war  im 
J.  539/8.     Nabunid   hatte   bereits   alle    Götterbilder   der    akkadischen 
Heiligtumer  nach  Babel  bringen  lassen,  zum  grossen  Verdruss  der  Be- 
völkerung: nur  die  der  festen  Städte  Borsippa,  Kutü,  Sippar  wurden 
belassen.     Nach  einer  verlornen  Schiacht  (am  12.  Tammuz)  empörten 
sich  die  Akkader  gegen  Nah.  u.  öffneten  den  pers.  Heeren  die  Thore 
von   Sippar;  Nah.  floh  nach  Babel.     Zwei  Tage  darauf  zog  Gobryas, 
der  Satrap  von  Gutium,  ohne  weiteren  Kampf  in  Babel  ein;  Nah.  wurde 
gefangen.     Am  3.  MarheSvan  hielt  Gyrus  seinen  Einzug  in  Babel,  von 
den  Einwohnern,  die  des  unfähigen  Nah.  überdrüssig  waren,  mit  Freuden 
begrüsst.   Von  der  Stimmung  besonders  der  Priester,  welche  über  seine 
Vernachlässigung  der  Götter,  ihrer  Tempel  u.  Feste  grollten,  giebt  den 
besten  Beweis,    dass    sie   auf  dem  von  ihnen  ausgearbeiteten  Gyrus- 
cy linder  den  Gyrus  als  von  dem  Herrn  der  Götter  erwählt  u.  herbei- 
gerufen, von  Maraduk  seihst  nach  Babel  geleitet^  von  Bei  u.  Nabu  ge- 
liebt  darstellen.     Gyrus,    so    aufgenommen,    verfuhr  denn   auch  ganz 
anders,    als   der   Vrf.    von    Jes   13 f  erwartet   hatte.      Mit   Ausnahme 
einer  Bresche,  die  er  in  die  äussere  Mauer  legte,  liess  er  die  Stadt 
unangetastet,  versprach  Frieden  u.  Schutz,  u.  war,  obwohl  Ahuramazda- 
Verehrer,   klug   genug,   durch  Sorge  für  Herstellung   der  verfallenen 
Tempel    u.    Zurücksendung    der    von    Nah.    nach    Babel    zusammen- 
gebrachten   Götterbilder    in    ihre    urspr.    Tempel    die    Zufriedenheit 
u.  den  Dank  von   Volk  u.  Priestern  zu    gewinnen.     Die  botmässigen 
Fürsten  des  bab.  Reichs  bis  zum  Nittelmeer  eilten  nach   Babel,  die 
Füsse  des  neuen  Herrschers  zu  küssen  u.  ihm  ihren  Tribut   zu  ent- 
richten (Gyr.  Gyl.  Z.  28  ff).     Fünf  Tage  nach  Gyrus'  Ankunft  in  Babel 
starb  Nabunid  u.  erhielt  die  übliche  Landestrauer.    Wenn  also  Berossus 
berichtet,  dass  er  von  Gyrus  nach  Karmanien  geschickt  u.  dort  viel 
später  gestorben  sei,  so  beruht  das   vielleicht  auf  Verwechslung  mit 
seinem  Sohne  BclSarusur,  welcher  schon  unter  Nab.  eine  bedeutende 
Rolle  spielte  u.  der  Vertreter  des  unkriegerischen  Königs  beim  Heere 
war.     Gyrus  selbst  hielt  sich  jedenfalls  noch  einige  Zeit  in  Babel  auf; 
wie  lange?  ist  nicht  zu  sagen;  ebensowenig  ob  er  sofort,  nachdem  er 
die  Verliällnissc  dort  geordnet  halte,  auch  den  jüdischen  Exulanten  die 
Erlaubnis  zur  Heimkehr  ertheilte?     Aber  jedenfalls  geschah  das  noch 
im  Jahr  538  (Esr  li;  s.  vor  Gp  49  u.  56). 

b)  Es  lässt  sich  vorstellen,  mit  weldier  Spannung  diese  wAhrcnd 

»• 
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eines  Decenniuius  sich  vollziehende  Umbildung  der  politischen  Lage 
von  den  unter  dem  Joch  Babels  seufzenden  Völkern,  zumal  von  den 
Judäern  verfolgt  wurde.  Die  bei  diesen  durch  ihre  alten  Profeten  ver- 
breiteten Hoffnungen  musslen  durch  jene  Ereignisse,  wie  durch  einen 
elektrischen  Schlag,  neu  belebt  werden.  Der  eingeschlummerte  prof. 
Geist  regte  sich  wieder.  Zeiten  grosser  Weltveränderungen  laden  ao 
sich  zur  Vergleichung  der  Vergangenheit  u.  Zukunft  ein,  u.  wecken 
prof.  Gedanken  im  Menschen;  bei  den  Isr.  im  besondern  sind  an  den 
wichtigsten  Wendepunkten  ihrer  Geschichte  immer  Männer  aufgetreten, 
welche  die  Bedeutung  derselben  der  Masse  kündigten;  es  wäre  zu  ver- 
wundern, wenn  dies  nicht  auch  damals  geschehen  wäre.  Manch  ein 
Mann,  der  in  den  alten  Schriften  lebte,  mag  längst  nach  den  Vorboten 
der  Erfüllung  ausgespäht  haben  (21 6  528),  u.  nun  beim  Siegesgang 
des  Gyrus  von  hl.  Begeisterung  ergriffen  worden  sein,  dass  es  ihn 
drängte,  wenn  er  sonst  dazu  befähigt  war,  seine  Gefühle  u.  Hoffnungen 
den  Volksgenossen  in  kurzen  Ansprachen  mitzuteilen.  Einer  von  ihnen 
ist  auch  der  Vrf  unserer  Schrift.  Während  aber  andere  sich  begnügten, 
einfach  das  Nahen  der  Erlösung  zu  verkünden  u.  ihrer  Freude  über 
den  Fall  der  Dränger  oder  auch  den  lang  gehegten  Rachegefühlen 
gegen  dieselben  Ausdruck  zu  geben  (21 1 — lo  132 — 14  23),  fasste  er 
seine  Aufgabe  weiter  u.  tiefer.  Ihm  genügte  es  nicht,  die  grossen  Er- 
eignisse, die  jetzt  unter  aller  Augen  sich  abspielten,  als  die  Vorberei- 
tung zur  Erlösung  seiner  Mitgefangenen  u.  zum  Falle  Babels  zu  deuten, 
sondern  er  will  bei  diesem  Anlass  mahnend,  züchtigend,  bessernd 
auf  dieselben  einwirken.  Er  sah  wohl,  wenn  er  seine  Volksge- 
nossen überblickte,  dass  hier  entfernt  nicht  alles  in  einem  dem  gött- 
lichen Willen  entsprechenden  Zustand  sei:  es  waren  unter  ihnen 
so  viele  Unwürdige,  Abtrünnige,  so  viele  Kleinmütige  u.  Schwan- 
kende u.  selbst  bei  den  Besten  so  viele  Misverständnisse  u.  falsche 
Erwartungen.  Und  nun  wollte  er  die  gnadenreiche  Zeit,  wo  Gott 
seinem  verstossenen  Volk  mit  offenen  Armen  wieder  entgegenkam, 
benützen,  um  die  Gebrechen  zu  heben  u.  dasselbe  in  die  Verfassung 
zu  setzen,  die  es  würdig  machte,  der  angebotenen  Güter  teilhaftig 
zu  werden.  Sie  haben  zu  dieser  W^endung  der  Geschicke  nichts 
gethan;  es  ist  reines  Gnadengeschenk,  das  Gott  ihnen  entgegenbringt; 
er  meint,  sie  müssten  aus  Dankbarkeit  in  voller  Gegenliebe  sich  ihm 
zuwenden.  Freilich  ist  nun  die  Art  ihrer  Erlösung,  wie  sie  thatsäch- 
lich  kommt,  eine  ganz  andere,  als  sie,  auch  die  Gläubigen  unter  ihnen, 
erwartet  hatten:  ein  fremder  König,  ein  gottbegünstigter  Eroberer  soll 
den  Feind  niederschlagen,  ihnen  Freiheit  und  Wiederherstellung  bringen. 
Auch  dem  Anstoss,  den  sie  daran  nehmen,  arbeitet  er  mit  Macht  ent- 
gegen, u.  setzt  alles  daran,  ihnen  höhere  Begriffe  von  Gott  u.  seinem 
Thun  beizubringen,  an  der  Hand  der  Thatsachen  die  Erkenntnis  Gottes 
u.  seines  Planes  fortzubilden.  Wenn  es  auch  ein  fremder  König  ist, 
welchem  die  Aufgabe  zufallt,  die  Götzenreiche  niederzuwerfen,  so  wird 
doch  damit  der  Hauptzweck  erreicht,  die  Kraft  des  unsichtbaren  Gottes 
vor  aller  Welt  darzuthun,  u.  Israel  immer  deutlicher  zum  Bewusstsein 
zu  bringen,  dass  es  Gottes  geliebter  u.  auserwählter  Knecht  ist  (448^ 
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45  4f).  Diesen  seinen  Dienerstand  sollte  Isr.  mit  selbstbewusster  Klar- 
heit u.  mit  aller  Energie  des  Willens  erfassen.  Aber  gerade  daran 
fehlt  es:  es  sitzt  noch  wie  in  leiblichen  so  auch  in  geistigen  Banden 
u.  Finsternis.  Zu  ihrer  Sprengung  reicht  die  äussere  Befreiung  durch 
Gyrus  nicht  hin;  es  niuss  auch  innerlich  erlöst  u.  frei  werden,  aus 
seinem  sinnlichen  Wesen  sich  aufrütteln  lassen,  seine  verklebten  Augen 
müssen  sehend  werden.  Das  ist  es,  was  Gott  jetzt  erreichen  will: 
Ausfuhrung  aus  dem  politischen  u.  Ausführung  aus  dem  geistigen  Ge- 
fängnis, auf  einmal  u.  auf  einen  Schlag. 

c)  Aus  dieser  Lage  u.  diesen  Stimmungen  heraus  ist  die  Schrift 
geschrieben.  Und  wenn  ihr  Vrf  auch  schliesslich  dieselbe  Erfahrung 
machen  musste,  die  alle  Profeten  machten,  dass  der  Erfolg  seiner  Pre- 
digt weit  zurückblieb  hinter  dem  in  ihm  lebenden  Ideal,  das  kann  man 
ihm  doch  nicht  abstreiten,  dass  er  durch  die  Aufgabe,  die  er  sich 
stellte,  u.  die  Kraft  u.  Begeisterung  der  Rede,  mit  der  er  sie  zu  lösen 
suchte,  durch  sein  Verständnis  der  religiösen  Ergebnisse  aus  der  bis- 
herigen Gescliiclite  Israels,  durch  seine  tiefen  Blicke  in  die  Zukunft  des 
Gottesreichs  u.  die  Bedingungen  seines  Werdens  sicli  als  einen  Profeten 
echten  Geistes  bewährt,  u.  den  grössten  seiner  Vorgänger  an  die  Seile 
zu  stellen  ist,  ja  in  mehrfacher  Beziehung  sie  noch  überragt  Und  doch 
ist  der  Unterschied  desselben  von  den  früheren  Profeten  nicht  zu  verkennen. 
Es  sind  nicht  einzelne,  auf  besondern  Oflenbarungen  bei  bestimmten  An- 
lässen ruhende  Reden  u.  Aufschlüsse,  aus  denen  seine  Schrift  sich  zu- 
sammensetzt, sondern  in  einer  fortlaufenden  Reihe  von  Lehrausfülirungcn 
u.  Paränesen,  untermischt  mit  hymnenartigen  Ansätzen,  Liedern  u.  Gebeten, 
bringt  er  seine  neuen,  grossen  Gedanken  zu  erschöpfender  Darstellung; 
Abschnitte  sind  wohl  darin,  aber  bestimmte  Lagen  u.  Tliatsachen  als 
Ausgangspunkte  seiner  einzelnen  Stücke  treten  niclit  hervor;  das  Con- 
crete  pflegt  in  den  Strom  allgemein  gehaltener  Lehren  zu  verschwimmen. 
Der  Lehrer,  der  Gottesgelehrte  ('•'"'  t=>»1?)  greift  über  über  den  Profeten, 
die  Reflexion  über  die  unmittelbare  Anschauung,  das  Bestreben,  zu  be- 
weisen u.  zu  überzeugen,  über  die  einfache  Verkündigung  der  in  mo- 
mentaner Geistesüberwältigung  vernommenen  Wahrheit.  Das  hängt  aber 
aufs  engste  damit  zusammen,  dass  der  Vrf.  nur  Schriftsteller,  nicht 
mündUch  vortragender  Profet  war.  Wenn  Ezechiel  unter  den  frisch 
Verbannten,  die  ihn  aufsuchten,  um  sich  über  die  brennenden  Fragen 
von  ihm  weisen  zu  lassen,  noch  mit  lebendigem  Wort  wirkte,  so  ist 
das  selbst  bei  ihm  nacli  der  Zerstörung  Jerusalems  anders  geworden, 
u.  im  übrigen  war,  was  er  einst  öffentlich  sprach,  für  die  Babylonier 
nicht  anstössig.  Seither  war  eine  Generation  dahingegangen,  die  grosse 
Mehrzahl  hatte  sich  in  ihre  Verhältnisse  eingelebt;  Profeten  (selbst 
wenn  solche  von  Ruf  dagewesen  wären)  aufzusuchen,  lag  zunächst 
für  sie  keine  Veranlassung  vor.  Als  aber  der  Umschwung  sich  an- 
bahnte u.  einzelne  Männer  sich  profetisch  erregt  fühlten,  können  diese 
doch  nicht  öffentliche  Versammlungen  berufen  haben,  gerade  das,  um 
was  es  sich  jetzt  handelte,  durften  sie  unter  den  Ohren  u.  Augen  der 
Chaldäer  nicht  frei  reden.  Im  ganzen  Buch  ist  keine  Spur  davon  wahr- 
zunehmen, dass  der  eine  oder  andere  Abschnitt  vor  einer  öffentlichen 
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Versammlung  gesprochen  wäre.  Natürlich  konnte  man  sich  in  engeren 
Kreisen  aussprechen,  aber  wer,  wie  der  Vrf.  auf  die  Gesamtheit  der 
Exulanten  wirken  wollte,  hatte  für  seinen  Zweck  kein  anderes  Milld 
als  das  der  Schrift.  Auch  unser  ßuch  wird  man  sich  demnach  nicht 
als  schriftliche  Zusammenfassung  wirklich  gehaltener  Reden  (zB  Kn  Or 
Stad  2  7i),  sondern  als  eine  Sammlung  schriftlicher  Ansprachen  (zB  Ew 
Du  Theol.  278)  zu  denken  haben,  welche  der  Vrf.  von  Zeit  zu  Zeil 
unter  seine  zerstreuten  Landsleute  hinaussandte.  Dass  er  sich  mit  den 
Stimmungen  unter  denselben  wohl  bekannt  zeigt,  beweist  nicht  lur 
das  Gegenteil,  sondern  zeigt  nur,  dass  er  mit  seinen  Volksgenossen 
in  regem  persönlichen  Verkehr  stand.  Auch  die  rednerische  IlaltUHg 
der  meisten  seiner  Ansprachen  zeugt  an  sich  noch  nicht  für  urspr. 
mündlichen  Vortrag  (man  bedenke  zB  die  Reden  im  Deul);  ohnedem 
ist  zu  beachten  (S.  348),  dass  diese  Ansprachen  doch  mehr  dichterisch 
als  rednerisch  sind,  u.  ein  regelmässiger  lyrischer  Rhythnous  von  An- 
fang bis  zu  Ende  seine  Schrift  durchzieht.  Der  sicherste  Beweis  aber 
für  obige  Behauptung  liegt  in  der  Anonymität  seiner  SchrifL  Der 
Name  eines  Prof.,  welcher  in  öffentlicher,  mündlicher  Wirksamkeit 
unter  seinen  Volksgenossen  gestanden  hätte  (wie  Ez),  hätte  nicht  ver 
borgen  bleiben  können.  Bei  Männern,  welche  nicht  durch  öffentliches 
Wirken  in  weiteren  Kreisen  des  Volks  bekannt  geworden  waren,  ver- 
hielt es  sich  anders:  hier  war  nicht  die  Person  und  der  Name  die 
Gewähr  für  die  Schrift,  sondern  der  Inhalt.  Bloss  schriftlich  abge- 
fasste  Werke  aber  sind  von  jeher  bei  den  Isr.  namenlos  ausgegangen. 
Darum  sind  auch  die  anderen  exilischen  Profetien  anonym  geblieben. 
Die  Vermutung,  dass  der  Verf.  unter  Jesajas  Namen  (pseudonym)  ge- 
schrieben u.  darum  seinen  Namen  absichtlich  verborgen  habe,  iSsst 
sich  nicht  begründen;  die  Oberschriftlosigkeit  des  Buches  zeugt  be- 
stimmt dagegen.  Alle  Versuche,  den  Namen  des  Vrf.  ergründen  zo 
wollen,  zB  Baruch  {Bunsen  Gott  in  der  Gesch  Isoiff),  oder  Hohe- 
priester Josua  {Ui  Gesch  264  f)  sind  vergeblich. 

Das  Stück  zerfällt  in  6  Redegruppen :  Cp40  41  42  lo — 26  43 — 44» 
4424—45  46—48. 

Cp  40 

der  erste  Erguss  der  frohen  Kunde  von  Israels  Erlösung  durch  seinen 
starken  treuen  Gott  ( — 11),  verbürgt  durch  Jahves  unvergleichliche 
Macht  u.  Grösse  ( — 26),  dem  verzagten  Volk  zur  Ermutigung  (- — 31); 
Töne,  welche  in  den  folgenden  Reden  in  mannigfachen  Variationen 
wiederklingen.     Zum  Cp  Oort  TT  10  (1876)  628—36. 

1 — 11  Gott  befiehlt  sein  Volk  zu  trösten  u.  ihm  Begnadigung 
anzukündigen  ( — 2);  Stimmen  werden  laut,  dies  auszuführen:  die  erste 
mit  dem  Ruf,  dem  in  seiner  Herrlichkeit  kommenden  Gott  den  Weg 
zu  bereiten  durch  die  Wüste  ( — 6);  die  zweite  erinnernd,  dass  alles 
Fleisch   vergeht,  aber  Gottes  Wort  besteht  ( — 8);  worauf  der  Pi-of. 
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selbst  einfällt  mit  der  Aufforderung  an  Zion,  getrost  u.  furchtlos  den 
Städten  Judas  die  Freudenbotschaft  zu  bringen,  dass  ihr  Gott  da  sei, 
der  machtvoll  schaltende,  der  reich  lohnende,  der  treue  Hirte  ( — 11). 
Die  Darstellung  ist  dramatisch  lebendig  (S.  348)  u.  erhaben  schön. 
Nach  Du  {Che)  sollen  6 — 8  u.  9 — 11  umzustellen  u.  5  zu  streichen 
sein,  12 — 31  sollen  lediglich  Ausführung  des  Themas  6 — 8  sein.  Das 
letztere  ist  unrichtig.  Vielmehr  sind  12 — 26  Ausfuhrung  von  6 — 8, 
während  27—31  (vgl  27^  28b  29)  deutlich  auf  1  ff  6  ff  zurückgreifen. 
Die  metrische  Gleichartigkeit  von  1 — 4  u.  9 — 11  für  sich  allein  ge- 
nügt aber  nicht,  die  Umstellung  zu  begründen,  u.  streng  logische  Dis- 
position darf  man  bei  der  springenden  Art  des  Vrf  nicht  verlangen. 
1  iröstei\  doppelt,  nach  der  dem  Vrf  geläufigen  Weise  (S.  348),  die 
Worte,  auf  die  es  ankommt,  mit  Emphase  zu  wiederholen.  An- 
geredet sind  nicht  die  Priester  (LXX),  sondern  irgend  welche,  die  die 
Fähigkeit,  Gottes  Stimme  zu  vernehmen,  haben,  die  profetisch  gerichte- 
ten, die  Späher  (528);  Trg  geradezu  die  Profeten,  ^ök^]  nicht  wird 
sagen  {Stier,  Hofm  Klo),  sondern  sagt  (LXX  Vlg)  wie  V.  25  41 21 
669  (s.  zu  lii),  des  Sinnes:  so  lautet  jetzt  (in  der  Jetztzeit)  der 
Auftrag  Gottes.  Zum  Erweis  der  Abfassung  durch  Jes  ist  das  Wort 
nicht  zu  gebrauchen;  dazu  würde  etwa  '«  ^»«''  "js  •^^nx  ntni  er- 
fordert. 2  Für  •'»y  tritt  Jerusalem  ein  als  die  Vertreterin  der  Ge- 
meinde (482  49 14 ff  51 16  52if  7ff  626  u.  bes.  Du  264;  dass  Jers  schon 
aufgebaut  war,  folgt  hieraus  nicht),  u.  für  i»™  die  bestimmtere  An- 
gabe des  Trostes,  der  ihr  gebracht  werden  soll,  redet  zu  ihrem  Herzen] 
sprechet  ihr  zu,  hier  nicht  sowohl  mahnend  (Hos2i6),  als  beruhigend, 
ermutigend  (Gn  343  50  21  Jud  193).  rufet  ihr  zu]  von  prof.  Ver- 
kündigung auch  Jer  727  Zach  I4;  »^p  für  sich  vom  prof.  Predigen 
V.  6  44?  58 1  61 1  f.  Der  Inhalt  der  Kunde,  durch  "^s  eingeführt,  wird 
3  fach  ausgedrückt,  dass  ihr  Kriegsdienst  voll  ist]  dh  vollendet, 
abgelaufen;  Kriegsdienst  als  harter,  schwerer  Dienst  (143)  zur  Be- 
zeichnung des  Zwanges  u.  der  Gefahren,  Entbehrungen,  Mühsale  im 
fremden  Land,  vgl  Ij  7i  14i4.  Das  gen.  fem.  des  »a:s,  vielleicht  zur 
Unterscheidung  von  Nas  Heer,  ist  jüngere  Weise  (Dan  8 12).  ihre 
Schuld  befriedigt]  dh  vergütet,  in  einer  den  Schuldner  befriedigenden 
Weise  abbezahlt,  s.  zu  Lv  2634.  dass  sie  von  Jahwes  Hand  Dop- 
peltes (Ij  lle)  empfangen  hat  (ij  2 10  Pr  9?)  für  (723)  alle  ihre 
Sünden]  sc.  das,  was  man  für  Sünde  zu  empfangen  pflegt,  Strafe 
{Trg,  Cler  Ros  Kn  Del  Che  Sei  Or)]  Doppeltes,  nicht  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  Babel  den  Straf befehl  überschritten  hat  476  {Sei),  aber 
auch  nicht  im  mathem.  juristischen  Sinn,  sondern  s.  v.  a.  überreichlich, 
mehr  als  genug;  wie  der  Zorn  doppelte  Strafe  verhängt  (Jer  16 18 
Apc  186),  so  findet  das  Mitleid  die  verbüsste  Strafe  doppelt  zu  hoch. 
Die  Fassung:  dass  sie  D,  empfängt  für  alle  ihre  Büssungen  dh 
doppelten  Ersatz  {Vtr  Ges  Hi  Ew  Brd  a.),  unter  Berufung  auf  61 7 
Zach  9 12  Ij  42 12,  scheitert  am  Prf.  (das  hinter  2  historischen  Prfl*. 
nicht  Prf.  prof.  sein  kann),  u.  an  der  sehr  ungewöhnlichen  (Zach  14 19 
Thr46)  Bedeutung  von  nstsn.  3  ff  Dem  Befehl  Gottes  entsprechend  lässt 
sich   einer   vernehmen   mit  der  Aufforderung,   dem  Jahve   einen  Weg 
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durch  die  Wüste  zu  balinen.  x^p  Vip]  nicht:  eine  Stimme  rvfl  {Ges 
Hi  Kn  a.),  sondern  als  Interjectionalsatz  (13 4):  Stimme  eines  Rufers! 
horch,  man  ruft!  (LXX;  Ew  Del  a.),  vgl  V.  6  528  666.  'oTtoa]  nicht 
zu  »y  ^  (LXX  F/^;  Mrc  1  s),  sondern  (auch  nach  den  Accenten, 
Dl  26 14  288  u.  ö.)  zu  '»36  gehörig,  wie  das  parallele  rt2^9^  zeigt;  des 
Nachdrucks  wegen  voraufgesteüt :  in  der  Wüste  (wo  man  das  sonst 
nicht  thut)  bahnet  (57 14  62 10)  den  Weg  Jahves^  ebnet  in  der  Steppe 
eine  Strasse  unserem  Gott!  Der  Rufer  ist  nicht  Gott  {Hi-,  gegen 
irnV»),  auch  nicht  einer  der  Späher  Israels  (Di),  sondern  jemand  aus 
der  Umgebung  Gottes  wie  68  {Du)i  die  Anrede  geht  an  die,  welche 
Beruf  dazu  haben;  an  die  Völker  {Kn)  oder  Israeliten  (Hahn  Sei)  zu 
denken,  liegt  weniger  nahe,  als  an  höhere  Wesen  (Che^  Du);  dem 
Vrf  kommt  es  nur  auf  die  Sache,  nicht  auf  die  Personen  an  (182). 
Wenn  Könige  reisten,  wurden  vorher  die  Strassen  in  Stand  gesetzt 
(Justin  2 10  Arrian  Alex.  4  so  Diod.  Sic  2i8);  so  sollen  dem  Jahve  . 
die  Wege  geebnet  werden  da,  wo  er  durchziehen  wird.  Die  Wflste  I 
u.  Steppe  auf  den  rnnnj  ^nan»  u.  die  Araba  Jericho's  zu  deuten  u.  an  \ 
einen  Zug  Gottes  von  Se'^ir  her  nach  Zion  zu  denken  (Rutg  Sei  Oo\ 
liegt  völlig  aus  dem  Weg.  Stellen  wie  62iof  49 11  528  12  lassen 
keinen  Zweifel,  dass  es  sich  um  die  Wüste  zwischen  Palästina  u. 
Babylonien  handelt,  durch  welche  Jahve  nicht  etwa  zu  seinem  Volk 
nach  Babel  kommen  (Del),  sondern  unter  Entfaltung  seiner  vollen 
Herrlichkeit  aus  Babel  dasselbe  heimführen  will  (Ges  Hi  Ew  Kn  Che  a.), 
wie  einst  aus  Ägypten.  Gott  schickt  sich  schon  an,  das  auszufüliren; 
darum  sollen  vor  ihm  die  Wege  geebnet  werden.  Der  Ausdruck  aber 
ist,  wie  auch  sonst  oft  bei  diesem  Prof.,  so  gehalten,  dass  sich  das 
höhere  geistige  Verständnis  leicht  anknüpft.  4  weitere  Ausfahrungen 
des  wß  u.  5»^»:.  Jede  Schlucht  soll  erhöht,  ausgefüllt,  jeder  Hügel  u. 
Berg  erniedrigt,  abgetragen,  alles  höckerige  u.  zerrissene  Land  zur 
ebenen  Thalfläche  werden,  k'^a]  ganz  singulär  für  k'^a  (was  einige 
Edd  haben)  Zach  144,  für  k^»  (Ew  1468).  a-^ds^]  nur  hier,  eig.  Knoten 
(Ges  Ih.  1289),  LXX  ij  rQcc%Bla,  Trg  i'^n'»'»»  n-^a  eingeschnittenes  Land, 
Iranch^es.  „Die  Höhen  hebt  der  Vrf  auch  sonst  hervor,  weil  sie  be- 
sonders das  Reisen  beschwerlich  machen,  42  le  452  49 11"  (Kn);  für 
Hindernisse  überhaupt  Zach  4?.  In  V^  will  Du  die  beiden  Glieder 
vertauschen.  6  ^^aai]  Prf.  cons.:  u.  offenbaren  wird  sich  die  Herr- 
lichkeit Jahves,  Wenn  der  Weg  bereitet  u.  die  Hindernisse  wegge- 
räumt sind,  wird  er  in  dem  Lichtglanz  seiner  Majestät  erscheinen  (60  if 
66i8f),  sein  Volk  heimzuholen  (58  s),  ein  hochgegrifTencr  Ausdruck, 
mit  Anlehnung  an  die  alten  Geschichten  (Ex  13  21  f  339 f  4085).  Alles 
Fleisch  zusammt,  die  gesammte  Menschenwelt  (nicht  blos  Isr.)  wird 
(sie)  sehen:  so  offenbar  erscheint  sie  vor  aller  Welt.  Den  LXX  war 
das  anstössig,  weshalb  sie  W^  to  aari^Qiov  avrov  (vgl  38 11  LXX; 
Sei)  nach  52 10  substituirten  (von  Lo  Ew  Oo  Klo  gebilligt),  dem 
letzten  Sinn  nach  freilich  richtig,  aber  nicht  nach  der  Anschauung  des  Vrf, 
der  hier  an  eine  sichtbare  Erscheinung  denkt.  Nach  LXX  auch  Lc  36. 
^wa-Vs]  wie  V.  6  4926  66 16  23 f.  'ji  •«)  "^s]  nicht  Obj.  zu  '»^  einführend 
(Lth  Ros  Ges  Slier)^  sondern  der  üWiche  bekräftigende  Abschluss  eines 
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Gotlesworts,  s.  I20.  6  ff  Eine  Slimme  heisst  ferner  predigen  von  der 
Vergänglichkeit  alles  Fleisches  und  von  der  ünvergünglichkeil  des  Wortes 
Gottes,  horch  man  sagl]  oder:  es  sagt  einer:  predige  (s.  V.  2)!  die 
Analogie  von  V.  3  erfordert,  unter  dem  "^ö»  nicht  Gott  selbst  {Ges  Hi 
Kn  Sei  a.),  sondern  denselben,  der  in  V.  3  redet,  zu  verstehen ;  der  for- 
dert den  Yrf  auf,  zu  predigen,  u.  instruirt  ihn  dann  auf  seine  Frage,  was 
er  predigen  soll.  Durch  diesen  Umweg  wird  in  feiner  Weise  der  Vrf 
selbst  als  Prediger  bestellt.  Dann  ist  aber  die  Aussprache  "^ki  da  sagte 
ich  (LXX  Vlg-,  Or  Oo  Du)  einzusetzen  (gg  Di),  Dass  x^pK  n»  nicht 
bedeutet  wozu  soll  ich  predigen?  u.  alles  Folgende  bis  "js  natöa  V.  7* 
nicht  eine  Begründung  dieser  Frage  ist  des  Sinnes:  ist  doch  alles 
Fleisch  Gras  etc.,  worauf  mit  'i*»  "jss  wieder  der  ^"ok  antwortete:  aller- 
dings ist  Fleisch  Gras,  aber  das  Wort  bleibt  (ICay  Elo),  dürfte  aus 
?itt  (nicht  ^^aV),  aus  dem  Fehlen  eines  ;  oder  ''ö  vor  itoa-Vs  u.  aus 
dem  Unzutreffenden  der  Einwendung  (warum  soll  man  vergänglichen 
Menschen  nicht  predigen  dürfen!)  deutlich  genug  sein.  Also  vielmehr 
der  Prof.  lässt  sich  damit  einen  Gedanken  an  die  Hand  geben,  der 
nicht  so  nahe  liegt  wie  V.  3 — 5,  der  aber  doch  die  höchste  Wahrheit 
über  das  enthält,  um  was  es  sich  jetzt  handelt,  von  der  allgemeinen 
Vergänglichkeit  alles  Menschlichen,  in  u.  über  welcher  das  Wort  Gottes 
allein  das  Bleibende  ist.  In  einer  allgemein  gültigen  Sentenz  wird 
damit  ausgedrückt,  was  aus  der  damaligen  Lage  als  Lehre  sich  er- 
giebt:  Generalionen  der  Judäer  sind  dahingeschwunden  gemäss  dem 
Drohwort  der  Profeten;  Völker  und  Reiche  sind  in  den  Staub  gesunken, 
auch  die  Machl  u.  Herrschaft  der  Chaldäer  ist  im  Begriff  zusammen- 
zubrechen gemäss  dem  Verheissungswort  der  Prof;  das  Wort  Gottes 
allein,  wie  es  durch  die  Prof.  verkündet  w^ar,  hat  sich  als  das  Blei- 
bende u.  Feste  in  dieser  allgemeinen  Vergänglichkeit  bewährt  Die 
Beschränkung  auf  das  Verheissungswort  (so  gewöhnlich)  erschöpft  den 
Sinn  der  allgemeinen  Sentenz  nicht.  V.  6^  vgl  3727  51 12  Ij  142 
Ps  372  905f  103 15  (s.  auch  222  Sls).  "ntjrr]  seine  Gunst  {Cler  Hnsl 
Sei)  müsste  besagen,  dass  auch  auf  Menschengunst  kein  Verlass  ist 
(Ps  11 8 s),  aber  daran  hier  zu  erinnern,  ist  doch  keine  Veranlassung; 
es  wird  richtiger  sein,  "tön  (obwohl  es  sonst  nicht  so  vorkommt)  im 
Sinn  von  )n  xagtg,  Grazie,  Anmut,  Lieblichkeit  (s.  Jac  1 11)  zu  nehmen 
{Ges  Hi  Kn  Del  Che^  Ry  a.),  was  zu  y^^i's  vortrefflich  passt;  LXX 
Vlg  meinen  wohl  dasselbe  mit  do^a,  gloria;  dass  sie  "iTin  {Lo  Oo) 
oder  "iTnö  (Ew  Grä)  gelesen  hätten,  ist  sehr  unwahrscheinlich  (eher 
ginge  i^tn  Du  an);  will  man  ändern,  was  aber  schwerhch  nötig  ist, 
so  empfiehlt  sich  (s.  Trg  Tin-Dpin  u.  Prl  76  Che  SB)  allein  "»abn  von 
)^^  (l?*!^?)  Stärke.  7f  V*  erläutert  die  Vergleichung  alles  Fleisches 
mit  Gras  u.  Blume:  die  sind  verdorrt,  verwelkt,  wann  oder  weil  der 
Hauch  Jahves  (59 19  Hos  13 15;  gemeint  ist  der  versengende  Ostwind 
Ez  17io)  darauf  geblasen  hat  (Ps  103  le),  also  im  Nu  dahin;  das 
schnelle  Vergehen  ist  der  Vergleichungspunkt.  Nach  dieser  Rechtfer- 
tigung der  Vergleichung  wird  V^.  mit  'ai  p»  (was  wohl  besser  zu 
V.  8  zu  ziehen  wäre,  Del)  die  These  noch  einmal  aufgenommen,  um 
in  Gegensatz  dazu  den  '^k  *iaT  zu  stellen,     p«]  45 16  (494  534).     Ja 


362  Jes  407—10. 

wohl,  Gras  isl  das  Volk,  verdorrt  ist  Gras,  verwelkt  Blume ,  aher 
das  Wort  unseres  Gottes  (V.  3)  besteht  ewig  (55  ii  45 8S  46  lo  31 2). 
1=:«^]  tritt  hier  ein  für  ^wa-^s  V.  6,  sei  es  als  reines  Permutaliv,  be- 
zeichnend die  Erdbevölkenmg  wie  426,  die  Leute  wie  PS.I828  22? 
(Afn  Del  Che  Or\  sei  es,  wofür  der  Artikel  geltend  gemacht  werden 
kann,  einschränkend  auf  das  V.  1  genannte  Volk  Isr.  {Ges  Hi  Sei  Nag 
Oo  Brd).  Widersinnig  oder  sinnstörend  u.  als  Glosse  zu  bezeichnen 
(Aop  Ges  Hi  Oo  Du)  ist  auch  in  letzterer  Fassung  der  Satz  nicht, 
da  (s.  oben)  in  iva  Va  Isr.  eingeschlossen  ist,  u.  die  Wiederaufnahme 
der  ganzen  These  erklärt  sich  am  besten,  wenn  sie  das  2.  mal  als 
von  Isr.  speciell  geltend  bekräftigt  werden  soll;  auch  )'sh  spricht  für 
EchtheiL  Dass  in  LXX  ganz  V.  7  (oder  vielmehr  alles  von  'ai  rm  -5 
V.  7  bis  r?  V.  8)  fehlt,  ist  eine  der  gewöhnlichen  Auslassungen  ob 
homöoteleuton.  Durch  die  Wendung  der  Rede  auf  das  Wort  Gotles 
hin  ist  zugleich  die  Rückkehr  zu  ^^n  '•»•«  *t  "»s  V,  5  gemacht.  9 AT  (s.  Bu 
ZAW  11 235)  Nun  gehörig  angeleitet,  in  welcher  Richtung  er  predigen 
soll,  tritt  der  Prof.  selbst  hervor,  um  von  jetzt  ab  das  Wort  zu  be- 
halten. In  Anknüpfung  an  V.  2  5  8  beginnt  er  mit  der  Hauptsache, 
der  Gewissheit,  dass  jetzt  Gott  wieder  zu  seinem  Volk  u.  Land  kommt 
In  hohem  Gedankenflug  fordert  er  Zion-Jerusalem  selbst  (die  am  Boden 
liegende  51 17  ff  52  if,  verödete  4426)  auf,  auf  hohen  Berg  (von  wo 
man  es  weithin  hört,  Jud  9  7  Dt  27i2f)  zu  steigen  u.  mit  kräftiger 
Stimme,  dreist  u.  ohne  Furcht  (dass  sie  Lügen  gestraft  werden  möchte], 
den  (verödeten)  Städten  Juda's  (4426  61 4  649)  die  frohe  Kunde 
zuzurufen,  dass  ihr  Gott  da  sei  (52? — 9  62 u).  Wie  aus  dieser 
Anrede  Jerusalems  folgen  soll,  dass  Vrf.  dort  wohnte  (ßei  Oo),  isl 
nicht  einzusehen:  giebt  es  denn  keinen  prof.  Geistesflug  in  ferne  Räume 
(zB  23iff)?  ^\]  s.  222.  n^watt]  4127  52?  606  61 1.  Das  Wort  isl 
nicht  collect,  abstr.  Heilbotenschafl,  Chor  der  ö-^"?»?»  52?  Nah  2i,  so 
dass  V"^  Acc.  dazu  wäre  (LXX  Trg-,  Ges  Ros  Hi  Kn  Du  a.),  denn 
weder  sind  derartige  Collectiva  im  Hbr.  geläufig,  u.  ""t}®?^  hätte  voll- 
kommen genügt,  noch  hätte  na^i  in  -V»  Sinn,  wenn  die  Botschaft  an 
Zion  gehen  sollte;  auch  lässt  die  Stellung  Zions  zu  den  rmm  'typ^  ^ 
Mutterstadt  zu  den  Töchterstädten,  nicht  zweifeln,  dass  Zion  selbst  ge- 
meint sein  muss;  du  Freudebotin  Zion,  st.  c  Verhältnis  zum  Aus- 
druck der  Appos.  s.  Is  {Aq  Th  Sym,  Vtr  Cler  Ew  Del  a.).  Dass 
sie  die  Kunde  schon  hat,  ist  vorausgesetzt  (V.  2;  vgl  418?);  in  sir, 
nach  seinem  Reichssitz,  kommt  ja  Gott  zuerst  (528  62 11);  dass  in  der 
Darstellung  die  Kunde  nicht  erst  an  sie  gebracht,  sondern  sie  sofort 
mit  der  Verkündigung  an  die  Städte  beauftragt  wird,  drückt  die  zweifel- 
lose Sicherheit  der  Sache  aus.  ^"ip  ■»»•^"in]  132  3728.  10  Wie  er 
kommt?  einerseits  als  ein  Gewaltiger  (a  essen tiae  Ew  299^;  GK  119i), 
indem  sein  Arm  (personif.  wie  51 9  53 1  59 16  635  12;  sonst  48tf 
51 6  52 10  628)  für  ihn  waltet,  also  alles  ihm  Hinderliche,  alle  Fdade 
allmächtig  niederwerfend;  andererseits  sein  Lohn  u.  seine  Vergdtung 
(494  61 8  65?)  vor  ihm,  dh  nicht  sein  wiedererworbenes  Volk  (K* 
Or),  wozu  höchstens  n^3?t,  nicht  aber  ^^v  passen  würde,  sondern  seine 
Gnaden-  u.  Heilsgabon  als  Lohn  für  seine  Treuen  (49*  63 7f  ßbizttj, 
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vgl  62 11,  welche  Stelle  auch  zeigt,  dass  nicht  zugleich  (DeCjy  an  den 
Straflohn  für  seine  Feinde  zu  denken  ist  (was  auch  n^a^ß  nicht  be- 
zeichnen kann),  ptna]  haben  zwar  LXX  Vlg  Trg  pjha  gelesen  (was 
Ges  Ew  Du  Grä  mit  Unrecht  auch  in  pjna  finden  wollen),  aber  zu 
Kn^  passt  die  mass.  Lesung  hesser,  nur  dass  pi^:^  nicht  gegen  einen 
Starken  (Vir  Lo)  meinen  kann.  11  Mit  sorgsamer  Liebe  wird  er 
seines  Volkes,  das  er  zurückgeleitet,  warten;  in  dem  (nicht  jesaiani- 
schen,  dem  Jer  £z  geläufigen)  Bild  vom  Hirten:  einem  Hirten  gleich 
wird  er  seine  Herde  weiden  (s.  499  68  ii  Jer  81  lo),  die  zarten 
Lämmer  (von  ^^ü  Ew  55®;  GK  93^),  die  noch  nicht  gleichen  Schritt 
mit  der  Herde  halten  können,  in  seinen  Arm  fassen  u.  in  seinem 
(seines  Kleides)  Busen  tragen,  die  säugenden  Mütter,  die  nicht  über- 
trieben werden  dürfen  (Gn  88 13),  gemächlich  leiten,  vorsorglich  führen 
(51 18  Ps  282;  s.  Gn  47 17).  12—26  Weil  solche  Botschaft  vielen 
unglaublich  klingen  mag,  u.  weil  noch  so  ungenügende  oder  verkehrte 
Begrifife  von  Gott  unter  seinen  Volksgenossen  verbreitet  sind,  giebt  er  ihnen 
in  begeisterter  Schilderung  die  unvergleichliche  Grösse,  Weisheit  u.  Er- 
habenheit ihres  in  der  Schöpfung  u.  der  Menschenwelt  mit  unbe- 
schränkter Macht  schaltenden  Gottes  zu  betrachten.  Alles,  was  hier 
steht,  sind  Worte  des  Prof.  Die  Meinung  (Sta  G.  II.  75),  dass  V. 
12 — 14  Worte  der  Kleingläubigen  seien,  die  ihm  einwenden,  dass  er 
Dinge  weissage,  welche  unmöglich  seien  u.  von  denen  er  nichts  wisse, 
u.  erst  150'  der  Prof.  die  Antwort  darauf  gebe,  ist  darum  unmöglich, 
weil  15fir  gar  keine  Widerlegung  des  angeblichen  Einwands  (nam.  V. 
18f)  geben,  sondern  einfach  die  AUgenugsamkeit  u.  Erhabenheit  Gottes 
poniren.  12  "''?]  der  Sinn  der  Frage  ist:  wer  anders  als  Gott  hat 
die  grossen  Teile  der  sichtbaren  Schöpfung  mit  genauesten  Massen 
geordnet  u.  ihnen  ihre  schönen  Verhältnisse  gegeben?  (Hi  Ew  h'n 
Del  Che^  Du  a.),  vgl  Ij  2825  u.  zu  "^ö  Ij  885f  Pro  304.  Die  ün- 
möglichkeit,  '''?  V.  18 f  ebenso  zu  verstehen,  beweist  nicht  dagegen 
(Dt),  Dort  muss  die  Antwort  auf  ""^  sein:  niemand,  hier:  Jahve.  Im 
andern  Fall  wäre  die  Erwähnung  der  kleinen  Masse,  vor  allem  der 
hohlen  Hand  sinnlos.  Nicht  also  die  Unmöglichkeit  soll  ausgedrückt 
werden,  mit  den  menschlichen  Kleinmassen  Mass  u.  Gewicht  der 
grossen  von  Gott  (nach  Mass  u.  Gewicht)  geschaffenen  Werke  (Wasser, 
Himmel,  Erdmasse,  Berge,  Hügel)  zu  ergründen  u.  zu  bestimmen,  gleich- 
sam nachzumessen  (Hahn  Näg  Klo  Brd  Di),  sondern  der  Gedanke: 
Gott  allein  ist  der  Baumeister  —  wer  Ihuts  ihm  nach.  h:pjs]  hohle 
Hand,  die  man  fasst  (1  K  20 10).  ^^T]  Spanne  dh  3  Handbreiten,  "(sp] 
{SS  will  lesen  isn?)  richtig  stellen,  abwägen  (Ij  2825)  u.  abmessen, 
wägend  u.  messend  bestimmen-,  aber  auch  ermessen,  richtig  werten 
(V.  18  Pr  16  2  21 2).  V51]  als  Prf.  von  Vjiö  in  ein  Hohlmass  fassen, 
obwohl  nur  hier,  ist  (nach  dem  Aram.  u.  Arab.)  völlig  unbedenklich; 
es  bedarf  weder  einer  Correctur  {Sta  II.  75),  noch  ist  allen  Staub 
der  Erde  (LXX  Hi)  zulässig,  w-^^c]  Ps  80 6,  ein  Drittelmass,  wahr- 
scheinlich V3  Epha,  Dreiling.  t>ht]  Pro  16 11,  wahrsch.  Schnellwage. 
13  Wie  des  Menschen  Mittel  ganz  unzulänglich  sind,  die  Schöpfungs- 
werke Jahves  messend  zu  ergründen  u.  zu  begreifen,  so  hat  auch  noch 
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nie  jemand  den  Geist  Jahves,  seine  Intelligenz  (V.  28b)  emiessen,  er- 
gründet (LXX;  Hi  Ges)',  so  (wegen  '\^r\  V.  12)  doch  wohl  richtiger 
als  geregelt,  zu  geordnetem  Wirken  befähigt  {trg  PeS  Sym,  Vir  Ew 
Kn  Del  Che^  a.).  'a*»  »■»»]  u,  (wer)  als  der  Mann  seines  Rates  dh 
als  sein  Berater  unterweist  ihn'i  niemand  kann  sich  ermessen  ihm  in 
dem,  was  er  schaflt  u.  was  er  thut,  mit  seinem  Rat  beizustehen.  Da 
''IS  in  V.^  nach  einer  Handlung,  nicht  nach  einer  Person  fragt,  so  ist 
V.^  nicht  als  wa^Ti'^  *^wh  "i^ss»  »•'m  mn  -»»i  (Hi  Kn  Or  Brd)  zu  ver- 
Stehen.  Auch  andere  Textänderungen  {Oo  Klo  Grä  —  jeder  anders 
— )  sind  überflussig.  14  Ausfüiirimg  von  13^:  mit  wem  hat  er  sich 
beraten,  dass  der  ihm  Verständnis  gegeben  u.  ihn  belehrt  hätte  über 
(wie  bei  nj-in  Ij  27 ii  Ps  258  12  328)  den  Pfad  {Klo:  durch  Urim!) 
des  Rechts,  des  Richtigen,  Ordnungsmässigen  in  der  von  ihm  ge- 
schafienen  Natur  (2826)  u.  des  ethischen  Rechts  in  der  Leitung  der 
Völker  u.  Menschen  (u.  ihn  Erkenntnis  gelehrt  hätte  —  fehlt  in 
LXX;  viell.  Gl.  Du  lÜo)  u.  den  Weg  der  Einsichten,  einsichtsvolles, 
verständiges  Verfahren  ihm  zu  wissen  thäte?  nia'^an]  Plur.  verständige 
Gedanken  u.  Handlungen,  meist  im  jüngeren  Sprachgebrauch  (zB  Ij 
32 11  Ps  494  7872).  Menschlicher  Verstand  kommt  gegen  seine  un- 
endliche Weisheit  nicht  in  Betracht.  15  Von  neuer  Seite  (i»)  wird 
die  Erhabenheit  Gottes  klar  gemacht  durch  Gegenüberstellung  der  ge- 
sammten  Völker  der  Erde.  Diese  Völker  mit  ihrer  unzähligen  Menschen- 
menge, die  sich  so  viel  dünken,  sind  geachtet  (222  528  29i6f),  gelten 
für  ihn  wie  ein  Tropfen  (^0  nur  hier)  am  (eig.  herabhängend  vom, 
Ges  th.  805*)  Eimer  (•'V^  nur  hier),  wie  ein  Stäubchen  (pnc  nur 
hier  so)  auf  der  Wage:  beider  Gewicht  kommt  nicht  in  Betracht,  ob 
sie  da  sind  oder  nicht.  'ai  dt-^«]  Inseln  wie  etwas  feines  (Ex  16  u), 
sei  es  Sandkörnchen  oder  Flocke  hebt  er  auf  (potent.:  kann  er  auf- 
heben). Zu  hxäi  vgl  639;  ein  Pass.  von  V^ta  kommt  nie  vor,  u.  ist 
darum  die  Inseln  sind  wie  Staub  der  geworfen  wird  (Aq  Vir  Kn) 
oder  der  gehoben  wird  (Del)  zu  verwerfen;  auch  Inseln  sind  wie 
Staub,  den  er  (man)  aufnimmt  taugt  nicht,  weil  Gott  kein  p  auf- 
nimmt, u.  weil  (bei  der  Fassung  man)  die  Verknüpfung  mit  Gott  (für 
den  allein  sie  das  sind)  unangedeutet  bleibt.  b''?k]  kommt  (ausser 
42i5)  llmal(40i5  41i  5  424  10  12  49i  5l5  59i8  6O9  6619)  in  diesem 
Buch,  öfters  im  rhythm.  Wechsel  mit  Völkern,  fernen  Ländern,  Enden 
der  Erde,  steht  aber  nicht  für  Länder  überhaupt  (fies  Hi)  oder 
ferne  Länder  {Lo),  sondern  meint  (wie  11 11)  die  Inseln  u.  Halb- 
inseln des  westlichen  Meeres  (42 10  60  9  6619;  vgl  Gn  10  5) 
mit  ihren  Bewohnern.  Gerade  sie  immer  wieder  zu  erwähnen,  müssen 
der  bzw  die  Vrf.  einen  Grund  gehabt  haben,  u.  schwerlich  kann  das  ein 
anderer  sein,  als  dass  durch  den  lydischen  Krieg  Kleinasien  u.  die 
Griechen  der  Küste  u.  der  Inseln,  selbst  Lacedämoniens  in  aller  Mund 
gekommen  waren.  16  So  gross  ist  Jahve,  dass  selbst  wenn  man  die 
wohlduflenden  Gedern-  u.  Gypressenwälder  des  Libanon  ihm  anzünden 
u.  das  unzählige  Wild  desselben  in  diesem  Feuer  ihm  opfern  wollte, 
dies  doch  nicht  als  ein  seiner  würdiges  Brandopfer  zu  erachten  wäre. 
Damit  ist  das  Opfer  nicht  verworfen,  sowenig  als  liifl^,  aber  Gott  ist 
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grösser  als  das  Opfer.     Libanon  ist  nicht  Genüge  des   Verhrennens] 
reicht   niclil   bin   zum  Brennen,   als  Opferholz.     17  zu  V.  15  zurück- 
lenkend, aber  ohne  Bild:  alle  Völker  sind  ihm  gegenüber  ein  blosses 
Niclils,  also  auch  unfähig,  seinem  Machtwillen  irgend  welchen  Wider- 
stand zu  leisten,     rio]  auch  41iif,  vgl  "j-kV  40  23,  ^n»  41 24.     csk»] 
nicht  comparativ  prae  nihilo  dh  nichtiger  als  nichts  {Vir  Cler  Umbr 
JSäg  Klo  a.),  da  nichts  zu  steigern   unnatürlich  ist,   sondern  partiL  e 
nihilo,  Teil    des   Nichts,  zu  diesem  gehörig,  dhnichiig,  wie  41 24  Ps 
62 10  {Hi    Kn    Ew   Del  a.),    so  dass  whj   (ohne  •)»?)  sich  richtig  an- 
schliesst.     '«^   {Oo   Grä)  ist  Verschlechterung,  den   V.  für  Glosse .  zu 
halten    (Klo)    unnötig.     Übrigens  ist  dieses  bt«   (s.  ös)   absolute  für 
Nichtsein,  nicht  (45  6  14  469  54  is)  u.  nichts  (41 12  29  524)  dem  Vrf. 
beliebt  (vgl  34 12);  ebenso  ^nh  (V.  2341  29    449  45i8f  494  594)  für 
das  Leere,  Wesenlose,  Nichtige.     18 ff  Diese  unvergleichliche  Erhaben- 
heit   Gottes,   bisher    zur  Niederschlagung    der   Zweifel    u.   zum    Trost 
geltend   gemacht,  wird  nun  nach  anderer  Seite  hin  auch  denen  vor- 
gehalten, die  noch  irgend   wie  mit  dem  Götzenwesen  verkettet  sind. 
18  ?]  das  starke  und  (arb.  fa),  so  denn.     Wenn  Jahve  so  gross  ist, 
dass   alle  Völker   zusammen  für  ihn  wie  nichts  sind,  wem  {}»  auch 
V.   25  vgl  14 10;  sonst  V  466  HL  1 9)  wollt  ihr  ihn   vergleichen,  u. 
welches  Gleichnis  (was  Gleiches)  ihm  gegenüberstellen  (Ps  406  89?)? 
s.   46  5.     Die  Rede  geht  an  diejenigen   Exulanten,    welche   noch   an 
die    Macht   der    Götter   glaubten,    andere  Gölter  (vgl  ""a)   Gott   (dem 
einen,  wahren)  gegenüberstellen  zu  müssen  meinten.     Dass  die  Bilder 
für    DtJes   Jahwebilder   seien    (i>u),    ist   ein    Sophisma.     ^k]    so    für 
sich  (==  Gott)  12  mal  in   dieser  Schrift,   aber  nur  in  den   7  ersten 
Gapp.     Die  Bezeichnung  „Gott"  für  Jahve  oder  ^kh  ist  der  Ausdruck 
des  strengen,  absoluten  Monotheismus  des  Vf.  ^k  ist  noch  strenger  als 
der  (wenngleich  singularisch  gemeinte)  Plur.  o'^nV«,  weil  er  geflissent- 
lich jeden   Gedanken   an   eine  Mehrheit  abweist.     19    Am    wenigsten 
lasst  sich   ein   Götzenbild  mit  ihm   vergleichen.     Zum   Beweis   dessen 
genügt  es,  seine  Entstehung  zu  erzählen  (vgl  Hos  846  132;  Jes  28 
178  31?);   die  Ironie  der  Sache  tritt  so  am  besten  hervor,  s.  weiter 
41 7   449£f  466  (Hab  2i8f  Jer  10 1—9  Ps  1054£f  135i5fl').     ^ofcn] 
eig.  das  ausgehauene  oder  geschnitzte  Bild,  ist  hier  u.  44 10  Bild  über- 
haupt u.   so  Benennung  des  Gussbilds  (nao»  u.  T^o.^);   als  Hanptbegrifif 
ist  es  im  Acc.  vorausgestellt:  das  Götzenbild  hat  ein  Werkmeister  ge- 
gossen (aus  unedlem  Metall),  u.  ein  Schmelzer  (Goldschmied)  beschlägt 
es  mit  Gold,  macht  einen  Überzug   von  Goldblech  darüber  (s.  3082). 
'ai  nip^"^")]  nicht:  ti.  silberne  Ketten  ('■•  nur  hier)  schmilzt  er   dran 
(jGes  Kn  Del  a),   da  von   dran  nichts  ausgedrückt   ist,   u.  ein  Part., 
vollends  ohne  Kin  (298  u.  335  sind  anders)  hier,  nach  dem  Imprf., 
unzulässig   ist,   sondern  (mit  nachwirkendem  a  des  anta,   s.  286):   ti. 
mit  silbernen  Ketten  ein  Schmelzer  (Silberschmied)  sc.  ^a^i^-n-j,  indem 
er  sie  dran  lötet  {Hi  Ew  Ry),    Doch  wird  man  besser  'in  f\'^^'^  lesen. 
Vermittelst  der  Ketten  wurde   es  dann  an  seinen  Standort  angekettet, 
dass  es  nicht  umfalle  (41?  Jer  IO4  Sap  13i5f).    Über  die  Versetzung 
von  41(6)7  in  diesen  Zush^.  {Oo  Du  Che)  s.  d.     SO   Ärmere,  dereu 
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Mittel  zu  einem  Melallbild  nicht  reichen,  lassen   es  von  Holz  machen, 
wählen  aber  dazu  ein  Holz,  das   nicht   morsch  wird,  u.   suchen   sich 
einen  geschickten  Künstler,   dass  er  ihnen  herrichte  oder  aufstelle  eio 
Bild,  das  nicht  wankt     'n  isöön]  wer  heruntergekommen,  verarmt  isl 
(ein  junges  Wort  s.  Dt  89,   aber  die   in   ZAss.  427if  vorgeschlagene 
Ableitung  aus  ass.  muSkinu  „demutig  bittend^'  leuchtet  nicht  ein)  an 
(Acc.  der  Beziehung  Ew  284®,  des  Artikels  wegen  für  '^m  Iöoö)  Weihe- 
gäbe,   der  aus  Armut  seinem  Gott  keine  so  kostbare  Bildsäule  weihen 
kann.     In  LXX  {Vlg  Pe§)  fehlen  beide  Worte.    Der  MT  ist  zwar  hart, 
aber  immer  noch   besser,  als   was   zum   Ersatz   angeboten   wird:    Oo 
13500'^,  zu  V.  19  gezogen  (s.  Du),  Du  bildet  ein  Denom.  von  1*^00  Messer  (??) 
u.  lässt  die  Leute  selbst  ein  Bild  (naiian  ?)  „schnitzen",  ohne  ihnen  zu- 
gleich zu  sagen,  wozu  sie  dann  einen  Künstler  brauchen.    21  Thoren, 
welche   ein  auf  solche  Weise   zu   Stand   gekommenes  Gottesbild   Gott 
gleichstellen   möchten,   verweist  er  in  unwilliger  u.   darum   gehäufter 
Frage  auf  die  Schöpfung,  aus  der  sie  erkennen  könnten,  dass  Gott  etwas 
anderes  sein  muss.    Die  Anrede  geht  an  dieselben,  wie  V.  18.  erkennt 
ihr  nicht,  höret  ihr  nicht  ?]  bezüglich  auf  die  beiden  Wege,  auf  denen 
sie  richtigen  Begriff  von  dem  überweltlichen  Gott  sich  verschafft  haben 
könnten,  eigenes  Nachdenken   (Ps  19 1 — 7  Rom  I20)  u.   Überlieferung 
oder  Unterricht;  im  Gl.^  entspricht  ömran  dem  '»y^^,  u.  lan  dem  iam«r. 
»K^^a]  41 4  26  48 16;  vom  Anfang  an  dh  hier  doch  wohl  (ta?^)  von  der 
Bildung  der  Gemeinde  an.    habt  ihr  nicht  verstanden  die  Grundfesten 
der  Erde]   näml.  was  diese  lehren   (LXX  PeS  Vlg   Ges  Hi  Kn  Del 
Ry)\  wogegen  n'nö'iö  =  Hnoi»ö  mit  nachwirkendem  (V.  19  489)  oder 
ausgefallenem  'o  seit  den  Gründen  der  Erde  {Qi  Calv  Ew  Che^)  zu 
künstlich  u.  auch  darum  nicht  passend  erscheint,  weil  'cö  fundamenla 
nicht   wohl  für  fundatio  stehen  kann.    Oo  ^k  iö'^  •»»,   Du  Gkl  138 
Hno-^ö.     22 ff  Voll  vom  Gedanken  an  den  Golt,   den  man   sinnend  u. 
lernend  erkennen  konnte,  giebt  er  in  einer  Reihe  participialer  Attribuliv- 
sätze  (wie  er  sie  liebt,   zB  425  44  25  ff)  eine  Beschreibung  seiner  Er- 
habenheit u.  Allmacht  in  Natur  u.  Menschenwelt,  um  dann  V.  25  sie  wieder 
in  die  Construklion  einzureihen,    der  über  dem  Rund  der  Erde  thront] 
dh  über  dem  sie  halbkugelförmig  überdachenden  Himmelsrund  (Ij  22  u 
Pr  827);  so  hoch  oben,  dass  die  Erdbewohner  ihm  wie  Heuschrecken 
(so  winzig)  erscheinen,  s.  Nu  1333  (Ps  1135f).     Seine  Schöpfermacht 
klar  gestellt  durch  die  Bildung  des  Himmels,  den  er  wie  p'i  (nur  hier) 
dünnes  Zeug,  Flor  über  der  Erde  nach  Art  eines  Zeltes  zum  Wohnen, 
Wohnzeltes  ausgespannt  hat.     rttaa]    425  4424  45 12  51  is  (Ij  98  Zach 
12i  Ps  1042).     nriö]  ausspannen,  hinbr eilen,  nur  hier,  im  Aram.  ge- 
läufig.   23  f  Seine  AI  macht  in  der  Weltregierung,  u.  zwar  nach  ihrer 
verderblichen  Seite  (vgl  Ij  12 17  ff).    Die  Mächtigen  der  Erde,  Fürsten  u. 
Obrigkeiten,  macht  er  u.  hat  er  gemacht  wie  nichts,  wie  Ode  (V.  17) 
dh  vernichtet.     Damals,  da  Cyrus  so  viele  Gewaltige  beseitigte  u.  Ba- 
bels Fall    im  Anzug   war,    nahe    genug    gelegt.     24    Und    zwar  ganz 
plötzlich,    wenn    sie    noch   nicht  daran   denken,    macht   er  ihnen  ein 
Ende:  ein  Zornhauch  von  ihm  genügt  dazu,    oa'»  —  Va  t\»]  sogar  noch 
nicht  ist  das  geschehen    so  isl  auch  schon  das  eingetreten  =  kaum 
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dass  —  so  auch  (vgl  J  —  o'^te  6524).  ^«a^'pV]  Pu,  als  Pass.  zu  Qal; 
s.  aber  le.  Jw]  hier  der  eingesetzte  Stamm,  s.  11 1.  ^yo]  Wurzeln 
schlagen,  Jer  122.  f\'ii]  Ex  15 lo;  zur  Sache  V.  7.  cs»r]  Ij  27 21; 
ein  Sturmwind  führt  die  dürr  gewordenen  Pflanzen  wie  Stoppeln  da- 
von. 35  Wiederaufnahme  der  Grundfrage  V.  18:  diesen  (V.  22 — 24 
beschriebenen)  Gotl,  wem  wollt  ihr  ihn  vergleichen?  nur  dass  er  jetzt 
die  Frage  Gott  in  den  Mund  legt»  ihn  selbst  triumfirend  so  fragen 
lässt.  riivKi]  u.  sollte  ich  ähnlich  sein  dh  dass  ich  ähnlich  wäre, 
^öK'^]  nicht  ^»«,  weil  nicht  auf  momentaner  Offenbarung  beruhend,  s. 
V.  1.  »np]  wie  ein  n.  pr.  ohne  Artikel  wie  ^s  V.  18  (Hab  33  Ij  610), 
dem  Zusammenhang  gemäss  Gott  als  den  Erhabenen,  überweltlich 
Grossen  bezeichnend  (s.  63).  26  Um  einen  Eindruck  dieser  Erhaben- 
heit Gottes  in  ihnen  zu  wecken,  heisst  er  sie  zur  Höhe  (3723)  bücken, 
und  in  dem  unermessHchen  Himmel  u.  seinem  unzähhgen  Sternenheer 
mit  seinen  ewig  gleichen  Ordnungen  den  Schöpfer,  Ordner  u.  gewaltigen 
Herrn  der  Welt  erkennen  (vielleicht  mit  polemischer  Rücksicht  auf  die 
bab.  Astrologie,  s.  45 12).  K'^a]  20  mal  in  dieser  Schrift  (s.  46). 
n^«]  nicht  Q^ötsri  (^Kn  Che  Brd),  sondern  hinweisend  auf  die  Gestirne 
(auf  die  auch  0-7  von  onass  geht),  «"^ssiton]  nicht  2.  Praed.  zu  "^ö  (was 
in  diesem  Fall  wiederholt  sein  müsste),  sondern  appositionelle  Be- 
schreibung dessen,  der  als  Antwort  auf  die  Frage  sich  von  selbst  ver- 
steht: er  der,  wie  ein  Feldherr  (nicht:  wie  ein  Hirte  seine  Herde), 
ihr  Beer  zahlweise  (2  S  2i5;  vgl  2  S  I84)  dh  genau  gezählt  u.  ge- 
mustert herausfuhrt  (43 17  42 13  2  S  52;  vgl  aber  auch  Ij  9?  3832); 
Anspielung  auf  nixass  '"^"^  in  neuer  Fassung  (s.  I9),  vgl  Jud  5  20.  er  ruft 
sie  alle  mit  Namen]  kennt  jeden  einzelnen  (Ps  1474).  Aus  Furcht  vor  dem 
allgewaltigen  wagt  keiner  zu  fehlen  (1  S  11 7f).  'ai  a*^»]  nach  der  mass. 
Punktation  müsste  )is  y*^»«  nicht  persönlich  als  Gewaltiger  an  Kraft  (Del 
Che^  Or),  sondern  dem  ö''3'»h  a^i»  entsprechend  alsro  k^ccteqov  rijg  ((S^vog 
(Hi  Kn  Ew  293°)  genommen  werden  (gegen  Ij  94).  Man  lese  ent- 
weder Sjö  (vor  dem  übergewaltigen,  starkkräftigen)  oder  V'?.^  (LXX), 
nicht  aber  a:»  dk^)?:  {Brd),  ö^^ai«]  Plur.  von  i"'«  (V.  29  Pr  11? 
Ps  785i).  ^1«]  s.  34 16  59 15  (anders  56  725).  27 — 31  Also  was 
zagest  du,  Israel,  da  du  einen  solchen  Gott  hast,  einen  unvergleich- 
lichen, unerschöpflich  starken,  der  den  Schwachen  neue  Kraft  zu  geben 
im  Stande  ist?  mit  deutlicher  Rücksicht  auf  Reden  der  Mutlosigkeit 
u.  Verzweiflung,  die  man  unter  dem  Volk  hörte,  vgl  49 14.  27  — ^»«»^ 
^3"ir]  soll  in  dieser  Zusammenordnung  ausdrücken,  dass  man  fort- 
während oder  wiederholt  solche  Reden  von  ihnen  hört;  die  Correctur 
ha^ — TjÄjn  (Lag  Proph.  chald.  L)  ist  gegen  den  Sprachgebrauch  des 
Vrf  u.  unpassend,  weil  die  Rede  *y\  n^roa  durch  'lanr;  eingeführt  sein 
muss;  auch  "^^n  (Klo)  bist  bitter  erübrigt  sich.  Zu  den  tautologischen 
Ausdrücken,  s.  41 4  20.  mein  Weg]  mein  Schicksal,  mein  Ergehen 
(Ps  375)  ist  vor  (Ps  38 10  Ij  2821)  Jalive  verborgen,  ihm  nicht  bekannt 
oder  von  ihm  übersehen,  mein  Recht]  was  mir  als  dem  Volk  Gottes 
vermöge  der  göttl.  Bundesgerechtigkeit  zukommt,  mein  Anspruch  auf 
eine  andere  Behandlung  (speciell  gegenüber  meinen  Feinden)  u.  auf 
die    volle  Verwirklichung   der    von  Gott   mir    gegebenen   Bestimmung 
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(494  599  11 15;  anders  423).  'ma  -o9«]  geht  weg  von  ihm  (Dt  26  is 
1  K  2224),  entzieht  sich  ihm^  seinem  Augenmerk  u.  seiner  Thal- 
kruft,  dass  er  das  Recht  nicht  schaflen  will  oder  kann.  28  Diesem 
Zweifel  an  dem  Wollen  u.  Können  Jahwes  begegnet  er  mit  Erinnerung 
an  das,  was  sie  seihst  wissen  konnten,  die  sich  ewig  gleich  bleibende, 
unveränderliche  u.  unermüdliche  Schöpferkraft,  u.  die  unerforschliche 
Weisheil  Gottes,  vermöge  der  er  mit  den  Menschen  auch  Wege  gehen  kann, 
die  sie  nicht  verstehen  (55 sf).  r^^nv — mt]  wie  V.  21.  '«ri  wxp] 
die  Enden  der  Erde,  die  Erde  von  einem  Ende  zum  anderni  in  ihreD 
ganzen  Umfang  (41 5;  r'^^p  auch  41 9,  vgl  Ij  2824).  ytt  f»]  Ij 
5  9  9 10.  29  Nicht  bloss  selbst  immer  kräftig  u.  nie  ermüdeDd, 
sondern  auch  Quelle  der  Kraft  für  die  Ermatteten  u.  Seh  wachen,  im 
Stand,  sie  zu  stärken,  ^r^^]  freie  Appos.  zum  Subj.  des  V.  28;  in 
V.^  durch  Vrh.  fln.  fortgesetzt,  d":*»«  ^k]  Unkraft  =  unkräftiger, 
kraaioser,  wie  Ps  885  Hos  7 11  Pr  28  ä?  u.  ö.  {Ew  286S).  30f  Aus 
dieser  ewigen  Quelle  glaubend  immer  neue  Kraft  zu  ziehen,  darauf 
kommt  es  an.  Biosse  Naturkraft  reicht  nicht  aus;  auch  die  Rüstigsteu 
(9i6),  die  auf  sich  selbst  angewiesen  sind,  ermatten  u.  sinken  bio: 
die  aber  auf  Jahve  harren,  vertrauend  u.  hoffend  an  ihm  festbaltea, 
deren  Kraft  erlahmt  nicht,  sie  fassen  immer  wieder  neuen  Mut  b. 
Stärke  in  ihrem  Gott  (Ps  846).  Das  gilt  von  der  sittlichen  KraA, 
aber  auch  die  leibliche  Lebenskraft  ist  nicht  ausgeschlossen;  es  gilt 
vom  einzelnen  u.  gilt  vom  Volk  als  ganzem;  in  der  Allgemeinheit  des 
Ausdrucks  Hegt  die  Schönheit  desselben.  Die  Ermahnung  der  Zagen- 
den (V.  27)  zu  grösserem  Gott  vertrauen  hört  sich  leicht  heraus.  Die 
Verba  V.  30  sind  concessive  gemeint,  u.  V.  31  bringt  den  Gegensatx 
dazu  mit  )  (Ps  34 11).  ^i'vs]  Inf.  abs.  des  Gegensatzes  wegen,  ^s 
immerhin  (Ps  118 13  is  1266).  y-^]  eine  mass.  Grille  für  '^^p 
Ps  379.  "jf^Vrr]  treiben  nach  Kraft,  gewinnen  frische  Kraft  (9i 
Ij  14?).  '33  "^K  "ihr]  erheben  die  Schwingen  wie  Adler  (iVg  Ges 
Hi  Kn  Del  a.),  als  Bild  rüstiger  Schnelligkeit  u.  hochfliegendei 
Beginnens;  aber  die  Schwinge  steigt  nicht  auf,  u.  hochfliegen  wäre 
vielmehr  t\vf  »•'aan  Ij  5?  39  27  oder  '^aMn  Ij  392$,  vu  rxä  •«•^irr  ent- 
behrte seines  rhythmischen  Genossen,  während  *y\  i^c*)^  einen  zu  viel 
hätte.  Darum  ist  doch  wahrscheinlicher  (LXX  Vlg,  Saad  der  U 
Eichh  Ew  Sei  liy  Du  Klo  a)  7ciBqocpvriaov(5iVy  lassen  wachsen,  «er 
jungen  das  Gefieder  (Ps  1035;  Doch  hc.  27470).  Dass  rntia  Federn 
statt  ^M  gesagt  sein  müssle  {Hi  Del),  triflt  nicht  zu,  weil  es  den 
Vrf.  auf  die  Schwingen  ankommt,  u.  ^a»  nicht  die  nackte,  sondern  die 
befiederte  Seh.  bedeutet.  Zu  nV;  wachsen  s.  55 18  Gn  40 10  41  tt  IH 
2922  Am  7i  Dan  83;  das  Hiph  dazu  kommt  auch  Ez  376  vor,  wo- 
gegen t^^yn  auffliegen  machen  oder  Flügel  erheben  sonst  nicht  zu  be- 
legen ist.     31^  zu  streichen  (Du)  ist  kein  Grund. 
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Nach  der  einleitenden  u.  noch  ganz  allgemein  gehaltenen  Ansprache 
Cp  40  geht  der  Prof.  in  dieser  2.  Rede  schon  näher  in  die  Sache  ein, 
indem  er  in  Fortführung  des  Gedankens  von  40 17—25  zeigt,  wie  durch 
die  grossen  Ereignisse,  welche  damals  alle  Welt  bewegten,  die  Nichtig- 
keit der  Götter  u.  die  alleinige  Gottlieit  Jahves  bereits  thatsächlich 
hervortrete,  u.  wie  in  diesem  Triumf  Jahves  zugleich  der  Triumf  seines 
Volkes  verbürgt  sei.  Dramatisch  lebendig  führt  er  das  aus  in  Form 
einer  Verhandlung  Gottes  mit  den  Völkern  über  die  KrSftigkeit  ihrer 
Götter.  Gott  fordert  die  Heiden  auf  zu  einem  Rechtsstreit  über  die 
Frage,  wer  den  siegreichen  Helden  erweckt  u.  ihm  die  Erfolge  gegeben 
habe,  welche  die  ganze  Völkerwelt  u.  ihre  Götter  erzittern  machen 
( — 7),  während  jetzt  eben  Jahve  sein  Volk  mit  dem  zärtlichsten  Tröste 
tröstet,  weil  durch  jene  Ereignisse  ihm  der  Sieg  über  seine  Feinde  u. 
eine  glorreiche  Heimkehr  bereitet  wird  ( — 20),  u.  entscheidet  dann 
den  Streit  dahin,  dass  er  es  sei,  der  ewige  u.  alleinige  Gott,  welcher 
den  Helden  berufen,  weil  er  allein  diese  Ereignisse  auch  voraus  ver- 
kündigt habe,  die  Gölter  aber  nichts  wussten  u.  damit  als  nichtige 
dargethan  seien  (—29).     Zum  Cp  Oort  TT  20  (1886)  sos— is. 

1 — 7  Aufforderung  der  Völker  zu  einem  Rechtsstreit,  in  welchem 
entschieden  werden  soll,  ob  Jahve  oder  die  Götter  den  Länder  erobern- 
den Helden  herbeigeführt  haben.  1  Jahve  spricht  (ohne  dass  das 
äusserlich  bezeichnet  wäre),  wie  schon  40  25  ff.  schweiget  zu  mir  her] 
prägnant  (vgl  Ij  13 13)  für:  wendet  euch  schweigend  zu  mir  her, 
höret  seh.  auf  mich!  So  ruft  er  den  ö"^"^«  (40 15)  zu,  welchen  die 
Eroberungszüge  des  Cyrus  durch  Erfahrung  bekannt  waren.  Das  iyactivL" 
f£<y^f  TtQog  fis  (LXX,  Lo  Oo)  dh  '^'O'^'^nn  ist,  weil  objectlos,  nicht  vor- 
zuziehen, u.  beruht  auf  Verwechslung  von  ^  u.  i  (wie  Seph  817).  Auch 
die  übrigen  Völker  mögen  frische  Kraft  schöpfen,  weil  man  zu  einem 
Wettstreit  mit  Jahve  Kraft  braucht  (Ij  38  s),  u.  die  Völker  bis  jetzt, 
unter  dem  Eindruck  der  Ereignisse,  noch  wie  gelähmt  stehen;  da  dürfen 
sie  wohl  sich  zusammennehmen.  Gewiss  ist  der  Ausdruck  absichtlich 
aus  40  31  wiederholt,  um  die  Lage  der  Götzendiener  in  Gontrast  zu 
stellen  gegen  die  der  Jahveverehrer,  nicht  aber  durch  einen  Abschreibe* 
fehler  {Lag  Klo  Brd  Ry  a),  wie  auch  die  8  p.  durch  das  Folgende 
gestützt  u.  nicht  in  2  p.  Imprt.  zu  corrigiren  ist.  Zu  der  mündlichen 
Gerichtsverhandlung  sollen  sie  herantreten:  zusammen  lasst  uns  (sie 
u.  Jahve  mit  den  Seinen  s.  V.  8)  zum  Gericht,  zur  Rechtsverhandlung 
(Jud  45  Mal  85)  nahen,  2  Der  zum  Schiedsgericht  geladen  hat,  nimmt 
das  Wort  u.  stellt  die  Frage,  die  entschieden  werden  soll.  Wer  hat 
vom  Osten  her  erweckt  den,  dem  Recht  entgegenkommt  auf  Schritt 
tt.  Tritt?]  dh  nicht  den  Abraham  {Trg  Rahb),  sondern  den  Cyrus, 
der  aber  erst  4428  mit  Namen  genannt  wird,  '^'''n]  V.  25  45  is 
Esr  li  s.  18 17.  n^ttt]  dh  von  Persis  u.  Elam;  ebenso  V.  25,  wo 
daneben  vom  Norden  (von  Medien),  s.  46 11.  '"»p"*]  von  M^p  =  n*ip 
s.  51 19.  iVa'iV]  h  der  Norm:  wo  nur  immer  er  seinen  Fuss  hinsetzt 
Handb.  z.  A.  Test.  Y.    6.  Aufl.  24 
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(Gn  80  80  Ij  18  ii),  nicht:  in  seinem  Gefolge  (wie  1  S  25  42  Hab  3 5). 
pnss]  ist  nicht  die  göltl.  Gerechtigkeit  (deDieu  Che^i  „welchen  Ge- 
rechtigkeit ruft  ihm  zu  folgen'^  was  "hvh  gar  nicht  ausdrücken 
kann))  sondern  was  dem  zukommt,  der  im  Streit  fiecht  hat,  dh  (ent- 
weder Wahrheit,  Richtigkeit  V.  26  439  26  45 19  28  48 1,  oder),  wo 
von  Krieg  die  Rede  ist,  Sieg  (vgl  \a'\  vicü\  Rechtfertigung  durch  den 

Erfolge  also  immerhin  s.  v.  a.  rjJ'JW''  oder  3>»%  Etwas  anders  gedacht 
ist  der  Begriflf  p^2i  u.  n)?n»  in  den  vielen  Stellen,  wo  derselbe  geradezu 
mit  v6*^  u.  r^ivtr*,  rhythmisch  wechselt,  sei  es  als  Gerechtigkeit  Gottes 
(41 10  46 18  5l5f  8  56 1^),  oder  G.  des  Volkes  (48 is  54 17  588  62if), 
oder  ohne  solchen  Beisalz  (458  599  (11)  61iof).  Immer  ist  da  die 
göttliche  Rechtsverwirklichung  gemeint,  welche  für  die  Seinen  Rettung, 
Glück  u.  Segen,  für  die  Widersacher  Gericht  u.  Strafe  bringt,  u.  bald  mehr 
eigenschaftlich  als  von  Gott  ausgehende,  bald  mehr  zuständlich  als  eine 
dem  Menschen  zugekommene  erscheint,  oder  als  ein  in  äusserem  Glück  sich 
bethätigender  Rechtfertigungszustand.  All  dies  weicht  vom  Sprachgebrauch 
Jesajas  ab.  Wieder  anders  ist  der  Sinn  des  Wortes  426  45  is  oder  56i* 
583  u.  ö.  (s.  d.).  Das  auf  Verkennung  der  Gliederung  u.  der  Bedeutung 
von  «""p  beruhende  rlg  i^TjyeiQev  ano  avarokwv  SiKaioavvriv,  iKceksasv 
«VT^v  xotö:  noöag  avrov  der  LXX  wiederaufzunehmen  (Näg  Klo  Brd) 
zeugt  nicht  gerade  von  gutem  Geschmack,  abgesehen  vom  Tempus  und 
der  Vercinerleiung  des  "»V^^iV  mit  i'^'ir:«;  aus  p"i2s  einen  p^^st  zu  machen 
{Vlg  Lo)  verschlimmert  noch,  (wer)  giehl  vor  ihm  Völker  hin  (ihm 
preis,  Jos  10 12  1  K  840)  u.  lässl  Könige  niederlretent]  so  nach  der 
Aussprache  "^^1,  welches  weder  Pausalform  für  7^.7,  noch  ein  Hiph.  mit 
Bedeutung  des  Qal  (Del)  sein  kann;  aber  man  sieht  nicht  ein,  was 
ein  Imprf.  apoc.  hier  soll,  u.  vermisst  das  Obj.  ihn;  daher  doch  wohl 
richtiger  (Ew)  "»'i;;  (45 1  Ps  1442),  indem  das  absichtlich  vorausge- 
stellte  'J'^atV  nachwirkt:  u.  tritt  (vor  ihm)  Könige  nieder,  oder  besser: 
T?*»  stürzt  {Bi  Wlh  Ry  a).  *y^  ^w»  T"]  keinenfalls:  (wer)  macht  dem 
Staube  gleich  sein  (des  Cyrus)  Schwert,  verjagter  Stoppel  gleich 
seinen  Bogen'i  weil  zur  Bezeichnung  der  Schnelligkeit  seiner  Waflen 
{Vitr  Kop  Sei)  '"fc5>,  aber  auch  '3  'p  völlig  unpassendes  Bild  wäre,  u. 
„dass  alles  vor  ihm  wie  Staub  u.  Stoppeln  davon  fliegt^'  {Bttch  Del) 
der  Ausdruck  nicht  besagen  kann.  Passender  wäre:  die  sein  Seh,  wie 
Staub  macht  etc,  (Hnsl  Eichh  Rück  En)  dh  zersprengt,  verjagt, 
wenn  nicht  die  Präsumtion  wäre,  dass  das  2.  p*^  dem  ersten  parallel 
sei,  u.  wenn  nicht  für  diesen  Sinn  öari^  oder  ßsäpp'  erforderlich  wäre; 
daher  Du  bö'^ü»^.  Übrig  bleibt  nur:  (wer)  macht  wie  St.  ihr  Seh.  etc.? 
(LXX  Ges  Hi  Ew'^  Che^  a.)  dh  macht  ihre  Waffen  so  widerstands- 
los u.  zerstiebend,  wie  etc.  Ij  41 19  ff,  nur  dass  man  dann  mit  Suff.  \ 
Sing,  distr.  (Ges  Hi  Ew)  hier  nicht  auskommt,  sondern  &-;-  lesen 
muss  (Klo  Halhy  Rech.  bibl.  7260  Oo  Ry  Grä),  ^Ms]  wider  alle 
Regel;  1.  ^b?»  (Ginsb),  3  Subj.  ist  Cyrus.  Er  verfolgt  sie  (die  ge- 
schlagenen Feinde),  sicher  oder  wohlbehalten  (Acc.  adv.,  Ew  204^) 
ziehend,  auf  einen  (gebahnten)  Weg  mit  seinen  Füssen  tritt  er  nicht 
ein  (Ew  Che^\  um  Wege  kümmert  er  sich  nicht,  sondern  zieht  quer- 
feldein, über  Stock  u.  Stein;  die  Schnelligkeit  u.  Unaufhaltsamkeit  seines 
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Verfolgens  wird  gemalt  (46  ii  Dan  85).  Wenigstens  ist  „ziehend  emen 
Weg,  den  er  mü  seinen  Füssen  nicht  betrat"  dh  einen  ihm  bisher 
unbekannten  {Hi  Kn  Del  Brd)  wegen  des  Tempus,  „einen  Weg  m. 
s,  F,,  den  man  nicht  kommt^  dh  den  niemand  sonst  geht  {Beck  Sei)^ 
wegen  des  mangelnden  «i**«,  „einen  Weg,  den  er  m,  s,  F.  nicht  wieder- 
kommt", immer  vorwärts  dringend  (iVä^  Or),  wegen  k*>3  (nicht  a''») 
unmöglich.  4  Die  Frage  V.  2  wird  wiederaufgenommen  u.  fortschrei- 
tend zu  der  These,  dass  Jahve  der  Urheber  sei,  formulirt;  diese  also 
haben  die  Heiden  zu  widerlegen,  wenn  sie  können,  wer  haVs  gewirkt 
11.  gethani]  in's  Werk  gesetzt  (vorbereitet)  u.  ausgeführt;  s.  übrigens 
^mni  ^)3KM  40 27.  Antwort:  kein  anderer  als  der  von  Anfang  an,  von 
jeher  (40  21)  die  Geschlechter  ruft  (Ps  908),  der  überzeitliche  Urheber 
des  zeitlichen  Verlaufs  der  Menschengeschichle,  jeder  Veränderung  in 
derselben  u.  so  auch  dieser.  Unnötig  u.  verschlimmernd  ni^n  wk*^^ 
(ä7o).  k*»!^]  ich  Jahve  erster  u.  bei  Letzten  (Späteren)  ich  er  sc.  Jahve 
oder  Gott  vgl  43 10  48 12;  oder  aber  geradezu  0  aviog  ich  derselbe 
(43 18  464),  wie  Ps  10228  Ij  3 19.  £ine  Umschreibung  des  Begriffs 
der  Ewigkeit  (sonst:  Ich  Erster  u.  ich  Letzter  446  48 12),  zugleich 
Anspielung  auf  den  Sinn  des  Namens  ^iw*^  nach  Ex  3 14.  5 — 7  Jahve 
hats  bewirkt:  in  der  Heiden  weit  war  u.  ist,  im  Angesicht  der  Ereig- 
nisse, überall  Angst  u.  Zagen  um  die  schon  wankenden  Gölter;  diese 
Götter  können  demnach  jene  Ereignisse  nicht  bewirkt  haben.  V.  7 
berührt  sich  auffallend  mit  40i9f,  weshalb  Oo  den  V.  hinter  4020 
versetzt.  Richtiger  stellt  ihn  Du  (mit  Che)  zwischen  40 19  u.  20  u. 
nimmt  dazu  41 6.  Die  Folge  ist  dann,  dass  41 6  gegenstandslos  wird. 
Allein  41 5  zu  streichen  ginge  nur  an,  wenn  41 5 — 7  sich  an  ihrer 
heutigen  Stelle  überhaupt  nicht  erklären  Hessen.  Das  ist  nicht  der  FalL 
Natürhch  sähe  man  41  ef  lieber  bei  40i9;  aber  unmöglich  ist  es  nicht, 
dass  der  Vf.  auf  die  Scene  von  40i9f  ironisch  noch  einmal  zurück- 
greift (vgl  etwas  Ähnliches  in  42 17).  Dazu  wird  41 6  durch  den 
Gegensalz  in  V.  8  (n^Ki)  gehalten,  wenngleich  der  Gegensatz  zu  den 
Völkern  von  41iff  (Du)  nicht  unzulässig  ist.  5  ''K"']  sc.  die  Erfolge 
des  von  Jahve  erweckten  Helden  (V.  2 — 4).  i»'^'''^]  wegen  •jt^jt^  (nicht 
•nhjT^i)  richtig  mit  J  (nicht  5)  punktirt:  der  Anblick  versetzte  sie  in 
Furcht,  die  noch  fortdauert.  Das  Wortspiel  zwischen  n«^  u.  n^"^  ist 
häufig  (Ij  631  Zach  96  Ps  404  528).  '»n  nissp]  40 28.  Dass  die  Angst 
vor  Cyrus'  Umsichgreifen  auch  die  kleinasiatischen,  auch  die  entfernten 
Völker  (nicht  bloss  die  Babylonier,  was  sich  von  selbst  versteht)  er- 
griff, das  zeigte  sich  in  dem  Bündnis,  das  sie  schlössen  (S.  354/5; 
Herod  I28  77  Justin  I7).  Eine  Anspielung  darauf  macht  V.^  u.  6:  sie 
nahten  sich  (einander)  u.  kamen,  einander  beizustehen  u.  sich  gegen- 
seitig zu  ermutigen,  pm]  Dt  317  28  Hag  24  u.  ö.  7  In  Folge  dieser 
Angst,  bemerkt  er  weiter  voll  Ironie,  herrschte  in  den  Werkstätten  der 
Gölzenbildner  emsige  Geschäftigkeit,  um  Götterbilder  zu  machen,  welche 
in  dieser  Not  helfen  sollen,  oder  auch  die  alten  zu  restauriren  u.  zu 
festigen,  dass  sie  nicht  umfallen.  P)ti^  «^5»]  40 19.  Der  »jr,  der  das 
Bild  aus  Metall  oder  Holz  verfertigt,  ermutigte  den  fi^'s,  der  den  Metall- 
überzug macht,  der  Hammerglätter  {Ew  288)  dh  der  mit  dem  Glält- 

24* 
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hammer  glättet,   den  Überzug  der  Figur  glatt  anschlägt,  den  der  den 
Ambos  (?)  schlägt  {aKfiovevxi^g  Sym.;  aber  Trg.  «ös^^p  giebt  Schlägel, 
Klopf el  für  das  Hap.  leg.  fi^fe),  der  die  Schmiedarbeit  zu  machen  hat 
fi^Sn]  mit  Tonzurückziehung  (für  qV^").    '*  "^k]  indem  er  von  (Gn  20 13 
Ps  83  u.  ö.)  der  Zusammenfügung  oder  Lötung  sagte:   gut    ist  sie, 
festigte  er  es  (ad  sensum,  das  Bild),  mit  Nägeln,  dass  es  nicht  wanke 
(40  20).     Subj.  zu  mptn-i  ist  ohne  Zweifel  der  öJt>  oVin,  zu  ">ök  viel- 
leicht derselbe,  möglicherweise  aber  auch  der  ©■•isfi  p-^Vriö.  8—20  Nach- 
dem Jahve  seine  These   gestellt  u.   mit  der  Angst  in  der  Heidenwelt 
begründet  hat,  lässt  er  die  Gegner  (unter  dem  Eindruck  seiner  Worte) 
stehen  u.  wendet  sich  an  die  Seinigen,  welche  bei  der  Verhandlung 
gegenwärtig  zu  denken  sind  (s.  V.  22),  um  ihnen  die  Furcht  zu  be- 
nehmen, u.  die  ganz  andern  Folgen,  welche  die  Siege  des  Kriegshelden 
für  sie  haben,  in  freundlicher  Zuspräche  zu  bedenken  zu  geben.  Während 
die  Völkerwelt  zittert,    tröstet  Jahve  sein  Volk  mit  liebevollem,  zärt- 
lichem TrosL     Dreimal  setzt  er   an.     Zuerst  8 — 13:   Israel    braucht 
sich  nicht  zu  fürchten ;  der,  der  es  erwählt  u.  ihm  seinen  Beruf  in  der 
Welt  gegeben,  lässt  es  nicht  sinken,  sondern  steht  ihm  bei,  seine  Wider- 
sacher aber  macht  er  zu  Schanden.    8  n^Ki]  opp.  die  Heiden  V.  5 — 7; 
die  Aussage  zu  hpk  kommt  erst  V.  10;  alles  dazwischen  ist  attributive 
Beschreibung  des  angeredeten  Subj.,  durch  welche  die  Gewissheit  des 
ihm   zu  gebenden  Versprechens  zum   voraus  begründet   wird.     Israel 
mein  Knechl]  wie  Jer  30 10  4627f  (Ez  2825  3725).     So  heisst  Isr. 
hier  als  Verehrer  oder  als  Schützhng  (Client)  Jahves,  nicht  in  erster 
Linie  als  der,  welcher  einen  Dienst,  ein  Geschäft  für  seinen  Herrn  aus- 
zurichten hat  (s.  42iff).    Es  ist  die  Erwählung,  der  freie  Gnadenwille 
Gottes,  der  ihm  diese  Bestimmung  gegeben  hat:  das  hebt  der  Vrf.  immer 
wieder    u.   wieder   hervor   (43 10  44  if  49?  43  20  45  4),    in    Überein- 
stimmung mit  Dt.    T*^^'^^]  zur  Relation  der  2  p.  s.  GK  138*.    Jener 
Gnadenwille  Gottes  war  aber  bestimmt  (so  nach  der  Genesis)  durch  die 
gläubige  Hingabe  Abrahams  an  Gott,  der  hier  sein  Liebhaher,  Freund  heisst 
(wiederholt  2  Gh  20?  Jac  223,  u.  ^JiJt  JoJL^  sein  stehendes  Epitheton 
bei  den  Muslim  zB  Qur  4 124);   als  Nachkomme  Abrahams  oder  weil 
Gott  diesen  seinen   Bund   halten   wollte,    wurde  Isr.    erwählt  (Dt  78 
95  10 15  vgl  Gn  268  5  24).     9  Als  den  zu  seinem  Knecht  bestimmten 
u.  als  Nachkommen  Abrahams  hat  Gott  Isr.  von  den  Enden  der  Erde  her 
(y,  5  40  28)  erfassl,  von  ihren  Ecken  oder  Winkeln  her  ('sk  Ex  24 11; 
ctyKÖovsg  Sym)  gerufen  u.  ihm   seine  Bestimmung  angewiesen.     Dass 
Gott  seinen  Sohn  aus  Äg.  berufen  hat  (Hos  11 1  vgl  Ez  20 5)  darf  nicht 
verleiten,  Äg.  unter  den  Enden  u.  Ecken   der  Erde  zu  verstehen  (Ges 
Hi  Kn  Beck  Hahn  Or  Brd  a.);  das  den  Juden  wohlbekannte,  nächst- 
gelegene Unterägypten  konnte   auch  ein  bah.  Vrf  doch   wohl  nicht  so 
nennen,  u.  die  unmittelbar  vorangehende  Erinnerung  an  Abr.  rät  viel- 
mehr an  das  nördliche  Zweistromland  (Gn  11  si  12 1)  zu  denken  (Ft(r 
Ros  Ew  Del  Sei  Che^  Du  a.),  von  wo  Gott  Isr.  den  Abr.,  u.  wieder 
den  Jacob  (Dt  265)  holte.     Ur  Kasdim  als  Mugheir  ist  selbstverständ- 
lich  hier  ausgeschlossen   (s.  zu  Gn  11 28).     Zu   der  Bezeichnung   des 
;iördl.  Mesopotamiens  als  Enden   der  Erde  s.  526.     Sonst  s.  S.  354. 
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ti.  habe  dich  nicht  verschmäht]  sc.  Irotz  deiner  Unscheinbarkeit,  neben 
T^rihrra,  ist  charakteristisch  für  die  wortreiche  Art  des  Vrf  (s.  V.  4  20 
4027  43?).     10  Weil  so  von  seinen  Anfängen  an  zum  Kneclit  Gottes 
bestimmt  u.  gemacht,   soll  Isr.  sich  nicht  fürchten,   denn  Jahve,  sein 
Gott,  wird  es  nicht  verlassen,     ^'^p]  wie  Dl  29,  var.  a'?»?'   wie  Pr 
2224,  Hithp.  juss.  von  nyo,  sich  gegenseitig  anschauen,  vor  Verwun- 
derung y.  23,   hier   vor  Angst,    sich    ängstlich    nach  Hilfe    umsehen. 
^j-'nsKttx]  ich  kräftige  dich-,   das  genügt,  u.  ist   nicht  nötig  ich   habe 
dich  festerwählt  {Näg  Del  Che^)  nach  44 14  Ps  80 16  is,  nicht  einmal 
zulässig,   da  die  andern   Prff.  doch  Prff.  der  Gewissheit  (wie  V.  13) 
sind.     t\»\  das  starke  und,  diesem  Vrf  sehr  beliebt  (40  24).     y^^  T'^'^^l 
mit   meiner  Recht  schaffenden   Rechten,   meiner  Heil  wirkenden  All- 
machtshand, s.  V.  2.     Übrigens  ist  r**^  =  )'^'ti^^  t^  dem  Vrf  sehr  ge- 
läufig (V.  13  4420  45 1  48 13  vgl  62  8),  dem  Jes  fremd.    11  giebt  an, 
worin  die  zugesagte  Hilfe  sich  bekunden  wird.     Alle,  die  wider  dich 
entbrannt  sind  (nur  noch  4524),  also  auch  die  Babylonier,  werden  zu 
Schanden    werden;    wie   nichts    (V.  12;  vgl  40 17  23)    dh    vernichtet 
werden  die  Männer  deines  Streits  (ij  31 35),  deine  Widersacher.    12 
Spurlos,  gänzlich  vernichtet  werden  sie.     wirst  sie  suchen^  u.  nicht 
finden]  vgl  Ij  7 10  8 18  209  Ps  103 16.     r^'^rt'a]  über  das  Sufl*.  PL  (47 13 
544)  Ew  259^;    das  Wort   nna»   mehr  aramäisch,   sonst  (584)   nstt 
Rauferei,  Zank,  Hader,  also:  die  mit  dir  zanken,  wie  'nVö  'n  die  mit 
dir  kriegen.     13  Diese  Zusage  wird  noch  einmal  (s.  V.  10)  damit  be- 
ründet,  dass  der  allein  wahre  Gott  auf  Israels  Seite  steht,  seine  Hand 
es  an  seiner  Hand)  festhält,  also  stützt,  nicht  sinken  lässt  (426  51  is 
45 1),  er  derselbe,  der  ihm  jetzt  zuruft,   sich  nicht  zu  fürchten,  wo- 
mit der  Absatz  zu  seinem  Anfang  (V.  8)  zurückgeführt  u.  abgeschlossen 
ist.     14 — ^16:  noch  einmal  setzt  er  an  mit  dem  Ruf,  sich  nicht  zu 
fürchten,   weil  dieses  kleine,   hilflos   am  Boden  liegende  Völkchen  in 
der   Kraft  Gottes   noch    alle    ihm    sich    entgegentürmende    Hindernisse 
siegreich  überwinden   wird.      14   Wurm  Jacob]  st.  c.  zum  Ausdruck 
der  Appos.  (Is);   Wurm    auf  der  Erde  kriechend,  jedem  Tritt  preis- 
gegeben,  Bild    der   Verachtung  u.  Hilfslosigkeit  (Ps  227).     a^^  "^r»] 
Leute  Israels,  weil  sie  im  Exil  nur  zerstreute  einzelne,  nicht  ein  Volk 
waren  (&w),  oder  als  könnte  *^nö  für  *^6öö  t.'?  Gn  3430  Dt  427  stehen, 
du  Häuflein  Isr,  (LXX  Lth   Vitr  Gel  Hi  Del  Che  Or  Brd).     Ohne 
Zweifel   soll   etwas   der  Art  der  Sinn   der  jetzigen  Lesart  sein  (denn 
'01  «»rjö  Ros  passt  gar  nicht);   aber  weder   schliesst  0^*=»,  für  sich  je- 
mals den  Begriff  der  Wenigkeit  in  sich,    noch    hat   wegen    der   folg. 
durchgehenden   Anrede   im  f.  sing,  ein  Plur.  hier  eine  Stelle.     Wahr- 
scheinlich war  {Ew  Oo  Du  Grä)  m»"?  (auch  14 11  Ij  256  rhythmisch 
mit  r:?Vin  wechselnd)  die  urspr.  Lesart,  ist  aber,  weil  ihnen  anstössig, 
von    den   Späteren   geändert  worden   (wie  denn   Trg  Saad  die  n?^'in 
sogar  als  Bild   der  Menge  deuten),     ^^p'^iy]  Prf.  der  Gewissheit,  wie 
V.  10.     dein  Erlöser  ist  der  Heilige  Israels]  eig.  dein  Erlöser,  der 
sein  geknechtetes  Volk  von  seinen  fremden  Herrn  wieder  zurückfordert; 
ein  stehender  Ausdruck,   öfters  geradezu  Ehrenname  Gottes  in  diesem 
Buch  43 14  446  24  474  48 17  49  7  26  545  s  592o  6O16  63 16  (vgl  43 1 
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4423  4820  523  9  639).  '«-«  vn^]  s.  l4  u.  S.  351.  15  Das  bisher 
UDiDächtige,  verachtete  Ist.  wird,  so  lautet  die  weitere ,  mit  nan  eii- 
gelilihrte  Verheissung,  Jahvc  zu  einer  neuen,  scharfen  Dreschwabe 
(s.  28 s?)  machen,  welche  wie  sonst  Garben  zu  GemAlle  u.  Spreu,  » 
Berge  u.  Högei  zu  Staub  zermalmt  '"t  Vn]  wohlgetpitzty  mit  Tieki 
Spitzen  oder  Schneiden  versehen;  n^*»r*a  (Ps  1496)  ist  das  rednplidrte 
r^"B  (Fr  54),  die  Menge  ausdrückend  (s.  18«),  u*  ?aa  zur  UmschreibeiK 
des  Adj.  (2  K  l8  Qoh  12 11)  GK  129^.  Die  Berge  u.  Högel  auf  die 
Feinde,  zumeist  die  Babylonier  zu  deuten  (die  meisten  Erkl.),  u.  gir 
die  Hoffnung,  dass  die  Juden  gegen  dieselben  sich  zusammen  rotta 
u.  sie  vernichten  werden  Mi  4i8f  (üfti)  hier  zu  finden,  ist  verkdirt 
Nirgends  weissagt  der  Vrf  Waffensiege  der  Exulanten.  Vielmehr  sai 
die  Berge  die  ihm  entgegenstehenden  Hindemisse  (404  Zach  47),  auch 
die  grössten;  die  Rede  ist  bildlich  (gg  Du)\  s.  auch  zu  4926.  H 
wirst  sie  wurfein]  auf  das  Dreschen  folgt  das  Sichten  durch  Wurfdi; 
der  Wind  nimmt  Stoppeln  u.  Spreu  davon  (17 13  295).  Durdi  Jahfa 
Kraft  wird  dem  Volk  das  gelingen,  u.  darum  auch  Freude  Ober  & 
Stolz  auf  seinen  mächtigen  Schutzgott  die  Folge  sein.  17 — ^SO  Zo 
3.  mal  setzt  die  ermutigende  Stimme  an  u.  verheisst  noch  über  d» 
bisherige  hinaus  dem  verschmachteten  Volk  reichhche  Erqnickung,  ii- 
dem  er  den  Durstigen  überall  Quellen  öffnet  u.  in  der  'Wüste  schattige 
Bäume  schafft  Die  Verheissung  lautet  allgemein,  u.  ist  auf  die  wni- 
derbare  Tränkung  der  aus  dem  Exil  Bückkehrenden,  nach  Vorbild  der 
Mosegeschichte  {Qi  Hi  Kn  Ew)  nicht  zu  beschränken;  andererseits  iA 
aber  (in  Anbetracht  von  43i9f  48  21  49 9f)  nicht  zu  leugnen»  dass  er 
sich  gerade  so  ausdrückte,  weil  ihm  schon  die  Bückfuhrung  durch  die 
Wüste  (40 3  f)  im  Sinne  lag.  Die  zwischen  Leiblichem  u.  Geistigei 
schwebende  Denk-  u.  DarstcUungsweise  des  Vrf  tritt  hier  wieder  n 
Tag  (vgl  55  if).  17  Die  Nomina  des  V.*  sind  durch  die  Suffixe  ii 
V.^  aufgenommen.  Die  Elenden  u.  Armen,  die  vergeblich  Wass^  sDcho, 
deren  Zunge  vor  Durst  lechzt  (n^va  Paus.  Form  lür  n^  yom  Nipk 
von  t^rm  s.  195;  nach  andern  vom  Qal  raa,  GK  20^),  sind  anschei- 
nend das  ganze  exilische  Volk,  in  Wahrheit  aber  doch  nur  die,  die 
das  Exil  auch  als  Leid  empfinden  u.  nach  Gottes  Heil  schmacbta 
(s.  55 1),  u.  demnach  auch  ihr  Durst  ein  Verlangen  nach  Befreiung  an 
ihrem  Elend.  Sie  also  will  Gott  erhören,  nicht  verlassen.  18  Will 
auf  kahlen  Hügeln  (499;  sonst  nur  bei  Jer,  vgl  Jes  132)  Ströme,  11 
Thalebenen  (40  4)  Quellen  öffnen,  hervorbrechen  lassen,  Wüste  n.  äSm 
Land  zu  Wasserteichen  u.  Quellörtem  machen.  Keinenfalls  sind  d*«^ 
hiajpa,  na-itt  u.  rr:i  pK  Teile  des  hl.  Landes  (Sei),  viehnelir  ist  zunächsl, 
wenn  auch  nicht  ausschliesslich,  die  arab.  syr.  Wüste  {Hi  Kn  Du  a.) 
gemeint;  es  ist  allgemein  gesprochen,  aber  nicht  blos  oder  hauptsidh 
lieh  (Di)  bildlich;  dem  würde  V.  19  u.  20  widersprechen:  Jahre 
wandelt  die  Wüste  in  einen  Garten,  vgl  443  u.  30  20,  wie  29 17  32 11 
zu  V.  19.  19  Herrliche  B9ume  zaubert  ihnen  Jahves  Bland  in  dm 
so  bewässerten  Lande  hervor,  ein  weiteres  Bild  der  Gnaden  gaben,  die 
ihnen  winken.  Sielen  Baumarten  sinds,  die  er  hier  zusammensleOt 
Die  5  ersten:  Ceder,  Akazie  (acacia  Arabica  s.  Ex  255),  Myrte,  wilder 
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Ölbaum  (Neh  8i5  1  K  623  siff)  u.  Cypresse.  Die  Myrte  (auch  55  is) 
kommt  nur  noch  Zach  Is  lof  Neh  815  vor,  u.  die  Isr.  scheinen  erst  vom 
Exil  ab  mit  ihr  bekannt  gev^rorden  zu  sein.  Zweifelhaft  u.  nicht  sicher 
zu  bestimmen  sind  ^mn  u.  ^"jwk^,  beide  auch  60 is,  wo  sie  neben  den 
Prachtbäumen  des  Libanon  genannt  sind.  Die  LXX  haben  für  beide  zu- 
sammen ksvarj,  in  60  aber  nsvari  (Fichte)  xal  xidQog-,  Aq  u.  Th  geben 
die  hbr.  Namen;  Sym  Ttxskia  (Ulme)  x«l  nv^og  (Buchsbaum),  aber  in 
60  (ßoQarov  %ai)  nv^og  jial  nsvKrj^  Pei  giebt  hier  für  'ni  Sn  Sa  nur 

]f^}o%  \l^o*^   prächtige   Scherbine,    u.  60   für  alle  3  Nom.   ]Zo'^ 

Vl^o'^^e  )Zf.^9oi  prächtige  Cypresse  u.  Scherbine;  Vlg  hier  ulmus 
u.  buxus,  aber  60  buxus  et  pinus;  Trg  T^ans^Ki  y^i^'i'a  in  beiden  Stellen 
(^^     ein  hartes  Holz,  woraus  man  LanzenschäfLe  machte,  nach  einigen 

Komelkirsche,  nach  Rbb  ^.Lm   platanus  Indica;   'ok    aber  ist  ßuchs- 

bäum);  Saad  — .Lww  u.   ^ju^-ä.     Eine  sichere  (Jberlieferung  ist  also 

nicht  vorhanden:  bei  ^loKn  vereinigen  sich  die  meisten  auf  Buchsbaum 
oder  Scherbin  (Cypressus  oxycedrus);  bei  ^nnn  schwanken  sie  zwischen 
einer   Fichten-    oder   Pinienart    u.    der   Ulme,    fiir   welche   syr.    l^jj 

{Lag  Nom  Bild  130)  sprechen  kann.  20  Der  Zweck  solchen  wunder- 
baren Thuns  Gottes  ist,  ihnen  unverkennbar  zu  zeigen,  dass  die 
Schöpferhand  Jahves  selbst  dies,  diese  Wasser  u.  Bäume,  diese  ganze 
Verwandlung  hervorgebracht  hat,  also  zur  Stärkung  ihres  Glaubens  an 
seine  Wundermacht.  Zu  den  gehäuften  Ausdrücken  für  das  Wahrnehmen 
u.  Erkennen  s.  V.  10.  •»^•»w'^]  sc.  Da!^  (V.  22)  oder  sc.  al?"^:?  (4226 
47?  57 1  11)  animadvertere y  bemerken  u.  beachten;  ebenso  verkürzt 
Jud  1930  Ij  236  3423  Ps  5O23.  21 — 29  Nach  dieser  ermutigenden 
Rede  an  seine  eigenen  Leute  nimmt  Jahve  die  Verhandlung  mit  den 
Heiden  oder  vielmehr  jetzt  mit  ihren  Göttern  wieder  auf,  um  durch 
ein  neues  Argument  ihre  Nichtigkeit  u.  seine  einzige  Gottheit  vollends 
zu  entscheiden:  sie  haben  die  grossen  Ereignisse  nicht  vorausgewusst 
u.  vorher  verkündigt,  er  hat  beides  gethan.  21  Angeredet  sind  nach 
V.  23  die  Heidengölter,  die  mit  ihren  Verehrern  ebenso  anwesend  ge- 
dacht sind,  wie  Jahve  mit  den  seinen.  Bringet  bei  (Imprt.  Pi.)  eure 
Rechtssache  (die  Sache  in  der  ihr  Recht  erstreiten  wollt),  schaflet  her 

eure   Beweisgründet   M'ift^?]   nicht  von  0215?  =  ^  ^a^  streiten  {Barth 

28)  abgeleitet,  sondern  von  diss;  stark,  etwa  munimenta,  ein  vom 
Krieg  auf  den  Rechtsstreit  u.  die  Disputation  (talm.  o??r?^  disputiren) 
übertragener  Ausdruck  (vgl  Ij  13 12  Ps  83  2  Cor  IO4).  ^»']  40i. 
iVtt]  einer  der  vielen  Gottesnamen  dieser  Schrift  (43 15  446  vgl  3322 
6  5).  22  Abgewandt  von  ihnen  spricht  hier  Gott  zunächst  in  Gl.*  zu 
seinem  Volk,  mit  dem  er  sich  durch  wir  (vgl  439)  zusammenfasst:  sie 
mögen  beibringen  u,  uns  kund  Ihun,  was  sich  ereignen  wird  dh  das 
Künftige  vorausverkünden,  weissagen.  Er  führt  damit  die  Sache  hin 
auf  den  Punkt,  der  entscheidend  ist:  da  (ex  hypoth.)  die  Zukunft  vor* 
auszuwissen    nicht   des  Menschen,  sondern  Gottes  Sache  ist,    so  wäre 
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Weissagungsgabe  der  GöUer  wirklich  ein  Beweis  für  ihre  Gottheit 
Nachdem  er  so  den  Seinen  gesagt,  dass  es  sich  um  Weissagung  han- 
delt|  richtet  er  die  Rede  wieder  an  die  Götter  u.  fordert  auf:  das 
Frühere,  was  ist  es  ?  sagts  an,  dass  wir  darauf  merken  (V.  20)  u.  den 
Ausgang  davon  erkennen!  oder  (aber)  das  Künftige  lasst  uns  hören! 
Daraus,  dass  nr^pn  ^»m  r«  rry^  vorausgegangen  ist  (in  einer  Rede  an 
Tsr.,  nicht  an  die  Götter),  ist  nicht  zu  folgern  {Vitr  Hahn  Stier  Del 
Che%  dass  'wk^  u.  w«3  in  der  Linie  der  Zukunft  liegen,  u.  jenes  die 
nähere,  dieses  die  entferntere  Zukunft  bedeute.  Das  erforderte  "» 
nr-^nn  (nicht  nan  nta)  u.  mindestens  auch  ^^"»^  WMan,  ist  im  übrigen 
gegen  den  allgemein  übUchen  Sprachgebrauch,  u.  wird  durch  429  439 
48  3  zurückgewiesen.  Freilich  sind  'k^h  auch  nicht  geradezu  die  frühe- 
ren Weissagungen  {Hi  Kn  Brd),  sonst  müssten  f^Kan  die  künftigen 
Weissagungen  sein,  sondern  es  sind  die  früheren  Ereignisse  {Gies  Du\ 
aber  allerdings  als  von  ihnen  vorhergesagte.  Und  die  Forderung  .ist, 
sie  sollen  die  früheren  Ereignisse,  die  sie  geweissagt  hätten,  angeben, 
u.  diese  sollen  dann  darauf  angesehen  werden,  ob  ihr  Späteres,  ihr 
Erfolg  der  Weissagung  darüber  entspreche  dh  ob  es  richtige  Weis- 
sagungen gewesen  seien.  Wenn  sie  derartiges  nicht  beibringen  können, 
so  sollen  sie  das  von  jetzt  ab  Künftige,  die  weitere  Entwicklung  der 
Zukunft  hören  lassen  ^  verkündigen  (auch  V.  26  429  43 12  448  45  21 
48  5  f  vom  Weissagen  gebraucht).  S.  zu  dies.  Begr.  Gieshr  Beitr.  107ff. 
An  das  Auftreten  des  Cyrus  oder  überh.  Ereignisse  aus  der  Zeit  des 
Exils  zu  denken,  ist  nicht  nötig.  Es  kann  ebensogut  der  Untergang 
Assurs  u.  dgl.  vom  Prof.  gemeint  sein.  Vollends  kann  dieser  Wendung 
nicht  entnommen  werden  {Naeg  Klo  Brd  a),  dem  Vf.  müssen  alte 
Weissagungen  über  Cyrus  (etwa  vom  alten  Jes)  vorgelegen  haben.  S. 
weiter  zu  V.  26  u.  429.  ''wa'^  für  •»w'^a"  (LXX  Oo  Ry  Klo  Grä)  u. 
Umstellung  der  2  letzten  Glieder  (Du)  machen  die  Rede  etwas  glatter, 
sind  aber  nicht  nötig.  23  nimmt  zunächst  den  Schluss  von  22  in 
schärferer  Formulirung  auf:  Ihut  kund,  was  nach  der  Rückseite  dh 
künftig  (4228)  kommen  wird  (44?  45 11),  um  den  Zweck,  damit  man 
daran  ihr  Gottsein  erkenne,  ausdrücklich  auszusprechen,  u.  ermässigt 
dann  die  für  Götzen  zu  schwere  Forderung,  aber  nicht  dahin,  dass  sie 
wohl  oder  übel  weissagen  mögen  {Hnd  Hahn  Ew)j  da  ja"  schlechte 
Weissagung  ein  Beweis  gegen  sie  wäre,  sondern:  sogar  möget  ihr 
(was)  Gutes  u,  (was)  Schlechtes  thun  dh  (Seph  I12  Jer  10  5)  über- 
haupt etwas  thun,  ein  Lebenszeichen  von  euch  geben,  nicht  aber  (Klo): 
ob  ihr  Güte  oder  Ungunst  erweiset.  na^Moa-i]  Cohort  Hithp  1  pl.  von 
n7ü  (V,  10),  indem  sich  n-  an  Jri^a  anhängte  (in  seltener  Weise 
Ew  228c);  die  Meinung  nicht:  dass  wir  uns  prüfend  anschauen  (2  K 
148  11),  messen  (Saad  Ges  Del  Sei  Or  Brd),  auch  nicht  dass  wirs 
schauen  {Vitr  Kn),  sondern  (V.  10)  dass  wir  (verwundert)  uns  an- 
sehen, staunen  (LXX  Hi  Ew  Che^  Ry  Du  Klo),  u.  sehen  zumal,  dh 
alle  miteinander  uns  (von  dem  Unglaublichen)  durch  Wahrnehmung 
überzeugen.  n'^:i]  Qerft  nx^iai  beruht  darauf,  dass  bei  Zusammenreihung 
mehrerer  Verben  der  einmalige  Ausdruck  des  Volunt.  genügt  {Ew  850*). 
24  Sie  können  das  Geforderte  nicht  leisten,  überhaupt  nicht  reden.    Da- 
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mit  ist  der  Streit  entsdiiedeD.  Die  eine  Seite  dieser  Entscheidung:  die 
Götter  sind  von  nichts  (40 17)  u.  ihr  Thiin  von  Nichtigkeit;  ein  Gräuel 
ist,  wer  sie  erwählt^  verabscheuungswert,  wer  solche  nichtigen  Dinge 
zu  Göttern  erkiest.  3»»«]  ist  verlesen  oder  verschrieben  för  öbn  (V.  12 
29  41 17) :  ein  Wort  3?ek  Hauch  von  angeblichem  3>t>K  =  n»  (Del)  ist 
Fiction.  LXX  ix  yijg  übersetzen  "15^  (*i?k*??).  V.^  zu  streichen  (Du) 
ist  kein  Grund.  25 ff  Die  andere  Seite  des  Schlussurteils,  von  Jahve 
mit  besonderer  Emphase  proklamiert,  dass  er  aliein  es  ist,  der  Gyrus  ^ 
erweckt  u.  Israels  Erlösung  voraus  verkündigt  hat  ''WT^3>n]  GK  72x. 
tö»a  K-^p*]  ist,  wenn  der  MT  ursprünglich  ist,  ReLsatz  u.  Obj.  zu  •'n'»*i'^3>n 
{Hi  Ew  Del  Che  Di  Ry  Du);  in  diesem  Fall  kann  man  nur  übers.: 
ich  habe  erweckt  einen  (gg  Klo)  vom  Norden  her  (s.  zu  V.  2),  dass 
er  kam  {GK  76^),  vom  Aufgang  der  Sonne  her  den,  der  meinen 
Namen  anruft  oder  anrufen  wird  (so  Hi  Ew  Del  Or  Du  a).  K^p 
'■»"^  d»a  bed.  sonst  immer:  J.  im  Gebet  anrufen,  ihn  verehren  (Gn  426 
128  Jes  124  u.  ö.).  Es  geht  daher  schwerlich  an,  mit  Di  Ry  zu 
übers,  den,  der  m,  N  ruft^  dh  rühmend  verkündigt,  überall  bekannt 
macht  oder  machen  wird,  etwa  nach  458 — 6.  Denn  es  ist  kein  Grund, 
die  Meinung,  dass  Cyrus  ein  stiller  Verehrer  Jahves  sei  {Kn  Du), 
oder  die  Hoffnung,  dass  er  dem  Gott  Israels  noch  huldigen  werde  (Del 
Or  Kue  Volksrel.  133;  Sla  283f),  dem  Vrf  zu  imputieren.  Auch  Esr. 
I2  {Del  Sei  Or)  beweist  nicht,  dass  er  wirklich  Jahveverehrer  war, 
da  jenes  Edikt  nicht  authentisch  ist;  u.  freilich  heisst  es  458  '"^m  p^V 
'ai  "»a  {Kue),  aber  ebendort  heisst  es  auch  V.  6  'ä"»  rnfo^  lan'^  ^yah, 
wird  also  dasselbe  wie  von  Cyrus,  von  der  ganzen  Welt  ausgesagt;  demnach 
ist  dorther  nicht  als  Erwartung  des  Vrf.  festzustellen,  dass  Cyrus,  der 
Jahve  zur  Zeit  noch  nicht  kennt  (45  4 f),  ihn  späterhin  verehren  werde. 
Weder  4428 — 45?,  noch  46 11  48 14  stellt  ihn  als  Jahveverehrer  dar; 
um  so  weniger  konnte  ein  so  wichtiger  Gedanke  hier  blos  nebenbei 
eingefügt  werden.  Unsere  LA  ist  allerdings  auf  Grund  solcher  Ge- 
danken (vgl  Esr  I3)  entstanden,  aber  sie  kann  nicht  urspr.  sein.  Man 
lese  nach  45  3  f  "»öwa  *^riK^p  vom  Sonnenaufgang  her  rief  ich  ihn  hei 
Namen  (hier  natürl.  nicht:  nannte),  Änderung  in  "iöwa  «^3??  oder 
■iwöa  itiKnj?«  {Oo  TT  1886  Brd)  geht  des  Tempus  wegen  nicht  an; 
hingegen  braucht  deshalb  noch  nicht  am  Anfang  rriwn  emendiert  zu 
werden  (gg  Di),  'äi  ks'^i  nimmt  man  am  besten  consecutiv  (zu  •^ri'i'^jn). 
dass  er  über  Statthalter  komme,  wie  über  Lehm,  u.  wie  ein  Töpfer,  der 
Thon  tritt,  dh  sie  niederwerfe,  in  den  Staub  trete  (ähnliche  Bilder 
106  Mich  7 10  Ps  18  43).  Aber  «a'^i  ut  supervenial  (28 15  Ps  36 12 
Ij  1521  Ez  32 11)  schickt  sich  zwar  zu  »a'^a^o,  aber  nicht  wohl  zu  t^s 
^'ort,  für  das  man  vielmehr  den  Begriff  des  Tretens  {Trg)  erwartet,  u. 
wird  oa;j  {der  Seck  Lo  Lzz  Kroch  Kue  Che  Brd  a.)  zu  emendieren 
sein.  0"^:»]  kommt  im  Hbr.  erst  seit  dem  Exil  vor,  Vorsteher,  Statt' 
kalter,  in  Ez  23  u.  Jer  51  neben  fi^ne,  in  Esr  u.  Neh  für  die  Vor- 
steher der  nachexil.  Gemeinde;  im  Ass.  Babylonischen,  woher  es  ent- 
lehnt ist,  lautet  es  iakan,  Saknu  (KAT  411).  Gemeint  sind  hier  wohl 
bab.  Befehlshaber,  u.  dürfte  die  Folgerung,  dass  solche  schon  von 
Cyrus'  Truppen  besiegt  waren,  berechtigt  sein.     26  Mit  Beziehung  auf 
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die  V.  25  erwähnte  Thatsache  wird  die  Frage  V.  22,   ob  die  Götter 
denn  Oberhaupt  etwas  geweissagt  haben,  in  speciellerer  Fassung  wieder 
holt:  %cer  hat's  von  Anfang  an  (V.  4  40 n)  kundgethao,  dass  wir'ser 
kenneten,  u.  vordem,  dass  wir  sagten  (sagen  könnten):    richtig?    Au 
der  Antwort:  weder  ist   da  einer,   der  rerkündigie,  noch  der  «vü- 
sagte  (V.  22),  noch  der  eure  Worte  horte,  versteht  sich,  dass  ^  niefat 
meint:  wer  anders  als  ich?  sondern:  wer  unter  euch  Götlem?  die  doch, 
wenn  irgend  etwas,  dies  sie  u.  ihre  Verehrer  zunächst  Angehende  hitla 
vorauswissen  müssen.    Dass  die  Siege  des  Cyrus  lange  zuvor  von  Jahfe 
ge weissagt  worden  seien  {Or  Brd\  steht  hier  nicht  (s.  429),  u.  ni 
demnach  die  Folgerungen,  dass  Cp  13f  21ifr  Jer  50f  echt  sein  mäsaek, 
oder   gar,  dass  es  von  Jes  eine  verlorene  Weissagung  auf  Cyrus  ge- 
geben haben  müsse  {Brd),  haltlos.     S.  auch  zu  V.  22  u.  429.    p^] 
neuirisch:  richtig!  vgl  439  (^<<).     Der  Gebrauch  der  y?"»  u.  ihrer 
Deriv.  für  theoretische  Richtigkeit  oder  Wahrheit  (s.  zu  V.  2),  wie  in 
Arab.  u.  Geez,  sonst  nur  im  B.  Ijob  (Ps  525?).     27    Was  Jahve  fär 
sich  beansprucht,  ist:    als  erster  an  Zion  ein  siehe  da!    sidie  iä 
sind  sie  (deine  Befreier  (Hi)  oder  besser  (Ew  Kn  Che^)  deine  Kinder 
49 18  6O4)!  ti.  an  Jerusalem  einen  Freudenboten  gebe  ich,     tan  mn 
sowohl  als  '^s^  sind,  falls  der  Text  in  Ordnung  ist,  Obj  zu  "^m;  dann  iä 
im  1.  Gl.  weder  *i2K,  noch  T*;^»  (Aw  Del),  noch  "«r^n  {Or)  zn  er- 
gänzen oder  als  ausgefallen  anzunehmen,  noch  bedeutet  vv»^,  als  den 
*^a«  entsprechendes  Obj,  einen   Vorläufer  (Lzz  Che^  Du),  oder  Be- 
ginner  (Näg),     Doch  kann  sehr  wohl  ein  Schreibfehler  vorliegen;  dan 
ist  aber  nicht  w"  -arr  in  cna*3  (Oo)  oder  in  'n  rwn  {Klo)  zu  corrigiren, 
oder  r-3-wKi  zu  lesen  {Grä),  sondern  öan  ist  aus  on*n  {Che  SB)  ge- 
worden: habe  ich  es,  die  Ereignisse  kund  gelhan.    Die  Stelle  nimmt 
deutlich  Bückbezug  auf  40 9  ff.     Gott  behauptet,  der  erste  zu  sein,  der 
die  Bedeutung  jener  Ereignisse  für  Zion  verkündet,  wShrend  die  Heiden- 
götter  davon  nichts  wussten  u.  wissen.    Man  könnte  ein  gegensStzlicbei 
"SM  im   1.  Gl.  erwarten,  aber  das   mit  Nachdruck  vorangestellte  yf^ 
macht  es  unnötig.     28  greift,  über  den  mehr  parenthetisch  beigefögtei 
Satz  V.  27  auf  V.  26  zurück,  um  abzuschliessen.     ^»*]  VolunL  för  Be- 
dingungssalz {Ew  357^  GK109^):  ti.  sehe  ich  hin  {Du  nV»%  KioGrä*^}tj 
so  ist  da  niemand,  und  unter  diesen  da  —  da  ist  kein  Berater 
(keiner,  der  über  die  Zukunft  Bescheid  wüsste  u.  geben  könnte,  44« 
Nu  24 14),  dass  ich  sie  fragte   (über   die  Zukunft)  u.  sie  Antwort 
gäben,     rh^ia]  dass  diese  die  Götzen  sind,  versteht  sich  aus  dem  Zu- 
sammenhang, u.  ist  die  Correctur  a^^m^s  (Lo  Oo)  unnötig.     29   Also 
bleibt    es  bei   dem    schon  V.  24  gesprochenen   Urteil     &Va]  absolute 
voraufgcstellt,   bezieht   sich    auf  Heiden   u.  Götzen  zusammen  (wie  es 
sich  bei  der  Bückkehr  zum  Anfang  V.  1  ziemt):  sie  alle  —  Nichlig- 
keil,  Unding   ihre  Machwerke   (57 12    Ez  Ge),   Wind   u.  Leere   ihre 
Bilder  (485  Jer  lOu  51 17;  sonst  na©»  42i7;.     cntwsfe]  Suff,  auf  die 
Götzen  bezogen  würde  bedeuten:  ihre  Thaten,  ihr  Thun  vgl  hyh  V.24 
{Hi  Kn  Or),  crf^^ca]  ihre  Bilder,  die  zum  Orakelgeben  gebraucht  wer 
den  (vgl.  den  Efod). 
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das  erste  Stück  vom  Knecht  Jahves  im  besondern  Sinn.  Hier  föUt  zu- 
nächst ins  Auge,  dass  V.  8  auf  4129  zurückgreift,  woraus  aber  noch 
nicht  folgt  {Du  Theol  283  289  Cm  Schian),  dass  gerade  hier  ein 
Einschnitt  zu  machen  u.  1 — 7  abzutrennen  wäre,  a)  1—4  Person 
u.  Amt  des  Gottesknechts  u.  die  Art  seines  Wirkens.  Er  verbreitet 
die  Jahvereiigion  unter  den  Heiden.  Inhalt  u.  Rhythmus,  zT  auch  die 
Sprache,  dieses  Stücks  wie  der  ihm  nächstverwandten  49iff  504 ff 
62 13 — 53 12  lassen  einen  andern  Vrf  als  DlJes  vermuten.  Für  DtJes 
ist  der  Ebed  Jahve  das  Volk  Israel,  für  diese  Abschnitte  scheint  er  ein 
Individuum  zu  sein;  sonst  in  DtJes  wird  er  von  Jahve  beschützt,  ge- 
tröstet, befreit,  verhält  sich  selbst  aber  dabei  entweder  passiv  oder 
kleingläubig  ablehnend,  ist  blind  u.  taub,  hier  tritt  er  selbstlhätig  auf, 
bringt  den  Heiden  die  Thora  u.  erlöst  sein  Volk.  Im  übrigen  s.  den 
Excurs  hinter  Gp  53;  nur  im  grösseren  Zushang  kann  die  Frage  ge- 
nauer erörtert  werden.  Auch  ob  der  Knecht  ein  Einzelner  oder  eine  Mehr- 
heit ist,  iässt  sich  aus  dieser  Stelle  allein  nicht  ermitteln.  1  Gott  selbst 
redet  u.  weist  auf  ihn  hin  tian.  Sieh  da  mein  Knecht  (anders  als  41 8; 
hier  Diener,  Beauftragter),  an  dem  ich  festhalle  (41io),  den  ich  nicht 
aufgebe,  mein  Erwählter,  an  dem  meine  Seele  Wohlgefallen  hat!  Ich 
habe  meinen  Geist  auf  ihn  gelegt,  ihn  wie  einen  Profeten  ausgerüstet 
(mit  Beziehung  hierauf  59 21);  das  Recht  wird  er  den  Völkern  aus- 
bringen (4820  vgl  23)  dh  kundthun.  öbioö]  vgl  V.  3f;  absolute,  aber 
nach  51 4  (Jer  54  87)  s.  v.  a.  nirr^  isfctD»,  der  göttliche  Rechtswilie 
als  Obj  des  rehgiösen  Glaubens  u.  Norm  des  sittlichen  Handelns,  Inbe- 
griff der  Jahvereiigion  (vgl  das  pers.-arab.  din).  Was  Jes  23  für  die 
Zukunft  in  Aussicht  genommen  ist,  das  wird  der  Knecht  leisten.  Ge- 
rechtigkeit, Gesetzesbeobachtung  {Klei  StKr  1862  707  f)  ist  tatiiott  nicht; 
aber  auch  Recht,  Herrschaft  des  Rechts  im  Jurist.  Sinn,  im  Gegensalz 
^egen  die  jetzige  allgemeine  Rechtsverletzung  {Val)  ist  zu  beschränkt 
vgl  51 4  u.  n^iri  V.  4  21).  2  Die  Art  u.  Weise  seines  prof.  Wirkens 
im  Praesens  der  Schilderung).  Nicht  schreit  u.  lärmt  er  (Ij  21 12 
mit  ausgelassenem  VSp,  was  nachher  kommt,  einige  wollen  i»^^  lesen) 
11.  Iässt  seine  Stimme  nicht  auf  der  Gasse  hören.  Also  nicht  tumul- 
tuarisch,  agitatorisch,  ostentativ  geht  er  in  seinem  Lebensberuf  zu  Werk, 
sondern  geräuschlos,  still,  anspruchslos,  wie  es  sich  ziemt  nach  dem 
Inhalt  dessen,  was  er  lehrt  (vielleicht  im  Gegensatz  gegen  die  falschen 
demagogischen  Profeten  u.  gegen  die  Prahlereien  —  4425  —  der 
Götzenpriesler  u.  Manleis).  p^f"]  an  Schreien  um  Hilfe,  sich  Beklagen 
über  das,  was  er  zu  dulden  hat  {Klei  Weir)  ist  nach  dem  Zusammen* 
hang  nicht  zu  denken.  3  der  Geist  seines  Wirkens.  Zerknicktes  (366) 
Rohr  zerbricht  er  nicht  u.  löscht  glimmenden  (dem  Erlöschen  nahen 
1  S  32)  Docht  nicht  aus.  Beide  Ohjecte  sind  Bilder  des  dem  Unter- 
gang, der  Verzweiflung  u.  Erschöpfung  Nahen.  Wo  er  so  etwas  trifft, 
giebt  er  ihm  nicht  vollends  den  Todesstoss,  sondern  milde  u.  freund- 
lich richtet  er  das  schon  ersterbende  Leben  wieder  auf,  schont,  heilt, 
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belebt,  kräftigt,  rettet  (504  61 1).  Gerade  die  Erschöpften  u.  Ge- 
brochenen sind  ja  oft  die  Gottgefälligsten  (57 15);  diese  Einsicht  ist  wie 
dem  Seph  23  3 12,  so  auch  diesem  Vrf  aufgegangen,  r^i^h]  nicht  V 
des  Products:  zur  Wahrheil  sc.  dass  es  Wahrheit  werde  (LXX  Hngstj 
vgl  Mtth  1220),  in  welchem  Fall  K'^^sin  (Ps  376)  u.  tstw^a  in  anderem 
Sinn  als  V.  1  genommen  werden  müsste,  zugleich  dem  V.  4  vorge- 
griffen wurde,  sondern  \>  der  Norm  (11 2  32 1),  f^ö»  aber  nicht  sub- 
jectiv:  redlich,  getreulich  {Kn  Or  Brd)  oder  gar  billig,  milde  (Ges 
Del),  sondern  im  obj.  Sinn,  aber  nicht:  der  Bundestreue  Gottes  ge- 
mäss  {Klei),  da  an  einen  Bund  in  diesem  Zusammenhang  kein  Gedanke 
ist,  sondern:  der  Wahrheil  gemäss  (Ew  Che^),  so  wie  es  dem  inner- 
sten Wesen  dieses  tsovto  gemäss  ist  (zB  I17  llsf)  4:  Der  unermüd- 
liche Eifer  u.  Erfolg  seines  Wirkens,  ins  Fut.  übergehend  (wegen  t:^). 
Er  ist  mitten  in  der  Arbeit,  die  aber  noch  nicht  abgeschlossen  ist 
Er  wird  nicht  erlöschen,  ermatten  (61 8  Ez  21 12),  noch  geknickt 
werden,  brechen,  bis  er  auf  Erden  das  Recht  feststellt,  gründet  (51 4; 
zum  Imprf.  als  Fut.  ex.  s.  44),  dh  bis  er  seinen  Beruf  ausgerichtet 
haben  wird.  Die  Verba  nna  u.  "pt^  sind  mit  Beziehung  auf  V.  3  ge- 
wählt, y^^"^]  nicht  wird  laufen,  eilfertig,  vorschnell  sein  (Aq  Th  Vlg 
Hngsl\  sondern  von  yat^  intrs,  wie  Qoh  126  {GK  67  A.  3),  wogegen 
Cod.  Bab.  (auch  Ew^)  V'^:  Imprf.  Niph.  (Ez  29?)  liest.  '*•»  innnVi] 
dies  noch  von  iy  abhängig  zu  denken  {Hi  Ew  a.),  würde  nur  dann 
richtig  sein,  wenn  V  Vn*»  (Ij  30  26  2923)  verlangend  ergreifen  be- 
deuten könnte,  was  nicht  der  Fall  ist.  Also  vielmehr:  u.  auf  seine 
Weisung  {2  s),  den  taBtoia,  den  er  weist,  harren  schon  die  Küsten- 
länder (s.  51 5  60 9).  Es  geht  durch  die  Völker,  die  der  Nichtigkeit 
ihrer  Götter  inne  geworden  sind,  zumal  die  Westländer  (41 1),  die 
noch  nicht  mit  Jahve  verfeindet  sind,  die  Sehnsucht  nach  einer  höheren 
Gotteserkenntnis,  wie  sie  der  '•'"^  "laJ»  lehrt.  Alles  ist  für  ihn  u.  sein 
Wirken  wohl  vorbereitet.  Diese  Einsicht  in  die  Unbefriedigtheit  der 
Heiden  mit  ihrer  Religion  wird  dem  Vrf  durch  das  Leben  unter  den 
Heiden  aufgegangen  sein.  —  Dies  ist  das  Bild  des  '"»"^  ^a»,  wie  es  im 
Geiste  Gottes  lebt  Als  solches  ist  es  ein  Ideal,  das  seiner  vollen  Ver- 
wirklichung erst  entgegensieht.  Der  Vrf  kann  den  Ebed  als  gegen- 
wärtig wissen;  aber  jedenfalls  hat  er  zugleich  eine  hohe  Zukunft  {p^), 
b)  5 — 9  setzt  emphatisch  neu  ein  (5),  um  zu  sagen,  wer  es  eigent- 
lich ist,  der  vom  Knechte  sprach.  Die  VV  bilden  die  Anknüpfung  an 
das  Vorhergehende  u.  die  Überleitung  zum  Folgenden.  Sie  stellen  das 
Bindeglied  zwischen  V.  1 — 4  u.  dem  übrigen  Buche  dar  u.  stammen 
von  dem,  der  1 — 4  hierhergesetzt  hat,  wahrscheinlich  DtJes  selbst 
(das  Gegenteil  hat  Schi  4.  51  nicht  erhärtet).  Ganz  willkürlich  leugnet 
Du  die  Beziehung  auf  den  Ebed  (vgl  V.  6  mit  1^  3^  4).  Zugleich 
aber  hat  V.  7  seine  Beziehung  zu  V.  18  (19)  22  u.  V.  8f  zu  4129  26. 
Der  Knecht  vermittelt  die  Befreiung  Israels  (7),  womit  er  den  Bund 
zur  Wahrheit  macht  (6^).  Auch  hier  ist  noch  nicht  sicher  zu  sagen,  ob 
der  Knecht  als  ^ine  Person  gedacht  ist.  Der  Accent  ruht  auf  seiner 
Arbeit  an  Israel.  Das  Stück  ist  von  denselben  Gedanken  getragen  wie 
49 1 — 6  7ff  u.  kennt  dies  (s.  d.).  —  An  den  '■''»  las»,  dessen  Idealgestalt 
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V.  1 — 4  hingestellt  haben,  wendet  sich  nun  Gott,  ihn  anredend,  um 
ihm  seine  Aufgabe  gemäss  der  jetzigen  Zeitlage   näher  zu  bestimmen 
u.  ihm  die  Erfüllung  derselben  mit  seiner  unendlichen  Gottesmacht  u. 
dem  Eifer  für  seine  Ehre  zu  vergewissern.     5    Die  Rede  ist  feicrhch 
eingeleitet,     ^sn]    der   Gott,    der   eine   wahre   Gott   (Ps  859).     Alles 
weitere  ist  Appos.  dazu,  u.  die  Rede  kommt  erst  V.  7.     cn^^iaij]  40 22; 
zu  ön''—  s.  5 12  22 11  29 15.     3>p]   4424:  der  die  Erde  fest  u,  breit 
stampft«    hinhreüel  und  ihre  (per  Zeugma)  dh  mü  ihren  Sprossen, 
hier  wohl  Gewächsen  (34 1).     dem  Volk  auf  ihr]  dem  Menschen volk 
(40  7),  welches  sein  Leben  durch  Mitteilung  des   göttl.  Lebensgeistes 
hat.    S.  Zach.  12  1.    Als  Schöpfer  u.  Herr  alles  Lebens  giebt  u.  wahrt 
Gott  seinem  Knechte  die  Bestimmung,  die  V.  6f  beschreibt.     6   Ich 
habe  dich  berufen  (wkkliches  Prf)  in  Gerechligkeil  (45 13)  dh  nicht: 
zum  Heil  (Ges),  mit  Heil  {Ew)f  in  Güte  oder  Gnaden  {Hi  Kn),  in 
bundesmässigem  oder  unverbrüchlichem  Liebeswillen  {Or  Brd),  sondern 
vermöge   meines    allezeit   von  dem  Recht  geleiteten  Willens,  in  An- 
gemessenheit an  die  Norm  meines  hl.  Willens,  dessen  Ausfluss  ebenso 
wohl  Gnadenacte  als  Strafacte  sind.     Ebenso  V.  21.     Gottes  p*?^  ist 
gemeint,  nicht  die  des  Berufenen,  so  dass  es  Gerechtfertigtsein  u.  so- 
mit (41 2)  Heil  u.  Sieg  bedeuten  könnte.     IPÜ^^H   richtig  punktirt  als 
Verheissung  (nicht:  ich  erfasste,  Del  Du  Klo  a.):  u.  will  deine  Hand 
fassen  (dich  festhalten  in  deinem  Beruf  41 13)  u.  dich  bewahren  (nicht: 
bilden  von  ^21%  Ges  Ew  Valelon  ThStud  34490*,  weil  das  hier  zu  spät 
käme),  u.  dich  zum  Volksbund^  zum  Völkerlichl  machen,  vgl  496  8. 
In  dieser  vielerklärten  Stelle  muss  w  n-^ha  wie  ö'^^'a  "tik  im  st  c.  Verhält- 
nis stehen,  u.  kann  tiv  neben  d'^ia  unmöghch  Völker  {Död  Ros  Beck), 
oder  (wie  V.  5)  das  Menschengeschlecht  (Reuss)  bedeuten.    Nun  könnte 
man  zwar,   wegen  der  Artikellosigkeit  des  tas^,  ein  Bund  von  einem 
Volk  dh   ein  Volk,    das  em  Bund  ist  (95  Gn  16 12;  Ew  287g),    ein 
Bindevolk,    Mittelsvolk  zwischen  Gott  u.  den  Heiden,   erklären   {Ew; 
ähnlich  Ui  Du),  aber   der  st.  c.  in  t3"»'>a  ^k  wäre  dann  anderer  Art, 
u.  sowohl  V.  7  als  498  zeigen,  dass  der  '"^"^  "^^^  als  oy  n-^^a  Isr  selbst 
angeht.     Die   Fassung   des    Volksbundes   aber   als    eng    verbundener 
Schar   von  Frommen,  eines  Kernbundes  im  Volk  {Kn  Sei)  giebt  dem 
Bund  einen  Sinn,  welchen  ff^*^^  nie  (auch  Dan  11 28  nicht)  hat;  ebenso 
wenig  ist   f^^^^  jemals  (wie  n.  actionis)  confoederalio:  Zusammenbin- 
dung  der  jetzt  zerstreuten  Bestandteile  Israels  zu   einem  Volk  {Val), 
Blöglich    ist   nur  Bund    mil  (Lv  2645  Dt  4  31)    dem    Volk,   indem    ü9 
(ohne  Artikel,  wie  43 21)  neben   ö'^ia  von  Isr.   zu  verstehen  ist.     Das 
darf  aber  nicht  {Ges  Und  ümbr  Del  Che^  Or  Brd  GB  a.)  sofort  zu 
Mittler  des  Bundes  oder  gar  des  neuen  (54 10  61  s)  Bundes  umgedeutet 
werden,  da  Bund  nirgends  =  Bindemittel  oder  gar  Bundesmittler  ist, 
sondern  meint:   ich  mache  ihn  zu  dem,   in  dem  der  Bund  Gottes  mit 
dem    Volk   sich   erfüllt,    zur   Wahrheit   wird    (wie    auch   Mal  3i   der 
n-^^an  ^k^ö  nicht  der  Mittler   des   neuen  Bundes,  von  dem  Mal.  nie 
spricht,  ist,  sondern  der  "^»^fSj  welcher  vermöge  des  bestehenden  Bun- 
des kommt;  s.  auch  508).     Lichl  der  Völker]  das   in  die  (geistige) 
Finsternis  der  Heidenwelt  hinein  scheint,  sie  erleuchtet,  in  ihr  neues 
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Leben  schafft  (s.  26  u.  60  2  f).  Der  Sache  nach  ist  es  dasselbe  wie 
V.  1^  3^  4^.  Aber  diese  Worte,  die  nur  die  Beziehung  zu  1 — 4  her- 
stellen, dürfen  die  Erklärung  von  V.  7  nicht  beherrschen  {Schi).  7 
Nähere  Bestimmung  dieser  Aufgabe  mit  Beziehung  auf  die  gegen- 
wärtige Lage.  An  sich  könnte  der  Redende  (Gott)  Subj.  zu  den  Inff. 
sein,  u.  \  c.  Inf.  das  Gerundium  {Ew  280^)  ausdrücken:  indem  oder 
so  dass  ich  öffne  etc.  {Vai  Du),  aber  49 5 f  entscheiden,  dass  es 
Finalsatz  und  der  '''*'  'y  Subj.  sein  soll  (fast  alle  ErkL).  Bei  der 
Formulirung  schwebt  dem  Vrf  schon  V.  18 ff  vor  {Val):  zu  öffnen 
blinde  Augen,  ohne  Zweifel  im  geistigen  Sinn  (wie  V.  18),  das  Licht 
der  rechten  Erkenntnis  zu  geben  den  Verblendeten  überhaupt,  unter 
den  D^ia  (V.  6)  u.  in  Israel  (isf  438;  29  lo  is  328),  auszuführen  aus 
dem  Kerker  (2422)  Gefangene  (coli.),  aus  dem  Hafthaus  (V.  22 
2  K  174  252?)  die  in  Finsternis  (finsterem  Gefängnis  475  499  Ps 
107  lo)  sitzen  (9i),  mit  Beziehung  sowohl  auf  Isr  (V.  22),  als  auf  die 
in  Finsternis  u.  Banden  des  Elends  lebenden  Heiden  (wegen  ta-^ia  ^t» 
gg  Du)y  wie  alle  derartige  Begriffe  bei  diesem  Vrf  immer  in  das 
geistige  Gebiet  hinüberschweben  (s.  zu  Finsternis  schon  823  9i).  8 
Die  letzte  Gewähr  für  diese  Gewissheit  ist  sein  Alleingottsein  u.  die 
Notwendigkeit,  dass  diese  seine  Ehre  u.  dieses  sein  Lob  noch  all- 
gemein zur  Anerkennung  kommen  muss.  Wenn  er  das  nicht  voll- 
führte, würden  die  Ungötter  die  Ehre  des  Gottseins  behaupten  (48 11). 
ich  Jahve,  das  ist  mein  Name]  mit  Anspielung  auf  den  Sinn  des  rv)rr^ 
s.  41 4.  9  Das  Frühere  (41 22)  ist  eingetroffen]  darin  liegt,  dass  er's 
ge weissagt  hat;  gemeint  ist  aber  nicht  etwa  eine  specielle  Weissagung 
auf  Cyrus  (s.  41 20),  oder  von  dem  Vrf  des  Buchs  gesprochene  (aber 
nicht  aufbewahrte)  Weissagungen  über  die  ersten  Erfolge  des  Cyrus 
{Kn),  sondern  die  früheren  Profetenweissagungen  überhaupt,  speciell 
vielleicht  auf  die  jetzt  begonnene  Bewegung  zur  Zertrümmerung  der 
bab.  Macht  u.  zur  Befreiung  seines  Volks  (die  schon  durch  Hab  Jer 
Ez  geweissagt  waren),  s.  48 3 ff.  Das  Neue,  was  er  jetzt  verkündigt, 
sind  nicht  etwa  weitere  Ereignisse,  die  durch  Cyrus  folgen  sollen  (ATn), 
sondern,  dem  Zusammenhang  gemäss,  die  Wahrheit  von  der  durch  den 
Knecht  Jahves  zu  vollführenden  Erlösung  der  W^elt,  Israels  u.  der 
Völker,  aus  ihrem  Elend.  Durch  das  Eintreffen  des  Früheren  wird 
dieses  Neue  glaubwürdig.  Vgl  auch  zu  41 22  26.  n^^ö:t^]  ein  von  der 
Pflanzenwelt  hergenommener  Tropus  für  das  Hervortreten  der  ersten 
Anfänge  oder  das  Sichentwickeln  der  Ereignisse  (43 19  588,  wie  ksi-^öIs). 
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Wohl  hat  Jahve  Grosses  mit  Israel  im  Sinn  ( — 17);  aber  bis 
jetzt  ist  das  Volk  noch  äusserlich  und  innerlich  nicht  in  der  Verfas- 
sung, es  aufzunehmen  ( — 25). 

10 — 17  Knüpft  zunächst  an  41 29  an,  hat  aber  auch  eine  gewisse 
Verbindung   mit   den   unmittelbar   Vorhergehenden    (s.  0.).      Aufforde* 
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ruDg  zu  aUgemeiner  Freude  u.  Jubel,  weil  Got|  seine  Verheissung 
jetzt  eben  ins  Werk  zu  setzen  beginnt,  Isr.  in  der  Erreichung  seiner 
Bestimmung  wieder  einen  Schritt  vorwärts  führen  will.  10  Über- 
wältigt von  dem  Gedanken  an  das  Neue,  an  das  Heil,  das  Gott  grün- 
den will,  ßlllt  der  Vrf  in  die  hymnische  Weise  hinein  V.  10 — 12,  u. 
fordert  alle  Welt  zu  Lobpreis  u.  Anerkennung  Gottes  auf.  Singet  ihm 
einen  neuen  Sang]  der  neuen  Kunde  würdig,  s.  Ps  338  96 1  98 1 
149 1.  seinen  Ruhm  vom  Ende  der  Erde  her]  auch  die  entferntesten 
Menschen,  "^n^i"]  nicht  in  w^':  Ps  96  ii  (Lo  Che  Oo  Du),  zu  ändern, 
weil  zu  den  folg.  Subjecten  unpassend;  die  zur  See  hinabgehen  (Ps 
10723  Jon  Is)  sind  die  das  Meer  befahren,  u.  der  ((^  des  Meeres 
(Ps  96 11  98?)  ist  alles,  was  im  Meere  lebt  u.  webt  (vgl  4423  55 12). 
die  Küstenländer  u.  ihre  Bewohner]  denn  sie  geht's  ganz  besonders 
an  (V  4  51 5).  Dass  er  die  Entferntesten,  das  Meer  u.  die  fi'^'^K  auf- 
fordert, hat  guten  Grund:  unter  den  Näheren,  deren  Feindschaft  Isr. 
oft  genug  erfahren,  war  keine  Freude  darüber  zu  erwarten.  11 
wendet  sich  ebenfalls  an  mehr  unparteiische  Völker,  laut  werde  (V.  2) 
die  Wüste  u.  ihre  Städte!]  im  weiteren  Sinn,  feste  Niederlassungen 
(Jud  IO4  vgl  2  K  179),  obwolil  auch  grössere  Städte,  zB.  Tadmor, 
Rusafa  u.  a.  Wüstenstädte  waren,  die  Dörfer,  welche  Qeddr  be- 
wohnt] zum  fem.  awn  s.  72  21 2;  zu^y  21 16  60  7.  Wüstenbewohner 
u.  Araber  sind  nicht  genannt,  weil  durch  sie  der  Heimzug  Jahve's  mit 
den  Seinen  gelit  (Kn),  denn  von  der  Rückkehr  nach  Palästina  ist  hier 
noch  nicht  die  Rede,  sondern  als  wilde  u.  bisher  neutrale  Völker. 
jubeln  mögen  Felsenbewohner  u.  von  Berggipfeln  herab  schreien]  hier 
jauchzend;  sonst  nni::  vom  Klaggeschrei  (aber  erst  von  Jer.  ab  aus  dem 
Aram.  aufgenommen).  Nach  dem  Vorigen  ist  es  auch  nicht  wahrschein- 
lich, dass  y50  n.  pr.  der  Hauptstadt  Edoms  {Vlg  Vtr  Lo  Hi  Del  Che  Brd 
Du)  ist  (wie  auch  16 1  nicht),  u.  ist  demnach  auch  die  Gorrectur  sKb 
für  ^3-itt(La^)  schlechthin  abzuweisen  (s.  25 10 ff).  Felsenbewohner  {Pei 
Ges  Kos  Ew  Beck^  Sei  Or  a.)  gab  es  ausser  in  Edom  auch  im  Qauran  u. 
sonst  12  Sie,  doch  wohl  alle  die  V.  10  f  genannten^  sollen  dem 
Jahve  Ehre  beilegen  (Jos  7i9  Ps  662)  dh  geben,  zuerkennen,  näml. 
die  Ehre  seiner  wahrhaftigen  Gottheit  (V.  8),  u.  seinen  Ruhm  (V.  8) 
noch  unter  den  fernen  Westländern  verkünden  (24 15).  Der  V.  soll 
nach  Du  Gl  sein;  allein  V.  13  gehört  zum  Folgenden  u.  dann  kann 
12  nicht  entbehrt  werden.  13 ff  Schon  schickt  sich  Jahve,  wie  ein 
Kriegsheld,  an  zu  grossen  Thaten,  durch  welche  er  seine  Verheissung 
wahr  machen  u.  dem  Heidentum  den  Todesstoss  geben  will.  13  Jahve 
wird  (will)  wie  ein  Held  ausziehen  (379  Jud  3 10  u.  ö.),  wie  ein 
Kriegsmann  (den  eingeschlummerten)  Eifer  (96  59 17  63 15  26 11) 
wecken,  Schlachtlärm  erheben  (1  S  1752  Jos  öie),  laut  schreien  (nh^t 
nur  noch  Seph  lu),  gegen  seine  Feinde  sich  als  Helden  zeigen  (Ij 
1525).  Zu  den  kriegerischen  Bildern  s.  52 10  59i6f  63iff  (2821 
SOsof).  Sie  sind  am  Platz^  denn  die  Macht  der  Völker,  zumeist  der 
Babylonier,  muss  erst  niedergeworfen  werden,  damit  sein  Plan  mit 
seinem  Knechte  sich  verwirklichen  kann.  14  Das  bestätigt  er  selbst 
mit  eigenem  Wort.    Ich  habe  geschwiegen  seit  lange  hin  58 12  61 4 
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6819),  seit  dem  Beginn  des  Exils,  ruhig  bleibend  (Ei  14 14  2  SU 
an  mich  hallend  (eig.  mir  Gewalt  anthuend  Gn  43si  45 1  vgl 
6815);  zu  den  appos.  Impf.  s.  826  294  41  s.  Die  LXX,  ratlos 
diese  Impff,  haben  Q^^'Vn  für  u^xfü  eingestellt,  wornach  ohne  Not 
öVir!?n  Lo  Ew,  0^^*^  ^^l^  ^^9  herstellen  wollten  (s.  64 11). 
Impff  des  V.^  sind  nicht  Fortsetzung  der  vorigen  {Död  Dalhe),  soi 
durch  nn^i'^s  davon  getrennt,  bringen  sie,  was  er  jetzt  thun  will: 
Gebärenden  gleich  will  ich  aufstöhnen,  schnaufen  u.  schnappen  mi 
gleich  ("^m  zur  Zusammenbindung  der  8  Begriffe,  wie  458  41 1^/ 
Wie  die  Gebärende,  wenn  es  zur  Geburt  kommt,  alle  ihre  Kräfte 
sammennimmt,  so  Jahve,  im  Begriff  eine  Neugeburt  auf  Erden 
schaffen.  Unnatürlich  u.  falsch  ist  es,  durch  die  8  Verba  das  TIf  < 
des  Kriegshelden  beschrieben  zu  finden  {Hi  Kn)-,  vielmehr  die  Bit 
wechseln  hier  schnell;  auch  das  Bild  der  Gebärerin  ist  in  V.  15 
festgehalten,  ^yt]  nur  hier,  im  Aram.  vom  Blöcken  der  Schafe; 
atmen  {Del  Or  a.)  pflegt  man,  unsicher  genug,  mit  ny^K  vipera\ 
rechtfertigen.  Diöw]  von  tawa  (nur  hier,  vgl  f^ow;  Nebenform  zu 
40?  u.  qöa  40 24);  die  Ableitung  von  wo  (die  alten  Übers.,  Hi 
th.  922)  ist  trotz  Ez  863  unhaltbar,  weil  Qal  nicht  trans.  ist,  u. 
ich  will  verwüslen  u.  verschlingen  zu  frühe  aus  dem  Bild  gefa 
wäre.  15  Wenn  Gott  so  losbricht,  hat  die  ganze  Natur  seine 
walt  zu  verspüren  (50  2  f).  Das  wird  hier,  im  Anschluss  an 
Schnauben  Gottes  V.  14,  so  gedacht,  dass  er  mit  seinem  Hauch, 
mit  sengendem  Glutwind  (11 15  40?),  das  Grün  der  Höhen  dürr, 
Wasser  der  Niederungen  vertrocknen  macht,  natürlich  im  Land 
Feinde  (opp.  das,  was  er  für  seine  Freunde  thut  41  is).  Ströme 
Inseln]  geht  nicht;  lies  Oo  Du  Grä  ^'^^1^  in  Steppen,  16  Die  Kc 
seite  u.  der  Zweck  solcher  Verwüstung  des  Feindeslandes  ist  die  Befreii 
seines  Volks,  hier  als  gefahrlose  Leitung  (der  Heimat  zu)  u.  machtvolle! 
seitigung  der  entgegentretenden  Hindemisse  gefasst.  Blinde]  hier  zuni 
nicht  geistig  Blinde  {Del  Näg)^  sondern  die,  welche  den  Weg  nicht 
(s,  599f);  aber  zugleich  mit  Beziehung  auf  den  andern  Sinn  des  Worts^ 
18  (7).  lan^  h\,]  Rel.  Satz.  *7wntj]  29 15;  nicht  geradezu  die  Wt 
{Ges  Kn  nach  Jer  26  si  u.  ö.).  o-^töp»]  nur  hier,  holperichte, 
wegsame  Örter,  s.  40  4.  dies  die  Worte,  die  ich  Ihue,  u.  nicht  U 
Schlussversicherung,  dass  er  das  Gesagte  ausfuhren  nicht  bloss  ka 
sondern  wird;  die  Prff.  sind  solche  der  Zukunft  (wie  V.  17);  zu  aw 
Stich  lassen,  aufgeben  vgl  Gn  2427  Ruth  2  20.  17  Diese  doppelseit 
Machterweisung  Jahves  wird  zugleich,  so  hofft  der  Vrf.,  der  Todesst 
für  den  Götterglauben,  für  das  ganze  Heidentum  sein:  zurückgewii 
sind  (50 5)  dann,  lief  beschämt  (eig.  sich  schämend  eine  Scham; 
appos.  Imperf.  s.  14*)  etc.  *©»  {Du)  ist  unbegründet  18 — ^1 
Gegen  das  Idealbild  der  Zukunft,  an  deren  Verwirklichung 
jetzt  mit  Macht  herantritt,  steht  nun  freilich  das  Volk,  wie  ( 
jetzt  ist,  in  einem  seltsamen  Gontrast,  u.  diesen  Abstand  von  dem,  wi 
es  sein  soll,  ihm  klar  zu  machen,  fällt  hier  zum  erstenmal  die  Stimn 
ernsten  Tadels  ein.  18  Aufruf  an  die  Tauben,  zu  hören,  u.  an  d 
Blinden^  aufzublicken,  um  zu  sehen  (63iö  Ij  356).     Zum  Artikel  v 
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n  Voc.  s.  GK  126^  In  wie  fern  blind  u.  taub,  erklärt  V.  20.  Die 
rede  an  Blinde  u.  Taube  ist  tiberraschend :  man  weiss  nicht  sofort, 

üven  sie  geht  19  Daher  die  Wendung:  wer  anders  kann  gemeint 
ft.  als  mein  Knecht^  mein  Botel  Derselbe,  von  dessen  lioher  Be- 
amung  u.  grosser  Zukunft  zuvor  die  Rede  war,  Israel  (41 8  43 s). 
^ti]  Ew  356^.  "»laa^]  s.  V.  1 — 4.  -»SK^tt]  als  synon.  davon  (4426), 
^rn  er  als  Profet,  Bote  Gottes  an  die  Völker  erscheint  dVw'ö]  nur 
7^,  schwerlich  der  Ubergebene  dh  Gottergebene,  Muslim  (Ges  Comm. 

Ew  Che^),  da  diese  Bedeutung  (des  Hiph.)  nur  aram.  u.  arab.  ist, 
«lern  eher  (Ij  523)  der  Befreundete,  Verlraule  {Ges  th.,  Del  a.),  vgl 
"TS  V.  1,  u.  "»an«  41 8.    Taub  u.  bes.  (3,  bzw  2  mal)  blind  nennt  er  ihn, 

den  Gegensatz  gegen  das  Normale  recht  deutUch  zu  machen.  Das  dritte 

ist  wohl  in  o^n  zu  Sndem  (Oo  Du  Gra),  hingegen  ist  sonst,  trotz 
X  Trg  VlQy  die  teilweise  andern  Text  haben,  schwerlich  etwas 
sentliches  zu  bessern  (4426  kann  nicht  verglichen  werden;  gg.  Du 
o).  Am  ehesten  könnte  {Kroch  Gra)  fQr  das  fremdartige  bVwö  ge- 
en  werden  '^hV»».  Wohl  aber  kann  man  zweifeln,  ob  der  V.  ursprfing- 
.-3  ist  {Schian  15f  Che  SB).  20  erklärt,  in  wie  fern  blind  u.  taub? 
^;]  beizubehalten;  Qer6  will  die  ungewöhnliche  Form  des  Inf.  abs. 
2 13)  r'f K^  zur  Verähnlichung  mit  >7^§,  muss  aber  ^^W}  stehen  lassen, 

kann  also  den  Wechsel  zwischen  2.  u.  3.  prs.  (s.  I29)  doch  nicht 

seiligen.    {Klo  macht  daraus:   „ein  Blicken   aus  offenen  Fenslern'M) 

r  Inf.  abs.   n^$  ist  Inf.   bist  (s.  37 19).     Zum  Sinn   des  V.  s.  69f 

'  3.     Isr.    hat   in   seiner  erfahrungsreichen   Vergangenheit   vieles   (an 

aten  Gottes)  zu  sehen,   an  Lehren  (der  Geschichte  u.  der  Profeten) 

hören  bekommen,  aber  achtet  nicht  darauf,  bewahrt  es  nicht,  weder 

Gedächtnis,  noch  durch  die  That  den  darin  liegenden  Mahnungen 
chkommend;  mit  offenen  Ohren,  also  mit  dem  Organ  des  Hörens 
sgeslaltet,  hört  dh  folgt  es  doch  nicht.  Nach  seiner  ganzen  Ge- 
hichte  müsste  es  reifer  sein,  ist  aber  vielmehr  noch  in  geistiger  Blind- 
it  und  strafbarem  Ungehorsam.  21  fQhrt  nicht  beispielsweise  das 
isclz  als  ein  vom  Volk  gehörtes,  aber  nicht  befolgtes  an  {Hi  Kn  Del 
ie%  sondern  setzt  neu  an,  um  mit  V.  22 f  einen  andern  Gegensatz 
Tvorzuslellen.  ytn]  das  Obj.  dazu  ist  nicht  ':«  X^^  {LW  Vlg),  auch 
cht  zu  suppliren:  ^a,  sc.   an   dem  Knecht  {Ros  Val),  sondern  folgt 

'*•>  ^"ir  {Ew  285°;  GK  120°):  Jahve  hat  geruht  (beschlossen),  Lehre 
vss  u.  herrlich  zu  machen.  Das  kann  aber  nicht  auf  die  glänzende 
'omulgalion  u.  den  erhabenen  Inhalt  des  sinaitischen  Gesetzes  {Ges 
i  Kn  Del)  oder  des  Deuteron.  {Du)  oder  die  grossen  u.  herrlichen 
jhren  der  bisherigen  Profeten  {Che^)  gehen,  weil  sonst  das  Prf.  ^"^nin, 
"•»^  erforderlich  war,  u.  weil  n^in  '^'nt^'n  h'^rin  nicht  „grosse  u.  herr- 
'.lic  Belehrung  geben"  bedeutet,  sowie  weil  sonst  kein  Gegensatz  zu 

22  entstünde;  sondern  gemeint  ist  die  künftige  VerherrHchung 
incr  durch  Gesetz  u.  Profetcn  gegebenen  Willcnsoffenbarung  durch 
usbreilung  unter  die  Völker,  wie  sie  nach  Gottes  Plan  durch  sein 
)lk  Israel  geschehen  soll  {Ew  Sei  Brd),  '^^"»25  i^^a^]  weder:  zur 
ßchlfertigung  sei  es  seiner,  sei  es  der  n^nn  (LXX  Vlg  Sy  a.),  noch: 
11    seiner    Gnade    willen    {Ges    Hi   Kn   a.),    sondern:    um    seiner 

Handb.  2.  A.  Test.  V.   6.  Aufl.  25 
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Gerechtigkeit   willen   dh   (wie   V.    6)    wegen    der     unverbröcbl 
BestiDdigkeit ,    mit    welcher   er   seinen    Willen    durchüihrt   u. 
einen    RechUzustand    auf  Erden   schafft       2S    der    Gegensatz 
Jenes  hohe  Ziel  will  er  durch  seinen  Knecht  Isr.  verwiiidicheii, 
doch  ist  er,  der  das  leisten,  andere  aus  dem  Gefingnis  fuhreo 
soll,  gefangen,  anderen  als  Beute  hingegeben,  unfirei,  verkümmert, 
seiner  Feinde.    Ktn*:]  druckt   den  Gegensatz  aus  u.   kann   el 
nicht   (Du)   das   Exil    als   Strafe,    also   Folge    von    V.  21 
Dieser  Gedanke   folgt  erst  281?.     '21  rrtrt]   Inf.  abs.   der   Beschi 
(V.  20),  Hiph.  nicht  von  nic:  efflanles  animam  (Aai)  oder  anhi 
keuchend   {Mahn   Näg   Brd,)y   sondern   von  nnc  {Qi  jAh  der 
Hi  Ew  Kn   Del  a.)  verstrickt   in   Löchern   sie   aUe,   vielleicht 
{JDMich  Kop)  oder  vtrn  (Lo)  zu  lesen,  u.  n-'^^na  oder  «="^"3, 
Mass.  mit  ü'^^y^^  juvenes  {Vlg  Trg  Rbb  a.)  zu  lieabsicbtigen  sehe 
dann  entspricht  genau   das  folgende  Glied.     -?'n]    in  Pausa   fOr 
Gik  29^.  Die  Farben  in  der  Zeichnung  der  Unfreiheit  der  Deportirteni 
nach  der  Art  des  Vrf.  grell  aufgetragen,  u.  zeugen  nicht  von 
kanntschaft  desselben  mit  den  wirklichen  Zustanden  im  Exil  (S. 
23  ff  Und  zwar  sind  sie  in  selbstverschuldetem  Elend,  zur  Strafe 
Ungehorsams;  das  sollten    sie  sich  zu  Gemüt  fuhren,   dann  wSre 
guter  Schrilt  vorwärts  gemacht  zur  Beseitigung  jener  geistigen 
heit  u.   Taubheit     23    Mahnung   zur  Aufmerksamkeit  in  Form 
Wunschfrage  (Hos  14 10  Jer  9 11  u.  ö.).     osa]  unter  euch,     nit] 
V.  24  f  folgL    -i'inKV]  41 23.    24  Von  niemand  anderem,  als  Jahve 
gegen  den  sie  durch   beharrlichen  Ungehorsam  sich  versündigt 
sind  sie  zur  Plünderung,   den  Beutemachern  hingegeben,     ne^va] 
hier  (vgl   rtz^^n   ös),  sonst  immer  riswa  Qerß  (s.  22).     ^t]   ReL 
4381  (nie  bei  Jes).   ^3Ktsn]  indem  der  Prof.  mit  den  Exulanten  sieh! 
Volkseinheit  zusam mensch liesst  (vgl  599ff  637f[);  ^Kcn  (LXX  IV|^i 
Vai)  ist  schwerlich  Lesart,  sondern  Gleichmacherei.  Mit  "laK  (8  p.) 
er  genauer  auf  die  Schuldigen,   die  früheren  Geschlechter,  hin. 
zum  Inf.  abs.  s.  7 15  (anders  28 12  3O9).    Die  Voraufstellung  des 
weniger  aramaisirend  (Ges  Ui\  als  des  Nachdrucks  wegen.   V.^ 
von  Du  (Che)  als  Gl.  angesehen.     In  der  That  sind  Ton  u.  Redei 
fremdartig.     25  U.  so  schüttete  Gott  über  ihn  Glut^  seinen  Zorn 
dh  {Ew  287^)  seine  Zornglut  (keinenfalls  für  "isK  nena   6616, 
wofQr  einige  MSS.  ')ck  ran  geben,   ti.  des  Krieges   Wut  (Jes 
'hn  -Tab  21 15).     Diese  Kriegs wut,   als  Feuer  gedacht  (Ois),   setiW 
ringsum   in   Flammen,   brannte  ihn   an;    er  aber  kam   dadurch 
zur   Erkenntnis,    nimmt's    nicht    zu   Herzen    (47?  57 1  11).     b"^ 
""'nr]   als   2  p.   m.  s.,   auf  Gott   bezüglich,   zu  nehmen  (Ui\  ist 
natürlich. 
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zeigt  nun,  wie  dem  in  Cp  42  dargelegten  Widerspruch  zwischen  der 
hohen  Bestimmung  Israels  u.  seinem  jetzigen  Zustand  abgeholfen  wird. 
Gott  will  in's  Mittel  treten,  neue  Thaten,  Thaten  seiner  Macht  u.  Liebe, 
thun,  durch  welche  er  auf  sein  Volk  einwirkt,  es  emporhebt,  es  äusser- 
lich  u.  innerlich  besser  mit  ihm  macht,  u.  Israel  muss  in  diesen  Thaten 
seinen  einzigen,  treuen  Gott  erkennen,  sich  zu  ihm  emporheben  lassen. 
Von  Gott  geht  der  Fortschritt  auf  der  Bahn  zum  Heil  aus,  aber  der 
Mensch  muss  folgen.  So  behandelt  denn  dieser  Abschnitt  zuerst  das 
entgegenkommende  Thun  Gottes  ( —  445),  u.  zieht  dann  daraus  die 
Lehre  u.  Ermahnung  für  Israel  ( —  4423). 

1)  Cp  43 1 — 445  die  ersle  Uälße,  die  rettenden  Thaten  Gottes, 
in  5  Absätzen,  a)  1 — 7  Gott  will  aus  Liebe,  weil  es  ihm  so  teuer 
u.  wert  ist,  sein  gefangenes  Volk  loskaufen  u.  sammeln.  1  f^r^^i]  aber 
nuifi^  als  Gegensatz  gegen  den  verdienten  Strafzustand,  in  dem  es  bisher 
verkommen  ist.  dein  Schöpfer]  V.  15  (vgl  V.  7),  u.  in  gleichem  Sinn 
nwb>  442  51 13  545.  dein  Bildner]  442  24  45 ii  495  64?  (vgl  43 21 
4421).  Zu  beiden  s.  29 16.  Gott  hat  Isr.  geschaffen  u.  gebildet,  indem 
er  es  in  Abraham  erwählte  (41  s),  aus  kleinen  Anfängen  zu  einem  Volk 
werden  Hess,  es  durch  die  Erlösung  aus  Äg.  u.  die  Gesetzgebung  zum 
Volk  des  Eigentums  gestaltete.  Daran  wird  erinnert,  weil  darin  der 
Grund  u.  die  Gewähr  für  alles  Weitere,  die  Vaterliebe  Gottes  zu  ihm 
liegt.  ^«^^•^-Vx]  41 10  13  f.  T^Vsi]  s.  41  u;  das  Prf.  wird  nicht  wie 
V.  3  41 10  14  als  Prf.  der  Gewissheit  zu  nehmen  {Hi  Ew  Kn  Di),  also 
das  Wort  nicht  von  der  Loskaufung  aus  seiner  jetzigen  Knechtschaft  zu 
verstehen  sein,  sondern  auf  die  vergMigene  Erlösung  aus  Äg.  {Del  a.) 
zu  bezichen.  Es  begründet  J^^K  "^K  'oa  Sp]  nicht:  ich  berief  dich 
(426)  zu  meinem  Volk  {Ges  Kn  Del\  auch  nicht  {Di):  ich  rufe  mit 
deinem  Namen  dh  stehe  in  vertrautem  Verhältnis  mit  dir,  sondern: 
habe  dich  mit  dein.  Nam.  (Israel  =  Gott  streitet  [für  dich])  benannt 
(45 3 f;  etwas  anders  Ex  31 2);  daher:  mein  bist  du,  mir  gehörst  du. 
2  In  jeglicher,  auch  der  geföhrlichsten  Lage  schütze  u.  rette  ich  dich, 
lasse  dich  mir  nicht  entreissen.  Wasser-  (Ps  428  326  1244 f  u.  ö.) 
u.  Feuersgefahr  (4225),  zusammen  (Ps  6612)  Bilder  für  jede  Not,  die 
über  einen  ergehen  kann,  i^a]  44 16  19  wie  in  Ij  u.  Ps  11 2);  nie  bei 
Jes.  fTisr]  Pr  628  {wirst  nicht  versengt),  3*  begründet  die  Zusage 
des  V.  2  damit,  dass  Jahve  sein  Gott  u.  der  Heilige  Israels  (41 14) 
sein  Retter  (Heiland)  ist.  3?'^wi*]  V.  11  45 15  21  4926  60 16  638,  ge- 
hört zu  den  stehenden  Attributen  Gottes  bei  diesem  Vrf.  V.^  führt 
die  Zusage  weiter,  dahin,  dass  Gott  als  Lösegeld  für  Isr.  oder  an 
seiner  Statt  Äg,,  KuS  dh  Nubien  sammt  dem  äth.  Staat  zu  Jesaja's 
Zeit  (18 1  20  3  379)  tt.  Sebd  dh  urspr.  ein  Volk  östlich  vom  Nil  gegen 
das  Meer  hin,  südL  von  Äg.,  zur  Zeit  des  Vrf.  vielleicht  Meroe  (s.  zu 
Gn  10?)  gebe,  Prf.  der  Gewissheit  (vgl  '\p^^  V,  4).  Sie  werden  ge- 
nannt als  solche,  die  den  Babyloniern  nicht  unterworfen  sich  zum 
Tauschobject  eigneten,  zugleich  wohl  als  reiche  Länder  (Ps  72 10).  Eine 
Verheissung  an  Cyrus  aber  ist  nicht  bezweckt;  die  Rede  geht  gar  nicht 
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an  ihn;  die  Meinung  ist  vielmehr  (V.  4):  ganze  Länder,  reiche  Länder 
gebe  ich  för  dich  hin,  um  dich  loszukaufen,  so  wert  bist  du  mir.  Die 
8  Namen  sind  nur  dichterische,  aber  durch  die  Verhältnisse  nahe  ge- 
legte, Individualisirungen  des  q~k  u.  t'^isvih  V.  4.  S.  auch  45 14.  4 
^Ktt]  nicht  seit  (Ros),  sondern  (vgl  484)  weil  (nur  hier;  sonst  '«  "jr, 
'k  ^y,  -tvK  ^^»19  Ex  19 18  Jer  4428;:  weil  du  teuer  bist  in  meinen  Augen, 
geehrt  bist  u.  ich  dich  lieb  habe,  so  gebe  ich  Menschen  {Oo  Du  rnrx 
bezw  HsiK  ?)  u.  Völker  für  dich  hin.  5  nimmt  den  Trostru'f  aus  V.  If 
noch  einmal  auf,  um  als  Neues  noch  die  Sammlung  der  Zerstreuteo 
aus  allen  Himmelsgegenden  anzufügen  (11 11;  49 12).  deinen  Samen] 
dein  Geschlecht  oder  Volk  (10  22),  sofern  Isr.  als  Individuum  u.  Stamn- 
vater  des  Volks  gedacht  ist  (443  48 19  u.  ö.).  6  T^^  "•  V^''^  hier 
fem.  als  Windnamen  (HL  4i6).  Söhne  ti.  Töchter]  s.  50 1.  7  Fort- 
setzung des  Obj.,  zugleich  Hinweisung  auf  den  Grund  in  Gott  für  ihre 
Sammlung:  jeden y  der  mil  meinem  Namen  genannt  ist,  zum  Jahve- 
volk  gehört,  Verelirer,  Sohn  oder  Tochter  Jahves  heisst  (65 1  48 1)  u. 
den  ich  zu  meiner  Ehre  geschaffen  habe  (V.  22  493),  sofern  er  in, 
an  u.  durch  Isr.  seine  volle  Gottesherrlichkeit  erschliesst  u.  dafür  die 
gebührende  Anerkennung  der  Menschen  empföngt,  gebildet  u,  auch  ge- 
macht habe,  Sponyma  von  *r»'^a,  nach  der  Art  des  Vrf.  (4027  41* 
9f  20).  -n^as^i]  einige  MSwS,  Tosifta,  PeS  Vlg  •'iim^;  dann  wäre  V.7 
ein  selbständiger  Satz,  schlösse  sich  aber  an  V.  6  nicht  so  gut  an.  — 
b)  8 — 13  An  solcher  Gnadenthat  müssen  dem  blinden  u.  tauben  Volk 
Augen  u.  Ohren  aufgehen,  denn,  wie  es  selbst  bezeugen  muss,  sie  ist 
nicht  von  den  Götzen,  sondern  von  Jahve  voraus  verkündigt,  u.  ist 
dadurch  für  jeden,  der  sehen  will,  seine  alleinige  Gottheit  erwiesai. 
Insoweit  schickt  sich  der  Absatz  gut  in  den  Zusammenhang  der  ersteo 
Hälfte  dieses  Abschnitts.  Aber  der  Anfang  ist  abrupt  u.  seltsam,  u.  der  Text 
dort  ohne  Zweifel  verderbt.  8  Ein  Prf.  t^^^^r^  (wie  die  Mass.  lesen,  vielleicht 
wegen  "«^p),  mag  man  es  vom  Herausführen  aus  der  Gefangenschaft  {Ei 
Und)  oder  vom  Vorführen  auf  den  Gerichtsplatz  verstehen,  ist  unerträg- 
lich, weil  vorher  u.  nachher  Gott  spricht,  also  von  ihm  nicht  in  der  3  p. 
gesprochen  sein  kann.  Aber  auch  die  Correctur  k^^^cSk  (^Ew  Oo)  hilft 
nicht,  weil  nach  dem  Folgenden  blosser  Vorsatz  oder  Ankündigung 
dessen,  was  geschehen  wird,  nicht  genügt,  die  Hinüberziehung  des  V. 
aber  zum  1.  Absatz  diesem  statt  seines  guten  einen  schlechten  Schluss 
äbe.  Notdürftig  passt  ein  Imprt.  (so  die  meisten),  nur  wird  dann 
trotz  Ps  94 1)  K'^ai'ifi  (K??'i^)  zu  sprechen  oder  ^K^xSn  zu  lesen  sein; 
besser  ein  Inf,  abs.  (Du).  Klo  tj*"^  ''irr  (?),  Die  Anrede  geht  an  un- 
bestimmt wen:  man  führe  heraus.  Die  Scene  istwie41i£r.  v*«  u*w\] 
kann  wie  i)»^  ta'^atsi  nur  meinen:  während  es  doch  Augen,  Ohren  hat 
(vgl  41i8ff  u.  610)^  nicht  aber:  ein  blindes  Volk,  dass  es  Augen  be- 
komme etc.  {Cah  Ew\  oder  ein  blind  gewesenes,  welches  nun  Augen 
hat,  taub  gewesene,  die  nun  Ohren  haben  {Stier  Che^  Du).  9  Ebenso 
sollen  die  Heiden  sich  stellen,  'i^sapa]  Prf.  (Du)  wäre  hart  u.  daher 
auch  nicht  «ö»li  (Oo  Du)  zu  sprechen,  sondern  wohl  Impr.  Niph.  wie 
Jo  4 11  (vgl  Jer  506;  Ew  226°;  GKbV),  In  der  Verhandlung  (wie 
4122  0)  wird  gefragt:  wer  unter  ihnen  (42 as)  verkündet  (41 22;  Praes, 
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weil  die  Verhandlung  gleichzeitig  mit  Jahve's  Verheissung  V.  1 — 7  ge- 
dacht ist)  dies  sc.  was  Jahve  eben  (V.  1 — 7)  verheissen  hat,  die  Los- 
kaufung  ii.  Sammlung  Israels?  Auch  Früheres,  was  sie  geweissagl 
hätten,  sollen  sie  (mit  Wechsel  des  Num.;  glatter  wäre  m-,  so  Oo 
Ry  Du)  uns  (Jahve  u.  den  Seinigen)  mitteilen  (wie  41 22),  u.  sollen 
dafür,  dass  sie  es  geweissagt  haben,  ihre  Zeugen  stellen  u.  so  Recht 
bekommen  (s.  4126  u.  zu  41 2),  u.  sie  sc.  die  Zeugen  {Kn  Del  a.) 
mögen  hören  sc.  die  Aussage  ihrer  Besteller,  m.  dazu  sagen:  Wahr- 
heil!  (41 26)  dh  sie  beslätigen.  10  Sie  können  das  nicht  leisten,  auch 
keine  Zeugen  stellen.  Aber  Jahve  ruft  sofort  aus  der  Corona  seine 
Zeugen  auf:  ihr  seid  meine  Zeugen!  näml.  ihr  Volk  Isr.  (V.  12  44 sj, 
nicht  aber  {Hi  Beck)  die  Heiden,  denn  diese  haben  das,  was  bezeugt 
werden  soll  (die  Weissagung  V.  1 — 7),  gar  nicht  gehört,  'a  '»  ^'^^v]  41 8  f 
43 10  44 121;  nicht  2.  Subj  zu  '^i?  ti.  mein  Knecht  ist  Zeuge  (ff/ Äerfc,  weil 
sie  unter  er»  die  Heiden  verstehen;  Ges  Ew  Kn  Stier  Hfm,  weil  sie 
in  "^^y  einen  Theii,  den  Kern  der  taJj«,  oder  eine  davon  verschiedene 
Einzelperson  sehen  wollen),  was  eine  ganz  unnatürliche  Satzstellung 
wäre^  ohnedem  mit  dem  folgenden  Zwecksatz  sich  nicht  verträgt,  sondern 
2  Praed.  (Del  Sei  Näg  Che^  Ry  Klo  a.):  ihr  seid  nicht  blos  meine  Zeugen, 
sondern  noch  viel  mehr,  mein  erwählter  Knecht  (Plur.  Che  Du'l  will- 
kürlich), der,  um  den  sich's  in  der  Weissagung  handelt,  der  noch  ein 
grosses  Geschäft  für  Gott  auszurichten  hat,  u.  bei  dem  also  alles  darauf 
ankommt,  zu  diesem  Geschäft  tüchtig  zu  werden.  Darauf  zielt  *y'  's^^^' 
euch,  die  ihr  zu  meinem  Knecht  bestimmt  seid,  nehme  ich  zu  Zeugen 
dafür,  dass  ich  dies  geweissagt  habe,  damit  sie  (MT  ihr,  aber  der 
Zushg  fordert  die  3.  Prs  'a'^i  '»">'>  ^^'^)  aus  der  Vergleichung  der  Erfüllung 
mit  der  Weissagung,  von  meiner  vollen  einzigen  Gottheit  lebendig  über- 
zeugt werden,  dass  ich  er  (es)  hin]  näml.  Gott,  s.  41 4.  vor  mir 
ist  kein  Gott  gebildet]  halb  ironisch:  von  den  gemachten  (449)  Göttern 
war  keiner  vor  mir,  u.  nach  mir  wird  keiner  sein;  ich  bin  der  ein- 
zige u.  ewige  (41 4).  Hfl*  fassl  das  Ergebnis  der  Zeugenaussagen  zu- 
sammen, um  ein  umumwundenes,  kategorisches  Zeugnis  von  Jahves 
Gottheit  abzulegen,  nin-]  muss  Praed.  sein,  also  eine  Art  appell.  Sinn 
haben:  ich,  ich  bin  der  seiende,  lebendige  Gott  (s.  372o),  u.  zugleich 
hilfreiche  (V.  3).  '>-:y^a»3]  446  8  4021  (nicht  in  Jes);  zur  doppelten 
Negation  Ew  323*.  12  ^f  ö^a  Tki]  nicht  temporal:  als  noch  kein 
fremder  (Gott)  unter  euch  war  dh  in  euern  frühern  bessern  Zeilen 
{Ges  Hi  Kn)j  denn  wann  hätte  es  solche  gegeben!  Sondern  Gegen- 
satz zu  •'saK:  ich  wars,  der  weissagte  u.  Hilfe  schaffle,  und  es  war 
unter  euch  kein  fremdei\  der  sich  in  dieser  Weise  (V.  9)  belhätigte, 
eure  Befreiung  weissagte,  noch  weniger  sie  herbeiführt,  ^rywin-!]  ist 
vorausgenommene  Folge  der  Weissagung  (denn  Weissagung,  die  sich 
Dicht  erfüllt,  ist  keine),  also:  ich  habe  wirkungskräftig  geweissagt 
Andere  vermuten  "P'^^i^J  (Runs),  oder  Diltographie  von  "^p^ttcnj  (Che^), 
•n]  für  "'J  ^H  wie  Dt  82 16  Jer  225  813.  '51  ^-ty  arKi]  das  also  müsst 
ihr  bezeugen,  u.  ist  somit  {)  40 25)  das  Ergebnis,  dass  ich  Gott  bin 
(Hi  Del  Che);  als  Schwur  (Ew  340o)  passt  es  wenig.  13  '*"»  oi"^»  05] 
nicht  seit  es  einen  Tag  giebt,   von  Anfang  an  (die  alten  Übers.,  auch 
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Ros    Ges    Hi    Und   Sei),  was  o*'"»  nicht  ausdrucken  kann,    n.  won 
auch  w  nicht  passt,  sondern  für  c^^r;«  (nach  48?  Ez  48  ss):  auchnok 
heute  an  {Död  Hnsl  Ew  Kn  Del  Che  a.),  in  alle  Zukunft  bin  ich  er 
oder  derselbe  (41 4),   ein   lebendiger,   thatkräftiger  Gott,    dem  niemad 
etwas  (also  auch  die  Seinen  nicht)  entreissen  kann,  dessen  VomehnNi 
niemand    rückgängig    macht    (142?);    m-    fem.  neutrisch    (22 11   30i 
46 11  47?  274).     DVryti  statt  (LXX  Vlg  Öo  Ry)  oder  neben  {Du)m 
ist  möglich,  aber  nicht  nötig,     c)  14—21  Um  ]sr  willen   wird  M 
der   Chaldäer  Reich   stürzen  u.  durch  die  Wüste  einen  Weg   bahiei, 
damit  man  ihn  rühme.     Durch  gleichen  Anfang  reiht  sich  dieser  Äb> 
satz  mit  V.  KT  zusammen;   sein  Anschluss  ist  durch  V.   13^  passoi 
vorbereitet;    seinem   Inhalt  nach  fQgt  er,   zu  den  V.  1 — 7  geuanntoi, 
wieder  andere  Thaten  Gottes    für   sein  Volk  hinzu.      14    '"*  'p  d:^ 
41 14.     um  eurei  willen  habe  ich  nach  Babel  entsendet]   muss  nidil 
{Kn   Ew    Or    Brd)  Prf.  prof.  sein;    der  Auftrag  an   die  Gerichtsvoll- 
zieher (13 3)  ist  schon  gegeben,    u.    die  Eroberung  steht  nahe  bcTfli 
(Cp  46  i).      ^r-riini]  Bi:  „richtig  als  Prf.  cons.  punktirt,    denn   es  ist 
künftig,   u.  ist  eine   schon    verlorne   Schlacht   der   Chaldäer  (J9ü)  av 
V.  17   nicht   herauszulesen:    u.  treibe    als   Flüchtige   sie    alle  hinti 
flussabwSrts,  u.  die  Chaldäer  auf  den  Schiffen  ihres  Jubels,  die  \» 
daher  Gegenstand   u.   Ort  ihres  Jubels   waren.     Vor  den  anröckendei 
Feinden  wird  Babel  nicht  Stand  halten,  sondern  seine  Bewohner  söil- 
wSrts  fliehen  (s.  auch  13 14).     Über  die  Schifle  der  Bab.  s.  Herod  Im 
Strab  16 1  9 ff-,  u.  dass  sie  wirklich  auch  zur  Flucht  im  Krieg  benütit 
wurden,  s.  KAT  351.     Anstössig  ist  bloss  das  ;>  vor  Q'nod,  u.  durd 
die  Annahme,  dass  unter  Q^s  der  von  den  Ghaldaem  zu  unterscheidende 
7ca(i(iixT0g  ox^og  des  bab.  Weltmarkts  (13  u  47 15)   zu  verstehen  sei 
{Vir  Ges  Kn  Del  Che^  a.),   nur  notdürftig  zu  rechtfertigen;   glatter 
würde  alles  durch  Streichung  des  >*'    Allein  'r^'f^  ist  viel  zu  allgemeii 
fQr  diesen  bestimmten  Sinn,  u.  Schiffe  des  Jubels  wäre  ebenfalLs  eise 
seltsame  Prägnanz.    Der  Text  scheint  unheilbar  verderbt.    Eher  möchte 
man  ö-n-^^a  als  ti^rr':^  (452  Thr  29)  lesen  {Vlg  IE  Abarb  Cler  Lo  a.): 
ich  reisse  nieder  alle  Riegel  (der  Thore),  aber  dann  bliebe  immer  nod 
der    Rest    dunkel.      Emendationen :    ^^'^sks    ich    versenkte     den    Q^, 
ihr  Jauchzen  in  Geslöhne  {Hi  Beck),   oder   ö^i?  D'^n"'':«»  (fQr  ntr^a 
bVs,   vgl  Seph  li4  Ij  30  81)   ich  stürze  in  Gestöhne  ihre  Cither,  «. 
der  Ch.  Jubel   in  Geseufze  {Ew),   oder  N^stt  ^n^^^  dh  lasse  nieder- 
fahren   die  Riegel  des  Kerkers,  u.  die  Gi.  —  Stöhnen  ist  ihr  Jubd 
{Du  Th   283),   oder   '1  r^rnt^^  o^a^s^    u.    wie  Erbeutete    auf   ihren 
Triumphstrassen    (??  Klo),     15   fugt    zum  Subj.  des  V.  14  noch  ein- 
mal alle  die  Attribute  desselben,  vermöge  deren  er  dies  thut  und  thm 
kann,   vgl  V.  1  3  41 21.     16 fl"  Die  mit  Babels  Niederschlagung  Hand 
in  Hand    gehende  Erlösung   und  Heimführung   seines  Volks  wird  (mit 
derselben  Eingangsformel   wie  V.  14)    als   weitere  That  Gottes  ange- 
reiht    16  f  sind   participiale  Attributivsätze  (wie  4022f  425)  zu  n*in' 
worin    er   sich  mit  Farben,    die  von   der  einstigen  Erlösung  aus  A|[. 
(51 9f  63 11 — is),   nicht   aber   von    der  Herod.  I190  erwähnten   Feld- 
schlacht (Hi)   hergenommen  sind,    als  den  machtvoll  alle  Hindernisse 
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u.  Feinde  niederwerfenden  zeichnet,  durch  grimme  (mächtige)  Wasser] 
vom  Schilfmeer  auch  Neh  9ii.  17  malerische  Beschreibung,  wie  er 
einem  ausziehenden  Heer  ein  plötzliches  Ende  macht  (nach  £x  14:f): 
der  ausziehen  lässl  Wagen  u,  RosSy  Heer  u.  Gewaltigen  (Ps  248), 
so  eher  als  (Ew  Or)  Slreilmachl,  keinenfalls  (Hi):  u,  zwar  ein 
starkes  sc.  i^'^n;  tity  statt  "^"^aa  vielleicht  des  Reims  mit  c-so  wegen 
Del).  Ihr  Ende:  da  liegen  sie  zusammen,  stehen  nicht  mehr  auf 
26  u  Ij  14 12),  sind  erloschen  (Ps  118 12),  wie  ein  Docht  (42  3)  ver- 
glommen. 18  Die  Gottesrede  selbst.  In  rhetorischer  Wendung  (Jer 
16i4f  28  7  f)  weist  er  zunächst  darauf  hin,  wie  ihnen  noch  viel  Herr- 
licheres bevorsteht,  i-^stm-^k]  dass  dies  rein  rhetorisch  gemeint  ist, 
zeigt  469.  die  früheren  u.  alten  Dinge  sind  eben  die  V.  16  f  ange- 
deuteten. i33iarn]  52 15  (14i6  Is).  19  Gott  schafft  ein  NeueSy  eine 
neue  (noch  wunderbarere)  Erlösung  u.  das  daran  sich  schliessende  Heil 
(4290*);  bereits  sprossl  es  (429),  beginnt  sich  zu  verwirklichen,  «^n 
rsiynn]  einfach:  erkennet  ihr  es  nicht 'i  als  parallel  dem  niasn  r:ry  (ihr 
könntet  es  schon  erkennen),  wogegen  wollt  ihrs  nicht  beachtend  {Hi 
Ew  Che^  a)  oder  siehe  ihr  werdeis  erfahren  {Ges  Ros  Kn  Del) 
einen  hier  fremden  Ton  einmischt  u,  werde  in  der  Wüste  einen 
Weg,  in  der  Einöde  Ströme  setzen]  dh  schaffen,  nach  V.  20,  damit 
sein  auserwähltes  Volk  gefahrlos  u.  ohne  zu  schmacliten,  durchziehen 
kann  (vgl  42 16;  teilweise  41  is  40 4).  Die  rein  geistige  Deutung  s.  zu 
41 17  {Che^)  ist  durch  V.  20*  ausgeschlossen.  20  Dafür,  dass  er 
Wasser  in  der  Wüste  schafft  für  sein  Volk,  wird  sogar  das  Wild  da- 
selbst, Schakale  u.  Strausse  (182if),  ihn  preisen,  weil  es  auch  ihm 
zu  gut  kommt,  "^-i-^ra]  s.  41 8  (42 1).  21  Die  Hauptsache  aber  ist, 
dass  sein  Volk  für  solche  Gnadentiiat  seiri  Lob  erzählen,  allerwärls 
kund  thun  wird ,  wie  er  sich  an  ihm  verherrlicht  hat,  denn  dazu,  zu 
seiner  Ehre  (V.  7),  hat  er  es  sich  gebildet  (V.  1).  Die  Ehre  Gottes 
ist  der  letzte  Zweck  von  dem  allem  (42 12).  if]  4224;  nt-o?  Ex  15 13 
16.  d)  22 — 38  ü.  zwar  will  Gott  diese  Heilsthaten  seinem  Volke  thun 
nicht  etwa  wegen  gottesdienstlicher  oder  anderer  Verdienste  desselben, 
sondern  aus  unverdienter  Gnade  u.  Barmherzigkeit,  ihm  seine  Sünden 
vergebend.  Auch  dies  dazu,  es  zu  sich  emporzuheben.  22  Im  Hin- 
blick auf  die  bisher  zugesagten  Gottesthaten  beginnt  er  hier:  und  nicht 
mich  hast  du  gerufen  {Hi  Or)  dh  u.  nicht  bin  etwa  ich  von  dir  ge- 
rufen, sodass  du  dich  um  mich  bemüht  hättest.  Freilich  kann  »y 
c.  Acc.  auch  betend  anrufen  bedeuten  (Ps  176  50 15  91 15),  aber  weder 
ti.  nicht  mich  (wohl  aber  vielleicht  andere  Götter)  hast  du  angerufen 
{Del),  noch  u.  doch  hast  du  mich  nicht  angerufen  {Ew  Kn  Che  Brd 
a)  giebt  einen  annehmbaren  Sinn,  weil  vom  Volk  als  ganzem  (zB  58 1 
4)  diese  Aussage  nicht  richtig  wäre,  u.  weil  weiterhin  nur  vom 
Dienst  Gottes  die  Rede  ist,  Gott  dienen  aber  (Kn)  nicht  durch  rs'^p, 
sondern  nia^  auszudrücken  war.  'ai  ^^]  ist  •'s  der  massgebenden 
Folge  {dass,  so  dass)  wie  865  29 16  Ps  85  Hos  l6  u.  ö.  {Kn  Del  a), 
nicht  geschweige  denn  dass  {Ew^  Che),  andernfalls  wäre  (LXX  Vlg  Oo 
Ry)  zu  lesen  k^i  (nicht  'w^  V  "^a  Klo),  "^a  n^r]  nicht  bist  meiner 
müde   geworden  {Raä  Calv  Kop  Ros  Beck  Näg  a),  weil  man  wohl 
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ermüdet   wird  durch  eine  Last,    Arbeit  u.  dgl.  (57 lo  • 
nicht  aber  durch  eine  Person,   sondern  (Lo  Hi  Ew  i 
hast   dich  gemüht  mü  mir,   um  mich  bemüht,   nach 
628  Jos  24 18.    23r  geben  die  Erläuterung  dazu:  er  m 
mit   wertvollen    Opfergaben.     Dieser  Opferdienst   mussU 
Land  unterbleiben  (Hos  94r  Ps  51i8f  Dt  12i8f),  aber 
lernen,  dass  Gott  des  Opfers  nicht  bedarf,  u.  von  dem  alt 
lassen,  als  könnte  man  mit  ihm  Gottes  Gnade  erwerbet 
beweist  die  Stelle  nicht  für  {Hngsl  Näg  a),  sondern  ge( 
Abfassung,     n^^y,  nat,  nna»]  s.  liifif  Jer  1726.     r^^^Ti] 
spräche  »;k*??J  voraus,  wie  Nu  14 si  (Olsh  255*).     hw] 
spielung  auf  das  tägl.  Morgenopfer  (Del),    l'^natn]  besse 
'Tai.    -amaa]  nach  MT  c.  dupl.  Acc,  einen  ehren  mit  etwas 
des  Beschenkens  {Ew  288^).    ^T^pTayn]  dir  Arbeit,  Beseht 
wie    V.  24.     dich   nicht   hemühl   mit    Weihrauch]    eil 
Sto£r  (606  Jer  620),   s.  Ex  8084  u.  Lv  2i.    24   hast 
Geld  Gewürzrohr  gekauft]  calamus  odoratus,  aus  femei 
620;  Plin  12  §  104)  bezogen,  nach  Ex  80  23  zum  hl.  i 
det,  vielleicht   auch  zur  BSucherung  (obwohl  Ex  8084  i 
Wortspiel  zu  beachten;  sonst  selten  bei  diesem  Vrf.  a^n 
getränkt  di  gelabt  (Ps  869  Jer  81  u).    ^m]  nur-,  nicht  1 
gegeben  u.  geleistet,  sondern  nur  belästigt  hat  ihn  das  \ 
Sünden  (vgl  lisf).    25  Also  keinerlei  Verdienst  auf  det 
ich,  ich  (ich   ganz  allein  von  mir  aus)  wische  aus,  tilg 
thaten,    streiche   sie   aus   meiner  Erinnerung,   vergebe 
Mi  7i8f),   was  die  Vorbedingung  der  Wiederannahme  is 
11   (weil   er   seinen  Zweck    mit   dem  Volk   erreichen    1 
vgl    Ez   8622f  20 14  28   (Jes    8785).     26    So    sehr    li 
an,    die     eigene    Verdienstlosigkeil    u.    Gottes    freies 
Volke  anerkannt  zu  sehen,  dass  er  sich  zur  Anerbietu 
handlung   darüber  herablässt  s.  I18.     erinnere  mich]  i 
dienste,  die  du  geltend  machen  kannst    p'^2(r<]  V.  9.     27 
nichts  für   sich  vorbringen,    vielmehr   muss  Gott  ihm  i 
bringen,  dass  es  von  seinen  Anßngen  an  ein  sündiges  Vo 
erster  Vater]  nicht  Adam  (Qi  Hi  Hnd  Umhr  Kn  a.),  we 
vater  der  Menschheit  ist,  aber  nirgends  als  der  Israels  ei 
nicht   Abraham    {Rai  Stier  Del  Näg  Diest   Brd),   wol 
51 2  68 16  sprechen  könnte,  wogegen  aber  doch  wohl  41 
sondern  (Ew  Beck  Sei  Che  Or  Du)  Jacob  (48 1  4  58 14 
124),  der  in  der  Sage  als  der  hinterlistige  erscheint;  er 
Vater  im   engeren  Sinn    (wogegen  Abr.   ta"*"»  i-usn  a»  Gn 
Namen  Jacob-Israel  (V.  28)  führt  das  Volk.     Die  coli.  F 
ersten   Väter  (LXX  Ges  Hngst)  geht  nicht,  weil  a»   ni 
Gn  81 29  42  Ex  83  152  18 4  nicht)  collectiv  gebraucht  v 
Dolmetscher  dh  Mittler  (in  diesem  Sinn  nach  jüngerem  Sp 
]j  8828  2  Gh  82  31)  sind  die  Priester  u.  Profeten  (Jer  2 
lose,  menscliendienerische  gab  es  zu  allen  Zeiten   unter  i 
28  Darum    musste   Gott   heilige    Fürsten,   ohne   Zweifel 
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ester  (1  Ch  245)  entweihen  (durch  unwürdige  Behandlung,  Jer  5224), 

aber  dem  Bann  (345),  der  Vernichtung  u.  der  Schmähung  (51? 
ih  28)  der  Heidenvölker  hingeben.  Diese  grOndliche  Abstrafung 
sste  vorangehen,  ehe  die  Gnade  (V.  25)  ihr  Werk  thun  konnte 
40 2).  ^>n«;!]  das  1  könnte  nach  Ew  233^  für  ;  stehen,  aber 
K^  zeigt,  dass  die  Mass.  die  Verba  futurisch  verstanden  wissen 
Uten,  möglicherweise  in  Folge  ihrer  Meinung,  dass  Jes  der  Vrf  sei 
;ilich  in  hellem  Widerspruch  mit  andern  Stellen,  wie  4225);  viel- 
:ht  auch  aus  einem  andern  Grund.     Jedenfalls  ist  »^3^?^,  ^^Ifi.J  {Oo 

Che)  zu  lesen  (s.  weiter  488  51 2  57 17  638fif;  auch  lOis);  doch 
vieil.  auch  damit  der  Text  noch  nicht  ganz  hergestellt  (s.  Klo  Du). 
Damit  ist  die  Bede  auf  denselben  Schluss  hingeführt,  wie  4224f,  u. 

letzte  Absatz  steht  im  selben  Gegensatz  zu  ihm,  wie  43 1  zu  42  24  f. 

e)  44 1 — 5:  Gott  will  sein  Volk  durch  seinen  Geistesregen  neu  be- 
en,  wachsen  u.  gedeihen  lassen,  dass  man  ihm  anzugehören  sich  zur 
•e  rechnen  wird.  1  "^j"»]  43 1.  ^^y,  ia  •^ri'^na]  41 8  43 10  usw.  2  "]w] 
13  s.  zu  43 1.  ittato]  nicht  zu  T'^a?'^  (Vir  Ges  Hi  Kn\  sondern  zu 
i"^  gehörig  (V.  24  495).  T^^"]  ^^  ^^^  hüft,  dein  Helfer,  absolute 
3  41 18 f.  «"'■»n  V«]  41 10  isf  48 1.  T>*»w'^]  noch  Dl  32i5  335  26,  eig. 
idervolky  s.  zu  Dt  32 15.     Die  Vermutung  {Bacher  in  ZAW  5i6iff), 

Name  sei  als  Gegensatz  zu  npy^  (dem  Hinterlistigen)  gebildet, 
*d  durch  die  Stelle  hier  wenigstens  nicht  bestätigt  3  Es  braucht 
1  nicht  zu  fürchten,  weil  Gott  durch  seinen  Geist  neues  Leben  in 
bringen  will,  vgl  41 17 f.  ich  werde  Wasser  ausgiessen  auf  Dur s- 
m  u.  Rieselbäche  auf  trockenes  Land]  dh  nicht:  ich  mache  das 
re,  öde  Land  Juda's  wieder  fruchtbar  51 8  (Kn  Sei;  teilweise  De^), 
sst  es  doch  nicht  einmal  nttto^e,  sondern  k^?^,  sondern  der  Gedanke 
umfassender,  u.  der  vom  Thun  Gottes  in  der  Natur  hergenommene 
sdruck  absichtlich  hinauf  leitend  zu  Gl.^  (ins  höhere  Gebiet):  das 
'schmachtete  (zuletzt  Isr.  selbst  41i7f)  will  Gott  mit  Wasser  er- 
cken,  seinen  Geist  auf  Israels  Samen  u.  seinen  Segen  auf  dessen 
rösslinge  (48 19  61 9  6523,  vgl  2224)  ausgiessen.  Der  Geist  also 
ch  V.  4  als  der  Leben  schaffende)   u.  der  Segen  Gottes  (Mal  3 10 

Ez  3426)  sind  das  Wasser,  welches  Gott  auf  das  physisch,  poli- 
ih  u.  geistig  erstorbene  Volk  ausgiesst  (vgl  Ez  37  5 ff).  Die  Begeis- 
g  ist  für  Isr.  auch  Vorbedingung  für  die  Erfüllung  seiner  Aufgabe 
li  5921),  aber  nicht  nach  dieser  Bichtung  hin  wird  sie  hier  weiter 
folgt  (s.  V.  4).  Same  —  SprÖsslinge]  die  einzelnen  Israeliten, 
V.  5.  4  Da  sprossen  sie  inmitten  von  Gras]  dh  nicht:  in  einem 
.  herrlichem  Grün  bedeckten  Land  (ßi  Kn  Sei\  von  ihrem  Wohn- 
d  ist  hier  nirgends  die  Bede,  sondern  unter  dem  Gras  ist  wie  das 
OS  dh  üppig,  krallig  {Ges  Or),  Die  Lesart  vn&  (viele  MS.  u.  Ed.) 
sert  nichts;  ps  {Trg:  wie  Sprossen  des  Grases)  ist  gegen  den 
'achgebrauch,  u.  pa  (die  dltest  bezeugte  Lesart,  s.  Bär)  ergäbe  an 
isreichem  Ort  (s.  5i),  wogegen  s.  zuvor.  Wahrscheinlich  sind  alle 
se  Lesarten  verstümmelt  u.  zurechtgemacht  für  urspr.  ^"^stn  0*^0  'p^'a 
i  Gras  zwischen  Wasser  (LXX  Lo  Ew  Che  Ry  Du).  Dann  ent- 
icht  genau    wie  Weiden  an  fliessendem   Wasser,     o-^n-^y]  populus 
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Eupliratica  s.  15?.     B'ts   "^^a']   80  25.     Das   üppige   W» 
deilieo  des  Volks  ist  der  Gedanke.     5  Zu   diesem  ges 
Volke  zu  gehören  wird  jedermanns  Wunsch  u.  Slolz  sei 
Der  wird  sagen:  Jahve  gehöre  ich,  u.  jener  wird  sich  n 
Jacobs  nennen\  ein  dritter  wird  seine  Hand  dem  Jahx 
mit  dem  Namen  Israel  zubenannt  werden»    rvt  —  rr] 
2  Ch  18 19;  hier  verdreifachL    Gewöhnlich  versteht  man 
weg  Heiden,  u.  findet  hier  die  Heidenbekehrung  (Ps  8 
vgl   555   568  (Ges  Ui  Kn  Ew  Del  Che  a.).     Jahve 
dann  die  höchsten  Namen.     Weil  Gott  in  Isr.  sich  so  h 
wird    man    (das,  was  der  blinde  Knecht  bisher  verkai 
welchen  Schatz  man  an  ihm  hat,  wird  sichs  zur  Ehre 
anzugehören  u.  keinen  höheren  Wunsch  haben  als  dies 
auch  auf  die  Isr.  (i>i)>  wenngleich  in  erster  Linie  auf 
DV3  M'^p)^  könnte  nur  heissen:   entw.  wird  anrufen,   od 
mit   —   beides   unmöglich.     Daher  1.  ^'X\,     *^^  i"»^  ar 
wird  mit  seiner  Hand  schreiben:   dem  Jahve  sc  bin 
Vtr  Del  Or),  das  mösste  "iT^a  heissen    (was  Klo  hersU 
wozu  dieses  selbstverständliche   i'^a?,  sondern  (LXX  Ia 
Che  Sei  Du  a.)  er  beschreibt  s.  Hand,  dli  zeichnet  aui 
Namen  Jahve,  wie  der  Sklave   seines  Herrn,   der  Solda 
herrn,  der  Götzendiener  seines  Schutzgotts  Namen  auf  Ai 
Brust  eingedtzl   trugen  (s.  zu  Ex  ISie);   vgl   ähnliches  j 
ans  c.  Acc.  des  Stofls  Ez  2io  Ex  31  is  Dt  9io;  das  Ve 
zeigt,  dass  die  Sitte  vielfach  geübt  wurde;   wäre  DtJes  < 
so  würde  er  wohl  auch  anders  über  sie  reden.     Tias-] 
im  Aram.  u.  Arab.  geläufig,  eig.  xubenennen^  bes.  mit 
liehen  Hausnamen   (bei  uns  Taufnamen),   Schmeichelnam 
Ehrennamen  (arab.  h'unja)  benennen  {Ew  271*;  Kosegc 
I.  297  ff);  lies  {Oo  Hy  Grä  a.)  nsa-  als  Pu,  oder  bessc 
2)  Cp  446 — 28  die  zweite  Hälfte  oder  die  Ermahi 
doch  das  blinde  Volk  sich  dazu  treiben   lassen,  seinen 
Herrliches  mit  ihm  vor  hat,  recht  zu  erkennen,  u.  von  d 
Götzen wesen   sich   los   zu   machen!    Was  bisher  wiederl 
bewiesen   war,   betreffend  die  alleinige  Gottheit  Jahves  u 
keit  der  Gölter,  wird  hier  noch   einmal  zusammengefas 
noch  weiter  ausgeführt,  um  dem  Volk  die  Furcht  vor  dei 
Ereignissen,   bez.  vor  den  Göttern  zu  benehmen  u.  es  zi 
zigen  Reiter  hinzutreiben  (V.  6—11  12—20  21—23).  - 
Versicherung  u.  Beweis   der  alleinigen  Gottheit  Jahves  u 
von    der  Furcht    vor   den   Göttern.     6   Die  Rede  begini 
feierlichen   Selbstzeugnis   Jahves    über   seine  Ewigkeit   u. 
nach  41 4  43iof.     Einleitend  wird  er  ausser  König  (41s 
(41  u)  auch  Jahve  der  Heerscharen  (45 18  474  48»  51 
Allgewaltige  (1 9)  genannt,  mit  Rücksicht  auf  die  Warnung, 
zu   sein   vor   der  Zukunft  (V.  8).     7    Für  diese  Behaupti 
Beweis   darin  >   dass   er  allein  die  Zukunft  voraus  weiss  u 
wiederholt  aus  41 28  ff  (429)  489  12.    u.  wer  ftredigt  wie  1 
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lieh  richtig,  füge  mit  LXX  Oo  Ry  Du  a.  hei  )  "^bs^  wer  ist  wie  ich? 
er  trete  herzu  u,  rufe!  "^^  —  m-s-*!]  u.  thue  es  kund,  ti.  lege  es  mir 
dar!  T^'  vom  geordneten  Darlegen  dessen,  was  man  zu  sagen  hat 
(Ij.  32 14  Ps  54  5O21).  'y  'y  "^öiwö]  an  »y  anschliessend  wörtl.:  seitdem  ich 
uraltes  Volk  gründete  dh  seit  ich  in  grauer  Vorzeit  (639  11)  Israel  zu 
meinem  Volk  gemacht  {Vlg  Vitr  Ges  Kn  Sei  Brd  Du),  Andere 
beziehen  es  auf  das  urzeitliche  Menschenvolk  vgl  ^^  40?  425  (IE 
Qi  Hi  Del  Che^  Or  a.);  aber  heides  ist  gleich  schwierig.  Klo  ändert 
D^Spa  3"o»3;,  Oo  {Ry  Du  Prl)  besser  tj^w»  y-^ö^n  -»ö  wer  Hess  hören 
von  uran.  Künftiges  u.  was  eintreffen  wird,  mögen  sie  (uns)  doch 
kund  thunl  nach  41 22  f.  '^»^]  Dat  eth  (409);  nicht  in  ds^  (LXX  Lo 
lird  Oo  Ry),  sondern  in  ^\  {Trg  Du)  zu  ändern.  8  Auf  Grund 
dessen,  woran  er  V.  6f  erinnert  hat,  mahnt  er  nun  das  Volk  nicht  zu 
heben  u.  nicht  zu  zagen,  näml.  vor  den  damals  sich  vollziehenden 
Weltereignissen,  als  könnten  diese  eine  für  Isr  schlimme  Wendung 
bringen.  Das  könnten  sie  aber,  wenn  nicht  Jahve,  sondern  ein  anderer 
Gott  darin  wirksam  wäre,  u.  so  ists  mittelbar  doch  auch  Bangigkeit 
vor  den  Heidengötlern  (57 11  Jer  IO5),  vor  der  er  warnt,  ^''^y:]  von 
rn^,  oder  ^r.'^'Pi  (Ges  Kn)  von  t^tv,  nur  hier.    Ob  es  ein  Vrb  ^n*^  oder 

s^"»"*  (mit  «'i'*  :f^^  5j^  verwandt)  gab,  oder  ob  in^n  verschrieben  ist  fOr 

?.«'ip|  [Ew  Sei  Brd),  ist  bis  jetzt  nicht  auszumachen;  ^an*^??  {Lag)  wäre 
nicht  in  seiner  hbr.  (36  30?),  sondern  nur  in  seiner  aram.  Bedeutung 
zulässig.  'ai  K^n]  zum  Erweis  dessen,  dass  Jahve  der  diesen  Gang  der 
Dinge  leitende  ist,  beruft  er  sich  wieder  (V.  7)  auf  seine  Vorausver- 
kfindigung  derselben,  und  zwar  tKtt  vordem,  längst  (16 12),  vgl  wk^» 
41 26.  Schon  die  vorexil.  Profeten  haben  von  dieser  Wendung  geweis- 
sagt (s.  429).  In  T^yttwrr]  stört  das  sing.  Suff.,  lies  ds  —  {Oo  Klo). 
•»n^^  Drxi]  43 10.  An  die  verneinend  zu  beantwortende  Frage:  giehls 
einen  Gott  ausser  mir?  (V.  6)  schliesst  sich  leicht  an:  u.  keinen  Fels 
giebts,  ich  kenne  keinen!  wogegen  d«j  für  i^ki  {Klo)  zu  "^s^^^  ^a  sich 
wenig  schickt,  weshalb  Du  es  streichen  will.  t^'iVK]  wie  so  oft  in  Ij., 
nie  bei  Jes.  '^i^e]  s.  17 10  264.  An  diesem  Fels  hat  Isr  einen  Halt, 
auf  ihn  ist  Verlass.  9  Dagegen  die  Bilderverfertiger  sind  allesamt 
Nichtigkeit  (s.  40 17),  dem  Wesenlosen  verfallen  (41 29),  u.  ihre  Lieb' 
linge  (vgl  I29)  dh  Götzen  schaffen  nicht  Nutzen,  höh  örr^nyi]  riön 
ist  kritisch  verdächtig,  daher  uberpunktirt.  Dann:  u.  ihre  (eigenen) 
Zeugen  [die]  sehen  nicht,  erkennen  nicht;  das  soll  (nach  fast  allen 
Erkl.)  heissen:  sind  blind  u.  unvernünftig  (s.  Is),  was  aber  (nach  wn 
Gl."')  zu  schwach  erscheint;  besser  {Ew):  sie  bekommen  nichts  zu 
sehen  u.  zu  erkennen,  was  ihre  Götzen  gethan  hätten,  u.  werden  so 
mit  ihnen  zu  Schanden,  i^tsi»]  was  mit  Notwendigkeit  aus  der  Hand- 
lung folgt,  wird  als  Absicht  des  Handelnden  hingestellt  (28 is  30 1). 
10  Wie  thöricht  ist  es  also,  einen  Götzen  zu  machen!  Dies  aber 
schwerlich  in  einer  Frage  unwilliger  Verwunderung:  wer  hat  einen 
Gott  geformt  u.  ein  Bild  gegossen  (40 19)  zum  Nichtsnützen  (Jer  78 
Jes  3O5)?  =  wie  konnte  jemand  das  thun!  {Di  Ry  a),  sondern  ""a  = 
wer  immer  \  'n  *h  ist  dann  (wenn  man  nicht  etwa  ein  Verb^  in  nto» 


396  Jes  44  lo— it. 

erganzen  will,  verkOrzter  Nachsatz.    11  abschliessend. 

Genossen  werden  zu  Schanden]   näml.  nicht  die   Ges 

verfertigers  {Rai  Lo  Ges)^  die  besonders  zu  nennen  g. 

gehört,  sondern  die  Genossen  dh  Anhänger,  Verehrer  d« 

4 17  1  Cor  lOao).     Und  Werkmeister  (409)  —  die  sind 

dh  (40 17  41 24)  gehören  zu  M.,  sind  nur  Menschen  (3! 

u.  vergänglich,  können  also  keinen  Gott  machen!    Sie  m 

zusammenthun,  hintreten  (nach  41 6 — 7)!    erbeben  tcerdi 

iich  zu  Schanden  werden^  mit  Schrecken  von  der  Nul: 

vereinten  Anstrengungen  sich  überzeugen  müssen.    Der  i 

nicht  anslössig  u.  daher  auch   nicht  mit  Du  Bescfiwör 

einzusetzen.  —  b)  12 — 20  Bei  diesem  Thema  angekomi 

Prof.  es    nötig,   noch   einmal  u.  eingehender  als  je  bish 

Weise  der  Götzenfabrikation,  im  Tone  überlegener  Ironie 

ben  u.  damit  die   handgreifliche  Unvernunft  des  Götzen^ 

weisen  (vgl  Jer  10  3 ff).     Es   ßill  aber  auf,    dass  aus  d 

Rhythmus  mehrfach  in  schlichte  Prosa  zurückgefallen  win 

dass  V.  21  mit  hVk  -^st  seinen  Anschluss  nicht  an  V.  2( 

8  (allenfalls  über  9—11  hinüber)  hat.    12—20  können  d 

überhaupt  von  DlJes  stammen  (s.  V.  14  a.  £,)  hier  nicht  ihre 

haben  (s.  Du  Che).    Sie  sind  viell.  eine  Nachbildung  von 

nxjti  hi^  w^n]  ist  corrupt.     Deutlich  ist,  dass  wvr  nicht 

calus  est,  sondern  subsL  st  c  (Ex  28 11)  sein  muss,  1 

V.  13  den  Gegensatz   bildeL     Weiter  '^says  von  st.  c  ^ 

zu  lassen :  der  Eisenarbeiter  des  Schneidewerkzeugs  dh  d< 

Schmied  —  der  arbeitet  mit  Kohlen  (Ew  An),  ist  uni 

unter  den  verschiedenen  Schmieden  jener  am  wenigsten 

nerei  zu   thun   hat,  ohnedem  "«sip^  v^rt  genügt  hätte.     N 

ä^vvsv  xiKTODv  alörjQOv,  axena^vo)  ilgyaoato  wäre  ein* 

{Ges  Oo),  tn-^  aus  V.  11  herüberzuziehen  als  "tn^  (';)  H 

{Näg  Ry),  woraus  andere,  weil  ein  Impf,  zur  Eröffnung 

rung  nicht  passt,  f!?n  (Del)  oder  inn  (Che^  Or  Brd)  h< 

entsteht  wenigstens  ein  erträglicher  Sinn:   der  Schmied  i 

geschärft,  was  Jer  10  3  Beil  oder  Schneidemesser  ist,  hier 

(Del)  zum  Zerhauen  des  glühenden  Metalls  sein  müsste. 

haben   ^^'^  aficc  in  V.  11    auch,   u.  dass  der  Vrf  "tm  :  -ff 

nur  w*^n  inn,   das  Vrb  voran,  geschrieben  habe,  ist  nicht 

Deshalb   verdient  Grä  den  Vorzug  mit  'c*"  'faa  macht  {e 

Meissel  (mit  andern  Accenten).    Mit  '» «=  Axt  ist  nichts 

nicht  einmal  als  Gl  (lAu),   u.  asi;  n»  wie  strengte  er  sie 

zerstört  den  Parall.  z wisch.  13*  u.  14*.     ^3*'^  bzw  '»"•] 

(mit  ausgelassenem  Obj.)  sc.  es'  für  arbeiten  kommls  nie 

54 16.     Mit  den  Hämmern^  den  grösseren  u.  kleineren, 

(Imprf.  von  ^2r,  nur  noch  Jer  l6  Qer6),  sc  das  Material 

das  daraus  zu   machende  Bild.     Und  so  hat  er  schliessli 

Mühe  u.  Kraftaufwand  (mi(  seinem  starken  Arm)  u.  mit 

der  ihn  nicht  zum  Essen  u.  Trinken  kommen  Hess,  seinen 

gemacht     rw  -j-hi]     m.    nicht   war   Kraft   (Ew  321*),    I 
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13  Der  Holzschnitzer  seinerseits  hat  eine  Schnur  ausgespannt  über 
den  Holzblock,  um  die  Masse  im  Grossen  zu  bestimmen,  zeichnet 
ihn  (den  Götzen)  sodann  mit  dem  Reissstift  ("^^iv  nur  hier,  s.  Ges  th.) 
im  Rohen  auf,  bearbeitet  ihn  mit  den  Schnitzmessern  (oder  Hobeln, 
'ptt  nur  hier),  den  gröberen  u.  feineren,  w.  mit  dem  Zirkel  zeichnet 
er  ihn^  trifft  mit  dem  Zirkel  die  feineren  Massbestimmungen  der  ein- 
zelnen Körperteile,  u.  so,  mit  so  viel  Mühe  u.  Mitteln,  hat  er  ihn 
endlich  gefertigt  nach  dem  Musler  eines  Mannes,  wie  ein  Pracht- 
stück von  (95)  einem  Menschen,  also  in  der  schönsten  Gestalt,  die  er 
kennt,  als  einen  schönen,  stattlichen  Menschen,  dass  er  ein  Haus 
bewohne,  in  einem  Tempel  oder  Kapelle  aufgestellt  werde.  ""??;:] 
in:>tt?'^  von  yy»  zu  ändern  (Lag),  empfiehlt  sich  nicht,  da  y^w  den  Be- 
griff des  Schmierens,  nicht  des  Glätlens  hat.  ''*i!??|5":]  neben  vorher- 
gehenden ^^t:«^;*  kann  nicht  von  Poel  denom.  ^Nr  gestalten  {König 
I  S.  279 f)  abgeleitet  werden  (für  ^J^t;«*;';),  sondern  ist  blosse  Variante 
für  '>'i!?>Jfi;',  indem  nach  ^  sowohl  der  dunklere  (Ew  68^),  als  der 
hellere  Ghatefvokal  gesprochen  werden  konnte,  u.  nun  nach  rabb.  Art 
beide  Möglichkeiten  verwendet  wurden  (des  Rhythmus  wegen?  Ew 
94^).  14  Bei  diesen  Holzgötzen  bleibt  er  nun,  u.  wie  er  zuvor 
die  mühselige  Kunst  der  Bildner  verhöhnt,  so  verspottet  er  jetzt, 
ihren  Ursprung  weiter  zurückverfolgend,  auch  das  Material,  das  sie  zu 
einem  Gott  bilden.  n^^sV]  weder  Umschreibung  des  Inf.  abs.  (Ew  280^), 
u.  dieser  (wie  42  20)  für  Verb.  fin.  {Ges  Hi),  noch  aram.  Form  der 
3  p.  m.  s.  Impf.  {Kn  Ew  191^),  noch  =  caesurus  est  {Del  Or\ 
noch  weniger  zu  V.  13  zu  ziehen  „u.  für  ihn,  den  Gott,  Cedern 
umzuhauen'^  {Brd  vgl  Klo),  sondern  eher  Fehler  für  r^'^S'^  {Lo  Ew^ 
Che^  Sei)  oder  vielmehr  ^'2?  (LXX  Du):  er  hat  sich  Cedern  gehauen, 
der  Plur.  würde  die  Cedern  als  das  gewöhnlichste  Material  erscheinen 
lassen.  Vielleicht  ist  aber  auch  (da  doch  die  Ceder  für  die  Bab.  ein 
ausländischer  Baum  war),  ein  Wort  wie  n^w  vor  rihs^  ausgefallen:  er 
Hess  sich  Cedern  hauen,  wodurch  der  Plur.  sich  selbst  rechtfertigte. 
nrhr]  nur  hier,  Aq  Th  ayQi>oßdXavog,  Vlg  ilex  {Ges  th.  1519).  r^as'^'» 
'3]  wohl  nicht:  u.  bestimmte  (wählte)  sich  welche  unter  den  Wald- 
bäumen  {Ges  Hi  Kn  Del  Che^  Or),  weil  diese  Bedeutung  von  yftfc? 
durch  Ps  80 16  18  nicht  zu  stützen  ist,  auch  die  Folge  der  Handlungen 
auffallend  wäre,  sondern  eher  {Sei  Ry  Du):  u,  nahm  eine  Steineiche 
u,  Eiche,  u.  Hess  sie  unter  den  Waldbäumen  erstarken,  so  dass  schon 
hier  von  der  Cultur  der  Bäume  ad  hoc  die  Rede  ist,  besser  als:  u, 
zog  sich  einige  unter  den  WB.  gross  {Ew  Brd),  denn  ein  beliebiger 
WB.  passt  eben  hier  nicht,  wo  es  auf  hartholzige  Bäume  ankommt. 
'j'^KJ  nur  hier,  früher  vielfach  als  fraxinus  ornus,  Esche  bestimmt  (noch 
Ew  Hi  Sei),  aber  für  mtvg,  pinus  (LXX  Vlg  Rbb)  spricht  ass.  irin 
Ceder  (KAT^  411);  eine  Art  Lärchenbaum  scheint  gemeint.  Einen 
solchen  hat  er  gepflanzt,  u,  der  Regen  zieht  ihn  dann  gross,  bedingt 
u.  fördert  sein  Wachstum.  Dass  mau  sich  das  Material  erst  besonders 
anpflanzen  u.  pflegen  musste,  weil  Babyl.  ein  baumarmes  Land  war 
{Di),  ist  schwerlich  die  Meinung  des  Vf.  Man  wird,  da  keine  dieser 
JBaumartcn   in  Bab.  vorkommt  (wohl  auch  früher  nicht  vorkam),    an 
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einen  ausserbabylon.  Vf.  zu  denken  haben  (s.  zu  V.  12 
es,  das  gepflanzte  u.  gehauene  Holz,  dient  dann  den  ] 
Brennen.  Da  mahm  er  davon  (von  den  <r2c?,  vgl  30 
sich;  auch  zündet  er  an  (nur  noch  Ez  399  vgl  Ps  7 
Brod,  auch  verfertigt  er  einen  Gott  u.  wirft  sich  niede 
einem  Götzen  u.  betet  ihn  an.  Die  ^»  dienen  dazu,  die 
Arten  der  Verwendung  drastisch  hervorzuheben,  '^tk]  hie 
(wie  Ij  2028  222  Ps  11?)  Ew  247*;  GK  IO82  A.  s, 
einfach  Schreibfehler  für  1^  ist  {Oo  Du  Grä).  "»]  ac 
aufgenommen,    noch   V.  17   19  466.     Zum   Gedanken    . 

1  8iff  (Lo).  16 f  fuhren  den  Sinn  des  V.  15,  dass  d< 
anderes  als  Brennholz  ist,  u.  „nur  durch  die  Launen 
zum  Gott  wurde"  (5et),  weiter  aus.  ^^  könnte  hier 
in  welchem  Fall  man  annehmen  rausste,  dass  die  beiden  v 
Hälfte  bezeichnen  {Ges  Hi  Ew  Kn  Del  Che^  a.),  son< 
überhaupt  sein  {Lo  Di),  aber  besser  wird  man  mit  LXX 
v»sn2  lesen  i'^^n»  über  seinen  Kohlen-,  sodann  sind  mit  ( 

2  nächsten  Verba  zu  vertauschen,     ah,   mir  ist  warm  ^ 
habe    Feuer  gesehen]   Ausdruck    des    behaglichen   Gefuh 
wSrmung.    T'^n]  zur  Betonung  Ew  197*.    "i"^«]  31 9. 
merken,    wahrnehmen   auch    sonst  Jer   8824,    aber   für 
nie;    vielmehr   aber   ist   dem    Wärme   Suchenden    schon 
des    Feuers    behaglich    (LXX    Vlg    Lih).   —    Den    Best 
er  zu  einem  Gott,   verehrt  ihn  als  solchen,  u.  betet  zu  : 
in   seiner   Not.     Damit   ist   der    Unverstand   der    Sache 
demonstrirt.     18    Aber   die  Heiden    sehens  nicht  ein.     I 
sie  erkennen  nicht  u.  verstehen  nicht,  weil  ihre  Augen  1 
dass  sie  nicht  (83 15  28 1)  sehen,  ihr  Herz,  dass  es  nicht 
der  Verblendung  anheimgefallen  sind,     rtxa]  nicht  anomale 
von  nna,  was  immer  trans.  ist  u.  die  Nennung  Gottes  erl 
dem  von  einem  intr.  nnts  (nur  hier);  zum  Sing.  GK  14 
nicAi  fiihrl  sich  zu  Sinn  (468;  wie  a^  ^3^  o"»  4225),  ül 
solcher  Heide,    t/.   nicht   ist  Erke^mlnis  u.  Verstand  gei 
sagte,    dächte:    die  Hälfte    davon   habe  ich    zum  Brenne 
Braten  verwendet  (V.  16),  u.  das  Übrige  davon  sollte  i 
Greuel  (4124;  Jer    16  is  Ez  11 21  u.  ö.)  machen,  vor  ei 
wachs  (Ij  40  20  Ges  th.)  niederfallen 'i  Derartige  naheliege 
nen  macht  er  nichu    20  Schlussurteil  in  Form  eines  LeL 
Hos  4 11).     In  V.*  sind  nicht  3  Sätze,  als  hiesse  es  ^r*in 
intsn  (Kn  Sei  Brd),  auch  nicht  2  {Ges  Hi  Che^),  sond 
Part,    zeigt),    ^in   Satz:    wer  Äsche  (Verfliegendes,  Nichti 
weidet,  ihm  nachgeht  (Hos  12  2),  ein  betrogenes  Herz  (^\ 
wie  T^a^  442;  zu  hrm  s.  30 10)  hat  den  verleitet  (Pr  7  21) 
man  inynn  liest  {Lag),  irre  geführt,  dass  er  seine  Seele 
(weil  er  bei  einem,   der  nicht  retten  kann,   seine  Hilfe  i 
u.  nicht,    sich  besinnend,   fragt:    ist  nicht  Trug  in  mei 

41 10)?   halte  ich  nicht  etwas,  was  täuscht,  fest?     Oo  j 
jeder  anders)  Änderungen  vor,   die  weder  nötig  sind,    i 


{ 
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—  Diese  ganze  Polemik  trifft  zwar  nur  die  Bilder  der  Götter ,  nicht 
die  Götter  selbst;  aber  für  die  Praxis  des  gemeinen  Mannes  u.  för  die 
Erkenntnis  des  Prof.  (s.  468  41 29),  fielen  das  Bild  u.  der  Gott  zu- 
sammen; die  sublime  Unterscheidung  beider  war  höchstens  Sache  der 
Aufgeklärten  u.  später  des  philosophischen  Heidentums  {Or^  157  f). 
Unter  den  Verbannten  übrigens  müssen  noch  viele  in  diesem  Wahn- 
glauben befangen  gewesen  sein,  sonst  würde  der  Vrf.  nicht  für  nötig 
finden,  so  eingehend  darüber  zu  reden.  —  c)  21 — 23  Dringende  Er- 
mahnung, dies  zu  Herzen  zu  nehmen  u.  sich  an  Jahve  anzuschliessen, 
der  so  Grosses  mit  Isr.  vorhat,  in  freier  Gnade  ihm  entgegenkommt. 
31  denke  an  dies]  näml.  an  das  V.  6 — 11,  bes.  6 — 8  (s.  0.)  Erör- 
terte. 'ai  •s]  nicht  2tes  Obj.  zu  *^5t  (^Näg  Ry\  sondern  denn  du  hisf 
mein  Knechl;  zu  ^k*^»"^"!  ist  ri^x  *^5t  wieder  hinzuzudenken.  Isr.  wenig- 
stens soll  in  Anbetracht  seiner  hohen  Würde  u.  Bestimmung  (4180*  43 10 
vgl  4219),  zugleich  seiner  urspr.  Gottangehörigkeit  (43  if),  sich  von  der 
Thorheit  des  Götzendienstes  los  machen  oder  fem  halten.  Die  Ände- 
rung ""ly  für  "^"133?  (Du)  hat  auch  dann  keinen  Sinn,  wenn  21  an  8 
unmittelb.  angeschlossen  wird,  da  dann  "ny  2 mal  steht.  Die  starke 
Betonung  der  Gottesknechlschafl  ist  aber  hier  gegenüber  der  Götzen- 
knechtschaft (9 — 11)  ganz  wohl  am  Platze,  "^a^ari  »h]  nicht  du  sollst 
oder  wirst  mein  nicht  vergessen  ohne  (alte  Übers.;  Rai  Lth  Hi  Or 
Brd)  oder  mit  {Oo  Ry  GK  117»  *yp\)  Textänderung,  denn  zur  Ab- 
mahnung würde  ^k  erfordert,  u.  zu  zuversichtlicher  Erwartung  ist  bei 
Leuten,  denen  man  "h^  la*!»  zuruft,  kein  Becht;  auch  ist  nca  Niph. 
aller  Analogie  nach  Pass.,  u.  das  Suff,  kann,  zumal  in  jüngerer  Sprache, 
dativischen  Sinn  haben  (655;  GK  117z;  Iajo  315^),  also:  du 
wirst  mir  nicht  vergessen,  bist  mir  unvergesslich  (Ges  Ew  Del 
Che^)f  darfst  nicht  meinen,  dass  ich  dich  aufgegeben  habe  (402? 
49 14  50 1),  ein  Wahn,  der  das  Volk  den  Göttern  in  die  Arme 
trieb  (57 11).  Dann  ist  zugleich  ein  schöner  Übergang  zu  V.  22  da. 
22  Dieses  Gefühl  der  Gottverlassenheit  war  durch  das  Schuldgefühl 
gewirkt  Zurecht  setzt  also  hier  die  Verheissung  der  Sündentilgung 
(nach  4325)  noch  einmal  ein.    Wolke]  das  Bild  des  Vorüberziehenden, 


Prf.,  sofern  es,  Gottes 
zur  Betonung  GK  72». 


Schwindenden,  Hos  64  18  3  Ij  79  80 15.  •^n'^ri» 
Beschluss  nach,  schon  geschehen  ist.  '^\v(  ris^v 
Die  Umkehr  der  in  Glauben  u.  Thun  Gott  Entfremdeten  ist  nicht  zur 
Bedingung  der  Vergebung  gemacht,  sondern  der  Bussruf  wird  durch 
die  Zusage  der  frei  vergebenden  u.  erlösenden  Gnade  unterstützt;  die 
Anerbietung  der  Gnade  will  die  Umkehr  hervorlocken  (in  evang.  Weise). 
23  Psalmartiger  Abschluss.  Freudig  u.  überwältigt  von  dem  Gedanken 
an  die  sicher  beschlossene  u.  darum  so  gut  als  schon  ausgeführte  Be- 
gnadigung u.  Erlösung  fordert  der  Prof.  (nicht:  die  antwortende  Ge- 
meinde, Del)  alle  Welt  zum  Jubel  auf  (s.  42 10  ff)  ^a*;«]  Milra^  wie 
49 13  54 1  u.  ö.  (GK  67®®).  weil  er^s  gethan]  bezieht  sich  auf  die 
Verheissungen  in  V.  22,  u.  wird  nachher  durch  'ai  Vma  ^^  noch  einmal 
explicirt.  V'^k  ni'^rnn]  als  Gegensatz  gegen  Himmel,  die  untersten 
Gründe  der  Erde  (Ps  63 10  139 15),  Scheol  eingeschlossen;  soll  mit  &*')9v 
zusammen   den  Begriff  der    gesamten   Welt  umsclireiben.     nan   mscj 
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8.  147.    ^^tr-]  498  6081  6l8;  zur  Sache  42 is.     Vgl 

11  285   248. 

Cp  4424-4525 

Hier  gehl  der  Prof.  auf  die  Arl  dei*  von  Goll  be 
iösuDg  Israels  naher  ein,  nennt  u.  bekennt  Cyrus  als 
Zweck  erkornc  Werkzeug  Golles,  rechlfcrligl  dieses  \ 
gegen  die  Einwendungen  der  Unzufriedenen,  zcigl  die 
welche  dasselbe  haben  werde,  nSml.  den  Fall  des  Heide 
Sieg,  u.  schlicsst  mit  dringenden  Ermahnungen,  das  alle 
nehmen,  u.  das  angebotene  Heil  zu  ergreifen,  in  3  Ahsäi 
45iff  vgl  KiUel:  Cyrus  u.  DtJes  in  ZAW  1898  Heft  1 

a)  4484 — 458.      Seinen    Plan     auszuführen    hat 
Gesalbten  Cyrus  berufen,   u.  giebt  diesem  seine  grossei 
dass  durch  ihn  sein  gefangenes  Volk  frei  u.  sein  Gottesn 
Völkern  zur  Anerkennung  gebracht  werde.   In  der  Einleiti 
stellt  sich  Gott  in  einer  Reihe  von,  an  *däM  angereihte 
AltributivsStzen  (43i6f  425),  die  immer  näher  zum  eigei 
dieser  neuen  Rede  hinfuhren,  als  den  mit  souveräner  1 
heil  Schaltenden  dar,    an  dessen  Können  nicht  zu  zw 
l^Ka]    41 14.     ps'a  X''^^]   V.  2.     ich  Jahve  6in«,    der 
von   allem,    was    wird  u.  geschieht,  der  Urheber  ist  ( 
der  alleinige  Schöpfer  Himmels   u.   der  Erde,     ntsa]    40 
TÄ-^tt]    dh  T*?  *•*?  ^er  war  bei  mir?    (viele  MS  u.  E 
vgl  40 14,    also    ohne    Gehilfen   (entsprechend  '"??!»);    Q 
den  Ausdruck  zu  glatten,  "t^H'o  von  mir  aus  (wie  sonst 
dh    aus    eigenem  Antrieb    u.   KrafL      25    schon    nähe 
der  die  Zeichen^  Wahrzeichen  (Dt  18  2)  u.  Vorzeichen  (01 
der  Schwätzer  zu  nichte  macht  u.   Wahrsager  (82)  bei 
l)ezuglich  bes.  auf  die  bah.  Mantiker  u.  Astrologen,  wei 
dcrlagen   des  Cyrus,  Siege  seiner  Gegner  in  Aussicht  : 
166  Ij  11 3  prahlerisches  GeschwStz,  hier  wie  Jer  50 
concret,  Lügenredner  (vgl  «ta).     Der   Weise  rückwärt 
wenden  macht,  dass  sie  sich  beschämt  zurückziehen,  « 
zur  Narrheit  macht  (2  S  153i)  kann  sowohl  auf  die  Pc 
Gelehrten  (Astrologen  u.  drgl.)  gehen,  vgl  47 10  ff  Dan  22^ 
satz  u.  Fortführung.     In   i^^ay  u.  i'^r^M^to  das   Obj.  von 
sehen  (das  Wort  über  seinen  Knecht,  den  Rat  über  set 
Ew),  scheint  zwar  durch   42 1  19   nahe   gelegt,    ist   ab« 
Gegensatzes  zu  V.  25  unthunlich,  u.  muss  vielmehr  das 
KnechteSy  Rat  seiner  Gesandten  verstanden  werden.     I 
auch  i"a:>  sicher  nicht  Isr.  als  TrSger  des  prof.  Worts  (j 
nicht  der  theokrat.  Kern  des  Volks  (Kn),  noch  coli.  di( 
Profeten  {Ges  5ei),  sondern   entweder   der   sprechende 
(IE  Qi  Vtr  Näg  Che^),  oder  ein  früherer,  zB  Jeremia 
scheinlich  aber  ist  1739,  zu  sprechen.    {Bu  aus  metr.  Gi 
„Der  die  Sache  seines  Knechtes  Isr,  zu  Stand  bringt,  vu 
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seiner  Gesandten  (42 19)  zu  Ende  führt"  (Kleinen  StKr.  1862  S.  705) 
verwischt  die  Schärfe  des  Gegensatzes  zu  V.  25,  u.  kann  den  die  Be- 
ziehung auf  Isr.  störenden  Plur.  i'^dM^to  doch  nicht  wegschaffen.  Unter 
allen  Umständen  lässt  sich  auf  eine  Stelle  so  unsicherer  Auslegung  die 
Theorie  von  dem  '^'^  la^  als  dem  theokrt.  Kern  des  Volks  oder  dem 
Profetenstand  nicht  aufbauen,  nsu^]  von  Weissagungen  s.  4188.  Q'^pto] 
Jer  29 10  33 14.  'ai  ^»^]  ciebt  den  Inhalt  solcher  Weissagungen 
genauer  an:  der  von  (s.  29 le)  Jerusalem  spricht:  sie  werde  bewohnt l 
u.  von  Judas  Städten:  sie  werden  gebaut!  u.  ihre  Trümmer  (49 19 
Öls  529  58 12  61 4,  vgl  5 17)  werde  ich  aufrichten.  V.  28^*  u.  das 
Metrum  {Bu)  lassen  vermuten,  dass  "i&^n  Vd*^n(^)i  hier  ebenfalls  stand 
vgl  übrigens  auch  DHMüller  Prof  1 174).  27  Der  zur  Wassertiefe 
nur  hier  für  nViatto)  sagt:  versiege!  (195)  u.  deine  Ströme  werd'  ich 
trocken  legen,  dh  die  der  Herstellung  Israels  entgegenstehenden  Hinder- 
nisse durch  sein  Allmachtswort  vernichtet.  Das  Bild  hergenommen 
von  dem  Wunder  am  Schilfmeer  (43 16  51 10),  ist  wie  42 15  502  zu 
beurteilen,  u.  wohl  nach  lli5  Zach  10 11  zu  verstehen.  Zu  n^i2c  von 
einem  Fluss  Zach  10 11  Ij  4188.  Möglicherweise  ist  auch  an  die  Be- 
reitung des  Wegs  für  den  Sieger  durch  die  Babel  schützenden  Wasser 
hindurch  zu  denken,  oder  nach  Jer  5038  5136  zu  erklären.  Nur  wird 
man  aufhören  müssen,  eine  Prädiction  auf  die  Ableitung  des  Eufrat  durch 
Cyrus  hier  finden  zu  wollen  {Vitr  Lo  JHMich  Del),  da  der  Bericht 
Her  1 191  sich  als  spätere  Dichtung  ausgewiesen  hat  (S.  854f).  28  kommt 
er  endlich  bei  der  Hauptsache  an,  auf  die  er  lossteuerte:  der  jsu  (oder  von) 
Cyrus  sagt:  mein  Hirt!  der  von  mir  bestellte  Herrscher  (nach  dem  bei 
Jes  u.  Ez  häufigen  Bild),  vielleicht  aber  (Kuenen  Volksrel.  132  Oo  Klo) 
wie  Zach  13?  ''?!?  mein  Freund  zu  sprechen,  u.  allen  meinen  Willen 
oder  eher  all  mein  Vornehmen  (s.  46io  48 14  58 10  583  is)  wird  er 
vollführen.  Ihm  hat  Gott  das  Geschäft  der  Befreiung  u.  Wiederherstellung 
Israels  übertragen.  Diese  Weissagung  ist  durch  die  Sicherheit,  mit  der 
sie  ausgesprochen  ist,  u.  durch  ihre  Bewahrheitung  in  den  Thatsachen 
merkwürdig  u.  zeugt  von  dem  tiefen,  klaren  Blick  des  Profeten. 
Dass  Cyrus  später  von  derselben  Kunde  bekommen  u.  darauf  hin  seine 
EntSchliessung  gefasst  (Che^  nach  Jos.  ant.  XI  I2),  würde,  selbst  wenn 
es  sich  beweisen  Hesse,  der  Weissagung  als  solcher  von  ihrem  Werte 
nichts  benehmen.  0*^*19]  pers.  Kuru,  Nominativ  Kurui*,  so  waren  auch 
schon  2  der  Vorfahren  des  grossen  Königs  benannt  Dass  der  Name 
Sonne  bedeute  (s.  Ges  th.  717),  ist  längst  widerlegt;  ebenso  wenig 
war  es  ein  KönigstiteL  u.  jede  Möglichkeit,  dass  Jes  dieses  vermeint- 
liche n.  app.  habe  kennen  können  (noch  Engst  Keil),  abgeschnitten 
(s.  Drechsler  lU.  890).  S.  auch  Nöld.  pers.  Gesch.  14  f.  *^ök^i]  soll 
das  Vrb.  fin.  fortsetzen,  sofern  \  c.  Inf.  für  Inf.  abs.  stehen  könne 
(Ges  Hi  Ew  851^),  oder  soll  heissen  und  zwar  indem  er  (Cyrus) 
spricht  (Del  Che^  Brd  Or)  oder  ti.  dass  er  spreche  (Kn  Sei),  aber 
hebräisch  ist  nur  ^b«l?  (Oo  Ry),  nicht  ^ö«Vi.  Zu  lesen  ^0«''^  u.  er 
wird  sagen,  oder  (LXX  Vlg)  '^«w  der  sagt  (Di),  geht  schwerlich 
an;  der  Satz  ist  als  Explication  von  ytr\  gedacht  (s.  45 13):  indem  er 
sagt  von  Jerus.:  sie  werde  gebaut!  u.  vom  (mit  nachwirkendem  \  s. 
Hfvncll).  z.  A.  Test,  V.    6.  Aufl.  26 
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286)  Tempel:  er  werde  gegründeil  Da  ^^^^  m.  ist,  ist  i 
fehlerhaft  für  ftv^,,  oder  müsste,  wenn  es  als  2  p.  m.  geoa 
auch  *i^fj  gelesen  werden.  Da  aber  ausserdem  die  Her 
schon  V.  26  in  Aussicht  genommen  ist,  wogegen  man  d 
Tempel  vermisst,  so  kann  man  überh.  daran  denken  (na 
der  Schlussworte)  V.  28^  zu  streichen  {Du  Klo  Che) 
Nun  wendet  sich  die  Rede  Gottes  an  Cyrus  selbst,  ud 
klaren,  dass  das  ausserordenlliche  Kriegsglück,  welches 
habt  habe  u.  auch  ferner  haben  werde,  ihm  von  Jahve 
um  seines  Knechtes  Isr.  willen,  damit  dieser  durch  ihn 
Name  Jahve's  zu  allgemeiner  Anerkennung  gebracht  we 
leitend  nennt  er  Cyrus  den  Gesalbten  Gottes,  erkennt  ihi 
das  zu,  was  dem  (sonst  allein  so  genannten)  König  Israe 
Gott  eingesetzter  u.  geweihter  Stellvertreter  Gottes  zu  s( 
Sinn  wie  4428  *y^  (s.  noch  46  ii  48  u),  u.  noch  ehren vol 
Nebucadnezar,  das  Strafwerkzeug  Gottes,  bei  Jer  259 
Jahvc's  genannt  wird.  Aber  dass  der  Vrf  mit  dieser  B( 
die  Würde  des  messianischen  Königs  zuerkennen  wolll 
EMey  EntsL  d.  JudL  234),  ist  nicht  zu  denken,  zumal  da  dj 
nennen  erst  Jahrhunderte  später  gewöhnlich  wurde,  v^ 
nach  Legarmeh  statt  Segolta  s.  Del  z.  St.;  JournAs  V 
97^.  dessen  Rechte  ich  erfassi  habe]  ihn  zu  leiten 
(41 13  426),  ein  auch  im  Assyr.  geläufiger  Ausdr.  für  h« 
auch  aJsdzu  hata),  daher  die  merkwürdige  Übereinstimi 
Cyl  12  (hier  lamdhu  k.)  nicht  zur  Annahme  von  Entlel 
verleiten  darf,  um  Völker  vor  ihm  niederzutreten]  41 
Qal  vom  --^  Ew  238^,  GK  67P;  Wlh  Phar.  u.  Sa 
übrigens  '"fh  =  "^"^^^^  (vgl  auch  SS),  r.rtv]  setzt  den  Inf 
(s.  524):  ti.  die  Hüften  von  Königen  zu  entgürten  (als  ' 
"«K  Y.  5  Ij  383  Jer  li?)  wie  Ij  12  is,  ihnen  Rüstung 
Kampfe  nehmen  (s.  11 5);  nach  Du  soll  das  Sätzchen  zu  i 
ö'•^^■T]  s.  2620:  Thüre  u.  Thore  von  Festungen,  Städten 
öffnet    Jahve    vor    ihm,    nichts    bleibt    seinen    Waffen 

2  Erst  hier  beginnt  die  eig.  Gottesrede  an  ihn.  Gott  se 
bisher)  auch  ferner  vor  ihm  herziehen  u.  die  Wege  ihm 
u.  40 4  42 le),  D'^^nn]  nur  hier:  aufgeschwollene  Örter  (l 
Ovid.  am.  2i6),  Unebenheiten  (LXX  Grä  Che  o^rj,  a-'^n 
'ic'iK,  von  Mass.  (wie  Ps.  59)  nicht '  anerkannt,  u.  zu 
corrigirt  will  eherne  Thüren  zertrümmen  u.  eiserne  R\ 
Ps  107 16.     Von  Babels  100  nvkai  xcckuBcti  spricht  He 

3  •3tot:fe]  von  ifaütt  Ew  212*  Tim  Aram.  zu  yoHia  fAafma 
in  Verstecken  (geheimen  Örtem)  verwahrte  Vorräte  oder 
Schätze  der  Finsternis]  in  finstem,  auch  unterirdische 
gehäufte  Schätze.  Von  den  Schätzen  Babels  spricht  ai 
51 18  (Xen.  Cyr.  V  28).  An  diese  besonders  (nicht  an  c 
Her  I84)  zu  denken  rät  das  futurische  ^r^n\  Die  Her 
^h  nrt»  aus  LXX  {Oo  Ry)  ist  nicht  geboten.  Solches  • 
Jahve  ihm  zunächst  zu  dem  Zweck,  damit  du  erkennest^  d 
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es  bin,  der  dich  mit  Namen  nannte  (me  43 1)  dh  nicht  bloss  (Di) 
sich  zu  dir  bekennt  u.  in  vertrautem  Verhältnis  mit  dir  steht,  noch 
weniger:  der  deinen  Namen  ausrief,  dich  berief  {Del  Brd),  sondern  wie 
V.  4  zeigt:  der  dich  mit  Namen  nannte.  Der  Name  Kores  hat  jeden- 
falls, wie  fast  alle  Namen,  eine  irgendwie  segenverh eissende  Bedeutung, 
auch  wenn  sie  sich  nicht  mehr  ermitteln  lässt,  vgl  dazu  Gyr.  Gyl.  12: 
KüraS  §ar  AnSan  illabi  nibitsu  =  Gyr.  König  von  AnSan  nannte  er 
seinen  Namen  {Del  WB),  wohl  richtiger  als:  ...  dessen  Nam.  verkün- 
dete er  {Sehr  KB).  Auch  dieser  Ausdruck  ist  sonst  im  Ass.  geläufig 
u.  braucht  deshalb  nicht  gerade  vom  Gyr.  Gyl.  selbst  entlehnt  zu  sein. 
DtJes  redet  Gyr.  im  hochklingenden  Stil  der  officiellen  Kundgebungen 
an.  Bis  jetzt  kennt  Gyrus  Jahve  nicht  (V.  4;  s.  41 25),  aber  der  Forl- 
gang der  Ereignisse,  die  sich,  der  Weissagung  gemäss,  zu  Gunsten  Israels 
gestalten,  soll,  wie  alle  Welt  V.  6  (von  Du  gestrichen;  weshalb?),  so 
auch  den  Gyrus  überzeugen,  dass  dieser  Gott  Israels  sein  vertrauter 
Freund  u.  Helfer  war.  i  Aber  dieser  nächste  Zweck  ist  nicht  der 
eigentliche  Grund.  Der  Grund  Hegt  vielmehr  in  Isr.,  dem  Knecht  u, 
Äuserwähllen  Jahves  (41  s),  näml.  dass  dieser  befreit  u.  seiner  er- 
habenen Bestimmung  entgegengeführt  werde.  Um  seinetwillen  benannte 
Tnicht:  rief  Di)  ich  dich  mit  Namen  (V.  3),  nenne  dich  mit  Ehren- 
(Schmeichel)namen  (446)  zB  ^Ti  oder  •»h'^wö,  ohne  dass  du  mich 
kanntest  u.  also  auch  verehrtest.  Dass  "»aM-t^  «Vi  nicht  meinen  kann: 
ehe  du  ins  Dasein  gerufen  wurdest  {Del  Näg  Che^  unter  Berufung  auf 
Jer  lö),  versteht  sich  von  selbst  »"ip«'»]  ;  zur  Wiederaufnahme  des 
vorausgesetzten  'ai  l^f^h  {Ew  344**).  5  Nachdrückliche  Versicherung, 
dass  er  Jahve,  der  alleinige  u.  wahrhaftige  Gott  (43 10 f  446  s),  es  ist, 
der  den  Gyrus  gürtet  dh  rüstig  macht  (V.  1).  •r\:P  ^h]  V.  14  22  469. 
6  Der  letzte  Zweck  von  dem  allem  ist,  dass  (wie  Gyrus  V.  3,  so) 
endlich  alle  Welt  die  alleinige  Gottheit  Jahves  anerkennen  lerne,  von 
Ost  u.  West]  435.  nn'iy«]  mit  raphirtem  Suff.  f.  (23i7f)  7  explicirt 
die  Einheit  u.  Alleinigkeit  Jahves  dahin,  dass  er  Licht  u,  Finsternis 
(eigentlich  u.  bildlich),  Frieden  (Heil)  u.  Übel,  mithin  alles  schafft  u. 
wirkL  So  war  es  isr.  Lehre,  s.  1  S  26ff  Am  36  Mi  I12  Thr  337f 
Jes  54 16  (Sir  11 14).  Dass  sie  jeden  Dualismus  ausschliesst,  ist  sicher. 
Dass  sie  hier  absichtlich  als  Gegensatz  gegen  den  pers.  Dualismus  so 
formulirt  sei  {Vtr  La  Umbr  Hnd  Del  Or),  ist  nur  Schein,  da  der 
Vrf.  mit  Gyrus'  Religion  schwerlich  schon  bekannt  war,  u.  da  hier 
nicht  von  dem  die  Rede  ist,  was  Gyrus  (V.  3),  sondern  was  alle  Welt 
erkennen  soll.  Alle  die  Aussprüche  unserer  Schrift,  in  welchen  man 
Spuren  der  Polemik  gegen  die  Ahuramazda-ReHgion  finden  wollte 
{Windischmann  zoroastr.  Stud.  135;  Kohut  in  ZDMG  30 709 ff),  haben 
Geltung  auch  gegen  die  andern  heidnischen  Religionen,  welche  ver- 
schiedene Dinge  an  verschiedene  Gölter  zuteilten,  bes.  die  babylonische, 
welche,  wie  ihre  Magie  zeigt,  stark  dualistisch  angehaucht  war.  8  Eine 
Fülle  von  Segen  u.  Heil  wird  die  letzte  Folge  der  V.  1 — 7  beschrie- 
benen Veranstaltung  Gottes  sein.  Der  Gedanke  daran  stimmt  den  Prof. 
wieder  zum  Gesangton  (wie  4423).  In  hymnischen  Rhythmen  lässt  er 
Gott  selbst   dem  Himmel    oben    zurufen,   zu  träufeln   (Imp  nicht  zu 
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bcaDstanden  gg  Oo),  u,  den  Wolken^  dass  sie  rieseln  . 
Recht,   io   dem   zu  41«  bestiminteD  Sinn.     Die  Erde 
(schwerlich   inlr.  Ry  Klo;    besser  rrvr  Kif.  Grä)^  da 
spriessen   (oamL  's^  '%  mit  Streichung  des  Makkef  u. 
Acc),  Heil  u.  Gerechtigkeit  lässt  sie  sprossen  xumal  ( 
42 u).     •»•«•]  Subj.  kann  nicht  ^  {Vir  Ros  Ges  Kn) 
piuralisch  aufgefasst  werden  kann;  will  man  also  eicht 
lesen,  was  die  Indicform  *'xr  gegen  sich  hat,  so  bleibt  ni 
dass  beide  Nomina  np-rsi  ro'^  als  Subj.  dem  Vrf.  vorschin 
aber  das  zweite  sofort  zum  Obj.   eines  neuen  Satzes  nc 
Or  Klo),     Die  Correctur  '*  *^  '*»  ro^  "^^  (Brd)  zersi 
mus.    Himmel  u.  Erde  müssen  zusammen  helfen  (Hos  2 
wahren  Segens-   u.  Gluckszustand  zu  verwirklichen  (44 
wie  es  scheint,  wenigstens  ist  es  hier  auf  Isr.  nicht  be 
Heil  {tb^^  ist  durch  die  richtige  Verfassung  der  Mensche 
bedingt  (2  2  ff  lliff  32i6ff).     TrK-a]    Suff,  nicht  auf  C 
(^tr),   da  doch   wohl   sonst  ein  anderes  Vrb.  gewählt 
neutrisch  (wie  das  fem.  41 20),  hier  um   so  eher,  da 
Hauptbegriffe  sind.     Prf.,  weil  Gott  auf  den  ins  Dasein 
stand  zurückblickt.  —  b)  9 — 17  Die  mit  diesem  Weg 
friedenen  werden  zurechtgewiesen   u.  der  auf  demselbe 
liebende  Sieg  Israels  weiter  beschrieben.    9f  werden  Mui 
natürlich  nicht  solche  unter  den  Heiden  {Qi  Hi),  sond 
Isr.     Der  Grund  dieses  Murrens  ist  aber  nicht  das  exil 
seine   lange  Dauer  vgl  40  27  51  is  58$  {Kn  Del  Che  , 
nicht  Zweifel  an  der  Allmacht  Gottes  (wie  49 24 ff),  sondt 
der  Ausdruck  3*""^,   weiter  aber  der  Zusammenhang  (mil 
nam.  V.  13  zeigt,  die  Unzufriedenheit  mit  dem  von  Gott  ei 
Weg  ihrer  Befreiung  {Död  Ew  Or  Du),  bes.  damit,  das 
König,  nicht  aber  einer  aus  Israels  Mitte  (wie  sie  sichs  m 
Weissagungen  gedacht  hatten)  solches  Heil  schaffen  soll, 
mutige  u.  Zweifelnde  sind  bekämpft,  sondern  solche,  die's 
wollten  als  Gott;  jene  hätte  er  getröstet,   diese   rügt  er 
Worten,  nach  Jes  29 16.  9  Wehe  dem,  der  mit  seinem  B 
eine  Scherbe  unter  (Ps  6929)  den  oder  auch  (Ij  926)  uHi 
Scherben!  dh  nicht  eine  unter  vielen  {Kn  Del)^  sonden 
Scherbe,  nicht  besser  als  die  von  Erde  gemachten  Geßsse, 
u.   machtlos  gegenüber  vom  Töpfer,    der    sie  bilden   u, 
kann,  wie  er  will.    Zum  Bild  29 16  Jer  ISe  19 1  ff  Jes  6^ 
Die  Thorheit  solchen  Unterfangens  expliciren  die  Fragen. 
Vorwurf,  wie  Ij  9 12  Qoh  84.     'ai  ^Vni]   kann  nicht  Fe 
ntpyn  ntt  sein,  weil  dein  Werk  hat  keine  Hände  ungerei 
auch   keine  zu  haben   braucht.     Daher  jetzt   (seit  Ges)  i 
'ifeK'^n  nach  T^^^fci  hinzugedacht  u.  Anrede  an  den  Menschen 
wird:  w.  dein  Werk  (0  Mensch!)  wird  das   sagen:  keim 
er  (der   Mensch)?     Aber  das  ist  nur  Notbehelf;  wahrsc 
Verderbnis   aus    urspr.  't\\  b:i;   ')''«  "i^Jl^  {Kop  Oo  Ry  1 
Hingegen  ist  V.^  nipht  zu  beanstanden  (gg  Oo).    keine  l 
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Maclit  (Jos  820  Ps  766).  10  (nach  Du  Gl).  Wie  zuvor  die  Ungereimt- 
heit, so  wird  durch  eine  2.  Frage  die  sittliche  Roheit  des  Rechtens 
mit  Gott,  der  so  freundliche  Absichten  hat,  gezeichnet  yth'^rtr]  GK 
47^.  11  Statt  solchen  unziemlichen  Haderns  sollen  sie  vielmehr  die 
Zukunft  seines  Volkes  vertrauensvoll  ihm  überlassen.  *^  v-rp]  41  u. 
i'^s'^]  43 1.  Das  Folgende  nicht  Fragen  der  Verwunderung:  das  Künftige 
fordern  sie  mir  ab?  ihr  wollt  mir  Befehl  geben?  {Ges  Ei  Che^\  sondern 
Twie  "a^'^Jjiö  Imprt  zeigt,  nicht  "»ai^K»  Prf.)  Aufforderung.  Das  Kommende 
(41 23  44?)  können  nicht  sie  wissen,  da  müssen  sie  ihn  darum  fragen, 
u.  über  seine  Söhne,  seiner  Hände  Werk  (weil  von  ihm  geschaffen  u. 
gebildet  43 1)  müssen  sie  ihn,  den  Vater  u.  Schöpfer,  bestellen  (2  S 
621  711)9  sie  ihm  u.  seiner  Fürsorge  überlassen.  Er  wirds  wohl  machen; 
die  Zukunft  wird's  ausweisen.  12  Es  wohl  zu  machen,  hat  er  die 
Macht,  weil  er  der  Schöpfer  u.  Regierer  der  Erde  u.  der  Menschen, 
des  Himmels  u.  seines  Heeres  ist,  s.  425  4026.  "''^  "^aM]  meine  Hände 
u.  keine  andern,  6r/f  1352.  13  In  dieser  seiner  Machtvollkommenheit 
hat  er  auch  den,  an  dessen  Hereinbeziehung  sie  sich  stossen,  den  Gyrus, 
erweckt  (41 25).  Er  hat  ihn  erweckt,  nicht  etwa  ein  fremdes  Ge- 
schick (wie  sie  glauben  mochten),  u.  zwar  p"na  dh  nicht  wie  41 2 
{jGes  Ew),  sondern  wie  426:  in  Angemessenheit  an  die  Norm  seines 
hl.  Willens,  also  richtig  handelnd,  u.  er  wird's  ihm  auch  gelingen  lassen 
(-ito"^«  V.  2).  Er  u.  kein  anderer  (wie  sie  wollten),  aber  er  auch 
sicher  wird  meine  Stadt  bauen  u.  meine  Verbannten  loslassen  (noch 
unzweideutiger  als  4427f),  u.  zwar  nicht  um  Kaufpreis,  noch  für  ein 
Geschenk,  sondern  umsonst,  ohne  dass  ihr  ihm  etwas  dafür  zu  geben 
braucht  (also  kein  Widerspruch  gegen  43 3 f,  wo  von  dem  die  Rede 
ist,  was  Gott  ihm  dafür  giebt.  Du)*  Das  ist  u.  bleibt  Gottes  Plan 
(gegen  den  sie  nicht  zu  murren  haben),  durch  'as  '-»«^  iök  abgeschlossen. 
14—17  (Vgl  zu  14 — 25  Äu  ZAW  11 236)  Und  eine  immer  steigende 
Verherrlichung  Israels  u.  seines  Gottes  wird  die  Folge  davon  sein  (ge- 
hört auch  zu  den  m*rK  V.  11).  14  Durch  neues  "»'^  ^'or^  na  werden 
an  V.  13^  noch  höhere  Verheissungen  angefugt;  die  Anrede  geht  an 
die  rrj^}.  Der  Erwerb  Ägyptens  u.  der  Handelsgewinn  (23  is)  Äthio- 
piens, u.  die  (nicht:  der,  weil  sonst  das  Attribut  nutzlos  wäre)  Me- 
roiten  (41 3),  Männer  von  Mass  (Nu  1332  1  Ch  II23)  dh  hochge- 
wachsene Männer  (18  2)  —  an  dich  werden  sie  übergehen  u.  dir  ge- 
hören, dir  nachgehen,  in  Fesseln  (Nah  3 10)  übergehen',  also  die 
Schätze  derselben  u.  sie  selbst  der  neuen  Gemeinde  zufallen  (s.  18? 
19i8ff  606  §eph  39f  Ps  683if  72io  874).  Warum  eerade  sie? 
s.  433.  Aber  freiwillig  thun  sie  das  nicht  (gg  Di\  vgl  'ta);  die  Mei- 
nung des  Vrf  kann  nur  sein,  dass  Gyrus  diese  Leute,  seine  Kriegsge- 
fangenen, den  Isr.  als  Sklaven  schenken  werde  (Kn  Brd  Du),  oder 
dass  die  von  Gyrus  nach  Asien  gebrachten  Gefangenen  sich  an  Isr.  an- 
schliessen  {Ges  Ew),  dir  werden  sie  sich  niederwerfen,  dh  nicht  zu 
dir  hin.  als  der  Qibla  beten  {Or),  sondern  zu  dir  (606)  als  Mittlerin 
zwischen  Jahve  u.  ihnen  ßehen  (Äy),  indem  sie  er-  u.  bekennen: 
nur  in  dir  ist  Gott,  u.  sonst  giebls  keinen,  kein  Gott  weiter!  d&m] 
wie  V.  6   469  (s.  41 17).     Änderung  des  Suff,   in  V*  (Du)  ist  nicht 
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nötig;  wohl  aber  wird  {Oo  Ry  Grä)     "»"ar^  zu  strei« 
besser  {h'lo)  in  'nay«'  zu  wandeln  sein.      15    Nicht   m 
Heiden  (£ft  £w  Du  Che\   sondern  des  Prof,  der   (wu 
Hinblick  auf  dieses  herrliche,  jetzt  von  niemand  geahnte 
demd  ausruft:  fürwahr  (40?)   du  bist  ein  sich  verbe 
heimnisvoUer  Gott  (Pr  252  Dt  2928  Jes  55  8  f),  Gott 
Rücksicht  auf  die  Heiden,   die   ihn   noch  suchen  werd 
(s.  43  s).     Vor  diesem  geheimnisvollen  Wirken  muss  al 
stummen.     16  Das  Heidentum  liegt  dann  fiberwunden 
Prff.  hier  u.  V.  17  sind  fut  exacta.     Beschämt  u.    zu 
dann  sie  alle  (44 11  9),   zusammen  dahingegangen  im 
die  Götzenschmiede,    '^'s]  Gestalt,  Bild  (Ps  49 15),  nur  h 
bild.     17  Israel  aber  hat  dann  eine  ewig  dauernde  Ret 
die  keiner  Beschämung  mehr  weicht     *^  rnvr]  Acc  > 
29 14.     D*TDViy]  Plur.  (51 9  264),  junger  Sprachgebrauch. 
Mit  Rucksicht  auf  dieses   Ende  der  jetzt  angebahnten 
Entwicklung  wird,  den  heidnisch  Gesinnten  gegen  ober,  eii 
der  allein  wahre  Gott  seinen  längst  geofienbarten  Wilh 
u.  es   dahin  bringen  wird,  dass  ihm  noch   die  ganze 
ßUt,  weil   kein  Heil  ist  ausser  in  ihm.     18  ''^]  der  g 
schnitt  ist  Begrfindung  der  Sätze  V.  15—17.     Die  GoU 
ginnt  mit  der  Versicherung   seiner  einzigen  Gottheit  (V 
beschreibt  einleitend  den  Sprechenden  als  Schöpfer  Himm 
(V.  12  426  4424).     '«n  H^rr]   er  ist  der  Gott  (die  eil 
ist  parenthetisch  eingeschoben.     Ebenso  gebaut  ist  '2*)  nx 
sie  hergestellt,  nicht  (als)  eine  Öde  hat  er  sie  geschafj 
nen  (dass  sie  bewohnt  werde)  hat  er  sie  gebildet,     Di 
er  hatte  seinen  Zweck  dabei  (vervollständigt  in  V.  19 
aber  soll  dadurch   an  die  Hand  gegeben  werden  (Hi  . 
somit  auch  das  menschenleere  Palästina  nicht  verödet  1 
19  Als  dieser  wahrhaftige  Gott  hat  er  auch  offen  u.  klar 
u.  seine  Absichten   in  Isr.   kund  gegeben.     Er  hat  ger 
Götze  nicht  kann)  u.  zwar  nicht  im  Geheimen  (48  le), 
finsteren  Landes,  wo  es  niemand  sieht  u.  hört  (Ps  131 
frei,  offen  u.  vor  Zeugen  (43 10  448);  das  genügt  hier 
Kn),    Ein  Gegensatz  gegen  die  Wahrsager  der  Heiden,  d 
Höhlen  weissagen  oder  gar  vom   Hades  herauf  Stimmen 
{Cler  Vitr  Lo  Ew  Del  Che^  a.),  liegt  nicht  im  Zusammen 
Vrf  dann  auch  nicht  ^vn  p»  gesagt  (üfn).     Auch  von  5 
der  Orakel  ist  hier  nicht  die  Rede.    Ferner  hat  Gott  nie 
Volk  gesagt:   eine   Öde  (V.  18)  dh  vergebens  suchet  m 
(zB  Seph  Ig  28  Jer  29i8  Jes  51 1  65 1)  einen  allgemein 
als  v^"^,  so  wird  die  Meinung  nicht  dahin  beschränkt  W( 
ich  habe  euch  nicht  vergeblich  Orakel  bei  mir  suchen  la: 
war  jedem  Fragenden  Antwort  zu  geben  bereit,  weil  ich 
klar  voraus  weiss   {Ges   Kn   Sei),    sondern  der  Sinn  wi 
habe  nicht  ins  Leere  hinein  euch  auf  mich  angewiesen 
fohlen,  bittend  u.  fragend,  euch  an  mich  zu  wenden,  ui 
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zu  entziehen),  sondern  dabei  eine  Frucht  fQr  euch,  ein  letztes  Ziel 
(vgl  42 1 — 9)  in)  Auge  gehabt  u.  das  auch  kund  gethan,  vgl  494  {Hi  Del 
Che^  a.).  Beides,  v\ras  ich  offen  verkündigt  u.  was  ich  als  Frucht  u. 
Ziel  eurer  Ja hve Verehrung  in  Aussicht  gestellt,  bleibt  auch  aufrecht  u. 
bewahrheitet  sich:  ich  Jahve  rede  Richtiges  (s.  zu  41 2),  verkünde 
(41 22)  Gerades  di  Wahres  (Pr  Se).  Die  ethische  Auffassung  der  Be- 
griflfe  p-f2s  u.  d'»^»'»»  (Del)  führt  vom  Thema  ab.  20f  Dass  das  so  ist, 
u.  dass  Jahve  der  ist,  als  den  V.  18f  ihn  beschrieben  haben,  müssen 
u.  sollen  die  Heiden  anerkennen.  Er  ruft  sie  also  wieder  auf,  sich  zu 
versammeln  u.  heranzutreten  (41 1  439),  diesmal  aber  nur  die  '^ts'^^fe 
D'^'un  dh  die  den  Niederlagen  Entkommenen  (6619  Jer  51 50),  den  noch 
übrigen  Rest  der  Heidenmasse.  Nur  an  sie  wendet  er  sich,  weil  in  der 
Zukunft,  die  er  ja  durchaus  in  diesem  Abschnitt  vor  Augen  hat,  die 
Gerichte  vorüber  sind,  u.  von  den  sie  überlebenden  Heiden  anzunehmen 
ist,  dass  ihnen  die  Augen  aufgegangen  sein  werden  (60  u).  ':vunn] 
nur  hier.  Zweck  u.  Richtung  des  an  sie  erlassenen  Aufrufs  wird 
ihnen  sofort  gewiesen  durch  die  Worte:  einsichtslos  (:>t^  »h  wie  56 10 
Ps  825)  sind,  die  das  Holz  ihres  Götzenbilds  (44isfr)  tragen,  sich 
schleppen  mit  hölzernen  Götzen  (iTn)  vgl  46ifr  Jer  10  5,  u.  zu  einem 
Gott  beten,  der  nicht  reitet,  sl  setzt  den  Aufruf  fort:  meldet  u. 
bringt  bei  sc.  eure  Beweise  (41 21),  was  viell.  zu  ergänzen  {Bu  Du). 
Parenthetisch:  auch  beraten  mögen  sie  sich  zusammenl  sie  dürfen  u. 
sollen  sogar  mit  vereinten  Kräften  alles,  was  für  sie  spricht,  zusammen- 
suchen. Nun  erst  die  Frage,  die  zu  beantworten  aufgegeben  wird,  wer 
dies  (439),  das  bis  dahin  Erlebte,  schon  vor  Alters  (von  der  Vorzeit 
an,  46 10)^  vorlängst  (448)  geweissagt  habe;  ob  sie  nicht  selbst  zugeben 
müssen^  dass  Jahve  allein  dies  längst  verkündet  u.  dadurch  sich  als 
alleinigen  Gott  erwiesen  hat,  ein  wahrhaftiger  u.  ein  rettender  (hilf- 
reicher, opp.  ^^ci"»  «I5  Vk  V.  20)  Gott  ist.  p'^"'^^]  wird  auch  hier  (vgl  p-r:^ 
V.19  23),  der  sein,  der  das  Richtige  Unit  u.  sagt  u.  Recht  behält  (s.  4126). 
22  Dessen  sicher,  dass  jene  Anerkennung  nicht  versagt  werden  könne, 
erlässt  er  die  positive  Aufforderung  an  alle  Enden  der  Erde  (52 10), 
sich  ihm  zuzuwenden  u.  so  (Imprt.  cons.)  sich  retten  zu  lassen,  23 
An  die  Aufforderung  schliesst  sich,  durch  einen  Schwur  bekräftigt,  die 
weissagende  Versicherung  (eine  der  weitgehendsten  u.  bestimmtesten 
des  AT.),  dass  dem  Jahve  sich  beugen  wird  jedes  Knie  (1  K  19i8; 
vgl  Rom  14 11  Phil  2 10),  schwören  wird  jede  Zunge  (19 is)  dh  ihn 
verehren  u.  zu  ihm  sich  bekennen  wird.  ^r\V2m  ^2]  Gn  22 16  Jer  226, 
sc.  "^3«  ^Ti  Jes  49 18  (zum  Schwur  auch  1424).  Hervorgegangen  ist 
aus  meinem  Mund  Richtigkeit  (Wahrheit  V.  19),  ein  Wort  (u.  es  =) 
das  nicht  zurückkehrt ,  d  h  zurückgenommen  wird,  vgl  55 11.  Un- 
natürlich ist:  aus  Gerechtigkeitsmund  (aus  einem  durch  Heiligkeit  be- 
stimmten Mund)  ist  ein  Wort  ergangen  (Del).  24:  Mit  der  Anerkennung, 
dass  nur  bei  Jahve  das  Heil  ist,  werden  auch  seine  Feinde  noch  zu 
ihm  kommen.  Nur  in  {bei)  Jahve  ist  Gerechtigkeit  (im  Sinne  von 
Rechlserweisung,  Heil,  wie  46i2f)  in  Menge  (s.  zum  Plur.  40 u)  u. 
Kraft  (Machterweisung);  zu  ihm  (19  22)  werden  kommen  (lies  i«ia; 
mit  mehreren  MSS.,  Houb  La  Kn  Hi  Che  a.,  indem  vor  loa'^l  ein  1 


408  Jes  45  84^46 1. 

abgefallen  ist)  u.  sich  schämen  alle  auf  ihn  Entbrannt 
zwischen  eingeschobene  (57 19  Ps  11967)  "^^^  "^  könnt 
mihi  dixil  {Ew\  ndml.  GoU  zum  Profeien ,   der  hier 
sein  Ich  hervortreten  Hesse,  u.  was  V.  24 f  steht,  als 
Gott  zugekommenen  Worte  bezeichnete.    Geßlliger  wire 
(41?  4486  88)  mtr  d  h  wird  man  von  mir  sagen  (G^ 
Or  a.),  aber  das  kann  das  Prf.  nicht  ausdrucken,  viel 
zu  corrigiren  '!»»•'  "^V  oder  {Luxz  Che^  Oo  Ry)  "«o^- 
LXX,  die  Brd  aufnimmt,  ist  nichts  anzufangen,  wohl  a 
(Du)  ^^  (gg  die  Acc)  zu  '"»a  ziehen.  Che  Int  ap:^a(?). 
Worte  des  V.  24  Redenden.     Was  von  allen   anerkanj 
rp^  Mp-a  rwra  ^k,  gilt  von  u.  für  Isr.  in  ganz  besond« 
Jahve  werden  sie  gerecht  d  h  gerechtfertigt  u.  damit  « 
s.  Jer  236  (ßei)\  seiner,  durch  den  sie  sind,  was  sie  sin 
sich  rühmen  (41  is).     Sonst  vgl  bezüglich  ihres  Glück 
458.    H  V.  19  (436). 
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Babels  Schicksal,  u.  was  für  Israel  daraus  folgt  Hat  de 
vorigen  Redegruppe,  was  er  zu  sagen  hatte,  an  Israels  £ 
das  Geschäft  des  Gyrus  angeschlossen,  so  geht  er  hier  v 
u.  setzt  die  Lehren,  die  sich  aus  dessen  Schicksal  ergeben, 
in  dringlichen  Ermahnungen  auseinander.    Zwei  Abschnitt! 

1)  Cp  46.  Hier  hebt  er  an  mit  den  Göttern  Babel 
zeigt,  welch  einen  andern  Gott  Israel  hat,  mahnt  in  en 
sich  von  der  Thorheit  des  Götterwesens  zu  überzeugen  i 
den  Heiles  sich  würdig  zu  machen.  Viele  Rückbeziehung* 
Vorgetragenes  (zB  V.  lOf),  speciell  V.  1  3f  7  als  Wi 
eines  Gedankens  von  4580,  zeigen,  dass  der  Abschnitt  hi€ 
tige  Stelle  hat 

If  das  Ende  der  Götter  Babels.     Aus  voller  Sachkt 
der  Vrf  ^?   (Bilu,  ^3ö)  u.  "im  (Nabu):   das  waren  damal 
götter  Babels  {Tiele  bah.  ass!  Gesch.  530  ff;  Sehr  KAT.^ 
rade  diese   beiden  werden  auch  sonst  in  babyl.  Urkunde 
mit  Vorliebe  genannt  (zB  Cyr.  Gyl.  22  35  Nabon.  11  2( 
der  urspr.  örtliche  Hauptgott  Babels  Maruduk  fMerodach), 
weil  Gott  der  Hauplstadl,  als   höchster  Gott  (Bei)  verehr 
Nebo]  urspr.   Hauptgott  von  Borsippa,  zu  Bel-Maruduk  ic 
des  Sohnes,  Dieners  u.  Günstlings  gestellt,  aber  mit  hoher 
geschmückt,   nam.  der  das  Herrschaflsscepter  verleihende 
wie  Ncbukadrezzar,  Nabopolassar  u.  a.).    Die  Prff.  sind  (was 
durch  Prt  ot:^  andeuten)   Prff.  prof.,  denn  Cp  47   zeigt, 
noch  nicht  erobert  ist   (gegen  Sei),     Vielmehr   der  Prof. 
knüpfend  an  die  Zukunftsbeschreibung  45 uff,  den   Erfolg 
hat  ihn  im  Geiste  schon  geschaut  (21 9).     Niedergesunken 
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krümmt  sich  (o^p  nur  hier  u.  V.  2)  Nebo;  ihre  sc.  nicht  der  Bahy- 
nier  (Set  Che^),  die  ja  sofort  angeredet  werden,  sondern  des  Va  u.  im 
{Hi  Del)  Bildsäulen  (10 ii),  die,  wie  V.  2,  hier  von  den  Numina 
unterschieden  werden,  sind  dem  Tier  (n-^n  sonst  Wild;  hier  Lasttier? 
oder  etwa  zu  streichen?)  u.  dem  Laslvieh  zugefallen  (172);  die  von 
euch  in  Processionen  (V.  7  4520  Jer  10  5  vgl  Am  526)  Getragenen  sind 
aufgeladen,  eine  Tracht  für  Müdes  (Tier),  neml.  von  den  weggeschlepp- 
ten Babyloniem  (Du),  oder  aber  indem  die  Sieger  die  Götterbilder  der 
ßesiegten,  um  diesen  ihren  Schutz  zu  entziehen,  oder  auch  ihres  Me- 
tall- u.  Kunstwertes  wegen,  als  Beule  fortschleppten  (Hos  10  6  Jer  48? 
493  vgl  1  S  5iff).  D^HVi  zu  lesen  {Oo  Du)  mit  od.  ohne  kwö  ist 
kein  Bedürfnis.  2  Sie  krümmten  sich,  sanken  zusammen  allzumal  d  h 
auch  alle  ihre  andern  Bilder,  «^"i]  var.  »^.  Nicht  vermochten  sie  (die 
I^uniina)  die  Tracht  (ihre  aufgeladenen  Statuen)  zu  retten  aus  der 
Hand  des  Siegers,  u.  ihr  Selbst  (sie  selbst)  ist  in  Gefangenschaft  ge- 
wandert^ sofern  die  bisher  nach  dem  Sinn  der  Heiden  gesetzte  Unter- 
scheidung zwischen  dem  Gott  u.  seinem  Bild  in  Wahrheit  nicht  besteht, 
vielmehr  der  Gott  nichts  weiter  ist  als  sein  Bild  (s.  44  20).  —  Das 
genügt  über  die  Götter  Babels.  Dass  durch  Cyrus  sich  das  nicht  so 
erfüllte,  s.  S.  355.  Wichtiger  sind  die  Mahnungen,  die  darin  liegen. 
Zunächst  3 — 7  an  das  gesammte  Volk,  worin  der  Gegensatz  zwischen 
diesen  Göttern  u.  Jahve  zu  bedenken  gegeben  wird.  3f  ist  einleitend 
zu  V.  5  fr.  Haus  Jacob  u.  der  ganze  Rest  des  Hauses  Isr,  sind  nicht 
gerade  {Qi  Del  Brd)  wie  Juda  u.  Zehnstämmevolk  zu  unterscheiden  (obi- 
wohl  Vrf  dieses  letztere  nicht  ganz  aus  den  Augen  verloren  hat  s.  496), 
sondern  sie  wechseln  rhythmisch  (wie  454  44 1  21  u.  ö.),  u.  bezeichnen 
die  Überbleibsel  Judas  u.  Israels  (soweit  letztere  da  waren)  zusammen  (48i). 
Sie  heissen  Aufgeladene  u.  Getragene  vom  Blutterschoss  an  (442  24), 
sofern  er  sie  von  ihren  Anfängen  an  mit  Vater-  oder  Mutterliebe  sorglich 
pflegte,  als  eine  liebe  Last  auf  sich  nahm  (639  £x  194  Nu  11 12  Dt  Isi 
32 11  Hos  11s).  Welcher  Gegensatz  gegen  die  Götzen,  Jie  von  ihren 
Verehrern  getragen  werden  müssen  u.  ihnen  keine  Wohlthaten  spenden! 
•^aö]  poet  für  )'o  (wie  so  oft  in  Ij).  4  Wie  von  jeher,  so  trägt  er 
auch  fernerhin  sein  Volk,  ü,  bis  zum  Greisenalter  bin  ich  derselbe] 
444  43 13.  Das  Greisenalter  Israels  (Ps  71  is)  weist  auf  dessen  ferne 
Zukunft  hin;  dass  Isr.  jetzt  schon  ein  Greis  wäre  (Hi),  ist  aus  476 
nicht  zu  erschliessen.  ich  habs  gethan]  sc.  bisher,  u.  werde  es  auch 
fernerhin  thun,  näml.  tragen  u.  retten  (opp.  die  Götter,  die  sich  selbst 
nicht  retten  können  V.  2)  s,  4029.  Das  allgemeine  •»m'^w^  ist  so  un- 
verfänglich wie  «"jn  "aK,  u.  nicht  {KJo)  durch  -»^lOfty  od.  dgl  (Du)  zu 
ersetzen.  Eher  kann  tiva^K  für  kvk  gesetzt  werden.  6  erst  bringt  den 
eig.  Vorhalt,  genugsam  vorbereitet  durch  die  V.  3f  enthaltene  Erinne- 
rung, u.  gerichtet  an  die  Isr.,  die  noch  immer  vom  Götterglauben  sich 
nicht  losgemacht  haben:  wem  wollt  ihr  mich  vergleichen  u.  gegen- 
überstellen? mich  \o  er  ähnlichen  y  dass  wir  glichen?  s.  40  is  25.  Zu 
dem  3  fachen  Ausdruck  s.  41 10  20  43?.  6f  Noch  einmal,  wie  40i9f 
449  (vgl  44 12  fr)  schildert  er,  um  die  Unmöglichkeit  einer  Vergleichung 
klar  zu  stellen,  das  Lächerliche  der  Götzenfabrikation,  jedoch  von  einer 
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ueuen  Seite.  Zur  Ausscheidung  von  6 — 8  (Du  Che)  lie 
vor.  Das  Part.  a^Vm,  das  sofort  ins  Fin.  übergeht,  ist  ^ 
gesetzt,  wie  40 i2;  schwerlich  Subj.  zu  "»"««r  {Del  Che^) 
{Eu>)y  sondern  eher  lose  Appos.  zu  ihr,  etwa:  die  da  mei 
Gold  ausschauen  aus  dem  Beutel,  «.  Silber  darwägen  m 
balken  (nur  hier;  iv  rip  ^vy^  LXX,  vgl  xcrvcuv),  dann  eti 
(40 19  41?)  dingen  y  dass  er  (cons.)  es  zu  einem  Gottc 
sie  dann  anbeten.  So  ganz  gewöhnlichen  Ursprung,  wi* 
Gerate,  das  man  sich  anschaflt,  haben  die  mit  dem  Nim 
heit  umgebenen  Bilder.  b*Vi  wird  meist  von  Vit  =s  hh^  a] 
VVt  ausgleiten  kann  nicht  =>  ausschütten  sein;  ebensowei 

J(v  aufhören  an.    Man  nehme  (Prl)  eine  Verwechslung 

an,  dann  stehen  nVo  wSgen  oder  Vto  ^  hhz  aufschütten 
LXX).     7    Den    fertig    gewordenen  Gott,    weil  er  nicht 
nehmen  sie  dann  auf  die  Schuller,  tragen  ihn  u.  setzen 
Stelle  (25 10);  da  steht  er  nun,   weicht  nicht  von  seinec 
er  nicht  kann;   nun  schreit  einer  (individualisierend,  s. 
ihm,  aber  vergeblich.     8 — 11  an  die  Abgefallenen,  eine 
vorgetragenen  Beweise  zu  Herzen  zu  nehmen  u.  sich  von 
Gottheit  Jahves    überzeugen    zu  lassen,     tut  -naT]    wie  4 
das  V.  1 — 7  dargelegte.   i««KMn]  nur  hier;  wohl  nicht  wi 
ermannet  euch,    lasst  den  kindischen  Götzendienst  {DQi 
a),   denn    von   w'k    würde  eher  WDSKrn  oder  o-nw«^  9-5 
würde  ihm  vielmehr  die  Bedeutung  des  Mutfassens  eigne 
enlflamnU!  von  ok  Feuer  {JQi   Vilr  Ros),  wo  die  Haupl 
oder  auch  zelo  gloriae  meae  erst  suppliert  werden  müsste 
fest   (von   WM  feststampfen,  arab.  assa  IL),  bestärkt  et 
Glauben   {Trg  Hier  RaS  Hi    Kn  Del  a).    Aber   an    n*» 
kann  Mahnung   zum  Festwerden   doch    nur   meinen:    im 
werden,  u.  i«t  nicht  zu  glauben,  dass  d'-toe  „noch  nicht 
gefallene"  (De/)  bezeichne:  auch  festen  Grund  fassen  {N 
740)    oder  gegründete  Einsichten  gewinnen  {Kn)  sind  s 
tungen.     Passend  wäre  desperate,  gebets  auf  {Saad),  ab 
von    VM**  könnte  nur  metaplastische  Bildung  sein;    «Dvan; 
Gra)    schämt  euch  miteinander  scheint  neben   nV  hy  1: 
vgl  V.  12),  wo  ein  w^ann  {Pei)  genügen  würde.   Letzt 
Ry)  herzustellen.   Du  rov»rn  (vgl  rrv^r)  in  derselben  B 
nirgends  belegt  ist.    n^rst]  488  53 12  6624  s.  I28.   a^~^s 
9    weist    er    sie    als  auf  einen  weiteren  Beweis  auf  die 
schichte  hin.    riswKi]  nicht  frühere  Weissagungen  {Kn)^  \ 
dem  frühere  Ereignisse,    in  welchen,  mögen  sie  geweissi 
nicht,  Jahves  wahrhaftige  Gottheit  sich  kund  thut  (zB  4c 
Eiplication  der  n'^aoK'^,  bez.  dessen,  was  sie  beweisen.     I 
14  18  21  f.     10  In  Form  einer  participialen  Appos.  zu  ''ait 
auch    an    den    schon   oft  behandelten  Weissagungsbeweis 
44?  4521)    als  ein  Mittel   zur  Stärkung  des  Glaubens. 
'»«•n^a  41 26.     r^^nn]  41 22.     D^p»]   45  21.     Dass  er  von  Ai 
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Ausgang  u.  lange  vorher  das  noch  nicht  Geschehene  weissagt,  gilt  all- 
gemein; mit  V.^,  wo  er  von  der  Durchführung  seines  Planes  u.  Willens 
spricht,  lenkt  er  auf  das  4426f  Ausgeführte  hin.  fiipi^j  1424.  ytn] 
4428.  11  Endlich  nennt  er  geradezu  das  von  Cyrus  Auszurichtende, 
das  niemand  anders  als  Jahve  vorausbestimmt  hat  u.  zur  Verwirkli- 
chung bringt  u.  bringen  wird;  er  erinnert  damit  kurz  an  Gp  45  zurück. 
n^tttte]  41 2  26  1?H""3  pKtt]  135.  tfl-^y]  Raub-  oder  Stossvogel,  so  ge- 
nannt wegen  seiner  Schnelligkeit  (41  s)  u.  Rüstigkeit  (40  si),  wie  ähn- 
lich Jer  4922  Ez  17  s  Nebucadnezar  ein  Adler  heisst.  'in2c9  o'>m]  nicht 
sein  Ratgeber  (wie  40  is)  auch  nicht  der  von  ihm  Geweissagte  (nach 
4426),  sondern  der  seinen  Ratschluss  zur  Ausführung  bringen  soll  (44 
28),  Qer6  will  "^rsy,  weil  gleich  darnach  Gott  in  der  1  p.  spricht  t)» 
— 5)«]  beides.  Ratschluss  u.  Verwirklichung,  ist  sein  Werk.  ^rh':t']  im 
selben  Sinn  wie  22  ii  3726  {Du  •^nstr).  Suff.  fem.  neutrisch  wie  48 
13.  12  f  Noch  eine  Mahnung,  die  auch  an  den  nahen  Fall  der  Götter 
Babels  sich  anschliesst,  nämi.  das  nahe  gekommene  Heil  zu  beherzigen^ 
gerichtet  an  die  aV  "^--'^a»  Starkherzigen  dh  hier  nicht  (wie  Ps  766) 
die  Mutigen,  sondern  die  Hartherzigen,  Starrsinnigen  (wie  aj?  y\n  £z 
24  u.  aV  "o;?  Ez  3?).  Sie  werden  zugleich  genannt  die  fem  sind 
von  Gerechtigkeit  dh  hier  nicht,  die  sich  um  Rechtschaffenheit  nicht 
bemühen,  sondern  (s.  V.  15)  welche  an  die  baldige  Verwirklichung  des 
göttlichen  Rechts  (s.  41 2),  das  kommende  Heil  nicht  glauben,  es  nicht 
erhoffen  (s.  54 14),  die  Teilnahme  daran  nicht  suchen.  Mit  LXX 
nl)  -^nnK  zu  lesen  {Klo  Brd  Du)^  ist  nicht  geraten,  denn  dies  wären 
(nach  Dt  3228  Jer  49)  nicht  die  Verzweifelnden,  Mutlosen,  sondern  des 
Verstandes  Beraubte,  Sinnlose,  Ratlose  u.  sowohl  fi*'yv&  V.  8,  als  das 
parallel  laufende  Gp  48  mit  seinen  scharfen  Verweisen  machen  un- 
wahrscheinlich, dass  der  Prof.  zwischenhinein  an  Verzagte  sich  wende. 
13  Diesen  Starrsinnigen  gegenüber  versichert  er,  in  der  Hoffnung,  dass 
es  auf  sie  noch  einen  Eindruck  mache,  dass  diese  Verwirklichung  des 
göttl.  Rechts  oder  sein  Heil  in  nächster  Nähe  bevorsteht  (51 0  56 1); 
u.  zwar  in  (4426  28)  Zion  als  Mittelpunkt  des  wiederhergestellten  Volks, 
an  dem  er  seine  ganze  Gottesherrlichkeit  zur  Erscheinung  bringt  (s. 
54iiff  u.  vgl  Cp  60). 

2)  Gap  47  f.  Hier  ist  es  Babel  seihst,  als  Herrschaflssilz,  dessen 
Fall  er  verkündigt  Gp  47,  um  auch  daran  die  nötigen  Mahnungen  für 
Isr.  zu  schliessen  Gp  48. 

a)  Über  Babel  ist  mehr  zu  sagen,  als  über  seine  Götter;  von 
dieser  Stadt  ist  das  grosse  Unheil  über  Isr.  ausgegangen,  in  ihr  ist 
alles  Gottwidrige  eines  heidnischen  Weltreichs  concentrirt.  Von  ihr 
singt  der  Prof.  ein  ganzes  Lied,  eine  Art  Triumphgesang  auf  ihren 
Fall,  teilweise  als  spottendes  Klaglied  angelegt,  nach  Vorgang  von 
Ez  26  32,  u.  wie  Jes  14  4  ff,  wenn  auch  jetzt  mancherlei  Störungen  ein* 
getreten  sind,  so  dass  der  Rhythmus  nicht  mehr  rein  vorliegt,  auch 
die  Herstellung  kaum  ganz  gelingen  wird.  Von  wirklichen  Klageliedern 
unterscheidet  sich  das  Stück  dadurch,  dass  es  nicht  die  schon  ge- 
fallene beklagt,  sondern  die  noch  stehende  profetisch  mit  dem  Falle 
bedroht,  ja  fast  wie  ein  Befehlswort  des  richtenden  Gottes  erscheint, 
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dessen  Ich  zweimal  deutlich  hervortritt  (V.  8.  6).  Bai 
personificirt  als  Weib,  als  jungfräuliche  Herrscherin;  in  4 
satz  wird  sie  verurteilt,  die  üppige  Herrin  ( — 4),  die  mas 
süchtige  ( — 7),  die  gottlos  hochmutige  u.  sichere  ( — ] 
ihre  Wissenschaft  u.  Künste  finsteren  Aberglaubens  vertrau 
—  Dass  das  Stück  vom  Prof.  erst  später  hier  eingefügt  s 
wird  willkürlich  angenommen.  —  Zum  Cap :  Justi  Nationa 
Hbr.  3i73fP  Bu  ZAW  286 f  11 287. 

1 — 4  Die   üppige   stolzthronende  Herrscherin   muss 
Niedrigkeit  u.  Entehrung.     Es  sind  Befehlsworte  von  Gott 
an  sie  ergehen.    1  Sleig  herunter  u.  setx^  dich  auf  Slaul 
frauliche  Tochter  Babel!]  s.  Is  23 la  3722  zu  ra  nVina. 
zur  Erde,  ohne  Thron,  \  du  Tochter  der  Chaldäer]  Jer 
43 14  48  so  zu  B*''tv3  rn.    nicht  wird  man  fürder  dich  nei 
II.    Üppige]   wirst   es   nicht  mehr  sein   s.   Iss.     "^t'^&ir] 
TV  nK^r]  für  K!>?nV  GK  120«;  Ew  294^  rwn  m^]  Dt  2854 
Wohlleben  in  Babel  s.  1382  14ii  Jer  5189;  Herod  li96  i 
Beim  Sitzen   zur  Erde,  in  den  Staub  ist  nicht  (wie  326) 
die  Trauer  {Vtr  Ju  Ges  Del  a.),  sondern  einfach  an  die  ] 
tiefe  Demütigung  (Hi  Ew  Kn  a.)  zu  denken.    2   Die  vorn« 
muss  gemeinste  Sklavendienste   thun.     Sie  muss  die  Mühl< 
Mehl  mahlen;  Geschäft  der  niedrigsten  Sklavinnen,  s.  Ex  '. 
-^eon]  (rA'462.    Sie  muss  den  Schleier  (HL  4i  8  6?)  abthun, 
(Vnv  nur  hier;  sonst  t3*'!)io  zB  Jes  6i)  aufdecken  (204  52 1 
den  Schenkel   entblössen,  Flüsse  durchwaten,  dh  ohne   S 
hochaufgeschürzten   Kleidern,    im    gemeinen   Aufzug   der 
Klasse  sich  sehen   lassen,  nötigenfalls  auch  unanständig 
Wasser  waten  (A>i;    Vtr  Justi  Ros),     W^anderung  in  Kri« 
Schaft,   auf  der  sie  gelegentlich  auch  Flüsse  durchwaten 
Hi  Ew  Del  a.),  ist  durch  die  Worte  doch  wohl  (gg  Di) 
3   Aufgedeckt   (durch  andere)  soll  werden  deine  Blosse 
sehen  deine  Schande]  sie  soll  vor  aller  Welt  aufs  äusse 
werden  (Nah  3ö  Jer  1322  26  Thr  Is  Ez  I637  23 10  29). 
pudenda  s.  zu  3 17.     *»    ynn    nh]   will   niemand   antreffen 
wird  widerstehen  {Sy  Vlg  Ros  Che^),  oder  Babel  soll  n 
werden  (Hahn);  oder  will  nicht  einschreiten  als  Mensi 
mit  göttl.  Strafen  {Qi  Calv),  u.  a.  derartige  Erklärungen,  d 
feindlichen  Sinn  der  vox  ambigua  ausgehen,   taugen  nicht 
gebraucht  das  Wort  für  jemanden  freundlich   angehen  (^ 
Hiph.  für  fürsprechen,  ins  Mittel  treten  (vgl  53 12  59  le).   D 
will  mich   niemandes  annehmen  dh  niemand  verschonen, 
lose  Bache  nehmen   {Hi  Ew  Kn  Del  Sei  Or  Brd).     Den 
auch    y»M    {Saad   IE  Lo  Oo  Ry)   will   niemand  fürbüi 
keine  Fürbitte  für  dich  annehmen.    4  Die  Worte  unser  ErU 
der  Heerscharen    heisst   er,    der  Heilige   Israels l   stehe: 
einem  schönen  Gegensatz  zu  3^,  sind  aber,  weil  von  der  6c 
eine  Art  Gegengesang  gesprochen,  störend  in  einem  Lied,  in 
Jahve  spricht.     Sie   sind  ohne  Zweifel  ganz  oder  zum  gr 
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ein  jüDgerer  Einschub  {Eichh  Che^  Bu),    Als  EinleiUmg  von  V.  5  mil 
abgefallenem  u.  wiederherzustellendem  '^'oh  re  (Saad  Ges  Sei)  wären  sie 
mitten  im  Lied  ebenso  störend.   Zu  halten  ist  nur  LXX  AI.  la^MA  ^h,  Y.  3 
mag  dann  gelautet  haben:  -^a^Ka  ^tn  |  '«  n^t  'k  öpa  ||  Sy  Van  |  ^n  ns^^n  w. 
5 — 7  die  Weltherrscherin,  die  ungestraft  glaubte  Isr.  quälen  zu  dürfen, 
muss  slill  sitzen  in   Finsternis.     5   Sitze  schweigend  u.  geh'  in  die 
Finsternis  \  Tochter  der  Chaldäer]  still,    stumm  (Hab  2i9  Thr  326), 
opp.  die  Herrscherbefehle,  die  sie  erliess;    in  Finsternis  (des  Unglücks 
50 10  Mich  78   Thr  32,   oder  des   Geföngnisses   42?)  opp.   der  Glanz, 
in  dem   sie  aller  Welt  strahlte  (14 19).     ta-^-ios-na]    V.  1.    de^in  nicht 
wird  man   dich  für  der  nennen  \  Herrin  von  Königreichen]  s.  V.  1. 
r^^]   242.    iT^sVtttt]  14i9  (vgl  lOs).     6    Dies  zur  Strafe  für  ihre  Ty- 
rannei gegen  Israel,    "^mfesp]  auch  549  57i6f  644  8.    •^mVVrr]  4328,-  das 
hl.  Volk  hat  Gott   dieses  seines  Charakters   entkleidet  u.  der  Heidin 
überliefert,    riöw]  42i2Nu626;  gesetzt  =i  ^evfähriy  zugewendet,    hast 
auf  Greisen   schwer  gemacht  \  dein  Joch  gar  sehr  (93  10  27)]  nicht 
als  wäre  Isr.  selbst  hier  Greis  genannt  {Kop  Ges  Bi)y  wogegen  464, 
sondern   selbst  alte  schwache  Männer  (Thr4i6  5 12)  wurden  von  ihr 
mit  rücksichtsloser  Härte   zur  Arbeit  gezwungen.     Nach   Stellen  wie 
51 14  143  21 10   scheinen   eben    doch    im   Exil   viele    als   Sklaven   u. 
Fröhner  ein   sehr  hartes  Loos  gehabt  zu  haben.     Der  Gedanke,   dass 
Babel  seine  ihm  von  Gott  gegebene  Vollmacht  durch  unbarmherzige  Be- 
handlung des  Volks  überschritten  habe,  kehrt  Sach  I15  wieder,  u.  hat 
seinen  Vorgang  in  lOef.     7    Solche  Tyrannei  war  der  Ausfluss  ihres 
gottlosen  Herrscherdünkels,    vermöge  dessen  sie  sich   einbildete,  ihre 
Herrschaft  werde  ewig  dauern,  bis  dass  dh  so  dass  (Ij  146)  du  dies 
(das  V.  1 — 3  5  angekündigte  Geschick)  nicht  zu  Herzen  nahmst  (s. 
4225),   den  Ausgang   davon  (neutrisch  wie  43 13  sc.  deiner  Tyrannei 
u.  Vermessen heit)  nicht  bedachtest,     "i^]   dieweil  (Or)  besagt   ty  nie, 
u.  Vy  (für  ^wK-Vy),  was  einige  MSS.  haben  (Zo),  ist  oline  Zweifel  Cor- 
rectur  des  schwierigen  "^y;  immerfort  (Ros)  bedeutet  "^9  (zumal  vorauf- 
gesetzt) auch  nicht;  am  besten  wird  man  ■»?  njaa  Herrin  für  immer 
{Hi  Beck  Che  Sei  Bu  Du)  zusammennehmen  (da  auch  ri;nnA  im  st.  a. 
sonst  nicht  nachweisbar  ist)  vgl  Gn  4926  (wo  die  Mass.  "i^  auch  ver- 
kannte).   Dieser  V.  7  macht  zugleich  den  Übergang  zum  Hauptgedanken 
des  3.  Absatzes.     8 — 11   Die    gottlos  hochmütige  u.  sichere,   welche 
gegen  jedes  Unglück  gefeit  zu  sein  wähnt,  wird  eine  verlassene,  ver- 
waiste.    8   n^y'']    mit  Anknüpfung   an   7^     aber  nun  höre  dies  du 
Wonnige  \  sicher  Thronende]   zu   ^i^'^y  (nur  hier)  TQvg)EQci  LXX  vgl 
V.  1.     die  in  ihrem  Herzen  spricht:  \  ich   u,  niemand  weiter]   m\l 
dem    vorhergehenden    ntoaV   naüT»    zusammen   wörtlich  aus  Zeph  2i6 
(über  Nineve;   ein   Zufall  kann  nicht  vorliegen  Schwally  ZAW  10i96). 
Daher  schreibt  sich  auch  der  Bindelaut  i  des  st.  c.  in  ''OfiK  wörtl.  (u. 
Nichtsein  von  weiter),  während  unser  Vrf.  sonst  einfach  öfcfcs  in  diesem 
Sinne  schreibt  zB  45 u.     Das  ^-^  als  suff.  1  p.  s.  genommen:  Nicht- 
sein meiner  weiter  ergäbe  eher:  ich  werde  nicht  mehr  sein,  als:  „wie 
ich  ist  nichts  mehr"  (was  Del  Or  Brd  darin  suchen).    Babel  schreibt 
sich  damit  zu,   was  nur  Gott  von  sich  sagen  kann,     ich  werde  nicht 
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aU   Witwe  sitzen  \  nicht    Verwaisung   erfahren]   letzter 
anf  deo  Verlust  ihrer  Bevölkerung  durch  Schwert,   Gefai 
Flucht  (43 u  vgl  14 uf),  ersteres  auf  ihre  Vereinsamung 
Verlassenheit  von  Völkern  u.  Königen,  die  hisher  mit  ih 
(An  Del  Che^  a.),  wohl  nicht  auf  den  Verlust  ihres  Kon 
Ges  üi  Ew  a.),  da  die  Könige  sonst  nicht  als  Gemahle 
oder  Hauptstädte  aufgefasst  werden.     9   (Abteilung   nach 
im  3.  Stichos  leichte  Umstellung).   Das  Gioiteswort,  das  die 
vernehmen  soll.    So  soll  dir  denn  dieses  beides  kommen 
einem  Tag  (9i3  30  is),   überraschend  schnell  n.   auf  eil 
B-7  s.  3 16;  gemäss  ihrer  Vollständigkeit  dh  in  vollem  M 
ständig  als  möglich,  sind  sie  (Prf.  der  Zukunft)  über  dich 
'ai  a^a]  a  bei  =  trotz  (öas):  trotz  der  Menge  deiner 
obwohl  gar  gross  ist  deiner  Bannsprüche  Zahl  (doch  s 
ist  Inf.  (vgl  30 19),  Ew  238^,   u.  druckt  die  numerische 
31 1),  nicht  die  Kraft  {Or)y  wie  40  29,  aus.    Die  Magie  slai 
auch  aus  den  Keilschriften  bekannt  ist,  in  Babel  in  voUstei 
Diod  2  89  suchten  die  Chaldäer  drohende  Übel  durch  Zauberei 
10  "^ntsan-i]  gewöhnlich:  Babel  vertraute  bisher  auf  ihre  B 
Nah  3 19),  Tyrannei  u.  List,  mit  der  sie  die  Völker  niederhielt 
behauptete;  sie  meinte  sie  ungestraft  treiben  zu   können, 
keinen  rächenden  Gott,  der  sie  sehe,  glaubte  (Ps  10  ii). 
passender  {Näg  Che^):  du  warst  sicher   (329    Fr  14  le, 
4028  Jer  125  n.  ö.)  in  deiner  Bosheit;  du  meintest,  niema 
strafe)  dich.     '^aK'i]   in  halber  Pausa  für  "»3«^.     •j'^^ai«]    at 
verleiten,   nur   hier  so  (doch  s.  57 17    Jer  85).     Verleitet 
Treiben   wurde  sie  durch  ihre  Weisheit  u.  ihr  Wissen 
auf  ihre   Staats-   u.   Kriegskunst,   oder  (V.  11)   eher  auf 
blühenden  Wissenschaften  u.  Künste  (bes.  Mathematik,  As 
drgl.)  zu  beziehen  ist  (vgl  Jer  5036  5157;  Strabo  XVI  le  ( 
*X)  "^^»«ni]  V.  8.     11   Zur  Strafe  dafür  kommt  über  sie   e 
(im  Gedankenspiel  mit  ^r'9->a  V.  10),  dessen  sie  sich  nicl 
kann,     n-mw]  nicht  von  ^n^  Morgenrot  abzuleiten,  denn 
bruch  du  nicht  kennst  {Vlg  Qi  Vir  Llh)  dh  ein  plötzlich 
oder   dessen  Übergang  in  Morgen  (820  588)  dh  dessen  En 
kennst    {Ges  Ros  Umbr),   ist   beides   unzulässig,   da    man 
Morgenröte  einer  Nacht  (Finsternis),  nicht  wohl  aber  einer  n 

kann,   auch  "^rrn  (statt  •'K'^^)  nicht  passte;  sondern   von  ^^ 

I  u.  11  fascinare,  incantare  {IH  u.  JDMich  Hnsl  Paul 
Eichh  Ju  üi  u.  seither  alle),  aber  dann  besser  Inf.  Fi.  tn^n 
das  du  nicht  wegzuzaubern  versiehst,  so  dass  genau  en 
wird  über  dich  ein  Verderben  (Ez  Tse)  hereinfallen,  de 
zu  sühnen  (durch  irgend  welche  Sühnemittel  zu  begütigei 
Ha]  nicht  ri»a  (Du)  zu  lesen;  GK  145®.  Sich  erwehren  ki 
darum  nicht,  weil  plötzlich  (V.  9)  ein  Untergang  (10  3),  d 
kennt  oder  merkt  (Ij  95  Fr  56),  über  sie  kommt.  Gaesur 
{Bu  Du).     12—15  Mit  Anschluss  an  V.  11  u.  9^  wird  sj 
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geführti  dass  alle  ihre  Weisen  u.  Zauberer,  die  sie  von  jeher  gehegt 
hat,  den  gänzlichen  Untergang  von  ihr  nicht  abwenden  können.  12  Iro- 
nisch wird  ihr  zugerufen:  bleibe  doch  bei  (Lev  135  Ez  135  Jer  48 11) 
oder  auch  {Del  Ry  Klo)  tritt  doch  hin  mit  (nach  Y.  13)  deinen 
Bannsprüchen  (V.  9)  |  ti.  der  Menge  deiner  Zaubereien,  womit  du 
dich  abgemüht  hast  \  von  deiner  Jugend  auf,  worauf  du  von  jeher, 
seit  deinem  Bestehen,  so  viel  Fleiss  gewandt  hast;  vielleicht  kannst 
du  damit  Nutzen  schaffen  (Jer  12 13),  |  vielleicht  wirst  du  schrecken 
(219)  sc.  das  heranziehende  Unheil  oder  die  Feinde.  *^t&K3]  dürfte, 
freilich  in  sehr  ungewöhnUcher  Weise  (s.  Gn  31 32)  für  ö'na  "i»» 
stehen  (doch  s.  GKldd^)-,  doch  wäre  auch  die  Fassung  bei  dem,  um  was 
(vgl  V.  15  ^s^i-^  -'üx)  möglich.  13  du  bist  ermüdet  (lu  16 12)  durch 
dein  vieles  Ratschlagen]  eig.  durch  die  Menge  deines  Rates;  ge- 
meint sind  politische  Ratschlagungen,  die  aber  nicht  zum  Ziel  führten, 
weshalb  nun  die  Astrologen  eintreten  sollen.  T'^::»]  s.  41 12;  einen 
Plur.  zu  punktiren,  ist  um  so  weniger  nötig,  als  durch  s^  der  Plur. 
genugsam  ausgedrückt  ist  ö"^»»  ^^'r]  wäre  relativ  (für  i^a^»  ^^vi)  zu 
nehmen,  was  aber  hier  sehr  hart  wäre,  daher  Qer6  "^t??^  Part.,  Hap. 
leg.,  gewöhnlich  nach  dem  auch  im  Arab.  seltenen  habara  (dissccare, 
resecare)  erklärt  als  die  Himmelszerleger^  die  den  Himmel  in  Felder 
zerteilen  zum  Zweck  ihrer  Beobachtungen,  möglicherweise  aber  (da 
jenes  doch  nur  als  spöttischer  Name  verständüch  wäre,  u.  da  die  alten 
Übers,   das  nicht  kennen)  die  Himmelskundigen,  indem  man  *^afi  = 

kundig  sein  {Abulw  Kn)  nimmt,  freilich  dann  auch  besser  '"'^an 


liest.  Ein  "^an  entscheiden  y  bestimmen  {Bemst  Kn  Brd)  ist  Fiction. 
'33  ö^tnn]  nicht  die  in  den  Sternen  schauen  die  Zukunft  {Näg  Brd 
Or\  sondern  (Gn  34 1  HL  611)  die  auf  die,  nach  den  St.  seh.,  ihren 
Lauf  beobachten,  Sternseher,  'n^  o'^y'^Tito]  die  alle  Neumonde  (eig.  neu- 
mondweise 332  273)  verkünden,  \  woher  es  {über  dich)  kommt,  be- 
züglich darauf,  dass  diese  Weisen  monatlich  die  Berichte  über  die  Gon- 
stcUationen  einsandten,  u.  den  Kalender  für  den  Monat,  unter  Verzeich- 
nung der  dies  fasti  u.  nefasti,  ausgaben,  vgl  den  von  Sayce  veröflTent- 
lichten  Kalender  in  Transa.  Soc.  Bibl.^rch.  3229if.  '!«'«'=]  nicht  (^Di) 
)fi  parlit.:  einige,  wichtigste  von  den  Dingen;  sondern  woher  {Ew 
I>tt),  nämlich  welches  Sternbild  nach  dem  Befund  des  Horoskops  den 
Monat  beherrscht  u.  Glück  oder  Unglück  bringt  Zum  Plur.  wa*»  s. 
^\^  V.  6 ;  T^9  könnte  entbehrt  werden.  14  Aber  so  wenig  vermögen 
diese  Astrologen  zu  raten  u.  zu  helfen,  dass  sie  vielmehr  selbst  wie 
Stoppeln  geworden  sind  (Prf.  der  Gewissheit),  die  Feuer  verzehrt  hat, 
(524  Isi),  u.  sich  selbst  nicht  retten  aus  der  Hand  (Ij  5  20  Ps  22  21 
u.  ö.),  Gewalt  der  Flamme.  'ai  'm  ^h]  keine  Kohle,  um  sich  zu 
wärmen,  (kein)  Herdfeuer  (44 le),  davor  zu  sitzen  dh  nicht,  es 
werde  keine  ^Vm  u.  *^''«  übrig  bleiben,  vielmehr  alles  völlig  zusammen 
brennen  {Grot  Cler  Vtr  LoGes),  da  vom  Überbleiben  nichts  ausge- 
drückt ist,  sondern  es  soll  als  App.  zu  «^an^,  dieselbe  als  ein  wildes, 
alles  zusammenbrennendes  Feuer  bezeichnen  (freilich  seltsam  genug, 
>veshalb  Du    an    eine   Gl   denkt).    ^^\]  nicht  von  &^^^  {Saad  Cocc 
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Ros  Or  nach  44 19),   sondern  InL  c  in  Pausalform  von 
stiges  an,    Evd  245^.     15    So   ist  es  ergangen  (s.  I9] 
welche  (kurz  f&r  ana  *nDK)   du  dich  abgemOhl  hast    (V. 
gend  an.     ^V]  Dat  eth.,  zu  deinem  Schaden.     In  V.^  s 
unmödich  Zauberer,  als  könnte  'wo  V.  11  u.  ^rao  miteü 
sein  (Houö  Kop  Ju  Ew  Z>ii  a),    es  mfisste  denn  ein  g< 
hörter  Wechsel  von  c  u.  o  oder  eine  Nebenform  'vrb  n 
genommen  werden,  sondern  wie  immer  (232)  Uandelsle 
treibende.     Man    lasse    deshalb    lieber    mit    Oo  Ry  *o 
treten;  so  entsteht  wenigstens  ein  erträglicher  Sinn.     Bab^ 
jeher  grosse  Handelsstadt  (s.  zu  ISu).   Beim  Einbrechen 
sind  jene  davongeirri  (16  s),  jeder  nach  dem  ihm  Gegen 
dh  nach  seiner  Seite  hin,  wie  sonst  "nu  oder  i'^stV  (Am 
ohne  Umwege  zu  machen,  den  kürzesten  Weg.     Niemand 
Gedanke,  wie  diese  nur  auf  ihren  Gewinn  ausgehenden  Fi 
im  entscheidenden  Augenblick  auseinanderstieben,  nur  auf  e 
bedacht,  nach  Nah  3i6  29;  s.  auch  Jes  13 14. 

b)  Cp  48  die  Ermahnung  (an  Cp  47  angeschlosse] 
an  46  if).  Wie  schon  468ff,  wird  auch  hier  die  noe 
Blasse  des  Volks  mit  ernster  Rüge  angefasst  u.  ihr  noc} 
ans  Herz  gelegt,  was  sie  zu  ihrem  Gott  hintreiben  muss  (in 
cc)  1 — 11  Durch  den  bevorstehenden  Fall  Babels  u.  di 
bundcne  Erlösung  Israels  sollen  sich  zur  Umkehr  treibei 
noch  nicht  fest  an  ihm  hangen.  Der  Gott,  welcher  um  d( 
kcit  des  Volks  willen  durch  Weissagen  u.  Erfüllen  sich  il 
als  den  wahrhaftigen  bewährt  hat,  hat  jetzt  neue  Heik 
erlassen,  ohne  dass  sie  deren  würdig  wären,  um  seines  ei{ 
willen.  Freilich  klingt  in  diesem  Abschnitt  manches  frei 
Ton  scharfer  Rüge  und  einer  gewissen  Bitterkeit  stimmt 
zu  DtJes'  sonst  so  weicher  u.  zum  Trösten  bereiter  Art. 
deshalb  (Du  Che),  dass  das  Stück  durch  die  Hand  eines 
gegangen  ist  (vgl  bes.  !<»  4  5^  7^  8^  9).  If  ''3^»]  wie  i 
wie  468  auf  das  Vorhergehende  (Cp  47)  bezüglich,  wie 
ab  paränetisch  verwertet  wird.  Wie  468  nennt  er  sie  i 
Jacob,  als  auch  IsraelUen',  mit  Beziehung  auf  445  ' 
Ausdruck  als  Kennzeichen  eines  nachexil.  Autors  am 
weshalb  diese  emphatische  Bezeichnung  für  Israel  ger 
sein  soll,  ist  schwer  zu  verstehen.  Ausserdem  bezeichnel 
ihrer  nächsten  Abstammung  nach  als  solche,  die  aus  den 
nicht  semen  virile  (Rhh),  sondern  aus  dem  fliessendei 
Ps  6827  Dt  3328),  wenn  nicht  •»?»>?  wie  V.  19  {Secker 
ist,  Judas  hervorgegangen  sind;  dieser  3fache  Ausdruck 
es  nicht  scheine,  als  sollten  neben  der  jud.  Hauptmas 
andern  aus  andern  Stämmen  etwa  darunter  befindlichen  a 
sein.  iKSS"»]  Prf.  zur  Forlsetzung  des  Part.,  s.  5  8.  Ihn 
zu  Gott  nach  werden  sie  charakterisirt  als  die  heim  N 
schwören  (Dt  618  10  20)  u.  den  Gott  Israels  rühmen  { 
wähnung  iJii^n  Ps  208;  s.  41 8^))  al^o  als  Bekeuner  u.  Ve: 
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aber  nicht  in  Wahrheit  u.  nicht  in  Richtigkeil  (4528),  oder  aber  in 
Gerechtigkeit,  also  nur  äusserlich  u.  dem  Namen   nach  (29 is),  ohne 
dass  Gesinnung  u.  Thal  (V.  18)  dem  entspricht.     2  ^^]  kann  in  keiner 
Weise  'a  'i  r^a^a  «^  {Ges  Brd)  begründen,  weil  man  die  Hauptsache, 
dass  sie  die  richtige  Folgerung  daraus  zu  ziehen  versäumen,  erst  hin- 
zudenken müsste;   noch   weniger  ist  'a*»  ^^  Subj.  zu  'ai  riö»3  «^j  nicht 
in    Wahrheit   ists,   dass  sie  etc.  (Klo)  oder  'la''  t^'D»^  »h  als  Frage 
zu   fassen  {Du)\  es  ist  auch  nicht  *"?  affirm.  ja  {Vtr  Ew),  sondern 
begründet  wird  {Hi  Del),   warum  sie  hören   sollen  u.  er  sie   zu  er- 
mahnen Anlass  u.  Recht  hat:  sie  wollten  ja  Kinder  der  hl.  Stadt  sein 
u.  erwarteten    von   dem    allgewaltigen    Gott    Israels    Schulz   u.   Hülfe. 
heilige  Stadt]  auch  52 1  (vgl  649),  nie  früher,  wohl  aber  später  Neh 
11 1  Dan  924  Mth  45.     Die  Alten  sagen:  Stadt  Jahves;  dagegen  jener 
Name  (wie  auch  das  hl.  Land  Zach  2i6)  kam  erst  vom  Exil  ab  auf. 
15ÖD3]  vgl  'jJca  10 20.     Übrigens  nehmen  die  Erkl.  die  Pro*,  mit  Unrecht 
als  Praes.     Es  wird  an  etwas  erinnert,  was  sie  in  ihrer  jetzigen  Lage 
vielleicht  aufgegeben  haben,   was  sie   aber  wieder  zu  thun  ein  Recht 
hätten,  wenn  sie  nur  umkehren  wollten  (V.  18).     3  nimmt  Gott  selbst 
das  Wort,   um  ihnen  vorzuhalten,   wie  gerade  die  jetzige  Lage  dazu 
angethan  sei,   sie  aus   ihrer  äusseren  Jahveverehrung  zu  einer  inner- 
lichen, auf  voller  Überzeugung  ruhenden  zu  erheben.     Es  ist  wiederum 
der  Weissagungsbeweis,  mittelst  dessen    er  ihren   Glauben  an  Jahves 
einzige    Gottheit  zu   wecken   sucht.     Das  Frühere  (429  439  i8  469) 
d  h  die  früheren  Ereignisse  habe  ich  vor  läng  st  (448)  voraus  verfeün- 
digt  u.   aus   meinem  Mund   isCs  ergangen  (4523),    von    mir  ausge- 
sprochen, u.  ich  gab  es  zu  hören  (41 22;   statt  Impf,  der  Gewohnheit 
wohl  besser  '©si  zu  lesen  s.  4328;   zu  b—  s.  479);  plötzlich  (47 11) 
hab  ich's  ausgeführt  u.  es  traf  ein.     Er  spricht  allgemein;   an  den 
Fall  Babels  allein  {Kn  Ew)  braucht  man  bei  niavtc^  nicht  zu  denken; 
er  beruft   sich   auf  die   vielen  an  Isr.    ergangenen   Weissagungen  der 
früheren  Zeit  (zB  auf  Jerusalems  Fall  u.  drgl.),  die  dann  plötzlich,  den 
Leuten  oft  unerwartet,  sich  erfüllten  (Ges  Hi  a.).    4f  Grund,  warum 
er  dem  Volk  seine  Schicksale  vorauszusagen   pflegte,   näml.  damit  das 
Volk   nicht  in  seiner  Hartnäckigkeit  ihr  Geschehen  einem  andern  (als 
Jahve)  zusclireibe.     ^ryna]  weil  ich  wusste,  Dt  7  7 f.    "«]?]  hart,  näml. 
=!?  "^  Ez  3  7,  vgl  Dt  9  27.    ein  Eisenband  dein  Nacken]  unbeugsam, 
sonst  qt!*:»  n»)?  Ex  32  9  Dt  9  6  13.    deine  Stirn  Erz]  frech,  unverschämt 
Ez  3  7 — 9  (vgl  50  7  im  guten  Sinn).  —  Ti«">]  "i  cons.  nach  dem  Causal- 
satz  {GK  111^):  so  verkünde  ich  es  dir  vordem,  ehe  es  eintraf,  damit 
du  nicht  deinen  Götzen  für  den  Urheber  des  Ereignisses  ansehest,    ^^oa] 
41 29.     on^f]    hat   es   befohlen,   durch   sein  Befehlswort   ins  Dasein  ge- 
rufen; c-j-  wie  V.  3.     Da  der  Prof.  V.  3 — 5  auf  die  alten  Geschichten 
zurückschaut,  so  braucht  man  gerade  aus  dieser  Stelle  keinen  Schluss 
auf  die  Verbreitung  des  Götzendienstes  unter  den  Exulanten,   der  frei- 
lich anderweitig  feststeht  (zB  449  0*  22),  zu  ziehen.    6    du  hasl^s  ge- 
hört (zurückschlagend  auf  T'^a^'aton  V.  5),  da  schau  nun  alles  (weder 
zu  ändern  —  Oo  Grä  n-^tn  — ,  noch  zu  streichen  —  Du  — )  dh  es 
ist,  wie  du  sielist,   alles  cingclroflen.     Suflf.  fem.  (nVs)   fasst  alles  zu 
Handb.  z.  A.  Test.  V.    6.  Aufl.  27 
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einer  Einheit  zusammen.     '^^  dmc*i]    nicht:   ihr  aber^  uh 
verkündigen^  weissagen?    (^t),  auch  wohl  nicht:  u,  ihr 
nichl  kund   machen  (V.  20),  rühmend  Gottes  Thun   an 
Ew  Gie^  Sei  Or),  was  beides  hier  fremde  Gedanken   i 
nicht  bekennen,  gestehen  (Ges  Del  Brd  Ry),  vgl  Ps  38 
dass   es  dem   '•■»>  öncn  43  lo  448  entspricht.     (■^)"ryn    9 
Dm)  ist  kaum  nötig;   wohl  aber  empfiehlt  es  sich  weg« 
Oo  Du)   den  Sing,  einzusetzen.     Oo:   "ran  kV  rm  ^Kn. 
V.  8 — 6^  Gesagten  ist  den  Ungläubigen   u.  Zweifelnde] 
Standpunkt  aus)  der  Beweis  geliefert  fQr  die  wahrhaftige  G 
u.  ihnen  damit  der  Weg  gewiesen,  auf  dem  sie  zur  glSub 
der  neuen  Verkündigung  gelangen   können,   zu  der  er 
Die  Probe  für  die  Richtigkeit  von  dieser  können  sie  aus 
noch  nicht  machen,   u.  doch  kommt  ihm  alles  darauf  ai 
das  neue  Heil,  das  er  verkündigt,  als  ein  göttlich  gew 
lernen;  darum  hat  er  V.  3 — 6^  vorausgeschickt    ich  hai 
hören  lassen]  Prf.  ist  richtig,  weil  es  Rückweisung  ist  au 
schon  Vorgetragene.    Speciell  definirt  er  dieses  Neue  (opp 
nicht,  gicbt  aber  V.  14 ff  den  nötigen  Wink;  es  ist  die  E 
aus  Babel  durch  Cyrus  sammt  der  ganzen  daran  sich  kn 
herrlichung  (Cp  42  9  Gp  43  f  45).   nrp:]  von  jetzt  ab  zu  *i 
lieh;  nicht  compar.:  was  jünger  ist  als  das  Jetzt  dh  K 
Verwahrtes    dh    Verborgenes,    Geheimgehaltenes, 
u.   was  du   nicht  wusslest;    suff.    wie    in  V.  8. 
7  Den  Begriff  der  Neuheit  betont  er  weiter:  j'eUf  ist  es  • 
nicht:  geweissagt  {Qi  Näg),  sondern  mit  seinen  Anßing 
scheinung   getreten,  u.  nicht  schon  längst;  u.  vor  heu 
da  (j   cons.,  s.  V.  5,   wenn  man  nicht  lieber  mit  Du 
B^sfc^si  —  Klo  —  geht  wegen  des  Folgenden  nicht)  hast  € 
hört  dh  ist  es  dir  nicht  geoffenbart  worden,  damit  du 
sieh  —  ich  hab^  es  gewusst  (suff.  fem.  auf  mtonn  bezügi 
mit  masc,   wie  Gn  26  is).     8  fügt  noch  bei,  warum  G( 
Kunde  dieses  Neuen  ihnen  vorenthielt     weder  hast  du 
gewusst,   noch  war  vordem  dein  Ohr  aufgethan]   das  S 
s)K  41  26,  vgl  Ex  4 10  IS  28  6;   nre  Pi  wohl   als  Inchoa 
{Ew  120*)  gedacht  wie  HL  7i8;   60 11  liegt  der  Fall   ( 
Oo  Pual,  Du  "rnrt;   besser  mit  Grä  Nif  nrircj;  gemeint 
Offen  sein   des  Ohrs   zum   Empfang  von   Offenbarung.     Vei 
Auffassung  der  3  Verba  vom  böswilligen  Überhören  u.  N 
wollen  {Klo  Brd),  weil  gegen  den  Zusammenhang,  u.  weil  di 
folgende  Begründung  sinnlos  wäre:  denn  ich  wusste:  allt 
los  bist  du  dh  Untreue  ist  dein  Wesen,  u,  abtrünnig  voi 
an  (442  24  46  8)   bist  du  genannt  (Pual  wie  V.  12  58 
65  1;  sonst  nur  noch  Ez  10  is).    Mit  dieser  Begründung  (s 
er  auf  V.  4f  zurück,  u.  macht  zugleich  den  Übergang  zu  \ 
ihrer  habituellen  Untreue  willen  hat  Golt  ihnen  die  Kund 
erst  jetzt  zukommen   lassen;    diese  ihre  Untreue   wäre   a 
reichender  Grund  gewesen,  diese   neuen  Dinge   überhauj 
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Werk  zu  setzen.  Wenn  er  es  doch  tliut,  nicht,  wie  sie  verdient,  sie 
ausrottet,  sondern  mit  neuen  Gnaden thaten  ihnen  entgegenkommt,  so 
geschieht  dies  um  seines  eigenen  Namens  willen  (43  25).  Um  seines 
Namens  willen,  der,  wenn  er  sein  mit  dem  Volk  angefangenes  Werk 
aufgäbe,  verunehrt  würde  (Ez  20  u  3682f),  will  er  seinen  Zorn  lang 
machen  dh  hinhallen,  Langmut  üben  (Pr  19  ii  vgl  Ij  6ii)  u.  (mit 
nachwirkendem  ^^o^  wie  49?,  s.  28  6)  seines  Ruhmes  willen  (428 
10  12  43  2i)  ihn  zurückhalten  (otan  nur  hier),  es  nicht  auszurotten. 
7^]  dir,  zu  deinem  Besten.  Er  sagt  hier  nicht  Vergebung  zu,  wie  43  20 
44  22,  sondern  (dem  strengeren  Tone  dieser  Mahnrede  gemäss)  geduldigen 
Aufschub,  um  noch  einmal  durch  Gnadenthaten  es  mit  ihm  zu  ver- 
suchen. So  seit  Qi  die  Meisten,  auch  Di.  Aber  fitsn  ist  ganz  unsicher. 
Viell.  ist  (Oo)  herzustellen  arn«  meinen  Lobpreis  versiegle  (bestätige) 
ich  dir.  10  Der  Läuterungsprocess  des  Exils  hat  den  bezweckten  Er- 
folg nicht  gehabt.  Gott  hat  das  Volk  geschmolzen,  nämL  zur  Läuterung 
(1  25  22).  cjDsn  vih^]  nicht:  nicht  als  Silber,  so  dass  die  Siiberschmelze 
im  eigentlichen  Sinn  verneint,  u.  dafür  V.^  der  Trübsalsofen  gesetzt 
wäre  {Vlg;  Hi  Del  Che  Sei  Or  Brd\  denn  abgesehen  von  der  höchst 
prosaischen  Wendung  wäre  dafür  nicht  a  essentiae  (40 10),  sondern  s 
der  natürliche  Ausdruck  gewesen  (so  lesen  Oo  Ry  Gra);  vielmehr  wird 
der  Sinn  sein,  dass  er  kein  Silber  gewann,  kein  von  seinen  Schlacken 
gereinigtes  Volk  daraus  hervorging  (vgl  42  25),  wird  3  pretii  aber  nicht 
um  Silber  anzunehmen  sein  (ÄTop  Ew  Di\  sondern  a  comit.  mit  (dem 
Ergebnis  von)  Silber  {Ges  Kn).  "jTi^na]  hier  nach  mehr  aram.  Weise 
prüfen  {Ges  th.  199)  für  das  hbr.  ^na.  In  ich  habe  dich  geprüft  im 
Schmelzofen  des  Elends  (Dt  4  20  Jer  11 4)  ist  kein  Ergebnis  mehr 
ausgedrückt,  aber  dafür  wird  angegeben,  was  für  eine  Schmelze  das 
war:  beide  Glieder  ergänzen  sich  gegenseitig.  11  Nur  wenn  in  V.  10 
gesagt  ist,  dass  die  Schmelze  vergeblich  war,  schliesst  sich  die  wieder- 
holte Versicherung  hier,  dass  er  es  um  seinetwillen  thue  (V.  9),  rich- 
tig an.  nwy«]  fasst  die  Verba  des  V.  9  kurz  zusammen,  denii  wie 
würde  er  entweiht!]  sc.  mein  Name  (V.  9);  LXX  Lo  Oo  Ry  Grä 
setzen  ^'ov  geradezu  ein;  zur  Sache  s.  52  5  u.  bes.  Ez  36  22 f.  'la'»  '»■»'jmi] 
42  8.  ß)  12 — 22  Nach  dieser  Einführung  wird  nun  auf  die  neuen 
Dinge,  auf  das  von  Gott  längst  vorbedachte  u.  nun  in  Wirklichkeit 
tretende  Werk  des  Gyrus  noch  einmal  hingewiesen  u.  im  Anschluss 
daran  dem  Volk  gezeigt,  wie  es  ein  so  hohes  Glück  längst  hätte  be- 
sitzen können,  wenn  es  im  Glauben  u.  Gehorsam  bei  seinem  GoU  ver- 
harrt hätte;  in  Erwartung  der  Erfüllung  wird  bereits  der  Aufruf  zur 
Heimkehr  erlassen.  12 f  "»«■•p«]  mein  Berufener  41 9  426;  der  Ton  ist 
freundlicher  als  zuvor:  das  Volk  wird  an  seine  Würde  erinnert,  mehr 
mit  liebevollem  Zutrauen  angefasst.  Bei  aps^-«  haben  einige  alte  Zeugen 
(s.  deRossi)  noch  "^"»as».  höre  auf  mich]  46  3  12.  Was  er  in  ihnen 
anregen  möchte,  ist  der  Glaube  an  die  einzige  u.  wahre  Gottheit  Jahves 
u.  an  sein  Innewirken  auch  in  den  jetzt  durch  Gyrus  vorgehenden 
Ereignissen.  Er  bekennt  sich  also  ihnen  zunächst  als  den  unveränder- 
lich Einen  (wie  41  4  43  10  44  6),  sodann  als  den  allmächtigen  Schöpfer, 
durch   den   alles  ist,   was  go.vvorden  ist  u.  geschieht  (wie  40  22  26  28 
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42  6  4484  45  12  is).    ntts]  ausspannen^  wie  im  Aram^  ] 
rufe  ihnen   zu,  da   stehen  sie  xumal]   sc.   zu  Dieosten 
40  26).    14  Nun  erst  kommt  er  auf  das,  was  ihm  hier  h 
die  Sellistbezeugung  Gottes  in  dem  Werk  des  Cyrus.     Ten 
45  20;   aber  nicht  wirklich  zu  verstehen)  sollen  sich  die 
stellen  u.   das   folgende  Zeugnis  Gottes  über  sich  verneh 
ginnt  mit  der  Frage:  wer  unter  üinen  sc.  den  Göttern  ( 
was  viele  MSS  u.  Edd  geben,   auf  die  Isr.  ginge)  hat 
verkündigt'^     nW  wird  in  einem  besondern  Satz  explicii 
Jahve  liebt  {Ew  333b)  d  h  der  von  Jahve  Geliebte   (ein 
name  des  Cyrus,  wie  die  in  44  28  45 1  46  ii)  der  wird  i 
(4428)    an   Babel   vollführen,     a-^fos   v*^»-»]    fast    unerl 
keinenfalls:  u.  sein  Arm   sind  die  Chaldäer,  helfen   mi 
Babels  {k'ocher)\    überhaupt  wird    ^    nicht  auf  den   Gel 
gehen  zB   u.   sein  Arm  (wird  Gottes  Willen  vollführen) 
\Del  Che^  Or),   weil  bei  wechselndem   Subj.  das  a  voi 
wohl   nachwirken  könnte  (s.  V.  9),  sondern  auf  rnn-^  (yn 
latfen),  also:  u.  seinen  Arm  (40 lo;  der  Gericht  übende 
51 5  9  52  lo)  an  den  Chaldäern  {Ges    Hi    Ew    Kn  Sei 
Ausfuhrung  bringen.   Vielleicht  hiess  es  urspr.  ^9^\  t*a>^,  j( 
wird    man   '»sa   (ä7o;    doch   s.  GK  119**)  lesen    müss 
Änderungen  (s.  Du  Grä  Klo)  sind   überflüssig.     Das  als 
von  den  Göttern  verkündigt.     15  Vielmehr  Jahve,  u.  kein 
es  so  ausgesprochen,    ihn    gerufen,    herbeigeführt   u.  sein 
mungen  glücklichen   Erfolg   gegeben.     '"»  n-^^sm]    eig.   das 
Weg  durchdringen  mache  (Ps  37?  Dl  2829  u.  ö.)  dh  Glü 
habe;  doch  wollen  die  meisten  Neuern  'xk^  lesen.     16  n« 
mir  u.  höret  dies]  setzt  wie  14*  an,  weil  noch  etwas  b 
deutsames,  uäml.  dass  Jahve  jetzt  auf  dem  Plan  ist,  vorg 
den  soll.   (Einem  blossen  Versehen  —  Du  —  wird  man  < 
nicht  zuschreiben  dürfen.)    W'ie  dort,  muss  auch  hier,  tro 
sprechen;  die  Meinung,  dass  schon  hier  derselbe  spreche, 
Kn  Näg  Or),  wird  durch  "^^k  ''s'^p  (welches  ein  räumlich 
Wesen   nicht   mehr  venäl,  als   i:apn  V.  14)    nicht   empf 
aber  durch  'aiWKi»3  kV  widerraten.  r»T]  geht  nicht  (Di)  auf  1 
auf  das  unmittelbar  Folgende,  nie  vo7i  Anfang  an  habe  ich  ti 
geredet  (nach  45 19),  vo7i  der  Zeit  seines  Werdens  an  bh 
dabei  oder  zugegen  (Pr  827).     Die  Beziehung  des  n—  auf 
seit  der  Erdscliöpfung  {Ew)  liegt  zu  fern  u.  führt  vom  Ge^ 
es  meint  neu  Irisch,  das  was  geschah,  in  die  Erscheinung  2 
gann:  wie  er  (45 19)  immer  frei  oflen  die  Zukunft  verkün 
ist  er  auch  bei  dem  jetzt  Werdenden  u.  Geschehenden  wisi 
nend  zugegen,  weiss  vollen  Bescheid  darüber,  u.  kann  alsc 
was  es  sich  jetzt  handelt.     Das  "3»  cv  ist  zu  schwerwiege 
es  im  Munde  des  Prof.  sagen  könnte :  ich  war  mit  Beden 
der  Hand;   u.  wenn   auch   ok^q   einen  blos  relativen  Sinn 
liesse,  so  will  sich  doch  nicht  schicken,  dass  der  Prof.  das  "r 
Gott  (4519)  aus  dem  Mund  uälime.    Vollends  aber  nr:;i  m; 
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möglich,  den  Prof.  in  16^  als  das  redende  Subj.  zu  nehmen;  denn 
dieses  kann  nicht  einen  Zeitgegensatz  innerhalb  der  Wirksamkeit  des 
Prof.  fixiren  (weil  was  er  jetzt  vorbringt,  die  Erlösung  u.  Heimkehr 
Israels,  er  vom  Anfang  seines  Buches  an,  von  Gp  40  an,  schon  wieder- 
holt ausgesprochen  hat),  sondern  nur  den  Gegensatz  zwischen  Gottes, 
die  Ereignisse  vorbereitender  Thätigkeit  u.  dem  Auftreten  des  Prof. :  jene 
liegt  weit  über  diese  zurück.  Also  mit  'ai  J^m^''  erst  spricht  der  Vrf., 
des  Sinnes:  u.  jetzt  lässt  Gott  durch  mich  das  frei,  offen  euch  ver- 
künden. Der  Prof.,  welcher  bisher  (vielleicht  von  4524  abgesehen, 
doch  s.  d.)  seine  Person  durchaus  in  den  Hintergrund  gestellt  hat  (s. 
40  e),  tritt  hier  am  Schlüsse  seiner  ersten  Schrift  mit  derselben  hervor, 
u.  bezeichnet  sich  als  einen  Gesandten  u.  Begeistcten  Gottes  (vgl  wieder 
5721  61iff).  Nämlich  in^j^i  ist  nicht  Fortsetzung  des  Subj.  (Vlg  Lth 
Und  ilmhr  Stier  Näg),  schon  seiner  Stellung  nach  nicht,  aber  auch 
darum,  weil  im  AT  der  Geist  nie  so  als  Person  Gott  an  die  Seite  ge- 
setzt wird,  und  nie  sendet,  wohl  aber  gesandt  wird,  sondern  (mit  den 
meisten  Erkl.)  Fortsetzung  des  Obj  mich  u.  seinen  Geist  dh  (425; 
Ew  339*)  mich  mit  seinem  Geist  (vgl  61 1).  '■'■'  "^s-i»]  40  lo.  Bei  dem 
mieli  an  den  '•'•^  "tay  zu  denken,  dessen  Wortführer  der  Prof.  sei  {Del 
Or),  ist  ganz  willkürlich,  u.  kann  mit  49 1 ff  nicht  gerechtfertigt  wer- 
den, weil  dort  eine  neue  Schrift  beginnt  Übrigens  halten  Oo  Du 
Che  Schi  14  V^  für  Zusatz  (viell.  aus  61 1).  17—19  Ein  zwischenein- 
gelegter Rückblick  auf  Israels  Vergangenheit.  17  Zum  Eingang  s.  41  u 
43 14.  Gott  prädicirt  sich  als  den,  welcher  immer  u.  so  auch  jetzt 
wieder  das  Volk  den  rechten  Weg  leitet,  auf  dem  es  vorwärts  kommen  u. 
glücklich  werden  kann.  V^ann^]  Nutzen,  Förderliches  zu  schaffen  47 12. 
der  dich  leitet  auf  dem  Weg,  den  du  gehen  sollst]  Ps  258  12;  er 
wird  erklärt  V.  18a.  18  f  niV]  für  ?V  {GK  23^)  auch  63 19;  das  Prf 
darnach  ist  nicht  {Di  Ry  a.)  Prf.  der  Bedingung  im  präs.  Sinn  (Ew 
358a),  geht  vielmehr  {Vtr  Ges  Ew  Beck  Du  Klo  a.)  auf  die  Ver- 
gangenheit, weil  sonst  •'M'^j  nicht  am  Platze  wäre:  wenn  du  aufge- 
merkt hättest  auf  meine  Befehle,  sie  zu  thun,  so  würde  dem  Strom 
gleich  geworden  sein  dein  Friede,  Wohlbefinden,  u.  deine  Gerechtig- 
keit dh  dein  Rechtbeschaffensein  vor  Gott,  mit  seiner  äussern  Folge, 
näml.  Glück  u.  Heil  (s.  41 2),  wie  des  Meeres  Wellen  (11 9  Am  024), 
nänil.  so  reichlich  u.  voll.  19  Und  wäre  dein  Same  (435  443)  un- 
zählig wie  der  Sand  sc.  des  Meeres  (10  22),  u.  deines  Leibes  Spröss- 
linge  (443)  wie  seine  Kömer.  Vgl  443 f  (Gen  22 17).  i-^niytt]  als 
Leib  des  Meeres  zu  nehmen  {RaS  Qi  Ges  th.  Hi  Kn  Näg  Che^) 
geht  nicht,  weil  Meer  zuvor  nicht  genannt  ist,  weil  "s^ks  vor  i'^my» 
hinzugedacht  werden  müsste,  u.  weil  das  AT  niemals  sonst  von  a""»» 
des  Meeres  spricht,  dh  dasselbe  als  ein  zeugendes  darstellt.  Vielmehr 
wie  a**?^  (von  wä  weich,  zart)  die  weichen  Teile  des  Leibes,  Einge- 
weide bedeutet,  kann  iTJ^ti  mit  anderer  Pluralendung  (nur  hier)  sehr 
wohl  die  feinen  Körner  des  Sandes  bezeichnen  (die  alten  Übers,  u. 
die  meisten  Neueren);  so  entsteht  ein  schönes  Wortspiel.  —  Was  nun 
im  Imprf.  folgt,  'ii  rrö^  n^  muss  ebenfalls  noch  bedingt  {Che^)  auf- 
gefasst  werden;  das  Impf,   steht,  weil  die  Isr.  zuteil   gewordene  Ver- 
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niclitung  nicht  in  eincui  Akt  erschöpil  war,  sondern  sich 
jetzt,  hinzog:  i4.  wäre  dein  Name  nicht  getilgt  oder  vern 
den  von  vor  Jahve  tceg  dh  aus  Jahves  Wohnland  weg  (i 
dings  hat  dieser  strafende  Ruckblick  auf  Israels  Vergangenh 
Munde  des  Trösters  DtJes  etwas  Befremdliches  (Dt),  wesh 
geradezu  einem  Spätem  zuschreibt  In  der  That  könnte 
das  auch  den  Zushg.  sprengt,  am  besten  demselben  zug« 
1 — 11  überarbeitet  hat  20f  Abschluss:  die  Heimfuhrung 
die  von  Gott  beschlossen  ist  Nicht  in  Form  der  Yerhe 
früher  wohl  zB  43  5 f  isf  4426  28  45 17  46  is)  spricht 
sondern  er,  von  Gott  beauflract  (V.  16),  fordert  ger 
ziehet  aus  aus  Babel,  fliehet  (das  wäre  nach  52  is  s. 
fort)  aus  Chaldäa  (der  Volksname  aufs  Land  übergetrag« 
28 16  Jer  50  lo  5124  85)  näml.  nicht  sofort,  meint  € 
in  die  nahe  (46  is)  Zukunft,  die  er  als  sicher  kommend  ei 
sich  u.  sie  hineinversetzend  kann  er  sie  jetzt  schon  zum  j 
fordern,  wie  er  auch  später  (52 ii)  62  lo  wieder  thut,  u. 
Schlüsse  der  Schrift  sehr  passend  ist  (nachgeahmt  Jes  5( 
Zugleich  aber  sollen  sie  die  (dann)  erlebte  Erlösung  laut 
verkünden,  dass  man  sie  noch  am  Ende  der  Erde  erfahre 
Ruhm  unter  den  Menschen  dadurch  wachse),  vgl  4483.  i 
gare  wie  42 1.  'srt  n^sp  -ty]  42io  436  496  62  ii.  Vw]  isl 
V.  21  Folgende,  wirkliches  Prf.,  u.  Inhalt  des  überall  zu  ve 
Preises.  Vgl  44  28.  21  Nicht '  Rede  Gottes  u.  weissageu< 
sondern  Rede  der  Preisenden  u.  erzählend.  Sie  dürsteten  n 
Jahve  ihnen  wunderbar  Wasser  schuf  43i9f  (vgl  41i7f).  du\ 
Hess  er  sie  ziehen]  als  dürre,  trockene  Gegenden  ist  hiei 
meint  (etwas  anders  als  4426  51 8  529  58 12  61 4);  son 
Die  Wunder  der  Mosezeit  wiederholten  sich  (Ex  176  Nu  20 11 
deutsam  wird  noch  hinzugesetzt:  keinen  Frieden  hohen  d 
hat  Gott  gesagt.  Dass  die  schönen  Verheissungen  beding 
V.  18f  angedeutet;  von  a-^ywit  (468  vgl  488),  a^  '^■'28  (. 
unaufrichtigen  Bekennern  (V.  1),  von  einem  verhärteten  V< 
ist  in  den  Paränesen  der  letzten  Redegruppe  (Gp  46  ff)  wie 
sprochen  (von  u^yv^  noch  nicht),  u.  insofern  hätte,  woferi 
Stellen  DtJes  angehören,  die  Sentenz,  die  manchen  (s.  n; 
Schlussmarke  der  Buchteile  gilt,  schon  hier  ihren  guten  S 
wie  dies  zT  fraglich  ist,  so  insbesondere  auch,  ob  der  Verf 
Schrift,  welche  sichtbar  das  Bestreben  zeigt,  alle,  auch  die  i 
Glieder  durch  seine  Freudenbotschaft  für  Gott  zu  gewinnen, 
Memento  geschlossen  hat.  Jedenfalls  ist  die  Sentenz  in  5 
V.  20)  besser  vorbereitet,  u.  es  ist  wohl  möglich,  dass  ers 
keuast  zum  Zweck  der  Buchteilung  sie  hier  beigefügt  ha 
S.  423. 
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II.  Teil  Cp  49—55 

wahrscheinlich  bald  nach  dem  wirklichen  Fall  Babels  geschrieben.  Von 
den  grossen  Weltereignissen,  von  Cyrus'  Mission  u.  Siegeslaufbahn,  von 
der  Niederwerfung  des  chald.  Reiches  ist  hier  keine  Rede  mehr.  Auch 
der  Nichtigkeit  der  Heidengötter  u.  der  Erweis  der  einzigen  Gottheit 
Jahves  aus  Weissagung  u.  Erfüllung  wird  nicht  mehr  berührt;  für 
alle,  die  merken  wollen,  ist  darüber  genug  gesagt  Was  jetzt  den 
Geist  des  Prof.  beschäftigt,  ist  das  „Neue",  was  über  Babels  Fall 
hinausliegt,  die  Zukunft  Israels,  die  Sammlung  des  Gottesvolks,  die 
Wiederaufrichtung  u.  Verklärung  Zions,  als  Mittelpunkts  des  neuen 
Gollesstaates;  auf  diese  (in  409  4127  44  26  ff  45  is  kurz  erwähnt) 
kommt  er  immer,  in  längeren  Ausfuhrungen  (49 uff  51i7ff  527fl' 
C.  54),  zurück. 

Der  Hauptinhalt  dieses  Teils  ist,  ähnlich  wie  der  des  vorigen, 
Trost  für  Jerusalem  —  wofür  der  Vrf  hier  gern  (6  mal;  aber  s.  409 
4127  4613)  Zion  sagt  —  und  Jubel  über  die  frohe  Aussicht.  Aber 
der  Jubel  überwiegt  den  Trost  u.  die  Abwehr  des  Kleinglaubens. 
Hierin  bekundet  sich  ein  Fortschritt  über  40 — 48  hinaus.  Ähnliche 
Gedanken  setzen  sich  freilich  auch  noch  über  Cj)  55  hinaus  fort 
(vgl  60  61 8  ff  62ifr),  so  dass  manche  diesen  Teil  bis  Cp  62  gehen 
lassen  wollen  {Di  Cm  a.);  aber  in  der  Hauptsache  weht  von  Cp  56 
(s.  d.)  an  ein  anderer  Geist.  Noch  weniger  geht  es  an,  wegen  des 
Gleichklangs  in  4822  5721  u.  6624  {''h  wVi»  y»),  bei  57  21  einen  ent- 
scheidenden Abschnitt  zu  machen  u.  somit  das  Buch  in  8  Teile  von 
je  9  Cpp  zu  zerlegen  {Rückert  Hbr  Prof.  1881  Hi  Rueischi  StKr 
185426iff  X>e/  Or  a.).  Denn  hinter  Cp  57  ist  jedenfalls  kein  grösserer 
Ruhepunkt,  u.  in  4822  ist  die  betr.  Wendung  nicht  gesichert  (s.  d.). 

Wo  und  wann  ist  das  Stück  verfasst?  Zunächst  scheint  alles 
dafür  zu  sprechen,  dass  genau  dieselbe  Lage  wie  in  40 — 48  voraus- 
gesetzt sei,  wir  es  also  lediglich  mit  der  unmittelbaren  Fortsetzung 
dieses  Stücks  (so  fast  alle,  noch  Di  Du  Che  Cm^)  zu  thun  haben. 
Dafür  spricht  der  Hinweis  auf  Zions  Befreiung  aus  der  (noch  bestehen- 
den) Gefangenschaft  49?  9  51  u  522  11  55 12,  sowie  die  Erwartung 
der  Beseitigung  aller  Hindernisse  für  den  Heimzug  (51s  9f)  ganz  in 
der  Art  von  Cp  40 — 48,  endlich  das  bestimmte  „hier"  (nfe)  in  526. 
Dem  stehen  freilich  andere  Instanzen  gegenüber.  Neben  Mt  lesen  wir 
52 11  B»  „dort",  was  auf  einen  Vrf  ausserhalb  Babels  weist.  Besonders 
aber  haben  Kue  u.  noch  weitergehend  jüngst  Kosters  TT  1896680  ff  be- 
tont, dass  von  Cp  49  an  eine  Reihe  von  Stellen  die  Zeit  nach  der 
Rückkehr  voraussetzen.  Unter  ihnen  erhärtet  freilich  keine  einzige 
in  zwingender  Weise  die  nachexilische  u.  paläst.  Herkunft;  aber  es  ist 
zuzugeben,  dass  sie  sie  unbedingt  zulassen,  einzelne  (wie  50 2)  sogar 
empfehlen.  Nimmt  man  dazu  52 11  (über  52  6  s.  d.),  sowie  den  Um- 
stand, dass  die  Lage  gegenüber  40 — 48  wesentlich  fortgeschritten  er- 
scheint, Cyrus  zurück-  (wohl  weil  die  Erlaubnis  zur  Rückkehr  gegeben 
ist)  u.  Zions  neuzubauende  Mauern  u.  Zinnen  u.  die  Mehrung  des  Volks 
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in  den  Vorderprund  treten :  so  gewinnt  der  Gedanke  grosse  Wahrschein- 
lichkeit, dass  Cp  49 — 55  in  der  neuen  Gemeinde  von  Jerusalem  ent- 
standep  sei. 

Die  Lage  ist  dann:  Gyrus  hat  die  Heimkehr  erlaubt,  die  ersten 
Zuge  der  Exulanten  sind  heimgekehrt  u.  haben  sich  in  Jerus.  angesiedeil 
(s.  EdMey  Entst  d.  Judt  72  ff  u.  vor  Cp  56).  Aber  noch  ist  der  Tempel, 
noch  sind  die  Mauern  der  Sradt  nicht  gebaut  (49  le).  Selbst  die  Zahl  der 
Bewohner  ist  schwach  (51 2).  Die  Verheissungen  sind  nur  zum  Teil 
erfüllt  u.  noch  ist  die  Mehrzahl  der  Volksgenossen  in  der  Schmach 
der  Gefangenschaft.  Sie  sollen  aus  ihrem  Kleinglauben  u.  ihrer  Gleich- 
giltigkeit  aufgerullelt,  die  schon  Heimgekehrten  aber  zu  dem  Glauben 
ermutigt  werden,  dass  die  Zeit  der  geringen  Dinge  bald  ihr  Ende  finden 
werde  (s.  auch  zu  49 19  51  u  522). 

Dabei  ist  aber  die  Verwandtschaft  unseres  Stuckes  mit  40 — 48 
nach  Redeweise  u.  Gedankenkreis  so  in  die  Augen  springend,  dass  es, 
wenn  irgend  die  Zeilbestimmung  das  Gegenteil  erlaubt,  nicht  angeht, 
diesen  Abschnitt  dem  Vrf  des  vorigen  abzusprechen.  In  der  That  lässl 
sich  alles  hier  Vorgetragene  in  den  ersten  Jahren  nach  der  Herstellung 
der  Gemeinde  erklären.  Was  Kost  dagegen  einwendet,  trifft  fast  aus- 
schliesslich nur  die  Annahme  der  Abfassung  vor  538.  Das  Stuck  ist 
somit  von  DtJes  selbst  um  536  in  Palästina  geschrieben  u.  stellt 
den  2.  um  rund  ein  Jahrzehnt  jüngeren,  aber  zunächst  selbständig  aus- 
gehenden Teil  seines  Werkes  dar.  —  Bei  der  Verknüpfung  mit  dem 
1.  Teil   hat  der  Vrf  die  Stücke  vom  Ebed  Jahve  eingestellt. 
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das  zweite  Stück  vom  Knecht  Jahves  im  besondem  Sinn.  In  der 
göttlichen  Bestimmung  des  Knechtes  ist,  trotz  aller  Unscheinbarkeit 
seines  geschichtlichen  Daseins  u.  Erfolges,  sein  Sieg  u.  damit  die  glor- 
reiche Wiederherstellung  Israels  verbürgt:  das  spricht  der  Knecht  selbst 
vertrauensvoll  vor  aller  Welt  aus.  Das  Stück  ist  eine  Selbstredc  des 
Knechtes  Jahves,  worin  er  der  Völkerwelt  von  seinem  Dasein  u.  Wirken, 
seiner  Bestimmung,  seiner  Zukunft  Kenntnis  giebt.  1  In  dramatischer 
Lebendigkeit  nimmt  hier  eine  Person,  ohne  als  redend  eingeführt  zu 
sein,  das  Wort,  u.  ihre  Rede  geht  durch  bis  V.  6.  Dass  diese  Person 
nicht  der  Profet,  der  Vrf  der  Schrift  (Qi  Ra^  IE  Ges  Umbr  Hofm  a.), 
sondern  der  Knecht  Jahves  sei,  erhellt  aus  V.  3  u.  aus  den  Functionen, 
die  sie  sich  beilegt  (V.  5f).  Freihch  ist  diese  Person  nicht  Israel, 
weder  das  empirische  oder  wirkliche  Isr.,  dem  ja  dieses  Prädicat  auch 
zukommt  (41 8  42  is  u.  ö.),  da  sie  sich  ausdrücklich  von  diesem  unter- 
scheidet (V.  6),  noch  (so  Di)  Isr.  seiner  Idee  nach,  das  ideale  Isr.,  wie  es 
im  Geiste  Gottes  lebt  u.  seiner  Verwirklichung  in  der  Geschichte  zustrebt, 
da  diese  Unterscheidung  im  Text  keinerlei  Anhalt  hat,  auch  sonst  im  Buche 
nicht  gemacht  wird,  sondern  am  ehesten  (vgl  Schian  26)  eine  bestimmte, 
dem  Vrf  vorschwebende  Einzelperson.  (Zu  itss»  1^  vgl  freihch  zB422  24  etc.). 
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Der  Knecht  wendet  sich  dabei  an  die  Küstenländer  (40  lö)  u.  die 
fernsten  Völker  (y^n'yn  wie  526),  nicht  weil  er  des  Widerstrebens  des 
eigenen  Volkes  müde  ist  (CAe^),  sondern  weil  es  gerade  sie  angeht, 
da  der  in  und  durch  Isr.  sich  vollziehende  Gottesplan  auf  die  Völker- 
welt sein  letztes  Absehen  hat  (42 1  4  e).  Seine  Aussagen  über  sich, 
die  sie  hören  sollen,  beginnt  er  damit,  dass  Gott  ihn  von  Mutterleib 
an  (442  24  463  488)  berufen  (426  48 12  41 9),  seinen  Namen  er- 
wähnt, rühmend,  ehrend  ausgesprochen,  also  von  seinen  Anfängen  an 
nicht  blos  ihm  seine  Aufmerksamkeit  zugewendet,  sondern  auch  ihm 
seine  in  seinem  Namen  zusammengefasste  Bestimmung  gegeben  hat. 
Es  ist  immerhin  beachtenswert  u.  für  die  Auffassung  von  einer  Einzel- 
person günstig  {Del  Du),  dass  Jer  I4  ähnliches  von  sich  sagt  2  ü. 
zwar  ist  es  der  Profetenberuf,  zu  dem  er  ihn  bestimmte  u.  bildete, 
vgl  42ifr.  Hier  entsprechen  sich  Gl.  a  c  u.  b  d.  Gott  machte  seinen 
Mund  wie  ein  scharfes  Schwert,  ihn  selbst  wie  einen  glatten  (Jer 
5 In)  Pfeil j  bezüglich  auf  die  ein-  u.  durchdringenden  Reden,  welche 
daraus  hervorgehen,  jedoch  nicht  im  Sinne  von  Ps  575,  sondern  weil 
Gott  ihm  seine  Worte  in  den  Mund  legte  (51  le  5921  Jer  I9),  u. 
Gotlesworte  durch  die  Kraft  der  Wahrheil  alles  durchdringen  (Hbr  4 12 
vgl  Jer  2829).  Mit  der  Gabe,  das  Wort  Gottes  (das  „Recht"  42 1) 
wirkungsvoll  zu  verkünden,  der  Profetengabe,  rüstete  ihn  Gott  aus, 
um  den  rechten  Profeten  in  ihm  herauszubilden.  Als  solcher  war  er 
ebenso  vor  der  Welt  verborgen  (sie  hatte  bis  dahin  keine  Ahnung  von 
dem,  was  er  war),  wie  von  Gott  geschützt  u.  verwahrt  bis  auf  die 
Zeit,  da  er  ihn  brauchen  wollte.  Beides,  nicht  blos  das  eine  oder 
andere,  wollen  die  Worte  besagen:  im  Schatten  seiner  Hand  barg 
(51  le),  in  seinem  Köcher  versteckte  er  mich,  3  Als  solchen  hat  er 
ihn  zu  seinem  Knecht  (in  dem  zu  42ifl'  bestimmten  Sinn)  ernannt, 
bestimmt,  u.  zum  Werkzeug  der  VerherrUchung  (4423;  vgl  60  21  61 3) 
Gottes  selbst,  welche  das  letzte  Ziel  von  allem  ist.  ^^  '^'o^]  41 9 f. 
^K^ttj'']  ist  nicht  Vocativ  (Hnsl  a),  sondern  2.  Praed.  zu  sn^»:  du  bist 
Isr.,  an  dem  (durch  den)  ich  mich  verherrliche.  Damit  ist  unzwei- 
deutig gesagt,  wer  unter  '"'•'  ^as?  zu  verstehen  ist.  Aber  freilich  passt 
diese  geflissentliche  Erklärung  wenig  zu  der  absichtlich  allgemeinen 
Art,  in  der  sonst  in  diesen  Zus.hängen  vom  Ebed  geredet  ist,  noch 
weniger  zu  den  eine  Einzelperson  darstellenden  Aussagen  des  Verf. 
Das  Wort  Vn^»^  scheint  demnach  Zusatz  eines  Spätem  zu  sein  (JDMich 
Ges  Du  Klo  Che),  der  unsere  Stelle  mit  Aussagen  wie  4421  aus- 
gleichen wollte  (ähnlich  wie  LXX  in  42 1).  Weniger  wahrscheinlich 
ist  die  Annahme,  dass  der  *""*  "tay  zwar  eine  Einzelperson  sei,  aber 
als  die  Centralpcrson  Israels  selbst  Israel  heisse  {Del  Näg  Or  Brd); 
denn  hi^^v^  in  anderem  Sinn  als  sonst  überall  im  Buche  (speciell  V. 
5f  7)  zu  nehmen,  ist  gewagt.  4  Solche  Bestimmung  also  weiss  u. 
bekennt  der  Knecht  als  von  Anfang  an  ihm  gegeben,  aber  freilich  Er- 
folge seines  Wirkens  kann  er  bis  jetzt  oder  gerade  jetzt  nicht  sehen, 
er  muss  erst  von  der  Zukunft  den  Lohn  seines  Strebens.erhoflTen.  Deut- 
licher als  irgendwo  ist  hier,  dass  der  Knecht  nicht  eine  rein  künftige 
Person  ist,  sondern  eine  Geschichte  hinter  sich  hat,  aber  in  dieser  Ge- 
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schichte  anscheinend  noch  gar  nichls  erreicht  hat,  odei 
bisher  Erreichte  vereilell,  zu  nichte  gemacht  sieht:  aber 
Lage  hält  der  Knecht  den  Glauben  an  seine  Bestimmun 
50  7  fr).   Dies  wird  in  dem,  wie  ein  Zustandssatz  gebaute 
wo  "»aK  dem  nin-  V.  5  entgegensteht,  ausgedrückt:  u.  ich 
sagt:  „vergeblich  hab'  ich  mich  bemüht  (6528),  ins  E\ 
meine  Kraft  verschwendet y  jedoch  mein  Hecht  dh  das 
Zukommende  (Dt  ISs  Ij  31  is)  ist  bei  Jahve,  bei  ihm 
könftiger  Verwirklichung,    u.  mein  Lohn  (40 lo  62 ii) 
roQhung,    der  Erfolg   derselben,    bei  meinem  Gott".      £ 
Klage,  die  Isr.   klagt  4027,    nur  dass  der  Knecht  von  s 
nung    festhält,    die  Israel    dort  erst  zugesprochen  werd< 
40 10,  aber  hier  adversativ  (534),  bringt  den  Gegensatz 
•»r^tcK,  sondern  zu  'ai  -rw  p^*iV.     So  ganz  nur  aufs  Gla 
fühlt    er    sich   annoch  angewiesen.     5f   Der  Gegensatz 
jetzt  ist  die  Wendung,  er  weiss  es  von  Gott;  jetzt  briet 
Verherrlichung   an,    da  er  zu  seinem  Recht  u.  Lohn  ko 
Bestimmung  entsprechen  wird,  näml.    nicht  blos  die  Wi« 
Israels    zu  vermitteln,    sondern   als  Profet  die  Heidenw« 
führen.     Jahve  hat  gesagt]   Ruck  Weisung  auf  42ifr  5(T. 
ist  freie  Apposition   zu  n-irr,   wodurch    das  eig.  Gottesw 
voraus   begründet  wird.     ''■'»•]    s.  43 1.     loa«]    s.  V.  1. 
gerundivisch  u.  Handlung  Jahves  (Ht),  sondern   final  u. 
Knechtes,   wie  V.  6    zeigt  (s.  427).     Weiterhin  tritt,  w 
für  Inf.  mit  ^  das  fin.  ein.     Also  der  Gott,    welcher    m 
Knechte    bildete,    um  Jacob,   den   von   ihm   abgefallene! 
fortgeschickten,  zu  ihm  zurückzubringen,  u.  dass  Isr,,  < 
ihm  für  ihn,  zu  seinen  Zwecken,  gesammelt  werde  (11 
nach    der  Lesung  "^^   (Qer^,    einige  Nss.,    LXX  Aq  Trg) 
sammenhangsgemässer  ist,    als  vh   (Th  Sy   Vlg),  wovon 
sein   müsste  u.   dass  Isr.   nicht  weggerafft   (57i)  werd 
denke  hier  an  einen  Mann  wie  Serubabel  oder  die  Männei 
Exils,    die    für   die    Befreiung  Israels  thälig   sind.     Den 
hinter  V.  3   zu  setzen   {Du),  ist  nicht  nötig,    wenn   au 
Zushg  glatter  wird,     'y^  ■^?|?"l]   w-  *cA  werde  geehrt  (da 
nicht   "tasK^    Oo  Du  Klo)  in  Jahves  Augen,  u.  mein  G 
Stärke  geworden  ist  eine   zwischensälzlich   eingeschoben« 
welche   den  jetzt   eintretenden  Umschwung  in  der  Lage 
aus  dem  hohen  Wert,  den  ihm  Gott  beilegt,  u.  aus  dess 
kung  ableitet.    6  So  vorbereitet  kommt  nun  erst  (indem 
V.  5    wieder  aufnimmt)  das  eig.  Gotleswort,  welches  jets 
gangen  ist.     i^ßa]  Prf.  Niph.  (GK  67*);  Subj.  dazu  ist  'si 
von  7^*^71«  ist  comparativ;  falsch  nehmen  sämmtliche  Erk 
Subj.   (als  hiesse   es  r^'^»   ?^ftt)  u.  n-'pn^  als   von   ^ay  r^ 
Also   (so  jetzt  auch  Du  Ry  Klo):  xu  gering  für  dein 
sein  (deinen  Knechlsberuf)  ist  es,  Jacobs  Stämme  aufzur 
nach    der  Vrf  nicht   bios   an    die  jud,  Eiulanten   gedaci 
scheint),  u.   die  Bewahrten  (statt  des  ungewöhnlichen  '^'^'' 
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^'^i2;3,  Ez  612),  die  ^•':K^,  hraels  wieder  herzustellen  (vgl  V.  5  u.  8), 
u.  (vielinehi)  ich  mache  dich  zum  VÖlkerlichl  (426),  daas  mein  Heil 
sei,  reiche,  bis  ans  Ende  der  Erde  (4820),  indem  durch  dich  auch 
die  enlferotesten  Völker  dem  Jahveglauben  zugeführt  werden.  Wo- 
gegen zu  werden  dh  dass  du  werdest  mein  Heil  (LXX  Vlg;  Vir 
Hngst  Del  Näg  Or  Brd  Che^)  in^n^  erforderte,  u.  übrigens  eine 
Person  nicht  die  nsno^  Gottes  genannt  zu  werden  pflegt.  Somit  seine 
Bestimmung,  der  Vermittler  nicht  blos  der  Wiederbringung  Israels, 
sondern  des  Heiles  der  ganzen  Welt  zu  werden,  hält  der  Knecht  in 
seiner  Selbstrede  nicht  nur  aufrecht,  sondern  proklamirt  sie  als  eine 
jelzi  eben  ihrer  Verwirklichung  entgegengehende.  Darin  ist  der  Höhe- 
punkt des  AT  Universalismus  erreicht.  Israel  steht  nicht  mehr  im 
Mittelpunkt,  die  Heiden  sind  nicht  seine  Diener;  seine  Herstellung  ist 
nicht  Selbstzweck,  sondern  nur  Mittel  zum  Zweck  der  ßeseligung  der 
ganzen  Erde. 
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Die  trübe  Gegenwart  u.  die  lichte  Zukunft  Zions  treten  einander 
gegenüber.  Schon  die  synagogale  Überlieferung  hat  hier  einen  Ab- 
schnitt gemacht;  wie  es  scheint  mit  Recht.  Denn  V.  7  setzt  neu  ein. 
Die  Erleuchtung  der  Völkerwelt  durch  den  Knecht  (V.  6)  wird  {Di^  434) 
gar  nicht  weiter  berücksichtigt,  nur  Israels  Befreiung.  Dann  darf  1 — 6 
aber  auch  nicht  künstlich  mit  7  IT  zusammengeschweisst  werden.  Man 
könnte  hier  bei  V.  7 — 13  an  denselben  Sachverhalt  denken,  wie  bei 
425 — 9.  DlJes  könnte  mit  diesen  Worten  das  Ebcdstück  1 — 6  an  sein 
Buch  anknüpfen,  das  ihm  besonders  am  Herzen  Liegende  an  seinem 
Beruf  nochmals  besonders  betonend  (so  Sm^  vgl  Schi  Kost),  Aber 
richtiger  ist  es,  hier  den  Anfang  des  neuen  Abschnitts  anzusetzen. 
Denn  V.  7  kann  nur  das  Volk  meinen.  Der  Stil  ist  ganz  der  DtJes 
(gg  Kosl).  7 — 13  Der  jetzt  so  völlig  Verkannte,  in  tiefster  Erniedri- 
gung Befindliche  (Israel)  soll  aufs  höchste  verherrlicht,  soll  einer  glor- 
reichen Heimkehr  aus  der  Verbannung  gewürdigt  werden.  7  ^ks,  ic^p] 
41 14.  »£3  nra^]  keinenfalls  st.  c.  von  Adj.  n^a  [IE  Ges  Hi  Del 
Kn  a.)  coniemplus,  da  die  n'^  diese  Form  überhaupt  nicht  bilden,  u. 
nicht  der  dessen  Seele  oder  Leben  verachtet  ist  {Hi  Del  Or  Brd), 
aber  auch  nicht  (Di)  Inf.  c.  Qal  (6r/i'24  75  a.  2),  ein  Verachten  = 
Gegenstand  der  Verachtung  (wie  pnfe  u.  Vw»  Ij  124  176;  Ew  150b), 
sondern  man  lese  nraa  Part.  Nif  {Seck  Lag)  oder  besser  Cler  Sei  Oo 
Du  Ry  ^?.T2  n.  fasse  ^'£3  als  das  Subj.  des  'a  ausdrückend  (wie  nach- 
her '^'is),  nicht  in  dem  allgemeinen  Sinn  von  Menschen  {Ges  Hngst  Kn), 
sondern  eigentlich  {Vir  Ew  Näg  Che^  Di):  seelenverachteter,  tief, 
gründlich  verachtet  (vgl  Ps  22?).  Ein  aram.  Part.  pass.  nta  {Lzz) 
wäre  fremd.  "•'»^  aynö^]  nicht  Part.  Pi.  der  dem  Volk  Abscheu  ein- 
flösst  (Ges  th.,  Kn  Del  Or),  da  3?p  nirgends  sein  eigenes  Causativ 
ist,   sondern  {Hi-,  Ew  160®)  Subst.,  Abscheu  u.  Gegenstand  des  Ab- 
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srheus   (s.   14  n    533   Slinliche   Wörter)   des    Volks    dl 
Israels  (A'w)   oder   coli,  der  Völker   (LXX  Saad  iE  Qi 
der  Leute  (vgl  555  u.  c?  40?  425  Ps  22?  u.  ö),   wo| 
srheu  ron    Volk  =  ein  verabscheutes  Volk  (//i   Etc^) 
Wege  liegt.    Doch  ist  vielleicht  auch  hier  zu  ändern   (a 
II.  OS  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  mass.  LA   nicht 
(rtra  dann  ==  rta  oder  -tb).     Knecht  von  Tyrannen]    v 
Zwingherrn  geknechtet  (145  s),  er  der  seiner  Würde  n; 
Gemeint   ist   mit   allen   diesen   Epithetis  (wie  V.  8  zeig 
Jahves    im  Sinne    des   Volkes.     (Dass   hier    eine    enge    j 
52 14 fr  vorliegt,    ist    unverkennbar.     Welche    von    beid< 
Sltere  ist,  l3sst  sich  a  priori  nicht  sagen.   S.  zu  52  u  f.) 
hcissen,   dass  Könige  u.  Fürsten  die   mit  ihm   vorgeh« 
sehen    u.   aus   Ehrfurcht    vor    ihm   aufstehen   oder   aiicl 
werden,  vgl  52 15  (u.  V.  23.  60 u  vom  Volk).     Dies  um 
555),  welcher  treu  seiner  Erwahlung,  sich  an  ihm  verl 
V.  3).     Vor  '•  »-p  wirkt  i^ttV  fort  (vgl  489)  u.  Tna-r 
conseculiv  (GKlll^)  an  den  Eigenschaflsbegriff  w"y>  an. 
Ansatz  wird  die  Art  der  ihm  bevorstehenden  Verherrlich 
zeichnet,  der  Wiederbringung  Israels  durch  ihn.    8  Die  2 
gefaUens  (61 2)   u.   der  Tag  des  Heiles   ist   eben  jetzt  i 
556  40  if  9f),  ebenso  das  Erhören  der  Gebete  um  Hilfe 
will   Gott    Israel    bewahren    (nicht   fallen   lassen)   u.   zu 
machen  (zur  realen  Darstellung  des  längst  im  Werke  bc; 
immer  wieder  gestörten  Bundes  zwischen  Gott  u.  Isr.  w 
zurichten  (V.  6)  das  Land,  das  jetzt  wüste  damiederlieg 
Ödeten   Erbstücke    auszuteilen    (V.  19.    4426    543  61^ 
diesen  Infi',   ist  Jahve  Subj.     Ein   Wechsel  (Di)  ist  dun 
gezeigt  u.  in  V.  9  sogar  störend.     9    zu  Gefangenen  zt 
heraus  1   ti.  zu   denen   in   Finsternis:    (werdet  offenbar 
Licht!]  die  Exulanten  zu  befreien  (42?  22).     Sie,   als  ei 
geweidete  Herde  (40 11)  gedacht,  werden  an  Wegen  weid 
finden,  ohne  es  weil  weg  suchen  zu  müssen,  selbst  auf  k 
(41  is)   ihre  Weide   finden.     10   Die   gewöhnlichen  Übel 
zöge,   Hunger  u.  Durst,   Kimmung  (35?)  u.  Sonnenbrar 
nicht,  da  ihr  Erbarmer  (54io  vgl  49 13)  sie  fuhrt  u.  an  ^ 
sanft  leitet  (40 11),  vgl  41i8  43 19  48 21.    r^^ri]  schlagen,  ^ 
digenden   Wirkung   der  Sonne  Ps  121  6,    ist  hier  zugle 
gebraucht,   der  in  ganz  anderer  Weise  schädigt.     11    Di 
des  Weges  werden  weggeräumt,     meine  Berge]   nicht  \ 
Berge  Palastinas  (Sei),  sondern  die  den  Weg  hindernden  ( 
der  Herr  der  Welt  (Mi  4i3  Ij  41 3)  geschaffen  hat  u.  dar 
seiligen  kann.    u.  meine  Strassen  sc.  die  ich  für  sie  bahn 
höhl    sein]   durch  Aufschiiltung  (^Vd)  geebnet.     Zur  Bean 
Textes  (Klo)  ist  kein  Grund.     1ä  Auf  diesen  gebahnten 
die   Zerstreuten    von    allen    Weltgcgenden    herbei,     o*»]    1 
immer;    es     als    Süden     (ffi    Kn,     wie    angeblich    Ps 
nehmen,    oder    in    i*"?;»    zu   corrigiren   {Che^)  wird  dar» 


Jes  4912—15.  429 

Dicht  notwendig  (zB  Am  812)  Gegensatz  sein  muss,  nicht  erfor- 
dert vom  Lande  der  Sinim]  soll  nach  der  herrschenden  durcli  Ges 
th  948 ff  näher  begründeten  Ansicht  China  sein.  Aber  dort  waren 
damals  sicher  keine  Isr.,  konnten  also  auch  dorther  nicht  kommen,  u. 
dass  ohne  Rücksicht  darauf  der  Verf.  blos  ein  fernes  Land  nennen 
wollte  (Dei),  ist  gegen  den  Augenschein;  ausserdem  war  damals  der 
Namen  Tschin  oder  Tsin,  weil  sicher  nicht  von  den  im  hohen  Norden 
am  Hoangho  gelegenen  alten  Gebieten  Tsin  u.  Thsin  (Lass),  auch  nicht 
von  dem  jung-chinesischen  sjin  d  i  Mensch,  Mann  (Slrlor),  sondern 
von  der  erst  J.  255  v.  Chr.  zur  Regierung  gekommenen  Dynastie  Tsin 
abgeleitet,  für  China  noch  nicht  im  Gebrauch  u.  in  ßabylonien  bekannt, 
endlich  ist  die  Aussprache  ')'*d  für  Tschin  zwar  die  der  Griechen  (iHol 
73),  aber  nicht  der  Syrer  u.  Araber,  welche  r^s  dafür  schrieben  (s. 
über  die  ganze  Frage  ausser  den  RWB  u.  Ges  noch  Lassen  IrAltK^ 
l857f;  Strauss-Torney  bei  Del^  688ff  ^488f;  Che^  II.  20ff;  besonders 
2\  de  Lacouperie  in  Bah.  and  Orient  Rec.  1.  1886/7  S.  45 ff  183ff). 
Noch  die  LXX  wissen  nichts  von  China,  u.  geben  Ueqgc^v;  Trg  Vulg 
südliches  Land;  Arias  Montanus  erst  hat  an  China  gedacht  Aber  auch 
die  phönik.  o^rc  (Gen  10 17),  weil  Palästina  zu  nahe  liegend,  gehören 
uicht  her;  eher  könnte  man  an  ^d  Pelusium  (Ez  30i5f)  denken  {Saad 
Boch  Ew)',  aber  Land  der  Pelusioten  für  Äg.  (s.  Jer  44 1)  zu  sagen j 
wäre  doch  höchst  sonderbar  gewesen,  u.  vollends  o-ro  von  naio  (Ez 
29io  SOe)  Syene  (JDMich  Che  EinL279)  ist  schon  lautlich  nicht  zulässig. 
Dass  das  Land  im  Osten  oder  Süden  gelegen  haben  muss,  ist  wahrschein- 
lich. Dass  er  dieses  allein  mit  Namen  nennt,  muss  seinen  Grund 
haben;  entweder  weil  er  es  als  ein  sehr  fernes  Land  nennen  hörte, 
u.  dann  könnte  man  {Lacp)  an  die  in  den  Schriften  der  Inder  er- 
wähnten u.  noch  vorhandenen  Stämme  der  Sina  am  Fusse  des  llindu- 
kusch  denken,  nur  dass  dort  sicher  damals  noch  keine  Isr.  waren;  oder 
aber  weil  er  wussle,  dass  dort  Isr.- Juden  sich  befanden.  Dann  könnte 
man  fragen,  ob  er  nicht  (die  Richtigkeit  des  Textes  vorausgesetzt)  mit 
Rücksicht  auf  i'^D  Pelusium,  die  Wüste  r^  (Ex  16 1)  und  das  Gebirg 
T'?  den  Ausdruck  o^s^c  pK  als  Bezeichnung  der  Länder  südUch  von 
Palästina  (wofür  1«"?  7*"^  oder  n^a  '»  hegieiflicherweise  nicht  zu  sagen 
war)  gebildet  habe?  13  Voll  Freude  über  solche  Wendung,  die  er 
schon  gegenwärtig  sieht,  fordert  er  im  Gesangston  Himmel  u.  Erde  zum 
Jubel  auf  s.  44 2s  w^]  Milra',  wie  44  2s.  "»"SfE?]  das  Qerö  ^^t^  (nach 
4423)  ist  unnötig,  ona]  s.  51 3  529;  das  Prf.  für  die  dem  Beschluss 
nach  vollzogene  Handlung  richtig  neben  dem  Impf.  om''.  ^^a^^]  41 17. 
So  ist's  in  Gottes  Rath  beschlossen.  14: — 21  Eine  darauf  gegründete 
Zuspräche  voll  Trost  u.  Vcrheissung  an  die  kleinmütig  gewordene 
Zion.  An  Zion  geht  die  Anrede,  weil  sie  eben  durch  die  Heimkehr 
iiuer  Kinder  so  ausnehmend  verherrlicht  werden  soll:  als  solche  ist 
sie  Vertreterin  der  neuen  Gemeinde  (40  2).  14  •^'sun]  da,  unter 
solchen  Umständen,  da  Gott  so  Herrliches  vor  hat  (also  zuletzt  = 
gleichwohl)  sagte  Zion,  klagte,  dass  Gott  sie  verlassen  u.  vergessen 
habe  (4087).  15  Beschämung  dieses  Kleinmuts.  So  wenig  als 
eine   Mutter   (661s)    ihren   Säugling,   ihr   eigen   Fleisch   u.   Blut   ver- 
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gessen  kann,  so  dass  sie  nicht  (44  is)  seiner  sich  erbar 
kann   Goll  sie    vergessen,   oder    vielmehr    noch    wenige 
Möllern  mag  ja  so  elwas  immerhin  noch  vorkommen,   n 
Goll.      =*]    concessiv   (V.  25).      nV«]    sc.    Müller.     So 
wieder  die  Versicherung  der  reinen  Liehe  Gollcs  zu  sein 
vor  (vgl  434  4481  46  sf).     16    Immer   dcnkl  er  an  sie 
Hände  nämi.  meine,   niclil  deine  (Paul)  hahe  ich  dich 
blos   den  Namen  {Hi  Kn),   sondern  das  Bild  von  dir  ( 
Del),  gezeichnet  (vgl  446),    so  dass  deine  Mauern,  die 
wieder   zu  bauenden  (626),    besländig   vor  mir  (1?;    I 
mir    vorgeslelll   oder   gegenwärlig   sind.     17   Nichl  ums 
Siels    in  Golles  Sinn.     Herbeigceill  sind  (der  Prof.  siehl 
schehen)    deine  Söhne:   deine  Zerslörer  u.  Verwüsler    zi< 
weg.     Die  nahe  liegende  Lesarl  Ti:««  (LXX  Trg   Vlg  Sat 
urspr.;  Uh  Qer  Lo  Död  Eichh  Brd  Du  Klo  Grä-,  Lw 
richlig   Ti"?:»)    deine  Erbauer  isl  von  Mass.  mil  Rücksic 
21  (wo  B~3a,   nichl  o^aä  vorausgeselzl  sind)  richlig  ven 
vor  Bauleu len  ziehen  sich  die  VerslÖrer  zurück,  sondern 
derkehrenden  Zionilen,  u.  V.  18  Q'  isl  vom  Bauen  nicht  d 
Ti*:?»   zusammen    (Ew)  wäre  übel.     18    '^n  -^k«]  4026  b. 
soll   sich  rings  umsehen.     Sie  alle  versammelt  (asynd.  v 
S.  478  A.  la  sind    dir  (dir  anzugehören)  gekommen; 
du   wie    einen  Schmuck  anziehen  u.y  wie  die  Braut  (ßi 
D^wp  (38o),  sie  umgürten,  in  der  Vereinigung  mil  ihnc 
beglückl   u.    geehrl    itihlen.     Eine  m^^,  angeblich  cf^laui 
(Lag)  isl  hier  nichl  anzubringen,     -a«  'r]  Ew  329a.    -s] 
wie  oft  nach  Schwüren   (Ew  330^).     Zu   der   eidlichen 
s.  4523;  CS  komml  dem  Prof.  alles  darauf  an,  im  Volke 
an  seine  Zukunft  zu  sUrken.    19  So  zahlreich  wird  ihre 
sein,  dass  sie  nichl  mehr  Baum  haben    wird.     ^^]    sofer 
D^9,   begründet  u.  erläutert  wird;  nach  den  3  voraufge 
abs.  wird  es  wieder  aufgenommen,  wie  diese  selbst  in  d 
livisch    dafür   eintretenden   du  von  '^^^p  (2  p.  f.  s.  des  In 
^^).     Natürlich   hat  alles  hier  u.  V.  16  Gesagte  nicht  bl 
dem    auch    in    der   ersten  Zeit   nach   538  Giltigkeil  (gg 
4426.     mttttü]    hier   subsU,    wie  61 4.     nio-^^n]    ZerstÖrui 
Ja  nun  (nry  relal.,  wie  96)   wirst  du  zu  eng  werden  fik 
Bewohner,  u.  fem  sein  werden  (V.  16)  deine  Verschlingt 
sc.   die  deine  MenschenfuUe  immer  wieder  mindern.     Dei 
hart,    aber   nichl   unmöglich    u.    hat   in   seiner  Härte  po< 
Änderungen  (Oo  Gra)  sind  deshalb  unnötig;  ob  zwischen 
metr.  Gründen  {Du)    eine  Lücke   anzunehmen   sei,   mag 
20  Der  Baum  muss  erweitert  werden.     Noch  (wie  Ps  4^ 
•»y — Oo — verschlechtert)   werden,    so  dass  du  es  hören  d 
die   Söhne    deiner   Verwaisung   (s.  479)    dh    (nach    V.  ' 
während  des  Zustands  deiner  Verödung  geborenen,  sagen  s< 
andern:    zu    eng    isl    mir    der   Ort,    rücke  hin  (Gn  19 
dh    mach'   mir   Platz,    dass  ich  wohnen  kann!     21    V 
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deruDg  über  das  Gehörte  u.  Gesehene  wird  sie,  die  i^^^^^)  bei  sich 
sagen:  wer  hat  mir  diese  gehören?  nicht:  gezeugt  {Vir  Lo  Ges 
Ew  a),  weil  es  sich  um  schon  geborene  Kinder  handelt;  da  ich  doch 
kinderlos  u.  unfruchtbar  (während  des  Exils)  war^  verbannt  u.  Ver- 
stössen (Part.  Pa'^ül),  also  nicht  in  Ehe  lebend  50 1  (in  LXX  ausge- 
lassen s.  Du),  diese  also  —  wer  hat  sie  grossgezogen  (I2)?  sofern 
sie  nicht  bios  Kinder,  sondern  sogleich  erwachsene  Kinder  bekommen 
hat;  ich  bin  allein  übriggeblieben,  diese  also,  nicht:  wo  sind  sie  ge- 
wesen? (LXX  u.  fast  alle  Erklärer),  was  '»"n  rh*»  erforderte,  sondern 
wie  (Jud  Sis)  sie'i  dh  wie  verhält  sich's  mit  ihnen?  wie  kommen 
sie  her?  Vorauszusetzen,  dass  sie  sonst  irgendwo  gewesen  sind.  Hegt 
ganz  ausser  des  Zusammenhangs.  22  f  wohl  ein  selbständiger  Spruch, 
die  bisherige  Gedankenreihe  fortsetzend  u.  noch  überbietend.  Der  All- 
mächtige giebt  den  Völkern  ein  Zeichen  mit  der  Hand  (s.  13  2),  steckt 
ihnen  ein  Panier  auf  (526  11 10  12  62 10),  da  gehorchen  sie  auf  den 
Wink  u.  bringen  die  Söhne  u.  Töchter  Zions,  im  Busen  (i^'n  nur  noch 
Neh  5 13  Ps  129?,  für  das  ältere  p^H!  40ii)  des  Kleides,  wie  man 
kleine  Kinder  trägt  (Nu  11 12),  oder  auf  dem  Arm  gelragen  vgl  6O4 
6612.  23  noch  weitere  Steigerung  der  Hoffnung.  Könige  von  Völkern 
werden  deine  d  h  in  deinem  Dienst  für  deine  Kinder  stehende  Wärter 
(Nu  11 12  2  K  lOi),  u.  ihre  Fürstinnen,  Gemahlinnen  (1  K  11 3) 
deine  Ammen,  also  Diener,  zugleich  Pfleger  u.  Nährer  deS  neuen 
Goltesvolks  (445  60 10  le).  Und  sie  verehren  sie  in  tiefster  Unter- 
würfigkeit (45 14  60 14).  p«  ö^ß»]  Zustandssatz,  Gn  19i.  den  Staub 
deiner  Füsse  lecken]  mit  dem  Mund  den  Boden  zu  deinen  Füssen  be- 
rühren (Mich  7 17  Ps  729);  warum?  s.  45i4.  Damit  erfüllt  sich  auch 
V.  7.  Sie  selbst  aber  soll  daraus  erkennen,  welch  herrliches  Los  Gott 
den  auf  ihn  Harrenden  (40 30)  bereitet,  vgl  453.  '^'«l?]  zur  Relation 
der  1  p.  s.  3721.  Dass  solche  Erwartungen  den  Hochmut  des  späteren 
Judentums  nährten,  liegt  auf  der  Hand.  Aber  deshalb  spätere  Über- 
arbeitung des  Stücks  14 — 26  anzunehmen  (Kost),  geht  nicht  an. 
24—503  Etwaige  Zweifel  daran  schlägt  Gott  nieder  durch  die  Er- 
innerung an  seine  Allmacht  einerseits  u.  Bundestreue  andererseits. 
24  soll  nach  vielen  Erkl.  kleinmütige  (s.  V.  14)  Zweifelsfrage  der  Isr. 
sein,  ob  wirklich  dem  Chaldäer  seine  Beule  oder  s.  Gefangenen  (die  Isr.) 
abgenommen  werden  können,  u.  V.  25  darauf  die  Antwort  geben:  ja 
sie  können  ihm  abgenommen  werden,  da  Gott  selbst  die  Sache  seiner 
Unterdrückten  führe.  Aber  ob  man  damals  den  in  seinen  letzten 
Zügen  liegenden  Chaldäer  noch  einen  '^'la?  nennen  mochte,  ist  sehr  frag- 
lich, u.  p''"t2t  «^av  passt  durchaus  nicht  auf  ihn.  Denn  dieses  kann  nicht 
bedeuten  gerechte  Gefangene  {Hi  Näg  Or^),  auch  nicht  „den  Ge- 
rechlen  (sc.  Isr.)  abgenommen"  {Ges  Maur)  oder  aus  Gerechten  be- 
stehende (Del)  Gefangene,  weil  der  Ausdruck  nach  dem  entsprechenden 
Glied  u.  nach  V.  25  einen  Gen.  Subj.  erfordert,  der  Chaldäer  aber  un- 
möglich ein  p'^'i:^  genannt  werden  konnte,  sofern  dieses  im  Hbr.  nicht 
den  Strengen,  Tapfern  (Schult  Död  Ros  a.),  sondern  nur  den  Gerechten 
(höchstens  mit  dem  iVedenbegriff  Sieger,  s.  41 2)  bedeuten  kann,  wes- 
halb viele  (Peä  Vlg  Houb  Lo  Vog  Ew  Kn  Che  Sei  Brd  Or^  Ry  Dv) 
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nach  V.  25  r*>:f  für  p^'ix  herstellen  wollen.  Hierin  ^ 
einfachste  Lösung  der  Schwierigkeit  liegen.  Die  Antwort 
ist:  nein  u.  der  Sinn  des  Ganzen:  Selbst  wenn  das  Unm 
möglich  würde,  so  würde  doch  Jahve  für  sein  Volk  ej 
bestimmte  Beziehung  der  Frage  auf  irgend  jemand,  sei  es 
sei  es  Cyrus  (£/{),  gegen  den  gar  kein  Einschreiten  e 
sei  es  Gott  selbst  (Üi),  darf  man  nicht  suchen.  Fra 
in  V.  24  u.  25^  haben  hier  einfach  die  Art  einer  allgea 
Die  Frage  soll  dem  an  V.  22  f  sich  knüpfenden  £inw 
ob  denn  aucii  die  Völker  u.  Könige  sich  so  willig  bez« 
vielmehr  aufs  neue  sich  feindlicli  wider  Zion  setzen  werdi 
sich  wohl  ein  Slarker  Beule  abnehmen?  oder  mögen  i 
licheti  Gefangene,  die  er  gemacht  hat,  entwischen?  (vgl 
geforderte  Antwort  ist:  nein.  Denn  (nicht  aber  *^s  r 
affirm.  Del  a.),  so  hat  Golt  gesagt,  immerhin  mögen  Gt 
Starken  abgenommen  werden  u.  Beule  eines  Schrecklich 
25 8 ff)  oder  Tyrannen  entwischen!  aber  deinen  Beslr 
Jer  18 19)  bestreite  ich  (idi  selbst,  der  Allgewaltige)  u 
rette  ich.  zi]  nicht  sogar  (h'n  Che  Brd  a.),  was  hin 
gesalzen  wSre,  oder  wirklich  (Del),  was  es  nicht  bed« 
concessiv,  wie  V.  15.  13""^"]  Zion  ist  angeredet;  der  a*^*?; 
der  ChSldäer  (An  Del  Or  a.),  für  den  das  ein  zu  mi 
ist,  wenigstens  er  nicht  allein,  sondern  jeder  künftig  Zi 
lieh  widersetzende  {Sei  Brd)  zB  68 1 — 6 ,  u.  so  ist  au( 
auf  die  Befreiung  aus  Bab.,  sondern  auf  jede  Hilfe  im 
Gegner   (19  20)    zu   beziehen.     26    Art   u.   Erfolg   diese 

"^S^^Vil  ^^  ^^^^'  ^^^  Quäler  Zions  lässt  Golt  ihr  e 
fressen,  u.  wie  von  Most  sie  von  ihrem  eigenen  Blut  sie 
dh  macht,  dass  sie  sicii  gierig  unter  sich  selbst  vernich 
Hagg  2  22  Zach  14 13).  Auch  dies  ist  eschalologisch  gen 
etwa  (Kn  Del  a.)  auf  Uneinigkeit  unter  den  Ghaldäen 
Bundesgenossen  zu  beziehen,  denn  deren  Herrschaft  wird  vi 
den  unwiderstehlichen  Helden  Cyrus  gebrochen  (4l2f8; 
46iff  Cp  47).  'ii  -^TT^]  alles  Fleisch  (40  5),  nicht  blos 
wird    daran    erkennen,    dass   Zion    unter   dem   Schutze   . 

^9^13M3]     43  3.       i^»i]     41 44.       3pJ"»    'l^ax]     1  24    60 16.        Al» 

dieses   sein  Zion   wird  sich  Gott  nicht  mehr   aus  seiner 
lassen,  sondern  seine  Gegner,  die  sich  etwa  erheben  wol 
nichtung  anheimgeben  (s.  54i6ff;  vgl  41  löf).    Cp50i — ^a 
andern  Einwand  gegen  die  VerlSsslichkcit  der  gegebenen  ' 
tritt  Golt  entgegen.     Man  konnte  im  Volk  hören,  Golt  ha 
stossen,  könne  u.  wolle  nichts  mehr  mit  ihm  zu  thun  haL 
sei  gelöst;  das  zeige  die  Verzögerung  der  Erlösung.    1  l^i 
Zion  richtet  hier  Gott  seine  Worte,  sondern  an  die  Kinder  d< 
(Hos  2  4).    Im  Verhältnis  zu  Gott  ist  oder  war  Zion  oder 
das   Eheweib    Gottes    (54iff  Hos  24ff  Jer  3  Ez  16  u.  23 
Bilde   dieses   Eheverhältnisses   fragt  er:   welches  (661  u. 
deutet   es   nur   Est  75)    ist   der   Scheidebrief  {Di  2^i  J< 
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Mutter,  den  dh  womit  ich  sie  entlassen  hätte?  Die  geforderte  Ant- 
wort ist:  es  giebt  keinen.  Nur  bei  Entlassung  mit  Scheidebrief  u.  wenn 
die  Frau  dann  einen  anderen  geheiratet  halte,  war  die  Wiederaufnahme 
der  Ehe  mit  ihr  seitens  des  ersten  Mannes  verboten  (Dt  24 1 — 4). 
Dieser  Fall  aber  liegt  hier  nicht  vor,  somit  auch  kein  objectives  Hin- 
dernis der  Wiederannahme,  oder  wer  ist  von  meinen  Gläubigern 
(242)  dh  ein  Gläubiger  von  mir,  dem  ich  euch  verkauft  hätte?]  zur 
Befriedigung  seines  Gläubigers  konnte  ein  Mann  seine  Kinder  ihm 
verkaufen  (Ei  21?  2  K  4i  Neh  56);  wenn  er  sie  wieder  haben  wollte, 
musste  er  sie  erst  einlösen.  Auch  dieser  Fall  liegt  nicht  vor:  Gott 
hat  keinen  Gläubiger,  dem  er  etwas  schuldig  wäre  oder  den  er  nicht 
bezahlen  könnte.  Weder  hat  er  sein  Weib  förmlich  entlassen,  noch 
hat  er  seine  u.  ihre  Kinder  aus  Not  verkauft.  Kein  Hindernis  liegt 
fOr  ihn  vor,  Weib  u.  Kinder  wieder  an  sich  zu  nehmen.  Verkauft 
(523)  dh  in  Feindes  Hand  dahin  gegeben  (Jud  2u  Ss  u.  ö.)  sind  sie 
freilich,  u.  entlassen  dh  aus  ihrem  Hause  fort  (ins  Exil)  geschickt  (49  21) 
ist  die  Mutler;  aber  der  Grund  davon  sind  die  Sünden  u.  Abtrünnig- 
keiten der  Isr.  (die  auch  der  Mutter  Sünden  sind).  Die  Schuld  davon, 
dass  es  noch  nicht  anders  ist,  liegt  bei  ihnen.  2  Nur  an  dem  willigen 
Entgegenkommen  ihrerseits  fehlt  es;  an  Gottes  Macht  zur  Erlösung 
fehlts  wahrhaftig  nicht  warum  kam  ich  u.  war  niemand  da?  rief 
u.  war  keiner^  der  antwortete?]  ist  nicht  etwa  Explication  der  Sünden, 
wegen  derer  er  sie  verkaufte  ^es  Hi  Kn  Brd  a.),  dafür  wäre  der 
Ausdruck  viel  zu  schwach,  u.  V.^^  schlösse  sich  nicht  gut  an,  sondern 
(Del  Che  Or)  wirft  ihnen  (vgl  65  if  664)  ihre  Unempßinglichkeit  für 
die  Heilsbotschaft  (zB  45  22  ff)  an  die  Exulanten,  u.  besonders  die  mangel- 
hafte Beteiligung  an  der  Heimkehr  vor;  bei  gläubigem  Eingehen  auf 
diese  wäre  die  Erlösung  ('^^"ts)  schon  da  (vgl  59  if).  An  Macht  dazu 
fehlts  Gott  nicht;  seine  Hand  is\  nicht  zu  kurz  (3727  59 1)  zur  {ya 
comp,  wie  496)  Erlösung.  Er  kann  ja  durch  sein  Scheltwort  (17 13) 
Meer  u.  Ströme  trocken  legen,  dass  die  Fische  darin  stinkend  werden 
(aber  LXX  Ix)  wa'^ri  vertrocknen^  wegen  r>»3W  passender),  vor  Durst 
sterben.  Eine  Erinnerung  an  die  alten  Geschichten  wie  4427  (Ex  7i8\ 
u.  ebenso  zu  beurtheilen,  wie  dort  r>br^]  Juss.  cons.  {GE  109^). 
)'^H'o]  59.  3  Er  kleidet  den  Himmel  in  Trauerschwärze  {*p  nur  hier) 
u.  macht  Sacktuch  (20 2  824)  zu  seiner  Hülle,  näml.  wenn  er  den 
Himmel  mit  finstern  Gewitterwolken  überzieht  Es  sind  Beispiele 
seiner  hemmend  in  den  gewöhnlichen  Naturlauf  eingreifenden  Allmacht, 
auf  die  er  sich  beruft,  weil  er  mit  solcher  auch  gegen  die  Dränger 
des  Volks  einschreiten  kann.  Grund  genug  für  das  Volk,  seiner  Predigt 
ganz   anders,    als   bisher,   mit  Busse   u.   Glauben  entgegenzukommen. 


504—11 

Das   dritte  Stück    vom  Knecht  Jahves    im  besonderen   Sinn.     Warum 
dasselbe   gerade   an    dieser  Stelle    eingesetzt  ist,   lässt  sich  leicht  er- 
kennen; vgl  zB  V.  6  mit  51?  u.  9  mit  51 8.  —  Vgl  Bu  ZAW  11 238. 
Handb.  z.  A.  Test.  V.   6.  Aufl.  28 
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Noch   einiual   lässl   sich   die  Stimme  des  Knechtes 
vernehmen,  um  den  in  ihm  lebenden  Sinn  zu  schildern,  ' 
ihn   zu   seinem    profctischcn   Beruf  bildenden  Zucht  GoU 
auch  Schimpf  u.  Schmach   geduldig  trägt,  in  dem    feste 
seines  Gottes   Durchhilfe    u.  den   endlichen  Sieg  seiner 
worauf  ein   kurzes   Mahnwort  Gottes   diese  seine  Rede 
giebt  sowohl  den  GottesfQrchtigen,  als  den  Widersachern 
in  V.  4 — 9  der  Sprechende  der  Knecht  Jahves  ist,  folgt  (a 
von  "^"^y  ^^a  V.  10)  wie  in  den  verwandten  Stucken   ai 
der  Rede,  welche  mit  42iff49ifr  in  engem  Zusammenh^ 
Ui  Kn  Kue).     Sie  ist  eine  nähere  Ausfuhrung   des  49  s 
deuteten.     Jedoch  gehört  nur  4 — 9   zum   ursprünglichen 
10  hört  die  Rede  in  1.  Pers.  auf  u.  es  setzt  eine  Anre 
ein.     Der  V.  stellt  die  Überleitung  des  Verf.  dar  wie  4i 
klingt  überaus  fremdartig  u.  scheint  späterer  Zusatz   zu 
Wegen  der  auflallenden  Ähnlichkeit  von  V.  9^  mit  51 8' 
sogar  daran  denken,  auch  V.  9  noch  der  Oberleitung  zuz 
ist  das  bei  dem  sprichwortartigen  Charakter  der  Wendun 
4   gab  mir  eine  Jünger zunge]  von  Jüngern,  eig.  Lehr! 
die  selbst  Lehrer   werden  sollen,  Gottesgelehrten  (8i6 
weil  es  auf  diese,  die  Redegabe,  beim  Lehrer  ankommt; 
er  sich  damit  als  einen  dar,   der  sich  zum  Profeten,   zi 
des  göttlichen  Willens  u.  Rechtes,  der  göttl.  Wahrheit  bil 
42 1  492).  Für  einen  CoUectivbegriff  des  w  kann  der  PI.  d* 
muss  aber  nicht,  da  er  auch  PI.  gen.  sein  kann,     {da 
aufzuhelfen  einem  Müden  mit  einem  Werl]  sofern   die 
rechten  Prof.   ebendann   culminirt,  das  Verkommene  zu 
Der  Sinn  ist  treffend;  nny  (nur  hier)  VTtoözriQiaai  (Aq),  su 

lässt   sich   durch   ^yi.   IV   helfen,    heispringen    {Död 

stützen,  u.  der  dopp.  Acc  durch  Stellen  wie  4328  19  21 
rechtfertigen,  obwohl  die  Gleichung  r^vf  =  ou^  besprengt 
{Rück  Ew  Kn)  den  2.  Acc.  leichter  erklärte;  auch  ^K  ^ 
terminirten  f\y''  hat  seine  Analogien  zB  41 7  Ex  21 28  {Ew 
lieh   so   manches   Seltene  in   dem  Sätzchen    ist   auffallen 
Hi)  angeblich  reden,  in  Wahrheit  schwatzen  ist  unmöglic 
Klo  Che^  Brd,   unter  Streichung  von  ^3^b)  mit  "^a^  ist 
nicht  zu  rechtfertigen,  u.  an  sich  sinnlos,  da  man  Müde 
•^3"»   als  Subj.   zu   'i'*»*   gezogen  {Lag)  entzieht  dem   m:> 
'i'«»V)  notwendiges  Complement    "ip?^  {Oo)  ist  matt.    Man 
als   aus  rity^  (durch  Dittogr.)  entstanden   u.  ziehe  'an  '^'^: 
Stichos    (gg  Du);   der  neue  Stichos  nimmt  diese   Worte 
(ebenso  in  V.  5  u.  7).     er   weckt   am  Morgen^  \\    am  A 
er  mir  das  Ohr,   dass  ich  höre  \  nach  Jüngerweise]  rc 
jeden  Tag  seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Lehren,  die  er  ih 
an.     Dass  es  sich  dabei  nicht  bloss  um  theoretische  Offen 
was  u.  wie  er  predigen   soll  {Del  Kn  Che^  a.),   sondern 
um   reale   Weisungen   in   seinen    läglichen   Lchcnserfahrun 
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zeigt  V.  5  ff.     Auch   auf  diese  u.   was  Gott  ihm  dadurch  sagen  will, 
gilt  es  Tag  für  Tag  wohl  zu  merken  (Ps  73  u).    5  Dem  täglich  zum 
Aufmerken  Angetriebenen   hat  GoU  das  Ohr  geöffnet  dh   nicht  bloss 
ihn  Itörfähig  gemacht,  sondern  ihm  Weisungen  u.  Offenbarung  zukommen 
lassen  (488  Ps  40?;   sonst  zB  IS  9i5  IJ«  ^\\),   u,   er  widerstrebte 
nicht,  wich  nicht  scheu  oder  zaghaft  zurück  (42 1?),  nicht  etwa  bloss 
vor   der   prof.  Verkündigung   derselben    (wie  Jer  le    209   Ex  4ioff), 
sondern  auch  vor  ihrer  ßethätigung,  sofern  das  geduldige  Ertragen  der 
Leiden  mit  zu  dem  Inhalt  jener  Weisungen  gehörte.    Dem  Metrum  zu 
Liebe  ein  Glied  zu  streichen  {Du),  geht  nicht  an.     Der  Dichter  kann 
sich  auch  Freiheiten  gestatten.    6  Auch  die  gröbsten  Misshandlungen 
u.  Beschimpfungen  liess  er  im  Gehorsam  gegen  jene  Weisungen  u.  im 
Dienste  seines  Berufs  willig  über  sich  ergehen.     Er  gah  den  Rücken 
den  Schlagenden,  die  Wangen  den   (den  Bart)  Raufenden  (Neh  13  25) 
hin,   verhüllte  nicht  das  Gesicht  vor  allen  Arten  von  Beschimpfungen 
Twörtlichen,    mimischen   u.  thätlichen  zB  Backenstreiche)   u.  Speichel 
(Nu  12 14  Dt  259),  wenn  man  ihm  ins  Gesicht  spuckte  (Mtth  639  2067 
27  so).    Dass  zu  solcher  Schilderung  Erfahrungen  der  Profeten  (Jer  208 
7f  Ps  69  8  ff)  u.  so  auch  der  exilischen  Jahvetreuen  die  Unterlage  bilden, 
versteht  sich  von  selbst,  wird  aber  auch  durch  V.  11  51?  vgl.  574  665 
bestätigt.     7   Das  Bewusstsein,  dass  Jahve   ihm   helfen  werde  (494), 
liess  ihn  alle  derartige  Misshandlungen  geduldig  u.  standhaft  ertragen. 
Die  beiden  i^'hy  sind  sich  coordinirt.     ^n^i^aa  10]  refl.  ich  fühlte  mich 
nicht  beschämt,  schämte  mich  nicht  (544  Nu  12 14  Jer  33  £z  36sau.ö.). 
ich  machte  mein  Gesicht  wie  Kiesel]  so  fühllos  u.  hart  (Ez  38f);  bot 
ihnen   die  Stirn   u.  hielt  unentwegt  aus.     u.  wusste,  dass  ich  nicht 
zu  Schanden  werden  werde]  vielmehr  meine  Sache  von  Gott  zum  Sieg 
geführt  werde.     8    Sogar  nahe  weiss  er  seinen  Sieg,  u.  so  sicher  ist 
er  desselben,  dass  er  seine  Gegner  zum  Kampfe  mit  ihm  herausfordern 
kann.    Sein  Leiden  u.  Wirken  in  dem  ihm  aufgetragenen  Beruf  ist  hier 
als  ein  Rechtsstreit  aufgefasst,  den  schliesslich  Gott  zu  Ungunsten  seiner 
Gegner  entscheidet  (494).     Nahe,   örtlich   u.   zeitlich  (51 5  56i)  ist, 
der  mich  rechtfertigt  dh  für  gerecht  erklärt  (5  88  2  S  15  4  Dt  25 1  u.  ö.), 
dadurch  von  der  Anfechtung  befreit  u.  Sieg  giebt.  wir  wollen  zusammen 
hintreten]  sc.  zum  Gericht  (41 1).     t9cv)3  ^9a]  dominus  litis,  der  einen 
Rechtsstreit  oder  Handel  hat  (wie  sonst  b"'W  V?3  Ex  24 14  u.  ar^  »•'« 
41 11  Ij  31 35),  Gegner:  wer  ist  ein  solcher!  er  trete  gegen  mich  heran t 
(Rom  833).     9  Gottes  Hilfe  (V.  7)  ist  ihm  sicher.    Wer  er,  der  {Ew 
325^)  mich  schuldig  sprechen  könnte!]    als  Unrecht   habenden    hin- 
stellen u.  behandeln,  also  auch  ferner  misshandeln  u.  drücken.    Vielmehr 
sie  alle  sc.  seine  Gegner  werden  wie  ein  Kleid  zerfallen.  Motte  frissl 
sie  (51 6  8  Hos  5 12  Ij  1328  Ps  39 12  1022?),  werden  einem  langsamen, 
aber  sicheren  Verderben  entgegengehen,  wie  alles  bloss  Irdische  das 
Los   der  allgemeinen   Vergänglichkeit  teilen.  —  So  spricht  der  Knecht 
wie  aus  einer  höheren   Welt  herab.     Damit  ist  dem  Volk   ein  Ideal 
vorgehalten.     10  f  machen  sofort  die  Anwendung  davon  auf  das  Volk, 
nach  seinen  beiden  Glassen,  in  die  es  zerfällt.    S.  aber  ob.  S.  434.  Gegen 
V.  10  lässt  sich  weder  sprachlich  noch  sachlicii  etwas  einwenden  {Du 
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Che  Schi),  Er  slamoit  von  DlJes.  10  wendel  sich  < 
förchtigen,  an  die,  welche  solchen  Reden,  wie  sie  der  Knei 
noch  Gehör  geben,  sie  auf  sich  wirken  lassen,  vm;]  < 
den,  der  V.  4 — 9  sprach,  zurückgewiesen  wird,  verslelil 
u.  ist  daher  unter  i'ray  jedenfalls  nicht  der  Vrf.  des  Bu€ 
verstehen.  Zugleich  zeigt  sich  hier  mit  vollkommener  De 
man  9^ö  oder  mit  LXX  Du  'ov**.  lesen  (was  der  Par 
dass  für  den  Vf.  dieses  V.  der  Knecht  von  V.  1  IT  nicht 
der  firomme  Teil  Israels,  sondern  nur  ein  Eintelner  i 
kann;  denn  nur  die  Frommen  in  Israel  hören  auf  ihi 
es).  '»  "^vk]  nicht  Fortsetzung  des  Praed.  zu  oaa 
Subj.  eines  selbständigen  Satzes,  u.  maa''  Praed.  dazu:  • 
(eig.  finstere  Örter;  nur  hier  so)  durchwandeU  (vgl  zui 
bindung  33 15  578  Pr  612  u.  ö.),  in  Unglück  u.  Trübs; 
geht,  u.  keine  Helle  (45)  oder  LichUlraht  hat,  also  in 
nis  ohne  LichtbUck  u.  Aussicht  sich  befindet,  der  möge  a 
Jahves  (auf  Jahve  als  den,  als  den  sein  Name  ihn  bei 
vertrauen f  auf  seinen  Gott  sich  stützen  (10  so),  so  w 
unter  allen  Leiden  der  Zeit  vertrauensvoll  glaubend  ausl 
Forderung,  wie  79  28i6  264  Hab  24.  Sowohl  'an  ^», 
'an  als  Fortsetzung  des  'an  '->'^  m^^  zu  nehmen,  so  dass  de 
die  negativ  zu  beantwortende  Frage:  wer  ist  ein  solc 
(Or\  wird  durch  V.  11  nicht  gefordert,  u.  durch  51iff  zi 
ll  wendet  sich,  u.  zwar  in  die  Anrede  übergehend  (3 14) 
welche  den  Gottesfürchtigen  solches  Leid  bereiten,  mit  eil 
welche  hier  ziemlich  isolirt  steht,  aber  im  Verlauf  der 
von  Cp  57  an)  mehr  u.  mehr  zum  Durchbruch  kommt 
ist  rinp-^T  —  -mp  nähere  Bestimmung,  einschränkend,  als 
ihr  alle  seid  Brandstifter  (LXX  Pei  Or),  sondern:  ihr 
Feuer  anzündet,  Brandpfeile  ansteckt  1  rnp]  64 1;  so] 
u.  Jer.  mp'^T]  s.  v.  a.  b-|>t  Pr  26  is;  zur  Sache  Ps  7  h 
gürtend,  zu  Pfeilen  nicht  passend,  darum  meist  zu  euci 
(Ges  Del  Che^  Or  a.)  umgedeutet,  aber  eher  aus  '*:?•'» 
derbt  {Seck  nach  Pei,  Kn  Brd  Oo  Du  a.),  schwerlich  "^l 
was  nie  vorkommt  Mit  dem  Bild  soll  nicht  die  Selbst 
lauten  zur  Befreiung  durch  Empörung  {Vir  Lo  JDMich 
noch  weniger  das  behagliche  Gefallen  am  häuslichen  H( 
Hahn),  sondern  das  Verderben  bezeichnet  werden,  welc 
ihre  Angriffe,  Misshandlungen  u.  Beschimpfungen  den  Fror 
wollen  {Hnsl  Ui  Ew  En  Del  Che  a.),  vgl  Ps  7 14.  Ihnc 
gehet  in  die  Flamme  (31 9  47  u)  eures  Feuers  u.  in  die 
die  ihr  angebrannt!  Sie  müssen  selbst  in  das  Verderbe) 
sie  jenen  bereitet  Mehr  darüber  66  28  f;  zum  Bild  aucl 
meiner  Hand  ist  euch  dies  geworden]  bestimmt;  vgl  M; 
Hand  bewirkt,  dass  „das  Feuer  ihres  Ingrimms  für  sie  zi 
Gerichts  wird"  (Del),  zu  Schmerzensqual  sollt  ihr  euch 
vielleicht  wegen  )  (s.  Ij  7  21  Thr  2  21)  besser  an  einen  ^ 
{Ew  Kn),  vgl  6624. 
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51 1 — 8  Hochpoetische  Mahnrede  an  die  Empfänglichen  im  Volk,  den 
Glauben  an  das  künftige,  Israel  u.  die  Völkerwelt  umfassende  Heil  festzu- 
halten u.  mutvoll  auszuhalten  (wie  der  Knecht  Gottes);  in  3  Mahnrufen. 
1 — 3  sie  sollen  im  Hinblick  auf  das,  was  Gott  an  ihren  Stammeltem, 
Abraham  u.  Sara,  gethan  hat,  eine  neue  Grossthat  Gottes,  die  glorreiche 
Wiederherstellung  Zions  glauben  u.  hoffen  lernen.  1  Der  Redende  ist 
Gott  Die  Rede  geht  an  die,  welche  der  GerecfUigkeü  nachjagen  (es 
sind  wohl  im  Gegensatz  zu  508  solche  gemeint,  die  Israels  Heil  u. 
Erlösung  herbeisehnen,  vgl  V.  5  u.  7),  u,  Jahve  suchen  (Ps  40 17  69  7  u.  ö.) 
sich  um  ihn  kümmern,  sich  nach  ihm  richten ,  seine  Freundschaft  u. 
sein  Kommen  erstreben.  Sie  sollen  hinschauen  auf  den  FelSj  daraus 
sie  gehauen,  die  Höhlung  (nur  hier,  mit  Anspielung  auf  naga,  ob  auch 
auf  die  Höhle  Makpela  —  Du  — ?)  der  Grube^  daraus  sie  ausgegraben 
sind,  dh  (V.  2)  Abr.  u.  Sara,  aus  welchen,  wie  aus  Steinbruch  oder 
Steingrube,  die  einzelnen  Rausteine  des  Hauses  Israel  genommen  sind. 
Eine  andere  Vergleichung  48 1.  Hinter  den  relativ  gedachten  Verben 
B^asrr,  dn'npa  ist  '»3»?3  u.  na»'?  hinzuzudenken.  2  Erklärung  des  Rildes 
u.  des  Sinnes  der  Aufforderung.  odVVinr]  Praes.,  sofern  Sara  noch 
immer  die  zeugende  Mutter  des  stets  sich  erneuernden  Volks  ist.  ina'^Mi 
ins'^aHi]  statt  des  i  cop,  (welches  die  Fortdauer  des  Segnens  u.  Mehrens 
ausdrücken  soll)  doch  wohl  besser  ^  cons.  zu  lesen  (s.  43  28  48  s). 
^'ü]  begründet  die  Aufforderung.  Gott  hat  den  Abr.  (41 8  63  le)  als 
einzelnen  Mann  (Ez  3324  Mal  2 15)  berufen  u.  durch  seine  Segenskraft 
ein  grosses  Volk  aus  ihm  (oder  dem  Ehepaar)  hervorgehen  lassen,  ein 
Wunder  der  göltl.  Gnade  u.  Allmacht.  Im  Hinblick  darauf  sollen  sie 
ihren  Glauben  an  die  verheissene  Neubildung  Israels,  die  nur  eine  Wieder- 
holung derselben  Gnaden-  u.  Machtschöpfung  ist,  stärken.  3  ^^]  die 
Aufforderung,  auf  die  Mehrung  Abrahams  zu  einem  grossen  Volk  hin- 
zublicken, wird  damit  begründet,  dass  eine  ähnliche  Gnaden-  u.  Machl- 
that  auch  ihnen  bevorstehe.  Sie  wird,  wie  wenn  schon  geschehen, 
im  Prf.  der  Gewissheit  geschildert.  Gott  hat  die  einsam  u.  trauernd 
dastehende,  wüste  liegende  Zion,  die  Mutter  der  Gemeinde  V.  1,  ge- 
tröstet, näml.  nicht  mit  Worten  nur  (40 1),  sondern  thatsächlich  (49 is); 
wird  ihre  Wüste  (sie  selbst  u.  was  sie  umgiebt)  wie  das  Wonneland 
(Gn  29  15),  ihre  Öde  wie  den  GoUesgarten  (Gn  13 10  Ez  27 13) 
machen  (1.  mit  Du  Grä  b»?j),  vgl  60 13.  Dann  wird  dort  Freude  u. 
Jubel,  Dankesslimme  u.  Lobgesang  sich  hören  lassen  (wie  Jer  33 11  31  4 
vgl  Jer  734  16  9  25 10).  MSto*»]  masc,  nach  dem  ersten  der  beiden 
Subjecte,  wie  Pr  279  Zach  7?  u.  ö.  \Ew  339^).  4—6  Noch  weiter 
hinaus  sollen  sie  ihren  Rlick  richten  auf  das  Heil,  welches  Gott  fär 
die  ganze  Welt  stiften  u.  gründen  will,  weiches  inmitten  der  allgemeinen 
Vergänglichkeit  allein  Dauer  hat.  4f  Die  Anrede  geht  hier  an  das 
Volk  (anders  V.  1?;  doch  s.  *y\  "^^^im  ^  V.  7),  weil  über  das,  was 
von  Isr.  auf  die  Völker  ausgeht,  geredet  werden  soll,  '^»y,  "»k^]  wofür 
Pei  Völker  giebt.     Aber  einen  Plur.  abs.  auf  "-r  {fies  deW)  giebt  es 
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niclil,    u.   s"*!^,  3"^^*^    hiTzuslcIlcD    (einige    MSS.,    Lo 
Oo    Ay   a.),    wird    durch    die    ganze   Tendenz    diese 
Abschnitts  widerraten;  etwas  total  anderes  einzusetzen 
keine  Veranlassung   vor.     Dass   "«k^   nur  hier  vorkomi 
$eph  2»)  ist  Zufall,  oder  vielmehr  Folge  des  angcstrel 
Parallelismus.     Was   42 1 — 4    als   Aufgabe   des    Knecl 
fcheint«  das  schreibt  sich  hier  Gott  selbst  zu,   dass  ; 
von    ihm   ausgeht    u.  sein  Recht  (42 1  «)  sum  (als)  l 
der  Völker,  er  es  also  dahin  bringen  wird,  dass  noch  al 
Willen  zur  Richtschnur  ihres  Lebens  machen.    Dieses  l 
Ziel    seiner   Berufung   (vgl  496)   soll  Isr.  wohl    bede 
nill  in  diesem  Zushg.,  der  zunächst  nur  von  Isr.  redet 
die  Beiden  auf;  Kosiers  TT  1896680  will  deshalb  4^ 
sehen  (nach  42iir  u.  viell.  von  DtJes  selbst).    Das  Ve 
Uebr.  ohne  Analogie.     Meisl  =  gründen,  aber  ohne  G< 
auch  das  Metrum.     Lies  daher  (mit  Versetzung  des  Ve 
Kl  (vgl  Oo  Ry  Du  a):  bald  nähert  sich.    5  (508  5 
Verwirklichung   (s.  41a),   welche   den  Sieg   der  Sacli< 
sein  Heil   ist  schon  hervorgetreten,  im  Begriff  zu  en 
vs*]  nach  dem  Pflanzenbild  (429),  oder  wie  Licht  u. 
Hos  68);  keinenfalls  = -w  «xn  48s  55ii  {Hi  Sei).    A 
Verwirklichung   ist   aber    als  Kehrseite   die  Niederwerf 
strebenden  verbunden,  daher:  u.  meine  Amie  (40 lo) 
richten,  zu  verstehen  wie  4986.     "«ttrir]   zum  masc.  s. 
Auf  diese  doppelseitige  Heilsoffenbaning  Gottes  warten 
sam  gemacht  durch  seine  bisherige  Machterweisung,  d; 
nach  42 1.     6   Die  Sicherheit  u.  Unvergflnglichkeit  diei 
klar   gemacht    durch   den  Gegensatz  der  Vcrgänglichk« 
baren  Erde  u.  dieses  sichtbaren  Himmels  (vgl  408  Mttli 
49 18  4026.   Er  heisst  sie  auf-  u.  abwSrts  blicken,  den 
Erde  sich  ansehen,  denn  diese  ganze  sichtbare  Welt  ist 
dem  Vergehen    unterworfen:    der   Himmel,    wie  Raua 
6Ss)  wird    er  zerrieben   dh  zerstiebt  sein  (~^*:  nur  hi 
11  f)  u.  die  Erde,   wie  ein  Kleid  zerfällt  sie  (50 9),   u. 
wie  Mücken    sterben   sie    hin.     is  *)%-]    verstehen    die 
Rabb.    tcie   also   dh  ebenso,    unpassend,  da  doch  dem 
r"^  nicht  beigelegt  werden  kann;  auch  die  Auskunft 
da6S  wie  so,  mit  einer  mimischen  Bewegung  begleitet 
tcie  nichts  bekomme,    ist  an  sich  zu  künstlich,   u.  hi« 
nicht    um    eine  Wertung,    sondern  um  die  Leichtigkei 
handelt,  unzulässig.     Die  Bedeutung  Mücken  (deDieu, 
fast   alle   neuere  Erkl.)   kann   damit,   dass  Ex  8 13  ff  d; 
gesagt    ist  u.  im  Talmudischen  die    einzelne  Mücke  ~: 
beseitigt  werden,  da  ein  collectives  i^  neben  dem  nom 
wohl   denkbar  ist  [Eu-  176^),   u.  vielleicht  auch  >'u  '. 
(Weir).     Nötigenfalls    wSre   £*:£    herzustellen    (indem 
ausgefallen    wäre).     Von  einem  allgemeinen  W'oltgerirlit 
Untergang  der  Welt  endet,  um  neuem  Himmel  u.  neue 
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[j65i7  6622)  Platz  zu  machen  {Hi  Del  Brd  a),  ist  hier  nicht  die  Rede 
ij(wie  schon  Tifi»^  n^zv^'y  ausweist),   sondern  es  soll  nur  (wie  40« — 8 
^  Ps  102  27  f)  die  Veränderlichkeit  u.  Vergänglichkeit  alles  Sichtbaren  klar 
r gestellt   werden,    um    dadurch    den    alles  Vergängliche   überdauernden 
^Rechts-  u.  Heilszustand I    wie   ihn   Gott  herstellen  wird,  zu  erläutern: 
mein   Heil  (V.  5)    aber  wird  ewig  bestehen  u.  meine  Gerechtigkeit 
^(V.  5)  nicht  brechen  (Ts),  hinfällig  werden.    Immerhin  fällt  ^h»^  auf; 
(lies  mit  LXX  Oo  Ry  Du  Klo  Vinn  aufhören.    7f  Sie  sollen  vor  den 
^Schmähungen    vergänglicher  Menschen  nicht  zurückschrecken,   sondern 
in  Hoffnung  auf  das  ewige  Heil  ausharren.   7  Angeredet  werden  wieder 
(wie  V.  1)    die  Resseren   im  Volk,    die  Gerechtigkeit  kennen  dh  (vgl 
p-T2e  ^t-i'^  V.  1)  die  um  Rechtbeschaffenheit  sich  kümmern^  denen  6.  etwas 
bekanntes  ist  (Gn  896  IS  2 12  Ps  9 11  36 11  u.  ö.),   Volk^  in  deren 
Kerzen   mein  Gesetz  ist   (Ps  409  Jer  31  ss)^    dh  welche  u.  so  weit 
sie  meine  Weisungen  u.  Gebote  als  Norm  u.  Triebkraft  ihres  Handelns 
in    sich  aufgenommen  haben.     Deutlich  ist  dieser  ov  hier  ein  engerer 
Begriff,  als  Gesammtisrael:  das  eigentliche  innerhalb  des  Gesamtvolkes 
sich    findende    Gottesvolk.   Als   solche  sind   sie   dem   Schimpf  u.  den 
Schmähungen  (4328)  der  Menschen  (opp.  Gott;  vgl  V.  12  Ps  9 20  u.  ö.) 
ausgesetzt  (wie  der  Knecht  50  6  f).     Vor  diesen  sollen  sie  sich  nicht 
fürchten  u.  erschrecken  (89  3031  31 4  9).    8  Denn  das  sind  nur  ver- 
gfingliche  Wesen,  leicht  vergehend,  sicher  vergehend  (509).    öc]  Schabe 
nur  hier  (auch  syr.  u.  arab.).     '*•»  ^r^pri]  wie  V.  6.    u^^t  'i'n^]  Ps  72 
e   10225  (Appos.  Verhältnis).    Der  paränetische  Abschnitt  schliesst  hier 
mit  den  gleichen  Worten,  wie  die  Rede  des  Knechtes  (50  9):  die  letztere 
ist    mit   Reziehung   darauf  hier   eingesetzt,    u.    so    wird  dadurch  der 
Knecht  als   das  Muster   u.  Vorbild  für  die  Resseren  in  Isr.  hingestellt. 
9 — 16  Sehnsüchtig  fordert  die  Gemeinde  den  Arm  Gottes  auf,  sich  zu 
röhren    u.   sein   verheissenes  Werk  zu  thun:    Gott,    jede  Ängstlichkeit 
verweisend,  giebt  ihr  aufs  neue  die  Nähe  ihrer  Erlösung  u.  die  well- 
umgestaltende Krafl  des  in  ihr  u.  durch  sie  zu  verwirklichenden  Heiles 
zu  bedenken.   9f  Dringende  Aufforderung  an  den  V.  5  genannten  Arm 
Gottes,    sich  thälig  zu  zeigen  u.  wie  in  der  Vorzeil  seine  Grosslhaten 
zu    thun.     Dass  der  Auffordernde  nicht  Gott,    im   Selbstgespräch  mit 
sich  {Ges\  nicht  der  Knecht  Gottes  {Sei\  nicht  fürbittende  Engel  wie 
angeblich  626  (Vir  Che%  nicht  der  Profei  {En  Or  Du\  sondern  die 
Gemeinde  (Hi  Del)  isl,    ergiebt  sich  aus  der  Antwort  darauf  V.  12  ff. 
■nv  '"iiy]    dringlich,  darum   wiederholt;   Milra  beim  aufsteigenden  Ton 
'(62i),    zugleich  zum  rhythm.  Wechsel  mit  dem  dritten  "^w,  wie  Jud 
5 12.     Der  Allmachtsarm  Gottes,  dessen  Thalen  V.  5  verheissen  waren, 
'  u.    der  jelzl,    weil    unlhätig,    wie   schlummernd  erscheint,    soll  rege 
werden  (aufwachen),   Kraft  anziehen  (Ps  93 1),  sich  damit  ausrüsten 
•{59 17  11 5),    wie   in    den    Tagen  der   Vorzeit   (23?  3726),  den  Ge- 
\  schlechtem   (Zeiten)    des   Altertums    (45 17),   in    der   Mose-Josua-Zeil 
'(43i6f   63iiff).     Dieser   Arm    war   es   ja,    der  damals  Rahab  (30?) 
'niederhieb,   das  Ungeheuer  (27 1  Ez  293  323)  durchbohrte;  gemeint 
ist   schwerlich  Ägyptens  Macht  u.  König    (Ps  74i8  874  89ii  Di  Ry 
'  a),  sondern  das  mythologische  Meerungetüm  von  Ij  26,  das  Jahve  bei 
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der  Erschaffung  der  Welt  besiegte  (s.  80?  Jensen  bali. 
Scböpr  380*   r':^:^^]  Hiph  nur  hier,  verhält  sich  zu  Q; 
lieh,  wie  r^*??"  zu  r^;    doch  fehlt  das  Hiph.  soDst;   i 
nach  !i  26  is  {Houh  Lag  Oo  Ry  Du  Klo).    Übrigens 
LXX   (ob    honioeot?).     10    Dieser   selbe  Arm  war  es 
grosse  Meer   (bei  der  Schöpfung)  trocken  legte,   u.  dei 
für   das    aus   der  Knechtschaft  Ägyptens   erlöste  Volk  ' 
(48 16  44  «7  50  a).    na«^  tnnr]    Gn  7ii  Am  74  Ps  36'« 
als   wäre  rr  ■=»  •««  (GK  188^),   vielmehr  aber  rn^rj  { 
(s.  Gn  18  8i).     11   wörtlich  aus  35  lo.     Da  er  (wegen 
als  Wunsch,   sondern   nur  als  Ausdruck  der  Hoffnung 
könnte,  so  hat  er  an  die  Aufforderung  V.  9f  keinen  A 
weniger   kann   er   (mit  i  eingeleitet)   Anfang  der  götU. 
die   vielmehr  erst  V.  12  beginnt     Er  ist  darum  auch 
Vrf.   selbst   eingesetztes  Citat  aus  Jes  84  f  (Kn),  um  » 
Jes  34 f  jünger  ist,  sondern  ist  eine,   durch  das  Schlag 
10  (vgl  359)    veranlasste,    wohl    urspr.  nur    auf    den 
schriebene  Glosse   eines  späteren  Lesers  {Hi  Ew  Che  i 
giebt  Gott  Antwort  auf  die  Rede  der  Ungeduld.     Die 
mit  V.  12  ein  neuer  Abschnitt  beginne  {Del  Che\  wird 
läge  der  beiden  andern  Strophen  (V.  17 — 28  u.  62 1 — la) 
hat  nichts  für  sich,  als  die  Parasche  zwischen  V.  11  u.  12, 
wieder  durch  das  Einschiebsel  V.  11  veranlasst  ist.   Ehe 
angenommen    werden  (Du),   dass    12fi'   auf  1 — 8  zurüc 
redet  V.  12  zunächst  mit  ihr^  dann  mit  du  an.     Folgei 
diese  Angeredeten  eben  die  sein,  welche  V.  9f  sprachen, 
weist   ihnen  ihr  ängstliches  Bangen,  das  Misstrauen  in  di< 
das  nicht  glauben  will,  ehe  es  die  Erfüllung  sieht,    ichy 
Tröster]  49  is;  ich  selbst,  der  Allmächtige;  wenn  man  Got 
hat,    wie   mag  man   sich  Hlrchten!     wer  bist  du,  dass 
sterblichen  Menschen  fürchtesti]   wie  kommst  du  dazul 
du,  die  du  Golt  zum  Tröster  hast,  dich  fürchten?     ''k^'') 
cons.  s.   Ps  1443    vgl  mit   Ps  85;     das   Fem.    Mt  auf 
vor  dem  Menschensohn,  der  cUs  Gras  dahingegeben  wii 
ist  (40  6  f)  u.  als  solches  der  Vernichtung  verfällt   S.  40 
Setzung  von  K">^w  :  u.  deinen  Schöpfer  (43 1)  vergassest, 
Urheber  des  Weltalls  ist  (40  22  425  44  m  45  la);  kleinglSi 
ist  ein  Verachten  u.  Vergessen  des  allmächtigen  Schöpfe] 
während j  den  ganzen  Tag,  bebtest  (Pr  2814)  vor  der  1 
Angstigers,  als  zielte  er  zu  verderben]    als  hätte  er,  wi 
den  Todespfeil  auf  dich  schon  angelegt;  es  umschreibt  di( 
?j-7  zu  lesen  (LXX  Oo  Ry  Du)  ist  unnötig.     V""^]    mit  a 
r»7,   wie  Ps  21 18   (vgl  Ps  II2  7i8).     ^wi]    wie  Zach  1 
andere  nehmen  es  hier  als  wann  oder  weil.     Gemeint  ist 
)^2Kt9  ohne  Zweifel  der  chald.  Zwingherr,  u.  klar  ist  daraus  (gg  D 
dass  Babel  schon  gefallen  ist     u.  wo  ist  die  Zomglut  des 
sie  ist  bereits  beseitigt   u.  demgemäss  wird  auch  die  vo 
kommen.   14   Mit  schnellen  Schritten  naht  die  Befreiung. 
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fesselt  zu  werden]    wird  eilends  entfesselt  los  u.  frei;  nrc  s.  14i7 
*w>]   der  sich  krümmte  (63 1  u.  bei  Jer),   vor  dem  p"^5?»  oder  besser 
■((wegen  nr&n)  als  Gefangener  unter  seinen  Fesseln  oder  in  seinem  Loch. 
■Gemeint  ist  dem  Zusammenhang  nach  nicht  dieser  und  jener  einzelne, 
:sondern,  wie  42?  29,  ist  des  Volkes  Gefangenschaft  als  Leben  im  Ge- 
fängnis gedacht,  wobei  immerhin  von  einzelnen  es  auch  im  eigentlichen 
Sinn  gelten  mochte.    Dass  Gyrus  die  Erlaubnis  zur  Rückkehr  bereits  gege- 
ben hatte  (s.  V.  13),  hindert  den  Prof.  nicht,  diesen  Ausdruck  zu  gebrauchen. 
Die    Zurückgebliebenen    heissen    u.    sind    fQr   ihn    nach  wie  vor  die 
Gola.     Er   wird  nicht  hinsterben  zur  Grube    (38 1?),    sterbend  dem 
Grab  anheimfallen,  noch  seines  (zum  Leben  notwendigen)  Brotes  er- 
fnangeln,  nicht  in  seinem  Gefängnis  den  Hungertod  sterben  (Jer  38  9),  — 
was   freilich  nach  dem  Vorigen  seltsam  klingt     Es  fragt  sich,  ob  der 
Text  ganz   heil  ist.     15   Das  ist  wahr  und  ich  bin  Jahve  dein  Gott; 
l>eide  Wahrheiten  sind  sich  gleichwertig;  also:  so  wahr  ich  Jahve  dein 
Oolt  bin,  vgl  über  dieses  )  des  Schwures  Jo  421  Hos  126  Am  96  u.  ö. 
(^EtD  340®).    Seine  Allgewalt  wird  beschrieben  nach  Jer  3185  (Ij  26is): 
der  das  Meer  aufregt,  dass  seine  Wellen  brausen,     Näml.  ys^  zu- 
sammenfahren, kann  sein  sich  zusammenschliessen  (Ij  75;  'a^  Augen- 
schluss),  sich  beruhigen  (Hiph.  ruhig  machen,  Jer  31 2;  nyjihto  Jes  28 12; 
festmachen  Jes  51 4),   aber   auch   als    trans.   zusammenfahren   machen 
d.  i.  aufschrecken;  so  hier.     *>»»  ^1»a5^  '-»^J  47*  482  645.    16  ist  an 
V.  15    ebenso  angeknüpft,  wie  426  an  5.     An  der  blossen  Befreiung 
(V.  14)  ist's  nicht  genug;  ich,  der  allmächtig  in  der  Natur  Schaltende, 
habe   vermöge  meiner  Schöpfermacht  dir  noch  eine  hohe  Bestimmung 
für  die  Zukunft  angewiesen  u.  dich  dafür  aufbewahrt.     Angeredet  ist 
selbstverständlich  nicht  der  Profet  {Ges  Beck),  auch  nicht  der  Knecht 
Gottes  {Ch€^)y  sondern  derselbe,   wie  bisher  V.  13f,   näml.  das  Volk 
Israel.     Auch  sind  die  Verba  in  V.^  nicht  futurisch  (Or)  umzudeuten, 
sondern  perfektisch  zu  belassen,     bvk^]  so  oder  q^^k;  immer,  niemals 
fi^Mj  (Ew  233^).     Es  wird  vom  Volke  dasselbe  ausgesagt,  wie  vom 
Knecht  Gottes  492  nur  dass  hier  die  prof.  Ausrüstung  etwas  anders 
(vgl  59  21  Dt  18 18  Jer  I9)  ausgedrückt  ist     Gott  hat  seine  Worte  in 
ihn  gelegt,  im  Lauf  der  Jahrhunderte  einen  wahren  Schatz  reiner  u. 
reinigender,    lebenskräftiger    u.    firuchtbarer   Gotteserkenntnis    in    ihm 
aufgehäuft,  dessen  profetischer  Verwalter  für  die  Völkerwelt  es  werden 
soll;  im  Schatten  seiner  Hand  es  bedeckt,  es  bewahrt  u.  geschützt 
'sn  Tsoh]  Subj.  zu  diesen  Inff.  ist  nicht  der  Angeredete  (Vtr  Näg  CÄe^), 
sondern,  wie  '^1  ^^kVi  zeigt,  Gott  selbst;  u.  dass  der  Inf.  nicht  gerun- 
divisch {Ros  Hi  Brd),  sondern  final  gemeint  ist,  ergiebt  der  Inhalt, 
dessen  Verwirklichung    mit   y^tr^t^   nicht   gleichzeitiff  sein  kann.     Im 
übrigen    ist   139   hier  nicht  etwa  {Ges  Hi  Kn  Che^  a.)    einschlagen 
den  Zeltpflock  u.  aufschlagen  das  2^1t  (Dan  11 45  vgl  Jes  40  22),  so 
dass  es  mit  dem  sonstigen  rirs  gleichbedeutend  wäre,  u.  noch  weniger 
rm:^^    herzustellen    {Pei-,  Houb  Lo  Kop   Brd  Oo  Ry  Du),    sondern 
pflanzen  heisst  neu  wachsen  lassen  (vgl  Ij  14»),  wie  gründen  s.  v.  a. 
neubauen  (Jos  6s6),  was  65 17  6622  klar  zeigt     Gottes  letzter  Zweck 
mit  Isr  ist,  eine  allumfassende  Erneuerung  der  Welt  (durch  es)  herbei* 
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zuführen  (xaiv^  Ktlaig),  Das  ist  nicht  politisch  von  dem  neuen  Staat 
Israel  (Ges),  aber  auch  nicht  rein  geistig  von  der  Erneurung  der 
Menschheit  durch  die  Jahvereligion  (üfn)  gemeint,  sondern  schliesst 
ein,  dass  zu  der  in  neuer  Gerechtigkeit  unter  dem  Scepter  Jahves  ge- 
einigten Völkerwelt  auch  Erde  u.  Himmel  eine  neue  Stellung  einnehmen, 
indem  sie  in  Willigkeit  zur  Segnung  u.  Beglückung  des  Gottesvolkes 
mitwirken  (zB  Hos  228f  Jer  11 6  ff  3023—86  Ez3426f  gegen  Dt  28i6ff 
23 ff).  Aber  auch  buchstäblich  u.  rein  endgeschichtlich,  als  würde 
hier  eine  Neuherstellung  des  Himmels  u.  der  Erde  nach  Zerstörung 
der  alten  in  Aussicht  gestellt,  ist  nicht  auszulegen.  Von  Abbrechung 
der  Continuität  der  Entwicklung  durch  dazwischenfallenden  Weltunter- 
gang deutet  Vrf  nirgends  etwas  an,  u.  wie  bei  andern  Weissagungen, 
so  handelt  es  sich  auch  hier  nicht  um  eine  magische,  plötzliche  Er- 
füllung, sondern  um  die  allmählige,  stufenweise  Annäherung  an  ein 
letztes  Ziel.  Das  geht  hier  deutlich  aus  dem  dem  'x^  'taa!?  beigeordneten 
u.  zu  Zion  zu  sagen:  mein  Volk  bist  du!  hervor,  sofern  die  Wieder- 
annahme Zion-lsraels  zum  Volk  Gottes  (Hos  225)  mit  den  Anföngen 
jener  Welterneurung  gleichzeitig  gesetzt  wird.  Übrigens  sind  V.  15f 
wahrscheinlich  Zusatz  (Du  Che).  Nach  13^  erwartet  man  16^  an 
dieser  Stelle  nicht.  Dazu  kommt,  dass  15  aus  Jer  3185  u.  16  aus 
5921  u.  492  entlehnt  ist.  —  17 — 23  Zum  2.  mal  erhebt  sich  die 
Stimme  der  Sehnsucht,  diesmal  an  das  seit  lange  ohnmächtig  darnieder 
liegende  Jerusalem  gerichtet,  mit  der  Aufforderung,  endlich  sich  wieder 
zu  erheben;  beruhigend  verheisst  Gott,  dass  demnächst  die  Lage  sich 
wandeln,  u.  Jerusalems  Schicksal  ihre  Dränger  treffen  werde.  Hier 
wie  mehrfach  in  diesen  Zushängen,  tritt  Ton  u.  Rhythmus  des  Klage- 
lieds auf  {Del  Bu)j  wenn  auch  nicht  überall  streng  durchzuführen.  Ew 
denkt,  es  handle  sich  um  zum  Teil  wörtliche  Anführung  aus  diesem 
oder  jenem  der  vielen  Gemeindeklaglieder,  welche  im  Exil  gesungen 
wurden.  17  In  einer,  absichtlich  der  in  V.  9  ähnlich  gebauten  Zu- 
spräche, anschliessend  an  14^^,  wird  die  in  bejammernswertem  Zu- 
stand darniederliegende  Jerus.  aufgefordert,  sich  aufzuraffen  (646)  u. 
aufzustehen.  Sie  ist  vorgestellt  als  ein  Weib,  welches  einen  von 
Gottes  Hand  ihr  gereichten,  mit  Zornglut  oder  Taumelwein  gefüllten 
Becher  hat  austrinken  müssen,  u.  nun  in  Folge  dieses  Trankes  betäubt, 
bewusstlos  am  Boden  liegt  (nach  Jer  25iöff  Hab  2i6  Ez  23  32  ff  Thr 
421  Ob  16).  Das  Strafunglück,  das  sie  niederstreckte,  wird  dadurch 
ausgedrückt.  Wie  der  schlafende  Arm  Gottes  endlich  erwachen  soll 
(V.  9),  so  soll  die  seit  lange  ohnmächtig  liegende  Jerus.  sich  wieder 
regen  u.  erheben,  ^y3p]  nur  hier  u.  V.  22;  die  Wölbung  oder  den 
Kelch  des  Bechers;  01s  hier  wohl  Glosse,  um  das  seltenere  'p  zu  er- 
klaren (Ry  Du  Klo),  nVy^m]  Ps  606.  f^^^'o]  ausgeschlürft,  als  Steige- 
rung von  ri-'jnü  (Ez  2334  Ps  759).  18 — 20  Beschreibung  ihrer  be- 
jammernswerten, trostlosen  Lage,  in  der  sie  sich  bis  daher  befindet 
18  (von  Du  ohne  Grund  ausgeschieden).  Von  allen  ihren  Söhnen 
(49 17  ff  50 1)  war  ihr  niemand  zur  Hand,  sie  zu  führen  (40 11  49 10)  u. 
anzufassen,  um  die  Trunkene  vor  dem  Hinstürzen  (Jer  258?)  zu  be- 
wahren.    19  mit  wieder  aufgenommener  Anrede.    Zweierlei  isls  was 
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dich  traf]  zum  fem.  vgl  479;  zu  K**p  =  "^p  41 2.  i^  '^^'^  •'ö]  wer 
bezeugt  dir  Beileid^  (Nah  3?  Jer  155).  Näml.  das  Unglück  ist  so 
gross,  dass  es  jedermann  mit  sprachlosem  Entsetzen  erfüllt  (Ihr  2i8)! 
Die  folgenden  4  Subst.  sind  paarweise  gedacht,  so  dass  sie  auf  2  zu- 
rückkommen {Hai  Vir  Ges  a.):  Verwüstung  u.  Zertrümmerung  (59? 
60 18  Jer  483)  der  Stadt,  Hunger  u.  Schwert  (Jer  14 15  Ez  14  21)  unter 
den  Bewohnern,  ^fena»  ^^]  als  wer  (Am  72 — 5)  ich  dh  wie  sollte 
ich  dich  trösten?  schwerlich  richtig;  lies  wegen  Tia"^:  ^önr  (LXX 
PeS  Vlg  Trg,  Lo  Che  Lag  Brd  Oo  Du  Klo  a.).  30  deine  Söhne 
lagen  umnachtet  an  allen  Strassenecken]  Thr  2 11  19  21  4i;  nicht 
weil  vor  Hunger  verschmachtet  Thr  2 19  {Hi  Kn),  sondern  nach  V.^, 
weil  sie  berauscht  hier  an  den  Ecken  taumelten  u.  fielen  {Ew  Or). 
Die  Söhne  sind  die  Einwohner.  ißVy]  s.  Am  8  13;  zum  Asynd.  lasw  "»ßVy 
49 18.  «^r]  =  "isn  Dt  145:  wie  eine  Antilope  des  Netzes  d.i.  im 
NetZy  welche  im  Jägergarn  gefangen,  nach  anstrengenden  Befreiungs- 
versuchen zuletzt  matt  u.  ohnmächtig  am  Boden  liegt.  So  liegen  sie 
da,  weil  von  dem  Glutwein  (V.  17)  Jahve's  voll  (trunken),  mehr 
eigentlich  von  dem  Schelten  Gottes,  von  den  Äusserungen  seines  Zornes. 
21  Durch  die  Mitleid  erregende  Schilderung  V.  18fif  ist  eine  trost- 
reiche Antwort  auf  die  Aufforderung  V.  17  motivirt.  l^V]  darum^  sc. 
weil  du  in  so  bejammernswerter  Lage  bist,  vernimm  (so  ruft  ihr  der 
Prof.  zu)  folgenden  Trost,  "«ay]  54 11  (10 30  Mass.).  ti.  trunkene,  aber 
nicht  vom  Wein]  sondern  von  der  ftörr  Gottes;  st.  c.  vor  )  wie  336 
302;  zur  Phrase  299.  23  f  kommt  der  Trost  in  einem  Gotteswort, 
dahin  lautend,  dass  ihr  Herr  u.  Gott,  der  seines  Volkes  Sache  führt 
(I17),  den  Taumel-  u.  Zornbecher  (den  sie  als  immer  noch  in  der 
Hand  haltend  vorgestellt  ist)  ihr  für  immer  aus  der  Hand  nimmt,  u. 
ihn  iliren  Quälern  zu  trinken  in  die  Hand  giebt.  T'a"'»]  Is.  012]  hinler 
P3?ap  wie  in  V.  17.  T*''»]  Thr  I5  12  382;  dass  der  Vrf  T3'"=  (4926) 
geschrieben  habe  {EdGerson-^  Seck  Lo  Ew  Umbr  Oo  Klo),  ist  aus 
den  alten  übers,  nicht  zu  erweisen,  eher  könnte  (Du)  ein  T^y^  n'^a 
ausgefallen  sein.  'ai  i'^ök  "iük]  schildern  den  Iierrischen  Übermut, 
mit  dem  sie  von  ihren  Peinigern  behandelt  wurde.  Ti^'taV]  zu  deiner 
Seele  dh  Person  (Ps  3  3  11 1),  weil  die  Forderung  ist,  nicht  etwa  sie 
soll  ihre  Kleider  hinbreiten,  sondern  sich  selbst  niederwerfen,  bücke 
dich,  dass  wir  drüber  hinschreiten]  Jos  IO24  Ps  110 1.  Und  so 
musstest  du  deinen  Rücken  gleichsam  zum  Erdboden  oder  Strassenweg 
für  sie  machen,  dass  sie  drüber  gingen:  ein  starkes  Bild  für  die 
äusserste  Demütigung  (49?  50  6 f),  die  sie  sich  von  den  Siegern  ge- 
fallen lassen  musste  (vgl  Ps  1293),  übrigens  hergenommen  von  wirk- 
lichen Vorgängen.  Ähnliches  Aurel.  Vict  epit.  32;  Döbel  Wande- 
rungen IL  153;  Lynch  Bericht  215  (Kn),  —  Cp  52 1 — 12.  Nach 
solcher  Zusicherung  lässt  sich  die  auffordernde  Stimme  (des  Prof.) 
noch  einmal  vernehmen,  aber  zuversichtlicher,  fast  profetisch  befehlend, 
gerichtet  an  Zion,  sie  soll  ihre  Herrscherwürde  wieder  annehmen;  ver- 
heissend  antwortet  Gott,  dass  u.  warum  er  nun  sein  Volk  aus  der  Ge- 
walt der  Tyrannen  befreien  wolle;  voll  Entzücken  malt  der  Prof. 
die   bevorstehende   Heimkehr   in   Jubel   u.  Herrlichkeit     1   ''y^^   '"nv] 
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wie  51 9.  Nicht  mehr  blos  sich  zu  regen  u.  aufzustehen  (511?)  wird 
die  ohnmächtig  am  Boden  liegende  Zion  aufgefordert,  sondern  ihre 
Macht  anzuziehen  (51 9)  u.  sieh  in  ihre  Praehtgewänder  zu  kleiden, 
wie  sie  der  hl.  Stadt  (488)  zukommen,  also  ihre  Würde  als  Jahve- 
Stadt  wieder  anzunehmen  (GegenstQck  zu  47i£r).  Bios  an  die  blü- 
hende Bevölkerung,  die  sie  wieder  erhalten  soll  49  is  (^n),  ist  bei 
dem  Kleid  nicht  zu  denken.  Der  Ausdruck  v*^  ^^  wird  damit  be- 
gründet, dass  künftig  nicht  mehr,  wie  bisher  (Thr  lio),  ein  Unbe- 
schniUener  (Ungeweihter)  u.  Unreiner  (85  s)  dh  hier  Heiden  in  sie 
eintreten  sollen,  sie  zu  entweihen,  geschweige  sie  feindselig  zu  behan- 
deln (Jo  4 17  Nah  2i  Zach  Qs).  w  tf^ti'r]  47 1  6.  2  wendet  sich,  wie 
V.  1  an  Zion  die  Stadt,  so  nun  an  die  Tochter  Zion,  das  Volk,  u. 
nachdem  dort  die  Hauptsache  gesagt  war,  wird  hier  nachholend  der 
gefesselt  im  Staub  liegenden  Sklavin  zugerufen:  entschültle  dich  (889  is) 
dem  Staub,  stehe  auf,  setze  dich,  nach  V.  1,  u.  nach  dem  Gegensatz 
von  47 1,  auf  dem  k&s,  wie  es  einer  Herrin  zukommt  Aufrecht  sitzen 
{Hnsl  Ges  Ros)  bedeutet  ao*»  nicht;  auch  geht  es  nicht  an,  ""nv  als 
Gefangenschaft  d  h  gefangen  Volk  Jerusalems  (JKbp  Hi  Ges  Üies.) 
auszulegen,  da  "aw  (4926)  als  masc.  ffip,  "iwwn,  oder  als  coli,  löip, 
i'^rann  erforderte.  Solange  Jer.  nicht  hergestellt  u.  befestigt  war,  konnte 
es  immer  noch  als  gefangen  gelten,  nnnfenn]  nicht  seid  gelöst  {Näg 
Sei)  sondern  löset  euch,  vielleicht  durch  die  Auffassung  von  ''ao  als 
caplivi  veranlasst,  aber  durch  LXX  u.  die  andern  alten  Obers,  bezeugt 
ist  die  bessere  Lesart  ''nntrn  des  Qerft:  löse  dir  (6rir54')  die  Fesseln 
deines  Halses!  Halsfesseln  kommen  zwar  sonst  im  AT.  nicht  vor, 
aber  an  die  Bande  des  Joches  10  27  Jer  808  u.  ö.  {Kn)  ist  doch  wohl 
hier  nicht  zu  denken.  n;av]  vgl  Ex  1229,  gegen  b'^'oo  61 1  Gn  81 26; 
übrigens  hier  selbständig  vorangestellt  3  ff  Diese  Aufforderung  wird 
nun  von  Gott  als  seinem  Plane  entsprechend  anerkannt  u.  weiterhin 
bestätigt  ^^]  sofern  die  Angemessenheit  der  Aufforderung  V.  1  f  durch 
die  folg.  Reflexion  begründet  wird.  Umsonst  d  h  hier  nicht  ohne  Ur- 
sache (wogegen  4224  4327f  50 1)  sondern  unentgeltlich  (Ex  21 2  11 
Nu  11 5),  ohne  dass  Gott  etwas  dafür  bekam,  seid  ihr  verkauft  (50 1), 
u.  um  Nichlgeld  d  h  ohne  Geld  {Ew  286^)  sollt  ihr  erlöst  werden 
(41  u).  Es  bedarf  keines  Lösegeldes,  weder  von  eurer  (45  is),  noch 
von  meiner  Seite:  ich  kann  u.  werde  aus  freier  Macht  euch  wieder 
an  mich  nehmen  (s.  50 1).  4  begründet  8^  mit  dem  Hinweis  darauf, 
dass  Gottes  Volk  im  Anfang  nach  Äg.  gezogen  sei,  um  dort  als  Fremd- 
ling zu  wohnen  (Gn  466),  u.  dass  Assur  es  bedrückt  habe  ocMa  d  h 
nicht  am  Ende  opp.  navM^  (Saad  Lo  Häv),  was  gegen  allen  Sprach- 
gebrauch wäre,  sondern  um  nichts,  ohne  dass  er  Gott  etwas  dafür 
zahlte  (V.  8),  also  ein  Anrecht  darauf  seinerseits  vorlag.  Damit  soll 
nicht  gesagt  sein,  dass  Gott  sein  Volk  schon  mehrmals  aus  Be- 
drückerhand gerettet  habe  {Ges  a.),  denn  von  Rettung  steht  nichts  da, 
u.  bei  Äg.  die  Ausartung  des  Verhältnisses  in  Bedrückung  hinzuzudenken 
{Del  Che^  a.)  ist  kein  Recht;  auch  nicht,  dass  Isr.  nun  schon  genug 
Druck  u.  Mühsal  ausgestanden  habe  {Kn),  oder  dass  auch  frühere  ähn- 
liche Lagen  nur  zeitweilig  gedauert  haben  {Ew),  sondern:  denn   nie- 
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luals  haben  Fremde  (u.  Isr.  war  ja  schon  mehrmals  in  der  Hand  von 
solchen)  ein  Recht  auf  mein  Volk  gehabt.  Übrigens  umfasst  die  ass. 
Bedrückung  sowohl  das  ass.  £xil  Israels,  als  die  Unterjochung  Juda's 
durch  Ass.  5  f^i^'^]  sofern  er  von  den  früheren  Schicksalen  den  Blick 
ah  auf  die  Gegenwart  richtet:  u.  nun  (gar)  hier  mein  Volk  länger  in 
der  Hand  eines  Unterdrückers ,  der  kein  Recht  darauf  hat,  zu  lassen 
bringt  mir  nur  Unehre  ein.  'ai  "^h  nto]  entweder:  was  habe  ich  hier 
(für  Grund  u.  Zweck),  dass  mein  Volk  umsonst  (V.  3)  dahinge- 
nommen  ist  (Hi  Kn  Ew)  vgl  22 1,  oder  aber  (u.  wegen  des  da- 
zwischen stehenden  ''^'^  bm:  vielleicht  richtiger):  was  habe  ich  hier  zu 
schaffen  (22  le)?  mein  Volk  ist  ja  umsonst  hingenommen  {Del  Che 
Or  a.).  Jedenfalls  weist  na  nicht  auf  den  Himmel  {Hi:  was  habe 
ich  hier  Dringendes  zu  thun,  dass  ich  auf  Erden  nicht  einschreite?), 
oder  auf  Jerusalem  {Sei  Näg  Himpel:  in  dieser  öden  Stadt,  die  u.  so 
lange  sie  kein  Volk  mehr  hat),  sondern  auf  Babylonien  hin,  was  hinter 
D->^:s)9  u.  "^"ioK  nicht  unangedeutet  bleiben  durfte.  Sind  die  Worte  von 
Dt  Jes  selbst,  so  kann  man  den  Schluss  nicht  umgehen,  dass  er  auch 
diesen  Teil  in  Babylonien  geschrieben  habe.  Aber  V.  3 — 6  sind  wohl 
(Du)  Zusatz,  schon  wegen  umh  V.  11.  'n*^  i^oto]  nicht:  seine  Dichter 
wehklagen  {IE  Ruetschi),  sondern  seine  Herrscher  heulen.  Damit 
können  aber  nicht  etwa  (wie  28  u)  Israels  Häupter  {JE  Vir  Ges  Comm., 
Hi  Hnd)  gemeint  sein,  da  Isr.  im  Exil  nur  Babylonier  zu  n^Vv»  (49? 
145)  hatte,  auch  im  Zusammenhang  es  statt  auf  die  Klage  der  Isr. 
vielmehr  auf  das  Thun  seiner  Bedrücker  ankommt,  sondern  man  muss 
dann  ^''Vn,  das  nie  causativ  {Qi)  ist,  von  dem  wilden  Triumfgeschrei 
der  Sieger  (wie  lastis  ululare  triumphis^  Lucan  6261),  das  der  Prof. 
ein  Geheul  genannt  hätte,  verstehen  {Kocher,  Ges  th.,  Ew  Kn  Del 
Che^  a.).  Allerdings  iV-'VtT»  für  iW'^''  ist,  wenn  gleich  nicht  unmöglich 
(GK  53^),  doch  auffallend,  aber  weder  '»^Vh«;  insaniunt,  noch  ÄVnj 
sie  rühmen  sich  {Houb  Lo  Död  a.)  haben  die  ihnen  zugescluriebene 
Bedeutung,  u.  wäre  für  glorianlur  (Trg  Raä)  vielmehr  '»^^nn;'  {Ry 
Gra)  herzustellen.  Durch  solche  Übermutsäusserungen  der  chald. 
Zwingherrn  wird  der  Name  Jahves  fortwährend  verlästert  (vgl  48 11). 
Das  hat  Gott  davon,  wenn  er  sein  Volk  länger  den  Bab.  überlässt 
-rnöM  öi-^n  Vs]  51 18.  ywliö]  für  y»5»^»  (33 10;  GK  54®)  als  Hithpoel 
(Jer  25 16  468)  in  Pausalform  punktirt  {Ew  132^),  um  auszudrücken, 
dass  er  sich  verlästern  lassen  muss,  falls  man  nicht  besser  VM'a^s  Pu 
{Oo  Ry)  lesen  will.  6  Gerade  dieser  Hohn,  welchen  die  Belassung  des 
Volks  in  der  Hand  der  Heiden  Gott  einbringt,  ist  für  ihn  ein  Grund, 
einzuschreiten.  Mit  Nachdruck  wird  dieser  Zusammenhang  durch 
2maliges  )^\  eingeschärft:  darum  soll  mein  Volk  meinen  Namen  er- 
kennen, näml.  erfahrungsmässig  (Qs)  durch  die  Macht-  u.  Gnadenthat 
der  Erlösung,  darum,  an  jenem  Tage  des  Einschreitens,  sc.  soll  es 
erkennen,  dass  ich  es  hin,  der  (das)  redet  —  da  bin  ich!  "^aan  nimmt 
das  »in  -^3»  -'S  auf.  7  ff  Forts,  von  V.  2,  in  leicht  erkennbarem  Rhyth- 
mus (s.  Bu),  Nun  ergeht  sich  der  Prof.,  voll  Entzückens  über  diese  frohe 
Botschaft  für  Zion,  in  Betrachtung  der  glorreichen  Heimkehr.  7  Er  schaut 
schon  den  oder  die  Überbringer  der  frohen  Kunde  aus  der  Ferne  über  die 
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Berge  Jerusalem  zueilen,  u.  ergötzt  von  dem  seligen  Anblick  ruft  er  mit 
Worten  aus  Nah  2i  aus:  wie  lieblich  sind  über  die  Berge  hin  eilend 
die  Füsse  des  Freudeboten  (409),  der  Frieden  verkündigt,  gute  Bot- 
schaft bringt,  Heil  verkündigt,  der  zu  Zion  sagt:  sein  Königtum  hat 
angetreten  dein  Gott  (s.  2428)!  Variation  zu  409  4127.  8  Ebenso 
hört  er  schon  die  Späher  Zions  den  Jubelruf  über  Jahve's  Ankunft 
erheben.  Vip]  wie  408  6.  horch  deine  Späher l]  Zion  (V.  7)  ist  an- 
geredet; ihre  Späher  sind  hier  nicht  die  o'^'ionto  V.  7,  auch  nicht  himmlische 
Wesen  (C/ie^,  sondern  die  von  ihr  u.  für  sie  aufgestellten  Wächter, 
welche  nach  Dingen  u.  Personen,  die  sie  angehen,  Ausschau  halten 
(vgl  21 6  62?);  ohne  Bild  die  Profeten  (56 10  Hab  2i  Jer  617  Ez 
33  2  0),  deren  Dasein  auch  während  des  Exils  vorausgesetzt  wird 
(zB  40ifr).  Sie  haben  schon  die  Stimme  erhoben,  jubeln  allzumal, 
weil  sie.  Äuge  an  Auge  (Nu  14i4;  vgl  Ex  33 11  Nu  128)  dh  leib- 
haftig gegenwärtig  u.  so  nahe,  wie  zwei  sich  gegenseitig  ins  Auge 
sehende,  sehen  dürfen  (~m^  mit  ^  33  is),  wie  Jahve  nach  Zion  zurück- 
kehrt (40 9  f),  nicht  aber  {Vir  Ges  Del  Or  Brd  a.)  Zion  wiederbringt 
oder  wiederherstellt,  da  aiw  trans.  wenden  bedeutet,  nie  =  3*^»«  ist, 
u.  Späher  doch  zunächst  den  Kommenden  sehen,  nicht  den  Wieder-  I 
herstellenden.  9  Dem  Jubel  der  Q'^b^s  entsprechend  sollen  denn  auch 
die  öden  Trümmerhaufen  (4426)  Jerusalems  in  Jubel  ausbrechen  (4483), 
weil  Gott  sein  Volk  getröstet  hat,  näml.  thatsächlich  (51  s),  Jerusalem 
erlöst  hat,  aus  Gefangenschaft  u.  Elend  (V.  2f).  10  Ermöglicht  wurde 
solche  Erlösung  dadurch,  dass  Gott  wie  ein  Kriegsheld,  der  sich  zum 
Kampfe  anschickt  (42 13),  seinen  hl.  Arm  (Rückbezug  auf  51 5  9)  ent- 
blösst  hat  (Ez  4?)  zum  Kampf  gegen  seine  Feinde,  zur  Hilfe  den 
Seinen,  zu  hl.  Zwecken,  daher  der  Arm  selbst  ein  heiliger  heisst,  für 
di  vor  aller  Völker  Augen,  so  dass  alle  Enden  der  Erde  (4582) 
das  Heily  welches  er  seinem  Volke  schaut,  sehen  (406  Ps  988),  sich 
verwundernd  über  die  grosse  Rettung  Ps  1262.  P)»^]  zum  Kampf 
schlug  man  das  ärmellose  Gewand  vom  rechten  Ann  u.  von  der  rechten 
Schulter  zurück:  öi^iov  oofiov  yvfivov  ^oov  iv  xy  (iciXV  Arrian  Alex. 
5 18;  exsertos  avide  pugnae  nudata  lacertos  Silius  Ital.  12715;  exser- 
tare  humeros  nudamque  lacessere  pugnam  Stat  Theb.  I418;  Lucan 
2643;  unthätig  hält  man  die  Hand  im  Busen  des  Kleides  Ps  74 11  (Kn), 
11  In  sicherer  Erwartung  des  V.  7 — 10  als  schon  gegenwärtig  Ge- 
schauten fordert  der  Prof.  die  Exulanten  (wie  schon  4820)  geradezu 
auf:  entweichet,  ziehet  aus  von  dort!  d  h  aus  Babel,  auf  welches 
nachher  das  SufT.  an  tn^ir^  geht,  obwohl  es  nicht  ausdrücklich  vorher 
genannt  war.  uots]  kann  kaum  anders  verstanden  werden,  als  dass 
der  Verf  nicht  in  Babylon ien  lebt  {Sei  Du  Cm  Kost),  jedenfalls  will 
es  zu  n&  V.  5  (s.  d.)  schlecht  passen;  zur  Not  könnte  man  es  daraus 
erklären,  dass  der  Prof.  mit  seinem  Geist  in  V.  7 ff  sich  nach  Zion 
versetzte  {Che^)\  s.  aber  zu  V.  12.  Unreines  berühret  nicht!]  sie 
sollen  vor  levitischer  Verunreinigung  sich  hüten  (S.  348),  weil  Jahve 
selbst  mit  dem  Zuge  ist  (V.  12),  es  ein  hl.  Zug  ist  (Dt  23iof);  dass 
ein  Verbot  der  Aneignung  von  Eigentum  der  Babylonier  (opp.  Ex 
1236)  darin  liege  {Del  Or,  Sta  G.  11.  84  f),  ist  nicht  wahrscheinlich. 
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Insbesondere  sollen  sich  die  Träger  der  Geräte  Jahves  reinigen  (imp. 
Niph.  von  """la)  durch  die  üblichen  Bräuche  (Waschung  des  Körpers, 
der  Kleider  u.  drgl.).  An  Waffenträger  Jahves  {Ros  Che^)^  als  wäre 
Jahve  als  König  u.  sein  Volk  bildUch  als  sein  Heer  dargestellt,  ist  ge- 
wiss nicht  zu  denken;  sondern  die  d'^V::  Gottes  werden  die  zu  seinem 
Dienst  bestimmten  hl.  Geräte  (Nu  ISs)  sein.  Dass  gerade  die  von  Ne- 
bucadnezar  nach  Babel  entführten  u.  von  Gyrus  dem  §e§bassar  zu- 
rückgegebenen Tempelgeräte  (Esr  1 7  ff)  gemeint  seien  {Ges  Ew  Kn 
Del  a.),  ist  mit  nichts  gesagt.  Heilige  Geräte  hatten  sicher  auch  die  exil. 
Juden  mancherlei.  Der  Vrf  braucht  nicht  einmal  {Di)  gedacht  zu  haben, 
dass  man  dem  Jahve  mit  dem  Antritt  des  Zuges  einen  Dienst  einrichte,  wie 
einst  zu  Moses  Zeit.  Jedenfalls  sind  die  Worte  kein  Beweis  für  Abfassung 
vor  538.  12  Dieser  Mahnung  zu  gehöriger  Vorbereitung  kann  man 
wohl  nachkommen,  denn  nicht  in  ängstlicher  Eile  (Ex  1239  Dt  IGs) 
u.  Flucht,  wie  vormals  aus  Äg.,  wird  der  Auszug  erfolgen,  sondern  in 
ruhiger  Sicherheit,  da  Jahve  selbst,  wie  einst  in  der  Wolken-  u.  Feuer- 
säule (Ex  132if  14 19)  vor  ihnen  herzieht  u.  ihren  Zug  heschliesst 
(Nu  10 25  Jos  69  13).  DMDK^a]  über  d  s.  1i5.  —  Übrigens  lautet  die 
Aufforderung  V.  llf  viel  bestimmter  als  am  Ende  des  1.  Buchs  (4820) 
u.  in  62 10  ff.  Der  Verdacht,  dass  diese  Verse  ein  späterer  Einschub 
seien  (Di),  ist  durch  nichts  gerechtfertigt. 
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das  vierte  Stück  vom  Ebed  Jahve  im  besondem  Sinn.  Im  Grunde  sind 
es  2  selbständige  Dichtungen;  53 1  setzt  ganz  neu  ein  (es  redet  ein 
ganz  Anderer  als  52 13 ff),  als  wäre  vorher  vom  Knecht  gar  nicht  die 
Bede  gewesen.  Nur  das  späte  Eintreten  des  Subjekts  V.  11  könnte 
bedenklich  machen,*  aber  wahrscheinlich  ist  vor  V.  1  (bzw  V.  2)  etwas 
abgebrochen.  Man  könnte  deshalb  hier  ebensogut  auch  vom  vierten  u. 
fünften  Ebedstück  reden.  In  der  That  hat  DtJes  532 — 12  anders- 
woher aufgenommen,  hat  das  Stück  durch  V.  1  an  sein  Buoli  ange- 
knüpft u.  hat  sodann  52 13 — 15  entweder  nach  49?  53  2  ff'  selbst  dazu 
gedichtet  oder  ebenfalls  aus  dem  Schatz  der  vorhandenen  Ebeddich- 
tungen  aufgenommen.  Im  letztern  Fall  müsste  ihm  das  Stück  schon 
49?  vorgeschwebt  haben.  Dass  ihm  der  Ebed  zur  Person  geworden 
ist,  ist  nach  50 10  (s.  d.)  selbstverständlich.  Ober  Sinn  u.  Bedeutung 
des  Abschnitts  im  Zusammenhang  des  Ganzen  s.  hinter  Cp  53.  —  Zur  Aus- 
legung sind  ausser  den  Lehrbüchern  der  bibl.  Theologie  (bes.  5m),  Hengsten- 
berg's  Christol.,  Hofmanns  Schriftbew.  u.  Ritschl's  Rechtf.  u.  Vers, 
zu  nennen  (mehr  s.  Di^):  Martini  comment.  in  Jes  52 f  Rost.  1791; 
Paulus  Memorabilien  III.  175  ff;  de  Wette  de  morte  Ghristi  expiatoria, 
Berl.  1813;*  Schenkel  Stud.  u.  Krit  1836;  Reinke  exeg.  crit.  in  Jes 
52 f  Monast.  1836;  GFÖhler  in  Tüb.  Zeitschr.  1840  S.  134 ff;  f/m- 
breit  d.  Knecht  Gottes,  Hamb.  1840;  FBleek  SlKr  1861  mff; 
PKleinert  ebenda   1862  699  ff;    VFÖhler  der  Knecht  Jehovas,     Stuttg. 
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1865;  FrdPhilippi  die  bibl.  Lehre  vom  Knecht  Gottes  1864;  Kuenen 
Godsdiensl  van  Israel  1870  II.  36  ff;  Schollen  de  hjdende  Knecht  Gods 
TT  XU.  377 ff;  Wünsche  die  Leiden  des  Mess.  1870;  Pusey-Neu- 
hauer  the  LIU  chapter  of  Isaiah  according  to  the  Jewish  Interpreters 
1876  f;  HKrüger  Essai  sur  la  th^ologie  d^Esaie  XL— LXVI,  Par  1881; 
Schiller-Szinessy  Exposition  of  Isaiah  LH,  13  ff  and  LIU,  Gambr.  1882. 
V.  Orelli  ZkWL  1884;  Dalman  der  leid.  u.  sterb.  Mess.  d.  Syn.  (1888); 
ders,  Jes  53  (1890);  Kühl  Heilsbed.  d.  Tod.  Chr.  1890;  Seeherg  d.  Tod 
Chr.  1895;  Giesebr  Beitr.  146  ff,  Schian  Ebed-Jahve-Lieder  (Diss.  1894); 
Rubens  Grit  Remarks  1896;  Kosters  TT  1896ö88ff;  fVHCobb  JBLit 
1495ff;  Curtiss  BibL  World  8854ff. 

a)  52  IS — 15  Vorläufiges  über  des  Knechtes  Niedrigkeit  u.  Er- 
höhung. Gott  verheisst,  dass  sein  so  erniedrigter  u.  verachteter 
Knecht  hoch  erhöht,  der  Gegenstand  des  Staunens  von  Völ- 
kern u.  Königen  werden  werde.  13  Siehe  (42 1)  Geschick  wird 
mein  Diener  haben]  ^^^vTt  (41 20  44 18  för  Einsicht  haben,  begreifen 
gebraucht)  kann  aUerdings  glücklich  fahren  ausdrücken  (Jos  l7f  IS 
186  14  Jer  lOai  u.  ö.),  unterscheidet  sich  aber  von  n'^^n  dadurch, 
dass  es  die  Einsicht  u.  Klugheit  als  den  Grund  des  Erfolgs  einschliesst. 
Dass  sie  auch  hier  mit  gesetzt  wird,  zeigt  irani  53 11;  dass  aber  weiS' 
lieh  handeln  Jer  236  (LXX  Vlg  Lulh  Del  Che  a.)  hier  nicht  genügt, 
ergiebt  -«ich  aus  V.^,  welcher  die  Erklärung  dazu  giebt.  'ai  d'^"]  in- 
choativ: wird  emporkommen  u.  sich  erheben  u.  sehr  hoch  sein,  so 
dass  die  3  Verben  das  stufenmässige  Steigen  bis  zum  Gipfel  {HiDel), 
nicht  aber  durch  ihre  Cumulation  die  höchste  Steigerung  des  Begriffs 
(Qi  Che^)  ausdrücken.  Zu  resurrectio,  ascensio,  sessio  ad  dextram 
(jDMich)  wird  es  damit  noch  nicht  Gemeint  ist  das  Emporkommen  ' 
zu  Ehre  u.  Ansehen,  Nacht  u.  Glück.  14f  Diese  Erhöhung  entspricht 
seiner  bisherigen  Erniedrigung.  Nach  üblicher  Auffassung  (auch  Dt) 
beziehen  sich  auf  einander  ^'oh^  V.  14  u.  'p  V.  15,  wogegen  die 
Worte  Ö1K  —  p  V.  14  als  Zwischensatz  aufgefasst  werden.  Du's  Be- 
denken hiergegen  sind  berechtigt,  nicht  aber  seine  Annahme  einer  Lücke 
im  Text,  da  das  doppelte  )^  nach  wie  vor  stört.  Lies  *^s  für  das 
erste  i^.  Auch  Tf-'Vy  ist,  wenngleich  nicht  unerhört  (4220;  s.  I29), 
doch  hier  recht  störend,  wie  auch  LXX  die  2.  p.  durch  ganz  V.  14 
durchführen;  lies  mit  Trg  Pei  La  Dath  Grä  Du  n"»^?.  An  eine 
andere  Person,  als  den  Knecht,  näml.  an  das  Volk  Isr.  {Storr,  Hahn, 
VFÖhl)  kann  die  Anrede  in  T^^f  nicht  gehen,  weil  sonst  der  Gorrelat- 
satz  nicht  stimmte.  Zur  ganzen  Aussage  s.  49?.  intao]  sich  ent- 
setzten (oft  bei  Jer  u.  Ez).  viele]  nicht  blos  Heiden,  wie  53iff  zeigt. 
denn  {''^  entstellty  nicht  mehr  menschlich,  war  oder  ist  sein  Aussehen 
u.  seine  Gestalt  nicht  mehr  die  der  Menschenkinder,  ^iivta]  mit 
kurzem  a  (wie  10  6;  Ew  160®)  etwas  Verderbtes  (nur  hier;  daher 
viell.  mit  Geig  Grä  Du  f^rivts  als  Pu.  zu  punktieren,  w^»»,  "»aato]  yo 
priv.  wie  78  17 1  23i  u.  ö.  'i'^kS^]  für  i^^K^  (1  S  28  u),  wie  Jer  22  is 
Jud  628  u.  ö.  (s.  Isi).  Ursache  dieser  Entstellung,  welche  das  Ent- 
setzen vieler  hervorruft,  sind  die  Leiden  u.  Misshandlungen  533 — 5;  zu 
vergleichen  ist  49?  506.     15  In  demselben  Mass  werden  künftig  nicht 
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bloss  viele,  sondern  ganze  Völker  u.  selbst  Könige  über  Uin  staunen 
(49?).  nr]  kann  nicht  meinen  wird  besprengen  viele  Völker  dh  durch 
Blutsprengung  entsündigen  {Äq  Thi  PeS  Vulg,  Llh  Vir  Lo  Dath 
Koch  Engst  Hahn  Reinke  a!),  weil  das  keinen  Gegensatz  zu  V«  14 
bildet,  auch  dem  parallelen  Glied  nicht  entspricht,  u.  weil  ti;n  nur  die 
zu  sprengende  Flüssigkeit  im  Acc.  zu  sich  nimmt,  vor  der  besprengten 
Person  aber  V»  oder  hy  erfordert  (bez.  "^afcV  oder  "^at-n»);  sondern  von 
nta  springen,  spritzen  (63 s),  aufspringen  {Ges  th.  868)  abgeleitet: 
wird  aufspringen  machen  (seit  NWSchröder  u.  Marl,,  Ges  u.  die 
meisten),  näml.  vor  Überraschung  u.  Verwunderung  (LXX  d'aviAccöov- 
TOLi)  Über  die  mit  ihm  vorgegangene  Veränderung.  Dagegen  ist  wird 
zersprengen  {Sy  Trg  Rabb)  sprachlich  u.  sachlich  unhaltbar,  u.  die 
Correctur  ^f):  (^-in^)  Dach  Hab  36  {Che^  —  weniger  gut  SB  i'jnnto''  — ) 
oder  iWT^  {Moore  JBL  1890  221)  kaum  nötig  »trn  {Brd)  unpassend. 
n^Vy]  richtig  (gegen  LXX)  zum  Folgenden  gezogen:  über  ihn  werden 
Könige  ihren  Mund  schliessen,  nicht  sowohl  vor  Beschämung  (Ij  5i6 
Ps  10742  Mich  7i6),  als  von  Staunen  u.  Bewunderung  (Ij  29  9  f  40  4) 
überwältigt,  nichts  mehr  zu  sagen  wissen.  Dies  darum,  weil  sie  etwas 
ganz  Unerhörtes  wahrgenommen  haben,  "laaiapti]  43  is.  —  b)  53 1 — 12  Des 
Knechtes  tiefste  Erniedrigung  u.  seine  Erhöhung.  Gerade  durch  sein 
tiefstes  Leiden,  weil  es  ein  unschuldiges  u.  stellvertretendes  ist,  siegt 
er  u.  trägt  dann  die  höchste  Verherrlichung  Zions  als  Preis  davon. 
Sein  Leiden  ist  heils vermittelnd  (&^k),  weil  es  ireiwilUg,  weil  es  schuld- 
los, u.  vor  allem,  weil  es  zugleich  Erkenntnis  der  Sünde  u.  Busse 
wirkend  ist  (4  ff).  Damit  bietet  es  Gott  die  Garantie,  dass  die  Sünde 
innerlich  im  Volke  gebrochen  ist,  somit  auch  ihre  Strafe  von  ihm  ohne 
Schaden  aufgehoben  werden  kann.  Hierin  ist  der  höchste  Begriff  sitt- 
lich-vermittelter  Sühne  schon  auf  dem  Boden  des  AT  erreicht  (vgl 
noch  S.  455/6  u.  s.  weiter  hinter  53 12).  —  Mit  V.  1  wechselt  das 
sprechende  Subj.  (s.  0.);  eine  Ff'ir-Kede  geht  durch  bis  V.  6.  Die 
Völker  (52 10)  unter  diesem  Wir  zu  verstehen  (Rabb,  Ros  Hi  Beck  u. 
bes.  jüngst  Gies),  geht  nicht  an,  weil  ein  Bekenntnis  der  Heiden  des 
Inhalts,  dass  Israel  für  die  Heiden  gelitten  habe,  im  AT  beispiellos  wäre 
(De);  der  Knecht  kann  nicht  reden,  weil  über  ihn  in  der  3.  p.  ge- 
sprochen wird.  Dass  das  Volk  selbst  aber  schon  in  V.  1  rede  {Ew 
Bofm  Del  Che^  Or  Di),  ist  wegen  nnyöw  nicht  möglich.  Somit  bleibt 
nur  übrig,  dass  der  Prof.  in  seinem  (u.  seiner  Gesinnungsgenossen) 
Namen  spricht  {Calv  a.;  Ges  Hi  Kn  Sei  VÖhl  Scholt  Brd  a),  u.  man 
muss  zugleich  annehmen,  dass  V.  1  er  (und  sie)  V.  2 — 6  das  Volk 
reden.  Und  zwar  ist  2 — 6,  wie  aus  3 — 6  deutlich  wird,  eine  Rede  der 
Reue  u.  Selbstanklage,  gesprochen  im  Angesicht  der  Erhöhung  des 
Knechts.  Somit  statt  der  Heiden,  die  keine  Kunde  von  dem  Sieg 
des  Knechtes  hatten,  treten  nun  die  Isr.,  die  wohl  Kunde,  aber  keinen 
Glauben  hatten,  auf.  1  Wer  glaubt  unserer  Kunde,  u*  der  Arm  Jahves 
—  über  wem  wird  er  offenbar?]  Antwort:  niemand  oder  nur  wenige; 
aber  dass  die  früher  ungläubig  Gewesenen  selbst  hier  redend  eingeführt 
seien  (Di),  ist  (s.  0.)  nicht  wahrscheinhch.  wntoö  Gehörtes,  kann  an 
sich  sowohl  die  uns  gewordene  (289;  Ob  1  Jer  49 14  vom  Prof),  als  die 
Handb.  e.  A.  Test.  V.  .6.  Aufl.  29 
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voD  uns  verkündigte  profetische  Botschaft  bedeuten.  In  beiden  Fällen 
passt  das  Wort  am  besten  in  den  Mund  des  Prof.  selbst  (s.  o.).  Ge- 
meint ist  die  von  der  hohen  Bestimmung  u.  endlichen  Erhöhung  des 
Knechts  Gottes,  wie  sie  der  Vrf.  nun  wiederholt  (Cp  42  49  50)  mit- 
geteilt hat  Der  Arm  Gottes  (52  lo  515  9  f),  welcher  durch  seine  Kraft- 
thaten  den  Sieg  des  Knechtes  geschichtlich  anbahnte,  wurde  für  sie 
(eig.  über  ihnen,  mit  Beziehung  darauf,  dass  der  Arm  ein  überweltlicher 
ist,  vgl  Hos  12  ii)  nicht  offenbar  dh  nicht  als  solcher  erkannt,  weil 
sie  den  Glauben  nicht  hatten.  Sie  sahen  wohl,  was  damals  in  der 
Völkerwelt  vor  sich  ging;  aber  dass  das  Wirkungen  des  Armes  Jahves 
u.  zwar  zu  jenem  bestimmten  Zweck  seien,  blieb  ihnen  verschlossen. 
2 — 3  Reuevoll  bekennt  das  Volk,  dass  es,  unempfänglich  gegen  die 
göttliche  Stimme,  in  dem  unscheinbar  aufwachsenden,  viel  geplagten 
Knecht  nichts  Höheres  erkannt  habe.  2  wird  durch  ^  cons.,  das  weder 
denn  {Che^  Or)  noch  aber  (Ew)  ausdrückt,  an  das  Vorhergehende 
angeschlossen  (s.  oben  S.  447) :  u.  er  (der  Knecht)  wuchs  (55  is  Am  7 1 
Gn  40 10  u.  ö.)  auf  vor  ihm  (sc  Jahve)  dh  von  ihm  wohl  beachtet 
u.  gehütet  (Gn  17i8  Hos  62),  wie  ein  Schössling  (vgl  Ij  816  14?  u.  ö.), 
u.  wie  ein  Wurzelspross  (11 10  1)  aus  dem  Land  der  Dürre  (41  is), 
was  gewöhnlich  die  Wüste  bedeutet,  doch  aber  wohl  auch  wasserloses 
Land  (Ps632)  überhaupt  bezeichnen  konnte.  Ob  man  ^""^e  ptt^  auch  zum 
1.  Gl.  siippliren  darf  (De/),  ist  fraglich.  Die  Vergleichung  mit  einem  pa*^"  u. 
v;?v  (opp.  ein  grosser,  mächtiger  Baum,  den  niemand  übersehen  konnte) 
sagt  schon  an  sich  die  Unscheinbarkeit  seines  Daseins  aus,  u.  n^2c  pK>3  fügt 
noch  hinzu,  dass  er  heranwuchs  an  einem  Ort  oder  in  einer  Umgebung, 
wo  es  niemand  erwartete,  u.  wo  ihm  auch  die  Lebensbedingungen  für  sein 
Wachstum  so  gut  als  fehlten.  Demnach  ist  auch  'i^a&V  in  ^^^^th  (Ew 
Che  Oo  Gies)  nicht  zu  ändern,  will  vielmehr  sagen:  unter  GoUes  (492), 
nicht  unserer  Obhut  u.  Beachtung.  Weiterhin  ist  (mit  Sym,  Ges  u. 
den  meisten  Neueren)  gegen  die  Accente  'irtK-a-!  zum  Vorhergehenden 
zu  ziehen,  weil  ihm  offenbar  in-ttorra'j  entsprechen  soll,  u.  wenn  letzteres 
consecutiv  gemeint  ist,  ersteres  nicht  conditionalen  Sinn  (Del  Che^  vgl 
LXX  Vlg)  haben  kann:  nicht  Gestalt  (52 u;  hier  wie  1  S  16 is  u. 
lat.  forma  für  forma  venusta)  war  ihm,  noch  Schöne,  dass  (50»  466 
40  25)  wir  ihn  auch  nur  ansahen  (geschweige  mit  Wohlgefallen  r.vt^^i 
^n),  u.  nicht  Aussehen  (52 14),  dass  wir  sein  begehrten,  von  ihm  uns 
angezogen  fühlten.  Es  wird  ausgesagt,  dass  der  Knecht  unter  ihnen 
da  war,  aber  in  kümmerlicher,  unscheinbarer,  seiner  Würde  wenig  an- 
gemessener Gestalt,  u.  dass  er  darum  von  ihnen  nicht  weiter  beachtet 
war.  3  Ja  nicht  bloss  unscheinbar  war  er,  sondern  schwer  leidend  u. 
darum  Gegenstand  der  Verachtung  u.  des  Absehens.  Das  Pflanzenbild 
ist  aufgegeben,  u.  tritt  statt  dessen  das  Bild  eines  mit  Abscheu  er- 
regender Krankheit  heimgesuchten  Mannes  (wie  Ijob)  ein.  verachtet] 
49?.  D"»\D'^K  ^nn]  nicht  schwächster  oder  geringster  der  Menschen 
(Sym  Peä  Qi  Mrtn  Ros),  auch  nicht  desinens  hominum,  ein  Mensch 
zu  sein  aufhörender,  kein  Mensch  mehr  52  u  (Engst  Näg),  sondern 
deficiens  virorum  (Cocc)  dem  Menschen  fehlen,  von  Menschen  verab- 
säumt oder  verlassen  (Ges  Hi  Ew  Kn  Del  Che  a.),  sofern  Vm  auch 
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desistere,  deficere  bedeutet  (ij  19  u),  u.  eine  Passivbildung  i-jn  (wie 
arab.  machdul)  im  Hebr.  wohl  nicht  gebräuchlich  war.  Nur  so  gefasst 
passl  es  zu  njaa.  d-^w^k]  eine  junge  Pluralbildung  (Pr  84  Ps  1414); 
hier  nicht  (wie  Pr  84)  Männer  dh  Herren  im  Unterschied  von  Gemeinen 
{Del)j  sondern  Männer  oder  Menschen  überhaupt  Mann  der  Schmerzen] 
mit  Seh.  behaftet,  schmerzensreich;  s.  zu  v*^»  =3  praeditus  re  Ges 
th.  85*.  "Vn  yji^]  keinenfalls  insignis  morho  {Qi  Mrtn  Ges  Comm., 
Umhr  Näg),  auch  wohl  nicht  kundig  der  Krankheil  (Hi  mit  Berufung 
auf  niM  u,  »iiST  im  intrans.  Sinn,  so  wie  auf  ?'>n5  =  ym;  n»;  Del; 
auch  LXX,  die  wohl,  wie  einige  hbr.  Mss.,  ^T  lasen,  Vlg  Pei),  sondern 
einfach  ein  Bekannter  der  JST.,  dh  vertraut  m.  K.  {Lo  Ew  Kn  Ges 
th.,  Che)  vgl  Ij  17 14  Pr  74,  denn  ob  zwar  sonst  Bekannter  ynjö  oder 
y^'i^  heisst,  so  konnte  doch  im  Anziehungsverhältnis  ^^ii'^  genügen. 
'a  *t  'irotes]  nicht  wie  einer,  der  das  Angesicht  vor  uns  verbirgt 
nänil.  vor  Scham  {Rai  Lo  Kop  Engst  Ges  th.;  wohl  schon  LXX  Vlg), 
denn  ^noa  ist  nicht  Part.,  sondern  Subst.  (wie  a?»;»  49??;  Ew  160®); 
vielmehr  Gegenstand  des  Antlitz-Verhüllens  vor  ihm  dh  wie  einer  vor 
dem  man  das  A,  verhüllt  {Hi  Ew  Kn  Del  Che  a.),  aus  Abscheu,  um 
ihn  nicht  sehen  zu  müssen.  Zu  dem  complexen  Ausdruck  s.  11 14 
Ij  176  Seph  3i8;  zur  Sache  vgl  auch  Ij  19i9  30io.  verachtet  u.  wir 
achteten  ihn  nicht]  damit  wird  noch  einmal  alles  in  den  zu  Anfang 
des  V.  hingestellten  GrundbegriiT  zusammengefasst  Zum  negativen  Aus- 
druck neben  dem  positiven  s.  39  41 9;  nraa  hier  als  1.  p.  PL  Impf. 
zu  nehmen  (Mrtn  Ges)  geht  des  Tempus  wegen  nicht,  aujrt]  40 15  17; 
338.  4 — 6  Aber  sie  haben  nun  eingesehen  u.  bekennen  es  hiermit 
reuevoll,  dass  der  Knecht  nicht  für  sich,  sondern  für  sie  gelitten  hat, 
an  ihrer  Statt  u.  zu  ihrem  Heil.  4  I^k]  möglicherweise  fürwahr  wie 
40?  45 15  {Luth  Del  Brd),  aber  besser  gegensätzlich  aber  wie  494, 
denn  der  dadurch  eingeführte  Gedanke  ist  im  Vorhergehenden  nirgends 
angedeutet,  wohl  aber  das  Gegenteil  davon  ausgesprochen,  dass  sie  ihn 
mit  Recht  verachten  zu  dürfen  geglaubt  hatten.  Weiter  ist  das  Obj. 
'^a'^^n,  weil  den  nächsten  Gegensatz  bildend,  voraufgestellt,  zugleich  aber 
auch  das  Subj.  «in  ausdrücklich  genannt,  weil  ihm  nachher  isnawi  ent- 
gegengestellt wird,  aber  unsere  Krankheilen  hat  er  getragen,  und 
unsere  Schmerzen  —  er  hat  sie  aufgeladen]  gemäss  dem  V.  3  vom 
Knecht  gebrauchten  Bild  werden  alle  die  Leiden  u.  Strafübel,  die  über 
das  nun  befreite  Volk  früher  verhängt  waren,  als  Krankheiten  (Plur. 
nach  Mass.;  in  einigen  MSS.  u.  Ed.  ii'^'^^n)  u.  Schmerzen  dargestellt. 
Diese  hat  er  getragen  (denn  dass  mv3  nicht  wegnehmen,  sondern  tragen 
bedeutet,  zeigt  Vao,  vgl  46 sf;  Jer  10 19  Ez  44),  nämL  nicht  so,  dass 
ihnen  das  Tragen  abgenommen  wäre  (s.  dagegen  402  4224f  4327f 
50 1),  sondern  so,  dass  er,  der  sie  zu  tragen  nicht  schuldig  war,  sie 
doch  trug,  während  sie  grossenteils  sie  als  (gottverhängte)  Schmerzen 
gar  nicht  empfanden,  also  auch  nicht  trugen,  während  wir  ihn  für 
getroffen,  geschlagen  von  Gott  u,  geplagt  erachteten]  dh  für  einen, 
den  Gott  wegen  seiner  eigenen  grossen  Sünden  so  besonders  schwer 
gestraft  habe,  snu]  bleibt  noch  im  Bild  des  Kranken,  sofern  93s  der 
Ausdruck  dafür  ist,  dass  Gott  den  Menschen  mit  plötzlicheri  schimpf- 
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lieber  Krankheit,  bes.  Aussatz  tri£fi  (Gn  12i7  1  S  69  Ij  IQai  2  K  156; 
Lv  13),  vgl  T33  V.  8.  '-»  "5ia]  den  Golt  selbst,  nicht  Menschen  ge- 
schlagen haben.  5  k'>^t^]  wieder  im  Gegensatz  gegen  "wnsK  V.  4;  übri- 
gens Zuslandssatz.  da  er  doch  in  Folge  unserer  Misselhalen  durch- 
bohrt,  in  Folge  unserer  Ählrünnigkeiten  zermalmt  war]  also  die 
Strafen  der  Sünden  des  Volks,  die  er  nicht  verdient  liatte,  ihn  trafen. 
Während  zuvor  das  Krankheitsbild  zur  Zeichnung  seines  Leidenszustandes 
diente,  so  wird  er  hier  als  VVhte  (ParU  Polal^  s.  51 9;  ^Vn^  Che  SB 
passt,  weil  im  Zushg  viel  zu  schwach,  nicht)  tödlich  Verwundeter 
(Ps  6927  Jer  51 52)  u.  i»»"!»  (V.  10)  Zusammengeschlagener  dargestellt, 
Ausdrücke,  welche  sowohl  physisch  als  geistig  (Ps  6927;  Jes  5  7 15  vgl 
3 15  19 10)  verstanden  werden  können,  hier  aber  (s. '^^^^>^a)  doch  wohl 
im  ersteren  Sinn,  die  Zucht  unseres  Friedens  auf  ihm  lag]  die 
unsern  Frieden  dh  Wohlbefinden,  Glück  u.  Heil  (527  54 13  u.  ö.,  nam. 
57 16 ff)  bezweckende  (vgl  Pr  1538)  Zucht  (Pr  3iif)  oder  die  zur 
Besserung  verhängten  Strafen  ihm  aufgelegt  waren  (im  selben  Sinn,  wie 
V.  3).  u.  durch  seine  Striemen  (le)  uns  Heilung  wurde]  von 
unserer  Krankheit,  wie  V.  4,  also  von  den  Strafleiden.  Nämlich  die 
ihnen  auferlegte  Zucht  ergab  die  bezweckte  Besserung  nicht  (48 10), 
aber  durch  die  willig  getragene  Zucht  des  Knechtes  ist  Gott  gnädig 
gestimmt,  u.  hat  ihnen  die  Vorbedingung  des  dSV»,  die  Vergebung 
zu  Teil  werden  lassen.  Was  4325  4422  489  11  von  der  freien 
Gnade  Gottes  abgeleitet  v\^rde,  ist  hier  als  durch  das  Leiden  des 
Knechtes  vermittelt  gedacht,  (vgl  494  8  508f).  xfc^a]  57 isf  (610  19 22). 
6  erklären  sie  sich  näher  über  ihre  Sünde  u.  über  den  Betreff  des 
Knechts.  Ihre  Sünde  war,  dass  sie  wie  (sich  selbst  überlassene  13i4) 
Schafe  irrten  (47  is),  Irrwege  gingen,  ab  von  Gottes  Weg  (63 17  42  24), 
u.  vielmehr  jeder  nach  seinem  Weg  hin  sich  wandten  (56 11),  selbst- 
süchtig ihrem  eigenen  Sinn  u.  Gelüste  nachgingen,  ohne  nach  dem 
Willen  ihres  Herrn  zu  fragen.  Gegen  das  Vorhandensein  Besserer  (vgl 
51 1  7)  ist  aus  "^aVa  keine  Folgerung  zu  ziehen,  u.  Jahve  seinerseits 
Hess  die  Missethat  unser  aller  ihn  treffen]  näml.  in  ihren  Folgen, 
Schuld  u.  Strafe,  s.  5i8;  er,  der  sich  nicht  verschuldet,  musste  dafür 
büssen.  Dass  der  Knecht  um  ihretwillen  u.  für  sie  büssen  musste, 
erkennen  sie  jetzt  erst  und  bekennen  es  reumütig.  7 — 9  beschreiben, 
wie  der  Knecht  geduldig  u.  sanftmütig  die  äusserste  Misshandlung  bis 
zum  Tod  u.  Grab  ertrug,  obwohl  ohne  Schuld.  Das  redende  Subjekt  ist 
immer  noch  der  Profet  (u.  die  Seinen),  nicht  (D?)  Gott.  7  w»]  nicht  »'« 
{Sy  Vlg)  oder  «2|  {Pe^  vgl  Irg)  zu  lesen,  weil  für  Dargehrachlwerden 
des  Opfers  Niph.  u?«  überhaupt  nicht  vorkommt,  u.  das  priesterliche 
Nahen  (Qal)  zum  Folgenden  nicht  passt,  sondern  mit  Recht  fcw  punk- 
tiert, indem  damit  das  bisher  beschriebene  Leiden  des  Knechts  kürz 
zusammengefasst  wird:  er  wurde  misshandelt  (1  S  136),  schonungs- 
los geplagt  riays  sini]  ist  Zustandssatz,  jedoch  nicht  {üi)  zu  rrrD'»  )n\\ 
sondern  zu  «aa  bezüglich,  bedeutet  aber  nicht  der  ohnehin  Geplagte 
{Ges  Kn\  da  wa  kaum  viel  stärker  als  na«,  auch  ein  Zeitunterschied 
nicht  angedeutet  ist,  sondern  während  (obwohl)  er  sich  beugte  (Ex 
10  s),  demütig  (als  la;)  sich  alles  willig  gefallen  Hess,  ti.  seinen  Mund 
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nicht  öffnete  (Pari,  durch  Vrb.  fin.  fortgesetzt),  näml.  zur  Klage  oder 
zur  Widerrede  öOöf  7  (vgl  Ps  38i4f  399),  wie  ein  Lamm,  das  zur 
Schlachtung  geführt  wird  (nach  Jer  11 19),  u.  wie  ein  Schaf  (eig. 
Mutterschaf),  welches  vor  seinen  Scherern  verstummt  ist  (Prf.  in 
Pausa),  näml.  so  stille  u.  wilUg  alles  über  sich  ergehen  lassend.  Die 
Benennung  „Lamm  Gottes^^  im  NT.  geht  auf  diese  Stelle  zurück.  Das 
zweite  i^b  nrsn  k^i,  wozu  nicht  Vn^  fem.,  sondern  nur  der  Knecht 
Suhj.  sein  kann,  steht  unter  dem  Verdacht  der  versehentlichen  Wieder- 
holung aus  V.a  {Lag  Klo  Oo  Du  Che  a).  8  In  solcher  Drangsal 
wurde  er  vom  Tod  hinweggerafift,  ohne  dass  jemand  es  sich  zu  Herzen 
nahm,  dass  ihm  des  Volkes  wegen  das  widerfuhr.  "laV]  könnte  Ver- 
Schliessung,  Absperrung  bedeuten,  doch  erscheint  das  hier  zu  speciell, 
u.  in  Ps.  10739  ist  die  Meinung  vielmehr  Vergewaltigung,  Drangsal, 
üEüti]  Gericht,  im  Sinne  von  Strafgericht  (269  Jer  482i  Ez  392i  Ps 
9 17  10 5),  wie  "^Diö  V.  5,  wogegen  Richterspruch,  Gerichtsverfahren 
neben  ^223?  keine  Berechtigung  hat.  Also  nicht:  aus  Haft  und  Ge- 
richt wurde  er  hinweggeholt  zur  Kreuzigung  {Pei,  noch  Or)  oder 
hinweggenommen  durch  den  Tod  {Del  Che^,  aber  auch  nicht  aus 
Drangsal  u.  G.  wurde  er  entnommen,  erlöst  (Rabb,  Vtr  Kop  Mrln 
Ilngsl^  Ges  Comm.  Du  a),  wogegen  schon  das  folg,  "^Ta?  spricht,  son- 
dern in  Folge  von  (wie  V.  5j  Dr,  u,  G,  wurde  er  weggerafft  vgl 
57 1  {tu  Ew  Kn  Ges  th.).  Für  ohne  Hinderung  ti.  ohne  Recht 
{Klnrt  720)  wäre  T?  zu  kurz,  u.  *i2w  unbrauchbar  gewesen,  i'in  rm 
'y\]  die  Erkl.  m.  wer  bedachte  sein  Geschick  {Hi),  oder  seine  Woh- 
nung, näml.  sein  Grab  {Kn)  oder  seinen  Aufenthalt  {Du)-,  oder  seines 
(künftigen)  Lebens  Länge  {Luth  Grot)  oder  Lebensverlauf  {Vitr); 
oder  die  Zahl  seiner  (geistigen)  Nachkommen  {Engst  Näg)  —  bringen 
zum  Teil  einen  verfrühten  Gedanken  herein,  u.  scheitern  alle  am  Be- 
griff von  "i^n,  welches  Geschlecht  als  Zusammenfassung  der  zu  einer 
bestimmten  Zeit  lebenden  Menschen  (nie  Nachkommen  d.  i.  3^^t)  be- 
deutet, hie  u.  da,  ethisch  geförbt,  das  durch  gleiche  Geistesrichtung 
zusammengehörende  Zeitgeschlecht  (Ps  128  145  246  73 10).  Aber 
nach  letzterer  Begriffsnüance  zu  erklären:  et  genus  ejus  quis  cogi- 
labat  exclusum  esse  e  terra  viventium?  {Ges  th.  1328),  geht  nicht 
an,  weil  solche  Lostrennung  der  dem  Knecht  Gleichgesinnten  von  ihm 
selbst  mit  dem  Begriff  des  Knechts  u.  mit  der  sonst  streng  durch- 
geführten Individualisierung  desselben  streitet.  Vollends  i^ii-t-pki  als 
2.  Subj.  zu  rtp''  zu  ziehen  {Kln),  ist  grammatisch  unstatthaft.  Dem- 
nach wird  man  ^n  entweder  ==  betreffend  wie  5 7 12  Ez  69  1721  u.  ö. 
{Ges  Com.,  Del  Che^),  oder  besser  {Ew  Lzz  Or  Brd  Ry  a)  =  mit, 
bei  (wie  V.  9  12)  nehmen  müssen,  also:  u.bei  seinen  Zeitgenossen 
wer  bedenkt  (Ps  10739)  es,  dass  er  hinweggerissen  (losgetrennt,  Ps 
886  Ez  37 11)  wurde  aus  dem  Land  der  Lebendigen  (Jer  11 19  Ps 
27 13  u.  ö.),  der  Oberwelt!  Vgl  57 1.  Will  man  corrigieren,  so  em- 
pfiehlt sich  am  ehesten  'i*']')  sein  Siechtum  {Ley  StKr  1894867);  ^^  dann 
=  denn,  'a'^  td^h]  meist:  (dass)  wegen  der  Abtrünnigkeit  meines 
Volkes  ein  Schlag  näml.  Gottes  (vgl  V.  4  Ps  39ii  8988)  ihm  wurde 
dh  ihn  traf,  also  er  stellvertretend  litt,  indem  einige  'i'sV  (s.  44 15)  =^ 
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^V  nehmen  {Hi  Del  Or),  andere  es  pluralisch  oder  collectiv  verstehen 
11.  darin  eine  Andeutung  der  Collectivnatur  des  Knechtes  sehen  {Ges 
Kn  Sei),  Doch  ist  beides  bedenklich,  u.  'i^V  sofort  nach  '^'o^  hat 
den  Anschein,  auf  dieses  zurückzuweisen.  Nur  nehme  man  dann 
nicht  itt^  '^  als  Relativsatz:  welches  die  Strafe  treffen  sollte  {Mrln 
Hnsl  Engst),  sondern  lasse  es  noch  von  p  abhängen  (489  49? 
2861):  in  Folge  der  Ähtrünnigkeit  meines  Volks,  des  Schlages  für 
sie  dh  der  dem  Volke  bestimmt  war  {Ew  Kln  Phil  Brd),  Vgl  1 
V.  4  f.  Das  ih"^  ^k  ^civcetov  der  LXX  {Houb  Capp  JDMich  Ken 
Lo  Kop  a)  wäre  nicht  übel,  erforderte  aber  (ausser  ^n'^aV)  statt  3>53  ein 
anderes  Wort;  jedoch  könnte  a?»  (Ps  735)  oder  y>3,  nicht  aber  ?« 
{Lo  Kop)  genügen:  getroffen  ward  zum  Tod  (Oo  Gies  Ry  Du). 
9  Noch  als  Toter  war  er  verunehrt,  obgleich  keine  Schuld  an  ihm 
haftete.  i^''i]  Subj.  ist  nicht  Gott  (der  Profet  spricht),  auch  nicht 
•»^•n  (in  welchem  Fall  eher  nari^^  gesagt  wäre),  sondern  irtn  (GK  144^): 
w.  man  gab  (machte)  bei  Frevlem  sein  Grab,  Bei  den  0*»^»^  ist  an 
Hingerichtete  zunächst  nicht  zu  denken:  der  Begriff  von  ö*^»^  ist  weiter. 
Dass  jedoch  Missethäter  ein  besonderes  Begräbnis  bekamen,  lässt  sich 
zwar  nicht  beweisen,  scheint  aber  aus  dieser  Stelle  (vgl  3?n  »»wy)  zu 
entnehmen,  denn  Heiden  u.  Begräbnis  im  Heidenland  können  nicht  ge- 
meint sein  {Kn  Di),  da  im  Exil  u.  nach  demselben  Juden  in  Menge 
diesem  Los  verfielen,  'a  ^^^9  pki]  vielfach,  bes.  früher:  aber  bei 
einem  Reichen  war  er  in  seinem  Tod  {Capp  Vtr  Cler  Dath  JDMich 
Reinke)  oder  war  sein  Grabhügel  {Lo  Död  Unsl)  oder:  bei  einem 
Reichen  wies  man  ihm  an  in  seinem  Todeszustand  {Engst  Del  Stier 
Näg),  damit  es  eine  Weissagung  auf  Mtth  27  57  ff  sei.  Aber  ein  ri^n 
oder  M'in  lässt  sich  nicht  hinzudenken,  p'^i  ist  nicht  im  2.  61.  von 
wirklicher  Zuteilung  zu  verstehen,  wenn  es  im  ersten  Gl.  von  bloss 
beabsichtigter  gemeint  ist;  ein  Gegensatz  zwischen  beiden  Gliedern  ist  nicht 
angedeutet,  u.  durch  'y\  »h  h»  ausgeschlossen,  u.  vielmehr  müsste  fQr  jenen 
Sinn  der  Text  lauten:  i^il?  "^^w  pki  i'^niöa  ^^9^^  pk  iron^n.  Das  2.  Gl. 
muss  mit  dem  ersten  ungeföhr  gleichen  Sinn  haben.  Dem  steht  aber 
•»■»»s»  entgegen:  die  ümdeutung  desselben  in  Gottloser  (der  sein  Thun 
auf  Reichtum  setzt,  Luth  Ges  Kn  Sei;  der  sich  gewaltthätig  bereicherte, 
Bleek,  Bahn,  Kln  Or)  lässt  sich  durch  keine  Analogie  auch  nur  ent- 
fernt wahrscheinlich  machen;  Ableitung  vom  arab.  ^r^9  {Mrtn  Kop  Ei) 
ergäbe  alles  mögliche,  nur  nicht  den   Verbrecher-,  p^»?  Gewaltlhäter 

{Ew^  Che^  Brd)  wäre  ein  zu  specieller  Begriff  u.  p''»;  =  v  nilv  per- 

versus  {Du)  ist  fürs  Hehr,  nicht  genügend  belegt;  man  wird  9*2  "'t?^ 
{Böltch  Ry  a.)  zu  verbessern  haben,  u.  wird  dadurch  zugleich  den 
lästigen  Sing.  los.  Damit  erübrigt  sich  ^^^^ — a^yw»  {Kroch  Grä 
Che  SB).  Dagegen  ist  die  Lesung  "infta  (Dm)  oder  i"^»;!»»  für  •»■^rfaa 
(einige  MSS.,  Lakem.  Lo  Död  Mrtn  Ges  Ew  Bttch  Or  a.)  schlechthin 
abzuweisen,  da  mos  Eöhe  für  Grabhügel  niemals  vorkommt  (auch 
Ez  43?  nicht);  in  diesem  Fall  müsste  ^^^-^i  nach  Ij  2182  (so  Che  SB) 
stehen.  Geg.  GHoffm  Hiob  19  (Höhengrab)  s.  auch  Ksch  AT,  Beil.; 
wenig   glücklich  ist  auch  irass»  Gies  171.     Man   könnte    eher  •»•>nS'ia 
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seine  Gruben  (Then)  verbessern.  Aber  dass  dem  i'^ap  im  2.  GL  wie- 
der ein  Acc.  entsprechen  müsse,  ist  nidit  durchaus  notwendig;  I'^mös 
kann  aber  auch  nicht  (Di)  im  Zustand  seines  Tolseins  besagen,  denn 
ein  Plur.  o'^mte  (wie  ö'^'jn)  ist  ausser  =  Todesarten,  Todeszustündc 
(Ez  28  lo)  unerhört.  Es  bleibt  nur  die  Annahme,  dass  ursprünglich 
•irba  (LXX  AI.)  oder  in»3  n-^a  {flB)  geschrieben  war.  Zum  defectiven  ^^ 
vglLev  11 31  f  Nu  6?  2  K  155.  'an  kV  hii\  nicht  ort  (LXX  Vlg,  Näg 
nach  Gn  31 20),  sondern  trotzdem  dass  (Ij  16 17)  er  kein  Unrecht  ge- 
than  u.  nicht  Betrug  in  seinem  Munde  war,  er  in  Werken  u.  Worten 
sich  nicht  vergangen  hatte.  10 — 12:  solches  Geschick  war  im  Rat- 
sehluss  Gotles  begründet:  dafür,  dass  er  anderer  Sünden  trug,  soll  ihm 
eine  grosse  Zukunft,  reicher  Siegeslohn  zu  Teil  werden.  10  Aber 
Jahve  gefiel  es  (42  21)  ihn  zu  zermalmen]  sofern  "^k»?  im  Acc.  unter- 
geordneter Inf.  Pi  (Ij  33  32;  Ew  285^)  ist.  Grosse  Schwierigkeit  bietet 
aber  ^hnr;]  Man  fasst  es  gerne  als  Prf  Hif  =  »-^Vrin  (vgl  2  Ch  16 12 

2  K  136  Jer  3235;  so  Qi  Del  Ew  142^),  weniger  gut  als  Aram^ism. 
{Ges  Kn  a.).  Allein  die  Art  der  Anlehnung  an  "i«»^  ytn  s=s  er  wollte 
ihn  zerm,,  machte  krank  (für  krank  machend)  ist  unerhört.  Aber 
auch  ^hnr^  (Krankheit  mit  Art.),  sei  es  als  Subj.  zu  ^«»^  (^t),  sei  es 
als  Acc.  des  Umstands  (Bttch),  wäre  recht  hart,  nicht  wegen  des  Ar- 
tikels, der  auf  V.  3  zurückweisen  würde,  sondern  weil  •'Vci?  erwartet 
wurde.  Vielleicht  hat  man  so  (oder 'na)  zu  lesen.  (Dass  "^^  nicht  zermalme  — 
Di  — ,  ist  angesichts  von  VVrrö  V.  5  nicht  entscheidend.)  Doch  ist 
auch  möglich,  dass  Vrf  den  Inf.  abs.  ■'Vnn  (für  r:hrrn  s.  2620)  beab- 
sichtigte. Klo  (vgl  Che  SB)  ^V!jh  oder  "iViin  ihn  zu  durchbohren  oder 
zu  entweihen,  —  Mit  'an  a«  wird  der  Plan  Gottes  entwickelt,  daher 
die  Verba  alle  im  Imprf.  fi^^ri]  kann  nicht  2  p.  s.  m.  sein,  weil  du 
=  man  {GK  144^)  hier  keine  Stelle  hat,  da  die  Handlung  nicht  in 
jedermanns  Belieben  stand,  der  Knecht  aber,  auf  den  ive3  sich  bezieht, 
u.  Gott  {Or\  der  nach  V.  8  11  der  Redende  ist,  nicht  angeredet  sein 
können,  so  dass  wahrhaftig  du  wirst  sein  Leben  nicht  zum  Schuld» 
opfer  machen  {Hi  Reuss  Scholt  Klo)  schon  aus  diesem  Grund,  aber 
auch  wegen  des  Widerspruchs  mit  V.  11  f,  unannehmbar  ist.     Es  ist 

3  p.  f.,  u.  "ioBa  Subj.  dazu,  jedoch  d*w  nicht  sich  stellen  {Ges  Kn\ 
was  es  nie  bedeutet  (über  Q^v  Stellung  nehmen  1  S  152  Ez  2324, 
wie  n-»»  s.  22?),  sondern  einsetzen  (wie  Ij  17  3)  oder  hinstellen  (Ez 
20 28)  mit  BW«  als  Obj.,  u.  eine  Correctur  ö-^w;  mit  iwfcs  als  Obj.  (Ew^ 
Che  Gies  Oo  Grä)  oder  tafejn  mit  nwta  als  Subj.  (Lo)  nicht  nötig. 
Also:  wenn  einsetzen  würde  ein  Schuldopfer  seine  Seele,  so  sollte 
er  Samen  sehen,  lange  leben  {Del  Sei  Brd  Ry).  Die  Wendung  mit 
Seele  als  Subj.  weist  auf  die  Willigkeit  hin,  mit  welcher  er  die  Leis- 
tung auf  sich  nahm  (50 5 f).  Das  Obj.,  mit  dem  er  uv»  leistete,  ist 
nicht  ausdrucklich  genannt,  aber  teils  aus  '^Vrrn  ikst  (vgl  mit  V.  8f), 
teils  aus  dem  Nachsatz  'an  rtn^^  ergiebt  sich  unzweideutig,  dass  sein 
schuldloses  Leiden  bis  zum  Tod  die  Leistung  ist.  Ein  ovk  wird  die 
Leistung  genannt;  mag  man  dieses  Wort  in  seinem  liturgisch-tech- 
nischen (s.  zu  Lv  5  uff  Ez  40 39)  oder  in  seinem  allgemeinem  (1  S 
68  fr  2  K  12 17)  Sinn  nehmen,  immer  liegt  als  der  Sinn  davon  zu  Grund 
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eine  Ersatz-  oder  Bussleistung  an  den  Beleidigten,  dessen  Bccht  ange- 
tastet war,  in  Folge  deren   das  geschehene  Unrecht  als   gesühnt  gilt 
Der  Begriff  der  stellvertretenden  Genugthuung  ist  damit  klar  u.  unzwei- 
deutig zum  Ausdruck  gebracht,  in  Übereinstimmung  damit,   dass   der 
Knecht  die  Strafen,  die  das  Volk  tragen  sollte,  aber  nicht  wirklieh  trug, 
getragen  hat  (V.  4f).     Für  diese  Leistung  soll  er  Samen  sehen  (Gn 
5023  u.  ö.),  Nachkommen  erleben,  näml.  '■*■'  "^w  (vgl  54 17  65  8 f  6614) 
^n  «^vna  (659  1522),  ''^■'  ^'r^f»\>  (54 13),  solche  die  durch  ihn  zur  Ge- 
rechtigkeit geführt  sind  (V.  11   60  21),  das  zahlreiche  neue   Zionvolk 
(54  if  49i9n,  u.  soll  lange  Lebensdauer  haben  (548  10),  u.  das  Vor- 
haben (4428)  Jahves   soll   durch   ihn  gelingen,   ndmi.    sein  Heil  zu 
verbreiten  bis  an  der  Erde  Enden  (42 1  s  6  4523  496)  u.  alles  zu  er- 
neuern (51  le).     Dass  er  vom  Tod  wieder  aufgeweckt  wird,  ist  nicht 
unmittelbar  gesagt;  es  folgt  aber  daraus,  dass  all  das  Verheissene  von 
demselben   ausgesagt  wird,    den  Gott  unheilbar  zermalmt  hat  (s.  u.) 
11  Fortsetzung  der  Entwicklung  des  Planes  Gottes.    'ai  hnvt]  in  Folge 
der  Mühsal   seiner  Seele  (V.  10)    wird   er   sich  sali   sehen  (asynd., 
wie  49 18  51 20),  ndml.  an  dem,  was  er  nach  V.  10  sehen  u.  erleben 
wird,  so   dass  das  Neue  der  Aussage   nicht  in  hk'T',  sondern  in  s^a«-* 
u.  '3  VttTtt  I3ge;  doch  ist  viell.  ein  Wort  wie  "t»»  {Houb  Klo,  vgl  LXX 
Dm  Che  SB)    ausgefallen,     p]    nicht  nach  {Ros  Che^),   da  ^y   kein 
Zeitbegriff  ist;    auch   nicht  frei  von  {Ges  deW  Hi  a.),    oder  aus  — 
heraus  {Del  Brd  Or),  sondern  dem  Sprachgebrauch  des  Vrf.  in  V.  5 
8  gemäss  in  Folge  von,  wegen  {Vlg  Lih  Vir  a.).     Die  Heranziehung 
des  i^5?''a  zu  5?a©'^  (Aq  Th  Sy)  giebt  keinen  erträglichen  Sinn,    durch 
seine  Erkenntnis  wird  zur  Gerechtigkeit  verhelfen  als  ein  Gerechter 
mein  Knecht  den  vielen]  Beschreibung  seiner  prof.  Wirksamkeit,  die 
freiHch    in  diesem  Stück  nur  nebenbei  hervortritt  (s.  52  is),   aber  das 
42i — 4  ef  492   50  4  f  über   ihn    Ausgeführte   hier   an    der    richtigen 
Stelle    noch    einmal    zusammenfasst.     p'^^rst**]    seq.  V    zu   unterscheiden 
von  p'^fsn  seq.  Acc.  gerecht  sprechen  (523),   u.  vielmehr  wie  h  n^jn 
143  28 12,  h  ri^nn  Gn  45?  u.  ä.  {Ew  282®)  zu  verstehen,  will  sagen, 
dass  er  andere  zur  Gerechtigkeit  dh  zu  einem  dem  Willen  Gottes  an- 
gemessenen Wandel  fQhrt  (Dan  123),   u.  zwar  die  vielen,  die  bisher 
der  Gerechtigkeit  entbehrten,  die  grosse  Menge;  der  Artikel  ist  (gegen 
LXX)  punktirt,  wie  V.  12  (vielleicht  unter  Einfluss  von  Dan  123,  vgl 
Dan  927  11 33  39),   scheint   aber   (nach  ö-ö*»«  V.  12)  vom  Vrf.   nicht 
beabsichtigt.     Dies  wird  er  thun  als  Gerechter ,  denn  nur  ein  solcher 
kann  anderen  den  Weg,    der  zur  Gerechtigkeit  führt,    weisen,    daher 
emphatisch  dem  ^^ny  voraufgesetzt  (doch  viell.  als  Glosse  Lo  Oo  Du 
Ley),  u.   zwar  durch  seine  Erkenntnis  dh  nicht  „dadurch  dass  die 
ß'»^^  ihn  erkennen"  (Vtr  Engst  VÖhl  Phil  Näg\  als  hiesse  es  Snyna 
ö^a-i  npns^  sondern  durch  die  Einsicht  in  Willen  u.  Wesen  Gottes,  die 
er  hat  u.  die  er   andere   profetisch  lehrt.     Dagegen  „weise  Ergebung 
in    den  Willen  Gottes"  (Or)   kann   rsn  niemals  ausdrücken,    auch  be- 
darf es,    da  das  Hif.  mit  \  gesichert  ist  (s.  0.),   keiner  weitem  Text- 
Snderung   (zB  Ritschi  Rechtf.  2^65  i^s^a  durch  sein    Unglück^    oder 
Klo  Che  SB  rÄfc*«  mit  Bedacht  tritt  er  ein  für),   und  ihre  MisselhcUen 
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wird  er  auf  sich  laden]  indem  er  die  Folgen  derselben,  die  Strafen, 
trägt,  s.  V.  6 4 f.  Nicht  von  der  fortgehenden  Geltendmachung  seines 
Selbslopfers  nach  seiner  Erhöhung  {Del  Näg)  ist  die  Rede,  sondern 
neben  seinen  prof.  Mühen  wird  absichüich  an  sein  schon  zuvor  aus- 
fuhrlich besprochenes  stellvertretendes  Leiden  erinnert,  denn  erst  durch 
beide  zusammen  wird  der  Begriff  des  "iü«  ^^t  umschrieben.  12  Und 
nun  erst  wird  mit  '^\  (sc.  weil  er  lehrend  u.  duldend  für  das  Heil 
anderer  thätig  ist)  noch  einmal  die  Sieges-  u.  Lohnes-Verheissung  an- 
geknüpft, u.  damit  zugleich  V.  10^  u.  11*"  ergänzt,  darum  werde  ich 
ihm  unter  {den)  vielen  zuteilen  u.  wird  er  mit  Zahlreichen  teilen 
Beule]  dh  ihm  Sieg  u.  Siegeslohn  TPr  16 19)  geben  unter  der  Menge 
der  durch  ihn  gerecht  Gewordenen  (V.  11),  bezüglich  auf  die  künftige 
Verherrlichung  des  durch  ihn  wiedergebrachten  Volkes  Gottes.  Als 
Obj.  zu  pVrtx  könnte  aus  dem  Verb  selbst  "iplf^i.  genommen  werden; 
wahrscheinlicher  aber  soll  ^^^  am  Ende  als  Obj.  zu  beiden  Sätzen  ge- 
meinschaftlich gehören.  Dagegen  m^^^  als  Obj.  zu  pVnM  zu  fassen 
(LXX  Vlg  LtK  Mrln  Ros  Hngst  Häv  Stier  VÖhl  Näg  Brd  GB  a.) 
ist  unrichtig,  da  es  (nach  Ij  39 17)  nur  bedeuten  könnte  an  den  vielen 
dh  einen  Teil  derselben,  nicht  aber  die  vielen*,  dann  folgt  aber  auch 
für  "rx  vor  D"^ttisy,  dass  es  nicht  Zeichen  des  Acc.  ist  (so  die  ge- 
nannten Erkl.),  sondern  Praep,  (wie  in  V.^  u.  9),  wofür  ohnedem  das 
Fehlen  des  Art.  vor  '"^^  spricht.  Femer  könnte  freilich  r^'^'ah^i^  für  sich 
IßXVQoi  Gewallige,  Starke  bedeuten  (so  fast  alle  Erkl.),  aber  neben 
o"s"i  liegt  vielmehr  die  numerische  Stärke  im  V^urf  (Am  5 12  Pr  726 
Mi  43  Jes  60 22  Ps  35  is);  vollends  gar  rr^"^  als  Grosse,  Mächtige  zu 
nehmen  (so  fast  alle  Erkl.),  ist  in  Anbetracht  von  o'^a^  Ktars  V.l*  u. 
o-a^V  V.  10  (vgl  52 14  54i)  geradezu  unerlaubt.  Demnach  kann  auch 
die  Meinung  nicht  sein,  dass  der  Knecht  nun  neben  den  Mächtigen  u. 
Gewaltigen  als  einer  von  ihnen  stehen  {Ges),  an  der  reichen  Sieges- 
beute des  Cyrus  Teil  haben  {Hi  JSTn),  in  den  Rang  eines  Welter- 
oberers eintreten  {Hngst  Che^),  die  Huldigung  der  Grossen  u.  Ge- 
waltigen der  Erde  (52 16  49?)  empfangen  werde  {Del  Brd)  u.  drgl. 
"^VH  rnr]  stellt  den  Sinn  des  rückweisenden  "jaV  noch  einmal  heraus: 
dafür  dass  er  seine  Seele  (sein  Lebensblut)  hingoss  zum  Tod,  sein  Leben 
nicht  schonte,  sondern  es  (im  Dienste  anderer)  opferte  (Ps  1418  vgl 
Jud  5 18  Ol?),  vgl  V.  7f.  u.  zu  den  Abtrünnigen  gerechnet  wurde] 
V.  9  4.  *y\  Kin".]  Zustandssatz  (vgl  V.  5):  während  er  die  Sünde 
vieler  trug  (V.  11  8  6  4f)  ti.  für  die  (zu  Gunsten  der)  Abtrünnigen 
eintrat  als  Helfer  u.  Mittler  (59  le),  durch  Abbüssung  ihrer  Sünden 
(auf  blosse  Fürbitte  nicht  zu  beschränken).  Über  y^Jsn  s.  473.  Das 
Impf,  ist  solches  der  Dauer  (wie  nrs-^  V.  7).  An  die  Intercessio  des 
Erhöhten  {Hngst)  ist  nicht  zu  denken. 

Allgemeine  Erörterung  über  den  Knecht  Jahves.  Nachdem  schon 
in  42iff  49iir  504ft'  eingehend  über  den  Knecht  Jahves  gehandelt  u. 
seine  Aufgabe  an  Israel  u.  den  Heiden  gezeichnet  ist,  wird  hier  aller 
Nachdruck  darauf  gelegt,  dass  sein  Leiden  u.  Sterben  nach  Gottes 
Willen  den  Werl  eines  stellvertretenden  Straf-  u.  Bussleidens  (Schuld- 
opfers) hat,  welches  denen,  für  die  er  litt,  die  Vergebung  Gottes  vu 
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die  Wiederaufnahme  in  die  Bundesgnade,  ihm  selbst  seine  Erhöhung 
einbringt.  Dieser  Gedanke  ist  bis  ins  einzelnste  ausgebaut,  u.  der  Ein- 
heit des  schuldbedeckenden  Opfers  gemäss  auch  die  Darstellung  des 
Knechtes  als  einer  Einzelpersönlichkeit  streng  durchgeführt.  Unschein- 
bar u.  unerkannt  von  der  Welt,  unerkannt  nicht  bloss  von  den  un- 
wissenden Heiden  (52 15),  sondern  auch  von  seinen  eigenen  Volks- 
genossen (53 1)  kommt  er  auf  u.  lebt  in  der  Welt;  er  ist  ein  Mann 
der  Schmerzen  u.  der  Krankheit;  geschlagen,  zermalmt,  durchbohrt, 
unmenschlich  entstellt,  verachtet,  beschimpft,  in  seinem  Leiden  ein  Ab- 
scheu der  Masse,  läelbst  den  Tod  erleidend  u.  noch  im  Grabe  entehrt 
Aber  das  alles  duldet  er  nicht  für  sich;  er  hat  kein  Unrecht  gethan 
u.  Trug  ist  in  seinem  Munde  nicht  gefunden  (539),  sondern  er  trägt 
damit  die  Strafen,  die  andere  dulden  sollten.  Er  trägt  sie  nicht  un- 
bewusst,  sondern  setzt  v^illig  das  Schuldopfer  ein  u.  intercedirt  für  die 
Sünder  (10  12);  u.  er  duldet  sie  ohne  ein  Wort  der  Klage  (7).  Diese 
stellvertretende  Busse  ist  aber  im  Willen  Gottes  begründet  (10),  u.  an 
diesem  Willen  Gottes  hängt  auch  der  Erfolg  seines  Leidens.  Gott  nimmt 
sein  stellvertretendes  Leiden  gnädig  an,  u.  erlässt  denen,  für  die  er 
büsste,  Sünde  u.  Strafe.  So  ist  sein  Zuchtleiden  ihnen  eine  Zucht 
des  Friedens,  seine  Krankheit  ihnen  Heilung.  Und  nicht  blos  dies, 
sondern  ihm  persönlich  verleiht  Gott  als  Lohn,  dass  er  lebe,  lange 
lebe,  Nachkommen  sehe  (10),  das  Geschäft  Gottes  ausrichte,  vielen  zur 
Gerech tigtkeit  verhelfe  (11),  vieler  Sünden  trage  (12),  giebt  ihm  reiche 
Beute  (12\  erhöht  ihn  über  alles  (52 13),  lässt  Völker  u.  Könige  ihm 
huldigen  (15).  Und  so  tritt  hier  das  Oxymoron  ein:  er  siegt  unter- 
liegend; er  lebt,  nachdem  er  getötet  ist;  er  vollendet  sein  Werk,  nach- 
dem er  ausgerottet  scheint 

Man  wird  nicht  leugnen  können,  dass  mit  diesem  so  ausgeführten 
Bilde  sich  das,  was  Christus  als  seine  Aufgabe  erkannte  u.  was  das 
ganze  NT  über  die  Erlösung  der  Welt  durch  den  leidenden  u.  sterben- 
den Christus  lehrt,  vollkommen  deckt.  Insoweit  hat  man  auch  mit 
Recht  von  jeher  in  der  Kirche  dieses  Stück  als  die  zutreffendste  Vor- 
ausdarstellung des  Versöhnungs Werkes  Christi  erkannt,  welche  das  AT 
überhaupt  giebt  Aber  wir  können  die  Frage  nicht  umgehen,  wie  sich 
Cp  53,  das  unstreitig  den  Höhepunkt  der  Aussagen  über  den  Knecht 
darstellt,  zu  den  andern  Aussagen  des  Buches  verhält  u.  wieweit  sich 
aus  ihnen  allen  zusammen  ein  einheitliches  Bild  herstellen  lässt  Denn 
auch  abgesehen  davon,  dass  der  messianische  König  der  Zukunft,  den 
andere  Propheten  weissagen,  im  Ideenkreis  unseres  Buches  überhaupt 
fehlt,  u.  somit  der  Knecht  Gottes  nirgends  direkt  mit  jenem  in  Ver- 
bindung gebracht  ist,  so  ist  doch  unzweifelhaft,  dass  der  Knecht  nicht 
lediglich  als  ein  erst  künftiger  angekündigt,  sondern  zugleich  als  ein 
gegenwärtiger  u.  teilweise  vergangener  vorausgesetzt  wird,  wie  schon 
daraus  hervorgeht,  dass  durch  ihn  die  demnächstige  Wiederherstellung 
Israels  vermittelt  werden  soll  (49  5  f  vgl  8  ff?  42  6  f),  sowie  dass  sein 
Leiden  u.  Sterben  53  2  ff  als  vergangen  beschrieben  sind.  Ebenso  steht 
fest,  dass  der  Knecht,  wenn  auch  als  Individuum  dargestellt,  doch  zu- 
gleich wieder  eine  Gollectivperson  ist     Denn  unleugbar  nennt  DtJes 
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an  einer  Reihe  von  Stellen  (4l8f  42i9  43io  44if  21  454  4426?  482o) 
Israel  den  Knecht  Jahves,  u.  fasst  damit  Israels  Bestimmung  u.  Würde 
gegenüber  von  den  Völkern  zusammen. 

Die  Schwierigkeit  zu  lösen  u.  ein  einheitliches  Bild  zu  gewinnen, 
sind  Versuche  in  Menge  gemacht  worden.  Die  Mehrzahl  der  nach- 
christlichen Juden  (vgl  schon  Orig  c.  Gels,  ed  Spencer  p.  42;  IE  Qi 
a.)  u.  eine  Anzahl  christl.  Erklärer  (Eichh  Ros  Hi  Reuss-,  jüngst 
Gieshr)  verstehen  unter  dem  EJ  das  exilische  Israel  überhaupt.  Allein 
abgesehen  davon,  dass  der  EJ  oft  genug  von  Gesamtisrael  unterschieden 
wird  (42  6  f  49  5 f  538),  ist  die  Vorstellung,  dass  Israel  für  die  Sünden 
der  Heiden  leide,  dem  AT  fremd.  Man  hat  den  EJ  deshalb  auf  den 
frommen  Kern  des  Volkes  eingeschränkt  (Raschi  vCölln  Then  Kn  a.). 
Allein  hiegegen  spricht  der  Umstand^  dass  (s.  vorhin)  melirfach  Israel 
selbst  als  EJ  bezeichnet  wird.  Dieselbe  Thatsache  macht  die  Erklä- 
rung des  EJ  vom  Profetensland  {Ges  dW  Win\  Hofm)  oder  von  einem 
bestimmten  Profeten  oder  Gottesmann  wie  Mose  Jeremja  Josia  {Talm 
Saad  Äbrahanel;  Ew  Buns)  zum  voraus  unmöglich.  So  geriet  man 
in  neuerer  Zeit  auf  den  Ausweg  (Dillm),  anfangs  (bis  Cp  48)  rede 
der  Prof.  vom  Volke  Israel  u.  unterscheide  hier  das  ideale,  bundes- 
treue, vom  empirischen  Israel,  im  weitern  Verlauf  des  Buches  aber 
(von  Cp  49  an),  denke  er  an  den  gottesfürchtigen  Kern  Israels,  „der 
für  Fleischesaugen  verborgen,  von  der  unbekehrten  Masse  verkannt  u. 
verachtet,  aber  in  Gottes  Augen  das  wahre  Israel  ist"  u.  der  durch 
die  Slrafleiden  des  Exils  die  Schuld  des  Gesamtvolkes  sühnte.  Oder 
aber  man  behalf  sich  mit  der  verwandten  Annahme,  dass  die  Anschau- 
ung des  Vrf.  zwar  vom  Volk  als  EJ  ausgehe,  dass  aber  demselben 
weiterhin,  schon  42iff  u.  Cp  49 ff  (De/  Or  a.),  oder  von  Cp  49  (Hahn) 
oder  doch  von  52 13  an  (FÖA/,  auch  GÖhl  ATI  Theol.^  IL  270,  vgl 
auch  BSchullz^  630 f)  sich  eine  Einzelperson  unterschiebe,  in  welcher 
die  Idee  Israels  potenzirt  u.  concentrirt  erscheine,  der  Messias  oder  Er- 
löser als  der  persönlich  gewordene  Israel.  In  beiden  letztgenannten 
Fällen  lässt  sich  freilich  nicht  verkennen,  dass  das  Wesentliche  dieser 
Deutung,  jener  seltsame  Übergang  von  einem  Gedanken  in  den  andern, 
sie  immer  nur  als  Notbehelf  erscheinen  lassen  kann. 

Wollen  wir  zu  einem  Ergebnis  kommen,  so  haben  wir  zunächst 
zu  scheiden  zwischen  dem,  was  wir  heute  lesen,  also  dem  jetzigen 
Zushg,  in  dem  wir  den  EJ  finden,  u.  den  Gedanken  des  (der)  ursprüng- 
lichen Vrf.  der  in  Frage  kommenden  Abschnitte. 

Im  jetzigen  Zushg,  wenn  die  verschiedenen  Aussagen  über  EJ  zu- 
sammengeschaut werden,  kann  derselbe  nicht  wohl  anders  verstanden 
werden,  denn  als  eine  Gestalt,  deren  Begriff  sich  {Del)  pyramidal  ver- 
jüngt, oder  besser  (BSchuUz^):  deren  Begriff  etwas  Verschwimmendes, 
über  sicii  selbst  u.  seinen  nächsten  Sinn  Hinausgreifendes  an  sich  hat. 
Der  EJ  ist  zunächst  unbestreitbar  das  Volk;  aber  unversehens  wird 
derselbe  Begriff  als  der  einer  einzelnen  Person  gedacht  —  Insofern 
wir  Recht  u.  Pflicht  haben,  nach  dem  Sinn  zu  fragen,  den  diejenigen 
mit  einem  Buche  verbanden,  die  es  uns  in  seiner  heute  vorliegenden 
Gestalt  (kleine  Änderungen   u.  Varianten,  auch  die  rein  missverständ- 
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liehe  Anlehnung  an  Jes  kommen  hier  nicht  in  Betracht)  in  die  Hand 
gegeben  haben,  kann  diese  Deutung  nicht  unberechtigt  genannt  werden. 
Der  Vrf  des  Buches  DtJes  u.  seine  ersten  Leser  dachten  ohne  Zweifel 
beim  EJ  zunächst  an  Israel,  sodann  an  den  echten  Israel  (vgl  493,  die 
jedenfalls  sehr  alte  Erklärung  eines  Lesers),  den  idealen  Repräsentanten 
des  Volkes,  u.  zwar  im  weitern  Verlauf  des  Buches  immer  mehr  in 
Gestalt  einer  einzelnen  Person,  nicht  bloss  in  Gestalt  des  frommen 
Kerns  des  Volkes.  Und  sie  sahen  in  ihm  den  Vollstrecker  der  messian. 
Aufgabe  des  Volkes,  u.  damit  den  Messias  selbst.  Das  zeigt  fär  Gp  52 
u.  53  vielleicht  noch  eine  gewisse  Schicht  jüdischer  Erklärung  (Trg 
zu  52 14  »rtttJö  "^a3>;  Gemara  Sanh.  98^;  Sohar  II  S.  202^  85^; 
Maimon.)  Sie  tritt  zwar  im  Trg  sonst  nicht  heraus  {Dalman  d. 
leidende  u.  sterbende  Mess.  47  f),  soll  überhaupt  nach  D/m  36  (f  89  IT 
erst  ziemiicii  spät  sein  (nach  andern,  auch  noch  Schwarz  mess.  Idee 
d.  Jdt.  [1896]  88 ff  wäre  sie  die  ältere;  vgl  Dlm  85 ff);  aber  man 
wird  doch  fragen  können,  ob  wohl  in  der  nachchristlichen  Synagoge 
die  Lehre  vom  leidenden  Messias  überhaupt  entstanden  sein  könne,  wenn 
iiir  nicht  eine  ältere  jüdische  Tradition  zu  Grunde  lag. 

Dass  sich  dabei  immer  noch  gewisse  Fragen  aufwerf en  Hessen, 
konnte  nicht  stören.  Es  reizte  zum  Nachdenken  u.  rief  mancherlei 
Deutungen  im  einzelnen  hervor;  änderte  aber  im  wesentlichen  nichts. 
Man  stand  vor  der  bedeutsamen  Thatsacbe,  dass  der  Gedanke  von  der 
Gestaltung  der  Zukunft  Israels  u.  von  der  Person,  durch  die  sie  er- 
folgen sollte,  dem  Messias,  in  ganz  neue  Bahnen  gelenkt  war;  u.  sie 
nahm  alles  Interesse  in  Anspruch.  Statt  des  siegenden  Königs  besass 
man  jetzt  einen  leidenden  Knecht  u.  frommen  Büsser.  Königtum  n. 
Friedensreich,  die  ihm  auch  so  noch  blieben,  sollten  nicht  mehr  durch 
Schwert  u.  Gewalt,  sondern  durch  Leiden  u.  sühnende  Tilgung  der 
Schuld  des  Volkes  erworben  werden.  Und  ich  stehe  nicht  an  zu 
sagen,  dass  m.  E.  von  hier  aus  auch  auf  Stücke  wie  Sach  12  u.  Ps  22 
ein  anderes   Licht  fällt  als  in  dem  sie  jetzt  meist  angesehen   werden. 

So  behält  denn  auch  für  alle  Zeiten  gerade  diese  Deutung  ihr 
historisches  u.  rehgiöses  Recht  Sie  haben  (höchst  wahrscheinlich)  die 
Znrüster  unseres  heil.  Textes  im  Sinne  gehabt;  sie  haben  Synagogen 
u.  Rabbinen  der  altern  Zeit  gekannt;  sie  haben  Christus  u.  die  Apostel 
geteilt,  u.  von  ihr  aus  haben  die  Worte  des  DtJesajabuches  auf  das 
Gemütsleben  u.  das  mess.  Bewusstsein  Jesu  Christi  in  weltgeschicht- 
licher u.  wellbczwingender  V^eise  eingewirkt  u.  die  Lehrbildung  der 
Apostel  in  entscheidender  Weise  befruchtet  u.  bestinimt.  In  dieser  Be- 
leuchtung ist  der  Gottesknecht  der  Quellort  für  das  centralste  Heiligtum 
des  Christi.  Glaubens  u.  der  Grundpfeiler  für  die  gesamte  eigentüm- 
lich christliche  Lehrbildung  geworden.  Denn  in  der  stellvertretenden 
Sulme   liegt  (durch  Jes  53)  die  besondere  Eigenart  des  Christlichen. 

Gegenüber  dieser  einzigartigen  u.  alles  überragenden  Kraft  Wirkung 
der  Ebed-Jahve-Gestalt  gerade  in  der  vorliegenden  Form  kann  freilich, 
da  gerade  vor  ihr  die  gläubige  Gemeinde  anbetend  steht,  die  rein  ge- 
schichtliche u.  literarische  Frage  nur  als  Frage  zweiten  u.  dritten  Ranges 
bescheiden   zurücktreten.     Dennoch   darf  sie  nicht  übersehen  werdeB.  < 
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Denn  auch  sie  kann  noch  religiös  bedeutsame  Gedanken  u.  (wie  immer) 
eine  wesentliche  Bereicherung  unseres  Verständnisses  von  jener  Gestalt 
zu  Tage  fördern. 

Es  hat  sich  gezeigt,  dass  das  eigentümhche  Zusammensein  von 
Collektivperson  u.  Einzelwesen  in  der  Gestalt  des  dtjes.  EJ  die  wesent- 
lichste Schwierigkeit  für  die  Bestimmung  des  Begriffes  darstellt.  Diese 
Schwierigkeit  im  Verein  mit  gewissen  lilterarischen  Beobachtungen  lassen 
die  Frage  gebieterisch  an  uns  herantreten,  ob,  was  wir  heute  als  Ein- 
heit lesen  u.  als  solche  zu  verstehen  uns  bemühen,  ursprünglich  eine 
solche  war  u.  so  verstanden  sein  wollte. 

Genauere  Prüfung  der  Stücke  42iff  49iff  504ff  52i2ff  53iff 
ergiebt,  dass  sie  nicht  von  Anfang  an  organisch  mit  dem  übrigen  Buche 
verbunden  waren.  Der  Dichter  nahm  ursprünglich  auf  sie  keine  Rück- 
sicht, was  vorausgeht  u.  nachfolgt  ist  meist  ohne  sie,  u.  zwar  besser, 
zu  verstehen  (gg  Di  Sm)-,  der  EJ  in  ihnen  ist  ein  anderer  als  ausser- 
halb; ihr  Rhythmus  ist  viel  weniger  schwungvoll  u.  bewegt,  viel  ruhiger 
u.  getragener,  ihre  Sprache  zT  ganz  eigenartig.  Das  zeigt,  dass  sie 
einmal  für  sich  bestanden  haben  (s.  zu  ^2iu),  Von  52 12 ff  53  hat 
dies  erstmals  Ew^  von  den  übrigen  Du  Theol.  erkannt.  —  V^er  hat 
sie  in  das  Buch  eingesetzt?  DtJes  selbst  oder  ein  anderer?  u.  hat  er 
etwa  auf  Grund  von  ihnen  sein  Buch  verfasst?  Letzteres  (von  Sm  260  370 
angenommen  s.  0.)  ist  unmöglich,  da  der  Unterschied  zwischen  seinem 
Eigentum  u.  ihnen  zu  gross  ist.  Wohl  aber  ist  in  der  Erklärung  an- 
genommen, dass  er  sie  selbst  (nachdem  sein  Buch  eine  Zeitlang  vor- 
handen war)  eingefügt  habe.  Die  Stücke,  durch  die  sie  an  das  Buch 
angeschlossen  sind,  lassen  sich  in  einzelnen  Fällen  (42 0 — 9  50 10  52 13 ff?) 
noch  erkennen,  u.  sie  verraten  nicht  nur  zT  deutlich  einen  im  Exil 
oder  bald  nachher  lebenden  Verf  (42  5  ff  u.  S.  424),  sondern  auch  mit 
hoher  Wahrscheinlichkeit  nach  Art  u.  Redeweise  DtJes  selbst  (42?  9  52  uf 
vgl  m.  49?  u.  S.  380).  Damit  wird  die  Annalime,  dass  die  Lieder  selbst 
erst  der  nachexilischen  Zeit  entstammen  {Du  Schi  auss.  53;  Kost)  hin- 
fällig. Die  sprachliche  Verwandtschaft  der  3  ersten  mit  DtJes  (Schi  48 
zieht  zu  viele  indifferente  Worte  bei)  ist  bei  charakteristischer  Ver- 
schiedenheit nicht  gross  genug,  um  Abhängigkeit  von  ihm  zu  erweisen;  u. 
hat  er  selbst  sie  nachträglich  (gg  Sm)  eingefügt,  so  fällt  auch  der  relative 
Mangel  an  Zushg  u.  inhaltlicher  Übereinstimmung  weniger  ins  Gewicht 
(gg  Schi  58).  Noch  gebauer  ihre  Zeit  u.  Eigenart  zu  bestimmen,  wird 
schwer  halten.  Sie  können  älter  als  DtJes,  sie  können  auch  ihm  wesent- 
lich gleichzeitig  sein.  Auch  ist  es  möglich,  dass  sie  unter  sich  selbst 
eine  zeithche  u.  sachliche  Stufenfolge  darstellen.  Jes  53  kann  das 
älteste  u.  dem  concreten  historischen  Sachverhalt  nächststehende  sein. 

Ein  solcher  ist  jedenfalls  anzunehmen.  Jes  53  redet  zu  bestimmt 
von  einer  Einzelperson,  die  Leiden  u.  Tod  erduldete  u.  deren  Fortleben 
(physisch  oder  geistlich  in  seinen  Jüngern)  erhofft  wird.  Und  dass 
diese  Person  lediglicli  u.  von  Anfang  an  (so  noch  Del  Or)  der  Messias 
(53  2  ff  somit  schon  vor  V.  10  weissagend  zu  verstehen)  sei,  ist  nicht 
nur  durch  den  Wechsel  der  erzählenden  u.  verheissenden  Verbalform 
ausgeschlossen,  sondern  ebenso  durch  die  Unmöglichkeit,  dass  der  hier 
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erstmals  auftretende  Gedanke  an  den  leidenden  Messias  unvermittelt  in 
Israel  Eingang  fand.  Alle  prof.  Gedanken  haben  ihre  historische  u. 
psychologische  Anknüpfung.  Ohne  sie  konnten  sie  weder  vom  Prof. 
aufgenommen,  noch  vom  Volk  verstanden  werden.  Von  dem  schwie- 
rigsten u.  fremdartigsten,  weil  höchsten  u.  heiligsten  unter  ihnen  gilt 
das  im  besonderen.  Man  besass  nur  die  Opferidee  u.  Erzählungen 
wie  2  S  21iir  IS  1445  einer-,  u.  den  Gedanken  des  furbiltenden 
Eintretens  Frommer  in  einzelnen  Fällen  (Gn  1824ff  Am  7iff  Jer  5i 
Ex  22  so)  andererseits.  Das  reichte  nicht  aus,  den  Gedanken,  dass 
der  Messias,  von  dem  man  das  Gegenteil  hoffte,  durch  Leiden  u. 
Sterben,  also  durch  Sühne,  Erlösung  schaffen  müsse,  verständlich 
zu  machen.  Er  musste  durch  Erfahrung  nahegebracht,  musste  erlebt 
werden. 

Das  geschieht  so.  Einer  der  Leiter  der  exUischen  Gemeinde,  ein 
Nachfolger  u.  Geistesgenosse  Jeremias,  ein  Mann  wie  nachher  Serubabel 
u.  später  Nehemja,  der  den  Verheissungen  gemäss  die  Erlösung  des 
gefangenen  Volkes  erhoffte  u.  auf  seine  Befreiung  hinarbeitete,  wird 
vom  eigenen  Volke  verkannt  u.  preisgegeben,  von  der  heidnischen 
Obrigkeit  in  Babel  misshandelt  u.  zuletzt  hingerichtet.  Wie  man  später 
in  Serubabel  (Sach  6ioff)  den  verheissenen  Messias  erhoffte,  so  können 
die  Seinen  auch  in  ihm  schon  zu  Lebzeiten  den  Mann  der  Verheissung 
erkannt  u.  gefeiert  haben  (so  viell.  42iff  49iff  504ff).  Jedenfalls 
aber  erzeugt  sein  wider  alle  Erwartung  klägUches  Ende,  das  anders 
mit  Gottes  Rat  nicht  zu  vereinen  ist,  in  ihnen  diesen  Gedanken  (Gp  53). 
Nur  so  löst  sich  ihnen  das  Rätsel,  dass  erst  des  Volkes  Schuld  gesühnt 
werden  musste,  u.  dass  darum  nur  durch  Leiden  hindurch  der  Messias 
sein  Werk  (Befreiung  Israels  u.  Gewinnung  der  Heiden)  vollführen 
könne.  Er  muss  darum  fortleben,  sei  es  persönlich  wieder  kommend 
(wie  Elias  Mai  323),  sei  es  in  den  Seinen  wieder  auflebend.  Damit 
ist  die  Gestalt  des  leidenden  Messias  in  die  Eschatologie  Israels  ein- 
geführt, u.  sie  wirkt  fort  (Ps  22  Sach  12),  so  dass  die  exilische  u. 
nachexilische  Gemeinde  geradezu  zwei  Idealfiguren  besitzt,  den  siegenden 
König  u.  den  leidenden  Knecht.  So  tritt  denn  auch  in  der  Auffassung 
Jesu  selbst  diese  Doppelheit  hervor.  Ihm  steht  die  zweite  Gestalt  ent- 
schieden gegenüber  der  ersten  im  Vordergrund.  Nicht  nur  ist  ihm 
das  Subjekt  von  Jes  53  zweifellos  der  Messias,  sondern  gerade  in 
seinem  Schicksal  sieht  er  das  eigene  vorgebildet,  wie  denn  auch  dieses 
Bild  das  ungleich  tiefere  u.  sittlich  erhabenere  ist,  so  dass  er  es  ge- 
radezu als  seine  Aufgabe  erkennt,  jenes  zu  bekämpfen  u.  durch  dieses 
zu  ersetzen. 

Es  ist  durchaus  wahrscheinUch,  dass  schon  DtJes  u.  seine  ersten 
Leser  nicht  mehr  wussten,  an  welche  bestimmte  historische  Person  (s.  o.) 
diese  Erwartungen  sich  anknüpften.  Wir  hätten  sonst  wohl  eine  An- 
deutung. Wenn  doch,  so  hatte  man  Gründe  (vielleicht  politische),  sie 
nicht  zu  nennen.  So  ist  die  Gestalt  des  Mannes  von  Jes  53  bis  heute 
unbekannt  gebheben;  u.  sie  hat  gerade  in  dieser  dunkeln,  verhüllten 
Weise,  in  der  sie  auftritt,  umflossen  von  einem  dichten,  undurchdring- 
lichen Schleier«  ihren  unerhörten  Siegeszug  durch  Welt  u.  Geschichte 
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gemacht.  Denn  gerade  diese  Art  des  Auftretens  hat  der  Verbindung 
der  Figur  des  leidenden  Gottesknechtes  mit  der  Idealgestalt  des  siegenden 
Messiaskönigs  am  leichtesten  die  Wege  gebahnt. 


Cp  54 

Jubelnder  Ausblick  auf  das  nahe  bevorstehende  Heil,  oder  die  Herr- 
lichkeit Zions  unter  dem  neuen,  ewig  dauernden  Gnadenbund,  in  2  Ab- 
sätzen ( — 10,  — 17).  Eina  Röckbeziehung  auf  das  unmittelbar  Vor- 
hergehende tritt  (gg  Di  Or  Sm  Wlh  Prol^  420)  nirgends  hervor;  das 
Stück  knüpft  an  52 12  an,  u.  es  werden  die  Verheissungen  49  uff  wieder 
aufgenommen  u.  noch  gesteigert  (Du  Che  Schi).  —  a)  1 — 10  über 
die  Menge  u.  Macht  des  neuen  Zionsvolks  u.  dessen  Wiederaufnahme 
in  die  volle,  nie  mehr  gestörte  Bundesgnade.  1  ";;]  4423  Jerusalem 
wird  angeredet.  Die  Unfruchtbare,  die  nicht  geboren  hat  (sofern  sie 
während  des  Exils  keine  Kinder  zeugte,  der  alten  aber  beraubt  war, 
4921)  soll  in  Jubel  ausbrechen  (4423)  u.  aufjauchzen  (24 u  126), 
weil  die  Söhne  der  Verödelen  oder  Vereinsamten  (2  S  13 20  vgl  Jes 
624)  mehr  sind  als  die  der  Vermählten  (624f)  dh  als  die,  welche 
sie  vor  der  Scheidung  von  ihrem  Gemahl  (50 1)  hatte.  Schwerlich  wird 
damit  (Di)  auf  den  »^t  u.  die  ta'^a^  53 10  11  f  angespielt.  3  Um  der  Menge 
der  Kinder  willen  muss  sie  den  W^ohnraum  erweitern  (49i9f);  darge- 
stellt unter  dem  Bild  eines  Zeltes  Jer  IO20  (vgl  Jes  33 20),  das 
man  nach  Bedürfnis  weiter  und  enger  machen  kann,  die  Zell- 
decken  deiner  Wohnräume  soll  man  ausspannen,  wehre  du  nicht!] 
dh  lass  ungehindert,  ohne  Einsprache,  dass  es  zu  viel  werden  könnte, 
ausdehnen!  ("^tan  Oo  Grä  unnötig.)  Sie  soll  lang  machen  die  Stricke, 
welche  den  r^iy^^"»  zum  Halt  dienen,  die  Pflöcke  aber  fest,  wie  es  die 
weile  Spannung  erfordert,  wogegen,  dass  das  Zelt  nicht  wieder  abge- 
brochen werden  soll  3320  {Kn  Del  a),  hier  fremd  scheint.  Vgl  Zach 
28.  3  Diese  Aufforderung  darum  (gg  Du),  weil  sie  nach  allen  Seiten 
hin  ausbrechen  dh  (Gn  28 14  3030  43  u.  ö.)  sich  ausbreiten  wird. 
nach  rechts  ti.  links]  schwerlich  im  geogr.  Sinn  nach  S.  u.  N.,  als 
wären  die  beiden  andern  Weltgegenden  absichtlich  nicht  genannt 
(Trg  Qi  Kn  Del),  sondern  nach  beiden  Seiten ,  wohin  sie  auch  die 
Riclitung  nehme.  Ferner  soll  ihr  Same  Völker  in  Besitz  nehmen, 
sie  u.  ihr  Land  sich  aneignen,  zB  die  kleinen  Völker  ringsum  (Am 
9iif  Jes  11 14  u.  drgl.),  aber  schwerlich  auf  diese  zu  beschränken 
(vgl  4923  45 14  60  5  ff  11  ff  61 5).  Endlich  verödete  Städte  sollen  sie 
bewohnt  machen  (4426  Ez  3633)  dh  wieder  bevölkern,  näml.  die  des 
hi.  Landes  (4426  498  58 12  61 4),  vielleicht  auch  solche  der  Völker. 
4 ff  Furcht  u.  Scham,  so  wird  noch  einmal  angesetzt,  sind  da  nicht 
mehr  am  Platz,  denn  die  alte  Schmach  u.  Schande  wird  einem  neuen 
ewigen  Gnadenbund  Gottes  gewichen  sein.  •»'^"»^  ^«]  41 10  isf  43 1 
5  442.  -»ttVin-VK]  fühle  dich  nicht  beschämt  dh  schäme  dich  nicht 
'    (s.  50?)   denn    du    wirst   nicht   erröten    (339),    durch   thatsüchliche 
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EottluschuDg  dtzu  gezifviiDgeD.    Vielmehr  (*9  wie  1 
sogar  die  Schande  der  Jugendzeit  (Jer  2t  Ez  16eo) 
Schaft,    u.    die  Schmach    ihres   Witwenslandes    dh 
von  GoU  wälirend  des  Lab.  Exils  (vgl  50 1  Jer  51  5) 
näiul.  über  der  VerhcrrlichuDg,   die  ihr  nun  zu  Teil 
dh  Sing.  r^^-iH   mit  Plur.  Suff.,    wie  41  la  47 is.     i 
die  Zuversicht  derselben  wird  damit  begründet,    das 
einen  Gemahl  hal  u.  zwar  keinen  Geringeren,  als  de 
scharen  Gebietenden   (s.  446),   den  Gott  der  ganzei 
dh    dass   sie  durch  die  zartesten  Liebesbande  mit  de 
welcher  mit  allmächtiger  Kraft  sein  Ueilswerk  durchl 
dem    imVii   nachgebildeter  Plur.   der  Grösse   {GK  11 
braucht  nicht  {Oo  Du)  geändert  zu  werden.   Auch  7 
zu  nehmen  sein  (anders  22 11),   da  sonst  in  diesem  \ 
vor  Suff.  2  p.  S.  kein  *  geschrieben  ist   dein  Schöpfet 
it9v]  488  51 1&.     Erlöser]  41 14.     6  Der  SaU,  dass  J; 
ihr  Gemahl  ist,    wird  begründet  mit  seiner  alten,  nm 
zuruckgedrSnglen   Liebe    zu   ihr.     denn   toie   ein    vet 
betrübtes  Weib  hat  Jahve  dich  berufen]  zur  ehelich 
mit  ihm.     Das  bezieht  sich  auf  Wiederberufung  der  ii 
nen  u.  dort  trauernden  (so  fast  alle  Erkl.),  nicht  {Ew  1 
Berufung  des  Volks  in  seiner  Urzeit  (Hos  2 17  Jer  22  1 
weilig  hat  er  sie  beiseile  gesetzt,  jetzt  ruft  er  sie  wiede 
'ai  M»Ki]  gewöhnhch,  indem  man  s  aus  Gl.*  supplirl:  u.  ti 
gattin,  wann  (soll  heissen :  gesetzl  den  Fall  dass)  sie  vt 
oder  (Oo)  unter  Streichung  des  •*».     Aber  t)«»pi  statt 
erträglich,   da   Isr.  doch  nicht  sofort  nach  der  Versct 
angenommen  wurde.    Also  vielmehr  '^9  als  ^b  des  Ausn 
{Ew  330^)  zu  nehmen  (Ew  Che  Du)  u.  eine  Jugend^ 
verschmäht  würde  I  dh  die  wird  gewiss  nicht  versch 
V.  w.?  ndml.   dauernd.     Ein  von  menschlichen  Verhäl 
Mal  2u)  auf  Gott  übertragener  Beweisgang,    nait^  u.  rc 
(vgl  V.  8).     7f  In  diesem  Liebesverhältnis  war  nur  ei 
brcchung;   um  so  stärker  macht  sich  jetzt  Gottes  lieb 
wieder  geltend,  um  nie  mehr  zu  erlöschen.    Nur  währet 
Augenblicks  (in   der  Zeit  des  Exils,  die  im  Vergleich 
der  nun  anbrechenden  Zukunft  nur  wie  ein  Augenblick 
ich   dich  verlassen  (der  Ausdruck  durch  naw  V.  6  a 
geben),  aber  mit  grossem  Erbarmen  werde  ich  dich  < 
(40ii;  wie  sonst  vpn  Ps  27 10  2  S  II27  Jud  19i6  ifi 
des  Gegensatzes,   nicht   aber  (Ifn)   deine  Zerstreuten  < 
8  Rixwa]    wohl  nur  des  Wortspiels  mit  t\^'^  (60 10)  we 
274   (über  die  allen  Übers,  s.  Ges  th.  1472):   beim 
Unwillens   hat  Gott   einen  Augenblick    sein  Gesicht  t 
aber  jetzt   mit   ewiger  Huld   sich    ihrer   erbarmt  (vgl 
Prf.  T^^ttn^  durch  ■»n'^rön  veranlasst,  ist  hier  Prf.  der 
Zusage  ewiger  Huld  wird  begründet  u.  mit  dem  Beis] 
sungen  an  Noah  erläutert,     «^tt  "^s]  während  LXX  ^»0  ] 
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alte  hbr.  Mss.  fauch  Cod.  Proph.  Bab.)  u.  Th  Sy  Vlg  Pei  Trg:  "^tfi 
wie  die  Tage  (was  Houb  Lo  Död  a.,  auch  Del  vorziehen),  aber  ^d 
wird  ungern  vermisst,  MMt  hat  dann  keine  Beziehung  (es  müsste  die 
gegenwärtige  Zeit  bedeuten),  u.  f?ä  -^ö  '-ayts  spricht  für  den  texL  rec: 
denn  Noahs  Wasser  ist  mir  dies  sc.  die  Ergiessung  meines  Zorns 
(V.  9),  der  Zustand  der  Verlassenheit  (V.  8).  Weiterhin  ist  "^w  nicht 
in  Beziehung  auf  welche  oder  uhi,  quum  (Del  Or  Brd),  sondern 
als  Correlat  zu  ")?  s.  v.  a.  ^ww  (wie  Jer  3822).  ^aswa]  •)»  neg.  dass 
nicht  56  811.  Wie  er  damals  schwur,  dass  keine  Sintflut  mehr 
über  die  Erde  gehen  soll  (Gn  82if  9 11),  so  hat  er  jetzt  ge- 
schworen, gegen  die  neue  Gemeinde  nicht  mehr  im  Zorn  loszubrechen 
oder  zürnend  auf  sie  zu  schellen  (51 20).  Die  Gemeinde  der  durch 
den  Knecht  Erlösten  ist  gemeint,  nicht  das  widerstrebende  Volk.  Ein 
Schwur  ist  bei  diesem  Anlass  in  der  Genesis  nicht  erwähnt,  aber  nach 
dem  Sinn  der  Alten  ist  Bundschliessung  einem  Schwur  gleichwertig 
(vgl  Gn  263  Dt  Is  u.  ö.  mit  den  entsprechenden  Darstellungen  der 
Gen,  oder  Ps  8936  mit  2  S  7),  u.  darum  die  Vermutung  einer  ver- 
lornen jahvistischen  Quellenvorlage  {Kayser  vorex.  B.  d.  Urgesch.  168) 
gegenstandslos  {Che^).  10  Denn  die  Huld,  in  welche  er  sie  nun  auf- 
nimmt, wird  noch  fester  sein,  als  das  Festeste  auf  Erden  (Berge  u. 
Hügel,  Ps  46  3  f  Hab  36),  über  allen  Wechsel  erhaben,     wite-^,  nnaiön] 

'  können  an  sich  concessiven  Sinn  haben  (49 15  25),  u.  braucht  man  "s 
nicht  =  gesetzt  dass  (Del;  vgl  Ew  862*)  zu  nehmen,  wodurch  die 
Verbindung  des  Satzes  mit  V.  9  wegfiele,  mein  Friedensbund  wird 
nicht  wanken]  Ez  8425  3726;  gemeint  ist  der  (nach  V.  7f)  erneuerte 
Bund;  der  Name  wohl  mit  Bezug  auf  den  Noahbund  (vgl  553)  ge- 
wählt; er  ist  auf  Wohl  Verhältnis  mit  Gott  gegründet  u.  birgt  in  sich 
Heil  u.  Segen  (V.  13  535).  "riffKö]  wie  Ti»»,  gegen  masc.  '?IP«'3  2  K 
2 10  (aber  f.  tfr:«  von  n«  simpl).  Tf^qj'a]  49 10.  b)  11 — 17  In  strah- 
lender Herrlichkeit  wird  Jerusalem  wieder  erstehen;  dem  äussern  Glanz 
entspricht  die  innere  Herrlichkeit  ihrer  Bewohner  u.  die  Sicherheit  vor 
jeder  Art  Feinde.  Die  V.  9f  könnte  man  ebensogut  zu  diesem  zwei- 
ten, wie  zum  1.  Absatz  ziehen;  es  handelt  sich  um  die  Güler,  welche 
in  dem  „Friedensbund"  der  Gemeinde  zufallen.  11  Jerusalem  wird 
wieder  angeredet  wie  V.  1,  als  elende,  durch  Leid  u.  Unglück  gebeugte 

'     (51 21),   sturmbewegte  (viell.   Part.  Qal  f,    vgl  Jon  In  13;    besser  Pu 

■  mit  abgeworfenem  0),  ungetröstete,  (8  p.  f.  S.  Prf.  Pu  in  Pausa,  vgl 
^     62 12  Hos  le).     T^a  y^^^ys]  fassen  Ew  Di:  Gott  will  ihre  Steine  ein- 

*  lagern  statt  in  gewöhnlichen  Mörtel  in  Spiessglanz  (slibium,  antimo- 

■  nium),  ein  schwarzes  metallisches  Pulver,  welches  teils  trocken  teils  als 

i  Salbe  den  Augenlidern  applicirt  wird  (Ti'Äa  ö"^r?n  D">fe  2  K  9 so;   Jer 

;  430),   um  ihnen   eine  schwarze  Einfassung  zu  geben  u.  dadurch  den 

a|  Glanz   der  Augen   zu  erhöhen  (s.  Hille  in  ZDMG  V.  286  ff).     In  sol- 

■  chen  kostbaren  Mörtel  eingebettet,  also  in  schwarze  Ränder  gefasst, 
sollen  die  (selbst  kostbaren)  Steine  „wie  Frauenaugen"  hervorleuchten. 

•  Allein  der  Vergleich  scheint  wenig  angemessen.  TI^'S»  muss  entweder 
'  ein  Gestein  wie  ?jBä  sem  (Klo),  oder  ist  {Wlh  Ry  Gra)  letzteres  dafür 
'  einzusetzen,  y^a^iri  sonst  lagern  lassen,  muss  t.  t.  für  einfassen  oder 
^  Handb.  z.  A.  Test.  Y.    6.  Aufl.  30 
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dgl  sein.  Also:  ich  fasse  deine  Steine  in  Onyx.  Gründen  will  er  sie  mit 
Sapphiren;  himmelblaue  Edelsteine  (Ex  24  lo  Ez  I26)  sollen  zu  ihren 
Grundsteinen  verwendet  werden.  Die  Nennung  der  Grundsteine  im 
2.  Gl.  erfordert  nicht  die  Lesung  t?'??^«  statt  T^»  im  1  Gl.  {Ew  Wlh 
Ry),  sondern  ist  als  Gegensatz  zu  12^  zu  verstehen:  nach   dem  ali- 

femein  gesagten  '»  ^ica  T^'^»  beginnt  mit  T^nTD-^i  die  Besonderung. 
2  Ihre  r^ivtav  (nur  hier,  LXX  litak^Big)  Sonnenstrahlen  dh  Zacken  oder 
Zinnen  der  Mauern  macht  er  zu  dh  {Ew  284*;  GK  117^)  aus 
tbns  (nur  noch  Ez  27  le)  LXX  Vlg  iaömg,  Sym,  xakK'qdoyiog 
(xa^ridoviog) ,  Trg  )'^h'^'o  (Edelsteine),  also  ohne  sichere  Über- 
lieferung, nach  ^T"»  Funke  jetzt  meist  {Ges  th.  660)  als  rot- 
funkelnder  Stein,  etwa  Rubin  übersetzt  Ihre  Thore  macht  er  (zu) 
aus  nfljPK  (nur  hier),  der  "^  nach  vielleicht  feurig  strahlend,  Kar- 
funkelsiein  (obwohl  LXX  Kryslall,  Aq  Th  Sy  Vlg  U^ol  ykvg>ijg 
geben);  endlich  den  ganzen  ^isa  etw.  Einfassung  {Ew  Kn  a.,  LXX 
neQlßoXog)  oder  Gebiet,  Bezirk  {Del)  als  Zusammenfassung  aller  darin 
enthaltenen  Gebäude  (sofern  die  Stadtmauern  schon  mit  niobo  berührt 
sind)  aus  Edelsteinen.  Wiederaufgenommen  ist  diese  begeistert  dichte- 
rische Beschreibung  in  Tob  13i6f  Apoc  21i8ff.  13  Wie  9usserlich 
an  diesem  Gottessitz  alles  kostbar  u.  glänzend  ist,  so  ist  auch  die 
Einwohnerschaft  verklärt  zu  einem  gottdurchgeisteten,  seligen  Volk. 
alle  deine  Söhne  sind  Jahvegelehrte]  ^BoSiöaKTOi,  mit  Gotteserkennt- 
nis (11 9)  ausgerüstete,  seiner  Lehre  willig  folgende  Jünger  Jahves, 
wie  der  Knecht  Gottes  (504ff),  vgl  443  5921  Jo  3if  Jer  3184.  So 
nach  dem  MT.  Aber  schon  der  Talm.  empfiehlt  die  LA  {Grä  Du) 
V3^  deine  Erbauer,  die  den  Vorzug  verdient  (vgl  Ex  Slslf).  Crross 
ist  der  Friede  deiner  Söhne  (V.  10  536),  sofern  sie  aller  bisherigen 
Not  entnommen,  volle  Befriedigung  u.  Seligkeit  geniessen.  14  Die 
Bed.  von  npns  kann  hier  zweifelhaft  erscheinen.  Du  zieht  das  Vers- 
glied zum  Vorhergehenden,  dann  ist  ^^^  «=  Heil  Die  hergebrachte 
Versabteilung  schliesst  zwar  diese  Bed.  nicht  aus,  empfiehlt  aber  die 
übliche:  Gerechtigkeit,  V.a  ist  dann  Voraussetzg  für  VA  Durch 
Rechlbeschafienheit  seiner  Bürger  wird  das  Gemeinwesen  gefestigt,  in 
seinem  Bestehen  gesichert,  weil  Jahve  gefällig  (I27)  u.  von  ihm  be- 
schützt, "^aaisr]  ist  als  Hithp.  punktirt,  wie  Nu  2127  Pr  248  (vgl  525), 
obwohl  auch  ein  Pass.  )i^i  (Ps  3723  Ez  28 13)  im  Gebrauch  war.  sei 
fern  von  Bedrückung]  dh  nicht:  meide  solche  (LXX),  was  gegen  den 
Zusammenhang;  andererseits  bedeutet  aber  pv:^  auch  nicht  (Ges  Hi 
Del  a.)  Angst,  Beklemmung  (wofür  man  38 14  Pr  28i7  anführt),  son- 
dern prrn  wird  als  Fernsein  der  Gedanken  zu  nehmen  sein  {Kn  Che^): 
bilde  dir  nicht  ein,  du  könntest  wieder  Bedrückern  in  die  Hände  fallen, 
denn  du  hast  nicht  zu  fürchten,  brauchst  wirklich  keine  Furcht  zu 
haben;  u,  vor  Zusammenbruch  (möglicherweise  Schrecknis,  Pr  21 15 
Jer  17 17  4839),  denn  er  wird  nicht  an  dich  kommen.  15  Sollte 
dennoch  jemand  Streit  mit  ihr  anfangen,  so  würde  ihm  dies  zu  seinem 
eigenen  Verderben  ausschlagen,  yn]  setzt  einen  Fall  u.  ist  dem  t3K 
fast  gleichwertig  (in  jüngerer  Sprache  Jer  81  Ij  12  uf  2  Chr  7i8  u  ö.). 
^*^y]  meist:  man  rottet  sich  zusammen  {Vitr  Ges  Kn  Del  a.).     Aber 
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diese  auf  Grund  des  Trg  Hier  (der  es  übrigens  nicht  in  feindlichem 
Sinne  versteht)  angenommene  Bedeutung,  welche  schlecht  genug  mit 
^^i  peregrinari  etymologisch  zusammengebracht  wird,  ist  hier  durch 
?IPK  (was  bei  einem  Verb,  congregandi  unmöglich  contra  te  bedeuten 
kann)  ausgeschlossen,  passt  auch  Ps  56?  594  schlecht,  Ps  1403  gar 
nicht,  u.  wird  vollends  auf  i^i'^'ian':  Hos  7i4  (von  *i^a)  fälschlich  über- 
tragen. Vielmehr  muss  dieses  ^"w  eine  Nebenform  von  »T^a  {Hi  Ew 
Che^  GB)  sein,  so  wie  ein  drittes  i'ia  Nebenform  von  ^i;  ist,  also:  siehe 
Streit  fängt  einer  an  (der  Fall  mag  vorkommen,  Inf.  abs.)  —  mit 
nickten  von  mir  aus  sc.  kommt  das  oder  ist  es  so  gewollt  (30 1 
Hos  84).  "»ni«»]  für  ^t\Hio  V.  17  (vgl  59  21),  nach  der  vom  7.  Jahrh. 
an  einreissenden  Vermischung  der  beiden  n«.  •%]  herausfordernde 
Frage  (wie  508)  statt  der  Bedingung.  Wer  hat  Streit  mit  dir  an- 
gefangen? dh  wenn  einer  St  anfängt  —  an  dir  wird  er  fallen, 
scheitern  (Kn  Del)  oder  wohl  besser:  wider  dich  (kämpfend) 
wird  er  fallen.  Grammatisch  möglich  wäre  (Jer  2l9  3 7 14  1  Chr 
12i9f):  zu  dir  wird  er  übergehen,  dir  zufallen  (Ges  Hi  Ew 
Or-,  schon  die  alten  Übers.,  die  aber  den  ganzen  V.  anders  verstan- 
den), vgl  45 14.  Aber  nach  dem  Zusammenhang  (auch  V.  16f)  soll 
nur  die  Erfolglosigkeit  des  Unterfangens,  nicht  ein  Gewinn  für  Isr.  ge- 
zeichnet werden.  Dass  der  V.  etwas  fremdartig  klingt,  ist  längst  auf- 
gefallen. Du  Che  halten  ihn  für  späten  Ersatz  eines  unleserlich  ge- 
wordenen Stücks.  Versetzung  von  V^3>  {Oo  Ry)  hinter  ^la*'  bessert 
wenig.  16  Dass  es  keinem  gelingen  kann,  wird  daraus  abgeleitet,  dass 
Jahve,  Israels  Schutzherr,  der  Schöpfer  aller  ist,  der  alles  in  seiner 
Hand  hat  (ij  12  le).  ]'rt]  wollen  die  Mass.  f^ii^  lesen  (wohl  zum  Unter- 
schied von  p  V.  15).  Gott  ists,  welcher  den  Schmied  geschafl'en  hat, 
der  das  Kohlenfcuer  anbläst  (44 12),  u.  ein  Geräte,  hier  (nach  V.  17) 
eine  Waffe,  hervorbringt  inws^aV,  nicht  zu  seinem  Geschäft  {Hi  Kn), 
dh  zum  Krieg,  als  wäre  der  Waffenschmied  zugleich  der  Krieger,  auch 
wohl  nicht  zu  ihrer  (der  Waffe)  Verrichtung  dh  zum  Zerstören  {Che^ 
Or),  da  dem  leblosen  ^Vs  kein  nwta  zukommt;  eher  gemäss  seiner 
Arbeit,  je  nach  seinem  Handwerk  {Vtr  Ges  Del  Brd),  vielleicht  (^  des 
Products)  als  sein  Werk  (Ew),  um  dem  an  sich  vieldeutigen  «'»stiö 
seine  notwendige  nähere  Bestimmung  zu  geben.  Er,  derselbe  Gott  hat 
auch  den  Verderber  geschaffen  um  zu  Grund  zu  richten  dh  doch 
wohl  den,  der  die  Waffe  zu  seinen  unheilvollen  Zwecken  gebraucht 
{Vtr  Htz  Kn  Che  Du),  nicht  den,  der  sie,  die  Waffe,  verderben  u. 
unbrauchbar  (10 27)  machen  soll  {Qi  Rai  Ges  Del  Or  Di  Ry\ 
Keinesfalls  ist  r^'^Hütt  die  Todeswaffe  selbst  (Ew),  vgl  Ez  2136.  17 
Deshalb  wird  keine  Waffe,  die  gegen  die  Gemeinde  gebildet  wird, 
Glück  haben,  wenn  u.  weil  Gott  (ihr  Beschützer)  das  nicht  will.  u. 
jede  Zunge,  die  mit  dir  dh  gegen  dich  sich  zum  Rechtsstreit  erhebt, 
wirst  du  verdammen]  dh  als  schuldig  erweisen,  somit  besiegen.  Nicht 
bloss  Waffenbefeindung,  sondern  auch  jede  andere  Gegnerschaft  wirst 
du  (in  Gottes  Kraft)  siegreich  überwinden,  s.  41 11.  Eine  bestimmte 
Beziehung,  zB  auf  die  Samariter  (Kost),  lässt  sich  hier  nicht  erweisen. 
Dies    (rückweisend    auf    alles  Vorhergehende)    ist   das    Erbteil   der 
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Knechte  Jahves,  u,  ihre  (ihrer  Rechtbeschaffenheit  V.  14  eDtsprechende) 
Gerechtigkeit  y  dh  Rechtfertigungszustand  (Sieg  u.  Heil  einschliessend, 
s.  41 2)  von  Seiten  Jahves  her  ihnen  zu  Teil  geworden. 


Cp  55 

Einladung,  das  angebotene  Heil  zu  ergreifen  u.  im  Vertrauen  auf 
die  Gnade  u.  das  Wort  Gottes  sich  der  Teilnahme  daran  würdig  zu 
erweisen,  samt  eingestreuten  neuen  Zeichnungen  der  in  Aussicht 
stehenden  Heilsgüter,  a)  1 — 5  An  die  in  Cp  54  gegebene  Zeichnung 
des  Heils  schliesst  sich  die  Einladung,  dasselbe  zu  ergreifen;  es  wird 
denen,  die  darnach  verlangen,  umsonst  gereicht,  u.  gewährt  ihnen  Leben 
u.  volle  Befriedigung,  die  Verwirklichung  der  im  Davidbund  verheissenen 
Gnaden  Gottes.  1  **in]  s.  I81.  Alle  Durstigen  (443)  werden  auf- 
gefordert, zum  V^asser  zu  gehen,  auch  (32?)  wer  kein  Geld  hat  (so- 
fern man  im  Orient  oft  genug  für  den  Gebrauch  eines  Brunnens  be- 
zahlen muss).  So  nach  den  Accenten;  besser  freilich  zieht  man  wegen 
des  Parallelismus  '^1  "^vki  zum  Folgenden,  aber  dann  muss  dort  zugleich 
cn^  för  f)D5  (^Oo  Ry)  eingesetzt  werden.  Ebenso  soll  man  gehen  u. 
ohne  (45 13  a  kV)  Geld  u.  Kaufpreis  (45 13)  einkaufen  Wein  u.  Milch^ 
die  köstlichsten  Getränke.  Dass  es  sich  nicht  um  leibliche  Genussmittel 
handelt,  welche  ihnen  nach  ihrer  Rückkehr  in  dem  neugesegneten  hl. 
Land  ohne  Mühe  zufliessen  werden  (An  Sei)^  versteht  sich  aus  dem 
Inhalt  von  Cp  54,  woran  angeknüpft  wird,  auch  aus  t)ö5  Ki^a  i^a», 
was  „im  natürlichen  Lebensgebiet  sich  selbst  aufhebt"  (Del),  Viel- 
mehr Wasser  u.  Brod,  Wein  u.  Milch  sind  Bilder,  aber  nicht  bloss 
des  irdischen  Glücks  im  wiederhergestellten  Staat  {Ges  Hi),  sondern 
zugleich  der  höheren  Heilsgüter,  welche  in  dem  neu  zu  schliessenden 
Bunde  ihnen  gereicht  werden  (54 10  13  f),  der  Freuden  u.  Seligkeiten 
des  Gottesreiches  (s.  zu  25  e).  Demgemäss  ist  denn  die  Absicht  des 
Vrf.y  zur  Rückkehr  ins  hl.  Land  aufzumuntern  {Hi  Kn),  u.  zwar  die 
unter  dem  Druck  u.  Elend  des  Exils  Dahinschmachtenden ,  nach  Er- 
lösung sich  Sehnenden,  aber  sich  nicht  zur  Rückkehr  Entschliessenden 
(V.  2)  werden  eingeladen,  das  für  sie  bereit  stehende  Heil  Gottes  (46 13 
vgl  56 1)  zu  ergreifen  (vgl  Mtth  22  4)  oder  einzuhandeln.  Sie  brauchen 
kein  Geld  dazu;  umsonst  wird  es  gespendet;  es  ist  ein  Gnadengeschenk 
Gottes.  2  unterstützt  die  Einladung  mit  der  Frage,  warum  sie  Geld 
darwägen  wollen  für  Nichtbrod  (10 15  31  s)  u.  ihr  Erworbenes  (45  u) 
für  das,  was  {Ew  333^;  GK  152»)  nicht  zur  Sättigung  dient,  dh 
(im  Bilde)  Kosten  u.  Mühe  an  Dinge  wenden,  welche  doch  ihrem  Verlangen 
keine  wirkliche  Befriedigung  schaffen  können.  Darunter  die  in  Baby- 
lonien  von  ihnen  zu  leistenden  Abgaben  u.  Frohndienste,  für  die  ihnen 
doch  nur  eine  kümmerliche  Existenz  gewährt  werde  {Ros^  Ges  Hi 
Kn)j  zu  verstehen,  verbietet  schon  der  Wortlaut;  eher  Hesse  sich  (nach 
46 6 f)  an  die  Ausgaben  für  die  Abgötter,  die  keinen  Nutzen  bringen 
{Hnsl  Maur)    denken,    aber   heidnisch   Gerichtete    hat   er    in    diesem 
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Abschnilt,  wenn  überhaupt,  so  doch  nicht  allein  vor  sich,  und  der  Aus- 
druck lautet  allgemeiner,  umfassl  alles,  womit  sie  sich  abmulien,  um 
sich  in  Babel  ihr  Glück  zu  begründen,  ohne  dem  Ruf  zur  Heimkehr 
zu  folgen.  Dem  gegenüber  ist  der  richtige  Weg,  um  zu  vollem  dauern- 
dem Glück  zu  gelangen,  dass  sie  vielmehr  {GK  113')  auf  Jahve,  seine 
Einladung  u.  seine  Mahnung,  hören,  also  Glauben  u.  Gehorsam  gegen 
seine  Einladung.  In  diesem  Fall  werden  sie  (^^VdKi  Lnper.  cons., 
wie  4522)  Gutes  zu  essen  haben  (immer  noch  im  Bild),  u.  wird  ihre 
Seele  (als  Genussorgan,  nicht  im  Gegensalz  gegen  den  Leib)  am  FeU 
(den  nahrhaftesten  u.  besten  Speisen,  25  6)  sich  eriahen  (58  u  6611), 
also  volle  Befriedigung  finden.  Im  übrigen  sind  durch  diese  2  Verse 
Aussagen  wie  Job  4 10  IT  6  35  ff  vorgebildet  {Ew  Or).  3  Noch  einmal 
wird  der  Aufruf  zu  gehorsamem  Anschluss  an  Jahve  als  die  Haupt- 
sache aufgenommen,  u.  durch  Juss.  cons.  ('a  ''nni)  das  auf  diesem  Weg 
zu  erreichende  Glück  in  dem  Wort  Leben  (volles,  glückliches  Leben, 
opp.  Elend  u.  Untergang,  s.  Dt  4i  Hab  24  u.  ö.)  zusammengefasst,  um 
nun  durch  'ai  nn^SMi  als  das  Heilsgut,  das  ihnen  Gott  dann  auflhun 
wird,  hinzustellen  die  Gewährung  eines  ewigen  Bundes  (nach  54 10  7f, 
vgl  61 8  Jer  32  40).  Durch  'ai  •»lon  (so  nach  den  besten  Zeugen)  als 
Appos.  zu  'y  r'^'ia  (möglich,  da  n"»^»  r^'^  mit  \f  nicht  wie  a?  auf  die 
Gegenseitigkeit  der  Paktirenden,  sondern  auf  die  Gewährung  der  Pactio 
an  jemand  den  Nachdruck  legt),  wird  dieser  Bund  nach  Inhalt  u. 
Richtung  näher  bestimmt  als  die  beständigen  Hulden  Davids,  die  an 
D.  gewährten  Hulder  Weisungen  (63?  Gn  32 11  u.  ö.),  welche  für  alle 
Zeiten  Gültigkeit  haben,  dh  ohne  Zweifel  das  ihm  verheissene  beständige 
Königtum  seines  Hauses  (2  S  7 13  le  236  Ps  I861,  vgl  Ps  8929f). 
Nimmt  man  diese  Worte  wie  sie  dastehen,  so  kann  man  darin  nur 
die  Zusage  eines  Davidischen  Königtums  an  das  neue  Bundesvolk, 
somit  die  ausdrückliche  Bestätigung  der  Messiashoffnung  der  älteren 
Profeten  finden  (so  auch  Or).  Auch  der  Ausdruck,  näml.  die  Gleich- 
Setzung  der  Erfüllung  der  Messiashoffnung  mit  dem  ewigen  Bund,  den 
er  dem  neuen  Volk  gewährt,  ist  nicht  (gg  Di)  hiegegen  geltend  zu 
machen.  Augenscheinlich  besitzen  wir  hier  eine  vereinzelte  Spur  des 
Auflebens  der  an  die  Person  Davids  u.  das  dav.  Haus  geknüpften 
Messiaserwarlung,  womit  das  S.  458  (gg  E.)  u.  462  (Mitte)  Aus- 
geführte zu  vgl  ist.  Die  Worte  '«an  "ni  ''Tön  u.  V.  4  für  eine 
spätere  Interpolation  zu  erklären  (Sta  G.  287  70)  ist,  überhaupt 
u.  in  Anbetracht  von  549  f,  kein  Grund.  4f  Hier  erklärt  Vrf. 
sich  über  den  Sinn  der  Gleichstellung  von  'ai  •'non  mit  ry^^ 
':fj  indem  er  mit  2  sich  entsprechenden  1^  darlegt  zuerst,  was  er  dem 
David  gewährt  habe  (Prf.)  V.  4,  u.  dann  was  er  dem  entsprechend  dem 
Volk  gewähren  werde  (Impf.)  V.  5.  Jenen  näml.,  den  David,  hat  er 
gesetzt  zum  "»?  dh  nicht  Gesetzgeber  (fies  Hi  Ew  Kn),  weder 
hier,  noch  sonst  wo,  sondern  Zeugen  (43  9 f  12  44  8 f)  von  Völkern 
dh  für  Völker  (doch  wird  man  besser  mit  LXX  Oo  Ry  Du  a.  ö-^äj»^ 
lesen),  sofern  er  durch  seine  in  Jahves  Namen  errungenen  Siege 
denselben  ein  lebendiger  Zeuge  der  Grösse  seines  Gottes  wurde 
(Ps  18  60),  zum  Fürsten  u,  Gebieter  von  Völkern  (wo  virtuell  ö-^ök!» 
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auch  zu  T^»  gehört,  vgl  11 2  53 sf;  Ew  339^),  die  er  sich  unler- 
thänig  gemacht  hat  (vgl  bes  Ps  1844f)*  Dem  entsprechend  wirst  du, 
sc.  Israel  (nur  dieses  als  Zusammenfassung  der  bisher  im  Plur.  An- 
geredeten kann  gemeint  sein),  manch  ein  Volk  (Sing,  wie  Ps  18 44), 
das  du  nicht  kennst,  rufen,  es  herbeikommen  heissen,  u.  manch  ein 
Volk,  das  dich  nicht  kennt,  wird  zu  dir  laufen,  eilends  zu  dir 
kommen,  dh  bisher  Israel  ganz  fremde  Völker  werden  auf  seinen  Ruf 
herbeieilen,  huldigend  sich  ihm  unterwerfen  (vgl  445  45 14  4922f 
60  3  ff  61 5).  Was  David  war,  wird  gegenbildlich  im  Volk  zur  Wahr- 
heit werden;  Isr.  wird  dauernd  Haupt  des  ganzen  Völkerkreises  u. 
Zeuge  Gottes  an  denselben  sein.  Das  dauernde  Königtum  Davids  wird 
als  Überwindung  u.  AngUederung  der  Heidenwelt  unter  dem  neuen 
Bunde  Gottes  mit  Isr.  sich  verwirklichen,  ähnlich  wie  nach  54  9  f  der 
Noahbund  sich  in  anderer  WeLse  zwischen  Gott  u.  dem  neuen  Volk 
wiederholen  wird.  So  zulaufen  werden  die  Völker  Israel  um  Jahves 
willen,  seines  Gottes,  u.  wegen  (Fortsetzung  des  bestimmteren  ^yo^ 
s.  Ew  217^)  des  Heiligen  Israels,  weil  er  es  verherrlicht  hat  (haben 
wird),  vgl  60  9  4423  493;  auch  445  45 14.  Die  Israel  durch  seinen 
Gott  widerfahrene  Verherrlichung  übt  die  Anziehungskraft  auf  die 
Völker  weit  (60iff),  u.  insofern  ist  Isr.  dann  auch  Zeuge  Jahves  an  die 
Völker,  wie  es  David  war.  1^"^»^]  Suff.  2  p.  m.  in  Pausa,  nicht  fem. 
wie  60  9.  Eine  Correctur  des  'i'^Mw  V.  4  in  ?f»pna  (Kop)  wäre  übel 
angebracht;  auch  die  Beziehung  des  V'—  auf  Isr.  (PKlein,  744)  ist 
unstatthaft,  da  Isr.  (V.  5)  vielmehr  angeredet  ist;  das  Suff,  kann  nur 
auf  1^^  V.  3  gehen.  Dieser  "nt  aber  ist  selbstverständlich  der  alle 
König  David  {Eichh  Ges  Hi  Ew  Kn  Del  Che^  a.),  u.  nicht  der 
Messias  {Ra§  Qi  Vir  JDMich  Ros  Umhr  Du  a.),  der  nirgends^  auch 
nicht  Jer  309  Ez  3424  3724f,  so  schlechtweg  David  genannt  wird. 
Dann  aber  ist  es  auch  unmöglich,  zwar  in  V.  3  den  historischen  David, 
aber  unter  dem  auf  ihn  rückweisenden  Suff,  von  i'^M^a  nicht  ihn,  son- 
dern den  Messias  {Stier  Näg  Brd)  zu  verstehen,  u.  "^w^  als  Prf.  prof. 
zu  nehmen.  U.  wenn  schon  V.  4  die  Unterwerfung  der  Völker  unter 
den  Messias  ausgesagt  wäre,  wäre  die  Verheissung  ihrer  Unterwerfung 
unter  das  mess.  Volk  V.  5  überflüssig.  Doch  liegt  der  Unterschied 
mehr  im  Ausdruck  als  in  der  Sache.  Dass  der  Vrf  nirgends  sonst  einen 
mess.  König  erwähnt  {Dt),  verschlägt  nichts,  da  er  weiss,  dass  Völker  u. 
Könige  dem  neuen  Isr.  huldigen  (49?  23;  vgl  608  10  16  622  u.  s.). 
Die  hier  der  Sache  gegebene  Wendung,  dass  ö^aöKjrr  nit  •^-rbn  sich  am 
u.  im  mess.  Volk  bewahrheiten  werden,  kann  nur  eine  absichtliche  seia 
b)  6 — 13  Im  Angesicht  solchen  Heiles,  solcher  Verherrlichung  erlässt 
er  die  Ermahnung,  mit  Verlangen  u.  bussfertiger  Umkehr  Gott  ent- 
gegenzukommen, weil  er  jetzt  eben  zu  Vergebung  bereit  ist,  u.  nach 
seinen  alles  menschliche  Meinen  unendlich  überragenden  Gottesgedanken 
sein  Wort  von  der  Erlösung  zur  VerwirkHchung  bringen  wird,  um  sie 
in  Frieden  u.  Freuden  heimzuführen  u.  alles  zu  verklären.  6  Die 
Hauptsache  für  sie  ist  jetzt,  sich  um  Gottes  Gnade  u.  Wohlgefallen  zu 
bemühen  (9 12  Am  56  Jer  29 12 ff)  u.  ihn  betend  zu  rufen  (opp.  43 22)^ 
weil  u.  so  lange  er  sich  finden  lässt,  weil  u.  so  lange   er  nahe  ist 


Jes  556—10.  471 

Er  hat's  ihnen  oft  genug  u.  eben  zuletzt  wieder  (V.  1 — 5)  gesagt, 
dass  jetzt  die  Zeit  ist,  wo  Gott  sein  Heil  in  die  Erscheinung  treten 
lassen  will  (46 18  56 1);  jetzt  ist  der  •iny»»^  aS-^,  die  'j'is'j  n?  (49$); 
ist  dieser  entscheidungsvolle  Zeitpunkt  verstrichen,  dann  ist  es  zu  spät 
(65 1  Ps  326  Pr  l27f).  7  Wesentlicher  Bestandteil  dieser  Hinkehr  zu 
Gott  ist,  dass  der  Frevler  (4822)  seinen  Weg  (seine  Handlungsweise) 
u.  der  Mann  des  Unheils  seine  nichtigen  Gedanken,  vermöge  deren 
er  in  verkehrter  Weise  sein  Glück  schaffen  will,  aufgebe.  Den  so 
bussfertig  Umkehrenden  aber  steht  die  erbarmende  Gnade  Gottes  offen, 
denn  er  wird  viel  machen  zu  vergeben,  auch  viele  u.  fortgesetzte 
Vergehungen  gnädig  verzeihen  (4422  Ps  1304  7).  Du  (Che)  will  V,  7 
als  Gl.  streichen.  Zuzugeben  ist,  dass  dadurch  die  Verbindung  zwischen 
V.  6  u.  8  zwar  schwieriger,  aber  correcter  wird.  Denn  wenn  Gottes 
Gedanken  höher  sind  als  die  der  Menschen,  so  können  mit  den  Menschen- 
gedanken zwar  unvollkommene,  nicht  aber  eigentlich  frevelhafte  Ge- 
danken gemeint  sein.  Vielleicht  enthielt  V.  7  ursprünglich  eine  Auf- 
forderung: Zweifel  u.  Bedenken  zu  lassen.  8  ff  "d]  begründet  wird 
nicht  blos  die  Verheissung  '0^  na^«^  "^s,  sondern  der  ganze  Bussruf 
V.  6f  u.  die  Forderung  des  Vertrauens  auf  Gott,  welches  die  Trieb- 
feder zur  Umkehr  sein  muss.  Gottes  Gedanketi,  Heilsgedanken,  u. 
Gottes  Wege,  auf  denen  er  dieselben  ausführt,  sind  nicht  ihre  G.  u. 
W.,  sondern  ("'S  nach  der  Neg.)  höher  ist  der  Himmel  als  die  Erde 
(Ps  103 11],  ebenso  (dh  wie  d.  H.  höher  ist,  vgl  625;  auch  Jud  5 15 
Hos  11 2  Jer  320  ist  die  Correlation  durch  blosses  p,  ohne  ^OKd,  aus- 
gedrückt) oder  im  selben  Mass  sind  seine  G.  u.  W.  höher  als  die 
ihrigen.  Damit  zielt  der  Vrf  nicht  auf  die  Unwiderruflichkeit  der  Pläne 
u.  Wege  Gottes  (opp.  die  Unzuverlässigkeit  u.  Unbeständigkeit  der 
Menschen),  wie  man  wegen  V.  10  f  angenommen  hat  {Ges  Hi  Kn  a.), 
denn  die  Erhabenheit  des  Himmels  ist  nicht  seine  Beständigkeit;  sondern 
im  Gegensatz  zu  ihren  ?|J^.  u.  ^"^aöf;;?  V.  7,  die  sündig,  selbstisch,  be- 
schränkt, aufs  Augenfällige  gerichtet  sind,  nennt  er  Gottes  G.  u.  W.  himmel- 
weit erhaben,  wirkliche  Heils-  u.  Friedensgedanken  (Jer  29 11),  gross- 
artig, weitumfassend,  wunderbar  (2829)  angelegt,  u.  darum  vertrauens- 
würdig. 10  f  Hier  erst,  mit  neuem  ''ö,  welches  nicht  V.  8f  begründet, 
sondern  dem  "'s  V.  8  parallel  läuft,  kommt  er  auf  eine  andere  Seite 
jener  Gottesgedanken  u.  -Wege,  dass  sie  nicht  so  ohnmächtig  sind,  wie 
die  der  Menschen,  sondern  unverbrüchlich  durchgeführt  werden  (ein 
neuer  Beweggrund  zum  Eingehen  auf  die  Forderung  V.  6f).  Sein 
einmal  ergangenes  Wort  ruht  nicht,  bis  es  gewirkt  hat,  was  es  sollte. 
Dies  wird  anschaulich  gemacht  durch  ein  Beispiel  aus  der  Natur.  Wie 
der  vom  Himmel  fallende  Regen  u.  Schnee  in  den  Himmel  nicht  zurück- 
kehrt, es  sei  denn  dass  (eig.  sondern  toenn,  Ew  356^;  vgl  656)  er 
die  Erde  getränkt,  befruchtet  u.  zum  Sprossen  gebracht,  Samen  dem 
Säenden  u.  Brot  dem  Essenden  verschaflt  hat,  so  kehrt  auch  das  Wort 
Gottes,  wenn  es  ausgesprochen  ist,  nicht  leer  dh  un verrichteter  Dinge 
(2  S  I22)  zu  Gott  zurück,  es  sei  denn,  dass  es  den  Willen  Gottes  aus- 
gerichtet u.  zu  Stande  gebracht  hat  (48 15)  toas  dh  wozu  (374)  er  es 
gesandt   (vgl  4543    Jer  2329   Ps  10720  147 15 ff;   auch  Jes  9?  Zach 
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9i).  ^5«^  zu  beanstanden  {Oo  Ry)  liegt  kein  Grund  vor.  Das 
Wort,  der  ausgesprochene  Wille  Gottes  ist  als  eine  selbständig  wir- 
kende Kraft  gedacht,  wie  der  Regen  u.  Schnee,  zugleich  als  ein  Diener, 
der  nach  Vollziehung  des  Auftrags  zu  seinem  Herrn  zurückkehrt  Daran 
dass  wirklich  das  Wasser  in  Dünsten  von  der  Erde  aufwärts  steigt 
(Jer  10 13  Ij  3627  Gn  26),  braucht  gar  nicht  gedacht  zu  sein.  Das 
tert.  comp,  ist  die  Wirkungskräftigkeit,  der  sichere,  unhemmbare  Er- 
folg, u.  zwar  hier,  wo  ein  ausgesprochener  Heilsratschluss  Gottes  in 
Frage  steht,  die  heilskräftige  Wirkung  (während  9?  seine  Strafwirkung). 
Aller  Zweifel  (49  u)  muss  davor  verstummen.  12f  Denn  freudige  Heim- 
kehr u.  fröhliche  Umwandlung  aller  Verhältnisse  steht  ihnen  bevor. 
^^]  nicht  "^a  recit.  (Hi),  oder  explic.  {Che^\  sondern  einen  Bestätigungs- 
grund für  die  Wahrheit  des  Satzes  V.  11  einführend.  ^»:sr]  sc.  aus 
Babel  4820  (52iif).  In  Freuden  u.  Frieden  (nicht  in  ängstlicher  Hast 
u.  fluchtweise  52 12)  werden  sie  ausziehen,  u.  (von  Gott  selbst  52 12) 
geleitet  werden,  näml.  heimwärts.  Die  Berge  u.  Hügel  werden  vor 
ihnen  in  Jubel  ausbrechen  (14?)  u.  alle  Bäume  des  Feldes  in  die 
Hände  klatschen  {»riis  aramaisirend,  Ez  256  Ps  988),  dh  die  ganze 
Natur  wird  ihnen  u.  dem  in  seiner  Herrlichkeit  mit  ihnen  ziehenden 
Gott  zujauchzen,  vgl  4423  49 13  529.  18  yssa]  7 13;  wohl  auch  hier 
nur  allgemeiner  Name  für  ein   stacheliges   Gewächs  (LXX  Sy  ötoißri,  i 

Aq  Th  Kovv^a,  Pe§  ]£^^   Vlg.  saliunca).      "^tno]    nicht   mehr   sicher   j 

1 
bestimmbar,  {Ges  th.  973 f),  LXX  xdwfa,  Sy  Tcvlg  {Kvlörj),  Pes  jbz^    : 

Vlg  Urtica;  eine  Art  Haidekraut  oder  Nesselart     «i^a,  0"th]  41 19.    Statt   j 
Dorngestrüpp  u.  Nesseln  werden  Cypressen  u.  Myrten   aufwachsen  (s.    i 
zu  40 31).     Der  Gedanke  ist  derselbe,  wie  41 17 — 19:  Wildnis  wandelt   I 
sich    in  paradiesische    Landschaft   um,    schon    für   die  Heimziehenden    : 
(43i9f   4821    49  9  f),   wohl  auch  für  die  Heimgekehrten  im  hl.  Land    ; 
selbst  (51 3).     Aber   letzteres   ausschliesslich   zu   verstehen  {Sei  Che^   1 
Sla  n.  87),  ist  durch   den  Zusammenhang  mit  V.  12   ausgeschlossen. 
Dass  jedoch  dem  Prof.  solche  Wandlung  mehr  ist,  als  eine  poet.  Figur, 
dass   er  wirkliche  Naturwunder  im  Gefolge  der  grossen  Erlösung  er- 
wartet, zeigt   V.^,  wonach  es  (jene  neu  entstandene  Naturpracht)  dem 
Jahve   zum  Namen  (Ruhm)  u.  unverlilglichen  Zeichen   seiner  Grösse 
dienen  wird. 


in.  Teil.    Cp  56—66 

In  diesem  Abschnitt  weht  z,  T.  ein  wesentlich  anderer  Geist  als 
bisher.  Die  Einleitungen  zu  den  einzelnen  Stücken  geben  darüber 
nähere  Auskunft  Einzelne  Stücke  zwar  erinnern  vielfach  an  DlJes  (vgl 
57 13^ — 21  60  61  f),  u.  stünden  sie  in  Cp  40 — 55,  so  könnte  man 
vielleicht  daran  denken,  sie  DtJes  zuzuschreiben.  Allein  mit  ihnen 
wechseln  andere  (vgl  5610^  569— 57i3»  58f  63i— 6  63?— 64ii  65f), 
bei  denen  dies,  sei  es  voDkommen,  sei  es  höchst  wahrscheinlich,  aus- 
geschlossen  ist;   durch   sie  wird  aber  die  Annalime   deutjes  Abkunft, 
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\  vollends  wenn  noch  selbständige  Gegengründe  hinzutreten,  auch  bei  den 
«   anderen  unwahrscheinlich  gemacht.     Fast  durchweg  ist  eine  Lage  vor- 
9  ausgesetzt,  wie  sie  erst  kürzere  oder  längere  Zeit  nach  538  denkbar  ist, 
ar  u.  nicht  selten  tritt  uns  ein  Ton  (zB  56  9  ff  63  7 — 64  ii),  mehrfach  auch  ein 
ii  Gedankenkreis  sowie  Spracherscheinungen  entgegen,  wie  sie  bei  DtJes 
I   beispiellos  sind.     Du  hat  deshalb  das  ganze  Stück  einem  „TritoJesaja", 
i   der  kurz  vor  dem  entscheidenden  Eingreifen  des  Esra  u.  Nehemja  geschrie- 
c    ben  habe,  zuweisen  wollen.     Von  dieser  Annahme  raten  aber  manche 
■    Gründe  ab.     Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  ein  einzelner  Vrf.  einer 
»    bestimmten   Zeit    anzunehmen  ist     Vielmehr  handelt  es  es  sich  wohl 
c    um  Nachträge  zu  DtJes,  die  einer  ganzen  Schule  von  Männern  aus  der 
ti.    Zeit  nach  538  angehören.     Sie  sind  weder  ihrem  Ton  u.  Geist,  noch 
E    ihrer  mutmasslichen  Abfassungszeit  nach  unter  sich  gleichartig  genug, 
±   um  uns  ^ine  Zeit  u.  einen  Vrf.  annehmen   zu  lassen.     Schliessen  sich 
_    einzelne   Stücke    nach  Inhalt  u.  Form   (s.  o.)   mehr  an  DtJes  an,  so 
V    stehen  andere  ihm  viel  ferner.     Und  lassen   einzelne  das  Zeitalter  der 
'.    frühen  Anfänge    der   neuen  Gemeinde    als   ihre  Abfassungszeit  zu,   so 
r     lassen  es  andere  rätlich  erscheinen,  bis  an  die  Zeit  von  Esra  u.  Neh. 
heran,  ja  vielleicht  (s.  z.  B.  63iff  637— 64ii)  noch  über  sie  herab- 
zugehen.    Doch  wird  man  sich  in  der  Regel  hüten  müssen,  mehr  als 
eine  lediglich  annähernde  Zeitbestimmung  geben  zu  wollen. 

Die  allgemeine  Lage  der  Dinge  in  dem  Zeitraum,  welchem  Cp 
56 — 66  angehören,  lässt  sich  bei  dem  augenblicklichen  Stande  der 
Forschung  schwer  in  kurzen  Worten  kennzeichnen.  Im  Folgenden  ist 
(s.  schon  zu  Gp  49 ff)  gegenüber  neueren  Versuchen,  einen  andern 
Sachverhalt  zu  erweisen  (s.  bes.  Kosters,  Wiederherst  Isr.  in  d.  pers. 
Per.  1895),  als  Thatsache  angenommen,  dass  Gyrus  538  die  Erlaub- 
nis zur  Heimkehr  Israels,  sei  es  des  Volkes  überhaupt,  sei  es  minde- 
stens einer  stattlichen  Karawane  (Wildb  Che\  sowie  zur  Erbauung 
des  Tempels  gegeben  hat.  Aus  Hagg.  u.  Sach.  geht  aber  hervor,  dass 
es  zum  Bau  des  Tempels  noch  nicht  kam;  man  scheint  sich  längere 
Zeit  mit  einem  Altar  in  Jerus.  begnügt  zu  haben;  auch  fehlen  der 
Stadt  Mauern  58 12.  Erst  unter  Darius  520  u.  in  den  folgenden  Jahren 
wird  der  Tempel  hergestellt  Aber  auch  damit  ist  die  Hoffnung,  dass 
nun  die  Zeit  des  Harrens  ihr  Ende  finden  und  die  verheissene  Herr- 
lichkeit eintreten  werde^  nicht  zur  Erfüllung  gekommen.  Die  Zeit  der 
bescheidenen  Verhältnisse  u.  der  geringen  Dinge  dauert  fort  {Mey  Jdt 
234  f).  Vor  allem  fehlt  es  der  Judenschaft  in  Jerusalem  an  der  nöti- 
gen Volkszahl  zur  Gründung  u.  Festigung  einer  Gemeinde.  So  sieht 
man  sich  genötigt,  fremde  Elemente  als  Proselyten  zuzulassen,  sofern 
sie  den  Sabbat  halten  u.  den  „Bund''  annehmen  (566).  Aber  darin 
liegt  eine  Gefahr  für  die  Judenschaft  selbst  Die  im  Lande  Gebliebe- 
nen, auch  wenn  sie  jetzt  sich  der  Judenschaft  anschliessen,  mochten 
ihre  alten  Kultussitten  nicht  ganz  preisgeben;  und  sofern  sie  sich  nicht 
anschliessen,  stellen  sie  sich  der  Gemeinde  feindselig  gegenüber.  Im 
Mittelpunkt  dieser  den  Juden  feindlichen  Bewegung,  die  vor  allem 
ausserhalb  des  Gebietes  der  Juden  ihren  Sitz  hat,  stehen  die  Samariter. 
Wahrscheinlich  haben  sie  sich,   trotz  des  anfänglich  freundlichen  Ent- 
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gegenkomm ens  der  Juden,  diesen  vom  Beginn  an  feindseb'g  gegenüber* 
gestellt  {Mey  Jdt  124 f).  Die  Antwort  hierauf  ist  der  endgiltige  Bruch 
mit  ihnen  unter  Esra  u.  Nehemia.  Wie  weit  das,  was  wir  in  unse- 
rem Buche  (bes.  auch  Cp  65  f)  lesen,  ihn  schon  kennt  oder  nur  anbahnt, 
lässt  sich  nicht  immer  sicher  entscheiden.  —  Dass  alles  vor  Gp  63 
Stehende  wegen  Hagg  27ff  älter  als  520  sein  müsse  (CWi^),  ist  an- 
gesichts Jes  54iif  4922f  558 ff  5183  nicht  zu  halten.  Haggais  Ge- 
danken sind  damit  genügend  vorbereitet 
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Ernste  Bemühung  um  das  Recht,  treue  Erfüllung  aller  Gebote 
Gottes,  auch  des  Sabbatgebotes  ist  die  unerlässliche  Bedingung  der 
Teilnahme  am  Heil,  aber  auch  die  einzige:  selbst  Verschnittene  u.  Pro- 
selyten,  wenn  sie  jene  Bedingung  erfüllen,  sollen  Zutritt  in  der  Jahve- 
gemeinde  haben.  Das  Stück  enthält  eine  offenbare  Beziehung  auf  Dt  232  (T. 
Es  mildert  dessen  schroffe  Vorschrift  im  Geiste  der  Toleranz.  Das 
Gegenteil  {Du  Brll)  ist  nicht  wahrscheinlich;  3^  muss  wohl  eine  ge- 
setzliche Grundlage  gehabt  haben.  Da  aber  das  Alter  von  Dt  23  2  ff  selbst 
wenig  gesichert  ist  {Berlholet  Isr.  u.  Fremd.  143  u.  dag.  Gies  G6A  1897 
595),  so  das  unsres  Stückes  noch  weniger.  Ob  es  gerade  eine  Reaktion 
gegen  Neh  92  13iff  darstellt  (Du  Che  Mey  Jdt  119),  kann  man  be- 
zweifeln. Es  gab  sowohl  früher,  bald  nach  der  Rückkehr  (Sach  2i6 
Brtl  128),  als  später  {Kost  TT  1896  611  Brll  146)  Zeiten  milder  Ge- 
sinnung. —  Dass  es  nach  der  Rückkehr  geschrieben  ist,  geht  aus  8 
sicher,  aus  5  u.  7  mit  höchster  Wahrscheinlichkeit  hervor.  Vgl  noch 
Brll  132  f.  1  Mahnung,  das  Recht  zu  wahren,  u.  Gerechtigkeit  zu 
üben,  weil  Gottes  Heil  nahe  (556  46 13)  ist  zu  kommen,  u.  seine  Ge- 
rechtigkeit (seine  bundesmässige  Rechtsverwirklichung,  s.  41 2),  sich  zu 
offenbaren  (499).  Was  in  1*  der  Inhalt  von  '»»  u.  '"^s  ist,  iSsst  sich 
aus  dem  Folgenden  ermitteln:  es  sind  die  Gesetzesforderungen.  Mit 
55iff,  wo  dem  blossen  Heilsverlangen  die  Befriedigung  verheissen  ist, 
werden  sich  diese  Worte  (s.  2  ff)  nicht  in  unmittelbaren  Zushg  {Di) 
bringen  lassen.  2  stellt  einige  besondere,  in  der  allgemeinen  (V.  1) 
liegende  Forderungen  auf,  deren  Erfüllung  das  Glück  der  Teilnahme 
am  Heil  schafft.  Glücklich,  wer  dies  thut  u.  daran  festhält  (mkt  u.  r» 
auf  das  Folgende  hinweisend),  näml.  den  Sahhat  wahrt,  dass  er  nichl 
(44 18  49 15  u.  ö.)  ihn  entweihe  (4328  476),  u.  seine  Hand  wahrte 
dass  sie  nichts  Böses  (Tiue;  letzteres  bezüglich  auf  jede  böse  Hand- 
lung vgl  58  4  ff  59 1  ff,  ersteres  auf  ein  Cultusgebot,  das  wichtigste  von 
allen,  daher  schon  im  Dekalog  aufgenommen.  In  der  Zeit  des  Exils, 
da  der  übrige  Gultus  aufgehört  hatte  (4322f),  war  es  um  so  bedeu- 
tungsvoller (Ez  20 12  ff  228  26  vgl  Jer  17 19  ff)  u.  geradezu  zum  Erkenn- 
ungszeichen eines  treuen  Jahveverehrers  geworden,  daher  es  vom  Vrf. 
wiederholt  (V.  4.  6  583  13)  nachdrücklich  eingeschärft  wird.  Mehr  u. 
mehr  wird  der  Sabbat  (wie  die  Beschneidung)  Erkennungszeichen  Israels 
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gegenüber  den  Heiden.  Er  mag  den  Nachbarn  der  Gemeinde  fremd 
gewesen  oder  geworden  sein.  i^Vrr]  r»aw  hier,  wie  V.  6,  als  masc. 
(rawn  ö-i«*)  gedacht  3  wird  jenes  "^yon  auch  auf  solche  ausgedehnt, 
welche  nach  den  bisher  geltenden  Grundsätzen  von  der  Zugehörigkeit 
zur  Gemeinde  ausgeschlossen  galten.  Vrf.  geht  damit  auf  eine  beson- 
dere Frage  ein,  die  damals  sich  erheben  mochte.  Wenn  die  Haltung 
der  Satzungen  Gottes,  wie  Vrf.  eben  sagte,  so  wichtig  ist,  so  musste 
nach  Dt  232  Verschnittenen  die  Zugehörigkeit  zur  Gemeinde  verwehrt 
werden,  u.  bei  Fremden,  welche  ihr  zuzugehören  wünschten,  konnte  die 
Zulassung  fraglich  erscheinen  >  da  Dt  234 — 8  zwar  nur  Ammoniter  u. 
Moabiter  schlechthin  ausgeschlossen,  Edomiter  u.  Ägypter  erst  im  3.  Ge- 
schlecht zulassungsföhig  sein  sollten,  über  alle  anderen  Nationalitäten 
aber  nichts  ausdrücklich  bestimmt  war,  also  die  Rechtsfrage  zweifel- 
haft sein  konnte.  Und  doch  gab  es  gerade  seit  dem  Exil  ohne  Zweifel 
Israeliten,  welche  zum  Zweck  von  Eunuchendiensten  verschnitten  wor- 
den waren  (39  ?),  u.  ebenso  Fremde,  welche  angezogen  von  der  Jahve- 
religion  sich  zu  Isr.  hielten  (14 1);  auch  erwartet  ja  DtJes  selbst 
solchen  Anschluss  von  Fremden  in  grösserem  Massstab  (445  45 14  28  555; 
vgl  Ez  4722).  Ihnen  zu  Gunsten  durchbricht  hier  der  Vrf.  solche 
gesetzlichen  Schranken  u.  Bedenken.  Der  Fremde,  der  sich  an  Jahve 
angeschlossen  (14i),  dh  der  Proselyt  soll  nicht  denken,  Jahve  werde  ihn 
von  seinem  Volk,  sc.  der  neuen  Gemeinde,  ausscheiden.  ^jVan]  als 
Prf.  punktirt,  um  den  Anschluss  als  geschehen  hervorzuheben;  besser 
nach  V.  6  w^an  zu  lesen  (s.  51 10).  "a^"'??:!]  sUtt  gew.  '•a—  (Ew  249*. 
GK  60*).  Der  Verschnittene  soll  nicht  sagen,  er  sei  ein  dürrer  Baum, 
ohne  Frucht  u.  Nachkommenschaft,  dh  er  soll  das  nicht  als  Grund  gegen 
die  Aufforderung  zur  Vorbereitung  auf  das  kommende  Heil  geltend  machen. 
Dass  übrigens  zunächst  Israel.  d*^d*^&  zu  verstehen  sind,  ist  aus  dem  hier 
fehlenden  'an  m^an  wahrscheinlich  (Del).  4f  Beide  Bedenken  werden 
nun  einzeln  erledigt,  durch  ein  Gotteswort  darüber.  b'^o'^bV]  nicht  zu 
"^öK  (meiste  Erkl.),  sondern  als  voraufgesetzter  Dativ  zu  'a  •^nna  V.  5 
zu  construiren.  Den  Verschnittenen,  die  Gottes  Sabbate  toahren  (der 
Ausdruck  wie  bei  Ez,  nach  Lv  198  so  262  Ex  81 18),  u.  das  erwählen, 
woran  Gott  Gefallen  hat,  dh  den  Willen  Gottes  zu  dem  ihrigen 
machen,  u.  in  Gehorsam  u.  Glauben  an  seinem  Bund,  den  Pflichten 
u.  Segenszusagen  desselben,  im  besondem  an  dem  Bundesgesetz 
(Dt  2869  298),  festhalten,  diesen,  obwohl  sie  in  Nachkommen  inner- 
halb der  Gemeinde  nicht  fortleben  werden,  will  Gott  ein  höheres  Gut 
geben,  näml.  in  seinem  Haus  (Tempel)  u.  seinen  Mauern  (Bereich 
seiner  Stadt)  ein  Denkmal  u.  einen  Namen,  besser  dh  nicht  blos 
dauernder,  sondern  wertvoller  als  Söhne  u.  Töchter,  einen  ewigen 
unverlilgbaren  Namen.  nV]  Sing,  distrib.  t^]  gewiss  nicht  Teil  {Paul 
Ges  Com.,  deW),  da  man  den  Tempel  nicht  austeilt,  auch  nicht  Platz 
(LXX  Trg  Peä  Vlg,  Vir  Ges  th.,  Del),  da  diese  Bedeutung  aus  578 
Dt  23 13  (noch  weniger  aus  andern  Stellen)  nicht  sicher  zu  erweisen 
ist,  u.  vielmehr  auch  V.^  alles  Gewicht  auf  öw  legt,  sondern  (Hi  Ew 
Kn  Che^  a.)  Weiser  (Ez  21 24)  im  Sinne  von  Denkmal  (2  S  18 18 
1  S  15 12,  vgl  2  S  813).     Ob   damit   eine   wirkliche   Gedenktafel   oder 
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-Säule,  auf  der  sein  Name  geschrieben  war  {Hi  Kn  Sei),  gemeint  sei, 
kann  fraglich  erscheinen;  aber  wenn  auch,  so  liegt  doch  der  Nach- 
druck darauf,  dass  er  von  Gott  als  wertvolles  Glied  seiner  neuen 
Tempelgemeinde  anerkannt  u.  als  solcher  innerhalb  derselben  unver- 
gessen bleiben  wird.  Das  althebräische  Vorurteil,  als  wäre  leibliche 
Nachkommenschaft  zum  Glück  unumgänglich  notwendig,  ist  hier  durch- 
brochen, die  Mitgliedschaft  der  wahren  Gottesgemeinde  als  ein  höheres 
Glück  bezeichnet,  u.  der  unverlierbare  Wert  der  einzelnen  Persön- 
lichkeit für  das  Ganze  erkannt.  6  ff  Von  den  Proselyten.  Sie  werden 
hier,  genauer  als  V.  3,  als  solche  bezeichnet,  welche  sich  an  Jahve 
angeschlossen  haben,  ihm  gottesdienstlich  zu  dienen  u.  seinen  Namen 
zu  liehen,  in  freier  u.  treuer  Anhänglichkeit  ihn  zu  umfassen,  also 
mit  einem  Wort,  um  ihm  Diener  zu  werden,  zu  seinen  Verehrern  zu 
gehören.  Von  freiwillig  sich  anschliessenden  Proselyten  aus  irgend 
welchem  fremden  Volk  ist  die  Rede;  die  einstigen  kenaanäischen  Tempel- 
sclaven,  die  s.  g.  0T*?3  Jos  9  21  ff  Esr  820  Nefe  7  so  {Hi  Kn)  zu  ver- 
stehen, zwingt  der  Ausdruck  '^^'^^^  nicht  Auch  sie,  wenn  sie  die 
aus  V.  4  wiederholten  Bedingungen  halten,  will  Gott  mit  seinem  Volk 
heimführen  nach  seinem  hl,  Berg  (11 9),  u.  sie  dort  erfreuen  in 
seinem  Belhaus^  nicht  blos  durch  Teilnahme  an  den  fröhlichen  Opfer- 
mahizeiten  {Kn),  sondern  (bemerke  Beihaus)  noch  mehr  mit  geist- 
lichen Freuden  (Gebetserhörung,  Sündenvergebung  u.  andern  von  dort 
ausgehenden  Segnungen);  sie  dürfen  dort  opfern  u.  ihre  Opfer  (4823) 
werden  gnädige  Annahme  (-jis^^  s.  Lv  1  3)  bei  Gott  finden;  sie  sind 
in  allem  den  Isr.  gleichgestellt  Deutlich  wird,  wie  60 7,  der  Opfer- 
dienst als  fortgehend  bzw  wieder  aufgenommen  vorausgesetzt,  wenigstens 
als  Begleiter  u.  äusserer  Ausdruck  des  Gebets.  Denn  auf  dieses  wird 
auch  in  dem  begründenden  Satz  der  Nachdruck  gelegt:  denn  mein 
Haus  wird  ein  Beihaus  (vgl  1  K  829f)  heissen  für  alle  Völker ,  in 
noch  höherem  Sinn,  als  es  in  1  K  84iff  gesagt  ist,  denn  wiederholt 
nimmt  der  Vrf.  die  endliche  Bekehrung  der  Völker  zu  Jahve  in  Aus- 
sicht (vgl  4523f  496).  8  Noch  ein  besonderer  Gottesspruch  darüber. 
^  'k  wi]  vorangestellt,  wie  I24  Zach  12i  Ps  llOi  (s.  zu  Nu  243). 
Der  Spruch  Jahves,  welcher  die  Versprengten  Israels  (11 12)  sammelt 
(43 6 f),  ist:  noch  (49 20)  werde  ich  zu  ihm  (Isr.)  hinzu  {hv  wie  32 10 
Gn  289),  näml.  zu  seinen  Gesammelten  (als  Epexegese  zu  '»•^^^;  über 
\  für  V>9  s.  555)  sammeln  dh  zu  dem  Rest  Israels,  den.  er  schon  ge- 
sammelt hat  (gg  Di),  noch  andere  aus  den  Völkern  hinzusammeln. 
Freilich  ist  das  vorangestellte  ü»i  immer  auflallend.  Schon  Ew  yn\i 
deshalb  8*  als  Nachwort  zu  7^  ansehen.  Mit  Recht  macht  auch  Oo 
{Ry)  auf  das  fremdartige  'r^^'pA  nach  i'^Vy  aufmerksam,  so  dass  vielleicht 
anzunehmen  ist,  dass  8^  ursprünglich  anders  lautete  u.  mit  9  zu- 
sammengehörte. 
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Gewissenlose  Führer  haben  durch  ihren  Mangel  an  Pflichterfüllung 
das  Volk  ins  Verderben  gebracht;  solche  Selbstsucht  kümmert  sich  nicht 
darum,  dass  so  mancher  Gerechte  im  Elend  dahingerafft  wird  ( — 572). 
Frechen  Hohn  setzt  dem  Bussruf  u.  der  Heilsbotschaft  entgegen  ein 
ehebrecherisches  Geschlecht,  das  längst  in  die  buntesten  Götzendienste 
versunken  ist;  aber  Jahve,  an  den  sie  nicht  mehr  glauben,  will  jetzt 
diesem  Unwesen  ein  Ende  machen  ( —  V.  13*).  —  Der  Abschnitt  be- 
ginnt sehr  abrupt  u.  hat  jedenfalls  mit  dem  vorhergehenden  keinen  un- 
mittelbaren Zusammenhang.  Aber  auch  vom  folgenden  Stück  V.  13^ 
— 21  hebt  er  sich  bemerkenswert  ab,  nach  Inhalt,  Ton  u.  Stil  (s.  u.). 
Die  Auftbrderuug  an  die  Tiere  (5690),  die  von  ihren  Hirten  u.  Hunden 
unbewachte  Herde  zu  fressen,  hat  nun  allerdings  zur  Zeit  des  Be- 
standes des  alten  Staates  einen  guten  Sinn,  u.  erinnert  an  Jer  u.  Ez. 
Die  Zeichnung  der  Gemeinde  als  einer  schamlosen  Ehebrecherin  u.  die 
Aufzählung  der  Götzendienste,  denen  sie  nachgegangen  ist,  erinnert  eben- 
falls an  Schilderungen  wie  Ez  16  u.  23  Jer  2  u.  a.  (vgl  specielle 
Anklänge  an  Jer  in  575—7  lo).  Man  hat  deshalb  gern  angenommen, 
dass  Dt  Jes  selbst  ein  älteres  Profetenstück,  sei  es  von  Jes  (Brd),  oder 
aus  der  Zeit  kurz  vor  dem  Exil  {Eichh,  Bleek  Ew  Di  Kue  Com  Ry 
Wldh),  etwa  von  Jer,  oder  aus  der  Zeit  des  Exils  {Che^  Kön)  in  sein 
Buch  eingefügt  habe.  Zur  Erörterung  gab  dabei  nur  noch  die  Frage 
Anlass,  ob  der  Verf.  das  Stück  bei  der  Übernahme  überarbeitete  oder 
nicht,  oder  ob  gewisse  Anzeichen  gar  dafür  sprechen,  dass  gar  nicht 
Dt  Jes  selbst,  sondern  ein  anderer  es  eingeschaltet  habe.  Dies  nehmen 
Grä  Mon  Sehr  1883 112 f  Sla  G  270  91  an;  jenes  Di,  der  urteilt,  „dass 
Vrf.  ähnlich,  wie  in  Cp  53,  nur  noch  wörtlicher  als  dort,  sich  an  eine 
oder  einige  Vorlagen,  frühestens  aus  der  Zeit  Jeremjas,  anschloss,  weil 
in  ihnen  die  ganze  sittlich  religiöse  Verkommenheit  des  Volks,  welche 
es  in  sein  jetziges  Elend  gebracht  hatte  u.  welche  noch  immer  das 
Haupthindernis  für  den  Eintritt  des  Heiles  bildete,  sehr  treffend  ge- 
zeichnet war.''  Allein  es  fragt  sich  doch  vor  allem,  ob  der  Umstand, 
dass  die  Rede  sich  mit  Jer  u.  Ez  berührt,  nicht  eher  ein  Beweis  da- 
für ist,  dass  sie  mit  Benützung  älterer  Muster  in  nachexil.  Zeit  ge- 
schrieben ist.  Lediglich  die  Voraussetzung,  dass  die  Gemeinde  der 
Restauration  vorwiegend  religiös  korrekte  Elemente  entlialten  habe, 
hinderte  bisher  die  Annahme  dieser  nächstliegenden  Möglichkeit.  Denken 
wir  aber  daran,  dass  das  Land  während  des  Exils  keineswegs  ganz 
leer  stand,  u.  dass  die  zurückbleibenden  Elemente  profetischer  Pflege 
ermangelten,  so  erklärt  sich  leicht,  dass  auch  die  Gemeinde  der  Rück- 
gekehrten schon  frühe  u.  von  Anfang  an  noch  mit  götzendienerischen  Ele- 
menten zu  thun  hatte  (s.  zu  5780).  Und  die  Verfolgung  u.  Ausbeutung 
der  Schwachen  durch  gewissenlose  Häupter  (569fi)  ist  ebenso  nach  wie 
vor  dem  Exil  bezeugt  (s.  Che  Kost  TT  1896).  —  Vgl  noch  Bu  ZkW  11 239f. 
a)  569 — 572  über  die  Gewissenlosigkeit  u.  Selbstsucht  der  Volksführer, 
die  das  Volk  in  sein  jetziges  Elend  gebracht  haben,  so  dass  die  Ge- 
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rechten   leiden  und  hingerafft   werden.     9  Schon 
Formen  ^njn,  -nb  (Gn  lu  Ps  104ii  88  u.  ö.,    g 
(21  la)  zeigen,    dass  hier  ein  Citat  vorliegt     Die  , 
des  V.  (auch  in  den  Accenten),  womach  entweder 
u.  Magog  von  ^r^^  vm  Vs  (^Trg  Qi),  oder  diese,  dh  cU 
oder  die  Feinde  Israels  (Raf),  von  jenen  dh  von  da 
den  Proselyten  {Rai)  gefressen   werden  sollen,   sin 
ebenso    unhaltbar,    wie    die   durch  die  fabche  Fan 
stützte  Auslegung  {Cler  Roi),  dass  die  Völker  zum  ( 
salcm  ihnen  bereiteten  Güter  eingeladen  werden.    Vi 
■n«    u.   ^^^  'n  Vs  beide    vokativisch    gemeint,    u.  \ 
Tiere   (in  Feld  u.  Wald)   aufgefordert,   zu  kommei 
näml.  wie  aus  V.  10  ff  sich  ergiebt,  Israel,  die  unbe 
129  Ez  345  s).   Mit  dieser  dichterisch-rednerischen  ^ 
Gedanke  ausgedrückt,   dass  die  Herde  widerstandslos 
10  Die  Herde  hat  keine  Wächter,  die  sie  bewachen. 
Isr.  bezüglich,  welches  V.  9  als  Obj.  des  Fressens  gl 
genannt   war;    auch  der  Ausdruck  Späher  ist  Israel 
der  Herde  (bei  der  Q'^sä  sonst  nie  erwähnt  werden), 
sind   ohne  Zweifel  Profeten    (528  Jer  6i7   Ez  3i7 
Oberen  des  Volks  mit  zu  verstehen  {Kn  Che  a),  lief 
u.    hat  V.  11    gegen  sich.     Über  die  schlechten  Prot 
Volk  über  seinen  Zustand  u.  die  kommenden  Gefahren  ni< 
man   bei  Jer  u.  Ez  (vgl  Seph  3  4)   Klagen    genug, 
im  Anfang   des  Exils  unter  den  Verbannten    ihr  Um 
aus    Jer  29  Ez  13 f  zu  sehen;    es  scheint  aber,   da 
später  angebliche  Späher  gab,  die  mit  der  Hauptsache 
machten.     Sie  also  sind  blind,  haben  keine  Einsich 
sind  stumme  Hunde,  die  nicht  bellen  können,  die  a 
Herdenhund    (Ij  30 1)  soll,  bei  drohender  Gefahr  di« 
(Ez  336);  in  träger  Unaufmerksamkeit  träumerisch  t 
süchtig,     D-^tn]  phantasierend,  s.  Ges  th.  372.     ^^^ 
9if.   11  Und  die  selben  Hunde  sind  obendrein  star 
hungrig,  wissen  nicht  satt  zu  werden,  unersättlich, 
Gewinnsucht  jener  Profeten  (Mi  35  11  Jer  613  Ez  1 
^^y^]  unmöglich  können  die,  die  eben  als  Hunde  darg 
Hirten  genannt  werden;  die  Meinung  kann  also  nicht 
Hirten,  die  nicht  wissen  {Ew  Kn  Or),  oder  und  so 
sie  wissen  nicht  {Kop  Del  Brd)  u.  drgl.     Da  aucl 
(LXX  Trg)  nur  einen  lahmen  Sinn  ergäbe,   so  ist  vi 
abzuteilen.     Er    kommt  jetzt  von   den   ü'>t)i  dh  ^"sl] 
dh  Obersten    u.  Ältesten  des  Volks  (Ez  34  Jer  23 
Che):  u.  sie  selbst,  die  Hirten,  wissen  nicht  auf  zu 
statt   um  das  Wohl  der  Herde  sich  zu  kümmern,  i 
eigenen  Weg  zugewandt  (536),  jeder  seinem  Vortei 
2227),    alle  ohne   Ausnahme  (Gn  194  Ez  259  33 
Bu   Du   Che    SB    wollen    eins    der   2  letzten  Wor 
Einer  von   ihnen  wird  redend  eingeführt,  wie  er  aj 
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auffordert,  auf  nichts  bedacht,  als  täglich  in  Saus  u.  Braus  zu  leben 
u.  zu  schlemmen  (5iif  22  28 1  7f  Mi  2 11  u.  a.).  t'^M«]  V.  9. 
es  solly  wie  dieser^  der  morgende  Tag  sein,  überaus  sehr 
gross!]  Tag  für  Tag  soUs  gross,  sehr  hoch  hergehen.  *in'^]  adver- 
bial (nur  noch  Dan  89),  wie  ^t}^  Qoh  2i5  7i6;  so  wahrschein- 
licher, als  vcUde  magna  erit  ahundantia  (Ges),  nnp«]  der  Plur. 
nnpj  (The  Sy  Ylg  PeS  Trg,  auch  in  1  hbr.  MS)  scheint  keine 
wirkliche  Lesart  zu  sein.  —  Cp  57 1.  Die  Folge  solcher  gewissen- 
losen Selbstsucht  der  Führer  haben  die  Gerechten  zu  tragen;  in  dem 
durch  jene  herbeigeführten  Volkselend  kommen  sie  um,  ohne  dass 
jemand  sich  um  sie  kümmert.  Das  ist  das  Traurigste  an  der  jetzigen 
Lage.  p'^Tsn]  des  Gegensatzes  wegen  voraufgestellL  lax]  vom  ;Vcr- 
kommen  u.  vorzeitigen  Umkommen,  a^  —  ')''«'']  Jer  12 11  (Jes  47?). 
ncrt  '»wh]  dh  n^T^^,  Fromme  (55?  28  u).  T^aö  y^»^]  indem  niemand 
drauf  achtet  (Pr  2620).  0*^60x3]  im  Wechsel  mit  ^a»,  nicht  ein- 
gesammelt von  Gott  (CAe^),  sondern  weggerafft  (vgl  53  s).  w^n  '»sbö] 
nicht:  vor  dem  künftigen  Unglück^  um  diesem  entrückt  zu  werden 
{Trg  Luth  Del  Or),  denn  dass  die  M3>*^  eine  erst  bevorstehende  sei, 
ist  nicht  angedeutet,  u.  vielmehr  ist  sie  569 — 12  genugsam  als  eine 
gegenwärtige  gezeichnet  ^i]  denn  nicht  dass  (Di)  in  Folge  (prae, 
ob)  der  herrschenden  Bosheit  (Ew  Kn),  eher  als  des  Unglücks  dh 
der  durch  jene  herbeigeführten  unheilvollen  Zustände  {Hi)  wurde  der 
Gerechte  hingerafft.  Die  Leichtsinnigen  achteten  nicht,  dass  gerade 
die  Besten  des  Volks  elendiglich  umkommen ,  u.  Hessen  sich  also  da- 
durch nicht  zur  Besinnung  treiben.  Der  Gedanke  erinnert  an  538.  2  ab- 
schliessend u.  überleitend:  ihnen  freilich,  den  so  Hingerafiten,  ist  die 
Ruhe  des  Grabes  zu  gönnen,  »■»a*]  Subj.  der  zuletzt  genannte  p^'^x 
BiVtt?]  als  Acc.  loci,  vgl  ^wn  •^aw'  42  7  (Kn  a.),  möglicherweise  {Del  a.) 
als  Acc.  adv.:  er  geht  ein  in  Frieden,  näml.  nicht  jenseitiger  Selig- 
keit, sondern  (nach  Gl.  b)  des  Grabes,  vgl  Ij  SisfiT.  sie  ruhen  auf 
ihren  Lagern]  sc.  im  Grab,  vgl  Ez  3225  u.  Ij  21  le.  Der  Wechsel 
des  Num.  zwischen  Kia*^  u.  inir  wie  V.  1.  inss  ^hn]  als  Appos.  zum 
Subj.  der  beiden  Verben:  wer  nur  immer  sein  gerade  Vorliegendes  be- 
ging (vgl  50 10  u.  33  lö)  dh  seinen  geraden  Weg  ging  (vgl  30  21 
Pr  4  25ff),  schhcht  u.  redlich  das  Rechte  that.  Gegenüber  von  diesem 
Frieden,  zu  dem  der  Gerechte  im  Tod  eingeht,  werden  nun  die  Ab- 
trünnigen zum  Gericht  vorgefordert,  b)  8—18*  Heftige  Rüge  u.  Be- 
drohung der  Abtrünnigen,  welche  noch  immer  an  den  Wegen  ihrer  in 
die  tollsten  Götzendienste  versunkenen  Vorfahren  festhalten  (vgl  46  8  12 
50 11).  Wer  sie  sind,  ist  nicht  gesagt.  Aber  die  Späher  u.  Volks- 
häupter kann  der  Vrf.  kaum  in  der  Weise  der  folgenden  VV  des  Höhen- 
u.  Götzendienstes  beschuldigen.  Man  wird  am  besten  (vgl  Du  Che 
Mey  Jdt)  an  Leute  denken,  die  in  nachexilischer  Zeit  noch  den  alten 
Höhen-  u.  Naturdienst,  wie  er  bes.  in  Nordisrael  im  Schwünge  war, 
festhielten,  also  Gesinnungsgenossen  der  spätem  Samariter.  3  ihr  aber 
tretet  hieher]  sc  um  eure  Verurteilung  zu  hören;  la'^p  48  le.  Er  nennt  sie 
Söhne  einer  Wahrsagerin  (26),  was  hier  wohl  auch  die  Zauberin 
(Ex  2217)  einschliesst  (vgl  Mi  5 11),  u.  geradez^u  als  Schimpfwort  gilt 
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^?^^]  *o  panktirt  wohl  nach  der  Aaffiusung:   d 
E3ie  brichst  u.  hurst  (Kop).    Aber  vielmehr   mum 
sein,   u.  ist  daher  besser  nsyn^  (De/),  mit  Oberg« 
für  roVj  zu  lesen,  wogegen  rraVj  r»»»  (ITto  Brd 
viel  u.  zu  wenig  besagte.   Same  eines  Ehebrechen 
durch  beide  Eltern  beschimpft    Und  kein  Schimpf  i 
krankender,  als  der  seine  Eltern,  bes.  die  Mutter  trifft 
vgl  1  S  2080  Ij  308  (2  K  688).     Die  Ausdrücke 
die  Angeredeten  als  ein  schon  durch  seine  Abstamn 
u.   Götzendienst   versunkenes   Geschlecht   zu    bezeü 

4  Entrüstet  fragt  er  (vgl  37  ss):   über  wen  «uu» 
(»ym  nur  hier  so;  anders  55 8  58 u)?  über  wen  sp 
auf  (Ps  3581  228),  strecket  ihr  die  Zunge  heraus 
ab  irrisu  exserens,  Ges)i     Es  ist  der  rohe  Hohn  gc 
die  Knechte  Gottes  (66  b),  wohl  auch  gegen  den  \ 
ihm  diese  Frage  des  Unwillens  auspresst,  da  ja  a 
nichts  als  Schimpf  u.  Abscheu  verdienen  als  Kinder 
trönnige  (468  6684),   als   eine   Brut   der    TreuloM 
gegen  Gott    r?^:]  statt  ''i^,  wegen  der  Enttonung  11 

5  Dass  sie  wirklich  nichts  anderes  sind,  erhärtet 
blick  auf  die  mannigfaltigen,  schmachvollen  Götzend 
dieses  Geschlecht  seit  lange,  zumal  seit  den  Zeiten  Ms 
ist,  u.  in  deren  Bann,  wie  hinzuzudenken,  es  noch  ii 
er  dabei  manches  aus  Siteren  Vorlagen  aufnimmt,  ; 
Zunächst  in  participialen  Appositionen  (4088  466); 
geraten  (Part  Niph.  von  worr  Ew  169^),  bezüglich 
Lust  des  sinnlichen  u.  unzüchtigen  kanaan.  Cults  { 
an  (durch)  den  d^Vm  dh  nicht  Göttern  (alte  t 
was  zu  allgemein  gesagt  wäre,  sondern  {RaS  Qi,  K 
den  hohen  weitschattigen  Terebinthen  (l89  Ez6i8; 
gar  unter  jedem  grünen  Baum  (Dt  128  Jer  280  3i 
die  Kinder  schlachten  (Ez  16  81)  in  den  Thälem,  u 
(28i)  der  Felsen]  bez.  auf  die  in  Kenaan  (vgl  abei 
verbreiteten  Kinderopfer  an  die  verschiedenen  Form 
195  Ez  2389),  bes.  den  Moloch  (Jer  7si  3285  u. 
Dienst  mit  Vorliebe  in  Schluchten  u.  Klüften  (vgl  sbn 
lernen  wir  nur  hier.  6  Wie  jeder  folgende,  wird  ai 
neue  Art  der  Abgötterei  zeichnen,  u.  zwar  den  SteL 
nicht:  an  glatten  Stellen  (Flur,  st  c.  von  pVn  mit  1 
Thaies  ist  dein  Teil  (Ges  Com.,  deW  Hi  a.),  als  wC 
b-^^na  V.  5  zurückgeblickt;  das  stark  hervorhebende  & 
auf  Orte,  sondern  auf  Gegenstände  der  Abgötterei  (iTi 
"gl^n  von  pVn  (mit  Dag.  f.  dir.)  oder  von  p^n  8=  pV 
abzuleiten:  glatte  Steine  (IE  Qi  Cler  Lo  Ew  Kn 
wogegen  „Gebilde,  Statuen"  (Kop  Kn?)  dem  hbr.  Spra 
ist  u.  Vm  gegen  sich  hat.  Über  den  Steincult  bei  d 
Gn  28 18.  Es  ist  in  hohem  Grade  wahrscheinlich, 
gewisse  Steine  geknüpfte  Aberglaube,  zumal  in  dei 
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schichten  >  auch  in  spater  Zeit  noch  forterhalten  hat  (vgl  Jer  89). 
Glatte  nennt  sie  der  Prof.,  nicht  etwa  weil  mit  öl  gesalbt  (fübricati 
lapides),  sondern  wie  Vna  an  die  Hand  giebt,  als  vom  Wasser  abge- 
schliffene oder  gerundete;  natürlich  gab  es  auch  anderwärts  solche 
Steinfetische;  die  Thaler  u.  Schluchten  (vgl  Thal  Hinnom)  werden  als 
beliebte  Stätten  solcher  Kulte  genannt  (s.  V.  5).  Du  zieht  p^H  s= 
heuchlerisch  (Ez  12  2*)  vor  u.  erklärt  Lügner  =  schlaue  Beti*üger, 
womit  schwerlich  viel  gewonnen  ist.  Der  Ausdr.  ist  zugleich  gewählt 
wegen  des  Wortspiels  mit  rlJB^^:  an  (Jos  2225  2  S  20i  u.  ö.)  ihnen 
ist  dein  Teil,  mit  ihnen  hast  du  dein  Schicksal  (ITu)  verknüpft, 
während  Jahve  dein  p^n  sein  sollte  (Dt  4 19  Jer  10 16  Ps  16  5  1426); 
iie,  sie  (unglaublich!)  sind  dein  von  dir  erwähltes  Los.  Zugleich 
:ritt  von  hier  ab  die  Anrede  ein,  an  das  hurerische  Weib  gerichtet, 
ils  welches  diese  Abtrünnigen  gedacht  sind.  Auch  ihnen,  wie  andern 
ingeblich  göttl.  Mächten,  hast  du  Spenden  u.  Opfergaben  gebracht 
ioll  ich  darüber  mich  zufrieden  gehen?]  es  ungestraft  lassen,  vgl 
Ter  59  29  98.  Doch  befremdet  der  Zusatz;  s.  Du  Che  SB.  7  Wie 
iie  Thäler  (V.  5),  so  waren  auch  die  hohen  u.  erhabenen  Berge  des 
jandes  (Hos  4i8  Jer  2  20  Ez  613)  Stätten  ihrer  abgöttischen  Dienste. 
ietxtest  du  dein  Lager]  zur  Hurerei  mit  den  Fremdgöttern,  Ez  I623 
fer  82.  Auch  dort,  wie  du  es  in  den  Thälem,  Hainen  u.  überall 
riebest,  stiegst  du  hinatif,  Opfer  zu  schlachten,  die  lustigen  Opfermahl- 
:eiten  zu  halten  (Ez  186  15).  8  Hinter  der  Thür  u.  dem  Pfosten  setztest 
lu  dein  Denkzeichen]  will  schwerlich  besagen,  dass  sie  den  an  die  Pflicht 
ler  ausschliesslichen  Jahveverehrung  erinnernden  Denkspruch,  statt  an 
Iie  Thüre  u.  Thürpfosten  (Dt  64  9  11 20),  vielmehr  hinler  dieselben 
'erwiesen  habe,  um  nicht  immer  an  ihre  Untreue  gegen  ihren  Gott  er- 
nnert  zu  werden  {Grot  Ei  Kn  Del  Brd  Or),  Denn  was  zwang  sie,  ihn 
iberhaupt  anzubringen?  wurde  sie  nicht  doch  immer  noch  erinnert, 
luch  wenn  er  hinter  der  Thüre  war?  war  jene  Gesetzesstelle  damals 
chon  allgemein  wörtlich  ausgelegt,  u.  die  Anbringung  des  )^^vf  an  der 
Phür  Sitte  u.  feste  Gewohnheit  bei  sämmtlichen  Juden?  Vielmehr  führt 
ler  Fortschritt  der  Aufzählung  darauf,  dass  wie  Haine,  Thäler,  Berge, 
io  auch  die  Häuser  Schauplatz  ihres  götzendienerischen  Treibens  seien. 
)ie  Bedeutung  der  Thürpfosten  fülr  den  Kult  ist  schon  aus  Ex  12?  21 2  ff 
irsichüich,  vgl  Wlh  Reste  ^  105  (nach  Vaqidi  p.  350).  Es  wird  richtiger 
ein,  V'^st  zwar  nicht  von  Götzenbildern,  zB.  Hausgöttern,  Terafim  {Trg 
Her  Grot  Vtr  Lo  Ros  Eto),  die  doch  schwerhch  l'^'^^f  genannt  werden 
iOnnlen,  wohl  aber  von  Symbolen  zu  verstehen  {Che^,  näml.  dieses 
ider  jenes  Schutzgotts,  den  sie  erwählt  hatten:  solche  Symbole,  an 
[er  Innenseite  der  Thüren  u.  Pfosten  angebracht,  waren  ihnen  u. 
edem  Eintretenden  eine  Erinnerung  an  den  Götzen,  dem  sie  sich  ge- 
iveiht  hatten.  Ob  die  hier  gemeinten  durch  't  gerade  als  Phallus- 
)ilder  (Du)  bezeichnet  werden  sollen,  steht  dahin,  denn  hinweg  von 
Jer  3i,  vgl  Hos  4 12)  mir  {Du  i^)M^  seinelhalben)  hast  du  aufgedeckt 
(.  bist  hinaufgestiegen,  hast  weit  gemacht  dein  Lager,  damit  es  für 
len  oder  die  Buhler  Platz  habe  (^^^^  ist  Obj.  zu  allen  8  Verben). 
)7vo  -jb  nhaw]  nicht  mehr  sicher  zu  erklären.  Zwar  ^*^5^1  für  "^r^^sw 
Handb.  z.  A.  Test.    Y.    «.  Aufl.  31 
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hat  in  ier  86  Ei  224  288S  26i4  {Eu>  191^)  Ana 
r^   für   r*^  r-s  (Jä   Hy  Jr^)  als  pacisei  1  S 
dcre  2  Ch  7i8   vor,    aber   damit   Idsst   sich  u.  ilft 
lAiten    (einen    Lohn)   aus   {Unsl  Maur  Hi  Ges 
rcchtferligcn ,   xumai  dies  auch  sachlich  hinter  'sn  • 
u.  nach  Ez  IGssf  diese  Buhlcrin  eher  einen  Lohn  gi 
Man  erwartet  einen  Gedanken  wie  ti.  leglest  dir  ( 
von   (part)   ihnen  bei.     Vielleicht  liegt  ein  technii 
gemeinen  Lehens  vor,  oder  ahcr  kann  die  Lesart  verdo 
datier  lesen  ^^j^r^  erkauftest  dir.  du  liebtest  ihr  Lager 
Lv  18  22),    gingst   eifrig    ihm   nach,     ^'w  r*   vielfat 
virile  hast  du  erschaut  oder  gar  gefühlt  {Dod  Hi 
Brd  Du  a.);  aber  dieser  Sinn  von  ~^  ist,  w^enn   a 
unmöglich,   doch  nirgendsher  zu   erweisen;  auch   n 
hast  du  erschaut  dh  dir  einen  Platz  dazu  ersehen 
Ges  deW)y  da  auch  diese  Bedeutung  von  "^  ganz  uns 
oder:   eine  5etle  deines  Lagers  hast  du  für  deine  h 
den  dh  bestimmt  u.  frei  gehalten  (A^n),  denn  rrm  schi 
ist  Fiction,  u.   n^$v^  ist  zu  weit  entfernt,  als  daa 
sein    könnte.     Hand   für   sich   kann   sein   die   gebei 
solche  auf  so  vielen  punischen  Votivsteinen  abgebilda 
liier  besser  passt,  die  toinkendCf  weisende  {JDMich  i 
also    eine  H.  hast  du  erschaut  dh  wo  nur  immer  ( 
IL,    eine  Einladung  oder  Gelegenheit  dazu  fandest 
politischen   BQndnisseUi   vom   Buhlen    um    die  Gunst 
Wellmacht  (zB  Hos  12s  2  K  167  0)  die  Rede  sei  (6 
Död  a.,  Del  Che^  Or  Brd\  lässt  sich  aus  V.  11  nichi 
wie  Vkw  '9  *^"t»ri,  so  den  Zusammenhang  gegen  si 
V.  5 — 8,  die  nur  vom  Götzendienst  handeln  (vgl  V.  1 
auf  politische  Sünden  deutlicher,  als  durch  das  blosse 
gedrückt  werden  müssen.     Audi  zeigt  das  Imprf.  co: 
schichlliche  Rückblick  noch   fortgeht     Vielmehr  schl 
bisherige  Aufzahlung  gut  an  die  Rüge  der  Beschicku 
fernteren  ausländischen  Gottheiten,  die  sich  geneigt 
sich  keine  Reise  u.  keinen  Aufwand  verdriessen  liess 
Ew  An),  u.  zu  vergleichen  ist  am  ehesten  Ez  285ir4 
hin  zum  Melek  mit  Öl]  sc.  dieses  mitnehmend,  aber 
sondern  um  dich  an  Ort  u.  Stelle  damit  zu  salben;  » 
durch   ti.  machtest  viel  deine  Salben ,   um   dem   Bi 
(vgl  Hos  2 15  Ez  2341 ;  Pr  7 17).     Dass   man    mit 
Bündnisse  erkaufte,  wäre  sehr  seltsam ;  wohl  aber  zu 
den  Heiligtümern  schmückte  sich  die  Buhlerin  nach  Krl 
ist  der  richtige  Name  des  bei  den  Nordsemiten   viel 
der  dann  mehrfach  in  Molck,  Milkom  (für  Malkam  » 
ketzert  wird  (SOss  vgl  1  K  II7  u.  Kittel  zu  2  Ch  2 
u.  Adram.   (vgl  Bäthgen  Beitr  254  f)    sind    lediglich 
Gottes.     In  weitere  Ferne  (p^rr^^a-r?  s.  17i8),  wo  sie 
wandern  konnte,  schickte  (frcquent)  sie  Boten  (18  2) 
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tschenken  u.  Opfergaben,  u.  machtest  tief  bis  xur  Unterwelt]  sc. 
IV  oder  n^o,  dh  erstrecktest  deine  Gunstbewerbungen  bis  ins  Toten- 

sei  es  bei  den  Göttern  desselben  {Ew  An),  sei  es  bei  den  Toten- 
n  (819).  Tief  heruntersteigen  oder  tief  sich  verneigen  (Del 
Or)  bedeutet  ^*£vn  nirgends  (auch  Jer  13 is  nicht);  es  kann  nicht 

Selbsterniedrigung  vor  den  angestrebten  Bundesgenossen  meinen. 
vrch  die  Menge  deines  Wegs  dh  die  Länge  oder  Weite  desselben 
I13))  eher  als  durch  deine  vielen  Wege  (EtD\  wurdest  du  zwar 
r  gleichwohl  sagtest  du  nicht:  verzweifelt I  dh  ich  stehe  ab, 
is  auf  (Jer  225  18 12),  also  liessest  dich  von  der  Verfolgung  deines 
nicht  abschrecken,  das  Lehen  deiner  Hand  fandest  du,  darum 
ist  du  nicht  schwach]  dh  du  konntest  noch  die  Hand  rühren 
Höh  Ew\  drum  warst  du  oder  fühltest  dich  nicht  zu  malt  zur  Fort- 
ig (nVn  14 10  3324  Jud  16?).  Weder  braucht  man  n-rs  als  Neu- 
mg  u.  T'  als  Kraft  (Hi  Kn  Del  a.)  zu  nehmen,  noch  ?ii;n  f>51 
ende  Lebenskraft  {Klo)  zu  corrigiren.  Über  die  mannigfachen  Miss- 
ndnisse  dieses  Halbverses  bei  den  alten  Übers,  u.  ErkL  s.  Ros.  11  Nun 
durch  die  Frage  nach  dem  Grund  solch  beharrlichen  Abfalls  die  ganze 
nünftigkeit  desselben  ihr  zu  bedenken  gegeben,  lüt  Recht  wird  voraus- 
;t,  dass  Misstrauen  gegen  Jahves  Können  das  Motiv  war.  Aber  hat  sie 
:lar  gemacht,  was  das  (tir  Mächte  sind,  vor  denen  sie  so  unheimUches 
;u  empfand,  dass  sie  ihrem  Gott  die  Treue  brach  u.  lieber  an  jene 
wandte?  Die  siegreichen  Heiden  u.  deren  Götter  sind  doch  vor 
!,  dem  Schöpfer  aller  Dinge,  nur  machtlose,  nichtige  Wesen  (51i2f 
[f  u.  ü.).  5«"^]  wie  Jer  178  38 19  42 16.  a»»]  lügnerisch  dh  treu- 
verden  (Ps  7886  Jes  309  638).  •'Hkj  1^]  noch  abhängig  von 
.  Obj.  zu  beiden  Verben:  u,  mein  nicht  gedachtest,  mich  dh  was 
ür  ein  Gott  sei,  nicht  zu  Herzen  nahmst  (V.  1).   Die  Veranlassung 

Misstrauens  u.  Vergessens  giebt  '^^  k^h  an  die  Hand:  nicht  wahr? 
\chwieg,  u.  zwar  (Am  4 10)  seit  lange  (besser:  u.  verhüllte  meine 
n),  t4.  mich  (wohl  andere,  die  scheinbar  nicht  schweigen)  fürchtest 
larum)  nicht  1  Gemeint  ist  (wie  Ps  5O21)  das  langmütige  Schweigen 
em  Abfall  {Ros  Ew  Brd  Or  Du  a.),  nicht  Gottes  Unthätigkeit  in 
lafiung  von  Hilfe  oder  Recht  gegen  die  Unterdrücker  des  Volks 
42 14  vgl  4027  {Ges  Hi  Kn  Che^  Sei  Di).  ü\>^Ti'^]  in  alten  Mss. 
i.  D^ytt-j,  was  LXX  Vlg  {La  JDMich  Oo  Grä  Du  Che)  als  x^hro% 
r?  verstehen,  wohl  mit  RechL  12  Aber  Gott  wird  nicht  ewig 
eigen;  er  geht  jetzt  daran  einzuschreiten:  ich  (der  von  dir  un- 
l  gedachte)  verkünde  (wie  sonst  im  R.,  vom  Verkünden  der  Ereig- 
)  deine  Gerechtigkeit  dh  nicht  die  Herstellung  deines  (scheinbar 
•genen,  V.  11)  Rechts  {Ges  Hi  Ew  Kn  Di),  da  bisher  die  ab- 
iige Gemeinde  angeredet  ist.  T'^p*^  steht  vielmehr  ironisch  (Ür 
?  Schlechtigkeit  {Hier  Qi  Kop  Ros  Du)  u.  die  Meinung  ist:  ich 
deine  (vermeintliche,  falsche)  Rechtschafienheit  als  das^  was  sie 
larslellen  {Del  Sei  Or  Brd).    Die  Änderung  in  ^ryti  {Pei  Lo 

Ry)  vgl  46 18  ist  unnötig.    T^ra  p«*^]  nicht  von  t»»  abhängiger 

{Kn  Or  Brd)f  da  nicht  ^ff^  ^m  voranging,  sondern  wie  Ez  1781 
9 19  u.  ö.  {Ew  277^):  was  aber  deine  Machwerke  (41 29;  unriclilig 

31* 
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Brd  Thalen)  MH/fk,  io  werden  $ie  dir  nicM  n 
IS^  Wer  allein  Recht  schafft,  u.  wem?  ü.  wem  nicht 
mögen  dich  reiten  deine  Haufen!]  nicht  die  Heer 
lonier  (A'fi),  von  denen  weit  u.  breit  keine  Rede  i 
Erwcrl)ungen  =»  dein  Buhlerlohn  (Dm),   sondern 
Massen  von  (lötxen,  die  du  zusammengehault  (Mi  I7 
Ober   deren  bunte  Menge  u.  Baud  Stud  I99).     Doi 
so  dass  viell.  mit  Oo  Bu  Grä  Che  SB  T^i  deiik 
ist    Aber  sie  alle  nimml  vielmehr  ein  Wind,  ein  Hü 
ein  Nachklang  aus  der   1.  Schrift  (4124  »  u.  ö.). 
so  ergehfs  auch  ihren  Verehrern. 
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Eine  milde  Trostrede  in  der  Weise  von  DtJes  u. 
Ton   als  das  vorhergehende  Stfick;  doch  schwerlich 
fs.  Che).    Gott  will  jetzt  sein  Heil  bringen,  wenigstens 
durch  das  Elend  zerschlagenen  Geistes  geworden  sind; 
Zomgericht   die  erwartete  Besserung  des  Ganzen  nicl 
will  er  heilend  u.  erlösend  einschreiten;  aber  die  beb« 
haben  keinen  Teil  am  Heil.    13^  Eine  Art  Oberschrift,  • 
Grundsatz   darlegend.     Wer  bei  Jahve  Zuflucht  hat  ( 
diesem  B.),   der  wird,  bei   der  Herstellung  des  Heilss 
Gemeinde,  das  Land  ererben  (498),  den  hL  Berg  (56?)  in 

14  der  Befehl  ergeht,  lür  das  Volk  den  Weg  zur  Heimk 
•^Diii]  nicht  ""^k^  et  dicam  {Vlg  Lo)  zu  lesen,  sondern 
sagt  er  denn,  näml.  nicht  "'okri  (Del  Che^),  sondern  J 
''W  hervorgehl).     Der  Ruf  ist  schon    einmal  ergangen 
wenn  er  hier  (etwas  variirt)  wieder  ergeht,  will  das  sa 
bei  der  angekfindigten  Heilsbotschaft,  näml.  trotz  der  vei 
stinde.    Noch  ist  die  Herstellung  nicht  vollkommen.    Vnoa 
aufnehmen,  im  Sinne  von  wegräumen.   Die  Umdeutung  auf 
der   geistigen  oder  ethischen  Hindernisse  im  Volk  (7V^ 
Begründung  V.  15  fr,    ebenso    die  Parallelen    40  8 f   62 10 

15  Als  Grund  dieses  Beschlusses  macht  Gott  geltend  sein« 
u.  Heiligkeit,   vermöge  deren  er  der  Gebeugten  u.  Zerkn 
annimmt    Alles  von  d;  bis  ^tstD  ist  Subj.  zu  denn  so  hai 
Hohe  u.  Erhabene]  61  2i8;  beide  ohne  Artikel,  wie  n. 
T^r  pw]  der  etoig  Wohnende,  in  seiner  Erhabenheit  Unverän« 
als  Acc.    der  Zeit   (Ps  45?,  vgl  Pr  Iss).     i»w    wi-ipi]    de 
Heiliger  (40  25  Hab  Ss)  ist,  der  jeglicher  Un Vollkommenheit  c 
Reine  (63).    Das  Folgende  ist  seine  Rede.    Höhe  u.  Heiligi 
ich]  vgl  335  16;  jedoch  da  v^i^,   sonst  nirgends  (auch  Ps 
nicht)   in   diesem   neuirischen  Sinne  gebraucht  ist,  so   ist  i 
als  Acc.  loci  zu  nehmen  (Ew):  hoch  u.  heilig  wohne  ich, 
insgemein:  u.  bei  (53 8 f  12)  '*i  kst  sc  wohne  ich  {Vlg,  Ri 
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Del  Che^  a.);  aber,  dass  der  taS^b  isw  bei  den  Gebeugten  wohnt,  wäre 
im  AT  kein  geläufiger  Gedanke;  man  könnte  höchstens  bin  ich  zu  mk 
'i*i  suppliren.     Einfacher  ist  es,  t\»  entweder  wie  V.  12,  oder  geradezu 
als  nota  Acc.  (504)  zu  nehmen,  abhängig  von  beabsichtigtem  n^nt«,  für 
welches  nachher  rii'^nnV  eintritt,  wie  u^htv  rm  u.  ö'^KSTa  a^  als  Permu- 
tativ  von  wsn  u.  ^   hvo  steht  (LXX,  Pe§  Trg  Ew).     Also:  u.  Zer- 
malmten  (Zerknirschten)   u.  Geistgeheuglen  (Niedergeschlagenen   oder 
Demütigen)  —  zu  beleben  den  Geist  Gebeugter  u.  zu  beleben  das 
Herz  Zerschlagener,  ihren  Geist  u.  Sinn,  Mut  u.  Kraft  neu  zu  beleben, 
wieder  aufzurichten  (Ps  119  25  so).     Grammatisch   reiht    ni^^nnV»  —  i 
et  vivificaturus  eine  weitere  Aussage  an  pw»   »npn  öi^ö.     Jedenfalls 
unrichtig  ist:  „in  der  Höhe  wohne  ich,  aber  auch  bei  Zerknirschten" 
{Hi  Sei),   denn  beides   verhält  sich  nicht  gegensätzlich,   sondern   in 
Gottes  Erhabenheit  u.  Heiligkeit  liegt  der  Grund  davon,   dass  er  den 
Gebeugten   hilft   (662  Ps  113  5f  138  e):    als   der   Erhabene    hat   er 
die  Macht  dazu,  hat  er  das  genaueste  Wissen  von  ihrem  Zustand,  hat 
er   das  grösste  Gefallen  an  der  Demut  (vgl  2 11).     Zu  ns^  u.  »57?  im 
geistigen  Sinn  vgl  die  ähnl.  Ausdrücke  16  7  61 1  65  u  662  (Ps  ölia). 
16  Gottes  Entschluss,  die  Gebeugten  wieder  aufzurichten,  ist  begründet 
in  seinem  Erbarmen  (54?):  ich  will  nicht  auf  immer  hadern  (278) 
u.  zürnen  (476  549),   darum  nicht,   weil  der  Geist,  die  Lebenskraft 
der  Menschen,  vor  ihm  (in  Folge  seines  Zornes)  dahinschmachtet  (Ps 
61 3  102 1)  dh  schmachten  würde,  u.  die  Seelen  (425),  die  ich  selbst 
geschaffen  habe,  die  mein  eigenes  Geschöpf  sind.   Bei  Fortdauer  seines 
Zornes   würden   die  Menschenseelen   unter   den    von    ihm   verhängten 
Leiden  vollends  verkommen;  dagegen  sträubt  sich  seine  Schöpferliebe. 
Ähnliche  Begründungen  des  Mitleids  Gottes  mit  der  Bücksicht  auf  die 
Schwachheit  seiner  Geschöpfe  in  Ps  1039  13  f  7839  89 48  f.    So  schon 
Vitr.    Über  die  alten  Übers,  u.  Erkl.,  welche  S)ü»  missdeuteten  u.  ni^ 
vom  Geist  Gottes  verstanden,  s.  Ras,     17 f    Weitere  u.  etwas  anders 
gewendete  Erklärung    darüber,   warum   er  dem  Zorn  Einhalt  thun  u. 
vielmehr  mit  Gnade  kommen  will,    ob  der  Vergehung  seiner  Gewinn- 
sucht zürnte  ich  u,  schlug  ihn]  zum  Zorn  u.  zur  Züchtigung  hat  Gott 
guten  Grund  gehabt  (4224f  4327f  50 1).     Wenn  dieser  Grund  hierin 
den  i:>2Ka  p:>  (Suff,  bezüglich  auf  das  Volk,  V.  14)  gesetzt   wird,   so 
wird  man  an  die  Klagen  Malachias  (vgl  Neh  5)  als  Parallele  denken 
können.     Den  Begriff  zu  Selbstsucht  zu  erweitem  (Di)  liegt  kein  Becht 
vor.     ''5^s«l]  besser  !«nsK;  s.  4328.     '^^ön]  sc.  "'afe  (548);  ähnHch  o-^Vifh 
V.  11  Ps  10 1.   W^"»]  zur  Fortsetzung  des  Inf.  abs.  (wie  31 5  586),  Ew 
350^;  also  mich  verbergend  u.  zürnend  (zum  Ausdruck  der  Dauer), 
wofern  nicht  geradezu  ffap^)  zu  lesen  ist  {Oo  Ry  Che  SB).     '*''  ^V-^i] 
giebt  nicht    (Di)   die  Folge   des   anhaltenden  Grollens  Gottes  an:   da 
ging  es  abgewandt  auf  dem  Wege  seines  Herzens   (4224  536  56 11 
65  2)  dh  die  Strafe  hatte  nicht  Umkehr  u.  Besserung,  sondern  Beharren 
in   der  Abkehr  von  Gott  zur  Folge  (64  4  f),  sondern  die  Worte  setzen 
das  Bisherige  fort     Aber  allerdings  muss  (Du  Che)  dann  das  nächste 
Glied  zu  diesem  V.  gezogen  werden:  es  ging  . . .  seine  Wege  habe  ich 
gesehen]  diese  Wege  sind  nicht  seine  Verhältnisse,  sein  Schicksal,  wie 
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elwa  40 i7  (An  Sei),  noch  weniger  die  Wege) 
Ew),  sondern  seine  Irrwege,  seine  sQndige  Vi 
Folgen,  aus  der  es  sicli  selbst  nicht  mehr  (J 
(Dalh  Ge»  Hi  Del  a.).  18  w.  ich  wiU  es  hi 
(Dt),  sondern  eher  w.  dennoch  (Ges)  will  ich  seil 
Krankheit  u.  seiner  Schäden  (536;  Isf  6io  19 
e$  leiten  (58  ii;  unnötig  ist  zu  lesen  (Kh  Che  SB] 
Weg  (opp.  Irrwege),  u.  Tröstung  (Zach  lis)  ersiiM 
gestandene  Elend  (40 1  f  49  is)  ihm  w.  (zwar,  s.  V.  1] 
den  (61 8  66  lo),  allerdings  dem  Volk  als  ganzes 
es  nach  Trost  verlangt,  also  epexegetisch  den  a^lM 
V.  15  gezeichnet  sind.  Damit  ist  der  Gedanke  zu  1 
19  3*^3]  a^a  oder  au ,  Qer^  a**:  wie  Mal  1  is  (M 
oder  Frucht  der  Lippen  können  (nach  Pr  12u  1 
nur  Worte  oder  Reden  sein,  aber  nicht  Verheissun^ 
Hahn),  denn  wenn  die  eigenen  Lippen  Gottes  gel 
die  Wendung  mit  »"-a  unpassend,  sondern  Dan 
Hehr  13 15),  u.  Loblieder,  welche  Gott  durch  seine 
auf  den  Lippen  der  Begnadigten  schaflt  (41i6  4fl 
tisch  ist  'a*»  »'"•»a  Appos.  zu  mrr  von  "im  ^tt», 
directc  Rede  'ai  siVv  eingeschoben  (wie  4594),  sti 
dem  er  dadurch  Dankesfrucht  schafft,  hat  Jahve  „l 
Femen  u.  dem  Nahen!  u.  ich  heile  es*^  (das  Volk, 
seinen  Begnadigungsbeschluss  gefasst;  doch  will  JD 
schon  bei  18*  einsetzen,  wodurch  das  ">''^Kfc'^">  hii 
Die  Femen  u.  Nahen,  jedenfalls  Israels,  werden  5i 
die  in  fernere  oder  nähere  Länder  Versprengten,  aus 
weise  gesammelt  werden  sollen  (435—7  49  is  56 
von  den  Gott  noch  Femen  u.  den  ihm  schon  nahe 
46  is)  wird  sich  kaum  empfehlen.  20  Den  zui 
Rcttungsßhigen  stellt  Vrf.  zum  Schluss,  die  unverl 
gegenüber,  die  nicht  ruhen  können,  immer  neu< 
Greuel  aus  ihrem  Innern  heraufwühlen,  so  wie  d 
getriebene  Heer  immer  neuen  Schlamm  u.  Kot  hei 
wirft  (vd  1  S  24 14).  t?^«]  8  p.  s.  m.  Prf.  in  Pausa 
Chald  4j  würde  nicht  aufgeregt,  sondern  zusammen 
Nach  GUoffm  in  ZAW  1883  iss  hat  man  wohl  ( 
Verb  »■»  zu  vermuten,  ep^jn]  s.  30 15;  die  gani 
4988.  ^t"^]  nur  hier  u.  im  Talm.  2l  Ihnen  g 
Nahen  u.  den  Femen  in  Aussicht  gestellte  Friede  n 
aber  hier  sicherer  ursprünglich,  als  dort,  mein  Gi 
mein  danim,  weil  sie  sich  von  Jahve  losgesagt  halx 
viele  MSS.  dafQr  bieten,  stammt  aus  48  2S. 
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eine  Mahnrede,  um  gegenüber  Yon  dem  Wahne,  dass  Gott  zu  ohn- 
mächtig sei  um  zu  helfen,  die  vielerlei  sittlichen  Gebrechen^  an  denen 
das  Volk  krankt,  als  die  einzige  Ursache  der  Verzögerung  des  Heils 
aufzudecken.  Sie  meinen  um  ihrer  Fasttage  willen,  die  sie  feiern, 
die  Erlösung  beanspruchen  zu  können,  aber  die  von  Gott  verlangte  Um- 
kehr von  den  Sünden  der  Ungerechtigkeit  u.  Unbarmherzigkeit  leisten 
sie  nicht  ( — 687).  Würden  sie  der  Gerechtigkeit  u.  Liebe  sich  be- 
fieissigen  u.  seinen  Sabbat  heilig  halten,  so  würde  das  helle  Licht  u. 
Heil  Gottes  ihnen  anbrechen  ( — 14).  Nicht  Gottes  Ohnmacht,  sondern 
ihre  Sünden,  ihr  Mangel  an  aufrichtiger  Besserung  des  Wandels  haben 
den  Anbruch  des  neuen  Tages  bisher  verzögert  ( —  598).  Darum 
sind  sie  jetzt  in  jenem  traurigen  Zustand,  wo  man  wohl  fühlt,  dass 
es  besser  werden  müsse,  aber  die  Fähigkeit  nicht  hat,  sich  sittlich 
cmporzuraffen  ( — 15*).  hn  Hinblick  auf  diese  ihre  sittliche  Uni^hig- 
kcit  hat  Gott  bereits  mit  gewaltigem  Arm  in  die  Geschichte  eingegriffen 
u.  will  weiterhin  eingreifen,  um  durch  solche  zuvorkommende  Gnade 
sie  zu  sittl.  Selbstentscheidung  für  Gott  zu  treiben,  u.  sein  volles  Heil 
zu  bringen  ( —  21).  Auch  dieses  Stück  kann  nicht  wohl  in  Babylon, 
sondern  nur  in  Palästina  verfasst  sein.  Das  Nahen  zu  Gott  582  be- 
zieht sich  auf  das  Gebet  im  Heiligtum;  die  Einrichtung  von  Fastlagen 
58iff  erinnert  an  Sach  7;  sie  setzen  voraus  (Chejf  dass  sich  in  Judäa 
bereits  eine  bürgerliche  Gemeinde  gebildet  hat;  Schilderungen  wie  59 10 ff 
können  kaum  auf  die  Zeit  vor  Haggai  u.  Sacharja  gehen,  sie  passen 
nur  in  die  Zeit  des  langen  u.  fruchtlosen  Harrens  in  jenen  Tagen. 
Dass  seit  586  schon  mehr  als  50  Jahre  vergangen  sind,  lässt  &Viy 
58 12  erkennen.  Auch  spricht  die  Sprache  (s.Che)  nicht  für  Dl  Jes. 
59 15^  ff  scheint  sich  übrigens  nicht  unmittelbar  an  das  Übrige  anzu- 
schliessen  (s.  d.).  In  den  Schilderungen  der  sittl.  Schäden  (nam. 
59  3 — s)  hat  der  Verf.  ohne  Zweifel  sich  an  frühere  Vorlagen  (zB  Ez) 
angeschlossen. 

a)  58 1 — 7  Das  Volk  bemühe  sich  erst  um  rechtschaffenen  Wandel; 
bloss  äusseres  Fasten  erwirkt  Gottes  Wohlgefallen  nicht  Damit  nimmt 
die  hier  neu  beginnende  Bussrede  die  schon  56i  (vgl  55  7  f)  gestellte 
Forderung  wieder  auf  u.  entfaltet  sie.  1  Des  rechten  Profeten  (opp. 
56iof)  Aufgabe  ist  es,  einem  entarteten  Volk  seine  Sünden  aufzudecken 
(Mi  Ss).  Dieser  Aufgabe  will  der  Vrf  hier  nachkommen.  Mit  dra- 
matischer Lebendigkeit  lässt  er  den,  der  ihm  diese  Aufgabe  stellt, 
selbst  reden,  ohne  ihn  durch  ''^k  '•'■»  '^ök  ns  redend  einzuführen,  rufe 
mit  Kehle  dh  aus  voller  Kehle,  halle  nicht  zurück!]  laut,  öffentlich, 
dass  es  alle  vernehmen,  u.  ohne  Scheu  u.  Menschenfurcht,  dem  Lärni' 
hörn  gleich  erhebe  deine  Stimme]  lass  sie  weithin  schallen,  vgl  8723 
u.  Hos  81.  'i"»  "»ani]  nach  Mi  3 8.  2  '''^''«1]  concessiv:  mich  zwar 
gehen  sie  Tag  für  Tag  an,  nämL  fragend  u.  bittend,  u.  verlangen 
nach  der  Kenntnis  meiner  Wege,  nicht  (Dt)  der  Wege,  die  ich  sie 
führen  werde,   sondern   die   ich   sie   gehen  heisse  (56 1).     Noch  be* 
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stimmtcr:  toie  ein  Volk,  das  Gerechligkeil  übt  u.  das  Recht  seinei 
Gottes  nicht  verlässt,  also  im  Besitz  des  göttl.  Wohlgefallens  kommen 
möchte  (56 1),  fragen  sie  mich  nach  den  Satzungen  der  (die  führen 
zur)  Gerechtigkeit  (nicht  Di  Ry  a  gerechten  Gerichten  über  ihre 
Unterdrücker),  das  Nahen  (Inf.  st  c,  wie  Ps  78 ss)  zu  Gott  (nicht 
sein  baldiges  Kommen  zum  Erlösungsgericht  für  sie,  sondern  iyyi^Biv 
&em,  alt.  Übers.,  Vtr  Du  Che)  begehren  sie.  Gerichtet  ist  hienach 
die  folgende  Rede  nicht  an  die  ins  Heidentum  Versunkenen  (573  ff), 
sondern  an  jene  Namenisraeliten  (48  if),  welche  doch  mit  den  sittl. 
Forderungen  Gottes  keinen  Ernst  machen.  3*  reden  die  Fragenden, 
V.^ff  antwortet  ihnen  Gott  So  setzt  sich  die  dramatische  Darstellung 
fort  Sie  fragen  u.  klagen,  warum  Gott  ihr  bisheriges  Fasten  nicht 
beachtet  habe.  Es  handelt  sich,  wie  Prff.  zeigen,  um  ein  gewohnheits- 
massiges  Fasten,  nicht  um  ein  einmaliges,  als  läge  hier  eine  am  Ver- 
söhnungstag  gehaltene  Rede  vor,  DEoffm  Magaz.  f.  W.d.  Judt  3(1876)sf. 
An  den  Gedenktagen  der  Katastrophen  Jerusalems  wurden  Fast-  u. 
Busstage  gefeiert  (Zach  72f  819)  u.  Klaglieder  (vgl  Thren  Iff)  gesungen; 
einzelne  gaben  ihrer  Trauer  vielleicht  auch  noch  durch  Privatfasten 
Ausdruck.  Und  nun  meinen  sie,  um  solcher  Trauer  u.  Enthaltsamkeit 
willen  hätte  Gott  längst  sich  ihrer  annehmen  sollen,  v&a  rua»]  die  Seele 
kasteien,  die  Sinnlichkeit  beugen  sc.  durch  Enthaltung  (s.  zu  Lv  16  29) 
'ai  p]  die  Antwort  Gottes  oder  Zurückweisung  solcher  Ansprüche.  Durch 
das,  was  sie  an  solchen  Fasttagen  daneben  treiben,  zeigen  sie,  dass 
ihr  Fasten  nur  ein  äusserliches  Thun  ist,  nicht  der  Ausdnid^  der 
Herzenszerknirschung  (57i6  is).  An  einem  solchen  Fasttag  finden  sie 
dh  entdecken,  greifen  auf,  nehmen  vor  ein  Geschäft  (V.  13;  s.  4428), 
wie  an  jedem  Werktag,  gehen  ihrem  Nutzen  (571?)  nach.  'ai  ^s"»]  u. 
alle  eure  Arbeiter  dränget  ihr  sc.  zur  Arbeit  {Ges  Com.,  deW  Del 
Sei  Or  Brd),  indem  man  ein  n.  ag.  aat;  (im  PI.  mit  Dag.  f.  dir.)  oder 
a»?  für  diese  Stelle  annimmt  Schwieriger  ist  alle  eure  Arbeilen  (von  | 
a^iy,  PL  mit  Dag.  f.  dir.)  dränget  ihr  dh  betreibt  sie  mit  Drang,  dring- 
lich {Hl  Kn  Ges  th.,  Che^  Ew^),  weil  w  exigere  wohl  (2  K  2385) 
mit  Acc.  des  Tributs,  nicht  aber  im  Sinne  von  dringlich  machen  vor- 
kommt; vollends  an  das  Beitreiben  der  Schulden  oder  Drängen  (Dt  15  2f) 
der  Schuldner  (Th  Sy)  zu  denken,  erlaubt  aaty  nicht  Etwas  gewalt- 
sam will  Klo  (che  SB)  helfen.  4  Solches  eigennützige  Treiben  fuhrt 
zu  Zank  u.  Händeln,  zunächst  mit  den  Untergebenen,  welche  am  Fast- 
tag nicht  arbeiten  wollen,  mittelbar  wohl  auch  mit  andern.  So  kann 
er  sagen:  ihr  fastet  zu  (^  des  Erfolgs)  Streit  u.  Zank  (41 12),  sogar 
zu  Thätlichkeiten,  zum  Zuschlagen  mit  frevler  Faust  (v;  Oo  Klo  a 
nach  Houb  ist  unnötig);  ihr  fastet  derzeit  (so  wie  jetzt  euer  Fasten 
ist)  nicht,  in  der  Höhe  (57 15)  eurer  Stimme  Gehör  zu  schaffen,  mit 
dem  Erfolg,  dass  eure  Bitten  u.  Wünsche  von  Gott  erhört  würden. 
Denn  wie  am  Gottesdienst  der  Ungerechten  (liiff  29 13),  so  kann  auch 
am  Fasten  solcher  Gott  keinen  Gefallen  haben.  5  ff  Weitere  Erörterung 
über  das  falsche  u.  wahre  Fasten  (vgl  Zach  76  ff),  ti»»]  rückwärts 
weisend,  ist  Subj.,  u.  ö*«  wie  ö1'>  Praed.:  wird  solches  (wie  du  es 
übst)  ein  Fasten  sein,  an  dem  ich  Gefallen  habe,  ein  Tag^  da  der 
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Mensch  seine  Seele  kasteit?  dli  einfach  ein  Fasttag,   den  nian   mit 
Recht  so  nennen  könnte.    ti'An]  h  hängt  von  if^pM  ab;  der  Inf.  vp  wird 
durch  fin.  9*^^^  fortgesetzt  (524),  sodann  'ai  t\Ary  durch  nt^n  wieder 
aufgenommen:  wirst  (willst)  du  (Volk)  der  Binse  (9iz)  gleich  seinen 
Kopf  niederbeugen  u.  sich  Sack  (Su)  u.  Asche  (ij  28)  Unterbetten 
(14  ii)  —  willst  du  dies  ein  Fasten  nennen,  einen  Tag  des  Wohl- 
gefallens (56?)  für  Jahve?    Das  blosse  Einhalten  der  äusseren,  nach 
der  Sitte  zu  einem  Fast-  u.  Busstag  gehörenden  Bräuche  verdient  nicht 
den  Namen  eines  Fastens,  wenigstens  nicht  eines  Gott  gefälligen  (Mth 
6i6f).     6  Das  Fasten,  das  Gott  liebt,  ist  vielmehr  dieses  dh  besteht 
darin:  ungerechte  Fesseln  (nur  noch  Ps  734)  lösen^  die  Bande  des 
Joches  (mit  welchen  die  Querstange  des  Joches  am  Nacken  des  Tieres 
festgemacht  wird,  vgl  10  27  47«)  abwerfen  oder  loslassen  ("^^a  Hiph., 
nach  jungem  Sprachgebrauch),  Geknickte  (428  vgl  Dt  2888  Hos  5ii) 
freilassen   u,  jegliches  Joch   sprengen  (fin.   hier  u.  V.  7  wie  30 14 
31 5;  Sg  LXX  Du  nach  V.  7  erwünscht).   Bei  allen  diesen  Ausdrücken 
ist  zu  denken  an  Bedrückung  u.  Misshandlung  von  Sklaven  ^  Arbeitern 
u.  verarmten  Volksgenossen,  welche  Schulden  halber  oder  durch  Ränke 
in  die  Gewalt  von  Herren  gekommen,  die  ihre  Kräfte  mit  unbarm- 
herziger Härte  ausbeuteten  (Kn).   Auf  solche  selbstsüchtige  Behandlung 
der  Nebenmenschen  u.  den  daraus  gezogenen  Vorteil  verzichten,  wäre 
eine   ganz   andere   Selbstüberwmdung   oder   Enthaltung,   als   die   von 
Speise  u.   Trank,  u.  wirkHch  Gott  wohlgefällig,     «toi»   1^]    in   höö 
Rechtsunfug  (Ez  99)  zu  ändern  {Hi  Klo),  erlaubt   wi»  u.  nBiö  2" 
nicht     7  fugt  noch   eine  höhere,  u.  neben  der  negativen  (V.  6)  die 
positive  Forderung  hinzu,  näml.  sich  selbst  u.  sein  Eigentum  in  den 
Dienst  der  Armen  u.  Leidenden  zu  stellen.     Vgl  zu  dieser  Pflicht  der 
Barmherzigkeit  u.  Wohlüiätigkeit  826  Ez  187f  lef  Ij  31i3fl'.     Hinter 
«^t;  ist  imnaK  öi»  nt  (aus  V.  6)  hinzuzudenken,     dein  Brod  brechen] 
Jer  16  7;  durch  Abbrechen  von  der  Brodscheibe  mitteilen,     u.   dass 
du  heimatlose  Unglückliche  ins  Haus  fuhrst]  ihnen  Obdach  giebst. 
B*>nvnto]   über  die  Bedeutung   lässt  der  Zusammenhang   keinen  Zweifel 
(LXX  Vlg  Trg),  aber  von  "i^ö  rebellis  fuit  {Hi:  als  Rebellen  verjagte) 
lässt  sie  sich  nicht  ableiten,   sondern  nur  von  i*)*^;  jedoch  ein  abstr. 
(Thr  l7  819)  pro  concr.  (Ges  Kn  Kön  II  I128)  ist  als  Appos.  zu 
B-^-^a»  unerträglich,  eine   Secundärbildung  1:3»  verjagen   aus  ti"!  (Del) 
ebenso  unwahrscheinlicli,  wie   ein  abnormes  Part  Hoph.  {Ew  131^); 
die  Änderung  in  ein  solches,  näml.  ö-^n^siö  (Che^)  ist  wenigstens  von 
den  Mass.  (s.  2  K  11 2)  nicht  für  nötig  befunden.     Entweder  (Di)  ist 
es  (wie  na^toB  Jer  86fir)  ein  Part  des  auch  sonst  noch  in  einzelnen 
Spuren  (s.  1  e)  erhaltenen  Pass.  vom  Qal  (wie  arab.  maqül  von  qdla\ 
oder  (Du)  's»  ist  Glosse  zu   '»  als  abstr.  pro  concr.     '^^'>ö^•^]  consec: 
wann  du  einen  Nackten  (s.  20  2)  siehst,  du  ihn  bedeckest,  mit  Kleidung 
versehest     u.  vor  deinem  Fleisch  dich  nicht  verbergest]  entziehest 
oder  verleugnest  (Dt  22 1  sf).    dein  Fleisch]  dh  (Gn  29 u  8787  2  S  5i) 
die   eigenen  Verwandten,   hier   im   weiteren   Sinn  die  Volksgenossen 
(LXX   Ges  Kn  Che^  Or)-,   die  Menschen  überhaupt  {Saad  Del  Ew 
Brd)   zu  verstehen,   liegt   ganz   abseits.     Sonst  vgl  Mtth  2586f.   — 


490  Jes  588—19. 

b)  8 — 14  Wann  sie  diese  Forderungen  erfüllen,  wird  das  gewünschte 
Heil  ihnen  werden.  Beides,  die  Forderungen  u.  das  Heil,  werden 
weiter  gezeichnet  8  dein  Licht]  s.  9i  8  so  wird  hervorbrechen]  356. 
deine  Heilung  wird  eilends  (526)  sprossen  (429  48 19)]  deine  Wunden 
werden  schnell  heilen  (57i8f  I5  8?  80  20).  r^^^v]  eig.  das  frische 
Fleisch,  das  sich  an  der  verwundeten  Stelle  bildet  (arab.  arlka)-,  das 
Wort  kommt  erst  seit  Jer  vor;  über  seine  Ableitung  s.  Fleischer  bei 
DeP  Levy  chald  WB  I419  Field  JPhil  18ii4f.  Deine  Gerechtigkeit 
(41 2),  die  von  Gott  dir  zuerkannte  (eine  ganz  andere,  als  die  von  dir 
beanspruchte  Selbstgerechtigkeit  V.  2),  welche  in  Glück  u.  Segen  sich 
auswirkt,  wird  vor  dir  hergehen,  u.  die  Herrlichkeit  Gottes,  er  selbst 
in  seinem  strahlenden  Lichtglanz  (406)  dich  sammeln  di  deinen  Zug 
heschliessen  (52 12);  wie  V.  11  nicht  auf  den  Zug  heimwärts  zu  be- 
schränken. Tas]  var.  •nasi  (Mss.,  LXX,  Tosifta,  a).  9*  Dann  wird  dir 
die  Erhörung  deiner  Hilferufe  u.  Wünsche  (über  deren  Ausbleiben  du 
klagst,  V.  3)  sofort  werden  (30 19  6524).  V.^  ist  mit  V.  10  zu  ver- 
binden. Er  nimmt  die  V.  6f  gestellten  Bedingungen  noch  einmal  auf, 
um  eine  weitere  Schilderung  des  Heils  daran  zu  knüpfen,  wenn  du 
avis  deiner  Mitte  entfernst  das  Joch]  die  Einjochung,  Ausnützung  u. 
Bedrückung  der  Nebenmenschen  (V.  6).  das  Fingeraasstrecken]  nicht 
zum  Schlagen  V.  4  (Ew),  sondern  (Pr  613)  mit  dem  Finger  auf  jmd. 
weisen  als  Geberde  des  Hohnes  oder  der  Verachtung  (Fers.  283;  Juven. 
10 53;  Martial.  II  282;  Plaut.  Pseud.  IV  745;  Ges),  jedoch  nicht  ge- 
richtet gegen  den  Profeten  {Hi  a.  nach  574),  sondern  gegen  die  Nie- 
drigen {Kn),  die  man  hochmütig  nur  als  Mittel  fßr  seine  Zwecke 
ansieht.  nW]  Inf.  c.  wie  Nu  203.  Unheil  reden]  nach  V.  4  zB 
Hader-  u.  Scheit worte  gegen  die  Dienenden  (Kn),  10^  die  positiven 
Leistungen,  wie  V.  7.  pßrii]  Volunt,  im  Bedingimgssatz  (GK  109^). 
u.  dem  Hungrigen  dein  Gelüste  darreichst]  sc.  den  Gregenstand  des- 
selben, das  was  du  für  dich  begehrst,  also  auf  dieses  fQr  dich  ver- 
zichtend es  ihm  abtrittst.  Doch  lesen  einzelne  HSS  l^an^  dein  Brot  (s. 
Che  SB),  gebeugte  Seele]  durch  Elend  u.  Entbehrung  niedergedrückte. 
Zu  V.^,  welcher  den  Nachsatz  bringt,  s.  V.  8.  dein  Dunkel  (wird 
sein)  wie  der  Mittag]  Ij  11 17.  11  Gott  wird  beständig  dich  leiten 
57 18.  Er  wird  in  dürren,  sonnenverbrannten  Gegenden  (nur  hier 
deine  Seele  sättigen  (41i7f  4820  48  21  49 10);  nidit  auf  den  Heimzug 
zu  beschränken,  u.  dein  Gebein  rüstig  machen]  kräftigen,  indem  man 
V'Vnn  (nur  hier)  nach  yj^n  versteht,  doch  besser  {Seek  Lo  Klo  Du 
Ch^)  ^''?'3U  verjüngen;  '"^  ^f'TS^iy  vgl  40 29  31  dh  wird  deine  Kraft  verj., 
scheint  wegen  V.^  weniger  passend,  als  das  concrete  ?{**n^tt3K?  (Ij  21 24 
Pr  1530  1722).  wirst  sein  wie  ein  wohlgetränkter  Garten]  Jer  81 12; 
deshalb  fröhlich  gedeihend  (vgl  444  I30).  wie  ein  fVasserquell  mit 
nicht  täuschendem  (vgl  statt)  dh  versiegendem  Wasser:  tert  comp,  die 
ununterbrochene  Beständigkeit  des  Segens,  der  in  ihm  quillt  12  Ihre 
Söhne  werden  die  Trümmer  (4426)  der  Vorzeit  (42 14  57 11?)  wieder 
bauen,  die  (zerstörten)  Grundmauern  früherer  Geschlechter  wieder 
aufrichten  (vd  61 4).  tj»?»?]  für  t^»»  'iw«  zu  dir  Gehörige,  deine  Leute 
(Ex  I627  Dt)  ist  hier  hart;  man  lese  nach  6O10   ?{''»  {Weir,  Gie% 
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was  besser  ist  als  "j»?  {Klo  Du);  Tjfw  isa"  u.  es  werden  von  dir  ge- 
haut  (Ew  Bötlch)  ergäbe  ein  unerbörtes  Pual  u.  ein  bei  Pass.  seltenes 
p,  überhaupt  eine  Wendung,  die  mehr  den  class.  Sprachen  (LXX  Vlg\ 
als  dem  Hebr.  angehört.  Seine  erfolgreiche  Wiederberstellungsthätigkeit 
wird  in  einem  Namen  zusammengefasst  (61  s  622  4  12):  der  Risse  ver- 
mauert (Am  9 11  Ez  2230),  Pfade  wiederherstellt,  dass  man  wohnen  kann. 
Da  man  auf  nia'^rs  nicht  wohnt,  u.  n1a''^3  im  Sinne  von  betretbaren  Gegenden 
{Kn)  auch  aus  Ij  244  is  nicht  zu  erweisen  ist,  so  muss  ravV  als  Näher- 
bestimmung der  beiden  Glieder  genommen  werden:  zur  Wohnlichkeit 
gehören  ausser  den  Häusern  auch  gangbare  Wege,  welche  dazu  führen. 
Ein  urspr.  n-ist^ria  (Lag  Oo  Klo  Che  SB)  ist  wohl  graphisch  nicht  un- 
möglich (Blau  z.  Ein).  66),  aber  nicht  wahrscheinlich,  da  ein  VT^ 
statt  ^1^3  erst  noch  zu  beweisen  wäre,  13  f  Ausser  der  sittlichen 
Pflicht  der  Menschenliebe  wird  noch  die  religiöse  Pflicht  der  Sabbatli- 
heiligung  (56  2)  eingeschärft  u.  mit  einer  Verheissung  belegt  '*">  ^1wy] 
ist  Permutativ  nicht  von  ^Va^i  (Del  a.),  weil  sonst  "w"^^  öi^'a  nicht  bei- 
gesetzt wäre,  sondern  von  ^aw'a,  u.  steht  (28  6  f  489  u.  ö.)  für  Hüjjö 
(Qt  Hitz  Kn  a.);  wenn  du  vom  Sahbath,  als  von  einem  hl.,  unbe- 
tretbaren  Gebiet,  deinen  Fuss  zurückhältst,  vom  Thun  dh  dass  du 
nicht  deine  Geschäfte  (V.  3;  vielleicht  aber  Sing,  zu  lesen)  verrich' 
lest  an  meinem  hl,  Tag,  sondern  ihn  als  einen  Tag,  der  Gott  gehört, 
durch  Ruhe  von  deinem  alltäglichen  Treiben  feierst,  u.  das  nicht  ge- 
zwungen u.  widerwillig  (Am  85),  sondern  ihn  eine  Lust  (13  22),  den 
Heiligen  Jahves  verehrungswürdig  nennst,  also  in  seiner  Feier  deine 
innere  Befriedigung  u.  Freude  an  Gott  u.  deine  Ehrfurcht  vor  ihm  zum 
Ausdruck  bringst.  »"1^1?]  nicht  neuirisch  (so  wenig  als  57 15);  aber 
auch  dass  der  hl.  Tag  hier  personificirt  sei,  ist  schwer  zu  glauben; 
wtH  Neumond  (Du)  würde  sehr  gut  passen,  wenn  's»  nicht  wäre. 
Daher  lese  man  Vk^o*>  'p,  denn  in  der  Heiligung  des  Sabbaths  besteht 
die  rechte  Verehrung  des  Heiligen  Israels,  u.  ihn  ehrst,  so  dass  du 
nicht  deine  Wege  machst]  dh  hier  nicht  reisen  (Jud  178),  sondern 
seinem  gewohnten  Treiben  nachgehen.  *tn  kis»»]  V.  8.  ^a^  ^3^i\  Ge- 
rede reden  (Hos  10 4,  vgl  Jes  365;  anders  810),  mit  vielem  u.  müssi- 
gem Schwatzen  (das  immer  zur  Versündigung  fuhrt  Prov  10 19)  die 
Zeit  zubringen,  und  dadurch  die  Gedanken  von  Gott  abziehen.  Das 
Sprechen  überhaupt  soll  natürlich  nicht  verboten  werden.  14  Nach- 
satz, dann  wirst  du  deine  Lust  haben  an  Jahve]  in  Gnadenerwei- 
sungen u.  Segnungen  von  ihm  immer  Grund  u.  Anlass  haben,  dich 
seiner  zu  freuen,  Ij  2226.  u.  ich  lasse  dich  auf  den  Höhen  des 
Landes  einherfahren]  mit  siegreicher  Gewalt  es  besetzen  u.  beherr- 
schen, nach  Dt  32  is  (8829;  vgl  Ps  18  34).  Vgl  659.  u.  gebe  dir 
zu  gemessen  das  Erbe  deines  Vaters  Jacob]  näml.  die  Güter  des  Lan- 
des Kenaan,  das  dem  Stammvater  als  Erbteil  zugewiesen  wurde.  Zu 
VsK  s.  I7  5 17  36 16.  '1  '-^  ^t  «^ä]  406  I20.  —  c)  59i — 8  Nicht  Gottes 
Ohnmacht,  sondern  ihre  Sünden  bilden  eine  Scheidewand  zwischen 
ihnen  u.  Gott,  u.  verzögern  den  Anbruch  des  neuen  Tages;  der  Vor- 
halt dieser  Sünden  wird  fortgesetzt.  1  p]  nahe  legend,  sofern  dar- 
aus, dass  das  Heil   an   die   genannten  Bedingungen   geknüpft  ist,  das 
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Folgende  von  selbst  sich  ergiebt.    Seine  Hand  ist  nicht  zu  | 
dh  er  nicht    zu   ohnmächtig,  um  zu  helfen,  aus  dem  Exil^ 
auch  ist  sein  Ohr  nichl  zu  stumpf  (620),  er  zu  schwerhüi 
Bitten  u.  Wünsche  des  Volks  zu  vernehmen  ^58  2  f).     2   Sal 
Vergehungen    sind    geworden  scheidend  (22)    dh   eine    S^ 
zwischen    ihnen    u.   ihrem    Gott,    dass    er    (mit    seiner    | 
von   ihnen    abgetrennt  hält,    u.  ihre   Sünden   haben    Verben 
Antlitzes  vor  ihnen  (533)  bewirkt  dh  gemacht,  dass  er  sal 
antlitz  vor  ihnen  verbirgt  (817)  u.  somit  nicht  hört.     Vgl  Je 
344.     yniav^]  p  priv.,  wie  562  u.  ö.     n^as]  ohne  Art  oder  1 
als  wäre  es,  wie  ein  n.  pr.,  für  Gesicht  (Gottes)   im    absol 
gesagt  {Del  Che^  Sei  Brd  Du)]   sondern  weil  es  (wie  53 
mit  "t^t^ün  eine  Art  Compositum  bildet  (s.  Che).     'J'^aß    (LX] 
Pei)  ist  Erklärung,  nicht  (Lo)  Lesart     off  Das  wird  begrüi 
Vorhalt  der  an  ihnen  haftenden  Sünden  (s.  58 1  s  f  6  9).     Es 
den  in  Werken  u.  Worten.     Ihre  Hände  sind  mit  dem  Blu 
vergossen,  ihre  Finger  durch  die  Vergehung,  die  sie  sich  e 
fieckty  vgl  li5f.     Der  Prof.  hat  hier  das  Volk  als  ganzes  (0 
Scheidung  seiner  verschiedenen  Bestandteile)  im  Auge.     Dass 
Blutigschiagens  u.  ungerechter  Lebens  Verkürzung  auch  unter 
dieser  Zeit  vorkamen,  ist  an  sich,  u.  nach  der  Schilderung  1 
doppelt,   zu   erwarten.      s^Kia]    wie    Thr    4i4    für    5V«ia    ( 
schwerlich  um  durch  den  pass.  Vokal  nach  a  (vgl  525)    de 
Sinn  bestinunter  auszudrücken  {Evo  132^),  eher  um  auf  da 
liebere  (Esr  262  Neb  764  Mal  I7  12)  Pual  ^Ki  als  "^"«aD  h 
{Kon  L  265),  jedenfalls  es  von  V^aa  erlöst  werden  (was  j 
Zeph  3i  verstanden)    zu  unterscheiden  {Lzz).    Den  Rest  ei 
Sprache   noch   lebendigen   (arab.)   Passivbildung^  des  Niph. 
darf  man   in   dieser  Punktation    nicht  finden.     Übrigens  gel 
aus  ^ya  erweichte  Verb  Vica  (auch  683)  der  Jüngern  Sprac 
Dire  Wortsünden   sind  lügnerische  u.  trügerische  Reden,  Äi 
die   auf  Unrechtthun    u.  andere  Verkehrtheiten  hinauslaufen 
Schilderung  wird  summarischer:    auf  die    sicher  vorhanden 
Elemente  (57 if  55 1  51 1  7)  wird  keine  Rücksicht  genomm 
7iff  Ps  12    Jer  5iff  u.  ä.).     ptata  K^p>  •j'^k]    muss  neben  * 
sich    aufs    Gerichtswesen    beziehen,  u.  K^p  von  dem    lauten 
liehen  Sprechen  gesagt  sein,  sei  es  des  Anklägers  (in  jus  ^ 
möglicherweise  Ij  9i6  1822;  Ges  Ros  Kn   Che^  a.),  sei  e 
gen,  der  zu  reden   aufgefordert  wird,  u.  ist  nicht  auf  das 
Reden  überhaupt  {Ui  Del  Or)  oder  gar  Predigen  u.  Lehrei 
Brd)  zu  beziehen;   a  aber  führt  nicht  den  Inhalt   {Llh  Or 
die  Art  u.  Weise  oder  die  Norm  ein;  also  keiner  ruft  mit 
heit  II.  keiner  rechtet  der  Wahrheit  gemäss  dh  keiner  las 
Anhängigmachung   oder  Ausfechtung   von  Rechtshändeln  vo 
rechtigkeit  u.  Wahrhaftigkeit  leiten.     Auch  V.^,  wo  der  In 
tritt  (vgl  21 6  22  is),  schildert  ihre  Unredlichkeit  u.  verder 
heit,  sei  es  im  Gerichtswesen  speciell  {Kn),  sei  es  im  gesc 
kehr  überhaupt:  auf  Nichtiges  (40 17)  trauen,  Leeres  (Gnin 
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;;hes)  reden,  vgl  2921.  mit  Mühsal  schwanger  gehen  u.  Unheil  er* 
engen]  heillose  Pläne  zum  Verderben  anderer  ersinnen  u.  ausführen; 
um  Bild  s.  33  ii  u.  Ij  1535.  T'Vin]  för  "hy^  (da  Inf.  c.  neben  v^n 
aum  angeht).  Übrigens  scheint  T'V'in  (55io  669)  hier  (aber  nur  hier) 
eradezu  für  iV^  gebraucht  zu  sein.  5  liir  verderbliches,  ränkevolles 
'^ erfahren  wird  weiter  verglichen  mit  dem  aushecken  (34 15;  Prf.  der 
lewohnheit)  von  Viperneiern  (1429  11  s),  sofern  es  tödliche  Gift- 
virkungen  in  seinem  Gefolge  hat,  u.  mit  Weben  von  Spinnengeweben 
'"ip  nur  hier),  da  diese  zum  Einfangen  der  Kleinen  dienen;  denn  als 
tild  der  Nichtigkeit,  Nutzlosigkeit  (ij  814)  würde  es  neben  'ai  ■^n'^a  übel 
ingebracht  sein.  Weiterhin  werden  die  Bilder  erläutert,  zugleich  etwas 
abgewandelt,  übrigens  ohne  ängstliche  Rücksicht  auf  naturgeschichtliche 
Dichtigkeit  (vgl  Dt  3282f).  wer  von  ihren  Eiern  issl,  stirbt]  wer 
ich  auf  ihre  Ränke  einlässt  oder  solche  zu  erfahren  bekommt,  dem 
»ringen  sie  Tod  u.  Verderben,  das  zerdrückte  spaltet  sich  zur  Natter] 
nrd  eines  zerdrückt  (ij  39 15),  ihr  Plan  scheinbar  unschädlich  gemacht,  so 
ni wickelt  sich  daraus  ein  neues  Giflwcsen  (306).  rnnt]  fQr  »i^*»^  (Part, 
a^ul,  fem.)  wie  Zach  54  {GK  SO^-,  Ew  173^  auf  wa  bezüglich;  vgl 
ein  II  I427.  6  Ihre  Gewebe  (V.  5),  wofQr  weiterhin  ihre  Mach' 
crkCy  Werke,  Thun  u.  Treiben,  eintritt,  stiften  keinen  Nutzen:  sie 
onen  nicht,  wie  sonst  Gewebe,  zu  einem  Kleid,  noch  bedeckt  man 
^K  1449  sich  damit,  sondern  sind  Werke  des  Unheils  (fQr  andere); 
Grubung   von  Unrecht  ist  in  ihren  Händen,  dh  sind  ihre  Thaten. 

mit  Anlehnung  an  Schilderungen  der  Spruchweisen.  Sie  sind  eifrig, 
Sses,  selbst  die  schreiendsten  Gewaltthaten,  zu  verüben,  wie  Pr  I16. 
ix  Sinnen  ist  auf  Unheil  gerichtet  (vgl  55?  Pr  242).  Verwüstung 
.  Zerstörung  (51 19  60 18;  assonirend)  ist  auf  ihren  Strassen  (Pr  16 17), 
nd  überall,    wo  sie   hinkamen  oder  drüber  gingen,  wahrzunehmen. 

Friedlos,  ungerecht,  unredlich  ist  all  ihr  Thun.  Friedfertigkeit  kennen 
«  nicht  (5720).  ihre  Pfade  haben  sie  sich  gekrümmt]  gehen  nie 
sn  geraden  Weg,  sondern  absichtlich  krumm  u.  quer,  in  Ränken  u. 
chlichen  (Pr  2 15  10  9).  Keiner,  der  darauf  ("—  neutrisch  oder 
ber  distribuircnd)  tritt,  dh  nicht,  wer  mit  ihnen  in  Berührung  kommt 
Or),  sondern  kein  auf  solchen  Wegen  Wandelnder,  kennt  Frieden, 
nll  mit  Frieden  etwas  zu  thun  haben,  weiss  Frieden  zu  halten  (wie 
*•),  s.  Rm  3 15 f.  V.  5 — 8  halten  Du  Che  für  spätem  Zusatz.  — 
^  9 — 15^  Diese  allgemeine  Sündhaftigkeit  bekennt  der  Prof.  im  Namen 
es  Volks  als  den  Grund,  warum  das  ersehnte  Recht  u.  Heil  Gotles 
■cht  kommen  kann,  u.  beschreibt  weiter  seine  sittHchc  Unfähigkeit, 
■it  eigener  Kraft  sich  aus  solchem  Zustand  herauszuhelfen.  Der  Vrf 
Is  Glied  des  Volks  spricht  hier  communicative  durch  wir,  wie  4224, 
>  wird,  wie  er  zuvor  als  Prof.  ihm  seine  Sünden  angesagt  hat,  so 
in  der  Dolmetscher  der  Bussstimmung,  welche  jener  Sündenvorhalt 
i  Volke  erzeugen  sollte.  9  Darum  ist  Recht,  das  Recht  das  wir  als 
>itesvolk  im  Streit  mit  den  Widersachern  haben  (V.  11  14  f  402?) 
slier  femegeblieben^  u.  erreicht  uns  nicht  Gerechtigkeit,  unsere  An- 
kennung  als  Gerechter  u.  daraus  folgende  Beglückung,  vgl  56 1^.  Anstatt 
^  erhofilen  Lichtes  (58 10  s)  u.  der  hellen  Strahlen  (50 10)  deckt 
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sie  noch   die  FiMtemU  (42?  50  lo  58  lo)  der  Not 
wandeln  sie  in  lauter  Dunkel  (58  lo  Sit).     Zu  den  j 
vgl  ähnliches  S.  350.    10  In  ihrem  Erwarten  u.  HoflTi 
getäuscht,  sind  sie  irre  u.  ratlos  geworden,  gleichen  B 
losen  (40»)),  die  Weg  u.  Ausweg  nicht  sehen,  sich 
Wand  herum  tastend  forthelfen  wollen,  s.  Zeph  li7  1 
nur  hier  u.    mehr    aramäisch   fär  hhr.  wta;    der  Vc 
druck  der  Notwendigkeit  {Ew  228*).     SUU  nvou   2 
Lo  nwrp,  Kop  Oo  Du  "^»3,  s.  aber  ähnL  Wiederhol 
31 8  42 19  44  s  54 13  554.     Will  man  ändern,  wozu  a 
nis  ist,  so  ändere  man  mit  Klo  Grä  Che  SB  beidemal 
unsicher  straucheln  sie  am  hellen  Mittag  gleich  der  D 
21  i)  dh  wie  in  düsterem  Zwielicht;  halt-  u.  kraftlos 
Gesundkräftigen  (?),  wie  Schatten  unter  den  lebensfris 
Oberwelt     D^att»»]   Elativform  (Ew  162^)  von  yqv  (Ji 
10 16  Ps  78  si),  obwohl  nur  hier.    Bei  der  Fassung  in  . 
Gegenden  {Dalh  Kop  Ges  Ui  a)  ginge  der  offenbare  ( 
DTia  verloren;  für  die  Bedeutung  in  Finsternis  (Vlg  Rl 
oder  in  Gräbern  {Trg  Saad   Qi  a),  fehlt  jeder  spra 
Wohl  aber  ist  das  Wort  viell.  abstr.  {GB):  in  unsen 
11  Ihr  fortwährendes  vergebliches  Sehnen  treibt  sie  zu 
Seufzern,  die  hier  verglichen  werden  mit  dem  Brummei 
des  hungernden  Bären  (vgl  Horat.  cpod.  166i;  Ovid.  mel 
2 186,   Ges)  u.  dem  schmachtenden  Girren  der  Taube  (i 
rum,  weil  die  ersehnte  Rechtsherstellung  u.  Rettung  nicl 
V.  9).     12   Ausdrücklich  erkennen  sie  als  Ursache  da' 
ihrer  Sünden  an.     Diese  sind  vor  Gott,   liegen  offen  un 
vor  (Ps  908)  u.  zeugen  wider  sie  (39),  lassen  über  ihre 
Zweifel,     nra;]  Sing,  f.,  wie   34  is.     Ebenso  (""^  nimmt 
wieder  auf)  sind  dieselben  bei  ihnen^  näml.  innerlich  ii 
145,  u.  c?  Ij  10 18  159  u.  ö.),  ihnen  wohl  bewusst,  u. 
solche  erkannt;  vgl  Jer  1420  Ps  516.     Diese  Anerkennu 
ist  erstes  Erfordernis  aller  Busse,    nia^^v]  zu  &  für  fem.  s. 
Ton  der  Beicblrede  verliert  sich  von  hier  ab  u.  macht  ein« 
ihrer  sitll.  Verkehrtheit,  äimlich  der  in  V.  3 — 8,  Platz. 
eine  Reihe  solcher  Sünden  aufgezählt  im  Inf.  abs.  (s.  5( 
trünnigkeit  (I2)  u.  Treulosigkeit  (Jer  5ia)  gegen  Jahv« 
weichen  von  hinler  Gott  her  (Zeph  Is  1  S  12  20)  dh  vo 
folge,  also   verschiedene  Arten  der  Abgötterei  u.  des  Ui 
sich  schliessend.    a-ica]  Inf.  abs.,  s.  14  si.    Dazu  VerkehrU 
30 12)  u.  Abkehr  (I5  81 6;  hier  vom  Weg  des  Rechts 
heit.  Dt  19  la)  reden  (vgl  V.  3f).    in  sich  tragen  u.  am 
heraus  äussern  Trugworte]  ausgedrückt  im  Bild  der  Sc 
u.  Ilervorbringung,  s.  V.  3.   Nach  gew.  Auffassung   sollen 
abs.  Po.   {Ew  125*)   sein,    gewählt,    um   die   feindliche 
Handlung  auszudrücken.     Aber  der  Gebrauch  des  Po.  wj 
so  lebendig,  dass  es  von  jedem  Verb,  gebildet  werden  1 
Nichtigkeit  jenes  Grundes  zeigt  schon  ^"^T}  V.  4.    Wahrs( 
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dass  die  Mass.  mit  dem  d  der  1.  Silbe  an  die  andere  Auflassung  dieser 
Worte  als  Hiph.  von  'n'^^  u.  n^-»  (2  S  20  is)  di  lehren  u.  hervorslossen 
erinnern  wollten   (vgl  Raä  Qi,  u.  Kön  I555).     Man   wird  "i*^«  u.   'ian 
zu  lesen  haben  (Klo),  falls  nicht  geradezu  das  erste  als  durch  Dittogr. 
entstanden  zu  streichen  ist  (Du  Grä  Che  SB).    14  Forsetzung  im  Verb, 
fin.     Da  mit  ;,  nicht  )'sh  oder  1?"^^,  fortgefahren  wird,  so  ist  ^tion  u. 
np-:22  nicht  (wie  V.  9  11)  von  der  göttl.  Rechtserweisung  (Hi  Or)  zu 
verstehen,  sondern  meint  Recht  ti.  Gerechtigkeit  unter   den  Menschen, 
im  öfientl.  Leben  (aber  beide  personificirt).     Sie  sind  zurückgedrängt, 
stehen    in    der  Ferne,  dies  darum,  weil  Wahrheit,  die  Voraussetzung 
aller  Gerechtigkeit,  auf  der  Gasse  zu  Fall  gekommen  ist,  u.  Geradheit 
(eig.  Gerades  30 10    26 10    Am  3 10)   nicht  hineinkommen  kann,  keinen 
Eintritt  hat,  diese  Tugenden  ihnen  fremd  geworden  sind.     Ob  sn*^  (Ij 
29?)  den  freien  Platz  am  Thor,  Markt  u.  Gerichtsort  (so  die  meisten) 
oder  blos  die  Gasse  (so  die   alten   Übers.)   meint,   ist  nicht  sicher  zu 
sagen.     15*    U.  so  kann  man   keine  Wahrheit  (Ehrlichkeit)  mehr  an- 
treffen (eig.:  d.  W.  wurde  zu  einer  vermissten,  s.  4026),  u.  wer  Böses 
meidet   (ij  1 1),   wird  zum  Raub,  eig.  muss  sich  ausziehen,  plündern 
lassen    (so   die  meisten   nach  Ps  766);    zum   Parallelismus   passender 
freilich  wäre  (nach  dem  Arab.)  entzieht  sich  (Scheid  Ew)  dh  ist  nicht 
i    zu  finden  (ä7o  Che  Vsri«^?).     Hiemit  ist   die  Schilderung  wieder  auf 
I   den  Punkt  von  V.  8  geführt    Während  aber  dort  V.  9  ff  mit  der  Fol- 
>^  gerung  sich  anschloss,  dass  deshalb  die  Rechtserweisung  Gottes  bisher 
s  ausblieb,  wird  hier  vielmehr  der  Gedanke  angeknüpft,  dass  deshalb  Gott 
'\  jetzt  zum  Einschreiten  sich  veranlasst  gesehen  habe.  —    e)   15^ — 21 
g  Im  UinbHck   auf   die   unseligen  Zustände,  aus  welchen  niemand  mehr 
a  heraushelfen  konnte,   hat  Jahve  selbst  mit  seinem  gewaltigen  Arm  in 
I  die  Geschichte  eingegriffen  u.  will  weiterhin  eingreifen,  um  dem  Recht 
^'  Geltung  zu  schaffen  u.  seinen  längst  gefassten  Plan  mit  Zion  u.  dem 
i   neuen  ßundesvolk  zur  Verwirklichung  zu  bringen.  Die  Feinde,  von  denen 
1  Zion  errettet  wird,  sind  wohl  die  Zwingherrn  Judas,  also  das  Perser- 
ä  reich.     Viell.  ist  aber  vor  15^  eine  Lücke,   auch  ist  fraglich,  ob  15^ 
if  gerade  an  das  jetzt  Vorausgehende  denkt.     15^     Das  sah  Jahve  u.  es 
D  missfiel  ihm,  dass  kein  Recht  (da  war),  näml.  kein  Rechtszustand  im 
j  Volk,  vielmehr  Verkommenheit  in  Ungerechtigkeit  u.  Sünde,  u.  darum 
J  auch  keine  Rechlserweisung  (V.  9)  gegenüber  von  den  Unterdrückern. 
d  16  Weiter  sah   er,  dass  da  kein  Mann  (näher  bestimmt  durch  folg. 
d  ay-^jEte,  vgl  Jer  5i),  u.  erstaunte,  dass  kein  Einstehender  (Zwischenein- 
i  tretender  s.  53 12)  da  war,  dh  keiner,  der  Manns  genug  war,  hier  ins 
m  Mittel  zu   treten  u.  Abhilfe  zu  schaffen,  s.  635  (auch  Ez  22  30).     Es 
h  ist  hier  von   einem   andern   y^itia  die  Rede,   als  53 12.     Da  half  ihm 
u  sein  Arm  (40 10),  t*.  seine  Gerechtigkeit  (richterliche.  Recht  schaffende 
Ig  Thätigkeit)  stützte  ihii  (ebenso  635).     Selbstverständlich  ist  das  nicht 
li  als  Prf.  prof.  von  der  Zukunft  {Kn  Che^  Brd)  zu  verstehen,  so  wenig 
^  als  K'i"'%   sondern   als  wirkliche  Vergangenheit.     Nur  sind  die  Worte 
nj  nicht  (Di)  auf  das  Auftreten   des  Cyrus  zu  beziehen,  in  dem  ja  für 
j  seine  Zeit  ein  s^^&'a  erschienen  war,  sondern  auf  die  spätere  Zeit,  in 
i  der  es  (vor  Nehemia)  an  einem  Leiter  fehlte.    17  Zu  diesem  Zweck; 
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Recht  zu  tchaiTeD,  hat  er  wie  ein  Kriegaheld  (42  is  i 
reits  seine  Kampfesrflstung  angelegt,  deren  einzelne 
schrieben  werden  (vgl  11 5  1  Thess  58  Eph  6ufl),  u 
dieselben  zugleich  auf  die  damit  bezeichneten  MScbte 
gedeutet  werden.     Sie  sind    nach    dem    doppelseitige! 
Oflenbaning  zweigeteilt:   Gerechtigkeit  (Rechtserweisun 
u.  Heil  (Sieg)   als  Helm  zur  Erlösung  der  Seinen,   E 
Gewandungy  u.   Eifer  (Feuer-   u.  Zomeseifer)  aU  Mi 
zur  NiederkSmpfung  der  Bedrücker  seines  Volks,  der  Fe 
Speer,  Bogen  sind  nicht  erwähnt,  weil  (Del)  sein  AUai. 
51 9  52  10  4814)  alles  ausrichtet,     vaV]  51 9.     )^yo]  anc 
(in  Pausa?  1  R  2284  2  Gh  ISss,  s.  aber  1  S  ITss)  ft 
mit  zurückgezogenem  Ton  im  st.  c.  {Ew  218^.     rw^ht 
eine  Glosse?  (Jubb,   Lo).     18    ^^ — ^9i]  je  nadi  di 
(Jer  5166),  sonach  vergilt  er;  je  nach  dem,  was   sie 
straft  er  sie,  die  einen  härter,   die  andern  minder  hart 
Erkl.,  Eid  860^).    Der  Sinn  wird  richtig  sein,  aber  da 
sich  nicht  rechtfertigen.     Denn  der  Begriff  der  Gemäss! 
in  ^y  (wenigstens  bei  cVv  u.  ^^»  wird  h9  nie  so  gebra 
in  s  (zB  Ps  I821  62i8'u.  ö.)  oder  in  V?»  (63?  Ps  1: 
darum  von  einem  s,  ^  dh  trte,  so  hier  keine  Rede  s 
darum  nicht,  weil  Vy  (eine  reine  Praep.)  2^  doch  nicht 
mcnt  sieben  kann  (etwa  statt  1!?"^?^);  auch  Stellen,  wii 
6 18  (wo  vollere  Begriffe,  wie  '"••»ay  u.  i^s  in  Frage  stehen),  s 
nicht  corrupt  sind,    bieten  keine  volle  Analogie.     Die 
HVnttj  dominus  retribtUionum   (Lo  nach  Trg)   schafft   < 
^3D  2^  nicht  weg.     Man    wird  ^y^    2^   zu    streichen  (. 
noch  besser  (C/ie  SB)  nach  V.^  durch  Vö«  zu  ersetzen  h 
er  Vergeltung,     Zomglut  (4226  51 20)  seinen   Dränger 
{ßß%)  seinen  Feinden]  nicht  an  die  Sünder  in  Isr.  (Är< 
nicht  als  Feinde  Gelles  gezeichnel  sind,  ist  zu  denken,  » 
Heidenwell,  aus  deren  Händen  er  sein  verkommenes  Voll 
(V.  17),  um  es  aus  seiner  Ohnmacht  herauszureisscn  (s. 
Küstenländern  wird  er  Vergeltung  bezahlen]  hätte  keii 
keit,  wenn  tr'^K  die  Länder  der  Heiden  weit  überhaupt  be: 
es  aber  (s.  40 15)  vielmehr  die  Westländer  bezeichnet,  v< 
Vrf.  sonst  Aussagen    wie  6O9,    vgl   424   51 5    macht,    ai 
Sätzchen  in  LXX  fehlt,  so  können  die  Worte  kaum  urspi 
19  f  Folgen  dieser  Gerechtigkeitserweisung.     Die  eine  ist 
vom  Westen  u.  Osten  her  (486  456),  also  in  der  ganze 
den  Namen  Jahves  u.  seine  Herrlichkeit  fürchten  toird 
alten  Übers.,  u.  die  Lehnslelie  Ps  102 16),  nicht  ^m*^?  seh 
Klo  Du  Che  SB),  was  mit  Obj.  dv  nie  vorkommt.    Zur  Sa 
52 10  556.     Vermittelt  ist   diese  Folge  durch  die  Allgew 
festation  Gottes.     Denn  er,  Gott,  oder  richtiger  sein  do  | 
kommt  wie  ein  eingeengter  Strom,  den  der  Hauch  Jahv 
Sturmwind)  antreibt.    So  jetzt  die  meisten;  manche  (wo) 
Vlg\  Ew  Kn  Che^)  wollen  "«st  als  Part  von  "i^»  drängi 
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nicht  als  Pausalform  von  "^st;  unnötig  ist  die  Änderung  in  "^^to  'a&  (KlOj 
vgl  Che  SB).  Das  Strombild,  in  anderer  Anwendung,  auch  48  is  6612; 
vgl  3088  88  u.  Ez  438.  Das  ia  bei  oeis,  dh  zur  Flucht  oder  Eile 
(30  le)  treiben,  geht  auf  ^fn,  u.  bedeutet  eig.  daran  (an  welchem 
trjßibtj;  zu  punktiren  ist  aber  ^2k  ^m»  (zB  295  3028).  Das  mass.  'in« 
will  nicht  etwa  denn  es  kommt  wie  ein  Strom  Drang  {Rai  Hi\ 
sondern  wann  einem  Strom  gleich  der  Feind  kommt  {Trg  PeS  a.), 
wozu  'y^  rrh  Nachsatz  sein  soll,  entweder:  so  vernichtet  (s.  oöSa  10 is) 
oder  erniedrigt  ihn  (Trg  Rai;  PeS)  der  Geist  Gottes,  oder  richtet  ein 
Panier  gegen  ihn  auf  {Qi  Vtr  Dath)  oder  verjagt  ihn  {Ros  Maur); 
alles  gegen  Zusammenhang,  Wortlaut  u.  Wortstellung.  20  Die  andere 
Folge.  Für  Zion  (dh  die  Giemeinde)  kommt  er  als  Erlöser  (4114), 
u.  für  die  von  Äbtrünnigkeü  sich  Bekehrenden  in  Jacob,  dh  u.  auch 
für  die  einzelnen  Gheder  derselben,  soweit  sie  bussfertig  umkehren 
(für  die  andern,  die  im  Abfall  beharren,  nicht).  ,  S.  1 27  u.  57 18  (wo 
auch  ;  ebenso  gebraucht  ist).  Dies  wird  durch  '"^'^  bm3  als  ein  in  sich 
geschlossenes  Gotteswort  hingestellt;  es  ist  kurz,  aber  nach  allem  Bis- 
herigen wohl  verständlich.  21  Mit  diesen  Erlösten  tritt  Gott  wieder 
in  ein  Bundesverhältnis,  in  welchem  das  Ideal  des  mit  dem  Geist  u. 
Wort  Gottes  ausgerüsteten  Knechtes  Gottes  zur  Verwirklichung  kommt. 
Das  wird  als  ein  weiteres  Gotteswort  hier  angefugt,  u.  damit  schliess- 
lich noch  einmal  Rückbezug  genommen  auf  die  Idee  des  nirr*^  -lay« 
"^aKi]  voraufgestellt,  wie  Gn  174:  u.  meinerseits  ist  mein  Bund  (544 
553)  mit  ihnen  (sniK  fOr  firK,  s.  54 15)  dieser  dh  wie  folgt  Dass 
nun  weiterhin  nicht  der  Profet  {Ges  Nag  Klo)  angeredet  ist,  versteht 
sich  schon  aus  *v^  ^a^'^t  -^»»a,  sofern  das  AT  erbliche  Profetie  nicht 
kennt  u.  eine  Umbiegung  des  3»^t  in  geistige  Nachkommen  mit  nichts 
angezeigt  ist.  Vielmehr  ist  Isr.  angeredet,  in  dem  der  Vrf  den  Träger 
der  Gottesknechtsidee  erkennt  (wie  sich  aus  der  Rückbeziehung  auf 
42 1  51 16  ergiebt).  Die  Ausrüstung  mit  Gottes  Geist  u.  Wort  wird  der 
durch  Erlösung  neu  gesammelten  Gemeinde  bleiben  durch  alle  Gene- 
rationen (vgl  54  is),  u.  vermöge  derselben  kann  sie  auch  den  ihr  zu- 
gewiesenen Missionsberuf  (vgl  42 1 — 4  21  u.  ö.)  erf&llen.  —  Durch 
V.  20  f  ist  zugleich  der  Übergang  zu  Gp  60  angebahnt  Den  V.  21 
vom  Übrigen  loszutrennen  {Che\  liegt  kein  Grund  vor;  eher  könnte 
man  15^ — 21  als  spätere  Überleitung  zu  Cp  60  ansehen  wollen. 


Cp  60 

eine  begeisterte  u.  umfassende  Schilderung  von  der  Herrlichkeit  des 
neuen  Jerusalems,  seinen  Gütern  u.  Seligkeiten,  welche  die  früheren, 
ähnlichen  Bilder  (Gp  54  52 if  49i4fir)  noch  überbietet.  Es  ist  eine 
gesangartige  Weissagung,  ähnlich  wie  Cp  47,  zu  dem  sie  das  eigent- 
liche Gegenstück  bildet  Die  Gliederung  ist  nicht  sehr  scharf,  doch 
lassen  sich  5  Absätze  {Ew  Che^)  darin  unterscheiden.  Die  Rede  ist 
Profetenrede,  die  aber  wiederholt,  zumal  am  Ende,  in  Gotlesrede  über- 
Handb.  z.  A.  Test.  V.   6.  Aufl.  32 
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geht  (V  7  10  13  16—17  21  f).  Der  Vrf.  ist  wohl 
s.  lu  61 8  6.  Zur  Erkl.:  JusU  NationaigesAnge  der 
1 — 4  Zion  vom  Lichtglanz  Jahves  erhellt,  in 
Heidenwelt  hineinstrahlend,  dass  die  Völker  nach 
wallen  u.  die  versprengten  Zionskinder  heimgeleiten, 
als  Weib  (49i8  50i  52if  54i)  u.  am  Boden  li< 
Finsternis  umfangen  (59  9 f  58  lo)  gedacht  ist,  ergel 
auf,  werde  Licht,  dh  nicht  bloss:  werde  heiter  u. 
EiMi  Kn  Ht)y  auch  nicht:  mache  dir  die  Augen 
(s.  V.  3):  wenie  hell,  in  Licht  strahlend  {Yür  Ges 
durch?  besagt  das  Folgende:  denn  dein  lAcht  ist  ^eM 
rrtt)  u.  die  Herrlichkeil  Jahves  (406)  i$i  (wie  el 
gestrahll  über  dir.  Gott  selbst  mit  seinem  Lichtglafl 
lem  wieder  erschienen,  u.  dadurch  wird  sie  selbst  I 
mit  Uineinversetzung  in  die  Zukunft  gesprochenen  Ruf  eri 
indem  er  in  den  Standpunkt  der  Gegenwart  zurückti 
den  Wert  der  Verheissung  durch  den  Gegensatz  y&\ 
während  die  Völkerwelt  von  Finsternis  (Not  u.  Elend) 
wird  über  dir  Jahve  mit  seiner  Lichtherrlichkeit  ersd 
du  nicht  nur  selbst  helle  wirst,  sondern  wie  ein  Lic 
gemeine  Finsternis  hineinscheinsU  3  Da  ziehen  die  1 
Helle  angezogen,  hin  nach  (1  S  280  1446  u.  ö.)  de 
Könige  (49?  28  52 15)  nach  deinem  aufgegangenen  Stn 
nur  hier),  vgl  22f  11 10  (auch  426  496).  4  In  u.  mi 
ziehenden  Mengen,  von  ihnen  geführt,  kommen  andi 
Völker  versprengten  Söhne  u.  Töchter  Zions  (s.  11  is 
wie  49 18.  Die  Söhne  gehen,  die  Töchter  werden,  hiei 
dacht,  an  der  Seite  (6612),  nSmL  im  Busen  des  Kleid 
andern:  rittlings  auf  dem  Huflknochen  der  Trägerin 
deren  Arm  gestützt  (Orelli  durchs  hl.  Land^  S.  55),  g« 
4922.  »^3ti»5]  mit  raphirtem  3,  in  Pausa  (Ew  195*; 
5 — 9  Zion  der  Sammelplatz  der  Schätze  der  Welt. 
Jahves  u.  zu  seinem  Dienste  ihm  gebracht  werden.  I 
das  V.  2 — 4  Gesagte  sich  erfüllt)  wirst  du  sehen  • 
Freude  (Ps  846),  ti.  heben  wird  vor  freudiger  Überras 
ti.  sich  weilen  vor  wonnigem  Entzücken  (Ps  11932 
Beklemmung  u.  Angst)  dein  Herz,  Das  Obj.  des  Sehen 
bringt  V.^  mit  '51  •».  •k"'*^]  von  nKi  (mit  den  alter 
Mass.;  Saad  Qi  Cler  Ros  Hi  u.  vielen  Neueren)  vgl 
die  Lesung  "»k^p,  •^h^'^p  von  «"?;  (viele  MSS.,  IE  V 
Klo  a.)  nur  scheinbar  durch  "nti  empfohlen,  zu  ver^ 
K^*"  nie  sonst  vom  freudigen  Beben  gebraucht  wird.  1 
lumsfüUe  (Ps  37i6  Qoh  59)  des  Meeres  (Di  SS  19), 
Produkte  des  Meeres  u.  der  Meerländer  wird  sich  dii 
die  Güter  (84  30 e)  der  Völker  werden  dir  einkomm 
wie  22?,  weil  durch  e^'ia  der  V-^n  als  ein  vielfacht 
{GK  146 1).  Sehr  ähnlich  Hag  2?.  6  Ebenso  kono 
Karawanen    arabischer  Handelsvölker   u.    bringen    die 
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unter  fröhlicher  Verkündigung  des  Ruhmes  Jahve's,  vgl  42  lo — 12. 
•]esn  'i  rytv]  Ez  26 10  Ij  22 11.  ^^^^]  junge,  aber  schon  zum  Tragen 
kräftige  Kamele  (genaueres  bei  Lane  ar.  lex.  I.  240),  vgl.  ^'^y  306  24. 
Über  die  Midian  u.  die  midianitischen  ^Epha  s.  Gn  252  4.  Ihre  Er- 
wähnung wird  (nach  V.  7  zu  urteilen)  nicht  eine  lediglich  antiquarische 
sein;  auch  Hab  87  nennt  die  Midian  noch.  Über  die  Säbäer  in  Jemen 
s.  Gn  10  7;  über  den  Weihrauch  ihres  Landes  vgl  Jer  620,  über  ihr 
Gold  1  K  IO2  Ps  72 15  Ez  2722  (u.  bei  Win^  II.  405  die  klass.  Nach- 
richten). wVn>i]  sind  entweder  die  Lobpreisungen^  oder  (wie  laudes 
Dei)  die  rühmenswerten  Eigenschaften  u.  Thaten  Jahves  (687),  die 
sie  als  frohe  Botschaft  verkünden.  7  Herdenreiche  Araber  bringen  ihr 
Kleinvieh  in  Massen  nach  Jerusalem,  u.  durch  solche  Huldigungsgaben 
für  den  Altar  Jahves  wird  sein  Heiligtum  aufs  höchste  verherrlicht. 
Über  die  Qeddr  s.  21 16  42 11,  u.  über  ihren  Viehreichtum  Jer  4982 
Ez  2721;  über  die  Nahaläer  Gn  25  is.  Dass  die  Qedar  im  7.  u.  6. 
Jahrb.  mit  zu  den  bedeutendsten  der  arab.  Völker  gehörten ,  ergiebt 
sich  aus  Jer  u.  Ez  (vgl  auch  Jer  2 10  Ps  120  5).  i?  •»sap*»]  V.  4.  die 
Widder  der  Nabatäer  werden  dir  dienen]  eigentümlich  gesagt  für: 
dir  zu  deinem  Gottesdienst  (566)  behilflich  sein.  fT?.'»*^?»^]  GK  60 
A.  8,  doch  liest  Klo  '^^qw*%  •^nattt  y^^t^  \>y  iVy'^]  für  erwartetes  l^s^^V  '-] 
•»ri3t»-V?  (vgl.  567);  h9  muss  als  hy  der  Gemässheit  (wie  Lv  522  Ps  3124; 
Ges  th.  1028»)  genommen  werden,  jedoch  schwerlich  sie  besteigen 
meinen  Altar  willig  dh  ohne  Widerspenstigkeit,  was  als  böses  Omen 
galt  (Vir  Lo  Ges  Hi),  sondern  (da  nV»  auch  im  pass.  Sinn  gebraucht 
wird  Lv  2i2  Ps  5I21  1  K  18  36):  sie  kommen  in  (mir)  wohlgefälliger 
Weise  auf  meinen  Altar y  sind  als  Opfer  mir  angenehm.  Indem  er 
so  die  Gaben  der  Völker  dorthin  zusammenströmen  lässt,  ziert  (V.  9 
13  555)  er  das  Haus  seiner  Ehrenzier  oder  Herrlichkeit  dh  seinen 
Tempel  (vgl  64 10  6815);  die  LXX  jedoch  geben  -^nVfcin  jt>i  (aus  567). 
Dass  der  Prof.  einen  Tempel  in  Jerusalem  (hier  u.  V.  18  565  7) 
einfach  voraussetzt,  ist  (zumal  nach  4428)  ganz  in  der  Ordnung.  8f 
Nochmals  wendet  er  den  Blick  zurück,  westwärts  nach  dem  Meer  hin 
(V.  5),  u.  fragt,  in  dramatischer  Wendung,  sich  verwundernd:  wer  sind 
diese  da  (HL  80),  welche  gleich  Wolken  fliegen,  u.  wie  Tauben  nach 
ihren  Gittern  (Schlägen)?  Das  tert  comp,  ist  die  Schnelligkeit  (Ij  30 15 
Jer  4i3;  Ps  55?;  Boch  hz.  IL  541  f),  im  2.  GL  auch  das  Rückeilen 
nach  der  Heimat.  nau'J5>jn]  fem.,  weil  er  schon  die  '^"i«?$i  im  Sinn  hat 
Über  die  Taubenschläge  s.  Ri  HWB.  1642.  9  Ohne  eine  Antwort  zu 
geben,  begründet  er  die  Thatsache  des  Herbeifliegens  damit,  dass  Fahr- 
zeuge zu  ihm  sich  sammeln,  die  Tarsisschiffe  (23 1  2i6)  voran.  So 
allein  entsteht  ein  befriedigender  Sinn.  Man  muss  daher  {Du  Che  vgl 
schon  Lzz  Geig  Oo)  lesen  '»t);:  B*>»5t.  Der  MT  ^^p_i  ö-^^k  besagt,  dass 
die  Küstenländer  sein  harren,  was  augenscheinlich  aus  424  51 5  ent- 
standen ist,  aber  hier  keinen  rechten  Anschluss  bietet.  Zweck  der 
Schiffe:  um  deine  Söhne  von  fem  her  (aus  den  fernsten  Küstenländern) 
lieim  zu  bringen,  zugleich  ihr  (der  fernen  Völker)  Silber  u,  Gold  mit 
ihnen,  beides  zum  Zeichen  ihrer  Huldigung  an  Jahve  (wie  V.  4  6 f.) 
n«y  dem  Namen  vgl  18  7.    Sonst  wie  555.    10 — 14  Zion  die  Herrin, 
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welcher  die  Völker  mit  ihren  Personen  u.  Reichtümern,  selbst  die 
Natur  mit  dem  PrAchtigsten,  was  sie  hat,  dienen,  sogar  von  den  Nach- 
kommen ihrer  Feinde  als  Jahvestadt  demütig  geehrt.  10  Fremde 
(61 6  628),  hier  nicht  vereinzelte  Proselyten  563  6  (Del),  wie  ömsVt 
zeigt,  sondern  Mitglieder  fremder  Völker,  hauen  deine  Mauern,  näml. 
als  deine  Dienstleute  (insofern  kein  ^Widerspruch  mit  58 12),  u.  selbst 
ihre  Könige  dienen  dir  (Form,  wie  V.  7),  vgl  4923.  Grund  dessen 
ist  das  freie  Erbarmen  Gottes,  das  er,  entsprechend  seinem  frübem 
Zorne,  ihr  geschenkt  hat,  vgl.  54  7  f.  11  Die  Thore  der  wiedergebauteo 
Stadt  stehen  fortwährend  offen  {^n^^  wie  488;  Vers.  Grä  SS  Che  SB 
Nif)  bei  Tage  u.  werden  auch  bei  Nacht  nicht  geschlossen,  um  ein- 
zubringen  dh  wegen  des  unaufhörlichen  Stromes  von  Reichtümern, 
welche  aus  der  Völkerwelt  ihr  zuströmen,  ö'^a'jna  'ö-j]  u.  ihre  Könige 
als  Führer  des  Zugs  {Kn),  aber  da  a^na  nicht  activen  Sinn  haben 
kann,  ist  o'^ani  (Du  Grä)  zu  lesen.  Der  MT  meint  geführt^  dh  aber 
nicht  von  einem  Gefolge  begleitet  {Qi  Vir  Lo  Jusli  Ges  Com.),  wo- 
fOr  ana  nicht  der  Ausdruck  ist,  auch  nicht  (204  1  S  8O2)  von  ihren 
Völkern  ausgeliefert  u.  gefangen  gefuhrt  (Trg  Kop  Hi  Ges  th.;  Che^\ 
weil  das  mit  V.  3  10  sich  nicht  wohl  verträgt,  oder  (Hahn  Del  Or 
Sei)  als  freiwillige  Gefangene,  die  von  ihrem  Herzen  gelrieben,  inner- 
lich von  Jahve  überwunden  sich  ihm  stellen  (45  u),  sondern  wohl :  mü 
ihren  Königen  im  Zuge  (Ew  Di  Ry\  dh  als  Bestandteilen  des  Zuges, 
in  welchem  jedes  Volk  sein  Bestes  durch  die  Thore  Jerusalems  ein- 
fuhrt Allein  die  Völker  f&hren  doch  ihre  Könige  nicht  mit  sich! 
12  Etwaige  Zweifel  daran  werden  damit  zurückgewiesen,  dass  jedes 
Volk  oder  Reich,  welches  Jahve  u.  seiner  Stadt  die  Huldigung  versagen 
wollte,  von  ihm  empfindlich  gestraft,  der  Vernichtung  geweiht  würde, 
vgl  Mi  5 14  Zach  14i7f  (auch  Jes  4925f).  ''a^JT'  a'^n]  werden  sicherlich 
versanden  dh  veröden,  mit  kühner  Übertragung  dessen,  was  eig.  den 
Ländern  zukommt,  auf  die  Völker,  s.  zu37i8.  Vgl  auch  Zach  14 17.  13 
Im  Gegensatz  zu  ihrem  a*^n  wurd  zu  Zion  die  Pracht  des  Libanon  (85  a),  der 
Naturschmuck  üppiger  Baumwaldung  kommen,  entsprechend  der  in  41 19 
in  Aussicht  genommenen  Verwandlung  der  Wüste  {tii  Ew  Kn  Del  Che  a.). 
'iiüHJi,  ^mr«]  s.  41 19.  Mit  dem  Holz  dieser  Bäume  wird  der  Tempel 
u.  sein  Bezirk  ausgeschmückt  (Vir  Ges  Or  Brd),  Dass  ein  prächtiger 
Baumwuchs  die  Stadt  oder  den  Tempel  umgeben  u.  durchziehen 
solle  {Del  Brd  Di),  kann  kaum  die  Meinung  sein,  um  zu  schmücken 
den  Ort  meines  Heiliglums  u,  den  Ort  meiner  Füsse  zu  ehren  (zum 
Verb.  fin.  s.  524):  hier  ist  unter  'p^  taip^  der  Tempel  u.  seine  Umgebung 
zu  verstehen,  nicht  Jerusalem  {Hi  Kn  Che^  a).  Dasselbe  meint  'a^  '10 
(wie  Ez  437).  Die  Verherrlichung  wird  der  Stadt  zu  Teil,  weil  dort 
der  Sitz  Jahves  ist  14  Noch  einmal  auf  den  Gedanken  von  V.  10  f 
zurückkommend  holt  er  nach,  dass  selbst  die  Söhne  ihrer  bisherigen 
Quäler  (Seph  Sie)  u.  Verläslerer  ihr  bücklings  {Ew  279®)  sich  nähern, 
zu  ihren  Fusssohlen  sich  niederwerfen  (4923)  u.  sie,  statt  wie  bisher 
mit  Schimpfnamen,  mit  den  Ehrennamen  Stadt  Jahves,  Zion  des 
Heiligen  Israels  {GK  125^)  benennen  werden,  s.  45 14.  Also  wenigstens 
was  nach   dem  Gericht  noch  übrig  ist  von   ihren   bisherigen   Unter- 
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drückern,  die  Nachkommen  derselben  (vgl  45«))  werden  Jahve  u.  der 
I  Gemeinde  zufallen.  15 — ^18  Zion  der  Ruhm  u.  die  Freude  der  Völker, 
I  von  ihnen  willig  genährt,  der  Sitz  eines  in  äusserer  u.  innerer  Wohl- 
.  fahrt  stetig  blühenden  Gemeinwesens.  15  Statt  dass  du  eine  von  Gott 
I  (49 14  21  546  11  624  12)  u.  Menschen  (KL  I2  2i5f)  verlassene  ti. 
gehasste,  durch  die  niemand  ging  (34 10),  dh  unbetretene  u.  gemiedene 
warsty  womit  ebensogut  ihr  exilischer  als  ihr  anfänglicher  nachexilischer 
Zustand,  als  es  noch  an  Handel  u.  Verkehr  fehlte,  gemeint  sein  kann, 
will  ich  dich  setzen  zum  ewigen  Stolz,  zur  Wonne  von  Geschlecht 
u.  Geschlecht,  näml.  nach  dem  Zusammenhang  nicht  etwa  "»V  (wie 
62  8  f),  sondern  fOr  die  Völker,  die  dich  nun  besuchen.  16  Im  Be- 
sitze dieser  ihr  willig  dargebrachten  Verehrung  wird  sie  die  Milch  der 
Völker,  die  Brust  (■*  wie  6611  Ij  249;  Cod.  Bab.  "W;  doch  wird  "no 
zu  lesen  sein,  Geig  Urschr  396  f  SS  Du  Che)  von  Königen  saugen, 
von  ihnen  wie  von  einer  Amme  (4922f)  genährt,  die  Nahrungssäfte 
u.  Kräfte  der  Völkerwelt  an  sich  ziehen  u.  för  ihre  Zwecke  verwenden, 
dadurch  aber  auch  inne  werden,  dass  Jahve  ihr  Retter  (438)  ti.  der 
Starke  Jacobs  (I24)  ihr  Erlöser  (41 14)  ist,  wörtlich  wie  4926  (vgl 
49  2s).  17  Einen  nie  gesehenen  Reichtum  fQhrt  ihr  Gott  damit  zu, 
so  dass  man  nun  in  ihr  Gold  für  Erz,  Silber  für  Eisen,  Erz  für  Holz 
u.  Eisen  für  Steine  verwenden  wird;  eine  nach  der  Beschreibung  der 
salomonischen  Zeit  (1  K  10  21  27)  entworfene  hyperbolische  Schilderung. 
Der  äusseren  Wohlfahrt  entspricht  die  innere  Wohlordnung  des  ganzen 
Gemeinwesens:  Friede  u.  Gerechtigkeit  herrschen,  führen  die  Zügel  der 
Regierung  (vgl  96  32  if  i6f).  Der  &^^  u.  die  ngn^t  sind  hier  per- 
sonificirt  (vgl  V.  18  59 14);  jenen  macht  Gott  zu  ihrer  n^)pfe  (hier, 
anders  als  10  s,  ein  Sammelwort  von  t'>|;$  s.  zu  326)  Aufseherschaft 
dh  Obrigkeit,  u.  diese  zu  ihren  &''va5  (3is  Zach  10  4),  im  guten  Sinn 
Herrschaft,  Umgekehrt  o^Vv  u.  npTc  als  Prädicatsobject,  zugleich  als 
Abstr.  pr.  Goncr.  (friedlich,  gerecht)  zu  nehmen  (LXX  Grot  Qer  Hi 
Sei),  ist  minder  natürlich  u.  giebt  zu  schwachen  Sinn.  Das  Prädicats- 
object ist  vorangestellt  (wie  Ps  69 12),  weil  das  Neue  gegenüber  von 
V.^  im  Begriff  der  Obrigkeit  liegt.  18  Unter  solcher  Obrigkeit  wird 
man  im  ganzen  Land  u.  Gebiet,  das  zu  Zion  gehört,  nichts  mehr  von 
Gewalttliat,  Verwüstung  u.  Zertrümmerung  (59?)  hören,  da  jede  Bfiss- 
herrschaft  ausgeschlossen  ist.  Ebenso  ist  sie  vor  Kriegsverderben  ge- 
sichert: du  wirst  Heil  (Rettung,  Sieg)  deine  Mauern  u.  deine  Thore 
Ruhm  nennen  dh  wohl  nicht  ihre  in  Gott,  ihrem  r^te  (V.  16),  ge- 
währleistete nyno^  u.  ihr  Ruhm  als  der  gefeierten  Jahvestadt  (V.  14  f) 
sind  ihr  die  vor  jedem  Feind  schützenden  Mauern  u.  Thore  (Dt), 
sondern  umgekehrt  (26 1):  ihre  Mauern  u.  Thore  sollen  Heil  u.  Ruhm 
bringen  u.  deshalb  geradezu  so  heissen.  19 — 22  Zion  von  der  Licht- 
gegenwart Gottes  stetig  erleuchtet,  allem  Wechsel,  allem  Leid  ent- 
nommen; sein  Volk  ein  Volk  von  Gerechten,  in  dauerndem  Besitze  des 
Landes,  zu  einem  unzähligen  Volk  heranwachsend.  19  zum  Anfang 
V.  If  zurückkehrend  besagt,  dass  sie  f(ir  ihre  Erleuchtung  nicht  mehr 
auf  das  Sonnen-  u.  Mondlicht  angewiesen  ist,  sondern  dieses  natürliche 
Licht    für   sie    überstrahlt    u.    entbehrlich    gemacht   wird   durch   die 
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Lichtgegenwart  Gottes  selbst  Dem  zum  Licht  bei  Tag  (Jer  31 35) 
entspricht  in  Gl.  b  n^5!>  (50 10):  u,  zur  Erhellung  sc.  der  Nacht  wird 
der  Mond  dir  nicht  leuchten;  nicht  aber:  „u.  die  Helle  des  Mondes 
betreffend,  so  wird  er  dir  nicht  leuchten^'  (£ft  Kn),  was  ein  ver- 
schrobener Ausdruck  wSre.  Vielmehr  Jahve  selbst  dient  ihr  zu  ewigem 
Licht  u.  zur  Verherrlichung.  Zur  Sache  s.  45  2423;  etwas  anders  ist 
die  Darstellung  3026.  Wiederholt  Apoc  21 28  225.  Änderung  nach 
LXX  (+  nW,  so  Oo  Ry)  oder  Streichung  von  ofei*'  sind  kaum  nötig. 
20  führt  das  sVi»  *iikV  V.  19  aus:  Jahve  leuchtet  ihr  als  eine  nicht 
untergehende  Sonne,  als  ein  nie  schwindender  Mond,  als  ein  ewiges 
Licht  ohne  Wechsel  u.  Wandel,  u.  so  hat  es  für  sie  ein  Ende  mit 
den  Tagen  der  Finsternis  u.  damit  der  Trauer  über  Not  u.  Ungemach 
jeder  Art  (57  is).  tp»']  eingezogen  werden  dh  schwinden  (Jo  2 10 
vgl  Jes  16 10).  21  Der  Abwesenheit  alles  Leides  entspricht  als  Correlat, 
näher  als  Grund  u.  Bedingung,  dass  auch  das  Volk  dh  die  Bewohner 
Zions  lauter  Gerechte  sindj  deren  Sinn  u.  Wandel  dem  Willen  Gottes 
angemessen  ist,  s.  54isf  53 11  (262  Zeph  3  is),  die  darum  auch,  der 
urspr.  Verheissung  gemäss,  dauernd  das  Land  besitzen  (57  is  659; 
vgl  Ps  3729).  '*•»  ^^]  Appos.  zu  71»?:  der  Spross  (11 1  14 19)  seiner 
(oder  wenn  man  den  Übergang  in  Jahverede  mit  Trg  PeS  Vlg,  dem 
Qer^,  vielen  MSS.  lieber  schon  hier  als  erst  mit  dem  nächsten  Gl.  ein- 
treten lassen  will:  meiner)  Pflanzung  (zu  einem  PI.  '^V^'o  ist  kein 
Grund,  s.  61  s;  Ez  17?  3429),  nach  dem  Bilde  in  5?,  das  Werk  meiner 
Hände  (1925),  mich  zu  verherrlichen  (4428  498  61 8),  dh  ein  von 
mir  selbst,  unter  meiner  eigenen  Pflege  (vgl  auch  44 8  f)  herangezogenes 
Geschlecht,  durch  das  mein  Ruhm  als  des  Heilsgottes  allenthalben 
offenbar  wird.  22  Unter  dieser  Pflege  wächst  es  zu  einem  unzähligen 
Volk  heran,  vgl  49i9f  54iff  443f  (Mi  4?).  Der  Kleinste  {GK  1338), 
der  jetzt  nur  wenig  Bedeutung  u.  Angehörige  hat,  wird  zu  einem 
Tausend,  einer  Ghiliade  im  poHtischen  Sinn  oder  Gau  (Mi  5i),  u.  der 
Geringste  zu  einem  zahlreichen  Volk,  Die  Mehrung  der  Volkszahi  ist 
ein  besonderes  Anliegen  der  spätem  Gemeinde.  'ai  "^a»]  die  Schluss- 
versicherung: ich  JahvCy  zu  seiner  Zeit  werde  icKs  beschleunigen 
(5 19)  dh  es  (wie  43 18  46 11),  all  das  von  V.  1  an  Verheissene,  schnell, 
ohne  Zögern  verwirklichen,  wenn  die  richtige  Zeit  dazu  {yns^  ^y  498) 
gekommen  sein  wird. 
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ein  Stück,  worin  der  Vrf  sich  ausdrücklich  als  Profet  bekennt,  u.  im 
Anschluss  daran  das  hohe  Ziel  seines  Wirkens  u.  Strebens  darlegt.  Ihm 
ist  die  erhabene  Sendung  geworden,  als  Evangelist  den  Gefangenen, 
Trauernden  u.  Gebrochenen  die  Freudenbotschaft  von  dem  Anbruch  des 
Gnadenjahres,  von  ihrer  Erlösung,  Beseligung  u.  Verherrlichung  zu 
bringen,  u.  dankend  frohlockt  er  im  Vorgeschmack  dieser  kommenden 
Herrlichkeit  (Gp  61).     Noch  ist  das  Heil  nicht  erschienen,    aber  als 
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rechter  Profet  will  er  mit  Beten  u.  Ermahnen  nicht  aufhören,  bis  Zion 
in  seiner  Herrlichkeit  erstanden  ist,  u.  es  sollen  auch  andere  für  das 
gleiche  Ziel  wirken.  Unfehlbar  sicher  wird  es  erreicht;  noch  einmal, 
wie  früher,  erldsst  er  den  Aufruf,  dem  mit  seinem  Volke  heimkehrenden 
Gott  den  Weg  zu  bereiten  (Gp  62).  Die  Rede  hat  zu  Anfang  (vgl 
61i)  viele  Ähnlichkeit  mit  den  Ebed-Stöckeui  weiterhin  (vgl  61 7a  s  m. 
402  558;  62ioff  m.  408  lo  4922  488o)  zu  andern  Teilen  von  40 — 55; 
trotzdem  ist  sie  nicht  von  DtJes  selbst,  sondern  von  einem  Spätem, 
der  jene  Stücke  kennt.  Entscheidend  ist,  was  den  Inhalt  anlangt,  be- 
sonders 628  fr,  wo  die  Meinung  nur  sein  kann,  dass,  während,  das  Volk 
wieder  im  Lande  wohnte.  Fremde  den  Ertrag  des  Landes  assen.  Der 
Tempel  ist  gebaut,  während  die  Mauern  noch  der  Herstellung  harren 
(626)  u.  die  volle  Rückkehr  u.  Erlösung  erst  aussteht  (62  lo  61 1). 

61 1  Er  bezeichnet  sich  (wie  48  la)  als  den  mit  Gottes  Geist  Aus- 
gerüsteten, wie  es  der  rechte  Profet  sein  muss  (42 1  Mi  Ss).  ^^"^  "^a"»»] 
s.  40 10.  Dass  nicht  der  Prof.  (so  schon  Trg  u.  die  meisten  Erkl.), 
sondern  der  Knecht  Jahves  (wie  49iff  50  4  ff)  hier  rede  (Engst  Stier 
Löhr  Del  Näg  Che  Or  Driv\  lässt  sich  damit  nicht  begründen,  dass 
es  auch  vom  '^  *^  heisse,  der  Geist  Gottes  sei  auf  ihm  u.  er  habe  die 
Aufgabe,  Verzagende  aufzurichten.  Blinder  Augen  aufzuthun  u.  Gefangene 
aus  dem  Gefängnis  auszuführen  (42 1  3  7  504  499).  Denn  der  hier 
Sprechende  beansprucht  nur  *^«a  u,  K^f;  dh  das  kommende  Heil  anzu- 
kündigen (wie  denn  von  V.  4  an  die  Rede  gewöhnliche  Weissagungs- 
rede wird);  der  '^  'a»  aber  hat  das  Heil  Israels  u.  der  Welt  zu  be- 
wirken u.  erscheint  nirgends  im  Buch  als  der  auf  das  durch  ihn  zu 
stiftende  Heil  weissagende,  dh  als  sein  eigener  Profet.  Wo  im  Buche 
der  '''  'y  redet  oder  über  ihn  geredet  wird,  da  ist  er  auch  als  solcher 
mit  dem  Namen  '"  '3?  bezeichnet,  hier  nicht;  nirgends  redet  der  '•*  '3^ 
das  Volk  an,  wie  der  Redende  hier  (V.  5 ff);  was  der  Redende  hier 
von  sich  sagt,  geht  nicht  über  das  hinaus,  was  ein  rechter  Prof.  leisten 
kann  u.  soll.  Wenn  Jesus  Luc  4  21  es  als  in  ihm  erfüllt  dh  zur  vollen 
Wahrheit  geworden  in  Anspruch  nimmt,  so  folgt  daraus  nicht,  dass 
nicht  schon  ein  ATL  Profet  es  in  seiner  Weise  von  sich  aussagen 
konnte:  auch  in  dem  Bilde  des  '"  *:f  hat  Jesus  seine  eigene  Aufgabe 
wiedererkannt,  u.  doch  hatte  dieses  Bild  im  Gedankenkreis  dessen,  der 
es  entwarf,  vielleicht  zT  anderen  Sinn  (S.  462).  la»*^]  65 12  664.  weil  Jahve 
mich  gesalbt  hat]  dh  geweiht  (vgl  1  K  19i6);  an  ein  eig.  Salben  kann 
schon  des  Subj.  wegen  nicht  gedacht  werden;  es  ist  die  Geistessalbung 
(Act  10  88).  Als  Zweck  seiner  Begeisterung  u.  Sendung  giebt  er  an, 
Dulder  (11 4)  mit  froher  Botschaft  (40  9)  zu  erfreuen.  Herzgebrochenen 
(Ps  34 19  51 19;  vgl  Jes  57 15  65 14  662)  Verband  anzulegen  (^  wie 
Ez  344  le)  dh  sie  zu  heilen  (Ps  147  s),  Gefangenen  Freiheit  anzu- 
kündigen (s.  408)  u.  Gebundenen  (499)  hellen  Blick,  eig.  Helläugig- 
keit, indem  man  gegen  die  mass.  Worttrennung  (vgl  2  20)  npnpe  mit 
Parch.  IE  a.  als  eine  Peafal-Bildung  {Ew  157«;  GK  84^  A.  36) 
nimmt,  aber  nicht  als  Öffnung  des  Gefängnisses  {Ges  Kn  Che  Einl  270  Or 
Brd)  oder  Entfesslung  (nr|ri  51 14),  da  npc  nur  vom  Öffnen  der  Augen  u. 
Ohren  (42  20)   vorkommt,  sondern  der  Augen  (427),  sofern  Gefangene 
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im  finstern  Kerker  wie  Blinde  waren  (Lo  Ei  Evo  Del),  Vielleicht 
sUnd  einst  bloss  n^e  Klo  Grä  Che  SB,  sodann  u'^'^v^  für  d-^^idm^  (LXX 
tvq>Xolg  ievaßksilfiv).  Ein  Wort  i7^p  Gefängnis  (JQi)  ist  Fiction.  »^^] 
rufen  ist  hier  gewählt»  weil  das  der  übliche  Ausdruck  für  die  öffent- 
liche Ausrufung  der  Freiheit  für  der  Haft  verfallene  Personen  u.  Grund- 
stücke im  Erlassjahr,  bez.  Jubeljahr  war  (Lev  25  lo  4off  Jer  348 ff 
Ez  46 1?).  2^  hält  sich  noch  innerhalb  der  Anspielung  auf  jenes  Jahr: 
zu  verkündigen  ein  Jahr  des  Wohlgefallens  dh  nicht,  woran  Gott 
Wohlgefallen  hat  (586),  sondern  der  freien  Gnade  (498)  von  Q>  zum 
Ausdruck  des  Gen.  nach  dem  indeterminirten  Nom.,  GK  129^)  Jahve 
ti.  einen  Rachetag  von  unserem  Gott,  näml.  jenes  zur  Erlösung  der 
Seinen,  diesen  zur  Abstrafung  seiner  Feinde,  zumeist  der  Bedrücker 
seines  Volks  (478  59 17;  51 5  52  lo).  Absichtlich  wird  der  Rache  ein 
kürzerer  Zeitraum,  ein  Tag  (634  Jer  46  lo),  der  Gnade  ein  längerer 
(s.  54 7 f)  zugewiesen,  s.  auch  348.  —  In  2^f  setzen  sich  zwar  die 
Inff.  c.  h  fort;  gleichwohl  sind  sie  dem  ^vaV  u.  »y^  nicht  mehr  coor- 
dinirt,  sondern  geben  die  Explication  zu  ^^"^  ^ao  (Kn),  worauf  sie  V.  3b  if 
in  weissagendes  Prf.  cons.  übergehen,  zu  trösten  dh  da  Gott  trösten 
wird  oder  da  getröstet  werden  sollen  alle  Traurigen]  gemeint  ist  (wie 
57 18;  49 18  51 8  12  529)  das  reale  Trösten,  näml.  aller  derer«  welche 
gebrochenen  Geistes  bussfertig  trauern  (57 15  is);  nachher  l^'''2e  "^^sm,  was 
die  um  Zion  Trauernden  66  lo  (Del),  aber  auch  die  trauernden  Kinder 
Zions  bedeuten  kann.  3  Nach  dem  Text  ist  dem  dioV  im  2.  Gl.  r^rh 
substituiert,  u.  das  Obj.  erst  im  2.  u.  folg.  Gl.  nachgebracht  (Ps  29i 
938):  fi^^  aber  ist  nicht  aufsetzen,  anlegen  {Hi  Del  a.),  was  "^^nK-b 
erforderte,  sondern  (Kn)  wie  42 12  476:  zuzulegen  den  Tr.  Zions, 
ihnen  zu  geben  etc.  Zu  den  2  synonymen  Verben  s.  4027  628. 
Correcturen,  wie  Einsetzung  von  d'«Vü  (Prl)  oder  T^ww  nach  ö'wV  (Houh 
Lo\  oder  ena^  für  ^  diwV  {Bick  Che^  empfehlen  sich  nicht  Du  (Che) 
will  die  3  ersten  Worte  für  Glosse  halten.  Kopfschmuck^  Kopn)und 
(s.  V.  10;  320  Ez  24 17  23  u.  ö.)  statt  Äsche  der  Trauer  u.  Busse  (685); 
ein  Wortspiel  (Putz  statt  Schmutz,  Augusti)\  Freudenöl  (Ps  458  235, 
hergenommen  von  der  Salbung  bei  fröhlichen  und  festlichen  Gelegen- 
heiten) statt  Trauer-Gewand  1.  Vax  'y^  mit  vielen  Neueren;  Lohpreis 
statt  verglimmenden  (428),  verzagenden  Geistes.  W35>ö]  nur  hier. 
K*;^;]  58 12.  Sie  werden  heissen  u.  sein  '^^'^k  dh  nicht  Widder  (Peä), 
sondern  (I29)  Terebinthen  oder  Eichen  der  Gerechtigkeit  dh  nicht 
des  Segens  oder  Glückes  {Hi  Kn),  sondern  wegen  der  offenbaren 
Rückbeziehung  auf  60 21  im  eig.  Sinn;  das  tert.  comp,  ist  die  Festig- 
keit u.  Dauer,  sekundär  auch  die  Üppigkeit  des  Grünens  (Ps  92  is); 
LXX  "^1^.%  Lag  Übers  170  Che  Sß(?)  '*i  »öä]  nach  60  21.  4  Als 
solche  haben  sie  den  Besitz  des  Landes  (60 21)  u.  &auen  (60 10)  darin 
uralte  Trümmer,  stellen  die  Wüsteneien  der  Vorfahren  wieder  her 
(49 19  5812),  erneuern  Städte  der  Verödung  (verödete  St;  a^n  so  nur 
in  Seph  Jer  Ez),  durch  Generationen  hindurch  (60 15)  wüste  gelegene 
Orter.  5  Fremde  u.  Ausländer  werden  nicht  mehr  sie  befeinden,  son- 
dern ihnen  willig  Dienste  leisten  (wie  60 10);  sie  werden  stehen  (Mi 
h9{  stehend  wartet  der  Hirte   seines  Amts)  u.  den  Isr.  ihr  Kleinvieh 
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weiden,  als  Ackerer  u.  Winzer  ihnen  ihre  Felder  u.  Weingarten  be- 
stellen. 6  Die  Isr.  aber  werden  Priester  u.  priesterliche  Diener  (Jo 
l9  2 17  Jer  33 2i)  Gottes  heissen  u.  sein,  also  im  selben  Verhältnis 
zu  dem  Fremden  stehen,  wie  jetzt  in  Isr  die  Priester  zu  den  Laien. 
Wie  nach  54 18  5921  die  Glieder  des  neuen  Reichs  Gottesgelehrte  u. 
Profeten  sein  werden,  womit  sich  ein  altes  Ideal  (Nu  11 29)  erfüllt,  so 
wird  auch  die  Ex  196  ausgesprochene  Bestimmung  Israels  sich  dahin 
bewahrheiten,  dass  sie  als  Priester  unmittelbaren  Zutritt  zu  Gott  haben, 
u.  das  Verhältnis  der  aus  den  Heiden  Bekehrten  zu  Gott  priesterlich 
vermitteln.  Dazu  stimmt  die  Stellung  des  Knechtes  Jahve's  als  des 
Lehrers  der  Völker  (42 1 — 6  496).  Dass  diese  Anschauung  von  dem 
Vorzug  Israels  vor  den  Fremden  mit  5661  in  Widerspruch  stehe,  wäre 
zu  viel  gesagt,  u.  wie  weit  sie  zu  partikularistisch  klingt,  wird  sie 
durch  6621  eingeschränkt.  Man  braucht  nicht  V.  51  als  einen  Ein- 
schub,  „welcher  die  Erwartungen  des  Prof.  auf  das  Niveau  der  späte- 
ren fleischlichen  Hoffnungen  auf  Israels  Herrscherstellung  im  mess.  Reich 
herabdrücken  soir*  (Stade  G.  286),  anzusehen,  u.  darf  es  nicht,  da 
dieser  Prof.  auch  sonst  überall  an  dem  Vorzug  Israels  vor  den  be- 
kehrten Heiden  festhält  (V.  4  60 6 ff  62 12 ff  vgl  Hgg  2? ff  Zach  823). 
Auch  kann  man  nicht  sagen,  dass  V.  7  sich  an  V.  4  besser 
anschliessen  würde,  als  V.  5  f.  —  Zu  V>  vgl  60 11  16.  '■'^^  aniaia] 
in  ihre  Herrlichkeit  werdet  ihr  eintreten,  eig.  mit  ihrer  H.  euch  aus- 
wechseln gegen  sie,  so  dass  ihr  nun  die  Reichen  u.  Geehrten  seid 
(Saad  Rai  Ei  Kn  Ew  Ges  th.  a.),  indem  *inö  mit  *i»;  (vgl  die  Les- 
art "i^^n  Jer  2 11)  wechseln  konnte.  Andere  nehmen  das  Wort  für 
'^»»»?»  als  gloriari,  stolzieren  (Trg  Vlg  Pei  Qi  IE  Vtr  Lo  Del 
Che^  a)^  angeblich  wie  Ps  944,  wo  aber  sich  erheben  eher  die 
Herren  spielen  bedeutet;  auch  ist  Vertauschung  des  k  in  *"  gerade 
nach  ^rt  wenig  wahrscheinlich.  7  Durch  1*10*^^  miasa  ist  der  Be- 
griff des  Tausches  u.  zugleich  ^sJa  (opp.  niad)  an  die  Hand  gegeben. 
Im  übrigen  ist  V.&  corrupt  Er  wird  notdürftig  erklärt  {Ges  Hi  Ew 
Kn  Del  a.):  statt  eurer  Schande  doppeltes  l  dh  wird  euch  doppelter 
Ersatz,  u.  statt  Schimpfes  sollen  sie  jubeln  ihren  Teil  dh  ihren  Teil 
Jubel  haben  (Hi)  oder  bejubeln  ihren  Teil,  den  ihnen  Gott  im 
Lande  giebt  (Ges  Del  a.)  oder  ihr  Los  (Set),  s.  65 u.  Aber  v"^ 
mit  Acc.  kommt  nicht  vor  (wohl  )ii),  die  Nachwirkung  des  f^rrr 
vor  M»^3  (286  489  u  497  u.  ö.)  ist  hier,  in  einem  anders 
gebauten  Satz,  kaum  erträglich,  u.  l^^  hat  keinen  klaren  An- 
schluss.  Ein  solcher  würde  vorhanden  sein,  wenn  V.*  etwa  lautete: 
dafür  dass  zwiefach  (bezüglich  auf  den  Verlust  des  Landes  u.  die 
Knechtschaft  unter  Fremden;  oder  auch  blos  überreichlich)  war  eure 
Schande,  ti.  Schimpf  sie  empfangen  oder  ererbt  (^w*;»;  oder  ^^^\  für 
'»a'^;)  hatten  als  ihren  TeiL  Viell.  ist  auch  vor  oder  hinter  'ws  noch 
-5  einzusetzen.  Andere  Versuche  bei  Oo  Klo  Grä  Du.  f^j«»]  vgl 
40  2  Jer  16 18  17i8.  Zum  Übergang  von  der  2.  in  die  3.  p.  vgl  41 1 
52 14  81 6  u.  ö.  darum  werden  sie  in  ihrem  Lande  zwiefaches  er- 
erben oder  besitzen]  näml.  nicht  bloss  den  Ertrag  ihres  Landes,  son- 
dern auch  die  Reichtümer  der  Völker  (Kn).    dss-^äs]  beweist  nicht  (Di), 
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dass  sie  Mch  nicht  im  Lande  sind,  aoodcra  bot  dl 
ans  hl.  Land  geknüpft  ist     ewige   Freude]  35  lo   (I 
deaen  ist  die  göttl.  Gerechtigkeit     GoU  Ueki  MeeM 
wui  Cmreekt  Emirissene*  dh  kann  unrecfatniSnigea  Bi 
fiberliaupt  nicht  (8  u),  u.  so  auch  nicht  brad  ab  bli 
Ikidenhand  (^solern  Gott  es  ihnen  nicht  lum  Eigentofli 
Abstrafung  fibergeben  hat  42tsff  47s  50i  49s6).     H 
wolle  nicht,  dass  br.  durch  Raub,  dh  rechtswidrig  | 
diere,  u.  lasse  ihm  deshalb  den  Reichtum  der  Vdlkei 
Dti^  Bri.)  int  ¥om  Zusammenhang  ab,  u.  schlfiisr  dl 
danken  in  sich,  dass  Isr.  darum  von  Gott  so  sehr  geseg 
es  nicht  als  Eroberer  in  fremde  Linder  einbreche,    n^ 
59  s;  in  der  Punktation  t^s  war  hier  kein  Anlass  (ni 
64?),   dieselbe    giebt   Tielmehr  die  alte  (Vlg;  Qi  Rtä 
richtige  ErkUrung  der  Juden  wrieder:  ra^'nom  tn  koloeam 
Folge  der  göttL  Gerechtigkeit  nach  der  andern  Seite  huu 
ih  ren  Lohn  (s.  40  lo)  tu  Treue^  getreulich,  derVerhetssung  gfl 
reäliek,  ohne  ihn  xu   verkürxen  {Hi  Km  a.),  y.  eimm 
sehliesse  ich  mit  ihnen  (s.  55s  59tiX  dh  hier:  halte 
ich  ihnen  emeure,  unverbröchlich,  ihnen  fortan  immer  ' 
32  4o).     9  Da  es  ein    ewiger  Rund  ist,  so  dauert  er 
Nachkommen  fort  (59  si).     Ihr  Same  u.  ihre  SprossU 
548)  werden,  durch  die  auf  ihnen  ruhende  Fülle  von 
bekannt  (Pr  31  ts)  unter  den  Völkern :  alle,  die  sie  ad 
dafür  erkennen^  dass  sie  ein  Geschlecht  sind,  das  Ja! 
(65  8s).     tfrry]   Suff.,   um  das  Subj.  des   abh.  Satxes 
Hauptsatx  einzuordnen   (Bio   22»).     10   ZwischeneiBg 
über  die  gnadenreiche  Verherrlichung.     Der  Redende  ka 
(Zion)  der  Zukunft  sein  {Trg  Hi  Sei  Che\  nicht  d^  Kb 
Che^  Or  a.),   oder  der  Prof.  {Ges  Ew  Kn  Brd  Du), 
barer  Zushg  mit  der  Umgebung  ist  nicht  Torhanden; 
an  V.  9  an,  Du  Che  wollen  daher  den  V.  an  eine  anda 
jauchzen  will  ich  u.  jubeln  soll  meine  Seele  tu  (fiba 
mich  mit  Kleidern  des  Heils   hMeidei   haben  wird,  \ 
der  Gerechligksil  (41s)  mich  umhOlHj  so  nach  der  na 
da  aber  ^  sonst  nie  vorkommt,  so  ist  vielleicht  '"«ay» 
umhüllen  wird  zu  lesen  (Brd  Ry).    Zu  dem  Rild  vo 
s.  V.  8  59 17  49 18.     'y^  "»rrD]  App.  zu  irim.     der  pri 
den  Kopfschmuck]  den  Kopfbund  so  formt  u.  anlegt, 
dass  er  hutartig,  einer  n^M  (Ex  299  88  ss)  ähnlich,  o 
{Aq,  Del  Kn  Ges  th.  a.).     So  nach  dem  text  rec.     < 
deutet  sonst  nur  den  Priester  machen^  Priesterdienst 
selbst  schon  (V.  8)  die  rvmya  bezeichnet,  so  würde   { 
parall.  f^^)  zurechtmachen  genfigen;  so  Hi  (der  pd 
so  dass  ins  *=5  6  fit(ov  wäre)  u.  Brd    Klo    Ry,   die 
die  ihr  Gerälhe  anlegt]   Kleider   (Dt  226)  u.  Geschm 
Zur  Sache  s.  HL  85.     11  Noch  einmal  begrfindet  der  . 
locken,   nur   dass   er   hier   den  Gegenstand   desselben 
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"aw^aVn  «'S  Y.  10)  als  schon  eingetreten  vorausnimmt,  sondern  ihn  als 
künftig  eintretend  ansagt.  Wie  die  Erde,  die  ihr  Gewächs  (42),  u.  wie 
ein  Garten,  der  seine  Sämereien  (Lv  lls?)  sprossen  lässt,  so,  dh  ebenso 
sicher  (vgl  55 lo)  u.  ebenso  kräftig  u.  öppig,  lässt  Jahve  Gerechtigkeit 
(V.  10)  u.  Ruhm  angesichts  aller  Völker  dh  einen  Zustand,  um  des 
willen  alle  Völker  Isr.  rühmen  werden  (V.  9  3  60  is  62?),  sprossen 
vgl  458. 

62 1  Forts.  Noch  ist  dieses  Heil,  welches  anzukündigen  er  be- 
rufen ist,  nicht  erschienen,  aber  um  Zions  willen  (vgl  45«)  dh  weil 
Zions  Herrlichkeit  (Cp  60)  das  Ziel  alles  seines  VVünschens  u.  Wir- 
kens ist,  will  er  nicht  schweigen  u.  ruhen,  sondern  unablässig  mit 
Mahnung  an  das  Volk  u.  mit  Fürbitte  u.  Erinnerung  bei  Jahve  wirken, 
bis  ihr  Recht  (s.  41  s)  wie  Lichtglanz  hervorbricht  (608  588)  ti.  ihr 
Heil  wie  eine  brennende  Fackel,  so  hell  u.  voll.  Dass  Jahve  der 
Redende  sei  {Trg  IE  Qi  Vtr  Beck  Ltz  Del  Sei  Che^  Or),  ist  dar- 
aus, dass  42 14  57 11  64 ii  656  vgl  I84  von  Gott  Schweigen  u.  Ruhen 
ausgesagt  wird,  noch  nicht  zu  beweisen  (s.  V.  6);  V.  2f,  wo  von 
Jahve  in  der  3.  p.  gesprochen  ist,  u.  »?V?  V.  1°  (nicht  «■^»hK-n?) 
sprechen  dagegen.  2  Sofort  ßillt  er,  Zion  anredend,  wieder  in  die 
Zeichnung  des  Rildes  ihrer  künftigen  Herrlichkeit  hinein,  an  dessen  An- 
schauung er  nicht  genug  bekommen  kann.  Völker  u.  Könige  werden 
ihre  Gerechtigkeit  (V.  1)  u.  Herrlichkeit  bewundernd  sehen  (61 9  52 is). 
»"^p)]  61 3.  Für  diese  neue  Herrlichkeit  reichen  die  alten  Namen  nicht 
mehr  aus:  sie  bekommt  einen  neuen  Namen,  den  der  Mund  Jahves 
selbst  bestimmen  (Gn  30  ss),  er  mit  eigenem  Mund  aussprechen  wird. 
Vgl  65 15  (Apoc  217)  u.  die  neuen  Namen  60 14  624  is  Jer  3 17  33 16 
Ez  4835.  V.  2^  auszuscheiden  (Du  Che)  ist  nicht  nötig,  da  V.  4  gar 
nicht  wirkliche  (gegenw.  u.  zuk!)  Namen  Jers  im  Sinn  hat.  3  Sie 
wird  für  Gott  eine  Prachtkrone,  ein  königlicher  Kopfbund  (Ez  21 31) 
nicht  auf  seinem  Haupt  (wie  die  Mauerkronen  auf  dem  Kopf  der  Ril- 
der  heidnischer  Stadtgottheiten),  sondern  in  seiner  Hand  dh  von  ihm 
gehalten  (492),  u.  mit  Stolz  gezeigt  (60  21  61 3),  aber  eine  Königskrone 
(nicht  ein  anderes  Kleinod),  mit  Anspielung  auf  ihre  Würde  als  Königsstadt 
Jahves.  Zu  4  ff  s.^w  ZAWII241.  4f  wird  nicht  etwa  jener  neue  Name  (V.  2) 
angegeben,  sondern  wird  eine  neue  Seite  ihres  Glücks,  in  eine  Benennung 
gefasst  (s.  1 26),  in  Aussicht  gestellt.  Sie  wird  nicht  mehr  Verlassene, 
von  ihrem  Gemahl  Aufgegebene  (60 15)  sein  u.  heissen,  sondern  meine 
Lust  an  ihr,  eine,  auf  der  des  Gemahls  Liebe  u.  Wohlgefallen 
ruht;  um  so  treffender,  da  nanty  u.  "a  ^sttn  wirkliche  Frauen- 
namen waren  (1  K  2242  2  K  21 1).  Und  ihr  Land  hinwiederum, 
Judäa  (60  21),  wird  nicht  mehr  Verwüstete  (nöö»  Oo:  MT  Wüstenei) 
sein  u.  heisseui  sondern  Vermählte  (54 1),  weil  es  vermählt,  von  seiner 
Bevölkerung  wieder  in  Besitz  genommen,  gleichsam  geehlicht  sein  wird; 
eine  seltenere  Wendung  des  Begriffs  (s.  dagegen  545),  im  Hbr.  durch 
den  Doppelsinn  von  ^'a  nahegelegt.  5  Ausführung  des  Bildes,  "s] 
denn  am  Anfang  ist  nicht  wohl  entbehrlich,  u.  ist  keinesfalls  (Ew 
360a)  gleichwertig  mit  *^»»g.  Nun  ist  zwar  die  Vergleichungspartikel 
an  sich  im  Hebr.  entbehrlich  {GK  161  ),  aber  ob  hier  nach  ""d  ein  sol- 
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eher  Satz  anging,  ist  recht  fraglich.     Man  lese  (vgl  Lag)  mit 
Über  die  Auslassung  des  ^  zwischen  den  Correlaten  s.  GK  aaO 
(wie)  ein  Jüngling  ehelicht  eine  Jungfrau  —  (ebenso)  dich 
ehelichen  deine  Söhne j  als  o'^^ya  dich,  Stadt  u.  Land,  in  Besitz 
11.  das  Jauchzen  eines  Bräutigams  über  die  Braut  wird  Jai 
dich  jauchzen  (Seph  3 17),  weil  er  dich  wieder  hat.     Zuglei 
damit   der  Grad  der  Freude  veranschaulicht  (61 10).     T^a   "p 
Grund  eines  Sinnspiels  mit  der  doppelten  Bedeutung  des  ^'a. 
sich  aber,  ob  man  nicht  eher  (nach  Lo   Kop)  mit  Oo    Ry? 
lesen  hat  ?{a^  "^Wa-^  dich  ehelichen  dein  Erbauer  Jahve  (s.  P) 
6^  Hier    greift   Jahve    gelegentlich    selbst    redend    ein,  u.  1 
die  Rede  vom  Prof.  aufgenommen  u.  werden  die  Wächter   < 
Jahve  keine  Ruhe  zu  lassen.    Jahve  hat  über  Jerusalems  Mauer 
ter  bestellt,  welche  Tag  u.  Nacht  nicht  schweigen  sollen,  sehe 
des  Ausdrucks  "^niptn  muss  man  V.^  als  Rede  Gottes  (Antwort 
Ew)  auffassen,   u.  unter  den   d'^'^»«    Engel  (7V^,  jüd.  AusL, 
Hahn  Sei  Che^  Du),  nicht  aber  nach  21 8  11  Profeten  (Del    * 
oder  fromme  JahvegUubige  (Lo   Ei    ümbr   Kn   Di)  versteh 
Wächter  oder  Erinnerer  vertreten  bei  Jahve  dieselbe  Stelle, 
irdischen  König  der  Mazktr  einnimmt.  Sie  haben  an  Ez  29  is  ( 
u.  Sach  Siff  (Satan)  Parallelen;  u.  mit  Recht  erinnert  Du  . 
Sklaven,  der  dem  Perserkönig  zurufen  musste:  Gedenke  der 
Wächter  nennt  er  sie,  weil  diese,  während  die  andern   schl 
die  Sicherheit  u.  das  Wohl  der  Stadt  zu  sorgen  haben,     hy]  i 
{Del  Che^  Brd),  als  wäre  das  schon  wieder  aufgebaute  Jerus 
gesetzt,  sondern  Über  (wie  ^z  immer  bei  'f^pvn\  u.  gemeint 
noch  in  Trfimmern  liegenden  Mauern  (wie  49  le),  vgl  49 19  j 
6l4>  Zu  der  vollendeten  Gottesstadt  gehören  auch  ihre  Mauern  ( 
Durch  ihre  ausdrückliche  Erwähnung  vervollständigt  Vrf.  das  z 
worfene  Bild,  gerade  wie  V.  8f  durch  einen  andern  neuen  Zu 
nicht  indicativisch  {Del  Che^  Brd),  sondern  jussivisch,  wie 
■»mpin  u.  aus  folg.  •'öt^k  ergiebt.   D-n^snan]  vgl   1  K  17  is 
•^trrVK]  ohne  Verb,  wie  2  S  Isi.      7  Sie  sollen  Jahve    kei 
lassen,  bis  das  Ziel  erreicht  wird,  u.  er  Jrs  herrichtet  (45  is) 
zum  Ruhm  auf  Erden  (60  is  61 11),  zum  Gegenstand  des  L 
der  Völker  (60  is).    8f  Damit  ist  aber  dann  ausgeschlossen,  d 
Gott  noch  einen  Feind  unter  sie  eindringen  u.  ihnen  die  Frfi( 
Arbeit  wegnehmen  lasse.     Auch  diesen  noch  sehr  wesentlii 
fQgt  verheissend  der  Vrf.  bei  (s.  60  is  54i6ff  52 1),  u.   zw 
einen  Schwur  Gottes  (4523  549)  bekräftigt     'U'^ira]  41 10. 
52 10  (s.  40 10).     bk]  22 14.     ia  r^yy^  ^vk]   um  den  du  dich 
hast  47 12  15.     Vgl  Dt  2883  51  (Jer  5 17  Mi  Bis  Jes  I7).     1 
beziehen  sich  wohl  auf  feindliche  Einfälle,  denen  das  unbefesti 
ausgesetzt  ist.     9  Vielmehr  die  das  Korn  u.  den  Most  einem 
den  dieselben  auch  geniessen  (s.  652if),  u.  werden  Gott  dal 
in    den  Vorhöfen   des    Heiligtums,  wo  sie   durch  die  Qblic 
hringungen  u.  frohen  Opfermahlzeiten  (Dt  12i7f  1422 ff  26i- 
Geber  den  gebührenden  Dank  dafür  erstatten.     Dass  sie  nu 
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YorhöfeD  essen  werden,  liegt  «o  wenig  darin,  als  dass  dadurch  (Kn) 
ihre  prieslerliche  Stellung  (61  e)  charakterisirt  werden  soll.  Die  Nen- 
nung der  Vorhöfe  kann  hier  (gg  Dt)  ebenso  wenig  proleptisch  sein, 
wie  die  des  Altares  56?  60?  666.  Vielmehr  zeigt  dieser  u.  der  vor- 
hergehende V.  deutlich,  dass  der  Vrf.  in  Paläst  u.  Jerus.  schreibt  (s. 
vor.  Cp  61).  ''■'tö«»]  oder  '»''bbkö  für  ''"^fc©»»  oder  i"^?»»»  ist  gramma- 
tisch wertlos  u.  ohne  Zweifel  fehlerhaft;  s.  übrigens  Kön  I  201  388  f. 

10  ff  Dass  die  Verherrlichung  Zions  kommen  wird,  ist  sicher.  Und  in 
der  Gewissheit  davon,  dass  sie  bald  komme,  erlässt  der  Vrf.  hier,  an- 
klingend an  den  Schluss  des  1.  Teils  (4820,  vgl  52iif),  den  Aufruf 
zum  Auszug  aus  dem  Heidenland  u.  zur  Vorbereitung  auf  den  Triumf- 
zug  Gottes  nach  seiner  Stadt  Ist  auch  eine  Rückwanderung  von  Exu- 
lanten (im  J.  538/7)  schon  geschehen,  so  ist  doch  die  ganze  Gola  noch 
lange  nicht  heimgekehrt  ziehet  hin  durch  die  Thorel]  doch  wohl 
(nicht  Babels  Di,  sondern)  Zions,  u.  i'^^y  somit  dem  Sinn  nach  »=:  ziehei 
ein  {ümbr  Hahn  Sei  Ges  th.  983  Du,  vgl  Jud  926),  so  dass  'ai  i^&  ein 
Hyst  Prot  ist  Sind  aber  hiemit  Exulanten  angeredet,  so  wird  auch 
die  weitere  Forderung,  den  Weg  des  Volks  zu  lereiien,  nicht  an  die 
Völker  {Ges  Kn)  oder  das  Volk  der  Heimat  {Eichk  Kop  Sein)  oder 
die  Engel  {Che^),  sondern  an  den  Vortrab  der  Ausziehenden  (Del),  die 
Bahnmacher  des  Zuges,  wie  sie  bei  jedem  grossem  Zuge  sind,  gerichtet 
sein.  Im  übrigen  auch  dies,  wie  40  sf  57 14  (49  ii).  i^p&]  52.  Eben 
sie  sollen  ein  Panier  über  dh  für  die  Völker  aufstecken,  damit  sie 
die  unter  ihnen  befindHchen  Isr.  entlassen  oder  bringen  (4922  11 12). 

11  Bereits  hat  Gott  bis  ans  Ende  der  Erde  dh  über  die  olüovfAevrj 
hin  (4820  42 10)  vernehmen  lassen,  nSml.  nicht  es  (Hi)  oder  sich 
(Or)y  so  dass  mit  'ai  ^i^»  zu  einer  neuen  Aufforderung  fortgeschritten 
wäre,  sondern  eben  das,  was  mit  '»1  'nts»  folgt,  also  den  Befehl:  saget 
der  Tochter  Zion,  siehe  dein  Heil  kommt,  oder  die  an  Zion  erlassene 
Freudenkunde  von  ihrer  Wiederherstellung.  Was  4820  den  Isr.  aufge- 
tragen wird  ('**»  i:>'»ttwn  '\'r^yn\  wird  hier  als  von  Gott  gethan  ausge- 
sagt; auch  dieses  richtig,  sofern  Gott  durch  die  Ereignisse  u.  deren 
prof.  Deutung  dafür  sorgt,  dass  die  von  ihm  erlassene  Freudenbotschaft 
an  Zion  in  der  ganzen  Völkerwelt  bekannt  wird.  Denn  y^tov»  nan 
drückt  nicht  dahinten  Liegendes  aus,  so  dass  damit  auf  den  schon  er- 
lassenen Befehl  des  Cyrus  Esr  liff  hingewiesen  wäre  {fli  Sei),  son- 
dern vom  Prof.  Geschautes,  demnächst  sich  Vollziehendes.  Verkehrt 
ist  es,  Y'^»'rt  n^cp  auf  Palastina  (Kn)  zu  deuten  (s.  noch  496  42 10  436)- 
Der  Inhalt  des  ^'^'ovt  nach  40  9  f.  dein  Heil]  dein  Heiland  geben  LXX 
Vlg  Peä  Trg,  nicht  weil  sie  ri?«'i»  vor  sich  hatten,  sondern  zur  Con- 
formation  an  ta^'^n^»  409  (52?).  12  Die  Bekanntmachung  der  Freuden- 
botschaft an  Zion  unter  den  Völkern  macht  ihnen  nicht  bloss  den  Sinn 
des  oa  (V.  10)  verständlich,  sondern  veranlasst  sie  auch  zur  Anerken- 
nung Zions.  'itt^i]  Subj.  könnte  unbestimmt  wer  sein,  näher  liegt  es, 
die  ti'^w  zu  verstehen  (vgl  45  u  60  u  61  ii^'*).  ^^^]  sc.  die  Heimge- 
führten, das  hl.  Volk]  das  der  Gottheit  nächststehende,  ihr  geweihte 
(61 6,  vgl  Ex  196).  die  Erlösten  Jahves]  von  ihm  Lossekauften  (s. 
41 14),  vgl  35 10.     Dich    selbst   aber  (Zion   ist   angeredet)  wird  man 
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nennen   Aufgesuchte»  um  die  sich    GoU  u.  Menscht 
49 14  Jer  30  u  i?)»  eine  nichlverlassene  Stadi,    s. 
Pausalform  der  3  f.    S.  Prf.  (s.  54  ii). 
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handelt  von  einem  Rachegerichl  über  Edom.  In 
Darstellung  zeigt  der  Vrf.  Jahve,  wie  er  bluttriefendl 
kommt,  u.  dies  dahin  erklftrt,  dass  er  allein,  ohne  fr4 
Rachetag  gehalten,  in  blutiger  Schlacht  seine  Feinde  t 
Völker  zermalmt  habe  in  seinem  Zorn,  weil  das  Etldi 
Seinen  gekommen  sei.  —  Durch  V.  4  knüpft  er  dei4 
(vgl  aber  auch  348),  u.  in  V.  5  wird  59 16  fast  wöfl 
Das  zeigt,  dass  diese  Stücke  derselben  Schule  angehl 
älteres,  vom  Vrf.  wieder  aufgenommenes  Stock  darin 
hat  man  so  wenig  Anlass,  als  bei  Cp  58  f.  —  Deal 
Stock  von  einem  tjericht  über  Edom  (V.  1).  Wenn  1 
Plur.)  als  Gegenstand  desselben  genannt  werden,  sc 
nicht,  in  V.  1  durch  Änderung  der  Lesart  Edom  an 
Du  s.  u.),  oder  gar  das  Völkergericht  auf  die  Niedersü 
dier  u.  ihrer  Verbündeten  durch  Cyrus  (En)  zu  bezk 
liegt  längst  in  der  Vergangenheit,  u.  die  Ortsangabe  V. 
einer  Bezeichnung  des  kleinasiatischen  Westens  umg< 
auch  an  ein  Gericht  über  Babel,  vom  dem  Jahve  i 
dem  Sinai  heimkehre  (Reuss)  ist  nicht  zu  denken.  ^ 
V.  6  die  Aussage  über  Edom  zu  einer  über  die  (fei 
überhaupt  verallgemeinert,  in  Übereinstimmung  mit  4 
60 12.  Dass  er  aber  Gott  von  Edom  her  kommen  sie 
guten  Grund  in  der  geschichtl.  Lage  haben.  Edon 
letzten  Zeiten  des  jüd.  Staates  als  der  erbittertste  F 
eignete  sich  ohne  Zweifel  auch  während  des  Exils 
jud.  Gebiet  an.  S.  Mey  Judt  114  ff  u.  vgl.  im  übri| 
Cp  34  f.  Die  Abfassungszeit  auf  das  Jahr  oder  Ja 
stimmen  {Che)  scheint  gewagt.  —  Trotz  der  Aoris 
eine  Weissagung,  u.  zwar  eine  Ideal  Weissagung,  wie 
unsres  Buches.  Verkehrt  genug  hat  man  in  einer  <* 
Wüstung  Edoms  durch  Nebucadnezar  {Kop  Eichh)  o 
des  Judas  Macc.  u.  Johannes  Hyrcanus  1  Macc  53  « 
{Grol  Död  Hnsl  a.)  die  Erfüllung  fmden  wollen;  auch 
auf  Mal  Is  {Del  a.)  gehört  wenig  her;  es  handelt  s 
samtbild.  in  welchem  Ahstrafung  Edoms  u.  die  Nie< 
der  Verherrlichung  Israels  etwa  noch  Entgegentreten 
geschaut  wird.  —  Erkl.:  Äbichl  de  victore  Idum.  Es.  6 
phil.  921  ff  Lugd.  Bat  1732;  Vellhusen  in  Comment 
Winekler  Altor.  Forsch.  344  ff  (wilde  Combin.). 

1  Im  Geiste  schaut  der  Prof.  nach  vollbrachter 
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von  Edom  daherkommen,  u.  fragt  verwundert  (wie  608):  wer  der 
der  von  Edom  her  kommt,  in  hochroien  Kleidern  von  Bosra?  der 
da,  prangend  in  seinem  Gewand,  sieh  beugend  in  der  Fülle  seiner 
Krafl?  Vertan]  scharf,  hier  stechend  rot  {Ges  th.  492);  ob  das  auf  den 
rotfarbig^  Kriegsmantel  (Nah  24;  Aelian  var.  hist  66;  Valer.  Max. 
II  62)  geht  (Kn),  oder  auf  das  Bespritztsein  mit  Blut  (so  die  meisten), 
kann  fraglich  erscheinen,  aber  V.  2f  spricht  für  Letzteres,  ^^sta)?]  s. 
346.     Die  Correctur  d^hä  für  dStkö    u.  "^aia»?  für  ti^siö  dh  röter  als 

TT»  »•       ^  T«T 

eines  Winzers  {,Lag  Pr.  chald.  L  Oo  Kue  Du)  ist  durch  V.  6  nicht 
gefordert  (S.  510)  u.  würde  (abgesehen  davon,  dass  ^2ri  nicht  wa  r\;r^ 
u.  die  Steigerung  unpassend  ist)  das  Bild  vom  Traubentreten  auf  un- 
schöne Weise  vorausnehmen  (s.  auch  Che),  i^iifj]  vgl  452;  schwellend, 
tumidus  i.  e.  superbus  {Ges  th.  366),  wohl  richtiger  als  geschmückt, 
denom.  von  "inn  (LXX  Ylg  Del  a).  ws]  sich  beugend  (51  u),  näml. 
mit  dem  Kopf  seitwärts  oder  abwärts  vor  Kraftfülle  {H%)\  nach  andern 
resupinus,  den  Kopf  zurückwerfend  {Ros  Ges  Ew  Or;  Belege  aus 
dem  Arab.  bei  Ges  th.  1177\  oder  hinundherwiegend  (Del);  besser 
wird  man  (nach  Vlg  gradiens)  "^afis  schreitend  emendiren  (Xo  Kro  Che 
Oo  Grä  Ry  Du  Klo),  Auf  die  Frage,  obwohl  nicht  an  ihn  gerichtet, 
giebt  der  Kommende  selbst  Antwort:  ich  hins,  der  recht  redet,  der 
reich  ist  zu  helfen,  dh  der,  treu  seiner  Verheissung,  Hülfe  schafit, 
näml.  seinem  Volk  durch  Niederkämpfung  seiner  Feinde  (vgl  4I>). 
npsa]  a  nicht  von,  zur  EinfBhrung  des  Obj.  Dt  67  1  S  lOs  {Ges  Hi 
Ew  Kn),  so  dass  ^»p"^:»  «=  nanw*^  wäre  (wofür  "^^Sf  '^i'a  zu  sagen  war), 
sondern  wie  48 1  richtig,  indem  er,  was  er  verheissen,  auch  erfüllt. 
zi\  nicht  gross^  mächtig  {Hi  Kn  Del  a),  sondern  wie  in  ^ön  ah  (vgl 
Jer  32 19),  der  viele  Mittel  u.  Wege  hat;  unpassend  a^  propugnator 
(LXX  Sy  Vlg).  Textänder.  (Dm  Che  SB)  empfiehlt  sich  nicht  2  Der 
Dialog  geht  weiter.  Der  Seher  fragt:  warum  ist  rot  dh  Rotes  deinem 
Gewand  dh  woher  das  Bote  an  deinem  Gewand  {Del)  u.  sind  deine 
Kleider  wie  eines  Keltertreters?  V  b*"^«,  um  das  Bot  als  ein  erst  Hinzu- 
gekommenes zu  bezeichnen  {Del),  S  Mit  Anpassung  an  die  Vergleichung 
des  Fragenden  antwortet  Gott:  eine  Kelter  (n^^'ic  nur  noch  Hagg  2i6) 
habe  ich  allerdings  getreten,  u.  zwar  ich  allein,  ohne  dass  von  den 
Völkern  (diese  als  Personen  gedacht)  jemand  mit  mir  (4424)  war,  mir 
beistand,  oder  (teilweise  aus  dem  Bild  heraustretend)  sie  in  meinem 
Zorn  zusammengetreten,  dass  ihr  Saft  (nur  hier  u.  V.  6)  dh  Blut  an 
meine  Kleider  spritzte  u.  ich  so  meine  ganze  Gewandung  besudelte. 
Zum  Bild  s.  Jo  4 13  Thr  I16.  t^d^pn»^,  ^?.'?'?^?]  beabsichtigt  u.  zu  lesen 
ist  vielmehr  (s.  4328)  '"»j,  '"^k^,  wie  aus  ^«»1  (lies  tr^)  u.  "^^^w»  klar 
hervorgeht.  Die  Suffixe  gehen  nicht  auf  die  eben  genannten  &"»'  (so 
die  meisten  Erkl.),  die  ja  gar  nicht  dabei  waren,  sondern  auf  die 
Trauben  in  der  Kelter  Edoms,  dh  die  Edomiter,  u.  (nach  V.  6)  andere 
ihnen  ähnliche  Feinde.  T^»J^.]  aramaisirend  für  "•fjVKjn  {Ew  122*); 
ob  durch  Abschreiber?  eher  aber  als  Fingerzeig  zur  Lesung  des  Impf, 
für  urspr.  ^p\m  {GK  53p  vgl  Moore  ThLZ  1887  292  Kön  II  l64s\ 
4  Dies  darum,  weil  ein  Rachetag  (59 17  61 2)  in  meinem  Sinn  (10  7), 
von  mir  beschlossen,  u.  mein  Erlösungsjahr  (61 2)  herbeigekommen 
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ist  (s.  V.  16).  "^^iKi]  indem  o-^V-Ma  j[wie  o^pi»»,  d-^i-*,  ö-^-^n  u.  a.)  als 
Abstr.  (£tr  179^)  dienen  konnte  (LXX  PeS  Vlg,  u.  die  meisten  Neueren). 
Eine  Nominalform  ''Vniu  Erlösung  für  das  Hebr.  zu  statuiren  (Lag  Nom. 
Bild  192),  reicht  die  Analogie  des  Syr.  nicht  aus.  5  Fortsetzung  der 
Grundangabe  n.  zugleich  Erklärung  des  ""^a^  (V.  3).  Da  die  Zeit  der 
Rache  u.  Erlösung  gekommen  war,  blickte  er  sich  staunend  um,  sc 
nach  einem,  der  sie  ausführen  würde,  aber  da  war  kein  Helfer  oder 
UnterstQtzer,  darum  griff  er  selbst  ein  mit  seinem  Allmachtsarm,  seinen 
Zorn;  alles  wie  59 16.  Aus  dieser  Wendung  ist  deutlich,  dass  Vrf  an 
ein  wunderbares  Einschreiten  Gottes  zur  Herstellung  des  Rechts  denkt 
Übrigens  liest  man  auch  hier  statt  des  lebhaft  vergegenwärtigendeii 
Praes.  (ts'^sKj,  *wf)  besser  Imprf.  mit  ;  cons.  6  soll  nach  den  alles 
Übers,  u.  meisten  Erkl.  (exe.  Trg;  Calv  Eu>  Näg  Di)  ebenfalls  Ver- 
gangenes aussagen,  also  V.  3  wiederholen  u.  erläutern.  Die  scriptio 
plena  &'ok  u.  '^'^'>*>k  weist  nicht  (gg  Dt)  auf  die  futurische  Auffassung. 
Dann  sagt  Gott  hier  zum  Schluss,  dass  er  (wie  die  Edomiter,  so  auch 
andere)  Völker  niedertrat  in  seinem  Zorn  (41 25),  n^l.  welche  ihm 
ähnlich  widerstrebten.  Zugleich  ist  aber  dann  der  Übergang  in  das 
neue  Bild  ich  mache  sie  trunken  mit  meiner  Zomglul  (51  20  ff)  auf- 
fallend, so  dass  mau  b'^sok;  «.  ich  zertrümmerte  sie  (viele  MSS.,  einige 
Ed.;  Trg-^  Capp  Houh  Lo  Ges  Hi  Ew  Kn  Che^  a)  in  meinem  Grimn 
vorziehen  muss.  u.  Hess  zur  Erde  rinnen  ihren  Saft]  womit  eben- 
falls zum  Bilde  von  V.  3  zurückgekehrt  wird  (weshalb  auch  wva  for 
B»"!).     An  ri^i  GlanZf  Pracht  (Hi)  ist  nicht  zu  denken. 
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ein  flehentliches  Gebet  im  Namen  des  Volks,  um  die  ErfOllung 
der  Verheissungen.  —  Ausgehend  von  einem  dankenden  Lobpreis 
der  dem  Volk  in  seiner  Urzeit  erzeigten  Gnadenwohlthaten  Gottes 
( —  639),  bekennt  der  Vrf,  im  Namen  des  Volks,  den  jetzigen  Straf- 
zustand, in  welchem  sie  sich  nach  den  alten  Macht-  u.  Liebesoffea- 
barungen  Gottes  zurücksehnen,  als  durch  üiren  Undank  u.  Ungehorsaa 
verdient  ( —  14),  u.  dringt  mit  verschiedenen  Erwägungen  in  Gott,  er 
möchte  ihnen  vergeben  u.  dem  äusseren  u.  inneren  Elend,  aus  dem  sie 
sich  nicht  mehr  heraushelfen  können,  durch  neue  Wundertliaten  seiner 
Macht  u.  Gnade  ein  Ende  machen  ( —  64  11).  Der  Text  ist  mehrfadi 
verderbt  u.  glossirt.  In  V.  7—12  findet  Bu  ZAW  11  mi  den  Khge- 
rhythmus,  Du  Che  schliessen  sich  an ;  aber  er  lässt  sich  nur  auf  Gnffld 
erheblicher  Textänderungen  durchfahren.  Ein  Teil  von  ihnen  kann  sich 
auf  LXX  stützen,  ein  anderer  nicht  Aber  der  Umstand,  dass  der  W 
guten  Sinn  giebt,  muss  bedenklich  machen  (s.  noch  zu  V.  7  u.  9)- 
Das  Gebet  enthält  viel  Eigentumliches  u.  nähert  sich  mehrfach  dem  Toi 
der  Psalmen  u.  Klagelieder  (vgl  bes.  Ps  74).  —  Von  DtJes  kann  das 
Stück  nicht  wohl  sein.   Klagen  wie  63 15  ff  hat  der  Vrf  von  45  9.  nicht 
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geschrieben  (Che),  Die  Abfassungszeit  muss  aus  63  is  64  9  f  (s.  d.)  er- 
schlossen werden.  Die  Hauptfrage,  von  deren  Beantwortung  alles  ab- 
hängt, ist:  hat  der  Vrf  die  Plünderung  u.  Verbrennung  des  salomon. 
(noch  Du  Kost)  oder  des  2.  Tempels  im  Auge?  Durch  ^^i^iäh  63  is  ist 
der  erstere  ausgeschlossen.  Weiter  wird  aber  durch  unsere  Väter  64  lo  die 
allererste  nachexil.  Zeit  verboten.  Es  bleibt  somit  nur  die  Wahl  zwischen 
einer  uns  unbekannten  Heimsuchung  Judas  durch  Feinde  etwa  in  der 
1.  Hälfte  des  5.  Jahrb.  {ECue)  und  (Che)  der  Bedrückung  der  Juden 
durch  Artax.  Ochus.  7  Der  Bedende  ist  der  Vrf  für  das  Volk, 
mit  dem  er  sich  zusammenschliesst  (59  9fi').  Mit  Dank  für  das  bis- 
her Erzeigte  ein  Flehgebet  zu  beginnen,  ist  an  sich  ziemlich,  u.  hier 
um  so  richtiger,  weil  nachher  die  Bitte  auf  Wiederholung  der  alten 
Gnadenlhalen,  an  die  hier  dankend  erinnert  wird,  geht,  "^non] 
55  8.  r\^hr^r]  60  e.  ^>3]  59  is.  la^öa]  vgl  zu  dem  uns  59  9  42  24. 
aitt  avi]  nicht  von  ^?»  (Hi  Kn),  sondern  von  'T'St»  abhängig;  zu  3*2 
multum  (für  a*')  s,  21?:  das  viele  der  G.  =  die  grosse  Cfüte,  Mit 
Streichung  des  5,  aita  a-i  ''^'»  „Jahve  ist  gross  von  Güte'*  zusammenzu- 
nehmen {Brd  Du  Che),  ist  schon  wegen  a^^A  ^h  unzulässig,  q^^a] 
ist  durch  ^»'iw'^  m^aV  wohl  motivirt,  u.  nicht  (JKo  Bu  Du  Che)  in 
na^toa  zu  ändern.  Auch  zur  Streichung  von  'e*^  'a^  liegt  kein  Grund 
vor.  8  '^^K'^'i]  an  ^hta  angeschlossen.  Die  grosse  Güte  u.  Gnade  Gottes 
bestand  darin,  dass  er  sie  zu  seinem  Volk  annahm  u.  ihnen  zum  Better 
(zunächst  aus  dem  äg.  Elend)  wurde,  ttm]  nur,  nichts  anderes  als 
(16  7  19 11),  sicher  mein  VoOi  sind  sie^  Söhne  (so  hoffe  ich),  die 
nicht  lügen  (59  is),  treulos  sein  werden  (309  1 2  Dt  32  5 ff).  9  Wei- 
tere Beschreibung  seines  hilfreichen  Thuns.  '^2s  «V]  mit  Qerß  ist  "iV  zu 
lesen  (495),  auf  Gott  bezüglich,  mit  Nachdruck  vorangestellt:  in  aller 
Not  war  ihm  Not  (Jud  10 16  Ps  106 44),  ein  anthropomorph.  Aus- 
druck des  innigen  Anteils,  den  er  daran  nahm,  u.  der  ihn  bewog  Ab- 
hilfe zu  schaffen  {IE  Luth  Vtr  Ei  Ew  Kn  Del  a.).  Mit  m^  was 
auch  die  alten  Übers,  geben,  erklärt  man:  bedrängte  er  (sie)  nicht 
{Trg  Hier  Rai)  oder  war  (ihnen)  nicht  Not  {Saad  JDMich  Ges  a.), 
aber  das  Folg.  lehrt  ja,  dass  sie  wirklich  in  Not  kamen,  u.  ur^n  oder 
sn^  durfte  dann  nicht  fehlen.  Auch:  es  war  nicht  dh  kaum  war  Not, 
da  half  ihnen  schon  der  Engel  {Cocc  Ros  Klo  Brd)  wäre  sehr  ver- 
schroben ausgedrückt,  der  Engel  seines  Angesichts]  nicht:  der  be- 
ständig vor  Gott  steht  {Ew  Theol.  AB  2289),  sondern:  in  dem  Gottes 
a''36  dh  Person  gegenwärtig  ist,  so  ausgedrückt  nach  dem  Pent.,  wo 
bald  '■»'^  Tf»!?»  (Ex  23  20  ff  Nu  20  le),  bald  '^-^  \3»  (Dt  48?)  als  Better, 
Helfer  u.  Führer  des  Volks  erscheint,  andererseits  auch  wieder  sein 
D-'afe  gegenüber  von  seinem  "ImV»  als  etwas  Höheres  vorgestellt  ist  (Ex 
34i4f  32  84  332).  Aus  beiderlei  Anschauungen  zusammengesetzt  ist 
hier  der  Gott  selbst  vergegenwärtigende  'fi  '^»«  Über  die  Lesart  u. 
Erkl.  der  LXX  s.  ZDMG  15  417  f.  Sie  lediglich  um  des  Metr.  willen 
aufzunehmen  {Oo  Bu  Du  Che)  ist  gewagt,  vollends  da  "^"^i  Bote  in 
der  Bedeut  Engel  nie  vorkommt.  Im  Folg.  wird  mit  »^n  die  Aussage, 
vom  Engel  weg,  wieder  auf  Gott  zurückgelenkt:  in  seiner  Liebe  u. 
Schonung  (Gn  19 16;  Ew  238^),  erbarmenden  Milde,  erlöste  er  sie 
Handb.  z.  A.  Test.  Y.    6.  Aafl.  33 
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aus  ihren  Nöten,  höh  (40 15)  u.  trug  (46 8  f)  sie  alle  Tage  der  Vor- 
zeit  (44?).  Pi'el  als  Iterativ  {GK  62').  10  Sie  aber  widerstrebten 
(506  I20)  u.  hetriibten  seinen  hl  Geist,  näral.  in  seinen  Gesandten  u. 
Profeten;  sie  krankten  ihn  durch  Ungeliorsam  gegen  seine  Weisungen. 
Die  Bezeichnung  des  Geistes  Gottes  (s.  11 2)  als  des  heiligen  (nur  hier, 
V.  11  u.  Ps  51 13,  vgl  143 10)  stimmt  damit  zusammen,  dass  schon 
DtJes  (im  Anschluss  an  Jes  u.  £z)  die  Heiligkeit  Gottes  stärker  her- 
vorhebt (40  26  52 10;  s.  zu  41 14  u.  vgl  57 16),  kann  aber  eben  darum 
nicht  einfach  {Baud.  Stud.  II.  114)  mit  '^"^  fl'^^  gleichwertig  sein,  son- 
dern soll  ihn  als  seinem  Wesen  nach  heilig,  in  dem  zu  63  bestimmten 
Sinn,  charakterisiren.  Darin  aber,  dass  das  Widerstreben  gegen  den  hl. 
Gott  (38)  hier  als  Kränkung  seines  hl.  Geistes  aufgefasst  wird,  liegt 
eine  Fortbildung  der  theol.  Anschauung,  ähnlich  wie  wenn  Gottes 
Machtwirkungen  seinem  Angesichtsengel  (V.  9)  zugeschrieben  werden; 
Der  Geist  Gottes  erscheint  damit  als  eine  Art  Hypostase,  '^i  ^fen*"*)]  die 
Folge  davon  war,  dass  er  sich  ihnen  in  einen  Feind  verwandelte,  er 
selbst  sie  bekämpfte  (Dt  32i6fr).  Damit  wird  kurz  u.  scharf  (vgl 
4224f)  Wesen  u.  Verlauf  der  isr.  Geschichte  bis  herunter  auf  das  £xil 
gezeichnet.  Uff  Nun  freilich  in  der  Not  erkannte  man,  was  man  für 
einen  Gott  von  sich  gestossen,  u.  sehnte  sich  nach  den  alten  Tagen, 
nach  der  Fürsorge  u.  Treue,  womit  er  sie  einst  leitete,  zurück  (vgl 
51 9 f).  'a*«  'ist'^i]  Jahve  als  Subj.  dazu  (Mass.;  LXX  Trg  Pei  Vlg  Lth: 
da  gedachte  er  der  alten  Tage,  des  Mose  seines  Volkes)  taugt  nicht, 
da  '»1  n**»  vielmehr  Sehnsuchtsfragen  des  Volkes  enthält;  also  muss 
^w  Subj.  sein  {Saad  Rai  Ges  u.  die  meisten  Erkl.),  vgl  Jer  26;  zur 
Wortstellung  s.  20 1  Ps  3422  2  K  5i3;  tiv>  wäre  als  App.  zu  D^is»  (die 
Tage  der  Vorzeit,  Mosers  dh  die  alten  Tage  Mose's)  zu  fassen,  ist  aber 
wohl  nur  Glosse:  da  gedachte  an  die  alten  Tage  sein  Volk,  wo  ist, 
der  sie  aus  dem  Meer  her  aufführte?]  sc.  Jahve  (43i6  51 10);  zum 
Part  c.  Suff.  u.  Art  s.  9 12.  w*']  obwohl  die  mass.  Lesart  ''>'>  (schon 
Hier»)  ist,  so  ist  doch  n?S  älter  (LXX  Trg),  u.  jenes  eher  rabb.  Um- 
gestaltung, um  neben  Mose  auch  Aaron  (Ps  77  21)  anzubringen,  r* 
13KS  ns»'^]  kann  nicht  mehr  von  ^Sf-i  abhängen  u.  Jahve  meinen  (ÄTn), 
auch  nicht  wie  ein  Hirt  seiner  Herde  (Trg)  bedeuten,  weil  mm  für 
wie  nicht  zu  belegen  ist,  sondern :  samt  dem  U.  seiner  H.^  dh  Mose. 
Ihn  besonders  zu  erwähnen  (wie  V.  12),  lag  die  Veranlassung  in  sei- 
ner Bedeutung  für  seine  Zeit;  aber  ihn  allein  zu  nennen  (LXX  Trg 
Pei,  Näg  Oo  Du  Klo  Che,  nach  der  Lesart  «^?«^n  in  einigen  MSS.), 
wäre  unpassend  gewesen  (man  müsste  denn  mit  Du  an  Moses  Errettung 
aus  dem  Nil  denken).  Auch  als  Hirte  seiner  H.,  mit  Streichung  des 
MK  {Brd)  taugt  nicht,  weil  "»S  den  i«»  nicht  aus  dem  Meer  herauf 
zu  führen  pflegt,  la^^pa]  das  Suff,  kann  nicht  auf  Mose  gehen  (was 
'»''Vsj  erforderte,  Nu  11 17),  sondern  nur  auf  iksc  dh  das  Volk  (s.  V.  14); 
concinner  wäre  Ba?)?^  Zur  Sache  s.  Hagg  26  Neb  9  20  (vgl  Nu  11 17  25 
Ex  31s  35  81).  VI  Zu  den  partic.  Attributivsätzen  s.  S.  349.  Er 
Hess  den  Arm  (s.  40 10)  seiner  Pracht  dh  Majestät  zur  Rechten 
Mosers  gehen,  ihn  unsichtbar  begleitend,  so  dass  er  über  ihn  zum 
Zweck  seiner  Wunder   verfugen  konnte,     spaltete  Wasser   vor  ihnen 
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her]  könnte  dem  Gang  der  Schilderung  nach  auf  das  Wasser  aus  dem 
Felsen  48  21  {Hi  Kn  Reuss)  bezogen  werden,  aber  Dn*)3Btt  sowohl,  als 
':i  r\MD9h  lassen  eher  an  das  Hauptwunder,  die  Spaltung  des  Schilf- 
meers (Cx  14 16  21  Ps  7813)  denken,  sich  einen  ewigen  Namen  zu 
machen]  55  is.  13  Hess  sie  durch  Wasserfluten  gehen]  ob  des 
Meeres?  oder  des  Jordan  {Kn)'i  hängt  von  der  Erkl.  von  V.  12  ab. 
wie  das  Ross  durch  die  Steppe]  näml.  so  sicheren  Schrittes,  's*"  kV] 
nicht  straucheln  sie  dh  ohne  zu  straucheln.  14  So  wunderbar 
leitend  brachte  er  sie  schliesslich  in  ihr  Wohnland.  Gleich  dem  Vieh^ 
welches  in  die  Thalehene  heruntersteigt,  näml.  von  der  Gebirgsweide 
her  zu  den  Tränk-  u.  Ruhestellen,  bringt  (in  der  Vergangenheit,  vgl 
nanj)  der  Geist  Jahves  es,  sc.  das  Volk,  das  gleich  nachher  genannt 
ist  (vgl  V.  11),  zur  Ruhe  (Dt  820  129  Jos  lis  u.  ö.).  '^^'n^^^]  ^i^iV} 
führt  es  (die  alt.  Übers.;  Ew  Brd  Oo  Klo)  ist  minder  treffend. 
der  Geist  Jahves]  als  Führer  (näml.  vermittelst  seiner  Organe;  sonst 
der  Engel  Jahves  V.  9);  s.  auch  Ps  143 10.  i^]  nicht  Correlat  zu 
n»naä,  sondern  die  bisherige  Schilderung  zusammenfassend.  r>Ana]  49  lo. 
'ai  Tvoi?]  V.  12.  15 ff  Nach  dieser  Betrachtung  der  Mosezeit,  durch 
iTvelche  sie  den  Eifer  Gottes  beleben  u.  sich  selbst  die  ganze  Grösse 
ihres  Verlustes  zu  Gemüt  führen  wollten,  bricht  die  Bitte  um  Erlösung 
aus  ihrem  jetzigen  Zustand  mit  Macht  hervor;  die  in  rana  begonnene 
Anrede  Gottes  machte  den  Übergang  dazu.  15  Gott  soll  vom  Himmel 
herabblicken  (Ps  80 15  Dt  26 15),  von  seiner  hl.  u.  prächtigen  Wohn- 
Stätte  her  (57 15)  sehen,  sc.  die  gegenwärtigen  traurigen  Zustände 
seines  Volks  (V.  17 ff).  Viat]  die  Bedeutung  Höhe,  angeblich  nach 
dem  Ass.  {FrdDel  Che%  passt  an  andern  Stellen  nicht,  vielmehr  Wohn- 
stätte (^21  =  erheben,  aufrichten  ist  überh.  zweifelhaft,  s.  GB),  Sie 
fragen,  wo  sein  Eifer  (59 17)  u.  seine  Kraftthaten  seien,  welche  er 
einst  für  sie  entfaltet  habe.  Sie  klagen,  dass  das  Rauschen  seiner 
Eingeweide  (16 11),  die  lebhafte  Bewegung  seines  Innern,  u,  sein  Er- 
barmen (eig.  Tcc  a7tkay%va)  schon  lange  gegen  es  sich  zurückgehalten 
(42 14)  haben,  er  gleiclisam  sein  Mitleid,  das  ausbrechen  wollte,  mit 
Gewalt  zurückdränge.  '^»]  LXX  '«•^V«;  Oo  Du  Che  SB  «a-^».  16 
Dass  sie  sich  in  ihrer  Not  an  Gott  wenden,  wird  damit  gerechtfertigt, 
dass  er  ja  der  wahre  Vater  (Schöpfer  u.  Gründer,  43 1  64?  Dt  826), 
des  Volks  u.  als  solcher  auch  von  väterlichen  Gefühlen  (V.  15)  gegen 
es  erfüllt  sei,  während  die  menschl.  Ahnväter,  mit  denen  man  sich 
immer  in  einer  Art  Lebensgemeinschaft  wusste  {Ew  G.^  l423f),  u. 
deren  man  sich  sonst  berühmte,  als  längst  abgeschiedene,  von  ihnen 
tiichts  wissen  u.  sie  nicht  kennen  (Dt  889),  also  ihnen  auch  nicht 
helfen  können.  Als  Polemik  gegen  eig.  Gült  der  Ahnen  (Che)  braucht 
man  das  nicht  zu  fassen,  la-r^s«»]  na—  (GK  60  A.  2)  zum  Gleichklang 
mit  ia?n?.  unser  Erlöser  von  Alters  her]  41 14.  17  Damit  steht  in 
Widerspruch*  ihr  Hingegebensein  in  Irrwege  (586  56 11)  u.  die  über 
sie  verhängte  Verhärtung  des  Herzens.  Sie  nennen  damit  statt  des 
äusseren  Elends  sogleich  die  Ursache  desselben  (59 2 ff),  ihre  sittl. 
relig.  Ohnmacht  (59  9  ff  644 ff),  der  sie  zur  Strafe  ihrer  Sünden,  durch 
VerStockung   (610  29 10)    verfallen    sind.     Sie  fragen,   warum  es  Gott 
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habe   so  weit  mit  ihnen  kommen  lassen;   sie  meinen  damit,    dass  er 
durch  kräftigere  Einwirkungen  auf  sie  sie  von  ihrer  Sünde  hätte  zurück- 
bringen können,     n'^vpn]    Ij  39 16.     -^nK'i*^]    so    dass   es   dich  nicht    I 
fürchtet^  der  rechten  Gottesfurcht  unfähig  ist.    Sie  bitten  darum,  Gott 
möge   wiederkehren  y   mit   seiner  Gnade  sich  ihnen  wieder  zuwenden, 
um  seiner  Knechte ,   seiner  Erhslämme  (496)  willen  dh  weil  er  das 
Volk  einst  zu  seiner  nVna  (Dt  4  so),  zu  seinen  Knechten  (41 9)  erwählt 
habe.     An   das   alte  Bundesverhältnis   wird  erinnert  (wie  'a  '^  zeigt), 
nicht  daran  {Kn  Del  Che  a),   dass   noch  wirkliche  '^*^  *^"ay  (54 17  65 
9  ff)  vorhanden  seien.     IS  Weiter  stellen  sie  Gott,  um  seinen  Eifer  zu 
reizen,  vor,  dass  das,  was  ihm  heilig,  der  Misshandlung  von  Feinden 
verfallen  ist     auf  eine  Weile  besass  dein  hl.  Volk,  unsere  Dränger 
haben  niedergetreten  (Jer  12 10)  dein  Heiligtum]  so  dass  'p'o  das  ge- 
meinsame Obj.    zu   beiden  Verben   ist,   dieses   aber   nach    stehendem 
Sprachgebrauch   nicht   (Hi  Kn)   das  hL  Land,   sondern  den   Tempel 
{Ew  Or)  bedeutet.     Zu  ')o^'*  das  Obj.,  näml.  das  Land,  frei  hinzuzu- 
denken   {Raä  Qi  Yitr  Ges  Del)   wird   kaum  erlaubt  sein.     Dagegen 
wäre   möglich  {Lo  Klo  Del  Che  Grä),   mit  LXX  ^'^l  '^n  (für  >  '>) 
zu  lesen,  als  Obj.  zu  lo^*",  für  welches  das  Subj.  aus  17^  sich  ergäbe. 
Freilich    von    dem  Besitz    des  Landes  in   vorexiL  Zeit  verstanden  {Di 
Kost  TT  1896609)  würde  -«Jco  im  zeitl.  Sinn  (=  ■>?!»?  lOas'  29 17)  eine 
starke   Übertreibung    enthalten.     Aber  die  Erkl.:  für   (dh    wie)    eine 
Kleinigkeit  {Vlg  Cler),  oder  um  ein  Weniges  dh  schier  gar  {Lth  Cocc 
Oo)^  oder  bis  auf  ein  Kleines  dh  fast  ganz  {Lzz  Sei)  sc.  haben  sie 
(die  Feinde)  dein  hl.  Volk  in  Besitz  genommen,   sind  mit  ^y:t'o'?  nicht 
zu  vereinigen.  Der  Satz  muss  deshalb  auf  eine  nicht  sehr  lange  (^nta) 
nach  der  Rückkehr  u.  der  Erbauung  des  Tempels,  daher  eher  vor  als 
nach   Esra  (gg  Che)  erfolgte  Heimsuchung   durch  Feinde  gehen.     Du 
denkt  an  die  Samarier.     19^  Die  relativisch  {Ew  333^)  zu  fassenden 
r)>ws  «!?,  »yi  vü?  bringen  das  Praed.  zu  ir-^ri;  u)>'\ya  zu  '^i^'^n  {Brd)  zu 
ziehen,   haben  die  Mass.   wegen    des  Prf.  ^^v^  vermieden;    wir  sind 
geworden  solche,  über  welche  du  seit  lange  (42 u)  nicht  geherrscht 
hast,  iiber  welchen  dein  Name  nicht  genannt  ist  (Dt  28 10  Jer  14$ 
u.  ö.,  vgl  Jes  43?),  dh  die  schon  längst  des  Vorrechts,  deine  Knechte 
u.    dein  Eigentumsvolk  zu  sein,    verlustig  gegangen  sind.     Es  ist  die 
Stimmung  der  nachexil.  Profeten,  denen  was  bisher  geschehen  ist,  gering  ge- 
nug erscheint.     19b>  wo  nicht  'ai  Sp  »"iV  als  Fortsetzung  zu  ri^va  ro 
'ai  {Sy  Trg  Saad)    zu  lesen   ist,   nimmt  die  Bitte  V.  15  nachdrück- 
licher auf  durch  den  Wunsch:  0  dass  (48 is)  du  den  Himmel  (Wol- 
kenschleier) zerrissest,  hemiederführest,  vor  dir  Berge  in  Schwanken 
gerieten!    dh   dass   du  in  machtvoller  Theophanie  unmittelbar  auf  der 
Erde  eingriffest!  (Ex  19 16  is  Jud  55  Mi  Isf).   ^V^a]  in  dieser  Punkta- 
tion (s.  344)  nicht  von  1?t3  defluere  (LXX  Vlg),  sondern  Niph   von  ^V 
{Pei  Trg;  Ges  th.  417).     Cp  64  1  (durch  die  Gapiteleinteilung  übel 
von  63 19  getrennt)  bringt,  wie  auch  V.  2,  Näherbestimmungen  zu  ki^ 
»TTT».     Näml.:    so   wie  Feuer  Reisig   {Saad  Abulw,  deDieu,  ASchtUty 
Ges   u.    seitdem    alle  Erkl.;    Klo   will    von  lesen)   anzündet    (50 11), 
Wasser  in   Wallung  bringt  (im.  u.  Stellung  des  Obj.  wie  584)  Feuer 
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Ih    ebenso  unwiderstehlich  mit  deinem  Zornfeuer  wirkend.     Was  LXX 
J^eä)   dafQr  geben  tag  nriqog  ano  nvgog  n^KBtat  etc.  (s.  Lo  Ros), 
scheint  auf  Raten  zu  beruhen.     Der  Zweck  davon  soll  sein:  um  dei" 
'a.en  Namen  (59 19)  kund  zu  machen  deinen  Drängem  (59  is),  dass 
yor  dir  Völker  erzittern  (fin.  fOr  Inf.,  s.  584).     2  indem  du  furcht- 
^are    Thaten   (Dt  lOai  Ps  106  22  u.  d.)   thätest,    die  wir  nicht   er* 
hofften]  all  unser  Hoffen  fibersteigende.    Das  folg.  'f^  rrt^  niüsste,  als 
Wiederaufnahme  von  63 19h,  von  ki^  abhSngen,  aber  gerade  dieses  m^ 
hatte,  nach  den  vielen  Nebensätzen,  wiederholt  werden  sollen.     Es  ist 
wohl  {Lag  Che  Oo  Ry)  nicht  vom  Vrf.,  sondern  von  einem  Leser  bei- 
(^clügt,  um  alles  von  63 19^  an  bis  hier  als  zum  Wunschsatz  gehörig 
zu   markieren,  u.  vom  Folg.  abzutrennen.     3    Hier  n9mlich  könnte  an 
sich   n^«*'  —  ö^wtfi  Fortsetzung  von  n-^pj  k^  sein  (Hi),  also:  bisher 
'unerhörte,   ungesehene   sc.  HK^ia.     Aber    dann    müsste    y^^  "^fi    oder 
etwas  dgl.  vor  D-^n^K  eingesetzt  werden.  So  wie  der  Text  jetzt  lautet, 
können  die  Worte:    hat  man  doch  (1  wie  3?)  von  Alters  her  nicht 
gehört,  noch  erhorcht,  hat  ein  Auge  nicht  gesehen  einen  Gott  ausser 
dir  (455  21),  der  Ihätig  wäre  (Ps  375  Tj  239)  für  (Gn  30 so)  den, 
der  seiner  harrt,   nur  rechtfertigen,   dass  sie  mit  solchem  Wunsch 
an  Jahve   sich  wendeten,   weil  erfahrungsm9ssig  er  allein  ein  fQr  die 
Seinen   wirkender  Gott   sei.     ritrvo]    st  c,  s.  5 11;  besser  aber  (Vers. 
Lo  Grä  a)  "^i .     nfcr:]    GK  75  A.  17  (vgl  Gn  2629);  rf\vi-fü  ist  zu 
weit  entfernt,  um  es  als  Obj.  {Ges  Hitz  Kn  Che^)  zu  suppliren.  Aber 
der  MT    ist   hart     Darf  man  LXX   u.  Paulus   in   1  Gor  2«  zur  Her- 
stellung des  Textes  folgen  (vgl  Du  Che  SB),  so  würde  sich  etwa  er- 
geben (vgl   auch    Vollmer,  ATI  Cit  b.  PauL  47 f):  ^  ^:f  lt*  "S*^»^  *^ 
'\h"*sntA  rnD»n  y^tva  [?rrr^3>  kV  a^-Vy?]  \  Das  Eingeklammerte  stammt 
wohl  aus  65 17.    4 — 6  Des  weiteren  werden  diese  Bitten  u.  Wünsche 
begründet  durch  Hinweisung  darauf,  dass  sie  unter  dem  fortdauernden 
Gotteszom  immer  tiefer  in  sittl.  Ohnmacht  u.  Sünde  versinken.     Den 
Übergang  macht  V.  4^,  wo  riy»  unmöglich  mehr  {Ros  Ew  Kn  Sei) 
von    K^tV   63 19   abhängen  kann  {Grä,  vgl  Klo  liest  >h),   sondern  (an 
1^  ■'dma*^  rmy^   anknüpfend)  besagt:    du   bist   (freundlich)   entgegenge^ 
kommen  (47  8)  dem,  der  sich  freut  (61 10  625)  le.  Gerechtigkeü  übt 
(56i)  dh  {GK  121e)  Ger.  zu  üben.    Dazu  könnte  V  Na  Portsetzung, 
mit  generalisierendem  Plur.,  sein:    denen,   die  gedenken  (so  fast  alle 
£rkl.);  es  kann  aber  auch  (LXX,   Vir)  die  Folge  angeben  {Ew  357): 
auf  deinen  Wegen  gedenken  die  dein  dh  die  bleiben  immer  gottes- 
furchtig auf  deinen  Wegen;   Freundlichkeit  Gottes  mehrt  u.  erliült  die 
Furcht   vor   ihm.     (LXX    erleichtert:   -nar  '-n.^     Im    Gegensatz   dazu 
führt  nj^K  yn  (was  nicht  in  rn^Z  zu  ändern  ist)  die  Beschreibung  ihrer 
jetzigen  Erfahrung  ein:  siehe  du  (dieser  selbe,  den  V.a  lobte)  brachst 
in  Zorn    aus   (548  60 10),   ti.   wir  sündigten  dh  nicht:    standen  als 
Sünder  da  Gn  439  {Del  Che^),  sondern  (nach  57 10  17)  kamen  immer 
tiefer  in  Sünde  hinein,   'lai  d^i'  ura]  über  die  älteren  vergeblichen  Er- 
klärungsversuche s.  Ros  u.  Ges;  auch  in  solchem  Zustand  sind  wir 
lange  schon,  ti.  wird  uns  geholfen  werden?  (Del)  ist  nicht  besser; 
ebensowenig   kann   o>\y  ona   darum  fortan  {Ui  Kn)  oder  (zu  ^^ 
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bezogen)   auf  sie  (stall  ^^'ki)  schon  lange  {Ew)  bedeuten, 
ist  corrupt:  für  yvo^  mag  nach  LXX  (btXavri^iuv)  a?ra5  (Ev 
yc^ai   {Lo  JDMich  kn  Che^,  vgl   468  LXX)  oder  »07?!,  für 
etwas   wie   d^'  '^'^?   oder   (Wlh  OLilZ  1890  Nr.  3*1)  v^t 
unsre  Untreue   urspr.    gestanden   haben.     5   So  immer  tiefei 
umrden    wir  alle  wie  der  Unreine ,   hier  nicht  (An)   der  Hi 
sondern,  wegen  *9  ~^a,  der  levitisch  Unreine,  u.  wie  ein  Tvon 
D^ny  menstrua,  Ges  th.  990)  besudeltes  Kleid  (vgl  30  22)  all 
Tugenden  (33 15),  auch  unser  Bestes;  also  ein  in  allem  seini 
verunreinigtes  Volk,    darum  Gegenstand  der  Abkehr  Gottes, 
von  v"?  09  (63  is).     Zur  Sünde   als  Unreinheit  s.  I16  44  5 
Folge  davon  ist  das  stetige  Abnehmen  der  Lebenskraft,  ein  u 
sam  fortschreitendes  Siechtum  bis  zum  endlichen  Erliegen  (5£ 
ein   welkendes  Blatt   zuletzt   vom  Winde   fortgenommen   wir 
für   erwartetes   ^^b^   ist  (unbekannt  warum)  wie  ein  Hiph. 
oder  ^^a,  die  ganz  andere  Bedeutung  haben,  punktiert     "QTts] 
für  ^3^3*1?;  übrigens  ist  Plur  v'aiy  zweifelhaft  {SS\  daher  bess 
Zum  Bild  Ij  27  21  3082.     6   Unter   diesem  Bann   sind   sie  au 
mehr  im  Stand,  ernstlich  betend  seinen  Namen  anzurufen  (S< 
zu   einem   standhaften  Festhalten  an  Jahve  sich  aufzuraffen 
Dies  darum,  weil  ihnen  Gott  seine  Gnade  entzogen  (59  8  548 
hinschmelsen   Hess   in    der    Hand,    dh  Gewalt   u.  Eolge    ihr 
g^ungen.     So  nach  der  Lesart  ^^sai^p^,  was  hier,   da  ^^^  nicb 
ist,  für  v»S«ini  (einige  MSS)  stehen  müsste  {Ew  81*).    Aber  v 
ist  mit  LXX  Peä  Trg  {Grol  Capp  Lo  Ew  Kn  Che)  «sääij^  0 
Hos  lls)  übergabst  uns  in  die  B,  zu  lesen.  7 — ll  Auf  Grün 
Bekenntnisses    erheben    sie  noch  einmal  (wie  63i6£f)  die  Bitt 
möge  dem  Zombann,  der  auf  ihnen  liegt,  ein  Ende  machen, 
zur  Einleitung  der  Wendung,  die  jetzt  eintreten  soll  (43 1).    D« 
selbst  voran  geht  die  nochmalige  Erinnerung  an  das  innige  Ve 
Gottes  zum  Volk,   vermöge   dessen  er  es  nicht  ganz  vemichtei 
er  ist  ja  sein  Vater  (63  le),  sein  Bildner  (s.  43 1;  hier  als  Thoi 
aufgefasst,    vgl  459  29  le),   der   sein   eigenes  Werk  nicht   vei 
wird.     vV^]  auch  V.  8  nachdrücklich  hervorgehoben,  weil  der  1 
alle,   nicht  bloss  einen  Teil,   gerettet  wissen  möchte.     8   Di» 
selbst,    nicht  gar  zu  sehr   u.  nicht  ewig  fort  zu  zürnen.     9 
Unterstützung    der  Bitte   wird   (wie  63  is)  auf  die  Verwüstung 
wiesen,    in    welche  SUdte,    Stadt  u.  Tempel  des  hl.  Landes  gl 
das    sollte  Gottes  Eifer   erregen.     Die  Schilderung   erinnert    an 
u.  Ps  74;  sie  setzt  die  über  das  Land  gekommene  Zerstörung  al 
andauernd  voraus;   es  fragt  sich  aber,  angesichts  von  63 is,    o 
(Dl  a)  annehmen   darf,  das  Exil  bestehe  noch.     Vielmehr  pass 
hier  Gesagte  durchaus  zu  Hagg  I4  Sach  li2ff,  wo  teilweise  dii 
Ausdrücke  gebraucht  sind.    Nur  ist  ihre  Zeit  selbst  durch  'n^tfa 
geschlossen    (s.  Einl.).     Aber   dieselbe  Stimmung   dauerte    noch 
fort     *TV"9  ^^3^]    dass    auch    die  LandstSdte   heilig   heissen    (s. 
findet  sich  nur  hier:  der  Eifer  Gottes  soll  aufgestachelt  werden 
Insbesondere   (63 is)  erinnert  er  an  den  Tempel,  ihr  hL  u.  prä« 
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Haus  (63  lö),  wo  {^»  für  db  ^idk  wie  Gn  35  la  39  20  u.  ö.)  die  Väter 
Gott  (für  seine  Macht-  u.  Gnadentliaten)  lobpreisen  durften ;  es  ist  zu  Feuer- 
verbranntem  (94)  geworden,  schwerlich  von  den  Babyloniern  verbrannt (Jer 
5213).  D'^ntonte]  hier  wegen  siann  Verheerung  nicht  von  Kostbarkeiten 
aber  wohl  auch  nicht  von  schönen,  Gebäuden,  Pflanzungen  und  An- 
lagen (Kn)  zu  verstehen,  sondern  wegen  V.^  von  mit  dem  Gottesdienst 
zusammenhängenden  Örtlichkeiten  oder  Gegenständen  (2  Ohr  36 19). 
rr^n  2^]  über  den  Sing,  nach  ^5  s.  Ew  317©.  11  Schluss:  ob  Gott 
darob  (wie  V.  9f  schilderte)  an  sich  hallen  (63 15  42  u)  u.  schweigen 
(57 11)  könne,  u.  nicht  vielmehr  von  Mitleid  u.  Eifer  erfasst  darein- 
greifen (59 16 AT)  müsse?  -»«^  f»]  V.  8.  —  So  also  betet  der  Prof., 
im  Namen  des  Volks,  um  Aufhebung  des  Strafbannes  u.  zwar  für  das 
Ganze,  für  alle. 
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1)  Gp  65  kann  nicht,  wie  es  vielfach  (auch  von  Di)  geschieht, 
als  Antwort  auf  die  vorangehende  Rede  angeselien  werden.  Die  vom 
Vrf.  hier  Angegriflenen  sind  augenscheinlich  ganz  andere  Leute  als  die- 
jenigen, in  deren  Namen  63? — 64 11  redet  (Du).  £s  sind  dieselben 
wie  in  Gp  57,  die  samari tischen  Nachbarn  der  nachexil.  Gemeinde,  die 
um  ilirer  halbheidnischen  gottesdienstlichen  Eigenart  willen  später  von 
den  Juden  grimmig  befeindet  wurden.  Es  muss  aber  nach  unserer 
Stelle  eine  Zeit  gegeben  haben,  in  der  die  Juden  diese  Elemente  zu 
sich  heranzuziehen  trachteten  —  natürlich  unter  der  Bedingung,  dass 
sie  Juden  würden  56iff  — ,  aber  von  ihnen  abschlägig  beschieden 
wurden.  Wahrscheinlich  hat  die  Stelle  Esr  4iff  denselben  Hergang 
im  Auge  (520),  nur  in  etwas  anderer  Beleuchtung.  S.  zum  Gp  Du 
Che  Mey  Jdt  121.  1 — 7  Jahves  Gnade  ist  den  Abtrünnigen  ent- 
gegengebracht worden,  aber  vergeblich;  sie  beharrten  in  ihrer  Ab- 
trünnigkeil u.  müssen  darum  der  Strafe  ihrer  Sünden  unterliegen.  1 
bildet  keinen  Gegensatz  gegen  V.  2,  u.  besagt  nicht,  dass  die  Heiden, 
obgleich  sie  ihn  nicht  suchten,  Jahve  fanden  (Rom  102of  nach  LXX; 
Lulh  Calv,  noch  Hnd  Hofm  Stier  Näg),  sondern  spricht,  wie  V.  2, 
von  Israeliten  oder  ihnen  verwandten  Elementen  (es  sind  die  Samari- 
taner,  bzw  die  Kreise,  aus  denen  sich  hernach  die  samarit.  Gemeinde 
bildete),  u.  die  Niph.  ^nw^na,  ^r^H^tn  sind  Niph.  tolerativa  (wie  Ez  148 
20  3  31; '  Jes  556):  ich  war  zu  erkunden  für  die,  die  {iA>h  =  •^wkV 
s^  63 19  552)  nicht  fragten,  zu  finden  für  die,  die  mich  nicht 
suchten,  habe  sieh  da  bin  ich  (526  409  41 27;  vgl  589)  gesagt 
zu  einem  Volk,  das  nichts  von  mir  wollte.  Diese  Worte  sind  nicht 
(Di)  von  den  Anerbietungen  seiner  Erlösungsgnade  zu  verstehen,  die 
er  an  das  exilische  Volk  gerichtet  hat,  sondern  sie  gehen  darauf,  dass 
die  Juden  den  im  Lande  gebliebenen  Elementen  religiöse  Gemeinschaft 
angeboten  hatten,  unter  der  Bedingung,  dass  sie  Proselyten  werden, 
jene   aber    ihre    halbheidnischen  Sitten   nicht   preisgeben  wollten  (vgl 
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56iff).  "^va  K^f?  K^]  nicht:  „von  dem  mein  Name  nicht  angerufen 
wurde"  {Or),  sondern  das  nicht  mit  m.  N,  benannt  ist.  Da  über- 
haupl  nicht  Israel  (Ges  Hi  Kn  Di  a)  gemeint  ist  (s.  c),  so  ist  an 
sich  gegen  diese  Deutung  nichts  einzuwenden.  Aliein  weil  sonst  für 
k;^  vielmehr  m^s  gesagt  wird  (so  43?  vgl  48  if),  ist  vielleicht  eher 
(mit  den  alten  Üliers.,  Lo  Ew  Del  Che  a)  k;i^  oder  k^^  zu  lesen: 
das  m.  N.  nicht  anruft  (646).  2  Ich  habe  (vergeblich)  den  ganzen 
Tag  di  immerfort  (2824)  verlangend  meine  Hände  nach  ihm  ausge- 
breitet, es  an  mich  zu  ziehen,  aufzunehmen,  nach  dem  störrischen 
(30 1)  Volk,  das  seinen  eigenen  Gedanken  und  Gelüsten  folgend  (536 
55?  5611  57 17),  den  nicht-guten  (Ps  366  Pr  I629  vgl  Jes  16 e)  Weg 
wandelt.  ait9  kV]  der  Art.  fehlt  wegen  m^.  3  ff  Dieser  schlechte 
Weg,  von  dem  Gott  sie  vergeblich  abzubringen  suchte,  wird  in  einer 
Reihe  partieipialer  Attributivsdtze  (S.  849)  zu  &yn  beschrieben,  u.  das 
heidnische  Wesen,  in  das  sie  versunken  sind,  in  neuer  Weise  gezeich- 
net, die  mich  beständig  ärgern  (Jer  7i9  8280  u.  ö.)  auf  mein  Ge- 
sicht hinauf]  frei,  offen,  ohne  Scheu  (Ij  In  628).  opfernd  in  den 
Gärlen]  wird  nach  6617  auf  eigentümliche,  in  Gärten  gefeierte  Gülte 
gehen  (ob  dieselben,  wie  I29?);  nS«  (^Ew)  nach  Jer  19 13  würde  ^? 
(statt  a)  erfordern,  räuchernd  auf  den  Ziegeln]  kann  aus  §eph  I5 
Jer  19 18  2  K  28 12  nur  in  sofern  erläutert  werden,  als  die  Räuche- 
rung für  die  Gestimgötter  auf  den  Dächern  bei  den  vorexilischen  Juden 
auch  aus  Bab.  Ass.  importiert  war.  Dass  aber  die  Ziegel  für  die 
Dächer  {Eichh  Hi  Che^  a)  stehen,  wird  willkürlich  angenommen ;  auch 
an  Altäre  aus  Ziegeln  (Ges  Kn)  braucht  man  nicht  zu  denken;  auf 
einfachen  Ziegelplatten  den  Göttern  Rauchwerk  zu  verbrennen,  kann 
sehr  wohl  bab.  Brauch  gewesen  sein.  Doch  ist  er  noch  vollkommen 
dunkel.  4  die  in  den  Gräbern  sitzen]  schwerlich  zum  Zweck  von 
Totenopfern  u.  Totensühnungen  {Vitr  Ges),  eher  zur  Erkundung  der 
Zukunft  durch  Incubation;  vgl  Mc  85  u.  Talm.  Chagiga  8^  bei  Gie 
Einl.  870.  u.  an  geheimnisvollen  Orten  übernachten]  wohl  zu  ähnL 
Zweck;  wenigstens  LXX  iv  rolg  önriXaloig  xotjücovrot  öiä  ivvTwia  (vgl 
Bötich  de  inferis  §  284).  p"»^i2i3]  eig.  verwahrte  Örter  vgl  48  6  (zum 
PL  m.  458;  '3  unzugängl.  Ö.  {Che  SB)  ist  schwerlich  eine  Verbesse- 
rung); schwerlich  delubra  deorum  {Hieron  ad  1.),  eher  Höhlen  oder 
unterirdische  Räume.  Wie  dem  Aberglauben  der  Heiden,  so  geben 
sie  sich  auch  deren  Unsauberkeiten  hin,  u.  scheuen  nicht  vor  gröb- 
licher Verletzung  ihrer  isr.  Reinigkeitsgesetze  zurück,  die  Fleisch  des 
Schweines  essen]  gegen  Lev  11 7f  Dt  148.  p^]  wäre  etwa  Brocken 
{Ges  th.  1181),  wird  aber  im  Qere  durch  p;»  dh  Brühe  (Jud  6i9f) 
erklärt  (was  auch  LXX  Vulg  Trg  geben):  Gebrock  oder  Brühe  von 
unsauberen  Dingen  (Lev  7i8  19?  Ez  4i4)  sind  ihre  Gefässe 
(Schüsseln),  dh  sind  voll  davon  (vgl  5 12).  Dass  o-^Vs  die  zur  Wahr- 
sagung dienenden  Opferstücke  bezeichnen  könnte  {Kn),  ist  schlechthin 
abzuweisen.  Somit  nicht  blos  vom  Schw^ein,  sondern  auch  von  andern 
für  den  Isr.  greuelvollen  Tieren  (6617)  essen  sie.  Nach  V.  6  werden 
aber  damit  nicht  gewöhnliche,  sondern  mit  heidnischen  Gülten  oder 
Weihebräuchen   verbundene    Mahlzeiten   gemeint   sein.      Es    ist    längst 
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vermutet,  dass  das  Verbot  des  Essens  gewisser  Tiere  mit  heidnischen 
OpferbrSuchen,  die  dadurch  abgewehrt  werden  sollen,  zusammenhänge. 
Wahrscheinlich  sehen  wir  hier  in  den  Grund  des  Verbotes  des  Schweine- 
fleisches hinein.  Es  scheint  bei  solchen  mysteriösen  Mahlen,  in  denen 
RSmüh  Gemeinschafismahle  vermutet,  (neben  andern  Tieren)  eine 
Bolle  gespielt  zu  haben.  Solche  Bräuche  können  in  Palästina  uralt 
sein;  sie  hätten  sich  dann  früher  mehr  im  Verborgenen  gehalten  u. 
ipvären  erst  während  des  Exils  stärker  in  Übung  gekommen;  sie  können 
aber  auch  von  aussen  übernommen  sein:  in  Ägypten  wurde  das 
Schwein  verabscheut,  aber  am  Fest  der  Selene  u.  des  Dionysos  ge- 
opfert (Herod  247  f).  Ebenso  wissen  wir  aus  den  Inschriften  {Jensen 
ZAss  1 306 ff),  dass  im  ass.-bab.  Bereich  das  Schwein  {iaftü^  Wild- 
schwein) viel  gegessen  wurde  (wird  doch  einmal  zB  am  30.  Ab  u. 
27.  MarheSvän  der  Genuss  des  Fleisches  davon  verboten).  5^  werden 
solche  gezeichnet,  welche  durch  Teilnahme  an  heidnischen  Weihe- 
oder  Reinigungsbräuchen  eine  besondere  Heiligkeit  gewonnen  haben 
(665  17):  die  sagen:  nähere  dich  zu  dir  hin,  rücke  nicht  an  mich 
hin!  dh  bleibe  mir  fem,  komme  mir  nicht  zu  nahe!  denn  ich  mache 
dich  heilig.  Die  eingeweihten  Genossen  religiöser  Bruderschaften  for- 
dern die  anderen  (Uneingeweihten)  auf,  ihnen  ferne  zu  bleiben,  weil 
sie  sonst  zu  weltlichem  Geschäft  unfähig  werden;  s.  RSm  RelSem^ 
343  357  ff*.  T^V-.^]  schwerlich  (Di)  Suff*,  im  Sinn  des  Dat.,  wie  44 
21;  man  lese  trans.  T^«üJ?  (Geig  Brd  Du  Che),  5^  Die  so  gezeich- 
neten Abtrünnigen  sind  ein  Rauch  in  meiner  Nase  (Ps  18  9),  ein 
immerfort  (V.  2)  brennendes  Feuer  (3027  Dt  3222),  dh  die  Ursache 
meines  fort  u.  fort  brennenden  Zornes.  6  Für  solches  Beharren  in 
schnödem  Abfall  kann  er  nur  volle  Strafe  in  Aussicht  stellen.  Siehe 
aufgeschrieben  ists  vor  mir,  näml.  nicht  das  folg.  Strafurteil  (Vitr 
Ges  a),  weil  nvnM  »h  als  Inhalt  eines  solchen  nicht  passt,  sondern 
(Hitz  kn  Del  Che  a)  ihr  zuvor  geschildertes  Thun  u.  Treiben  (über 
das  Bild  s.  zu  Dt  3234;  vgl  auch  Jes  49 16  4»);  unvergessen  steht  es 
vor  Gott,  seine  Rache  herausfordernd.  Er  will  nicht  schweigen  (62 1) 
hier  mit  Äusserungen  des  Zorns,  es  sei  denn  dass  (55 10)  er  ver- 
golten hat,  u.  will  vergelten  in  ihren  Busen  (Jer  32  is  Ps  79 12  mit 
Vk  für  V9,  was  auch  hier  manche  MSS  u.  Ed.  haben);  so  dass  sie  in 
diesem  das  Zugemessene  (V.  7,  vgl  Rutli  3 15  Luc  Gss),  hier  die  Strafe, 
zu  tragen  bekommen.  ^3^]  wie  2422.  Übrigens  bringt  die  Versetzung 
von  'Vw*5  an  das  Ende  von  V.  7  (s.  d.)  u.  Streichung  von  op^n-^y 
{Du  Che  SB)  eine  bedeutende  Erleichterung.  7  nennt  das  Obj.  des 
Vergehens:  eure  u.  eurer  Väter  Vergehungen  zusamt,  u.  bestimmt  die 
letzteren  als  die  Sünde  des  Götzendienstes  auf  den  Höhen  (s.  57  7),  wodurch 
sie  Jahve  beschimpft  {\er^chi\ic\\  gemacht)  haben.  Dass  die  Angeredeten  auch 
dem  nachwirkenden  Gotteszorn  über  die  Väter  unterliegen  (Ex  20 0), 
ist  der  prof  Lehre  (Dt  7 10.  24 16.  Jer  31 29  f  Ez  18)  nicht  entgegen, 
weil  sie  durch  Selbstentscheidung  den  Weg  der  Väter  erwählt  haben. 
&nW&]  40 10;  das  Sufl'  meint  nicht  die  raiy,  sondern  dieselben  Personen, 
wie  das  von  ap^'n  (in  V.  7  [u.  6]).  ich  messe]  s.  V.  6.  hy]  inconsequent 
(s.  V.  6)  im  Qere  zu  1?^  corrigirt«  naw«^]  nicht  ihren  friUieren  Lohn 
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dh  den  Lohn  fQr  des  Volkes  frühere  Thaten,  die  Thaten  der  Väter 
(Ges  Hi  Kn)y  weil  sonst  DS-^rai»  nicht  berücksichtigt  wäre,  auch  "awnn 
erfordert  würde,  sondern  z%tersi  {Ew  Del  Che^  a)  genau  wie  Jer  I618 
näml.  als  erstes,  aber  nicht  alleiniges  Werk  meiner  Strafthätigkeit:  das 
zweite  ist  ■'waVw'i  s.  0.  8 — 12  Aber  das  Ganze  will  Gott  nicht  ver- 
derben; er  will  eine  Scheidung  machen  zwischen  dem  brauchbaren  u. 
unbrauchbaren  Teil,  zwischen  seinen  Knechten  u.  den  im  Abfall  Be- 
harrenden, u.  schroff  genug  wird  der  Gegensatz  des  Schicksals  sein, 
das  er  den  einen  u.  den  andern  zuteilt.  Die  endgiltige  u.  schroffe  Los- 
sagung  des  Juden  von  den  Samaritern  kann  demnach  noch  nicht  voll- 
zogen sein.  S  '^vKs]  ist  zwar  einfach  wie,  als  Correlat  des  i»,  aber 
die  ihm  untergeordneten  2  Sätze  stehen  parataktisch  im  Sinn  eines 
Conditionalverbältnisses  (LXX  F/^):u;te(wenn)tn  einer  Traube  sichMosi 
findet,  (und)  man  sagt:  verderbe  sie  nicht!  denn  es  ist  ein  Segen 
(Gn  4925),  eine  Gottesgabe,  darin,  dh  wie  man  mit  Trauben,  wenn 
sie  schon  brauchbaren  Saft  enthalten,  sorgsam  umgeht,  so  will  GoU 
um  seiner  Knechte  willen  (s.  zu  58 10;  unrichtig  LXX  Lo  '*'^^),  die 
durch  v*v«^  vorgestellt  werden,  ähnlich  verfahren,  nicht  (489)  das 
Ganze  (sc.  Volk)  zu  verderben.  Dem  ^d  entspricht  im  Bilde  die  Traube, 
den  Knechten  Gottes  der  Most;  man  muss  an  eine  Traube  mit  guten 
u.  schlechten  Beeren  (JDMich  Sei  Del)  oder  einen  Weinstock  mit 
guten  u.  schlechten  Trauben  (Vilr  Che)  denken.  Ein  Teil  geht  zu 
Grund  (V.  6 f.);  Isr,  die  Bekehrten  (59 so),  wird  bewahrt.  Dass  in 
diesem  V.  auf  ein  Winzerlied  angespielt  werde  (C%e^  Bu  Preuss.  Jahrb. 
1895  490  f),  ist  möglich,  aber  kaum  zu  erweisen.  9  So  scheidend  (Ez 
20  34  ff)  lässt  er  sms  Jacob  u.  Juda  (48 1)  hervorgehen  einen  Samen 
(s.  53 10),  einen  Erben  seiner  Berge,  seines  Berglandes  Pal.  (1425  57  is 
60  21;  LXX  conformiren  mit  57  is).  niv'^'^i]  n  auf  Land  bezüglich  (ad 
sensum,  s.  821).  ri»)ö]  vgl.  V.  20;  aber  aus  dieser  allgemeinen  Orts- 
bezeichnung  kann  nicht  wohl  (Di)  erschlossen  werden,  dass  weder  sie, 
noch  der  Vrf.  schon  dort  seien.  10  Das  ganze  Land,  von  W.  nach  0., 
nehmen  sie  mit  ihren  Herden  ein  61  5  (32  20).  ii^v]  339  358.  ^^^9  p» 
ein  von  der  Jericho-'^Arabft  nach  dem  Gebirge  hinaufführendes  Tieflha 
(s.  Jos.  724).  ya^]  35?.  i)sy]  im  engeren  Sinn,  s.  51?.  die  nach 
mir  gefragt  haben]  556;  opp.  65 1.  11  f.  Das  Schicksal  der  Abtrünnigen. 
onKi]  573.  '•'•'  "^aw]  1,28.  die  ihr  meinen  hl,  Berg  vergösset]  passt 
noch  weniger  (gg.  Di)  als  nw»  nur  auf  solche,  die  von  dort  entfernt, 
nicht  in  Pal.,  wohnen  (Ps.  1375  f).  die  ihr  dem  Glück  einen  Tisch 
decket  u,  der  Bestimmung  Mischtrank  (Pr  23  so)  einfüllet]  bezüglich 
auf  die  Sitte,  den  Göttern  auf  Tischen  Speise  u.  Trank  vorzusetzen 
(Lectisternia);  beide  Glieder  wohl  aus  einander  zu  ergänzen;  niögUcher 
weise  (Ges)  ein  u.  derselbe  Tisch  Hir  beide  {Liv  5i8.  Val  Max  2i). 
Gad  u.  Meni  kommen  nur  hier  als  Gottheiten  vor  (LXX  ^aifiovKyif  u. 
Tvpi,  nach  Hieron  umgekehrt).  Die  älteren  Schriften  darüber  s.  bei 
Ges  Com.  2284.  1«]  bedeutet  nach  Gn  30 11  Glück-,  ebenso  im  Aram. 
u.  Arab.;  hier  mit  Art.  Glücksgott.  Für  seine  Verehrung  bei  den  alten 
Kanaanäern  zeugen  die  Ortsnamen  "y«  hya  u.  *s  ^!iat?;  ihre  weite  Ver- 
breitung  bei    den    Phöniken   u.  in  ganz  Syrien,   noch   in  später  Zeit, 
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sieht  man  aus  Nachrichten  u.  Inschriften  (gesammelt  bei  Mordlmann 
in  ZDMG  Blgsff  40440*.;  ßä%ensemit.ReIg  76ffu.a.,s.  6rß;  diUchSieg- 
fried  in  JPrTh  Isse  ff),  "»afe]  nur  hier;  eig.  Zuteilung,  Geschick]  gleichen 
Sinnes  ist  (vielleicht  der  Name  des  altarab.  Idols  Mandl,  jedenfalls) 
al-Manijjai  urspr.  Schicksalsroacht,  Verhängnis  (s.  Wlh  Reste^  25  fr  222 
Nöldeke  in  ZDMG  41 790).  Dagegen  hat  mit  Mi^vt]  Mondgöttin  (Kn) 
^i'o  nichts  zu  schaffen,  noch  weniger  ist  eine  Gorrectur  in  "^aa  (Lag  Ges. 
Abh.  16)  dh  die  elymäische  Nanaea,  pers.  Anaitis,  bah.  Nanft,  angezeigt. 
Dabei  ist  zu  beachten,  dass  Gad  u.  Meni  im  bab.  Pantheon  bis  jetzt 
nicht  nachzuweisen  sind  (ob  ^3)9  -ray  auf  Achämenidenmünzen,  Ges  th.. 
Add  97,  hieher  gehöre,  ist  fraglich).  Es  ist  daher  auch  nicht  anzu- 
nehmen {Di\  dass  Gad  u.  Meni  blos  hbr  Benennungen  für  Gottheiten 
seien,  die  in  Bab  anders  benannt  waren.  Allerdings  wird  nach  rabb 
Überlieferung  (Gecatilia,  IE  Qi  a.)  Gad  als  Planet  Jupiter  verstanden, 
Jupiter  aber  heisst  in  der  arab  Astrologie  das  grosse  Glück  u.  Planet 
Venus  das  kleine  Glück  (Ideler  Sternnamen  315  f.),  u.  beide  spielen 
als  Marduk-Bel  u.  Istar  auch  im  ass  bab  Göttersystem  eine  grosse  Rolle 
(KAT  174  ff.),  u.  so  könnten  wohl  (Ges  Siegfr  Del  a.)  diese  beiden 
Götter  gemeint  sein  (wenn  auch  "^a^  grammatisch  kein  fem.  ist).  Für 
siderische  Gottheiten  spricht  auch  die  Verehrung  durch  Tischopfer  Jer  7  is 
44 17  ff.,  vgl.  mit  den  Nachrichten  über  den  Bei-Tempel  bei  Herod  1  isi  ffjDiod 
29  (ähnliches  noch  bei  den  Sabiern  von  Harran  bei  Chwolsohn  Ssabier  232). 
Auch  wenn  man  ■^a»  mit  der  d^öw«  m^»  (Jer  a.  a.  0.)  gleichsetzt  {Kue  in 
Versl.  en  Meded.  der  K.  Akad.  Amsterd.  1888,  Lelterk.  35  S.  187),  welche 
die  Juden  im  7.  Jahrb.  viel  verehrt  haben,  war  dieser  Dienst  aus  dem 
Zweistromland  eingeführt;  aber  aus  alledem  folgt  keineswegs  (£>«),  dass  er 
nur  in  Bab.  u.  nicht  in  Paläst.  geübt  werden  konnte.  12  Sie  also,  die 
durch  Verehrung  der  Glücksgötter  ihr  Glück  zu  begründen  suchten,  leill 
GoU  zu  oder  bestimmt  er  {'^rr^yo  schlägt  auf  ''a'^  zurück)  dem  Schwert,  sie 
müssen  sich  zur  Schlachtung  (537)  niederkrümmen  (IO4  46 1),  wegen 
ihres  Ungehorsams  gegen  seine  Mahnungen  etc.  (V.  2  66 1).  Vrf  denkt  ohne 
Zweifel  an  ein  Strafgericht  über  sie,  und  zwar  als  das  äusserste  einer  Reihe 
von  Übeln,  wie  das  Folgende  zeigt.  13 — 25ff  Mit  neuem  Ansatz  zeichnet 
der  Vrf  das  Schicksal  der  Verehrer  u.  der  Verächter  in  einer  Reihe 
von  Antithesen  u.  fährt  dann  fort  mit  einer  ausfuhrlichen  Zeichnung 
des  Glücks  der  Frommen:  Gott  schafft  eine  neue  Ordnung  der  Dinge; 
allenthalben  Freude,  nicht  mehr  von  Klagen  u.  Trauer  getrübt;  langes 
Leben,  ruhiger  Besitz  des  Landes,  ungestörter  Genuss  seiner  Erzeugnisse, 
beständige  Erhörung  der  Wünsche,  paradiesischer  Friede  u.  Wohlord- 
nung. 13  Für  die  einen  Hunger,  Durst,  Beschämung  (42 17  44 11), 
also  Mangel  u.  Entbehrung,  Täuschung  ihrer  Erwartungen,  für 
die  andern  Essen  (51 6  628),  Trinken,  Freude,  also  Genuss  der 
Güter  Gottes  im  hl.  Land  u.  Befriedigung  ihrer  Wünsche.  14  Weiter: 
die  Jahveknechte  werden  vor  Wohlbehagen  (Dt  2847)  jubeln,  die  Ab- 
trünnigen vor  Herzensweh  (17 11),  innerem  Schmerz,  u.  Geistes  Zer- 
knirschung (61 1)  heulen,  in  zu  später  Reue,  unter  den  Qualen  ilires 
Loses.  nV*fVr]  152 f.  15  Endlich:  noch  ihren  Namen  macht  Gott,  den 
der  einen  zum  Fluchnamen,  den  der  anderen  zum  Segensnamen.     Ihr 
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werdet  euern  Nanien  zum  Schtcur  dh  (Nu  5si  Ps  1029) 
(vgl  Jer  29  tt  Zach  8»)  hinterlauen  meinen  Auserwähll 
dass  diese  ihn   als  Fluchformel  gebrauchen,     tc.   löien 
Herr  Jahre!]  aus  dem  dich,  was  weder  in  euch    zu  ion 
Lo\  noch  collectiv  für  euch  (Ui  Sei)  zu  nehmen  ist,  erh 
eben  die  Worte  des  Fluches  sein  sollen,  freilich  nur  der  . 
denn  das  dazu  gehörige  „wie  er  die  u.  die  getötet  hat'' 
yerstlndlich  weggelassen.    T^oni]  das  •>  zu  '•^•ra  («p^-^na)  i 
Brd\  ist  wegen  v>na9  nicht  nötig,  u.  nicht  passend,  wdl 
Sinn  des  Prf  im  Hbr  {Ew  223^)  sehr  zweifelhaft  ist.     ' 
die  angeführten  Worte  veranlasst,  wird  die  Gottesrede  Ret 
Seinen  Knechten  wird  er  einen  andern  Naunen  nennen  ^ 
Klo  k;:i|^  "IP'^i),  niml.  nicht  wegen  Entwertung  des  Namens 
sondern  einen,   der   ihr  Wesen  als  ''^'^  ""^v-a  (V.  23)  be» 
Name  ist  nur  der  Ausdruck   ihres  umgeänderten  Schicksi 
Folge  dieses  ihnen  zugewendeten  Heils,    "w]  so  dass  (Gl 
Wer  künftig  im  Lande  sich  Segen   wünscht  (Gn  22 18  • 
sieh  segnen  mit  (bei)  dem  wahrhaftigen  GoU,  sc  der  seine  V 
treu  erfüllt  hat;  ebenso  wer  schwört  dh  die  Wahrheit  betoi 
(48 1).    r^]  nicht:  auf  Erden  {Kn  Ew  Che  Brd\  da  unr 
Ideen  hier  fremd  sind,  sondern  im  Land,  da  es  sich  um 
in  ihm  handelt     nqu  *^n^K   wird,   da  I^m  verus  zuoi  Ad^ 
bedeuten   sollen    Gott   des  Amen,   in   dem   die  Verheim 
werden  {Vlg  Del),  aber  vom  Vif  beabsichtigt  ist    wohl 
Nur  vom  wahrhaftigen  Gott  wird  man,  preisend    u*  bd 
Lande  reden,  weil  die  früheren  Nöte  vergessen  (54  4)   u. 
Augen  verborgen  (Hos  I814)  sind,  ihm  nicht  mehr  in  den  Si 
dh  weil  das  von  ihm  ausgehende  Segensglück  ein  ununterbr 
wird,     "^d*)]    u.  weil,  s.  Gn  83 11.     17    Gott   schafft    neu 
u,  neue  Erde,  in  dem  zu  51 6  erläuterten  Sinn,  so  dass 
rsxlmL^^^  nicht  sc  pni  d-wc  {Luth  Del  Sein  Or),  auch   nj 
V.  16  {Hill),  sondern  (58i8f)  das  Frühere,  die  früheren 
u.  Erlebnisse,  nicht  mehr  denkt,  sie  einem  nicht  mehr  i 
kommen  (Jer  817  Tsi  u.  ö.).     18    Da  aber,  was  dahintai 
vorwiegend  unerfreulich  u.  mangelhaft  war,  schliesst  sich 
(Impert  im  Sinne  der  festen  Zusage,  GK  110^;  LXX  gebei 
an:  vielmehr  froMocket  u.  jubelt  auf  immer  (264)3  was  c 
dessen,  was  ich  schaffe,    "«k]  Acc  des  Inhalts  (tür  "^vm-hi 
Jud  815  Gen  3 17.     Denn  Gott  schafft  Jerus.  zu  (Prädicatsa 
u.  ihr  Volk  zu  Frohlocken,  dh  nicht  blos  (An)  zum  Geg< 
selben  (60 15),  sondein  zu  lauter  J.  u.  Fr.,  so  dass  Stadt  u. 
als  Jubel  u.  Freude  ist  (vgl  Ew  296^),  voll  davon  (51  s  61?; 
für  Gott  selbst  ist  Stadt  u.  Volk  Gegenstand  des  Jubels  (( 
aber  wird  kein  Laut  des  Weinens  u.  Klagegeschreis  mehr 
werden  (6O20;   35io   258).     20   Unter  den   einzelnen  Gü 
ungetrübten  Seligkeit  wird  zunächst  genannt,  dass  die  Leute 
vorzeitig  sterben,  sondern  der  Langlebigkeit  der  Urzeit  (G 
haftig  werden.    Von  dorther  sc  Jerus  wird  nicht  femer  sei 
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kommen)  ein  Sä%^gling  von  Tagen,  dh  weicher  nur  einige  Tage  alt 
wurde  (o'^''  wie  Gn  2455  u.  ö.)»  noch  ein  GreiS;  der  nicht  voll  machte 
seine  Tage  (Ex  2326),  das  Vollmass  menschlichen  Lehens  erreichte 
(vgl  Gn  258).  Dass  ova  in  diesem  Zushg  nicht  für  Abfassung  ausser- 
halb Jerus.  beweist,  hat  (gg  Kön)  gut  gezeigt  (Che  Einl  383).  denn 
der  Jüngling  wird  als  lOOjähriger  sterben,  u.  der  Sünder  als 
IW jähriger  vom  Fluch  betroffen]  wer  mit  100  Jahren  stirbt,  wird 
für  in  der  Jugend  verstorben  gelten ,  u.  wer  als  Sünder  frühzeitig  (ij 
1532  20  5)  weggerain  wird,  wird  doch  nicht  vor  dem  100.  Jahr  sterben. 
Dass  solche  Fälle  vorkommen,  sagt  Vrf  nicht;  sie  sind  zur  Illustration 
des  Hauptgedankens  angenommen;  sonst  würden  sie  gegen  20^  22  60 21 
u.  9.  eine  Ausnahme  machen,  ^^p**]  sei  es  von  Gott  mit  dem  Erfolg 
des  Todes,  sei  es  von  Menschen  (Ij  5»),  nachdem  ihn  sein  Verhängnis 
erreicht.  küH]  füi-  geschriebenes  »wH,  nach  jüngerer  Aussprache  {GK 
75  A  21).  21  f  Ein  weiteres  Gut,  näml.  dass  sie  die  Früchte  ihrer 
Arbeit  auch  gepiessen  dürfen  (opp  Dt  28  so),  indem  nicht  mehr  Feinde 
sie  ihnen  rauben  (s.  628),  u.  sie  selbst  auch  nicht  vorzeitig  sterben, 
denn  sie  werden  so  o/l  wie  die  Bäume  (vgl  61 3),  u.  was  ihre  Hände 
erarbeitet  haben  (s.  zu  Dt  2?),  werden  sie  selbst  auch  aufbrauchen 
(Ij  21 13).  •^'iw]  V.  9.  28  Sie  mühen  sich  nicht  für  Eitles  (49*), 
ihre  Arbeit  wird  nicht  vergeblich  sein  (opp  Lv  2620  Dt  28 38 ff);  sie 
zeugen  nicht  (Kinder)  für  jähen  Schrecken  dh  dass  sie  ihnen  plötz- 
lich, durch  Schwert  (Jer  158)  oder  Seuchen  (Lv  26  le)  oder  andere 
Unglücksfälle,  weggeraiil  werden.  Jenes  nicht:  denn  sie  sind  ein 
Same  dh  Geschlecht  (435)  von  Gesegneten  Jahve's  (auf  deren  Arbeit 
sein  Segen  ruht);  dieses  nicht:  denn  ihre  Sprösslinge  ^448)  sind 
bei  ihnen  (Ij  21  s),  wachsen  fröhlich  unter  ihnen  auf  (444).  24  Ihre 
Wünsche  u.  Bitten  finden  bei  ihm  (weil  sie  auch  seinem  Willen  ge- 
mäss sind)  bereitwilligste  Erhörung  (589  30 19),  selbst  noch  ehe  sie 
rufen,  noch  während  sie  reden.  Vgl  Jer  29 12.  25  Ein  letzter  Zug 
in  der  Beschreibung  dieses  neuen  Glücks.  Selbst  in  der  Tierwell  wird, 
was  jetzt  wild  u.  schädlich  ist,  seine  böse  Natur  abgelegt  haben; 
harmloser  Frieden  wird  im  ganzen  Bereich  des  hl.  Berges  Gottes  herr- 
schen. In  der  Hauptsache  eine  Wiederholung  aus  11 6 — 9,  passt  diese 
Hoffnung  zu  der  V.  17  verheissenen  Neuordnung  der  Dinge  sehr  gut, 
als  Abschluss  des  Ganzen.  Dass  es  der  Zusatz  eines  Späteren  sei  (Kn 
Diest  Di),  ist  wegen  "^hk^  wie  äner  kaum  anzunehmen,  welches 
Wort  auch  bei  Esra  vorkommt.  11.  die  Schlange  —  Staub  ist  ihr 
Brot]  wird  nicht  mehr  andern  Tieren  u.  Menschen  gefährlich  sein, 
sondern  sich  von  Staub  nähren,  nach  Gn  3 14  Mi  7i7.  Dies  ist  hier  neu 
gegenüber  von  Jes  11  u.  viell.  Zusatz  {Du  Che)» 

2)  Gp  66  setzt  Gp  65  fort,  aber  nicht  ohne  dass  der  Zushg 
durch  ihm  fremde  Einsätze  unterbrochen  wird.  V.  1 — 4  5  17  18* 
(28  f)  bilden  die  Forts,  des  Vorhergehenden.  Die  Stücke  können  nur 
auf  die  Samariter  bezogen  werden  (s.  zu  V.  2).  V.  6 — 16  18** — 22 
sind  dagegen  anderer  Art.  In  ihnen  ist  die  Rede  von  der  Verherr- 
lichung Jerus.,  nachdem  über  die  Völker  Gericht  gehalten  sein  wird. 
Der  Tempel  ist  erbaut,  das  Volk  aber  erst  zum  Teil  hergestellt  (s.  zu 
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V.  6).  Das  weist  am  ehesten  auf  die  Zeit  vor  dem  Auftreten  Nehem- 
jas.  Che  Einl  385  glaubt  die  2  Stücke  noch  näher  ))estimmen  zu 
können;  doch  wird  man  sich  besser  bei  der  allgemeinen  Bestimmung 
beruhigen.  —  Die  andern  Stücke  (1 — 4  etc.)  finden  ihre  Zeitbestim- 
mung durch  ihr  Verhältnis  zu  Gp  65,  womit  der  Inhalt  übereinstimmL 
V.  Iff  erinnern  an  Stellen  wie  liiff,  müssen  aber  darum  nicht  vor* 
exilisch  sein  (Brd).  Eher  könnte  man  (ragen,  ob  solche  Worte  noch 
gesprochen  werden  konnten,  als  der  2^^  Tempel  schon  gebaut  war. 
il Schultz  AT  Theol^  146  will  sie  deshalb  als  Polemik  gegen  die  alten 
Lokalheiligtümer  fassen.  Aber  bei  richtiger  Deutung  (s.  u.)  schwindet 
jenes  Bedenken.  Des  Vrf.  Sinn  ist,  dass  ein  Tempel  überhaupt  niclil 
etwas  ist,  das  Gott  bedürfte,  sondern  nur  das  er  duldet  (vgl  Ps 
40 äff  50  51 8 ff);  aber  er  duldet  ihn  nicht  von  Gottlosen,  sondern  nur 
von  ihm  Gefälligen. 

a)  1 — 4  Jahve  will  keinen  Tempel  u.  Gottesdienst  von  solchen, 
welche  mit  ihrer  heidnischen  Weise  noch  nicht  gebrochen  haben;  sie 
bleiben  ausgeschlossen  u.  erleiden  ihre  Strafe.  If  Die  Rede  Gottes 
beginnt  mit  der  Erinnerung  an  seine  räumliche  Uneingeschränktheit: 
der  Himmel  ist  mein  Thron  u.  die  Erde  meiner  Füsse  Schemel  (Jer 
2324  1  K  827),  u.  (ragt:  welches  Haus  {Ew  326a)  ists,  das  ihr  mir 
bauen  wollt,  u.  welcher  Ort  meine  Ruhestätte  (11 10)?  Gott  bekennt 
sich  zugleich  als  Schöpfer  u.  damit  Herrn  von  allem,  dem  man  nichts 
geben  kann:  u,  alles  dieses  (Himmel  u.  Erde,  vgl  Ij  129)  hat  meine 
Hand  gemacht,  dass  (Ps  339)  alles  dieses  wurde ,  um  sodann  hin- 
zuzufügen: ti.  auf  diesen  (586  59  21)  blicke  ich  (648),  näml.  auf 
Elenden  ti.  Geistxerschlagenen  (57 16  61 1  65  u)  u.  den,  der  auf  mein 
Wort  hin  (V.  5  ^k  statt  ^')  zittert  (Esr  94  lOs),  sich  eine  hl.  Furcht 
darob  ankommen  lässt;  die  Mahn-  u.  Verheissungsworte  des  Prof.  sind 
gemeint  (opp.  V.  5).  Aus  diesem  Gedankengang  ist  klar,  dass  der 
Prof.  allerdings  gegen  Tempelbau  polemisiert  (der  somit  in  der  Absicht 
der  Angeredeten  gelegen  haben  muss),  aber  nicht  gegen  jedweden 
Tempel  überhaupt  {Umbr  Näg),  was  unerhört  wäre  (s,  V.  6  4488 
566  7  60  7),  auch  nicht  gegen  einen  angeblichen  Plan  derer ,  die  in 
Bah.  bleiben  wollten,  ihm  dort  einen  Tempel  zu  bauen  {Hi  Hnd  Beck 
Kn\  weil  von  einem  solchen  Plan  nicht  die  mindeste  Andeutung  vor- 
liegt, aber  auch  nicht  gegen  den  Bau  durch  unbekehrte,  in  ihrer  Gott- 
entfremdung beharrende  Juden  {Del  Che^  Sei  Di).  Vielmehr  legt  der 
Zushg  mit  Gp  65,  die  Schilderung  in  V.  3  17,  sowie  endlich  beson- 
ders die  Thatsache,  dass  die  Samariter  Jahve  einen  Tempel  gebaut 
haben  (Neh  1328f),  die  Vermutung  nahe,  dass  die  Absicht,  dies  zu 
thun,  hier  gerügt  wird  {Du  Che  Mey  Jdt  89).  Diese  Absicht  war 
die  unmittelbare  Folge  ihres  in  65 1  ff  gezeichneten  Verhaltens,  m  V.  2^ 
bezieht  sich  auf  die  Juden^  im  Gegensatz  zu  den  in  V.  1  Angeredeten, 
zugleich  den  f^ian  von  V.  3>>.  Diesen  u.  ihren  Plänen  gegenüber  macht 
er  geltend,  dass  der  über  die  Schranken  der  Sichtbarkeit  erhabene, 
bedürfhisslose  (40i5f)  Gott  überhaupt  keinen  Tempel  brauche,  am 
wenigsten  aber  von  jenen  Frevlern,  dass  aber  diese,  die  Juden,  ihn 
wohlgefällig    seien   (vgl    auch    die    Einl.).      Kost   TT   1896617    will 
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,  die  Schwierigkeit  der  Stelle  durch  Ausscheidung  von  1^  2^  lösen,  die 
aber  mit  nichts  zu  begründen  ist.  i'^'t^i]  +  "^V  {Lo  Oo  nach  LXX  Pei),  aber 
;   zum  Temp.  cons.  unpassend;  besser  Klo  Che  SB  '^'^n  ^h\     3f  zeichnet  er 
die  Zurückgewiesenen  näher.     Unrichtig  nehmen  fast  alle  Erkl.  in  den 
.  ersten  4  Sätzen  das  je  1.  Gl.  als  Subj.  u.  das  2.  als  Präd.,  also:  wer 
'.  den  Stier  schlachtet  (zum   Opfer),  ist  Totschläger  eines  Menschen, 
.  soll  sagen:  in  Gottes  Augen  diesem  gleichgeachtet     Aber  ein  s  steht 
!  nicht  dazwischen;  fv^'n  V.  3^  hätte  keine  Beziehung,  u.  die  Sätze  in 
.  dieser  Allgemeinheit  wären  unwahr;  die  Aussagen  gingen  weit  hinaus 
^  über   die  sonstige  Polemik  gegen  die  Opfer  der   Gottlosen  (liiff  Ps 
,  50 8 ff  u.  ö.).     Also  vielmehr  ist  je  das  2.  Gl.  App.  zum  1.,  u.  wird 
'  so   die   Gleichzeitigkeit  zweier  Handlungen  ausgedrückt  (Lo  Ew  Brd 
Ry):  wer  den  Stier  (art.  gen.,  auf  die  gewöhnlichen   Opfertiere  im 
Jahvekult  hinweisend)  schlachtet,  zugleich  einen  Menschen  erschlägt] 
„  kann  schwerlich  bloss  besagen  (Di  a):  wer  sich  daraus  kein  Gewissen 
"]  macht,  vielmehr,  da  im  Folgenden  das  2^  Stück  regelmässig  eine  heid- 
.  nische  Verunstaltung   des  Kultus   bedeutet,    kann   auch  dieser  Zusatz 
I  nicht  wohl  anders  ak  vom  Menschenopfer  verstanden  werden  £z  2339 
(Lo).    zugleich  einen  Hund  würgt]  schwerlich  bloss  als  verunreinigende 
,  Handlung  genannt,  sondern  (wie  nachher  "^^rn   dt  u.  vgl  V.  17)  als 
j  heidnischer  Opferbrauch ;  wenigstens  kam  Hundeopfer  (zu  Weihezwecken) 
^  vielfach  im   Altertum,  auch   im   Orient  vor  (Boch  hz  1798;    Movers 
Phon    1404 ff;  Chwolsohn  Ssab  28af  28o).     An  Totemismus  {Che^)   ist 
natürlich    nicht    zu    denken,      wer   Speisopfer    darbringt,    zugleich 
Schweineblut]   V.  17   654.     Vielfach    wird   Tfo^    eingefügt,    was   den 
Text  jedenfalls  glatter  macht,     wer  Weihrauch  räuchert  (s.  zu  Lv  2  2), 
zugleich    Nichtigkeit   segnet]    dh    doch   wohl    nicht   Unheil,   Unrecht 
(^Luth  Ew),  sondern,  da  man  nach  "j^a  ein  pers.  Obj.  erwartet,  einen 
Abgott,    s.  41 29  Hos  4 16   (Vlg  Vir  Ges  Hi  Kn  a).     m — m]  sowohl 
—  als  auch,  wie  —  so  (Jer  51 12).     Wie  sie  ihrerseits  ihre  eigenen 
Wege  (57 17  652)  erwählt  u.  an  ihren  (heidnischen)  Greueln  (Jer,  Ez) 
dh  Götzen   u.    deren  ganzem  unreinen  Dienst  Gefallen  haben,   so  will 
auch  Gott  seinerseits  (zur  gerechten  Vergeltung)  Lust  haben  an  ihrer 
Jdisshandlung  (34),  u.  wovor  ihnen  graut  (Ij  325  Pr  IO24;  Ps  345) 
ihnen    kommen   lassen ,   sofern    ihre  Beteiligung   an   den    heidnischen 
Diensten   den  Zweck  hatte,   sie  gegen  allerlei  gefürchtete  Übel  sicher 
zu  stellen  (57 11).     Dies  darum,   weil  sie  Gottes  Buf  zur  Umkehr  un- 
beachtet Hessen,  wörtlich   wie  65 12.  —  b)  5  Von  ihnen  ab  wendet 
sich    der  Vrf.  an    die  treuen  Jahvegläubigen,    u.  heisst  sie  vernehmen, 
y/vie  Gott   gegen  jene    ihre  Widersacher  sich   ihrer   annehmen  werde. 
Der  Text  bricht  aber  mit  V.  5  unvermittelt  ab  u.  setzt  sich  erst  mit 
Y.   17  fort.   Absichtlich  nennt  er  die  Angeredeten  '-»  ^»  w^i^hn  (V.  2), 
liiTi  sie  als  solche  zu  zeichnen,  welche  dem  Profetenwort  Ehrfurcht  u. 
Glauben    entgegenbringen    (opp.    die   Ungläubigen  V^).     Eure  Brüder, 
Volksgenossen,  die  Samariter,  die  euch  hassen  (574  50 11),  euch  von 
sich   stossen    (vgl   auch  655)    um   meines  Namens  willen  (weil  ihr 
nur  mir  angehören  wollt),  haben  gesagt  (spottend,  vgl  5 19):  es  ver* 
herrliche  sich  Jahve  (besser  las;?  zu  lesen),    dass  wir  eure  Freude 


528  Jcs  66  6 — 10. 

ansehen  (a  wie  83 1?)!  Aber  sie  werden  zu  Schanden  werden  (65  is), 
mit  ihrem  Spott  "^o,  yp^h]  von  Mass  u.  Rabb  {Hahn  Siier)  falsch  zu 
naai  gezogen  (als  könnte  "^»t»  föiJi.''^?^  stehen),  c)  6 — 16  Nicht  un- 
mittelbare Fortsetzung  des  Vorhergi^iienden  sondern  eine  Einlage  über 
Jerus.  Triumph  über  seine  Feinde  (Che).  V.  6  könnte  zwar  an  sich 
Forts,  von  5  sein,  aber  7  ff  passen  nicht  zu  1 — 4  u.  5.  Noch  weniger 
kann  sich  17  ff  unmittelb.  an  16  schliessen,  17  ff  kann  nur  Forts,  voo 
5  sein.  6  Wie  sie  zu  Schanden  werden.  Vi)?]  s.  408.  Der  Pid! 
vernimmt  schon  im  Geiste  ein  Gedröhne  (17i2f  134)  von  der  Sladl 
(iers)  her,  vom  Tempel  her  die  Stimme  (Donner)  Jahve^s  (296  80  so), 
welcher  Vergeltung  (59  is)  heimzahlt  seinen  Feinden,  Wer  dieselben 
sind,  ist  nicht  ganz  klar;  es  können  die  Samariter  sein,  dodi  wird 
man  (Che)  besser  an  die  Feinde  im  weitesten  Sinn  u.  das  Endgerichl 
denken.  Die  Erwähnung  des  Tempels  kann  nur  aus  der  Zeit  nach  520 
verstanden  werden;  vgl  auch  9,  wonach  Jers  zwar  in  der  Herstel- 
lung begriffen,  aber  noch  nicht  vollkommen  hergestellt  ist.  Zu  der 
Gerichtsoffenbarung  Gottes  von  Zion  her  vgl  Jo  4i6  Am  I2  Jes  83  a 
7  f  Die  Zeit  dazu  ist  aber  nicht  mehr  fern.  Denn  plötzlich,  ehe  man 
sichs  versieht,  wird  Jers  wieder  bevölkert  sein.  Dies  auszudrücken, 
wirft  er  ein  Bild  hin:  ehe  sie  kreiste,  hat  sie  geboren;  ehe  eine  Wehe 
sie  ankam,  ist  sie  eines  Knäbleins  genesen,  also  das  Bild  einer  Frau, 
die  überraschend  leicht  entbunden  wurde,  sogar  ohne  Geburtswehen. 
Daher  auch  der  Ausdruck  t9-*V^n  (nur  hier),  wie  sonst  td^«?  (34 15)  u. 
^)t^  (ij*  21 10)  von  Tieren.  Das  Bild  ist  leicht  verständlich  (s.  49 17 — si 
54 1).  Der  Mangel  an  Menschen  ist  das  stete  Anliegen  der  neuen  Ge- 
meinde. 8  Staunend  fragt  der  Prof,  indem  er  statt  des  Bildes  das 
Bedeutete  einsetzt,  wodurch  der  Vorgang  noch  wunderbarer  erscheint, 
wer  je  solches  gehört  oder  gesehen  habe?  ob  wohl  an  Einern  Tag 
(10 17)  ein  Land  zur  Welt  gebracht,  ein  Volk  auf  einmal  geboren  werdet 
dass  Zion  gekreist,  auch  (sofort)  geboren  hat  ihre  Kinder,  so  über- 
raschend schnell  wieder  bevölkert  wurde,  ^^n^^]  Hoph  nur  hier,  sonst  ^^'^i 
masc,  weil  voraufgestellt  (9i8  Gn  186;  Ges),  pK]  für  die  Bevölkerung 
des  Landes  (18a  Jud  18 so);  Du  Che  SB  fugen  w  ein.  9  Der  Verwunde- 
rung darüber  u.  jedem  Zweifel  daran  begegnet  der  Allmächtige  mit  der  Er- 
innerung an  die  Constanz  seines  Thuns:  was  er  angefangen,  wird  er  auch  zu 
Ende  führen.  Werde  ich  (das  Kind  den  Mutterleib)  durchbrechen  machen 
dh  dem  Durchbruch  nahe  bringen  (378)  u.  nicht  (auch)  gebäm 
lassen?  oder  bin  ich  der,  welcher  gebären  lässt  u.  (den  Mutierleib) 
verschlossen  hat  (nach  den  Acc),  oder  u.  dann  verschliesst  (wenn 
man  Prf.  cons.  liest)?  ">»»'^]  s.  40 1;  er  spricht  immer  so.  ^ök]  so 
hat  er  auch  jetzt  gesprochen.  Dies  in  "dsk*^  zu  corrigiren  {tClo  30), 
ist  kein  Grund;  das  2malige  slnsv  der  LXX  liesse,  wenn  überhaupt 
etwas,  vielmehr  ^fs»  statt  '^'o»"'  erschliessen.  ynhn]  Zion  ist  angeredel 
10  f  Im  Angesicht  dieser  Wendung  sollen  alle,  die  Zion  lieben,  die 
um  dieselbe  (ihre  bisherige  Verödung)  trauern  (1  S  1536;  vgl  die  Q^^an 
57 18  61 2  f;  opp  die  65 11  Genannten),  sich  mit  ihr,  der  über  ihrt 
wieder  erhaltenen  Kinder  Jubelnden,  freuen  u.  jauchzen,  frohlocken 
über  sie,  zum  voraus  schon,  damit,  wenn  es  sich   erfüllt,   sie  dann 
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saugen  ii.  sieh  säUigeny  ftirh  satt  saugen  (53  ii)  dürfen  von  der  Brasl 
(s.  60  Iß)  ihrer  Tröstungen  (Jer  16?),  von  der  Fülle  der  VVobltJidton, 
mit  denen  sre  seihst  von  Gott  ^e*"5slet  ist  (49i8  Öls  61 2;  vgl  57 18). 
Dass  ymen  Zions  Sache  jetKt  sciion  am  Herzen  liegt,  ist  hier  aJs  Vor- 
hedingiing  ihrer  Teilnahme  an  Zions  kfuiUligen  GiiicTn  hingestellt,  da- 
mit  ihr  schlürfet  (-nur  hier,  vgl  nxtt  51 1?)  «.  euch  erlabet  {bb  2)  v<m 
(an)  ihrer  herrlichen  MuUerbrusl.  »"»tti]  giebt  The  cnto  Tchq^vq 
Sym  oTco  kinovg,  die  andern  Allen  raten.  Am  beston  passt  die  Be- 
deutung volle  Brust,  EtUer  (Juda  B,  QoreiSy  Lzz  Ew"^  CJte^)  wofür 
in  der  Thal  vuIgSraral>isch  zeiza,  zizOy  iul.  zizza  spricht.   Nucli  aram. 

arab.  \\^  dafür  f^^  einzusetzen  (Lag),  wäre  höchstens  geraten,  wenn 

sich  t*t  nur  hier  fände.  Ps  50 11  80 u  die  bunte  Menge  von  Tieren, 
von  denen  das  Feld  wimmelt,  •»■:«  t-t,  wird  man  kaum  hierher  ziehen 
dfirfen  zumal  da  auch  dem  ass.  z4zv  nicht  der  Begriff  der  FiiUe,  son- 
dern des  Teilens  eignet  {Del  flWB  w).  Änderung  in  v?'?  ^'»'^  ^'''<? 
SB  ist  nicht  geraten.  12  f  Die  Zusage  solchen  Genusses  (V.  11)  wii-d 
begründet  u.  damit  in  die  reine  Verheissung  hin  übergeführt.  Denn 
Gott  sdbsl  wendet  ihr  zu  (Gen  39  21),  einem  Strom  gleich  (48 18; 
anders  59 19),  Frieden  (60 17),  u.  einem  strömenden  Uacli  gleicit^  (30 
m)  die  HerrUchktü  der  Völker  (60  5  ff  6l6),  so  dass  sie  sich  davon 
voll  saugen  kennen  (60  le).  Doch  wird  man  besser  (zmoi  Folgenden 
gezogen)  lesen  sn^pa*»*  u,  ihre  Säuglinge  (vgl  Du),  "ina»]  statt  "^nar, 
weil  Mass.  mhvs  *mad  falsch  als  friedlicher  Strom  aufgefasst  haben 
{Luzz  Del),  Von  diesen  Völkern  erfahren  sie  die  zärUichsle  Behjmd- 
limg  u.  sorgsamste  Pflege;  an  der  Seite  werden  sie  gelragen,  auf 
den  Knien  geliebhost,  wie  6O4  492g f.  •»3J»:wr]  Pulp.  von  yra  (vgl 
IIa  5?).  13  För  alles  ausgestandene  Leid  werden  sie  reich  enl- 
schSdigt,  getröstH  (49 13)  von  Gott  selbst,  so  wie  einen  Menschen, 
wenn  er  betrübt  wurde,  seine  Mutler  tröstet  (49 is).  ü.  zwar  in 
Jrsl.y  ihrer  fleimat,  um  die  sie  jetzt  trauern  (V.  10),  soll  das  ge- 
schehen. 14  fihcr  dem  freudigen  Anblick  (wie  60 5)  wird  ilir  Herz 
frohlocken  u.  ihre  Gebeine  werden  gleich  jungem  Grün  sprossen,  ihr 
ganzer  Mensch  von  neuer  Lebenskraft  erffült  sein  (58 11  44  3  f;  vgl  Ij 
2l24'Pr  1530  Ps  51 10).  Und  kund  thul  sich  in  soldhem  Segen, 
Trost,  neuem  Leben  die  Hand,  Macht,  Jahves  «n  {bei,  wie  Ps  67-' 
Hi)  seinen  Knechten  (s.  zu  53 10).  Aber  ginrnmig  behandelt  er 
seine  Feinde:  das  ist  die  andere  Seite  seiner  Muchtontfaltuug.  ^x 
'2^]  Acc,  wie  Nu  237f  Sach  1 12  Mal  Ii.  15ff  Den  Schluss  von 
V.  14  -begi'ündend ,  holt  er  nun  die  AusfTihpung  des  schon  V.  6  hin- 
gewoi*fenen  Gedankens  nach,  u.  schildert,  wie  Gott  in  furchtbarer  Theo- 
phanie  Gericht  ölier  seine  Feinde  hält,  bes.  über  die  Sünder  u.  Ab- 
trünnigen in  kr.  Zum  Feuer  u.  Sturm  s.  296  3027fl'  Ps  50 8.  wie 
der  Sturm  seine  Wagen]  Jer  4i3  vom  €hald8er  gesagt;  zu  den  Wagen 
Gottes,  als  Führers  eines  Heeres,  vgl  Hab  38  Ps  68  is' (eiuCacher  Ps 
18 11).  a*»»«!?]  nicht  zurückwenden,  seh  wichtigen  (Nu  25 11  vgl  Gn 
'27441),  auch  nicht  u}enden  dh  den  Feinden  zukehren  (Hi  Mn) ,  oder 
g:u'  S'^nl»  auszuhauchen  zu  lesen  (l^  Oo),  sondern  erwidern,  vei* 
Handb.  z  A.  Test.    V.    6.  Aufl.  34 
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gellen  (Dl  3241  43  Ew  Del  Che  n):  um  in  Glut  (59ir  4225  633ff) 
heimzuzalilen  seinen  Zorn,  den  sie  verdient  haben,  u.  sein  Dräuen 
(50*2  61 2o),  den  Ausbnich  seiner  Erregung,  in  Feuerflammen,  16 
Diese  Erscheinung  GoUes,  weil  er  rechten  (Jo  42  Ez  3S22),  ein  grosses 
Strafgericlit  halten  will  durch  Feuer  und  durch  sein  Schwert  mit  allem 
Fleisch  (Jer  25  31),  in  der  Völkerwelt  ebenso  (60 12  636),  wie  unter 
seinem  Volk  (V.  6).  Ein  Schwert  (s.  27 1)  hat  er  als  Kriegsheld 
(vgl  42 13  52 10  5917).  Viel  sind  da  der  von  ihm  Erschlagenen 
vgl  Zoph  2 12  Jer  2533.  d)  17  18^  In  diesem  Gericht  nimnoLs  ein 
Ende  (Am  3 15  Ps  73 19)  namentlich  mit  den  in  ihrer  heidnischen  Un- 
reinigkeil  beharrenden  Isr.,  die  schon  V.  3 — 5  653 — 5  11  genannt  sind, 
u.  hier  noch  einmal  gezeichnet  werden.  Der  plölzlich  abgebrochene 
Zushg  von  V.  5  setzt  sich  hier  fort  xcelche  sich  weihen  u.  reinigen 
für  die  Gärten  hinler  einem  ("^^i*)  her  in  der  Mille]  Lustrationen 
vomelimon  (665)  fDr  die  abgöttischen  Gärten  (653),  ad  sacra  in  lucis 
oheunda  (Schell,)  dem  einen  in  der  Mitte,  dem  in  der  Mitte  stehenden 
Mystagogon  oder  Hierophanten,  folgend  dh  nicht  nachziehend  (wegen 
T^^),  sondern  nachahmend  {Ges  deW  Umbr  Del  Baud  a.;  ähnlich 
Hi  An,  nur  dass  sie  ""I^m  örtlich,  von  der  Procession  hinter  dem  einen, 
u.  ^ira  im  innern  Hof  eines  Hausos  Hi,  oder  mitten  unter  den  Heiden 
An,  verstehen  wollen).  In  der  That  ist  dies  die  annehmbarste  Eikl. 
des  vorliegenden  Textes.  Weder  kann  ^rt«  verächtlich  für  irgend  einer 
(ffnsl  Mcur)  gesagt,  noch  ein  Gotlesname  sein,  nämlich  des  Adad- 
Adonis,  wie  auf  Grund  von  Macrob  Sat  I23:  „Deo  quem  summum 
maximumque  venernntur  (sc  Assyrii  dh  Syrer)  Adad  nomen  dederunt; 
ejus  nominis  inlerpretatio  significat  unus"^,  viele  {Seal,  Seiden,  Grul 
Vllr  Lo  a.,  wieder  Lag)  angenommen  haben,  jedoch  mit  Unrecht  (s. 
den  Nachweis  davon  bei  Baud  Stud  l3i4iru.  EdMeyer  in  ZDMG  31784). 
Auch  das  Qer6  ^r^K  (in  Cod  Bab  als  Kelibh)  scheint  nicht  eine  Priesterin, 
sondern  eine  Göttin  (nach  Cler  DMill,  a.  sogar  Hccate)  zu  meinen: 
aber  warum  wäre  ihr  Name  nicht  genannt?  Jedenfalls  sehr  gewagt 
ist  die  Deutung  von  Klo  (Che  Einl  373):  einer  (heiligend)  den  andern 
am  Ohrläppchen  ?|3J^a  vgl  Ex  292of  Lv  8 23 f  14  uff.  Dass  7?;^  (2  S  46) 
für  sich  nicht  Hof\  impluvium,  bedeuten  kann,  versteht  sich;  n.  ist 
darum  auch  hinten,  hinten  ("nK  für  "^n»)  im  Hof  (Ew)  unmöglich. 
Hinler  einander  (The  Sym;  Pe§  Trg)  wurde  "f^K  '^»^k  "jhk  erfordern. 
Auch  iv  fiiofp  iöd^iovTcov  k,  t.  A.,  '«n  Tj'ira  (The  Sym)  wird  übel  zu- 
sammengenommen. Die  LXX  haben  für  T^^a  ""«  "n«  blos  x«l  iv  tolg 
itQO^QOig,  u.  zwar  zum  Folg.  gezogen.  '51  "»^ss]  diese  selben  der 
heidnischen  Weihen  sich  Befleissigenden  machen  sich  aber  kein  Gewissen 
daraus,  ihre  isr.  Reinheilsgeselze  schnöde  hintanzusetzen:  sie  essen  das 
Fleisch  des  Schweitis  (654)  1*.  des  Greuels,  anderer  unreiner  Tiere 
(Lev  11 10)  1*.  der  Maus  (Lev  11 29),  über  deren  essbare  oder  gern 
gegessene  Arten  s.  Ri  HWB  980.  Ober  18»  s.  bei  V.  18.  e)  18^—22 
setzen  6 — 16  fort.  Es  ist  von  demselben  für  Israel  segensreichen 
Völkergericht  die  Rede,  wie  dort.  Zunächst  18  und  ich  —  ihre  H'erke 
u,  ihre  Gedanken]  ist  kein  Satz;  "p?!;  (LXX  in  einzelnen  MSS,  PeS 
Trg   Sa  ad   Vilr  Ges  Ry)  oder  -pt^   (Maur  Del^  Sei  (h)   lässt   sich 
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nicht  einfach  hinzudenken;  zieht  man  aber  'ruai  'yo  zu  nicn  (als  nw 
gelesen):  u.  was  mich  anlangt,  so  sind  ihre  Weike  u.  Gedanken 
gekommen  dh  offenbar  geworden  (ijnafSiv  Susanna  V.  52),  so  dass 
ich  sammeln  werde  {tli)y  so  ist  der  Ausdruck  immer  nocli  anslössig; 
man  erwartet  wenigstens  ''ith  nwa  (vgl  656*).  Die  Suff,  können  nur 
auf  die  V.  17  Genannten  sich  beziehen,  u.  '^vsnn  sind  ihre  Gedanken 
des  Unglaubens  (V.  5),  für  den  es  eine  Zukunft  des  Reichs  im  Sinne 
des  Prof  nicht  giebt.  Die  Mass.  wollen  nsa  ("^?)  als  Part.  fem.  ver- 
slanden wissen:  es  kommt  (futurum  est)  wie  Ez  21i2  398  76  (vgl  risa"? 
ry  Jer  5183),  oder  es  steht  bevor,  zusammenzubringen  alle  Völker 
u.  Zungen  (die  Formel  nur  noch  im  aram.  Dan,  6  mal,  zB  34  7;  doch 
s.  Zach  823),  dass  sie  kommen  u.  meine  Herrlichkeil  sehen.  Nach 
gew.  Auffassung  soll  damit  die  Herrlichkeitsoffenbarung  Gottes  durch 
Gericht  gemeint,  also  Erwartungen  wie  Jo  42ff  §eph  38  Ez  38f  wieder 
aufgenommen  sein  (Hi  Kn  Del  Che  Or  lird  Di  a.);  jedoch  auf  ein 
Gericht  weist  hier  höchstens  der  Ausdr.  Entronnene  V.  19,  u.  dies 
Wort  kann  im  eschatol.  Sprachgebrauch  zum  t.  t.  für  Errettete  abgeblasst 
sein.  Aber  der  Text  kann  nicht  in  Ordnung  sein.  Denn  weder  lässt 
sich  der  Satz  von  V^  grammatisch  rechtfertigen,  noch  die  Verbindung 
von  V*  u.  V^.  Zwischen  beiden  Teilen  muss  eine  Lücke  sein,  so  dass 
V*  mit  otT^rntt^ntt  abbricht,  ohne  dass  der  Satz  vollständig  erhalten  wäre. 
Dieses  Glied  gehört  noch  zu  V.  17  (Che),  wogegen  mit  18^  neu  ein- 
gesetzt war,  etwa  mit  den  Worten  pp^  n?»  titca.  19  u,  ich  thue 
an  (unter)  ihnen  ein  Zeichen]  näml.  an  (unter)  den  versammelten 
Völkern  u.  Zungen.  ni«]  natürlich  nicht  =  c?  (Grol\  auch  nicht  Ab- 
zeichen {Vitr),  sondern  Wunder-  oder  Grossthat  (vgl  Ex  lOif.),  aber 
schwerlich  ist  die  wunderbare  Gerichtsvollstreckung  an  diesem  Völker- 
heer {Hi  Kn  Brd  Or)  oder  die  Bewahrung  von  Entronnenen  (zu  Missions- 
zwecken) in  dem  allgem.  Völkergericht  (das  durch  '^n'ias-r'«  wji  schon 
ausgedrückt  sein  soll)  gemeint  (Umbr  Ew  Del),  sondern  irgend  eine 
wunderbare  That,  durch  die  ihre  Bekehrung  bewirkt  wurde  (Che'^), 
Von  ihnen  (den  Völkern)  entsendet  dann  Jahve  (aus  Jersl)  Entronnene 
(s.  vorhin  u.  45  20;  zu  der  Form  ^^^''\^,  vgl  Nu  21 29  Jer  44 14  u.  ö.), 
welche  also  Zeugen  gewesen  sind  der  Herrlichkeilsoffenbarung  Gottes, 
zu  den  Völkern  .  . .,  den  fernen  Küstenländern  (40 15),  welche  noch 
keine  Kunde  von  Jahves  Herrlichkeit  vernommen  u.  sie  noch  nicht  ge- 
sehen haben,  dass  sie  dieselbe  unter  den  Völkern  verkünden.  Mit  dem 
D-^ian-Vs  V.  18  scheint  das  nicht  im  Einklang  zu  stehen  (Di),  Aber 
im  V.  18  sind  wohl  nicht  die  Gesammtvölker  gemeint,  sondern  Abge- 
sandte aus  ihnen  allen.  Zu  o^ia  wird  nun  weiter  eine  Reihe  von  Namen 
solcher  fernsten  Völker  beigesetzt,  nach  Di  Du  Che  als  Glosse.  Auf- 
fallend (u.  fast  unmöglich)  ist  jedenfalls,  dass  w^'^nn  als  Appos.  nachfolgen 
soll  (s.  u.).  Sind  die  Namen  urspr.,  so  müsste  o-^'^sni  erwartet  werden. 
2'artessus]  60 9.  -nVi  Vit]  da  in  Ez  27 10  t5!«i  mV  unter  den  Hilfsiruppen  der 
Tyrer,  Ez306  i^Vj  tsiB  hinler  Ku§  als  Völker  der  äg.  Herrschaft  zusammen 
genannt  sind,  ähnlich  Jer  469,  so  wird  wahrscheinlich,  dass  Vte  hier  entw. 
eine  andere  Aussprache  {Hi  Ew)  oder  eine  verderbte  Leseart  ist  {Kn 
Del  a)  für  tjV-j  üib  (auch  LXX  geben  0OTJ  u.  OOTS).    Jedcnlalls 
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«in  die  Nilinsfl  Phylac  {Hoch  Jülich  u.  a.)  isl  bei  ^u  nicht  z 
(s.  ües  th  1094).  u.  i^dh  l\tnier  zu  lesen  {Weizsi  bei  Del^ 
liegt  keinerlei  Veranlassung   vor.     Die  Pul  sind  ein  libysches 
Gn  10  s  (von   der  Sprache   eines  gegen  den   Senegal    hin  g 
Rerberstainnis  Ful  hat  General  Faidherbe   1875   eine  Grami 
schrieben,  Journ  As  Vll,  6  p.  52).     Auch  die  Lud   sind   in 
zu  suchen   (s.  Gn    10 13),  u.  die  kleinasiaU  Lyder,    die    Cyru 
hatte,  gehören   nicht    hiehcr.     Die  Bezeichnung   derselben   ah 
spannende  wie  Jer  469.    Freilich  gel>en  für  'p  'v»  die  LXX  xa 
xal  ilg  C'K-  yov)^  wie  denn  ^^^  u.  ^a*«^  (Mosclier    u.  Til>ar 
genug  hei  Ez.  u  Gn  IO2  (sd)  nebeneinander  genannt    sind;   a 
dies  urspr.  Text  {Lo  S(a)  sei,  wird  schon  durch  das   trennende 
unwahrscheinlich.     Es    wiixi    Conjectur   des  Griechen    sein. 
*7R^  r|??  (l*s  120 5)  zu   enicndiren  (Laflf),  isl  in  Anbetracht 
42 11  ein  FehlgrilT;  die  Qedar  konnte  kein  Isr.  zu  den  fernsten 
rechnen;  liesser  wäre  «'"^  T^'s  (Dm  Che),     Tubal]   nicht   die  1 
Spanien  u.  Gallien  {h'n  VölkerL  75  fl),  sondern  die  Tibarener  i 
ösll.   Kleinasien    s.  (lU    10 2.     ir^]  das  Griechenvolk    s.    Gn    1( 
AufzShhing  gehl  von  W.  nach  0.  auf  der  Sädlinie,  u.  von  0. 
auf  der  Nordlinic.  aTrn-^"  B-^^Kn]  isi  nach  dem  jetzigen  Text  abschl 
Appos.  zu  den  aufgezählten  Völkern  s.  o.    20  Die  Völker,  so  von 
Grossüialen  in  Kenntnis  gesetzt,  bringen  nun  die  unter  sie  versi 
Isr  nach  Jrsl.     Da  V.  19  nur  die  entferntesten  Länder  des  W 
die  nicht  zum   bah.  Reich  gehört  hallen^  aufgezählt   sind,   so 
mit  B''*v3n-V3«eben  jene  gemeint  sein,  während  die  Rückkehr  der  E: 
aus  den  einst  hah  Ländern  nach  dem  Fall  Babels  keiner  solchen 
ordentlichen  Bolschafl  zu  bedürfen  schien.    Vorausgesetzt  ist,  da 
in  jenen  entfern  testen  Ländern  versprengte  Isr  (also  eine  Diaspoi 
befinden.     Anders  vermillell  isl  die  Ruckkehr,  auch  aus  den 
Ländern,  in    49 12  22  f  GOsil*.    as^nK]   die  Anrede  geht  an   die 
(V.  5);  die  Bnider  von  diesen  können  nicht  geistige  Brüder,  t 
Heiden  (Dalh  Ges  Lmbr)  sein,  sondern  nur  Israeliten,  u.  die 
sind    vielmehr   die   Bringenden.     Sic   bringen  sie    aber   auf  be* 
Transpor  Uni  Hein  (anders  als  6O4  8  4928.   661s),  nämL  Pferden, 
Sän/len  (s.  Nu  Ts),  Maultieren  u.  rSne*!»]  nur  hier,  in  LXX  fiexaax 
Sym.  iv  (pogsloig,  nach  IE  Qi  jetzt  allgemein  als  Dromedare  g 
{Ges  th  716).    Die  Aufzählung  stall  der  rhythm.  GHederung  (wie 
ist  gegen  die  sonstige  Art.     Und  zwar  bringen  sie  dieselben  a 
Gabe  (89 1)  für  Jalive  (vgl.  60 9),  hier  wegen  der  folg,  Vergl« 
wohl  OpI ergäbe,   so   wie  die  Isr  m  reinem  Gefäss   die   Opfi 
dh.  das  Speisopfer,  nach  dem  Tempel  zu  bringen  pflegen^  sc.  mit  \ 
Sorgfalt  u.  als  eine  so  heilige  Gabe.     Ähnlich  Seph  Bio.     Aud: 
Vergleich ung,  zumal  das  Pracs  "itc^a^  spricht  für  Abfassung  in  d( 
da  der  Tempeldiensl  im  Gang  war.    21  Liest  man  mit  den  Mass. 
°??^^  mit   ArL,    so    können    die   Worte  nur  besagen::    u,    awü 
ihnen  nehme  ich  für  die  Priester,  für  die  Levüen;  als  Objfc  ki 
nicht  wohl  irgend   welche  Geschenke  u.  Abgaben,  die   Gott   d« 
Lev.  abträte,  sondern  nur  (on«)  einige,  einzelne,  einen  Teil  von 
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vcrslanden  werden,  welche  künftig  ab  Q'^a'^na  den  Pr.  Lcv.  dienen  sollen 
(Trg  JQi),  emj  natürlich  auf  die  ö-^k'^m  der  fernen  Völker  (V.  20) 
bezogen.  Zu  r^^\  c.  \  vgl.  Nura.  186  (8i6  812).  Zu  verwerfen  wäre 
die  Erkl.  zu  den  Pr.  zu  den  X.  hinzu  näml.  zu  den  alten  hinzu  neue 
öno  (Del  Sei  Che^),  weil  V  bei  npV  nicht  den  Sinn  von  Vy  oder 
h»  rf^o^n  haben  kann.  Man  braucht  aber  den  Art.  nicht  anzuerkennen,  u. 
versteht  dann  V  ^pJ^  am  einfachsten,  wie  in  der  Phrase  Gn  12 19  344, 
u.  ö.:  auch,  von  ihnen  werde  ich  mir  zu  P,  zu  L,  dh  zu  levitischen  Pr. 
nehmen  (LXX  Vlg.  u.  die  meisten  Erkl).  Diese  Lesung  ist.  die  nächst- 
liegende, während  die  mit  Art.  eher  wie  eine  künstliche  Auskunft  zur 
Aufrechterhaltung  der  Thora  erscheint.  Wer  ist  aber  mit  &n^  gemeint? 
Wahrscheinlich  die  aus  den  fernsten  Ländern  heimgebrachten  Isr.  (Grol 
Hi  Kn  Sei  Du  HSchuUz  AT  Th^  594,  a).  Dass  der  Vrf.  keine  Ver- 
anlassung hatte,  gerade  von  ihnen  ihre  Annahme  zu  Lev.  Pr.  hervorzu- 
heben, da  doch,  wenn  sie  geborne  Leviten  waren,  sich  die  Sache  von 
selbst  verstand  (Del  Di),  triilt  nicht  zu.  Als  zukünftige  Pr.  sind  aller- 
dings nur  die  Leviten  unter  jenen  Heimkehrenden  gedacht,  aber  auch 
sie  müssen  doch  nach  so  langer  Trennung  von  Heimat  u.  Volk  erst 
wieder  ins  Priesterlum  eingeführt  werden.  Andere  beziehen  ön»  niclU 
auf  die  o'^ksw,  sondern  die  QM-^aio,  die  bekehrten  Heiden  {Ges  Maur 
Ew  Del  Che  Or  Brd;  Baud  ATI  Priest  249  Di),  Dann  ergibt  sich 
allerdings  „ein  grosser,  würdiger  Gedanke"  (durch  ''^'^  "^k  hervorge- 
hoben): bekehrte  Heiden  nicht  blos  Sendboten  (V.  19),  sondern  auch 
Priester  Gottes  in  Zukunft  {Di)l  Auch  könnte  ^^  (==  selbst)  dafür  gellend 
gemacht  werden.  Aber  es  wäre  unerhört  u.  fast  widersinnig,  dass 
Heiden  nicht  allein  zu  Priestern  —  das  könnte  schliesslich  als  äussersle 
Fortbildung  universalistischer  Ideen  (s.  0.  u.  4528  56?  f  496)  zugelassen 
werden,  obwohl  es  sich  mit  61 6  (vgl  6O1012)  kaum  verträgt  — ,  sondern 
zu  levitischen  Pr.,  dh  zu  geborenen  Leviten  werden  sollen.  Die  nächste 
Consequenz  dieser  Auffassung  ist  daher  die  Ausscheidung  von  a*^*)^^  als 
Glosse  (Di  Ry,  ähnlich  Kön)\  nur  unter  dieser  Voraussetzung  ist  sie 
überhaupt  zulässig.  Nun  ist  in  der  Thal  der  Ausdruck  a^nV?  o-^an»^ 
den  Priestern,  den  Leviten  eine  völlig  singulare  Phrase  für  welche 
man,  wenn  ^^  Permutativ  der  's^  im  Sinne  des  DL  sein  soll  (Baud 
249),  D''i!)n  fi-3ns^  (DtlSi  Jer  33 is),  u.  wenn  ^'^  ein  2tes  neben  'sV 
setzen  soll  (Del  Brd  Che^)y  d-^i^Ij^  w^ir^J?  erwarten  müssle.  Freilich 
haben  die  alt  Übers,  u.  eine  Menge  hbr.  MSS.,  zum  Teil  älteste  (CurUss 
Lev.  Priests  p.  205  ff.)  ein  xaL  nach  uQelg;  man  kann  sich  aber 
nicht  denken,  wie  die  andere  Lesart  aus  dieser  entstanden  wäre, 
während  umgekehrt  diese  sich  leicht  als  Gorrectur  oder  Erklärung 
aus  jener  entwickeln  konnte.  Es  bleibt  daher,  will  man  SV  nicht 
als  Gl.  ansehen,  nur  übrig,  o'jliV  o'^^nb^  (Kue  EinL  I207  Du  Che) 
herzustellen.  Weiche  von  beiden  Möglichkeiten  den  Vorzug  verdient, 
lässt  sich  mit  abschliessender  Sicherheit  nicht  sagen.  Immerhin  ist  eine 
leichte  Textänderung  der  Ausscheidung  eines  ganzen  Wortes  (hier  auch 
rhythmisch)  wohl  vorzuziehen.  22  begründet  die  ganze  vorangenhende 
Gedankenreihe:  die  Rückbringung  der  zerstreuten  Isr.  durch  die  Heiden 
u.  die  Annahme  von  Priestern  aus  ihnen,  u.  zwar  damit,  dass  wie  die 
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erneuerte  Erde  11.  Himmel,  die  neue  von  Goll  geschaffene  Ordnung 
(51 6  65 17),  nun  ununterbrochen  fortbesteht  vor  ihm,  unter  seiner  Ob- 
hut u.  Fürsorge  (532  4819),  so  auch  ihr  Same  ti.  Name  dh  Geschlecht 
u.  Name  Israel  fort  u.  fort  dauern  soll  (48 19  vgl  Jer  3136  3325f), 
also  damit,  dass  Isr.,  wenn  auch  vielfach  gezüchtigt  u.  selbst  in  die 
Lande  zerstreut,  doch  schliesslich  bleibt.  Durch  ''''^  bk:  als  besonderer 
Gottesspruch  hingestellt,  wie  die  in  V.  21  u.  22.  23  24  ein  abschliessen- 
der Zusatz  (""vn  Vs  ist  hier  in  anderem  Sinne  gebraucht  als  V.  16,  ebenso 
die  a->9Vfe  24  anders  als  15  f):  Jeden  Neumond  u.  jeden  Sabbalh  wird 
alles  Fleisch  (nach  Jrsi.)  kommen,  um  anzubeten  vor  Jahve.  Der  Gottes- 
dienst am  Ziontempel  geht  ununterbrochen  fort,  u.  zwar  seitens  der 
Bekehrten  aller  Völker  (vgl  V.  18  606f  Zach  14i6f).  Er  ist  durch- 
aus in  den  Schranken  des  ATI  Gottesdienstes  gedacht  als  ein  Wallfaiueo 
am  Neumond  u.  Sabbalh;  ob  diese  Zeiten  nur  beispielsweise  genannt, 
oder  andere  Zeiten  u.  Feste  (zB  Zach  14i6)  absichtlich  übergangen 
sind?  ist  nicht  zu  entscheiden,  alles  Fleisch]  wird  nur  dann  keine 
räumliche  u.  zeitliche  Unmöglichkeit  in  sich  schliessen,  wenn  es  s.  v.  a. 
Leute  aus  allem  Fleisch  ist,  vgl  V.  18f,  dh  es  bedeutet  dann  eben  die 
neue  Judenschaft,  ganz  wie  Jo  3i.  ''f^]  28 19.  i«ina]  s.  Nu  28 10  14. 
Wörtlicii:  so  oft  ein  Neumond  (Monatswechsel)  ist,  an  seinem  Neumond 
dh  an  dem  Tag,  auf  welchen  er  fällt,  also  an  jedem  Neumondstag 
(während  o"Tn  'ms  allein  auch  jeden  Monat  bedeuten  könnte).  Anders 
natoa  naw  ■'iö  1  S  7i6  Sach  14 16  (so  oft  ein  Jahr  an  Jahr  sich  reiht, 
jedes  Jahr).  24  wirft  einen  Bück  zurück  auf  die,  von  denen  die  Rede 
ausgegangen  war  (V.  3  5).  Hinausgehend  aus  der  Stadt  sehen  jene 
Anbetenden  an  {2  wie  V.  5)  die  Leichname  der  von  Jahve  Abtrünnigen 
(468),  welche  (V.  6  15f)  bei  Jahves  Gerichtsoffenbarung  von  Zion  aus 
durch  Feuer  u.  Schwert  getötet  sind.  Nur  von  ihnen  ist  die  Rede 
(vgl  50 11);  von  der  Niederlage  der  Völker  (V.  18)  steht  hier  nichts.  Der 
Schauplatz  ist  in  der  Umgegend  Jrslms;  die  Combination  mit  dem  durch 
den  Molochkult  berüciitigten  Ge  Hinnom  ist  späteren  Ursprungs.  Man 
wird  diese  Leichen  immer  wieder  ansehen,  denn  ihr  Gewürm  (14 11) 
wird  nicht  sterben  u.  ihr  Feuer  nicht  erlöschen,  Dass  Gewürm  u. 
Feuer  genannt  sind,  erklärt  sich  aus  V.  15:  die  einen  hat  das  Schwert 
weggerafft,  diese  verwesen;  die  andern  das  Feuer  Gottes,  dieses  brennt 
immer  fort.  Dass  die  Leichname  von  diesem  fortgehenden  Fressen  des 
Gewürms  u.  Feuers  auch  eine  Empfindung  haben  werden  (vgl  ]j  14  22), 
ist  nicht  gesagt,  aber  wohl  vorausgesetzt  Der  Nachdruck  liegt  darauf, 
dass  diese  Leichen,  unbeerdigt,  als  bleibende  Denkmale  der  göttl.  Straf- 
wirkung daliegen  werden:  ti.  sie  werden  ein  Schaustück,  Abscheu 
(nur  noch  Dan  12  2)  sein  für  alles  Fleisch  (V.  23).  Freilich  den 
Vorgang  der  Verzehrung  eines  Körpers  in  infinitum  zu  erstrecken,  ist 
ein  Widerspruch  in  sich,  es  musste  darum  entweder  die  Dauer,  dem 
Naturlauf  der  Dinge  gemäss,  als  eine  relative  verstanden  (wie  oft  bei 
öViy),  oder  aber  zur  Umdcutung  in  einen  übernatürlichen  Vorgang  die 
Zuflucht  genommen  werden.  Das  Letztere  trat  bei  den  Juden  wirklich  ein,  so 
wurde  diese  Stelle  der  Ausgangspunkt  für  die  sich  entwickelnde  Vorstellung 
von  der  Ewigkeit  der  Höllenstrafen,  s.  weiter  Sir  7 17  Judith  16 17  Marc  9*8  ff. 


Nachträge. 

(Druckfehler  s.  S.  XXXI.) 

Zu  2 2 ff  (S.  21  Z.  6  V.  u.)  füge  hinter  18 8  7  bei:  (doch  s.  d.). 

„    22  (S.  22  Mille)  o-^tt-^n  n-Trs  vgl  noch  Gies  ATI.  Prof.  105 f. 

„  323  Vgl  noch  Peiser  ZAW  1897348,  der  bt^?  vocalisieren  u.  an 
ein  Kleid  denken  will. 

„    5 1—7  (S.  44)  vgl  noch  Bu  New  World  1893,  March,  p.  21  f. 

.,  6i — 8  vgl  Karppe  JAsial  1897  (Juli  Aug.)  S.  117,  der  (sellsam 
genug)  an  einfache  Entlehnung  von  einem  hah.  Vorbild  denkt. 

„    9i  (S.  90  unt.)  füge  hinler  5ii  bei:  289. 

„  10 12 — 14  Vgl  noch  Sax  in  RevAssArchOr  189763,  wo  die  Meinung 
vorgetragen  ist,  V.  12 — 14  sei  auf  Grund  der  Inschrift  des  Sanh., 
also  nach  ihr  verfasst. 

„    Cp  14  vgl  auch  Bu^ell  Carm.  202  f. 

„  14 12— 14  vgl  GId  Schöpf  132 f,  der  '•«  ^y  »^n  erklärt:  liegst  starr 
auf  Leichen  (o*^''*  für  ni«'»  aus  '•^5). 

„    14 19  vgl  Gkly  der  liest  "i^a  ''a-^K. 

„  4428  45iff  vgl  noch  Hilprechl  in  Holman  Sunday  School  Tcacher 
Bible,  1897,  PL  33.  Er  übersetzt  Z.  11  ff  des  Cyr.  Cyl.:  „Over 
all  the  lands  he  look  a  view  of  bis  friends^' ....  fassl  also  ibri 
als  Subst.,  wodurch  die  LA  ^3>t)  4428  aufs  neue  empfohlen,  ausser- 
dem eine  weitere  Parallele  geschaffen  wird. 

„  52 13 ff  53  (S.  448)  vgl  noch  Baldensperger  Selbslbewusstsein 
Jesn^  145  ff  u.  Kurrikoff  in  Mitt.  u.  Nachr.  f.  d.  ev.  K.  Russl. 
1896  241  ff 

„    62 10  ff  (S.  509)  vgl  noch  Zach  2 10. 
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